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I. 

Noch  einige     Worte  über   die  Verbin- 
dung des  ixieixschlichen  Eyes  mit  dem 
Uterus.     Voxi    Dr.  C.  G,  Carus,  Pro- 
fessor    der     G-eburtshülPe   und  Direc 
tOT  des  Entbindungsinstituts  zü  t)re»-" 

C^ebst   eine*"  Abbildung  Tab,  I,) 


Jüjs  bt  iwohl    wahr  ,    daf«  e$  a?ajvejcnUich«f  Vorzeg^ 
aller  Naturw  Usenscbafieß^.^jff|;^e4j^^^  j^^  j^j^j. 

Ä  tn  haben,   «icht  ig?e Ine  j^s^}  u^J  »i^i 

auch  Doch  8o  alt,    ^ft»3Qd||J>«a  «eyn^^e/q  6a  hin- 
e^geo    vorkömmt  .    ^J%.ErkeMffif^-J^^        durch 
fange   Reihen    von    UohH;|ü£iJi ^^<^ycb   reiflichej 
Nachdenken    cüchtigcr  Männer  «rrurige«  worden  flind  ^ 
nun,     nachdem   kaum  die  Sache  einigemal  angesehen 
wnrden    ist.     frischweg   bei  Seite  geschoben,    und  ei. 
»ige    darcfa     ScheingrÜnde    unterstützte    Hypothesen 
«n  ihre  Stelle   gesetzt  WQrden,   so  darf  uns  das  wohl 


\» 


( 


» I 


■    —    »—■. 

k 

«twas  unwillig-  macheo«  —  Diese  Gedanken  waren 
y  weIche^  mir  eich  an Fdr engen  %  als  mir  in  dem 
Bde.  det  Aeperioire  g^n^ralt  d'anaiomie 
de  Physiologie  pathologique  et  de  eli^ 
nique  ehfrürgicale  pag.  226,  ein  Anfeatz  dea 
Jüngern  Herrn  Lantht  übergehrieben:  Conside» 
f^ations  anaiomigue,s  et  physiologiques  sur 
la  eonnexion  du  plaeenta  avee  Vu^erus^ 
sur  tes  eomunications  vaseulaires .  enire 
ces  deu^  organesj  et  le  mode  de  cireulo^ 
tion  des  fluides  in  die  Hand  fiel.  Der  Verfasser 
spricht  hier  zavöirderst  kürzlich  von  den  frühern 
Meinungen  übe^  die  Verbind ahg  zwischen  lVe#en^a 
und  Uterus  9  widerlegt  dann  die  Meinung  von  6iner 
besondern  Flaeenta  uterina  im  menschlichen  Uterus 
(woran  in  Deutschland  schon  längere  Zeit  kein  un- 
terrichteter Anatom  und  PhysiolOg  m^hr  glaubt) 
und  spricht  dann  von  der  Entstehung  der  Tuni0a 
deeidua;  allein  keineswege^  mit  hinlänglicher  Genau- 
igkeit^ und  so»  dafs  man  sieht,  er  hätte  dieselbe 
wohl  schwerlich  in  einem  gut  injicirteu  mensch- 
lieh  schwängern  Uterus  untersucht«  Wäre  dies 
letztere  der  Fall  gewesen,  so  würde  er  nicht  von 
zahlreichen  GePälsen  derselben «  deren  Arterien  in 
Venen  sich  umbögeii,  gesprochen  haben ,  da  viel- 
mehr diese  sogenannte  Haut  als  Coagtdum  plastÜBcfier 
Lymphe  wie  Pseudomembranen  nach  Entzündungen 
entsteht  üod  nicht  mehr  GePalse  als  solche  Pseudo- 
membranen bekommt.  ^—  Hierauf  g^ht  er  über  zur 
StructuT  der  Haoenta^  welche  aus  den  Ramificatio* 
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der  Rabelarterien^    deren  finden  tn  Venen  «ich 
t,   vrelcbe  zuletzt  za  eioem  Stamme  eoiam« 
ktretcBp  gebildet  werden,  wie  djef  eine  bekannt* 
Sa^  lit.     Dafs  in^in  nun  eine  abgelöste  Pla§€nta  in 
Mfalci  Gefafeen   nrit  Injectiönsma^se  anfüllen  kann» 
dne  dafa  davon  etwas  austritt »  bringt  den  Verfiiaaer 
za  den  Scfalnsee»    ea  könnten   die  Venen   nicbta  aus 
dea  nfttterlicheD  Blute  aafsangen,  da  sonst  aus.  den 
Oeflaongen  djeeer  aufsaugenden  Venen ,  -welcbe  bei 
dtrAbtreonifDg  vom  Uterus  doch  zerreifsen  müfaten, 
lajdLtionamaaae  ausfliefsen  müfste.   Man  aieht  jedoch 
i»  lirige  dieaea  Scblnasea  leicht  ein ,  wenn  man  be- 
denkt,    daTs,    angenommen,     es   gibt   beaondere 
Saagmöndungen    und    sangende    Aeste    der    Venen , 
emweder  in   dines   Saugeasten  Klappen   seyu  könn- 
ttt,  «ekhe  den  Austritt  der  Injektionamasse,  aber 
nidtt  den  Eintritt   der  mütterlichen  Säfte  hinderten  f 
oder  dieee   ebenfalls  mit  Klappen  Tersehane  Sauge- 
VDJidungen  eich  vom  £/i^eriii sanft  und  ohne  Zerreie* 
SDBg  ablöseo  könnten»  wozu  Beispiele  genug  In  der 
Thierokonomie   nachzuweisen   wären.  "^^  Am  wenig. 
SISB  aber   nimmt   Herr  Lauth   hierbei  darauf  Bück- 
sicht» daCi  ja  überhaupt  ein  Einsangen  der  Venen  Jn 
der  ItaaeiUa  nicht  einmal  unbedingt  nöthig  $ej  und 
dafs  dieContinuität   der  Artbrien  und  Venen  der  JMa* 
Mnia  sehr   wohl    in  einer   blos  kiemenartigen   Natur 
dieses  Organs  (von   il.  Lauth's  Mifskennung  'dieser 
FnnctioD  apSterliin!}  begründet  seyn  könne,  ohne  dafs 
ilberhaupt   irgend  Neben'äa^e  existireu  müfsten»  wel* 
d»e  Nafaroogaatoff  «auf    dem. Wege  der  NabeU 
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veoe  dem  KiD()e  suFübrtep;  da  doch*  überhaupt  ge« 
Dauer   unterrichtete  Physiologen    die  Aufnahme   von 
NahrnngsstofFen  durch  das  Nabelvenenbint  imm«r  nur 
als  eine,  wahischeinliche  Hypothese  angesehen  ,    und 
nicht   verkannt   haben,    dafs   für  die  £rnährnng  der 
Frucht  9  in  der  Einsaugung  des  Fruchtwassers  durch 
die  Eihäute  und   weitere  Einsaugung  dieser  Flüfsig« 
keit  durch   Haut  -   und  Darmkanat  ^t^  Kindes ,  ein 
viel    besser  .  mit    der    £ri:(ährungsweise  in    anderen 
Organismen  übereinstimmender  Weg  gegebep  sey.-— 
Indem   ihm   nun   alle  solche  Betrachtungen  fern  ge» 
blieben  sind  und  er  durchaus  die  Nahrungsflüssigkeit 
dem  Nabelvenenblute  zugeführt  wissen  will«  gründet 
er  auf  Ihjektionsversuche  an  einer  noch  mit  der  hin- 
falligen   Haut    überzogenen    PtacerUa   die    Annahme 
eines   besondern  Systems  von   gleichsam   der  kindli- 
chen  PlaeeiHfl  aufgepfropften  Lymphgefäfsen^  welche 
die  Ausscheidungen  desEyes  dem.  Uterus^  die  Nahrung 
vom  Uterus  dem  Eye  zuführten.  Um  nun  solche  Annah« 
inen  eines  auf  sonst  in  der  ganzen  thierischen  Oeconomie 
unerhörte  Weise  eingeschobenen  bald  hicfr  bald  dahin 
führenden  Lymphsystems  zurechtfertigen,  werden  nicht 
etwa  wiederholte  sorgfältige  Untersuchungen  vorsieh« 
tig  injictrter  menschlicher  schwangerer  Fruchlh'älter 
angeführt  y  sondern   eine- Placenta  mit  anhängender 
Tuniea  deeidua^  worin  ein  paarmal  der  Tuhulus  ein- 
gesetzt  worden^    ohne  erst   zu  beweisen   und  durch 
Zeugnisse  zu  bestätigen,   was  für  GePäfse  es  waren, 
die  zum  Einführen  des  Tululus^  genommen  wurden  ^ 
dies    ist  hinreichend   um    eine  neue  ^Hypothese  den 
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te  Hftiilcacen    langer    Bcobachtmig   enfgegepzait«!- 

Icb! Da  überdies  der  Verf.  die  gegen  die  Oebär- 

■oatAöfale  oGFoen    Blntbeb'ilter    der  Uferio  «^ITeiieii 

ndi  Bugoet»     /virelehe   docb   «o    leicbt    am   frlscben. 

Kimugeni    tl^erum   xa  eeben  find,   ao    tweifle  ich 

«ffUich,  dafa  Herr  Iiaatli  OelegeDlieiC  gehabt  habe» 

^10  nwBacihncben    tJterus  in  veracbiedenen  Perioden 

der  Scfawangerachaft>    ao  wie  anmittelbar  nach  der 

Gtberty    an    aeiner    Innern   Flache   im   Frifchen   Zb- 

ttaode  genaa  zn   noteraächen;  möchte  ancB  wohl  die 

Fngi  noch  aufwerfen ,  ob  etwa  die  Blutung ,  welche 

bei  yeäer  Geburt  bei  Abtrennung   der   PlaeetUa  ein* 

triu^   and   welche     allemal  zam   heftigen  Blotaturz 

nd,  wo   eine  ^kräftige  Znsammenziehnng  dea  TTte^ 

nraisbleibt,   auch  ana   den  zerriasenen  Lymphgeß* 

liCQ  iwischen   JPimceiuä  und   Uterus  erklärt  werden 

iöflua,   oder    ob  man  nicht»   am  dieae  Erscheinun* 

geo  20  erklären  #    anf    diese   Venenzellen   Bucksicht 

aehmen  miisae  ?  — * 

Waa  aoll  man  nan  aber  aagen,  wenn  Hr.  Lauth 
an  Scblufe  aeiner  Abhandlung  gar  die  Bedeutung 
der  MacaUa  als  Athmnogswerkzeag  mifskennt»  und 
ohne  nur  einen  der  yieiraltigen  äua  mensthlicber  wie 
tat  vergleichender  Anatomie  und  Physiologie  ge- 
schöpften Gründe  zu  widerlegen  ^  der  Plazenta  bl09 
die  Eioaaagttngsthätigkeit  des  Darmkanala  zuschreibt? 
la  Wahrheit,  ea  acheint  am  besten,  diese  Behaup* 
tang  ebenao  mit  Stillschweigen  zu  übergehen  #  wie 
Herr  Laotb  di^  vielfälligen  die  Flacenten*Beapiration 
ahnenden    Gründe  (s.    z«  B,    meine   Oynäkologte 
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9iB«  S.  38.  und  Oken  in  v,  Siebold^i  Lncioa  5*  Bd. 
Su  295)  mit  Stillichweigen  übergangen  hat  und  daa 
Weitere  dem  Urtbelle  de«  unterrichteten  Leaera  so 
tib«rla«86n. 

Was  toich  betrifft,  so  will  ich  ledoch  diese  Ge- 
legenheit ergreifen,  um  eine  Beobachtung  noch  öf- 
fentlich darzulegen  f  welche  vielleicht  dazu  dienen 
kann»  die  Art  und  Weise  wie  das  £y  eigentlich  im 
Ui$rus  Nahrung  aufsangt ,  in  etwas  helleres  JAchi 
zu  setzen. 

Im  Herbst  1825  erhielt  ich  nämlich  bei  einem 
Jbortus  das  auf  beigehander  Tafel  Fig.  I  und  *II  ab« 
gebildete  £7  mit  vollständiger  Tunica  duidua  nerü 
(Fig.  I  6b  der  die  hintere  Uterinfläche,,  Fig.  II  der 
die  vordere  Uterinfläche  auskleidende  Theii  dersel- 
ben) und  refiexa  (Fig.  I  a).  Die  Schwangerschaft 
hatte  circa  -6   Wochen   gedauert,    der  Embryo  war 

kaum   in    der  Gröfse   von  5  Linien  entwickelt,    das 

t 

'Ey  (Fig.  I  c")  noch  ohne  RaeeiUa  und  ohne  rotbea 
Blut  und  die  Einschliefsung  des  Eyes  in  die  l\inima 
de^tdtia  reflexa  (welche  Fig.  l  aa  aa  durch  einen 
Kreuzschpitt  geöffnet  ist)  vollkommen  deutlich,  ao 
data    dadurch   das    Verhältnifs    der    umgeschlagenan 

,  binPälligen  Haut,  wie  es  in  meinen  kleinen  Abband« 
Jn^gen  zur  Lehre  von  Schwangerschaft  und  Gebart 
Tbl.  II,  im  ersten  Aufsatze  beschrieben  ist,  auf  das 
genaueste  bestätigt  wurde.  <—  Die  Friscbheit  dt%  gan« 
zen  Präparats  und  die  Zartheit  der  das  Ey  äurserlicfa 
nmgebendeo  Flocken  des  Chorions  bestimmten  mich 
diese    Flock^en    am    Chorion  einer  mikroskopischen 
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UsimschiiJig  zn  niktmiwmtfeA^  dtr«^  Rcwallate  FigJll. 
I.  IV*  genaa  abgebUdet  «ind.  Diese  JPaserä  zeigten 
odi,  wie  die  AbbUdaog  Fig.  I  e  lehrt»  aar  gaozea 
OmEsge  dee  Ejes,  doch  «m  Omode  und  der  hin- 
In  Flache  am  stärksten,  entwickelt.  Die  einzelnen 
Fman  eTScfaienen  anter  dem  Mikroakop  (Fig.  Hl  ond 
IT)  dnchaichlig,  S^^^g  und  ttberaU«  wo  die  Enden 
vonrlelsl  waren ^  in  kleine  Bnlbi  ausgehend,  So 
dab  sie  hior  den  Ampullen  an  den  Zotten  der  Darm* 
kaot  anf  das  tataschendste  entsprachen.  Diese  ge« 
ksopfte  freie  Endtgnng«  mit  welcher  sie  der  i>rs<« 
dH  so  tot  anklebten»  dafs  viele  beim  Ablösen  dar* 
sAen  von  letzterer  zerrissen,  waren  zngMcfi  der 
äsmlicfaste  Beweis  »^  dafs  man  hier  ganz  etwaa  ende* 
icttor  eich  hatte»  als  €twa  Bluigefafsei  welche  zn 
der  ach  bildenden  PlMenia  gehörten  ^  da  die  'letztere 
aaiuiich  niemala  firei  geendigt,  sondern  immer  in 
Form  von  Schlingen' erscheinen  müssen«  — * 

Hier  eben  liegt  nnn  ein  sehr  wichtiger  Pnnkt 
b  der  Ijehre  von  der  Ejbildang«  da  gewöhnlich 
anter  den  Flocken  des  Chorions  ein  weiterer  Unter- 
schied gar  nicht  gemacht  zu  werden  pSegt»  sondern 
SS  heifst:  »fdas  £y  umgibt  sich  anfangs  mit  Flocken^ 
aad  die  Velrgröfserang  und  Verdichtcing  dieser  Flo* 
cken  bildet  späterhin  die  Placinta,^  Nein!  keines- 
wq;es  bilden  die  Flocken,  welche  daa  Ej  anfänglich 
nogab^n*  späterhin  die  HaeeaSü,  sondern  die 'ffo- 
senis  als  wahre  Hteme  des  Embryo  bildet  sich  erst 
•piterbin  zwischen  diese  Flocken  hinein ,  welches', 
an  es  anscbanlicher  zu  machen»   durch  eine  beige- 
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fügie  «chematiicbe  Figur  erläatert  werden  ioll«     M«n 
denjce    fich   jiUo    Fig.  V  a  a!a  urapiüogliche    Form 
de3    mit    Saagf^aero    beaetzteo   Ghoriona>     uild    be- 
tr^ebte     nun  Fig.  V  i  ala  diejenige  Fora)  desselben » 
wo   zwiacben  (Mese  Flocken  binein  aich   die   an    der 
Kiemenbantblaac  {Maatou^  welche  dufch  7  bezeichr 
net  |at)  her^afwachaendexGerarae  entwickelt    baben. 
Die  N.abeI*Art0^ien,  9  a  theilen  aich   in   imbaer  mehr 
nnd  mehr  Aeate«   welche  zur  Nabelvene  aich  endlich 
wiedipr   vereinigen   und   die  ao   gebildeten   Schlingen 
drXiigeo  nan  zwiaqhen   den    uraprünglichen    Saugfa« 
aern   h/ervor*    Rann  man  nan    jene  ySaagfaäern    mit 
Hireo  .  freien     geknöpften     Enden    den    Darmzotten  ^ 
vergleichen  t .    so    aind    diese    zwiachen    ihnen  .  her- 
vorweoh^ende  GePafaachtingen  gleichaam  ala  Darmkie» 
naen   anznaehen   und   dergleichen    Kiemen    kommen 
in  Wahrheit  auf  den  niedern  SlnFep  dea  Xhierreicha 
häufig  ^enug  vor.    So  z.  B.  die  Afterkiemen  der  Mü- 
cken- und  Libellenlarven  9    die  Afterkiemen    der  Ap- 
lyaien  und  der  Kiemenachnecken    überhaupt,    ja  die 
deutliche  Darmreapiration   dea  Cobitis  fossilis   bietet 
ein  aolchea  Beispiel  unter  den  Fischen  dar^  und  wer 
weUat     ob  nicht   aogar  die   aichönen    bogenförmigen 
Geräfaverzweigpngen   auf  den  Darmzotten  der  Vögel 
und  Säugethieref  worüber  ich  von  der  kunatgeübten 
Hand.  D  öllingera   eine  Heibe   treffliche^   Präparate 
vor  mir. habe,  eine  ähnliche  Bedeutung  haben?  — 

Sey  dem  indefa  für  jetzt  wie  ihm  wolie,  ao  viel 

ift  gewifa»    man    mula   im    aich  entwickelnden   £7 

"  zwei  Arten  von  Gefäfaen  nnteracheiden»  welche  ganz 


Türscfaiedenar  Natar  lind  ^und  antb  aipher  verfcbie* 
dene  Zwacke  haben«  -^  Die  einen  aind.  dieaa  beacbrie<* 
beoeo  and  abgebildeten  SaagFasern,  welche  ganz 
DQabhän^ig  von  BlatgeFafjien  entstehen ,  denn  i)8ind 
lie  da  ehe  man  eine  Spar  vom  Embrjo  findet  ^  wie 
ich  diea  mehrmalen  gesehen,  2)  sind  sie  vorhanden  in 
degenerirten  Eyern ,  wo  gar  kein  Embrjo  aasgeJsiU 
det  wird^  und  sind  namentlich  bei  Molen  oft  stark 
entwickelt  ja  ihre  aufgeschwollenen  Bolbl  scheinen 
eben  die  Blasenmolen  zn  bilden^  nnd,3^  führen  sie  nie 
roihes  Blot.  Die  andern  sind  BluCgefälse  ond  be« 
weisen  solches  durch' die  reine  schlingenforojige  Um* 
^^gUPg  der  Arterien  und  Vene^,  durch  das,  in  ihnen 
Biefsende  rotbe  Blut  und  4)  durch  das  in  gleichem 
Verhältnisse  mit  dem  Embryo  zunehmende  Wachs* 
thnm  derselben,  daher  denn  die  Vergrofserung  der 
Hacenta  bis  zu  dem  Ende  der  Schwangerschaft. 

Fragt  man  nach  der  Funktion  dieser  GePäfse^  ao 
acheint  es  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterworfen 
'ZU  seyii»  dab  diese  nicht  hypothetischen,  sondern 
anatomiach  bestimmt  nachzuweisenden  Saugfasern 
Nafarungsatoffe,  welche  den  lockern  Zellstoff  der  71/« 
niso  deoiiua  durchdringen»  aufnehmen  und  dem  £j 
zuführen,  indem  sie  ihn  wahrscheinlich  gerade 'in- 
nerlich durchschwitzen. lassen»  damit  er  als  Frucht- 
wasser dem  Embrjo  zur  Nahrung  diene.  Beweis  da« 
für  ist»  dafs  ein  Ey  ohne  Embryo,  eine  ilfo/a,  aich 
blos  durch  diese  Saugfasern,  ohne  alle  Blutgefäfse 
nähren  und  zu  einer  beträchtlichen  Gröfse  heran- 
wachsen kann*  «—  Hatte  alao  Herr  Laath  diese  Ge« 
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nCi«  il«  LyiBphgeßtfie  bet chriebeo ,  «o  wttrde  mai 
Utm  viel  eher  Recht  geben  können»,  obwobrzwlechei 
ditfen  Sanghaernt  welche  jnebr  den  Pflaneenwrseli 
vergleichbar  atnd^  und  eigentlichen  'Lynapbgefafeei 
gewib  noch  immer  ein  bedeatenSer  Unterechiei 
Stau  findet,  —-Wirft  man  dagegen  die  Frage  anff  o1 
einige  dieaer  OefiUae  vielleicht  in  BlotgePabe»  vireni 
dieae  zwiachen  $ie  hereinwacbaen»  einmünden  köan 
ten,  oder  ob  die  Blatgefafae  aelbst  anch  Nahrange 
atoffe  aufaatigen,  ao  geatehe  ich  gern,  diea  nicht  ex 
wisaen.  Waa  die  Einmündung  dieier  Zottep  h 
Blntgefifie  betrifft»  ao  iat  aie  mir  allerdinga  iiiphl 
recht  wahracheinlicby  jedoch  anch  gar  nicht  nnmdg- 
lieb»  da  analoge  Erachelhangen  von  Einmünden  von 
Ljmphgefdfaen  in  Venen  öftere  vorkommen;  wai 
hingegen  daa  Anfaaogen  der  Venen  betrifft»  ao  hat 
aie  mehr  Wahracheiolichkelt »  aobald  man  nur  an- 
nimmt» dafe  kein  Blat  geradezu  >  anfgeaogen  wird» 
weichem  leztetn  wenigstenr  die  intereiiantea  Unter- 
enchüngen  von.  Prevoat  und  Qomas  über  die  ver* 
achiedene  Gröfae  der  Btutkügelchen  in  Mutter  und 
Pöetus  gänzlich  i^ideraprechen  würden«  Doch  abge- 
acAien  anch  davon»  äo  hat.  dieae  Annahme  nocii  ge* 
gen  aich  i)  dafa  die  Blutgefäfae  der  Pla^etUa  weit 
weaentlicher  ala  Kiemengefäffe  funktioniren »  ft)  dafa 
niemand  diese  Sangemündungen  anatomiach  nacbge«' 
wieaen  hat»  3)  dafa  man  anch  ohne  "eine  aolche 
Annahme  die  Ernährung  dea  Poe$us  vollkommen  be* 
greifen  kann,  — 

Die  zweite  Gattung  von  Gefäraen  alao»  welche 
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■■mcnffich  die  JFiäM0€n^m  bitden»  werden  «m  eicher« 
hlo»  m\9  K  ieme  n  gefäfee  «ngefehen;  nad 
\f  der  flitiiiial  dia  Veriftelang  nnd  Ümbieguog 
der  ifteries ,  .die  fein  zeräateten  Venen  und  die 
1Wn^[iing  derselben  zu  Haaptetänunen  in  einer 
fiepe  dentlich  geeehen  bat«  wird  hierüber  kein  wei- 
tm  Zweifelf  übrig  bleiben,,  und  er  wird  eineehen» 
dib  hier  die  ReapirmUoD  in  dem  nauerlichea 
dvdb  Tenöee  Sinus  dargebotenen  Blaie  eben  eo 
naüeee  »   ^wie  die  der  Hieme  im  Waieer. 
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Wie  können  Geburtshelfer  bei  Ent- 
bindungen  sich  gegen  Ansteckung; 
und  andere  schädliche  Einwirkun- 
gen  schützen?  Von  Dri  L  F*  Osi- 
ander,  Professor  der  Medizin  zu 
Göttingen. 


XJit  nur  ZQ  gegründete  Wahrheit  dei  hippocratt- 
achen  Aatsprucha :  medium  oculis  petlustrat  singu* 
la  perUula^  eontreota$  etiam  nulla  ^olup^aie,  et  e9c 
alieno  malo  proprias  sibi  demetit  moUstioi  (de  Fla^ 
tib»  /«)  fand  ich  abermala  In  einem  Fall  bestätigt, 
welcher  vor  kurzem  zu  meiner  Kenntniff  gekom- 
men ist,  und  den  ich  n^st  einigen  Bemerkungen, 
die  vielleicht  Andern  nützlich  seyn  können  #  hier 
mittheilen  will«  Die  eignen  Beschwerden,  welche 
die  Praxis  mit  sich  bringt,  soll  der  Arzt  zwar  nicht 
«chtenj  und  sie  werden  ihm  gewöhnlich  auch  nicht 
hoch  angerechnet;  wenn  sie  aber  die  Geso«dheit  und 
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im  Leben  gefährden ,   iBt  es  Pflicht,    dagegen   feine 
Hibtegeln  tu  nehmen,  so  gnt  aU  man  kann, 

&o  einena  heiligen  Sommertage  rnnfate  ein  Ge« 
tnitikifer  eine  echwefe  Entbindang  fibernehmen* 
Sek«  Tags  vorher  hatte  ein  Landarzt  und  ein  Bar- 
^  vtrtacbty  nachdem  ihnen  die  2ange  oft  abge* 
S^itten  war,  die  Fran  dnrch  die  Wendung  auf  die 
FSfic  zn  entbinden,  womit  sie  aber  nach  langer^ver* 
gdiBcIier  Anatrengnng  nicht  zu  Stande  gekommen 
^^9i9tL  £r  £and  die  höchst  beängstigte^  an  dem  6e- 
Bogen  eines  fernem  Versuchs  sie  zu  entbinden  gäoZf 
Kch  verzweifelnde  Erstgebärende»  in  folgendem  Zu« 
■tede.  Der  I«eib  war  überhängend^  die  .Geburt»» 
theile  sncb  innen  angeschwollen ,  hart  und  trocken; 
^  Kopf  hodi  aber  dem  fieckeneingange,  und  ein 
^^f  welcher  noch  in  der  Schlinge  lag,  neben  den 
Kopf  hl  der  rechten  Ssite  herabgestreckt.  Sc/gleicb 
MsUckte  sich  der  hinzugerufene  Geburtshelfer  an» 
&  Entbindang  durch  die  Wendung  au,  vollenden« 
Die  wollene  Schlinge,  weiche  seine  Vorgänger  an*  den 
Fnls  gelegt  hatten ,  durch  zwölfstündige  Erweichung 
na  Uceruf  morsch  geworden,  rifs  beim  ersten-Antiehen 
Af  und  es  war  nöthig,  eine  bessere  leinene  Schlinge 
lozuiegen,  and  den  zweiten  Fufs  aufzusuchen,,  da 
ttun  dnrch  fortgesetztes  Anziehen  des  ersten  Fufflos, 
b  wslcfaem  die  Schlinge  sich  schon  tief  eingedrückt 
bsite,  in  Gefahr  gekommen  seyn  würde»  dss  Glied 
attzQreilsen.  Das  Anfauchen  und  Herabstrecken  des 
iwsitsn  FaCies  war  sehr  schwierig,  theils  weil  er 
hoch  im    Grande    des  überhängenden    üierus^  nach 
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Torn  ragte 9    theila   w«U  der   Uterus  dnrch    Ksanif; 
und  Entzündung   dicht    am  den  Foetus  vammtnmen 
gezogen  vom  eine  harte  Qaerleiste  bildete^  von  d« 
die  Hand    dea  Gebnrtahelfera  achmerzhaft/  und    hk 
%a  deoj  9  den  Praktikern  bekannten  Gefühl  -von  Be 
täabung   and  Unfähigkeit  für  den  Augenblick    eicl 
ihrer  weiter  zu  bedienen ,   compfimirt  warde.      Dac 
Herabatrecken   dea  Fofaea,  die.Anachlingang   daeeel* 
ben,  die  Wendung 9  daa  Armlöaen  ^nd  dae  Herane« 
heben  *  dea  Ko^fs  erforderte  eine  halbe  Stande,   nnd 
eine  VierielatanHe  apäter  konnte  die  Nachgeburt  ohne 
Mühe  an  der  Nabelachnur  aüagezogeto  werden,     Aue 
der  Leichtigkeit*    womit  der   Kopf   darcha   Backen 
ging»   acheint   zu.  folgen 9  dafa  die^ea  nicht   verengt 
wiir,   waa  aber  anch'  der  achlanke  VVocha    und  .der 
robaate  Körper  der  Frau  nicht  erwarten  Hefa.   Hödiet 
'  wahrscheinlich  ,  waren    krampfhafte   Wehen    an    der 
Verzögerung  der  Geburt  Schuld«  (die  Frau  litt  in 
der  eraten  H&lfte  der  Schwangerschaft  achon  an  i>e* 
deutenden  hysterischen  Zufallen)  wozu  die  nachberi^^ 
gen  mifslungenen  Veranche  der  Zangenanlegung  und' 
Wendang  gekommen  waren»  die  den  jetzigjon  höchat 
bedenklichen    Zustand    herbeigeführt    hatten.      Das 
Kind  aowohl  wie  die  Nachgeburt   waren  milsfarbi|{^ 
in  offenbarer  Fäulnifs  und  verbreiteten  ^inen   cada- 
veroaen  penetranten  Geruch»  der  achon  vor  der  voU 
leudeten  Entbindung  bemerkt  wurde.    Blut  ging  fast 
gar  nicht  verloren« 

Bald  nach'  der  Entbinduog^   die  nur  auf  kurze 
Zeit  daa  glückliche  Gefühl  der  Befreiung  aila  der  Oe- 
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bkf  mestbaiidan  xu  ttarben»  hatte  ei wecken  kön« 

■B,  emeoertea  sich  die  schon  vorher  aD^fangenen 

fdrihrhBiriiw»^      I>er  Banch  schwoll  an,    und  war 

•  itx  Gegend     dea   Grnodea  der  Geblrmotter  ao 

Khaenhaft^     dafe    die  Frau  die   leiaeale  Berfihrnog 

■k  ettrageu  konnte.     Schon  Tags  vorher  war  anf 

km  Ann  xut  Adev  gelassen;    Msn  setzte  auch  Blnt- 

%daB  den  Leib,  machte  narkotische  Einreibaugen^ 

gab  etwas  Opium«  Easignaphtha^  Sslmisk,  aber  am 

fegenden  Tag    endigte  der  Tod  die  Leiden»    pnter 

isadichen    Synaptomen    des    Brandes:    nnaoslöschll^ 

eben  Dnret,     heftigen    anhaltenden   Schmerzen    im  ^ 

Uienui  kleinem    Pnls^    gänzlichem  Mangel  an  Lo- 

cWalAnls,    Ururnfae«    Angst    und    einem    Leichenge« 

mdk,  welcher  das  Zimmer  erfüllte,    bevor  noch  die 

mmuteUten  .<2eeichiszügi9  das  nahe  Ende  erwarten 


Zwei  Tage  nach  jener  Entbindnngsoperation  be*' 
merkte  der    Geburtshelfer,  aoF  der  Vorderseite  der 

# 

airtlern  Phalanx .  eeines  kleinen  Fingers  der  linken 
Hand»  ein  kleinea  iängliches  schmerzhaftes  Bläscheiif 
wekhes  er  enfistach,  in  der  Meinung,  es  stecke  ein 
Splitter  in  der  Haut,  den  er  entfernen  wollte*  Es 
dang  ein  wenig  röthüche  Janche  hervor,  aber  ein 
Splitter  war  nicht  anfznfinden.  Fä8t  gleichzeitig  er^ 
idiien  nun  auf  dem  Rücken  dieser  Hand  eine  Eiter* 
postel;  nnd  eine  ganz  ähnliche  brach  über  dem  lin* 
kso  Knie  en^*  Diese  beiden  schmerzten  weniger  ala 
dss  zaeret  erechienene  Bläschen  am  linken  Finger, 
seigten   aber   einen    weit   vei^teiteten   rothen  Hof, 
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uod  halten  im  Auttehen  und  rchnellen  YerlauF  einige 
AehDlichkdit  mit  ifabchen  Kuhpocken.     Bei  dem. Er- 
scheinen  der  PuBtel   über  dem  Knie  fiel  e$  dem  Ge- 
bortshelfer  ein,  dafs  gerade  dieser  Theil  bei  der  Ent- 
bindang' von   Biüt   Ternnreinigt  worden    war,     und 
erat    eine   Stunde    nachher    hatte    gereinigt    werden 
können.  —   Den    andern    Tag  fühlte^  er  beim  Schrei- 
ben Schmerzen,  im    Mittelfinger    der    redeten  Hand;, 
die  Haut  am  Innern  Nagelrande  erschien  weifs  •  und 
bald  darauf  Verbreitete   sich  £ntzündnng8röthe    über 
den  Bücken    der   ersten   und  zweiten  Phalanx  dieses 
F'ingers.     Da    der   Schmerz    klopfend    und  anhaltend 
wäTi    setzte   er  sich  zwei  Blntigel  an  diesen  Finger, 
und   fing  dann   an    ihn    in  warme   Cataplasmen    von 
Semmel.   Milch    und    Safran    einzuhüllen.    Nach   24 
Stunden    entstand    schon    fiitemng    am    Nagelrande 
und  eine  mäfsige  Materie  niit  Bint  gemischt,    drang 
in    ziemlicher   Menge   gerade    aus,  dem    dreieckigen 
Blatigelbifs,  in  der  Gegend  der  Nagelwürzel,  hervor. 
Der  Finger  der  linken  Hand,  welcher  zuerst  er- 
griffeip    war,    schwoll    innen    hoch   auf,      die    Haut 
wurde  blau,  und  die  Epiderm^  töste  sich  in  weitem 
Umfang  vom  Corium  ab.     Erst  nach  viertägigem  Fo- 
mentlren  und  bedeutenden  Schmerzen   brach  die   JTu- 
runkelartige   Geschwnlat  auf,    und   fes    liefs  sich  ein 
kleiner  Eiteratock    schmerzlos  mit    der  Pinzette  her- 
ausnehmen ,    worauf   sich   die   Wunde    bald   schlofs. 
Mehrere   seiner   Freunde   hatten   ihm  gerathen,  den 
Abscess  aufzuschneiden,  und  nur  der  Umstand,  dafs 
er  seine  Lanzetten  nichi  für  scharf  genug  hielte  und 
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zjxm  Schleifen  weggegeben  hatte  ^  eraparte  ihn  nene 
Schmerseof  die  er  «onit  ohne  Noth,  wie  der  Erfolg 
zeigte,  ausgehalleD  haben  würde  LeinaäameDcata* 
plainieii>  die  er'  zuletzt  anwandte,  schienen  tiHn 
kräftiger  zn  iBatnriren,  als  die  zn^rat  gebraochten. 

In  dieaem  Falle  waren  die,  für  den  Gehnrtahelfer 
so  nachtheiligen  Folgen  aeiner  Bemühang,  höchat 
wahracheinlich  der  Faalnifa  zasuachreiben ,  die  im 
Uttrut^  bei  der  hei(aen  Jahrazeit»  achnelier  ala  ge- 
wohnlich  entstanden  war.  Die  Luft,  welche  geraume 
Zeit  vorher  t  ehe  die  Entbindung  zu  Stande  Jcam» 
von  andern  Händen  schon  in  den  Uterus  geleitet 
.war,  hatte  den  Foetus  und  die  iVoeen^«  in  Verwe- 
sung geaetzt;    and  wer   Icann   aagen,    ob  nicht   ein 

*  '  ■  -  '  .      * 

sphaceloaer  Zuatand  zugleich  die  innere  Oberfläche 
des  Uutmu  ergriffen  hatte?  Die  aufserordentlicbe* 
Hitze  konnte  auch  den  Körper  dea  Oebnrtalieifera 
?Bar  Aufnahme  achädlicher  Agentien  diaponiren.  Zu 
dieser  Annahme  berechtigt  ein  ziemlich  ähnlicher 
Fall,  we/cher  einen  hiesigen  Chirurgen  fast  zn  der* 
selben  Zeit  traf.  £r  mufate  eine  Hand  verbinden  41 
die  durch  das  zuHillige  Losgehen  eines  Gewehrs  ver« 
letzt ,  in  ilbeler  Eiterung  sich  befand  $  und  bekam 
darnach  selber  an  einen  Finger  ein  Geschwür,  wel* 
chee  ihn  acht  Tage  kng  zu  seinen  Geschäften  unfähig 
machte* 

Ich  erinnfre  mich,  gleich  zu  Anfang  meiaei 
Piremifc  nach  einer  schweren  Wendung»  einen  änf^rsti 
sdimerzhafiten  Furunkel  anf  d^m  BUclien  des  Mit«< 
tallngers  der  linken  Hand  bekommen  zu  habeoi  dec 
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den  ganzan   Ann  bis  zur  Achsel  in  MiUeideiuchaft 
soft^  Fiebpr  and  Sch.IafIo|^igkeit  hervorbrachte   aad  ^ 
naf hdem^er  acl|t  T^ge  d^^^^^     aijfgebrocbcn  war^  ipin«  , 
Narbe ^hiotC|rliersy  die. noch  sichtbar  .ift. 

Dif^e   ZufaVjBi  ^^ben    mit     denen   Aetintichkfjlt » 
weiche  Chirargep    9|id   Anatomen,^   zumal  füngere^ 
«tiweilen  an  sich  beobachten»  wenn  sie  piit  verlets« 
fen    Fingern    die    stinkende    Jau<6he    eines  Cadavere 
oder  ißesbhwüra  berühren,   odei^  sich  mit  dem  Scat^ 
pel  oder  der  Nadel  •  z.  B.  beim  Zanähen  der  Baach« 
haut  einbr  Leiche,  verletzen«    £iner  meiner  Freund«^, 
/tacn  *  sich  beim  Zbnähen   des  Bauchs  einer  wasaer- 
süchtig  verstorbenen  Frj|u,'    die  zi^gleich   an    nngo^ 
henren  Sarcpmen.der  Gebärmutter  iitt,    nnd  wo  die 
floroseu    Auswüchse  sog^r   bis  auf  das  Diaphragma 
sich    erstreckten,  mi^  d^r  Nadel   ip  den  Bingfipgert 
Der   unbedeutend   scheinende  Stich   veranlalste  eine, 
livlde  Geschwulst  des  Gliedes,    und  übele   lanswie» 
rige  Eiterung,  welche  Steifheit   und  Ccjntractar  des 
Fingers   hinterlassen    hat.. —  £in  Anderer  wollte  ,ei« 
nen   kranken    Uterus^   weichen   er  eine  zeitlans   m 
Brantwem  aufbewahrt  hatte,   der  aber  nach  Verdün* 

siung  des  Alkohols  m  stinkende  Fänlnifs  überMgan*. 

ca  T*»  I    r  •  .         »'iT    i    '  '       •  *  •        j  '< .  ..  ff  .i«o  ,^'^.". 
gen  war  ^'wegwerfen,'    Er  fafste  ihn  nur  mit  usitzra 

Fi^i;erli  ah,  bekani  aber  darauf  dis  übeJat^n  karbunr 

kelaftigen   oeulen.    welche   sich  nicht   nur  auf  die 

JEIand  beschrankten,  sondern  auch  den  Arin  befielen 

und  el^eai  tjrfirbosfo'Züstaiitf  erregten,  der  selbst  d«a|j 

ÜabMEi  Gefidir  di^te*  ilic titer  behandelte ,<ien ^ra^* 

k^hY'uiii  Uitr  ihn  der  Gel^ihr  entreilsen:    '      '  ""V  ' 
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Vm   €ui#r  deatUcfam  iiaciitli«aige&  Binwiükiutg 
i&  cmmoBOätowen  Isnch««  dMren  Geruch 'doich  wfa» 
Mflte  Ahwrw§A€n  24  Stotiden  laog  nidit  gan«  Toa 
te  bd  zm  entfernen  tit>    keooe  ich  kei«  «ieberit 
lWf«L    leb  hebe  gta^im,  daft  bei  der  OptratioB 
fc  GiUiinatterkrebsüs  mehrere  Finger  dee  Optvi^ 
min  ^avch  kleine  Stich»  oder  Schnictiraiidett  ver<t 
itti  endeo,   ehoe  dale  die«e   dhtA  jhr  Anaaehen 
^  irgeiid    einen   anoaiaieo   Vefrlanf  ^   die  £inwtr* 
^■■1  daa  Tenneintiicben  Hrebagifiea  verrathen  hSt« 
ha.    fiekeantlich    iäipfte  alcb    Alibert  Ktebe^a« 
na  loitieiet   der   Lanzette  in  die  Hant  aloinea  Arnaea 
■a,  oha»  denaa^A  bemerkenawerthe  Pelgta  sa  vet- 
>    ^irm.    Dfe  fieiapjele   von  iMLSnaern,    weiche  mit 
^iB|  an   Car$9mo9ia  mteti  leidenden   Frauea  ohae 
I     AMwft  cohabitirteii,  aipd  andi  nicht  eelten.     An« 
ribi  dftceen  .nlöchle  ich  jedoch  nicht  foigefä,    dala 
'    ttqoab  eil«   nachlhciU^e:  Einwirkaog  Statt    finden 
vmia;  cbed  eo  wenig,  kla  dele  eine  nnverletxte  Hand 
»iaaiJi  Fom  ayphüitiacfaen  Centaginm  köaiie  ai^tiC» 
ha  werden«   .Solche  «tllgemeiae  Behauptungen  eiad 
hl  dar  Piazie  aelten  gültig »  mid  enttpringtpi  oft  «aa 
biKhnUikter    Er&hrnng,    sie*  kdtineki    abM*;   aelber 
hhhimdeite  lang  von'  i^lneda   Geicbledite  tivta  m^ ' 
imm  wiedeajjalr  werden«  bta  eii^e  eiozige  l*hataache 
11»  wid»regr. 

Die  grobte  6efahr,  weiche  daa  £ntbindnngige* 
fchifit  dem  Arxte  bringen  kann,  Ut  die  der  ayphili- 
^f<cban  AneteckuQg.  D^fa  ^^^  „yoa  der  JOend  tat» 
ftkai  kenOf  zaouti  wean.  da«:fihiBtagiaB(i  laaBe  aüt 

B  a 
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def   Havt  in   Berührtii^g  kommt,    odtr  In   die&elbe 
gleichsam  eiogeri6beii»Wird,   wie  dies  mit  ddm  Rü- 
cken der  H«nd.  bei   dcszi  Wendangsgeeckäfl  des    Fall 
iet  y'^  Scheint  mir  aurter   Zweifel  zu  eeyn.     Mani   let 
selten  :gatrz  etcher,    dalj  die  Hände  völlig  nnierletst 
eind,  dab  sie  nicht   einen  abgerittenen  t«  g.  Nietna«- 
gel  j    oder    eonat    eine    dem  Oontagio     zugänglich« 
EatblÖfaang  oder  Verdflnnang  der  Epidermia  haben« 
Gerade  ana  dieter  Urtache  ist  die    gröCtte*  Sorf^alt 
und  Pflege  der  Hände  dem  Gehurtshelfer  zu  «mpfeh- 
len ;    uhJi  er  sollte  et  aich  angelegen    aejn    lasten  9 
alle:  solche  Beschäftigungen  >    wobei  die  Hände  leicht 
i)eaQhädigt  werden  können»  wie  GarjKenarbeiteo  tu  e* 
w«  nicht  ohne  Fandschuhe  zu  verrichteki«    loh  hiO' 
auch   noch  nicht  ganz  mit  mir  eins 9   ob  es  hessüer 
sey^  die  Mägel  ganz  kurz  abzuschneiden,  damit  keine 
Mmde.  Materie  sich   unter  dieselben  festsetzen  kön- 
he:    oder  sie  zu  einiger  Hervorragung  kommen ^a 
lassen^    und  sie   dann    täglich .  mit   der   Nagelhürsta 
und  ßdt  Seifis  sorgfältig  zu  reinigen«    Letzteres  Vor« 
fahren   wird   yon  manchem   für    natuigemäfser  und 
eleganter  gehalten ,  und  in  £ogland »   wo  .die  Nagel« 
bjür^ta   ein   unentbehrliches  Werkzeug   der   Toilette 
ist^  häufig  bedbachter.    Ganz  kurze^  gleichsam  abge- 
fressene Nägel  sind  edcelhaft,  und  deoi  Geburtshel- 
fer  keineswegs  wändchenswerth ,   weil  der.  Nagel  zur 
geschickten    Benutzung    der    Fingerspitze   und    zur 
Schärfang  dt9  Tastsinns  vorzüglich  beiträgt«  *) 

*  4)  S6  hage  ich  SeburtsAilfe  ausübe,   luibe  ich  rweinul  eine 
tohädliclM -Eiaifixkinig  «if  Finger    wid  H&a^  s^lüirtti»- 
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Iiae  watentliclio  Pnge^  die  hier  in  Betracht 
miiCiy  ist  die:  wer  «oll  typhüitiielie  We/- 
kr  «lAiiideii^?  Ohne  Zweifel  die  Hebemme  de4 
OvU|  venu  kein  eiif«erordentIicher  Beistand  '  erfor* 
fafviid;  und  jeder  Gebnrtabelfer,  wenn  eine  Ope« 
aiiia  noihig  iat.  Bride  können  der  Gefahr  aich 
im  M  wenrg  ganz  entziehen»  aU  es  der  Arat  kann, 
«ttaane  Fleckfieberepidemle  herrscht/  Welche  Vor- 
ais icb  zu  einer  Dame  gerufen  wurde ^  die  8cbo]}i 
ti  -volle Tage  gekreiset  baue;  e<  waren  "«or  meiner  An- 
kmft  mekrere  EntbindungtTertuclie  Ton  aadem  Geburta« 
kdlern  geuai^t  worden,  bereits  der  Brand  eingetreten , 
vd  eine  stinkende  Jaucbe  Üoü  ans, den  Genitalien;  icb 
rrtf^if  die  Perforation  deft  Kopfs ,  wodurcb  icb  mir  eine 
m  kefiüge  Entzündung  nnd  Gescbwuisf  am  Zeigefinger  der 
ifdttca  Hand,  den  icb  einige  Tage  Torber  mit  dem  Fe* 
6a»ess«r  Teirletzt  batte.,  cnzog,  dafs  icb  drei  bis  vier 
Ifoebea  die  Hand  nicbt  braucbe^  konnte.  — «  Setbs  Jabre 
ipiter  bekam  icb  an  beiden  Händen  eine  Entzündung 
^  Gesdnvalet,  ferbnnden  mit  Fieber  und  den  beftig- 
ften  Scbmeirzen,  die  micb  in  der  Tbat  sebr  besorgt  macbte, 
&  icb  sie  mir  böebstwabrscbeinb'cb  in  doK  Gebäninstalt 
s«  Wibnbwg  angezogen  batte  bei  einer  mit  Fluor  alhui 
b^iiteten  Person,  die  icb  mebrmals  um  ersucht  und  (Ent- 
bunden batte.  An  beiden  Händen  ging  die  Geschwulst 
iB  Siieraiig  über,  die  id^  auf  alle  "Yf^^  zu  >bef5rdern 
Le;  nacb  mebreren  Wocben  erst  konnte  icb  ton  mei- 
Handen  Gebrauch  m^en,  und  es  zeigten  sich  wei- 
ter keinej^olgen  ein^r  allgemeinen  Ansteckung»  Seit  die» 
ler  Zeit  bab«  icb  nicbt  wiedßr,  auch'  nur  die  geringste 
aacbtbeUige  Folge  an  den  Händen  beobachtet ;  am  wenig* 
sten  bei  den  f  on  mir  so  häufig  angestellten  Unurtuchungen 
ad  Qpecatuman.bei^mil  4enfr  Krebse  dav  Gebärmutter 
bekÜeteB  Kranken,  obgleidii)  id»  micb  mekra«il«'hei  Ex« 
jljjpalioaeD  kj«bibafter  Partbien  und  der  ganzen  Gd>&r^  ' 
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ilqlitMBjiafiriigelii   nnd  SdiatEmittel  kmtt    abM    der 
Gebiirtthdftr   Miwendept    um  jene  0#fiihr  mn.  yrm^ 
'mipd«rn)    Mit  d«tr  Bcttttwortauf;  dieier  Frage    ha* 
hao  wir  ea  beiondara  zu  ihun. 

SjrpbilUiaaha  Frauen  iind,  maicdr  Beoliad&liiiig 
aofof^t»  hXnfig  scbwtptii  und  eom|ilicirCan  Geburten 
mitarworfan«  Sic  laideir  binfig  an  Atooia  und  Tor* 
piditäi  daa   Uterus  y  daher  aa  ihnen  an   energiacben 

mntter   «a  |den    Fingern   -veiletzt   hatte*     Am^irenigtta« 
halte   ieh   den  G«bftmiiitterlLrehs  durch   immittelhare   Be* 
riihmng,  seihet  mit  Terwundeten  Fingern,  fiur  aniteckend, 
dee  hei£it|    den  Krehi    im  Körper   durch  ein  eogenaaatee 
Krehegift  erxeugend,   läugne  «her  nicht ,   dafs  die  unmit- 
telhare   Berührung   des   KrehsgeschwUres   mit   einem    Ter- 
^'Wiindeten  Finger  oder  der  Hund  hei  dem  Uatenuehea  h«i 
Operationen  9  eine  Bvtatt&dung,  einen  AuMcfalagf  eine  Ge- 
achwulst    und   Eiterung    zur   Folge   haben   könne;      eben 
so   wenig    will   ich   die  Möglichkeit   läugnen,   dafs  Mäa- 
ner,    die    mjt  am  Krd^se  der  Gebärmutter  Leidenden  den 
Beitchlaf  ans(d>en4   wohl    eine    schädliche  BinMrirkiuig   an 
den  Genitalien  erfahren  können,  die  sich  du)*di  Gonorrhoe 
oder  Geschwüre   u«  dgl.  aufsert,   wiewohl  ich  oiich  nicht 
eines  Falles  erinnere ,  dafs  Manner,   welobe  mit  ihren  am 
Krebse  der   Gebärmutter    leidenden  Frauen    cohabitirten  ^ 
fom  Krebse  angesteckt  wurden  ^   wie  unter  mehreren  der 
■von  mir  im    ersten   Hefte  dritten  Bandes   dieses  Journals 
S*    57  efsählte-  merkwürdige  Fall   beweiset*     Auoh  ist  es 
meinen  Beobachtungeii  zufolge  y  noch  nicht  erwiesen  ^ .  dafs 
durch  syphilitische  Ansteckung  der  Gebärmutterkrdbs  er- 
zeugt werden   könne  ^    wohl    aber  kann  eitee  Kranke   mit 
dem  Gehärmutterhrebse  zu  gleicher  Zeit  an  syplikilitischen 
•     Geschwüren  tu  dgl.  leiden*,  durch  welche  dem  •  besonders 
mit  einem  verwundeten  Finger  untersuchenden  Geburts- 
heüstfi'das  tenetilche  Gift  mitgetheiU  werdet»  kaän. 
.    t-  t  ,-\  .|  ,     1  <  '  Der  fivsauageher» 


GAastswAen  tefalt  mä  dfer  Uterus  ^Uix  ni^t  reget« 
Bi&ig  öffnet;  d«r  Foetui  wird  oft  in  einem  Wioäer» 
äikdgea  Znetande  oder  todt  geboren,  nndt  nacb*  disr 
EAilMoag  stellen  eicli  nicht  Mtten  dte  geßbrliclisteik 
IhBgni  ein  ,'  an  denen ,  Wie  ke  ecbeint ,  ilh  Ütex^ 
faUbe  Dyecraeie  des  Blatee ,    wilcfae    das  gefaöni-. 
waut  (^psAmVkhet  herb^iFOhrte,  deti  gröbteti  Antb^h 
bt    Aue    diaee     und   atidere    ünregehnlftigkeUen  - 
!&»€&  das    öftere  'Einbringen  der  tin^tt*o6^r  det 
Bai  Böthig   machen.     Dazu  komibc,  däfi  :^Wefiifn 
ijpUBtisdie  Sclfwangere  ßbür  ihren  Znrftand  iib'VSF» 
%er  Dnwieaenbelt  sind^    sieb  aefbat  änichenf    öAkx 
vofi  iadimi  getSaacht  w^fd^rii  die  die  achmerzbaftett 
ZaiSQa»  Urinbeechwerden  tL  a.'  w.  oh  eher  den  ad^* 
^BMaa  üraechen ,  wie  dedi  Blaabnatein  etc«*  zoscbVei« 
ie%  jb  ^er  Mrabren  gemeinen  Krisnkheit;  oderancn 
ine  ZafsRle  für  nuachaldige  Schwatigerachaftsayrti^rö« 
ne  Mfen,  die  kaine  ernatliicb^  Behandläng  erPorderni 

Die  Anateckang  kann  aicb  einige  Tage  nach 
^  Entbindan'g  an  der,  (tand  '  dea  Gebnrtahelferi 
^wch  ein  kleinea  Geschwür  'iofaem,  welchea  auf 
Mfaaerzhafte  Entzündung  folgt,  die  von  irgend  einer 
batTerletznng  am  Finger  auageht.  t)aa  6<eaciiwiir 
verrith  aeine  ajphiiitiache  Natur  dnrch  tiefe  BötKe 
•einaa  anfjgeworfenen  Randeaf  apeckigen  örnnd  nnd 
darcb  Härte  in  weitem  Umfange;  zuweilen  tat  ea 
aber  auch  TOn  weniger  deutlicli  ctiankerärtigem  An- 
leben.  Von  da  kann  aic^  die  allgemeine  InPeciion 
verbreiten ;  nnd'  man  hat  geäehen  $  da(a  Angina  xy« 
litoMee  darauf  folgte  ^  die  die  Qanmen«  nnd 


/ 
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'b«iae  bedrohte,   oder,  mit  ihrer   wiiklicben   Zeratö« 
nog  endigte«    Ei   scbeint  aber^  dali  aach  Eiterpo« 
ateln  nnd  Furunkeln    aof  den  Händen  aui  ajphilici* 
acber  Uraacbe  jnabrechen  können ,  die  aelten  dio'all* 
«meine   Infcction   jenr  Folce  haben,   mehr  auf  ein* 
j^elne  Hautdrüsen    beschränkte   Entzündangen    eind* 
Djm  linke  Hand  acheint  häufiger  aU'  dh    rechte   «r« 
griffen  2«  werden»  und  dieiWendungaoperfitioii  grö* 
fiere  Gefahr  zu  bringen   als   die  Zangenanwendung. 
Die  Unke  Hand  wohl  haupuächlich  deshalb  9  weil  aie 
3rffi;mpge  der  L^e  des  Kindes   iin   UuruSy   häufiger 
zum  Aufsuchen  der  Füfse  eingebracht  werden  mufa^ 
^  ^  die  rechte,  jene,  auch  in  der  Regel  eine  feinere 
Kpidermis  hat,  als   diese.    Obgleich  mir   aelbsr  ein 
FnU  bekannt  ist^  dafs  eine  Hebamme   durch   blofses 
Untersuchen    am    Zeigefinger    angesteckt  wurde »   ao 
ist  dies  doch«  zum  Glücke,  änderst  selten,  un^d  bei 
▼öliig  unverletzter   Haut  viellöicbt  unerhört«    Tau- 
sende  von  syphilitischen  Schwangern   werden   unter« 
anchtji   ohne  dafs  sie  den  Untersuchenden  anstecken. 
Im  Hospital  der  Matemit^  von  Paris  sowohl ,  als  in 
dem   dasigen  grofsen   Hospitale   für  Venerische,    §e* 
wohnlich  „onsc  Capuzins**  genannt  t  werden' jährlich 
eine  grofse  Anzahl  syphilitischer  Personen, , dort  von 
jungen  Chirurgen  entbundenf  die  in  der  Regel  keine 
andere  Vorsichtsmaasregeln  snwenden ,  als :   nur  mit 
unverletztem  Finger  zu' untersuchen,  und  die  Hände 
stark  mit  Baumöl  einzureiben.     Ich  habe,  auf  ans« 
drficklicbe  Erkundigung,    nicht  erfahren,    dafs  sie 
off  angesteckt  wurden.    Prof.  Chaussier^  der  Arzt 


( 

der  MmUntM^  lieft  dan^If  eine  eigepe^Hi^dppinade« 
pMUMle  jroisr  /«  teue&er ,  zum  Oebri||ieh  der .  Hebam* 
Ben  dee  Hocpitale  bereUen^  die  la  gfoOten  Qoan« 
tititeii  von  der  Central-Pbarmacie  geliefefjt  worde» 
und  TOD  dar  Jener  Arzt  behaqpletet»  da/8,..fie  gegW 
Anatackmig  achülze»  Sie  ^ar  weic|i  and  y^iv  gelber 
Farbe»  und  beatafd^  wi^.  mir  g^aagt  ymxäfiy^  ana 
Baumöl»  Wacba  qQd  (kanatiaebein)  K>li. 

Bei  einer  notoriach  Sjpbililiacbeo,.  deren  nnrei- 

nea  Aneeehen  nnd   verpeatefe  Atbmoipbäae  allgemein 

nen  Abeeben  erragte,   und  die  ala  achwangef»  einem 

daatadien    £ntbindnngal|Oapitale    vom   Lande    zage« 

friiren  and  gegen  den  Willen  dea  Djrectora  vor  der 

Tb&r  dee  Hanaea  abgeladen  wurde,  sao  dafi  man  sich 

ibrer  noUau  volmu  eibarmen  mniate«  weib  icb»  dafa 

darjenige  ^    welcher  den  Matlx  baue  9   aie  zn  entbin« 

den,    aeine  Hände  darcb  Handachnbe  acbüt^te  nnd 

•ich  mit  einer  Feuerzange  bewaffnete»  nm  das  abge» 

atofbene  nnd  in  Verpeatnng  übergegangene  Kind  t>nd 

die  Nachgeburt  damit  anzufaaaen*  -*-  Ein  Landpredi- 

gar  klagte  mir  einat,  daCs  aeine  Gemeinde,  eine,  der 

«nreinen  Krankheit  verdächtige  Schwangere«  die  ana 

einer  benachbarten  Stadt  verwiesen  war^    darchaua 

ikicht  habe  im  Dbrfe,  ihreqi  Pobartaorte,  dnlden  wol- 

Itti,  eondem  den  Gäesehirten  angewieaen  habe,    aie 

nil  Gewalt  iortznachaCfen »  der  aie  dann  nnter  Hohn 

tmd  Gelichter  der  nachfolgenden  lugend,    mit  dem 

Bteck  j«a  dem  Dorfa  getrieben  habe^  worauf  aie,  in 

ia«hev  Jahreszeit»  an  einem  Zaune  ^hpe  allen  Bei«» 

tUnd  geboren  habe».   ,  ^ 
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DM  Vö^«1<%'<ttiaanr^e|it^  -and  8cbatzJb»tA,    W«l. 

btnMrigeA  aypHllirKathar  Wetbe^  fnlbeioddcre  aniveii- 
^•n  ti§$kh;  Bitd  die  leb'  hier  deti^raktikerh  lür  Be- 
Kfenrigung  Und  'Ihrfifbog  taetopfehle,  $lnd  fblgedde. 
' \'      i)  Bi^höo  die  O^ser^to  der  Beitilichkeh  ^et>idteii' 
ti^  aach  jifder  geburtähfifflicbeb  ütiCereitchüDg ,  elcb, 
(wie  die  Mtfbaihed&Qer  oder  Tüden  ^  wenn  eie  etwäi-^ 
ibf^a  Hrtfgtöten  <S?etetse«i  nacb  Unreines  berttbrt  ha- 
ben) alt  aÄrein-  asa  betracliteny  and  dnrcb  eörgftl- 
tSg«  Abwaachtfagen ,  wobei  die  -S«ife  nie  fahleil  darP, 
ara  reiaigMi     Et    iit  aar  aa  gewifa,    dafa  adaacba 
Hebafanaia,    entweder   *Aa    angeborneaa    Mafngat   äh 
ttefaltcilkeilaaiaa  öder  einer  kH  von  falhcber  DetU 
eateaee*  an  aölcbe  Abwaatbangen  iiach  dem  Unteratt« 
eben  gar  nicht  denken ,  b^chatena  den  Fingöt^  an  das 
Hemd  der  Untei^aacbteto  abwiachen  ;  and  dafa  zuwdi* 
Ita  aogar  Aerate  jtod  Heinigi^gen  veraiamen. 

2)  TVena  maii  gfanbtf  dafa  die  aa  anteraacbendb 
od^r  aa  entbindende  Peraan  an  aypbilitiacbea  Löcatti^ 
beln  feide,  wozader8taad,d2eLebeaaarr,da'aAaaa#hei^ 
and  beim  Unteraachea,   ein  OeFübl  von  HIrte  nad 
Uä^benbeitea  an  dei*  Innern  Seite  der  Scbaamlippeai 
den'  Verdacbt  geben;  od^r  wenn  man  aitb  dai^cb  Iti^ 
apectioa  voa  dei^  Cba^kera»  wekba  die  Vulva  ^« 
aehaüea^    übe^aeugt  batt    mafa   aaaa    ea   aicb'  aar 
Pflicbt  machen 9  aach  wenn  die  Haad  ydJi%  unlrer^ 
letxff  aaf  aeya  acheint  ^   aeltea  aa  antiraaobaa  /  aAd 
wo  näögKcht   mit  JVermeldaag  aller  wehei-a  AaMh& 
raagea»  die  Gebart  antbütig  abauwirrteiy»  >- 


% 

^ 
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8)4Wblifl«t  ab«r^ii^  PBMrt  eioeti  Unftigefa  B«U 
ftandl,    «Ö   iit'«<  ratkiMn,    dior  ufiTeirMtetiiÄ   RÜnde 
«taik  mit  BattaiSl^'^der  iMmer  ttric  Tilg-,  indeai  man 
thi  ganztm  TMI^iebt  i^erWendet,   «fnttirribeD^  ^b^vdr 
vä»  die  kT«iikm  Oiebnrfalfabite  berfihrt,    I>fe^  ein« 
ftcfcen  SbHttemitl€r  inögen  Aete  ko  üil  ItAtiM^  ab 
kioatüch»  Pomadtiii    Und-  itnd  im  NotfafiiH  ftber» 
iB  za  liältoti«    WSre  die  Zange  zur  Entbindung. Iiln- 
ttnglidi,    eö   könnte  man   die  Hände  hoch  tfberdl^te 
dvreh  lederne  oder  leioerd  Bandicbnbe«    die  zuvor 
in  Oll  gelencht  alnd ,  acbBtzen.  *)    Aucb  die  [Fnf«- 
gtburt  möchte  eidi  zur  Noth  in  Handacbubdn  ver- 
richten laeeen^  nicht  aber  d^e  Wendangt  bei  it^elcher 
Gtwöhaliehe  Handachuhe  aehr  hinderlich   aeyn  wür« 
tei.     Hntidechuhe    ana  Rinda*    oder    Pfetdeblaaeni 
mdditen  fteiii«  Vorirüg^  vor  denta,  Mtia  dichter,  fef- 
Mff  Letnvimnd  VerfeitlgtM^  giwühren»  und  darin  die» 
MO  nachelehen ,  dab'  ato  viel  ach  weiter  xjt  reinigen 
Myn  würden»    Ton  geölter  Leinwand  tera^rlehe  ick 
air  ▼ailige  Sobatzkrift«    Vietieltht  könmi«  man  akh 
•Qflh  der  greoes  Mercorialsalbe^  die  bekanntlich  feet 
tt  die  Haut  adhärirt,   zum  Eioaalben   der  Hfiode^ 
^tr  wenig^tena  des  Rückens  der  linken  Handy  weU 

V 
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*)  Dm  HarMfftbsr ,  d«  Mkmt  ia  dat  uim»  haiOmg  knrwK 
tnutan  Gahimost^i  tm  W üf ahurg  öfteyt  geaötliigt  war , 
VeBapffhe  xtt  ai^biiidaa^,  lumn  in  diMcm  Fall«  4^  Gc/- 
farasdi  einer  Rindsblase  empieUen ,  die  man  sich ,  nach- 
dem» mm  eie  in.ei!i«Smte»Waiatr  erweialift  Im«,  über  die 
.  ^^«^  uaht  fmA  um  HandgelffnlU  amawiinaahinda^  W$U 
A  .'■  Di  Ä    "     . 
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chän idi; i^aondert  g^^V^et  i^alU^  vor  denSiobrla- 

4)  Bemerkte  duid.  dipe».    veno   aa^  •  noch   «o 
kteine  Verleunog  z«  B,  dorch  e^oen  Dorot  odeir  eo^iat 
eine  ^Entblöbong  von  Epidexmie  m  ninem  JPinger^ 
eo  rathe  ich  C^vann  man  nicbt.^ans  Top  der  Entkin«* 
dttüf  abairabiren  wollte»    woap  man   allerdinga   b#» 
jrecbtigt  w'are).dieie  SteJle  vojrfaer  mit  einem  Tropfien 
Wataer  anzofencbten  and  mit  Höllenstein  zn  betnpfiea» 
ehe  qsan  die  Hand  einbringt.   Diese  Anwendinng  dea 
Höllenateraa  iat  nicht  aehr  acbmerzhaft»  ao  lai^e.  die 
Haut  noch  nfcht  entzündet  iat,  nnd  sie  iat  das  beat^ 
Scbotzmittel  fflr  dieaen  FalJ,  welches  ich  kenne«  Ick 
empfehle    es   anch    Anatomen    nnd   Chirnrgen    vdr 
Sectionen  etc«  in  Anwendung  zp  bringen  und  sicher 
zn  aeynt  dafs  wenn  sie  die  verletzte  Hantstelle  vor* 
her  durch  Höllenstmn  geschwärzt  liaben»  eine  achlid« 
liehe  Einwirkung»    von  da  wenigstens,  nicht  aasge« 
ken   wird«     Aach  onmittelbar  nachher ,.  bevor  noch 
EntzBndpng  hinzugekommen,  iat,  kann  man  eich  dea 
Höllensteins»   oder  auch  einer   einfachen  Auflöaung 
von  Silber  in  erwärmtem  Scheidewesser,  mit  Nutzen 
bedienen« 

ö)  Zuletzt  empfishie  ich  noch,  in  allen  Fällen, 
welche  die  geringste  Besorgnifs  erregen  können,  nach 
vorhergegangener  gewöhnlicher  Reinigung,  die  Hände 
mit  Weineäsig  zu  waschen«'^)     Dieser  Rath  gründet 


•)  Ich  bediene  mich  im  eeldieiiF&llfii  auch  nicht  nitv  des  Wa- 
•cheitf  mit  Weineesiif  ^  «oadern  «neb  mit  knutiteheni  Sal- 
mi«haeine«  D«  H« 


—    «9-  — 

wäk  Bkftc  Um  inf  'Abilögli^  8doct«rii  auf  m#hr)ä1i. 
i^  SrfiAmo^;  und  Ich  «rinntra  dabti  nochmala^ 
tf  dar  GebartH^far  dnrcbaoi  nicht  bloa  vobi  ay- 
lUiÜMko  GonCagmin  aich  gafilhidat  halten  dBrfa» 
daC»  aoch  Fäulnila  d*a  Kindaa  odar  dar 
I,  wo  ^mlo  Brand,  £üernng  und  janchrg« 
ivlaaM  der  6ebarfatbei|ttj  anf  di«  halfanda  Hand 
aarhihrffig  einwirken  können. 


.  {    » 


t «   'I    I 


7" — ."  '  j",.-:, "1 


» • » 


ri 


^       .  •  •       1  .',11..       •»♦•"•     1 1    /> 

!       1      <      -  '      • !  j  ■• '   ^  "  r  > 

\ 


•^  .Ä    u'.'iir 


*, 


=    3* 


-k^töiiH. 


Ißt  und  behiefiPtie  im'SaaW'Slei'  Scbwangerii  iitafer 

beständiger  Atffoicht.  '    -      • •     ^-       ^'- 

'    -Vor  der  tJnferancbtiWg   d«^8  *i$riindet  de«'  OeUr- 
natteriüaDdeä;'  irnTd  der  t<ige  der  GebSrmatteT  lib^ 
Mt&en,  bätte   man   aicli  W  gleicber  Zeil  ^Yierzengt 
wHii  ^  d^ir    tänge  dea    oberen   geraden   Dorcbmessera , 
iö  wie 'Von   der'Verwacfaanng'dea   ganzen  ^Beckena/ 
SW'obere  gerade  Darchnaeaaer  betrog  nor'drei  und 
und  einen   viertel   rbeinlSndiscben  !2oll,    90  data  it4 
Aaaiicht   für  die   Gebort/  im  Fall  sie  erat  zor  ge-* 
wöbhitcben  2Mir  *ataU  htfben  sollte,  äebr  hngünatig  yrar. 
*  Da  die  Pürdit  einer  acbwerin  Gebort'  die  Wocb- 
nttin  'kcbon'  lange    beonrobigt    batte«    fand    icb  e^ 
aidit  iiiitvv^cUvdihigt  ihr  zn  erkßren,  dafa  Wenn  $W 
gleicb  tiitt  Urs^cbe  dazn    babet   ei  aber  dcrcb  WohV 
ein  Mittfcl  gebe^,   dem   Uebel  abzobelfen ;    mit''  einem'J 
Wort  •   Mb   machte  aie^  mit  meint»»  Plane  bekannt , ' 
ao  wie  mit  der-  Weise »    aof  -weiche  Ich  Ihn  dachte" 
anszufiihren«    iSIe  zeigte    ▼älligea^^ertraAto/'id  ÜU 
Ihr  gewidmete  Sorgfalt  und  geb*  Ihife  BinwUlignng 
za  uns#te  Votbaben.    £a  ward  daher  bescUois^nt 
biet  eine  fir'iUköHfge  GibbnH  zn  bewirken  ibbald  de^ 
achte  JtoMt  ihtal  Sdiwang^'acbAft  aollt^  ztt  EnAa 
Itfofen«  ■.-.'•••  '  i  ^ 

'  4Ua  <4iire    Sdiwangdiracbaft    80   *#el€   faftge*«ck^ 
wwwi  «nrt  ate  wlihrend  deraelben  «iner  völligen  Od* 
emdbeit   bla^MaitP  diesen    AngenbHck    $kih    erfreof' 
hfttt#,  4»  hUlt  i^h  jede  weiter^  Vorberettnng  IBr  nn« 
BÖthlgy  l«fa0r>Mfii  Ihre  Vrifte  Wege  gereinigt  tfi^d' 
dto  fihMd^cMMrt  wnrdte;  Wdch^  am  TimriehntiAi' 
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I  Mmr  g^tchah.     Am  Abead  dieM«  Txget  nm  .|9t- 
I    itä  ühr^  wurde  «ie  auf  ein  B^tt .  (n  eis«  lüfil«rfib«r* 
IfnliLaga  gebracht»  so  dab  die  Gebar/titlieile  liio« 
Ba^fid  fiber  den  Band  dea  Lag^xt  benronagten  §  In« 
tea  de  bddeo  Ffifae  aoiier  dem  Bette  auf  Stilhlea 


RacUem  dia  Scfaeakel  bitUäuglkli  vop  cioendatr 
nrvtSittt  waren  »  eet^te  iah , jnicb  auf  einen  niedri« 
gB  Seael  zwiachen  dent elben*  Ich  nnteranchte  ^en 
'te'dea  GeiMmiatteninndea »  nnd  fand'  ihn  hoch 
Mddeat  heiligen  Bein  liin^  den  Hala  nOdi  zitzen- 
BnBJjg  Ton  der  Länge  eine«  halben  Zolla^  nnd  mehr 
«sBg  didkt,.  doch  weich«  Ich  veraiochte  jedoch  den 
laad,  durch  l^clite  Bemühungen  mit  dem  Zeige- 
^^neiaer  zechten  Hand  nicht  $o  weit  za  öfEnen» 
tt  vh  den  inneren  BlTtittermnnd  odelr  die  Ober« 
fiofe  dar  Ejrhaate  erreldien  könnte» 

£•  bBeb  mir  daher  nichts  aiiders  fibrig»  als  mich 
<a  boBfilien  daurch  den  Hals  hin  ein  lastmment  bis 
a  fie  ffiiita»  xn  bringen »  indem  ich  die  Richtung 
aal  den  Laatf  deeselben  mit  den  beiden  Vorfingern 
kt  lakan  Hmid^  der  Snbem  Oberfläche  naob,  folgte, 
ffieni  wihlte  ich  ^in  elastisches  Instrument»  frflher 
air  Oefinnng  der  Haute  gebraucht  durch  ^n  Herrn 
'agge  ran  der  Begei^»  cn  seiner  Zeit  Geburts- 
Ufiw  za  Haarlem »  und  ans  dessen  Nacfalafs  von  mir 
cmaadeo«  ESnmal  gelang  der  Versuch  nicht',  wenn* 
^lidi  ich  dnrch  das  Schürfen  des  ausipringenden 
phllen  StUeta  tut  den  guten  Erfolg  glaubte  gesorgt 
la  habea.    Es  gelang  il^ir  wohl  mit  meiner,  rechten 


tUnif  dto  Höhl«  des  iiittvniibmti  d^rch  d^  Ifeüs 
d«^  Oeb8mitltt«T  la  bi^ngan^  ^veh  lAfAtt  ich  dent» 
Ikh  mit  metnoi  VorÜatflügerti  der  linken  Stend» 
dfefs  dieeelbd  dM  ganze  lübge  dite  Rakee  dnrditea- 
lini  hAU  und  atbo  gegen  Ate  HSotte  anatoben  mufitdt 
^ie  ich  aber  anch  daa  ailberne  Stilet  eintfcbUben 
rSbdktbp  die  BSoM  wicfheüi  deniiocb  znirück,  ohne 
darchbofavt  zn  ^evdeb.  *)   IMe  Schwangere  litt  te- 


Wenzel  erfiindene  imd  Ton  dem  He^autgeber  -relrbei- 
terte  Inttniment  nicht  gekannt  %u  haben ,  so  wenig  «If 
Kitige'a  Methode,  die  k&mstlidie  Fvtthgeburt  «Bi^uttellen 
imd  dcHMen  "Yhittenp^e^^»*  Diiher  wir  ihn  auf  felgtsnd^ 
.Scheinen  i|i»weii«B. 

C«t1  Wensel^  aUgendbia  , gabuiihUlAieht  BeH^db- 
tnngen  und  ober  die  kiinttliofae  Frühgeburt«  Miainm  1804^  d. 

Der  Heranegeber  im  iV.  B.  :^8t^  dieses  Jowwii 
p.  270  *^  271  (enthält  die  Betchreibong  dei  Ton  ihm  Ter- 
besserten  TVenzelschen  Instrmnents  nnd  dessen  Methode 
deli  Muttemnuid  rtit  ätm  EikAUinJn  des  InstiNlltAhits  Bö- 
InA  des  BybaiilstiGht  durch  PreflsehwawMi  vsi  arWtlleiiiO 

^C.  Stheihl^r^  dimtriaiio  •Uum  oMimJivifH^itam'St 
rumpeiiäU  welamentii'  o»i  hunutni  £$  tU^erigüiontm  noiti  knie 
üperatioTii  diaui  inttrumenU*  Gtjphiae  4824*  S^  (Ange^ 
Eeigt  in  diesem  Joumala  V,  B.  p.  767  und  citirt  Tl.  B. 
'p,  127.)  Bier  findet  ntän  Klügele  ^  tVattersprenger  be- 
iehriebwe  und  abgebädeli  dte  er  adoh  beider  hlAürtlida^ 
Frühgeburt  gebrancht,  «m  d#n  fyhauiftioli  sfa  snechen. 

Dr.  Bet^ehler^  Beitrfige  mr  Lehre  über  die-ktasH 
liehe  Erregung  der  Frühgeburt  in  Dr«  !>•.  Mendo^a  Be- 
obachtungen und  Bemerkungen  aus  der  GeburtshulfiB  unil 
^rlchtlidhen  Medi^.  ItLB«  Gottingen.  1826.  S.  p.  26— ^ 
>  60.^(BiitblÜit  Klüg^^f  Methede»  a^,  l«nSdlch«F0l^ebeM 


•=^    35    ^-» 

•k|it  den  mlndiMten  Sdhotktn^  wiltfctot'  Ihr  tii 

U  Kifü  mir»  am  nWht  wMdnr  iik  tttfncr  Er« 

geiXMi&t  zu  wtfrtiM,   ein«  ^bitrae  AöbM 

r  gebogM  tnidi  d^r  Atbie  des  Betkeni» 

a  AbEui^   mit  ftw^l  nteb  den  Seiten   befeiUgteh 

iapst  ttsd  Ate  Sflid#  Mt  efaiem  tnMümfitBt  ange* 

^ta  ioftkagpteiMiidlii  «Infg  ve^tefaen;    Ünrch  dÜ 

nrfptmiMeil  iwgAii  wahr  dM  LöhnAg  d^  Aohr« 

fafak  ud  ^diMy  «o  ««vM'  dar  hiAbkiigelrütfdo' liidü 

Ar  Babriag«»  «naahttMrskaft  tfiacbta.    DdfrcU   ditoi^ 

Ubn  fehl  «iar  iiavloH'  ^tt^Mfabt,  an  diisen  Kopf 

OD  Aoge  aitzt;  am  Eiidr  dhtaMben  iat  tlhi  klAÜi 

hikAli,u  NacM  tefbafigf  ^  Mf  dft  Wetlie,   dlb  der 

IMh^Aildi  dK«  «l»h«^  gant  dt^geCafiyf /  die  S|MC20 

üaiBtte   iffeitt  z^eiCT^  Lllrfdii    iufiteillilb   derieibfetf 

hiyflMgi«.  «^  (M«&  ^ei'gididte  dfe  Atfbttdtuig  dei 

bumMite  a«f  der  xweiten  KtipfeHafel J 

Hit  alt^tti  'ttMMI  VariAetl/entachloa  iidh  micliy 
JHdrtetti  dBta  S^ftfwaiig^  Wiedifr  wU  am  vierBehnieo 
dott  vevbereifet  ^oideA  wxf ,  am  Abeod  dea  äclit« 
»btfein  Febrafita  xum  OtttchUeih^  der  ttaate* 
Die  HBbte  -t^A  zmr&dtgeftögedeiH  fttUel»  mtttelat  der 
lechteo  Saud,  In  dle^jlebtiriaitbeile  e^nMbrend,  fängst 
dm  Tordfer-  naid  flRtiel&iiger  der  llinkien  Hand^  kam 
idi  Iddit  tfarch  den  Hila  ifar  öabarknatter »  bla  an 
den  aanem  Wttiid  ttüd  actall'  aof  die  fiinte.    Da  icb 

bd  der  Dnce^intbtfisg  mic^  davon  versicEert  bii,tte| 

.      -  ■    \ 

za  macbea  «nd  4i»  AhbÜ^iai^  da*  Iilf UififtBli»  9  >aU^^I 
walaiieiiier  denPreiMcliwiuBm  u  deaBiiitleraMUid  «iBAibrl«. 
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dab  der  Kopf  d«c  Frndit  d«m  iooerii  Mnnd«  jucli 
•o  nmk«  lag^  dab  daa  Dvcbatoben  der  dretockigei 
Nadel  durcfi  die  Bohre,  rnn  die  ObelrOSche  der  H8af< 
xa  darchbqhreBf  denaelj»en^  eollte  beaebadigen  kön 
ntUf  ft^tpB  ich  Hiebt  langer  mit.  der  Anafiihtttog 
woTon  daa  gute  Gelingen  aich  aacb  gleich  seig^^ 
dnrcb  day  AnaflÜefaen  Ton  etwaa  Scbaafwaaier  aae  dei 
Röhiw«  Ich  holte  daa  Stilet  xoradE,  und  atiele  eogleid 
die  Bohre  dorch  diemit  eratereoa  geaaecbte  Onfit 
nangt  um  noch  mehr  von  der  Feachtigkeit  aUaia- 
Cm  za  laiaen.  Diese  Flübigkeit  worde  in'  efoniB 
nnteratebenden  Gefala  an^eEmgen,  bia  da£i  nngefiUii 
aechi  Ünxen  anagefloaMn  waren. 

Da  es  mir  alleiii  dumm  w,vl  thnn  wart  den  Aim« 
gang  za  öfCoany  and  ich.  keineiwega  beabaichtigt«  < 
darch  eine  plötzliche  Entleeroog  dea  Schaafwaaaar« 
einen  atarken  Andr^g  der  Geb8]rn(atter  anf  d&e 
Fracht  zn  erregen^»  oder  ^ieaelbe  ganz  nnTorbereitet 
za  der  Gebart  za  nötbigen,  begiiil(g|e  ich  mich  mit 
dieser  geringen  Menge,  i^d  überlief  den  weiteren 
EinBofa  davon  der  eignen  Wirkung  der  Hatar«  ,  . 
Die  Schwangere  .versiclierte »  ,  bei .  dem  ganzen 
Verfahren  nichu  gelitten  zu  haben;  die  Nacht.brachte 
sie  sehr  rahig  hin*  Den  Morgen,  am  neunasfantcn 
klagte  sie  Über  leichte  Schmerzien  in.  den  Landen« 
Das  SchaaFwasselr  flob  sehr  langsam  ab«  Im  weiterem 
Verlauf  des  Tagea  atellte  aich  ein  Schftttelfrott  eint 
begleitet'  mit  Hopfschmerz  und  Schweirs«  Der.Pala 
und  das  Athemholen,  in  Verbindung  mit  den  schon 
gwannien  Krscheinungen  ,    lieben   etn   anweisndea 
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Rehr  nidit  mehr  bezweifeln«  'IMeie  fieberhtfre  B«^ 
«egong  liielc  an  hU  srnn  twanzfgitea,  )a  vermehrte 
idk  dte.  gefgeD  den  Abend  dee  ^enannten^  l'^R^i 
wikritu  mit  befrigen  Kepficbmenen  tiiid  Dust, 
WU  war  die  Scbwaogere  nicht  «6  unwohl,  dafe  aie 
ib  Ta|  nber  im  Bette  za  bleiben  wünichte* 

Dar  LeBdenechmerz  ward  in  der  foigenäfiln  Nacht 
läffafi  breitete  eich  weiter  ane  nnd  ging  in  wahre 
Wika  ober,  ^^elche  wie'  gewöhnlich  langMoi  zwi» 
adsead,  dee  Morgena  um  sechs  Uhr  endigten  mit 
Ai  Gsbiurt  eiaee  todten  Kindes^  weiblic^heo  Ge* 
icyedAi.  Der  Stand  dee  Kopfee  war  dei^  in  der  h^'^ 
IsaaDten  zweiten  schrägen  Bichtung.  Die  Itachge* 
tait  erfolgte  acbnelK  '     \ 

Sd^em  eie  am  neanzebnied  Febrnair  4f n  er» 
•Batea  Schüttelfrost  empfondent  hatte  eie-diei  Be^ 
wcgBog  der  Pracht»  oder  derselben  Leben  nicht 
nbr  lefiibit.  Die. Schlaffheit  des  Nabeistrangea  und 
^  gelbe  Fettigkeit»  womit  derselbe  ao  wie  die  Nach- 
pbwt  bededct  waren»  zeigten  anch  hinianglich  an» 
bb  die  Fracht  nicht  wäfareiid  der  Geburt  gestor« 
teo  war. 

Das  Sterben  der  Frucht»  nach  dem  Abfliefsen 
te  Schaefwaasers»  im  Falle  eich  nicht  anmittelbar 
aadiber  oder  wenigstens  kurz  darauf^  Wehen  ein- 
stellen»  and  das  Kind  znr  Welt  bringen»  ist' keine 
BBgewölmllcbe  Erscheinang  aach  bei  andern  Gebar» 
tm.  Ich  wili  mich  hier  ,nicht  einlassen^  die  Urse- 
dien  anzugeben I  Tielleidit  sind  dieselbea  zo  ^sucheni 
ia  der  gestörten  Wirkang  des  Blatomlaafee'  darch 


vflPiAli^Virf)!  da«  ZmmH]9^|i4irang«ii  Au  GjttbSrmaf  f  er  «*) 

.     ^<)AAlM*'flH4MLtfH»a  dM!KiAd6»m«^  Wem» 

>di«  FmoMlWAaMr  ««•Mb'end««rtt«tM|  in  Folg»  d«^  g^ 
. .  $lör|^  Wir^Luig  det  .BlatiODUiiCi .  dwch    dfii  Drwck    ««f 
den  Mutterka€heii   und   Nabektrang ,   herbeigeiulirt    durch 
d«t    Zuummendr&ngen.    der    Geb^mutter,    'iiad|     dervre- 
.  gtH-^  v«ecKeAt  iÜdge*8   Matbod*  «ktti  «r  gMÜM»  Torxag, 
..  t  w  V  diqr^  tiinfnh|Mifig  df«  Pjr«£udbw«mnu    (  deMen   «ich    dar 
^         ^^ifennugebef  «Tvar  zuerst,  |edoc]i  nur  zur  nöthigen  JBrvrei- 
terttn£    des  Mottermitndes    bis   zur  leicht  möglicben    Eia- 
'  '^  ,   '  fuilrung  des  Instruments   zur  Bewirkung'  [des  Byhautstichs 
''^''     'D^eitte)  Ihicbfiittr  die  VTebeti)   so«d«fii  «iridi  die   Aw- 
•  ;t    :  -deiiaiing^|dat\Bfutteri|fciM4es  in  'dfpft'^w4«  sv  WwiriDea, 
.t^    ,k..MSh  $«weilei|   di#    Blase    nach  den  eingetxetenea  Wehen 
scbpn  springfabig  wird.     Das  Kind  wird  darauf  schneller 
ausgescblossen  ^   und   den  Gefahren  des  ZusammendrSUigetts 
der  GiebaHituttelr>  hei  zaftlihzeitig  dbgefiosseMm  Fmchtwaa« 
Mier  »nicht  «o  leicht,  au^esf  ut,   und  daher  leiehtw  es»  I^.. 
heu  jQfl)eltWf  .    Nebftdepi   ist    die   kün«tliche    FrUhgehurt 
weniger    nachtheilig   für    die   Mutter,    und    die    sp&terea 
Folgen  für   die  Atutter  werden  verhütet,     welche    durch 
zÜ  heftige  Bii?gri39re  in   da«  Geb&rorgan  tmd  den- ganze«! 
weiblichen  O^gatfismns  .Mch   mn  Mb  imd  hedbnden  tut 
dem  BinUitt   der  UTeheyi  erfolgten  A)^e^wg<dee   Frud^t- 
wassers  zu  beAir'chten  sind*  -»  Uebrigens  scheint  die  hünst- 
liehe    Frühgeburt   auch   in  Holland   mehr  Freunde  zu  fin- 
jl«^;   dies^lbd  tnürde  *h^Brei\s  auch  veh'  Dr.  Salemon  in 
•Leyden  kngescelll ;   «w^  •  lehneich^  FftUe  9tm  meiner  Fm- 
ifaß  tl^n^t  er   insev^em'  iitferessi^ten  Au£mu  y^Ueb«  die 
künstliche   Fvtihgel^urf  ^  bei  efligen  ]^eckeii   mit  {gfiut^kut^    . 
ch^e    Bydragen,    4,' St,    4825.'    Heckers    liiter.    Anal.    d. 
g.  Heilk^  5*  249)*    In  diesem  entwickelt  er  die  iTotsttge 
'  dMrkUnsliteh^n'Frül^eWt  vor  de»  Sfndieiidroianie^  «nd 
. »setat  ^  ziigleich  die  iützcigeli  4er  j^ai^e  «ad.  ^..  ^ei#er^ 
«chnf^^s    fest«  ,  ^r^.«agt,|  ^  dafs   nicht    der    Ijfeinujig  C* 
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immmtr  imaere  A«i^efkj|ai|i)(eit  und  v^rdi^a^  b^ 

ITtBiels  muSttftr,  der  devitebe  GelmrislielfiBr  tfetd- 
■lami  aomäera,  der  JSagUnder  M«eayljr  XBk  Xalve  1756 
■BSt  im  LfOndon  die  kUaitlic&e  Frühgeburt  «igettellt 
kU.    'VTeazel  wir   die£i  ancli  aicbl  unhf knimt ^   clesa 

bekaaatea     Werke      ,,  «llgemei^e     gelwrte- 
^en  md  über  di«   küastlidbe  FrUlige« 
i^    Maixk» ,  ^ei  H.  Kupferb.  1818,  4.  S.  138«  XXIT '» 
itnerlu  er:  j^  Aufser  dem  Voxfctdage  su  dieser  Operation,^ 
ioi  wir  DewtBche    unterm  würdigen  Landsmame  W  e  i  d« 
■len.  M€hoak  im  Jahre  1779  Terdanhen,  dessen  Ehre  wir 
■i  alao  Tollkommen  aneignen  dürften ,  fand  es  sich ,  dafs 
k  n-gl*^<i    in    der  Mitte  des  Torigen   Jahrhunderts.  ( be- 
MmBt  kana    ich   dat  lahr  nicht  angeben)    die  Operation 
kt  kuntftlicbeii   Frühgeburt  Torgeschlagen   und   ausgef&hrt 
vudmk^     2f *ch  dem  bekannten  und  in  der  Wenzelsehen  \ 
Sckrift  aagefiiUurten  Werke  TOn  John  Hüll  wer  es  ohn- 
|j^Ky  3ae  Jahr    1767,    in   welchem  Doctor   Macaulay 
&  kfnetliclie  Frühgeburt  in  England  zuerst  und  zwar  mit 
nBkomaien     ^üdJichem    Erfolge    untehiouunen    hatte«) 
OSe  Snglteider   sind  der  künstlichen  Früh|;eburt  am  mei- 
tloi  tmrfftf^^  f    >A  Deutschland  und  Frankreich  hat  sie  aus 
Ciiimiliia    die  ans  der  Theorie  entnommen  jind,  (rielleieht 
■Kh  hA   Meaehem   f^us  r^giösen  Ursachen)    noch  riete 
Gfpieri  diesi  i;^e  daher^  weil  sie  die  ErCüvuiigen ,  wei- 
de am  ajm  bfi^ten  widerlegen  würde ,  nicht  gehörig  be- 
Aakiiiifatiff«iu     !><»  ErbsHUtich  räth  Du  ^alomon  zwi- 
irittn  4ev   drdleigstiee  md  acht  und  dreifsigsten  Woche   . 
fa  SpkwvW^"^^^^  '^  machen^  wofem   sich  anders  die. 
Diuor  derselben  berechnen  laOit.    Das  Instrument^  dessen 
sich9aloi»pii  Behuff  dieser  Operation  bedied^t«  ist  dem 
We»9eV«4:i^    ähnlich:   eine   spitzige,    Tom  nach  der 
FfltBi   doi  Beckens   gebe^ne   Nadel   in  einer   silbernen 
Bekre,  ^nr^h  welehe  !K^i»gleieh  das  Schaafwasser  aiisflieften 

elbnIÜdigeii  Ausleeren  desselben  (Temdttelst 
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der  W«$i  twiscUeo  dNi^cH  die  ftonet  zo  früh  "b^wirl 
teil  'Gebart  nnd  dnrdU  den  Kiiiier*  odetr  SciuiatnbiBttt 

de«   Binstic^  in  einen  Seitentaeil  der   Eyliaut),    mrie  i 
Hai gh ton  i^  Wenzel  empfoUen  haben^  gibt  er  de 
Vorxug  Tor    der  plötzllclieii   Ausleerung*     SchmerzäuTM 
rung   b^  der  Seil  wangern   ist  ein  Beweis,      dafs    die  Nm 
del.an  einer  ünrecHten  Stelle  eingestocHen  ward.'  Da  di 
w&abl  der  künstlichen  Geburten ,  bei  welchen  das  Maas  de 
Beckens,  und  des  Kindeskopfes   angegeben  wird^  nocb   zi 
gering    ist«     tüs    dafs    man   feste    Regeln    darauf    griUtdei 
könnte,    so  mufs  man    sieb  bis  auf  Weiteres   ah   wnhr^ 
scheinliche  allgemeine  Beobachtungen  halten ,   um   einiger« 
maisen  zu  einem  Resultate   zu  kpmmen*    Aus  den    fetzt 
vorhandenen    Erfahrungen    ergibt  sich ,    dals  in  f^ölgO'  dei 
Durchbohrung  der  Eybäute    keine  einzige  Gebarende    ge- 
storben ist|  sondern  daCi  alle  ohne  irgend  einen  Naclltheil 
für  die.  Gesundheit  wieder  hergestellt    wurden',    obschön^ 
bei   einigen   das  Verfahren   mehrmals  wiedefrhoU   werden 
muTste«     Von  77  Kindern  (von  denen  12  durch  deif  Prof» 
Kluge   auf  diese   Weise  entbundenen  erhielt  der  YerL 
erst  beim  Druck  seiner  Abhandlung  Kuiide,  sie  sind  daher 
nicht  mit  eingerechnet,    obschon   sie  sehr  gUnsiige  Ergeb- 
nisse für  die  von  ihm  empfohlene  Operation  liefern ;  keine 
Gebärende  starb,    9  Kinder  wurden  lebend  geboren)  ka- 
men 34  todt  und  43  lebend  zur   Welt;   Ton  letzteren' 
starben  noch   sS  kurz   nstth'der  Geburt«    Es  Idielben  also 
20  gerettete  Kinder  übrig.     Die  Zahl  der  durch  Schaaffl'^ 
beinschnitt  verrichteten  Entbindiuigen  beträgt  51;  davon 
starben   17  Frau^'   und  33   Kinder ,    nnd  nur  34  Frauen 
und   18  Kinder  wurden  gerettet.    Doch  oAäDtsen  14  Ope«' 
ratiOnen  -von  diesen  51  abgezogen  werden,  weil  derSchaam- 
beinschnitt   wegen  zu   grofser  Enge   ode^  Weife  des  Be- 
ckens nicht  hätte  ^errichtet  werden  sollen,  oder  weil  der 
unglückliche  Ausgang   nicht  -der  Operation  an  sich,  son- 
dern   dem  Operateur    zugeschrieben  werden    Auiiu    Ton 
d»  34  übrig  bleibenden  auf  diese  Weüi'd   b^wfMkttn  Sat- 
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lAiitt  k^in€$wegeB   übeifaebA   za  werden*     Da  es 
irioA  lordinu  meiive  Abifcht  nltht  {«t,  mith  hier« 

Unges^  verlor  es  4  Uiitter  und  9o  Kincfer   das  Leben« 
li  IvduiciMt   der   G^s&rendea    wire    demnadi  det  Tor- 
M  mi  S^UWL  der  iQ^itlidbeii)  FrtAgeiMcrty  bei  WeicW 
iöe   starB;     in    RücLdcbt    der  Kinder    auf   Seifen    des 
tHrbaibpinethnittee ,   indem   die  2&abl   der   durch  ilin  ge- 
JHteten   Kinder   su   den  |^«tozbeMn  4ifb  Ti«rh&It  wie  17 
CS  37,   bei   der  JUinstlidien  Fruiigebttrt  «beri  wie  20  %n 
77.    Doeb  würde  bei  letzterer  dea  £rgebniXs.obne  Zwei« 
Id   ein  «ureit"  giinstlgerte  'seyte,*  wenn    man    diejenigen 
fäUej  in  weldben  dU  Operation   IroW  der  G^gefcanEeigen 
«fewandt  wurde  ««nd  in  wdicbea  dnrcH  ainfUligtf  üm- 
iiände  oder  aucb  durcb  9<^bi4d  det  Geburtabelffra  ^n  un> 
^ücUicher  Ausgang  erfolgt  |    Ton  der  Gesammtzahl  abzie- 
ka  woBte.  Darauf  Vergleicbt  der  Verf.  die  Nacbtbeile  des 
Sckaambeabaecbnittee  (aU  die  Sebrwierigkeit  der  Operation , 
4a  gbMuMcben  'DiAick  der  iünern  'Hah}  mH  denen  der 
lüiHlichen    f  t«%eb<nrf ,  und  \  zieht    aus    diesfc  ^  j^usam- 
■eMteQamg    den   Schlols,    dafii   ii^den   meisten .  I^ftllen 
^en  Tcrlnldeteii  Beeilen ,  ,  wo  J6n«r  angeasigt  sey,   diese 
■St  nodh*gz6lserem  Nutzen  angewandt  Werden  wurdel   Da- 
'  nat  soH  jedoch  dem  Schaambeinschnitt  y  ttber  ^eMen  der 
YerL  int  Jahre  jL5t^  eine  besondere  Schelft  heaadsgegeben 
hat,  Bicbt  alle  Anwendbarkeit  abgesprochen  werden;    bei 
gewiesen  Artiin  der  EinUemmnag  des  Kopfes  oder  ^Stei* 
Cwi  vadin  den  FiUlen,  wo  die  Yerbildnng  des  Beckens 
nicht  üriib  genug  erkannt  odisr  die  künstliche  FrUhgeburt 
Tex^nmt  wnrde ,  erkennt  er  ihn  f^  ^  höchst  schätzbares 
WäbmdttA     Die  Zange  ist  nur  bei  nicht  seiir  engem  Be- 
cken anwendbar ,  WO  eine  nicht  an  starke  Zusamm^ndrli- 
fkr^g  dee  Kopfes  hinreicht ,  am  das  stattfindende  MiTsyer- 
yjtniü  an  beben:   der  Kaiserschaitt  nur  da,  wo  das  Be- 
den  dergeatalt  refengt  ist,  da£s  durch  keine  der  angege^ 
heeea  ppevatioiien  Jdie  Entbindung  geschehen  kann* 
•  .  D,  H. 


,  • 


leUi»   di^  daa  Wpcheiibiitv  40r  A.  F.  B,  glfldkllcii 
▼erlief«  ao4  d^ft  a>e  bie-  «uf  heute  einer  4euerndeii 

O^HiRdheit,  g<)piel4t.        

Die  Meaeiiiig  iiwee  tHinie»  evfeb  folgeaile  Be- 
eiltet«;       '    . 

B*  Z* 

Der  gtofte  t^erdortbeneeser  des  KopKs*  be* 

kleidet  D^it  den  weichen  l^heilen^  betrug         SV^ 
Der  kleinste    .    ♦    .    .    ,    ,    .    .    ,    ^    •    .     «^/^ 
Die  liSnge  vo«  der.iSpitxe  dee  Köpfet  bie  im 
Neeken  r    unaittelbar'  hinter    der    profeen, 
Rinterhaüpts-Oeffiinn^      .    «    «    «    .    •     .    SV^' 
Der  gerade  DarcKneaaer      «    •    ^    •    .    «    •    47« 
'—  fcbwlge    •    ♦  ^    ,    ,    .    ,    •    ^  ^.    ♦    ♦    4V# 
^»^  UmfiiDg;dea  Kapfee  t  'genammea  «o«  der  ^ 
Stirne  an  über  die  Sdleltelbeilie  nnd  die 
Htnlerhanpt  •  •    •     .    .    .    .    .    .    .    •    .  i5   ; 

Die  ^I'^Snge  dea  Kindea  betrag   .    .    «    •  ^    *  iSVt 

Seine  Schwer^ .    A^^  mUb  Pfd. 

Den  n^aen  Novmnber  iStS. 

.....  •.,,;> 

1  .  • 
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iv.. 

Kann  Krankheit  einer  Schinr^^t^ni« 
«dcke  «in  eingreifendes  Verfiahren 
fordert,  Anzeige  zur  künstlichen  Frü}i. 
gebart  seyn^  Von  Dr.  Kelsch, 
ostem.  Heban^ij^enlehri^r  jfXL ,  jFrankr 

iort  flL.  fl»  O.  •     ' 


*        f   «       •• 


JLne  ktestlich«  Frfihgebtirt  ist  {etat,  %H<i  eit  aeh^lbt» 
«Uar  dto  Vecgoüeshdc  ÜbM^ebeti  'wdrMn  ^  waTs 
TfaMdMctt  b«dt«6rti  ^rlre;  *-  vieUdicht  aber  llagtes 
M^  drfii  die  MehiMbl  d«t>9.g.  6#bitttalMlfer,  oder 
vUfliiAr  alle  die  daaiaalie*  A#r«te,  «velalia  aich  Aa* 
aaeAeer  tteittaeii^  die  Sache  nicht  fkAtig  kannan 
Bad  bagrifFen  haben«  Gibt  es  doch  darta''ge&ag9 
«alcfae  ea  für  gab«  ghichbadaucend  tnit  iä^^ucht' 
mmifvtfd  balteir!  Weh 'bat  die  Satbe  von  jeher  aabr 
\mert9Aity  «md  Wftüfc^üiyeazeiigt  bte^  dafa  dotch 
Üfelb  Mittel  manchita'IiaM^n  erleichtert  Sm^deii  kann, 
Ua  mandier  Motter  dadurch  allelÄ  da«  G|ü^  aioea 
^tedao  KiadM  irerachafft  wprden  dftfftf  t,  sliaba  ich 


mich  mehr  daimt  betchaftigtj^^sU'aacb  znm    Themm 
meiner  DUaerUtion  *)  gewählt.    Nicht  ohne  die  8ji« 

^  che  wohl  zu  überlegen ,  hatte  ich  in  dieser  unter 
den  Indicationen  auch  angeführt:  aie  sej  zu  unter* 
nehmen,  wenn  lebenagefährliche  Krankheiten  der 
Matter  Mittel  forderten,  welche  die  Schwangerecbaft 
nicht  anznVrendep  geatattete.  Der  mir  nnbekannie 
Rec.  im  i.  St*  V.  B.  S  211  dieses  Journals»  der  aonat 

,  wohl  zu  niichsichtig  gewesen  ist ,  iiat  es  in  Zweifel 
gezogto  und  mödite,  wie  er  sagt,  diesen  Grund  zur 
Vollzfehang.  dieser  OperMioe  kaam  als  genügend 
gelten  lassen.  '        '    , 

Als   ich  meine  Äbhatfdiang  schrieb,  wafate   ich 
keipen  mir  in  praxi  vorgekomtnenen  Fall  aufznfüh- 
ren,  i^nd  wenn  mir  gleich  deren  mohreret  .als  tehrgut 
denkbar  vorschwebtenji  so  griindeten  sie  sich  dennoch 
nicht  anf  Erfahrung.   Es  %ty  mir  erlaubt,  jetzt  einen 
.solchen  miti^utheileo ,    in   weichem    ich  oh|>£eUhaff 
wäre  die..guti9  jSatur  lüir  nicht  auvergekommen»  die 
künstliche  Frübgebnrt  unternommen  .  hahea   würde* 
Ich  halte  naich  aber  verpflicbiet,   den  iM  an  allge^ 
meinerer  KeDAtniCi  zo  bringen,  weil,  ich  hoffe«   ein 
oder  das  andere  Prtheil  4*rüber  za  erfahren  #  «nod 
Bo  mich  an  beiehree* 

Eine  apnst .  gesunde  Ji^denfran  yon  .  Sa-  lab« 
ren ,  war  yon  einer  Matter  .geboren  ^  die  lu  eifi^an 
apatern  Wochenbette  gestorjl^n  .war,  nnd  wie  ich 
erfahren  habe«    an  aebr    achlifimen   Brüaten^    nach 

^')  Dt   pattu    arte   praematura^    Distimtd^   auctort  C*  M* 


i     I« 


-.  4S:  — .  •    ■ 

db«r  NacluriGht  togir  mi  JB«iiilluPrito.0Mlw.  hatte« 

Ab  Kind    ist   «ie,  wie  «iD  grolMr»  wMa  nicht  der 

friUele  ThtfU  der  Kin4er  SfaMrer  laietUteo,  «ciroph^« 

ISe  gewMeo»  sonst  aber  hat  aie  nie  eini/b#dff|te9«lefe 

KriuDklieit    gnhaht.    Ihre.  Menatraation  war  ngeliiüh 

Gag»  oluae  «onderliche  ^eachwerden  eiBgetnlieii»  und 

hatte  bU  so  ibrem  erslea  SfliwangemifMkni  "stete  shM 

Bie(clwidYif(kjeit  alch  wie^fir  eiogeetniltr    Schirai^er- 

iduiEt  und  Entbindung  verliefim  glüidUich^  abet  im 

WcK^oibmt  eotzüiicleten .  sich  beid«t  Brüste»  iiod  an, 

beiden  entstanden  mehrere  Abscesset  TOn  denen  noch 

jetzt  an  der  linken  Brust  die  Narben  ^u,  sehen  smd; 

inddia    stallte  sie  selbst»  .  Daa  Kind  war  noch  nicht 

entwöhnt   als  sie  schon  wieder  schwanger  war«    In« 

deSs  Schwangerschaft  9  Gebart  und  Wochenbett  gin« 

gen   glücklich    vorüber,     in    ihrer   letzten»,  dritten 

Schwangerschaft^  die^  wie  sie  npd  ihr  Mann  r^A* 

cherten»  vom  4.  lannar  d.  J*  begonnen  hatte»  hefand 

Ab   rieb  bis  Mitte  loni  sehr  wohl  9  hatte  anch»  mit 

ihrer    Bechnnng    übereinstimmend «    in   den   letzten 

Tagen  des  Mai  die  Bewegung  der  Fracht  znm  ersten« 

nanle  gefühlt«      Ohne  ihr .  bekannte  Ofsacbe^  fanden 

eich  in   der  rechten  Brfist  heftige  #    stechende   und 

reilsende  Schmerzen  9    Anschwellen  der  ^rast  selbst 

and  starke  Bötbe  derselben*     Sie   lebte  in   Entfer« 

nong   einiger  Meilen  aaf   dem; Lande»  ,gebrai|chte 

an£  Verorännng  eines  Arztes  znnSchst  BIntigel.  £int 

reibangen    des  üngu€n$i  hyäiwgyri  etnereif   dann 

efaier  Selbe  'ane  «einer   Drachme  XMi  hyModinici 

mit  ein^r*'  Unze  pHgi*  raii9lumi    innerfich  Emalsio« 


— ^  4<f  — 

■M  tiJarSmt.  kyo^9yaM  md  MfMlülc^ti^    da    «fo 
\muM  V»bt-il««rtl#lU|^  war  Und  IktMg  BabarM.      R^ 
dNl  imd  Q«icb waht  iilifiiaB  imaie^  anbr ,  clocb  Waa 
illa  l^ftttifl^itar  ^tttbt  tedaatand  arMShti  dte  Taneii 
•aNftüUMif  dir  Sabtaetx  war  tadfar  dampf ,   dar  Ann 
aabawaglidr^    dia ,  duritlätdHbaa    gaadtwotteti  ,    dar 
8aUa«ra   boaaadata  iMff^f  fai    SdbnltarUatc  *)   daf 
hMaad^i  «ailb,  dat  StblüF  gInzlitSi  gaatMl^  iStiihl- 
gaag  ^%t^igiMSt^i  Vfln  i^anitb,  daokat;  mit  dl- 
dbam  SadlkiahTw'  VarotTdodt  wtäfidan  aaban  disr  fitnraU 
batfg/ WähiMf'GalapIasttian  acta  Parina  semtnuth  Uni 
nttd  JSESa*  hyirt^yämi.    t76tb  mti£i  icb  bamerkati,  daft 
aaa  dai^  Warta  bald  afaa  zXha ,  mlldiwairse  Fanch« 
flgkaitttt  ^Iirgkfe'  HMga,  bild  lo  pohttti  Qaanll- 
fit  aioa  dttnna,  brfttolicba  fibalHathanda  Jaucha  aof  ' 
totk.     St    aaba    icb   dia  IParson   zuarat  Eode  Inoi« 
Ihra  "Geatchtafarba  war  blaidi,  aiier  xnebr  galbbradn- 
Udh  ,  wia  Sik  kintr  tiabdrkraDkao#  «dar  aucb  aolchar 
VrtoMk,    dtd   ölrganiachan   Hrainkhaitaa  dea   tfterust 
bäaonderi    data   Cancer    haematoäei    äntgagangahan, 
Sie  wiTr  tthon  tiltigai'a  Zait  battlagarig,  fiabarta  nklit 
aab(6daiit4ihd  tiad 'klagte  vial  fibar  ihr  Leidan,'  ohna 
garada  daa  Scbmarz  dadtllcti  zu  bazalchoan  und  m^ 
iu^iAea*    Dia  Ibabandtnog  konhta  lalna  Aandarnng 
aMaidab.    Daa  l^iaber,   knit  dem  Charakter  äeä  £re- 
ditaihtia^    udd  die  Ne'igiwg  za'ObstractfoneD,    dia 
Uer  am  4d  aielir  zu  bekämpien  wareä ,  äa  jede  Ab- 

\of)ii^f>^MHi  <4m  mI»  ^  4i^  ^aiya«>tom.  hAjLtMkikm 

der  J^fUste.  besoaden  bei  YerbavtiiBaeii»  fli«rmoeb|eii  fpa» 
tttig  I  oder  Mch  trKljmaier  Hatiur  f e jrn. ' 


I 


«<M,  Mditfnrtigto  den  G«bniitcli  *^\EtttiUfonekl 
*  «NarlfliteteiJs;  •iofidhitf  hin«  SmUm,  ^  8«- 
Ucte  Aawetidtnig  4«r  l#diM,  nM  4*  itf  ein« 
»*  uMfitaib  d«r  Wirv0  vad  «tw«i  nt^h  knümj 
irHttd  «iGk  «toiir  etkob,  PMttntite  in  dir'  Tiefe 
m  Oikm  war^  die  tknk  eich  Mrdffiiiife»  eo  welp 
«Im  Bidtcknng  mh  elneiii  wetoieii  CeteplMiiui  Mi 
'^  'W.  mit  AK  A)N>i#)ta«r  i  welbhee  dM  SehiMni 
■■dvte,  ijiAwfb  nicht  «ncwedbuifilg.    9er  Umfittig 
iirBoMt  wsr  sehr  bvteiitetfd,  ü^  dale  rie  wobi  ft 
Hl  6  ottl  eröfeeir  wtt  eb  die  llfike,  utid  edion  dttfeH 
^  Geiriebt  elteld  der  Aranken  eelw  Mtttig  ^mftäm 
sriMt.    Aviiiig  lt|ll  fatetb  der  Abeeeb  etof,  'Md  gv- 
fk  dwi  Qcuirt  Elter^    imd  ^tätige  finAe  lloieeii 
^Mih    Da   an  den  Mgendea  9%geit  nock  fanaiev 
«ir  beAevtende  QiitdtitilM  Stier ^«bgitf gen*    Ailille 
dft  die  Ftan  nm  ¥i6lee  c«teielifert|  der  Mtmiz  «wer 
grieg»  eie  erfireute  jteh  wfMdr  der  nSciiitidfen  lliilie^ 
kdtim  erwae  Appetit  i  konnte  dei  Bert  TeiffaMs*  mvi 
wm  dte  AkMde  fitbetfte  eki  imweBen  höefait  nnbe- 
tefeeadl    Allee  karte  etb  gtttee  Äneehen  gewmynen» 
ttd  aer  die  gMckteitig  IxuteheaBe  Sch^^ag^tchafi 
^mgtt  mir   Xe  Bei6rgaib^    ei  werde  der  AbaceEi 
«b.  lüigeaiti  kdletfiy  und   der  natHrHcb^   Säftean« 
ioBg  la  diMVir  £tft  na^h  den  firtt^en  dae  Üebel  in 
Ateai.  g.  OoagetftlMir- Abkehr«  nmweaddla.    Wlt 
«BffiUen  derFrati  Mrengea  Regittien/ Sorge  fürDfr 
an  Lilb^  S«b4f  $  anlicb.j^rde  did  ött6üi  Stiflle  mit 
<k  ü^i^  Ofiarpld  Md  fider  IMditaa  ComprtsM  ba« 


\ 


rf^      4(9      ^"^ 

fl^t^.O^r  ßinlgp  bärdjch«  Stillen  dio  Q|ieiierwIMM< 
to«?  WWl./a»t|{ehraucht.  ,4 

.  ;D||ie  F»iii  war  3  Meilen  von  hier  enlfiirpitp  .19» 
nnv:  d^r  Umstand »  deDi  an  Uirem  Wohnmie  ^ia«  aii 
dtve  Kranlpe  aicb  bel^dt  4i«  von  mehreren  Aenten 
und ;  tagl^h.  byancht  wndq,  mechie  ee  «löxlkb  ,  .d«! 
icb.nnd  dfiti  niil  min  de  beta«n4«i»de  Airst  eie  (^ftp 
eehen  Juinmen«    AU  indeb  dieae  Beaacbe  .endetefi 
erfoh^en  wir  aoeb  nur  leken  i9vrae  von  der  Jüdin 
die»  nach  A^t  dieaer  Laote» .  nnn  die  Schmers^a  ^uB 
gehört  hallen,  anch  nicht  mehr  viel  Lnat  hatte  ntwn^ 
sn  thnii  nad  etwas  an  aieii  zu  wenden«    £e  iet  dann 
snweiilen  ein  Bonrdonniat  in  die  Oefbinng  gebracht 
worditt^  dann  imd  wann»  wenn  die  Schmerzen  heC< 
tiger  waren » .  wieder  einmal  ein  Gataplaama  aufgelegt 
nhd  etw^a  iVn^r,  udphutiß^  genommen  worden,  wppm 
die  Leibeaöffnimg  aB4>Ueh,    Anch  die  Diat  wnrdf 
bei^^hiet«  und  icb  glenbe  nicht  an  Irren  ^  wenn 
▼ermnihe,   dafa  aie  im  Gennfa  apiritnöaer  6e* 
tränke  sich  anch  nicht  genirt  bat»  ^  Dab  nnter  aoU 
eben  Verbal tniaaen  keine  Besaernng  eintrat^  wird  wohl 
Niemanden  wundern,    £a  iüldetea  aicb  nach  mehr/are 
OeEfnangeuj»  der  AolfliUa  war  a^  atark^  aelten  Ei* 
ter»   meiat  eine  braune,    fibelriecliende  Jauche »   die 
Schmersen  nahmen  wieder  zu,  und  dieCt  beweg  ih* 
ren  Mann^  aie  einiiul  liierhjar  an  schicken.    Ich  habe 
aie^  da  ich  gerade  den  Tag  abweaend  war,  nich^  ge« 
eehen 9.  und  obwohl  aie  den  £ntschlufs  geEabt  hatte» 
finige  Zeit  bei  hieaigen  Verwandten  zubleibent  raislii 
aie  doch,  den  folgenden  Tag  wieder  abj  ^a  de  a|n 


^  twüfcfe»-  mir  d».  *Ärfi»'dtar'ittl  -fwlbf  tf«r 

wdiiMiifa  ^ieWnftwMt  t^^^  tTmichBge  ab', 
«»lab,  «b-  CWaptonietf  p^rttacK^   ^t  ^^.^.j,^' 

'RCi^fnBto 


»•itf 


•rtM^  faaW'-rftttfoü-dH,^  Aüi^Ähie  'm«6r  a?n'^ 

Attioa«BcllnierzA,:u»d-dW'#;au  hatte  endlich  ' 
ÄfcJg*' A.^at«air«,f •  Seatanäün  i^^^ÖrÄir  g«6racht 
«wriMj^-  AÄ'.dJei^e^bal'h;  War  Ich  eb,i;i  äb^^' 
^.vÜlUHtU  e/it  näch'är«!  Wochen  «Vücfc;'' 

W  diiii«' ZWt' h'it'fi  ein  Wundarzt  dei,  Fe^' 
*-ik.,gt,;  ^«Ök'iapiaaWn'^WegneUen  ikiain.*  l'i" 
«(»««.k^h^  äe^'  Äi^iöÄ.e''äaÄiache   Äöt'rchen 
("i  iUafa  der  Jaache)  angebracht»  die  weiter 
^"•"•«Bgettüm    Üi«^  ^rfKÄvi,:  ».  w;     lih' er- 
*«*r  ab-'kli  •  dIe.'FraBf  •WieSMA,    Äbgenkägert," 
*%  rtaA  Ä«4tefl.ffi  iWlkgeBlii  Von  einer  ve^e-' 
"*«i««ifcapb«iW;-Weiii^  ont*r^*i>  Warii    niid'' 
■*«idi  mfiMby   ^'Ä«''Ä^*l^^<pilt*  ^ön    der 

^  «MltBod  'tifhea  Wn^ni  ^mäL,  in  'die"  man' 
**tefin|f»r  weit  nad*  iabeW  tihd  Innen  1iin«in- 

y^'ktmMi  aiti  dieiwfc^'8|,a«e^gte'fajt  a  2dft ' 
*8*>ff  fcÄÄJ-'InraeltWair,' tai&öie   Maaae    her- 
^  h^M  ferfgteü  'ÖmHfag.Äto'hrnet  beftinden' 
**<la«.iAdi  6'kWnereMElefÄ.aiigfen,'  eieafäW»  'iit"^ 


«  - 

-.  I«  - 

iiiT|en^p^fQiiflflm,di^  «ii^0  erof«»  Mmß(^  war  b#pr 
W|Qg|icb«,     Die   ExftirP>4oiir   %n   wtkibw  <wrt?y#ir»^ 

wenp  nicht  die  Q^^nßf(Kßsh%U  fip  W^gf^tgßßt^^^W^ 
hätte.  !:•  wai|9ii  l^/^t  ^Ai))^ng  i^ptf^h^V 
.Sbmmermojiate  (94^^  Ta^o^  fl^t  ^t  £wP%Bg>»Uf; 
▼orüber^  das  Kind  zei^e  «ein  Le^n^^flfS^,  I(^eQiS<^ 
Bewegung,  eine  regelrnffai^e  Ko^B^^fgifr^^g,^!»-^ 
tereacbpni;^  Ich  ölier^KCi^e.^den  ,wejtjj^^;  «erfolg  deir, 
Geschichte  des  örtlichen  I^d^n^jp^  i||^^:.b^difi^ke 
miph  hiei;  darauf ,   diesen  Fall  anC  d|^  voip,,n^il|  e^f*j 

gestellte  Indic^tipn  «r  künsUichen  Ff||«Mtfi!f5»i««-, 
«nwenden.  .  .   ,     ..   p;^  . 


#    t  1  *  %  < 


diimiM^  wehfie»! 

Qrjaaniortw. hi«r  atfi. 

Ovifieil  dpM.,di#* 

r^'rt^ivvrde«.  j^^^äbiBlMl^ 
ans  diesen  nnd  anch  miun  aus  der  Sjlmfti  mfltärt^ 
ütMiUci^  F^nchtigk^^^  i^sBoIv. ,  9a.  I^iWii  dieti  Mf  i 
dauerte,  konnte  an  isine  Verp^iUfieriicig  Jea  (leideMi 
"^f^**^.  |l«<i*cht  werdien^,  Jpi,  QegftptbiA  WMf^sen  die^r 
S^hwSoiiiie  fest  täglich/  ßp.Janga  .d|e  fwt^  ßskw^^ 


—  5C  •— 

I 

Üode    datfi^kll  nlchl*  6Mt  «tttttetnv 

'  kü^mSier  war»  nur  dann  erst  lieüi  «ich  etwas 'Wf^ 

inaAiiCu,  wenn  kata  Üö  atarKär  Andrang  der  Safte 

nite  Bmet,   wie^.er  lii^  ip  fclmeangerachaft  and 

IWiealiett  Ton   der   Natur   becründet    war,   mehr 

SiMt  find;  u 

Datcr/lieaen  Umstanden  dachte  Jch  wohl  an  die 
■    --.Frü^geliHrt^   der^aI|,eoIch«  n^ichfij  an||pjj^ 

•ft.  Ja  .  welcher .  d.^  Kipd  jol^ljpoyiniei^J^^lfft., 
fing  wtr  und  edur  gat  erhalten  werden  konnte,  am 
«bAi  ala  bier.  wie  ea  sonst  wohl  dev  Fall  ist, 
isa  laregelmafsigea  Becken  eine  iaagsaa^e  oder 
^WHqi  £ncbindang  drehten  liefs^  und  sodann 
«V  äi  Lage  der  Fracht  eine  gans  regelmälsige.  In 
ia  KnakkeU  der  Matter  war  keine  Gegenanzeige 
k^piadety  Tiebnehr  was  sie  gsrade  die  Indication» 
ui  auchte  baldige  Beendigung  dejr  Schwangerschaft 


Dies  waren  OMine  individnellei^  Ansichten  ron 
fa  Ssdie,  and  ich  hXtte  mit  voller  Ueberaengong 
acht  za  handeln ,  die  Entbindang  darch  Einlegen 
1QB  PMÜMchwainimen  in  den  etwas  geöffneten  Mut- 
taaond  herbeisaföhren  gesucht,  da  aach  die  Kranke 
iSipwaiigt  hattey  wi^nn  nicht  am  ioten  Septembert.  als 
iisbai  an  Stahle  gehen  wollte^  die  Gebart  sehr 
ikfllli  ohne   oUa  eigentlichen  Wehen  erfolgt  wXre« 

Mr  nbemli^  wäre  es  mii^   das  UrtheÜ  er&h«» 


\ 


1 


MMllISiintr  dir&b«r  sii  hönB^  In  wicfinm  Ich  rfcii« 
ti(f  od«r  luiffiditift  AaaicbMn  ttter  den  Fall  hatte; 
aiMhi  iMe  Znr«Glitw«i«ooc  wifard«   mit  wilUkosinMn 

•  •      • 

»      » 

N  acht  r  Ä  g: 

leb'  iniif»  nar  noch  bemerken  ^  dafe  die  Ton  dev 
Kranken  gewflnacbte  Operation  nicht  gemacht  wor- 
iiti  iat,'  da  die  Fangoait'iten  anrierordenltich  ztmah« 
meib'»^'  fitotlateni  nnd  ein  lenleadrender '  Zmeand 
aAMiraioiwiachff.  Sie  atarb  eehr  acbnell  und  rohtg, 
edlblnbar  nach  Ergofa  der  lancbe  in  die  BnuAÖhle^ 


Hl    "     ,M         «It,  ..        ,  .         .._  .  . 
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Dts  Emdbetterinfieber. .  besonders  nach 
Anleitqng  der  jn  der  Charit^  1826  vor- 
geiumimenen  Fälle  desselben»  vom 
Kegienings  -  Medicinal  •  Hathe  De» 
Nenmann»  Arzte  an  der  Charit^  zu 


^««Bch  gibt  es  ein«  Krankbait»  di«  dm  Kran« 
ktt»  wit  d«iii  Airst«^  gaHbrlicbar  Itl,  dtt  GIfick 
fa  Fflttllte  lrg«r  zerrtittot  und  die  Gmfltbtr  ItafBr 
OKMttert»  ab  da«  Kindbettarinfiabar«  JuBfa»  bifl- 
kalt  Franan »  doppalt  wartb  dati  Ihrigaa  t  ^'^  ^^ 
'mb  dia  Oabut  ainat  Kindaa  arfraiitaO|  adialnbar 
«br  ^SdJich  anlbnndan  und  nacb  UmitHndan  wob!» 
*ittoi  acbnaU»  oft  In  ift  Stnadaa,  ana  dam  Rraia 
bnr  Liabaa  gariaaan;  dar  Ant  wird  baacbnldlgt  ~ 
«bara  ibalicba  Faita  arragan  dIa  Tbailaabma  im- 
«r  idrfcar ;  man  zalgt  mit  Pingarn  ataf  ibn ,  ala  ab- 
Vi  aoTaradbidigan  9  baaondara»  wann  ar  bald  diaaa^ 
hu  ImaHallwalao  obna  Erfolg  ▼ariucbia»  und  grada 


dadurch  bewter,  AäH  ei  tiUnrffOf  sicher  wir«'  Dm 
Kind,  der  Matter  bentabt,  bleibt  fremden  Händen 
überlaaMtt ,  die  et  nicht  selten  xnm  Stecbthum  o4or 
za  nneeitigem  Tode  leiten*  Wenn  diso  je  das  Inter- 
esae  der  Menschheit  und  der  Aersste  grofi  tat,  nm 
zu  einiger  Sicherheit  in  der  Behandinng  dea  Uebet» 
zu  gelangen«  so  ist  ea  beim)  Kindbetterinfieber« 

A^uch  haben  ea  die  Aerzte  nicht  an  Flells  in  Ba» 
flrbeünng  dieier  Kranlj^beie^  itti  Bestinunen  ibner  &•« 
acheiiiiiogenf  im  ^ntmcfcain  ihrer  Urand^en.  \m  Ent« 
werfen   des  Hellplana  fehlen    lasten;      Die  Li^ratur 
dea  KindHetterinfiebers  ist  reich:  noch  ganz  kurzlich 
hat  fin  6i  ifL  ▼.  81  eti  o  I  d  ^ie  mit  ^nem  sehr  athitz- 
barea  BehrSf^l  venbehrt    Orsib  n^ eha  Eniaoliialdiiring 
bedarf  ich,  wenn   ich  es  wage,  auch   deiv , vpjBinigen 
an  aolche  Vorgänger  anzaacbliefsen ;    allein  die  Oele<- 
genheity  in  dieaem  Jahre  zweimal  dies  Fieber  epide- 
misclh   Mdewl  ^hsjr  *n^.  eljwai  yer^n^erjeriPorm  fs.fi 
§^nv^  d^s  <irii«eq4(tQe|)i|i^fjqiiraJ^iyj|erAf{h^If^an^ 
des  VetJ^ei?Ä,<.aUj.difl  Wsbejr.  b<^s,tjn^mt^,^ai>d^^iiiid 
/d^nn  fm  meisten  iftfi^p  ,^jrjjej^^^ej^t,    wenn,  aie^ea^ 
kann.,  möge  meyie  yerthcicjigun^  fj^lircn^..  Depn  daa, 
SchledM^^ wirft  .durpb.  keine;  j^^ntachnldlg^an^  g-^it^  daa 
'<k|^,;iber  n#e  fltf  iflji^si^v.  .,.  ^  .^;,  ^.^  ^    .:    j  ^  ., 
,  j(p  dei.  Ch^rite  kf}HX>B»l^eip  4»cse  Ki;a,i{Jkb«iif,  a?hr 

hSufi|  v(M4  .^r.,  Wjjd,  a,  ^rotHlagi  erM^pte^jUft 
VMd^lßBtm^W  iW  nalph^ften;. Speisen  ^  ^i(  ür- 


kttiHiMer  «vir  MtiMtell  lA  ä^^  Antt^lt .  w«lf 4t; 
IMi  iü  Itofte«  difMf  lilifM^  bnch  m  KtUrtfalivr 
i^  md  kOMect  tMis  Opfer ^    dinglilch  IMUt  xmä 

tervaMt  B^ifdMB  ?»fddffHef(t,  «bd  dennoch  tiadh 
liliflii  das  MftjV  du  Vkbm  wMimnm  uOwi^ 
iä  m,  m  etwii  ttfderct  Fgnn  zwar,  mhml  tiodi 
lAiliEher  ab  dai  «ntamaL 

He  erst#  Wöcbotrin ,    wtftha   in'  düsmn  Mira 

Offcr  ^  traükhoit  wurde  ^'w«r   Elitabtith  Sander« 

kb  tS.  0er.    ttSS  war  aie  aU  Sifawpngafe  in  die 

Q«W-6el)8r- Anmh  anFgenteamen  worden.,  in  4w 

Ura^gmcbaft  befand  il«  aieb  w6bl,  alMn«  da  ibr 

UoB  eng  War,    wni^  4»  dnrob  die  kikittliche 

'%hM  entblnidM. '  Dennoth  wurde  ani  3«  Ja«« 

MSfaE^oerabratton  Qtod  fint#idLlting  dda  Kopfai 

M  &  2ai}^  ▼or|anominen.     Bia'  s«m  6.   Jam 

«stf  fit  Itiftivhr  ohne  Kl-aükb^ ;  dann  trat  Darcbfalf 

^  Ot»  7.    wtifde    daa    Peritoninm.  Über  alt    em^ 

ff^ffi^t  der  Üntarfelb  acbwöll  «nf,  die  fi^tpiratiöi^ 

«V  «teeil  nnd  Sngatlidi,  deirPuIa  acbnell  u«id  klein^ 

nt  etae  eittorlit ta  Stelle  aa  der  Unkeni  Wand  niet 

ttmätMe  war'  aphaealö«,    Wader  Bampfer,  nocb 

Idond,  noeb  dpltim,  fiMb  Zii|fpBaarer,    nOcb  BttJ 

^br,  BOdi  itiraara  Mittel,    dein  Brande  cti  wehren» 

fcidcieii  etwae,   irtid  ßui  12«  atarb  aie«      Sie  Leiahd 

*>(tte  der  knatonie  überliefert  werden,  wo  foaan  die 

päoknlidte  käaiga  Exatidat  fiiild.        ' 

3)  Dia  varhalradieM^  Bai^erln ,  37  labr  alt ,'  war 
i«pa  Biebauhl    in    Grldiinal-Unieraacbinig    nnd 


—  w.  - 

/ 

i^  Oh¥tAti  gßffiiicktwr:'  91«  ward«  c|fB:t44>i#'«briii^ß. 
1896'  MobV  V0B  ^ln«|p  igfli9itid«D  Hiiid4/^«9(tbii|^4«t|«, 
D«n  6«'F«br.  tr«t.«ii(f«ttftHuKl  a€bn«lIeittAi9ftr«&(H|vir 
d««  •cbm«r2b«fte]ir  UatMUib«^  dal  P«erp«falAsb0r    ii% 
i€bii«ll«vi{£iitwjckliittg  eis»    BIciU«99«d9  2o>   ^latfgel 
ant  den  Unterleib  gesetzt^  «erleichterten  nichts  eb«n 
io  weirig  Kälomel » 'Veekat^urien  und.  all«  aonat  Jinge- 
i««nd«te  Hülfe»     Dea  8.  Febraai    ttai   Agoni$     jein 
nnd  .der  Tod  «tfolgtli  dfto  9i«ii»    Aach  diese  Leiche 
miifite  devAnetemt«  .überttefert  wei^dem  daa  ObdniD-» 

tidiiaresiütac  w^r  daeselbe» 

t  -  ^)I<uia«  irrtiodi.  20  Jahs«  alt,,  whrde  den.l3<i 
Ia«i  1826*  «afgenommen, .-  Oen  4v  Febfi  rbr^^^i^  Pqk« 
kenpii«t«}it   «nit  Jnäfaigm  Fieber  auay.n^d  (i4«n  6« 
\raifde  ^iieiiaicht '  von  einipi  :ge4ai»dei^  .IM^dcben.  ^Dtp 
buthdeni''    BiKh   der, £nli4QduDg  faxtet isebr  bedeiv* 
tende  Blsfang;'  daa  iFUber  vermebcte  sici^».    bis  den» 
9»    dar  Anschwellen  *dea.  fchmerihafiei»   Unterleibea 
qicbt  mehr  .  an   deri»  erfolgten    Exmdatlo«' .  zweifela 
liela»  Den*  li.  F«br*i Hittags  itarb  sie.    Die  Qbdactioti 
zeigte  4i^  'UnferVeibsböhle?  gefüllt  ^it  dem   käsigen 
^ladat^  welcheii  sich!  gewöhnlich  findet«    besonder^ 
das  Perjconaam  dm  Gegend  der  <}enitalien>  die  ganze 
BeekenboUe    —    andere  firacheinungen   $elen  nicht 

4)  Charlotte  ReinbOf^h^  26  Jahr  alt^  wind«  we? 
gea<  Enge  des  Becke<»s  den  28.  Februar  1836  durch 
künstliche  Frühgeburt  entbunden«  Den  9*Mai2;  stellt«, 


-«  ^  — 

»  mit  Anftreibiwg  da«  HuÜMrat  ßg^mMtOuL 
OBiMWbM  ▼«t1}Qiide9  war;    De»  il^v  mkti$  fi«^ 

w  dl  dm  12»  Ifittagt  Mirb. 

Abra«  1826  von  einem  gMusden  MSdcbeii   gifiefcv 

fak  «üfanadeii.    Deanecb  erfolgte  naob  der  Entbio* 

img  j^aA0     innere    B)ntQDg    and    dae  C0tfSt§bm 

ante  mit  dew  Hand  entfiirni  werden.    Oleicb  nach^ 

hr  aüHten  eich  Schmerzen  im  Uterat  eki»    darauf 

kftigera  ioi  ganzen  VoterMbe»  4ler  echneU  «ab 

eaEechwöU«    8q  lebte  sie  bia  den  21wf  Nedi- 

am    5  Vbr.      Lochien   und   MilchaecreUoa 

bei  ihr  bia  kurz,  vor  den^  Tode  fort. 

Oh  Geechichie  von  ri^  andern,,  die  I»aim  Lof 

he  «hilten  wurden »   übergehe  icb ,    am  an  bemei^ 

im^  wie  bei  diesen  ftinf  .veratörbenen  aSmmtUch  die 

Aaachwitzanf   am  dem  PeritonSnm  die  anffaliende 

aceoechein liehe    ^odeanraache  war.      JSyftl^ich    be* 

aofce  idi^  dafc  bei  ?wat  dieaer  Wöcboerjipi^en  ata^rke 

Hatfläiee  etatt  gefooden  hatten«    nnd  al|e  antiphlor 

pfötfch    behandelt    worden    waren  •    mitnnter /sehr 

•crgiwh. 

Nadi  die«en  9  Fillea  von  HindbetteHnfieber  ver> 

ging  eine  geraume  Weile«  ehe  ea  sich  wieder  zeigte« 

Erat  im  Mai   und  Jani  kamen  wieder   mehrere 

FiDe  in  der  innern  Abthellang  rör«   von  welchen  9 

toddich  war^n;    eine  Wöchnerin  wurde"  ädf  der  Ab^ 

»^  .".•'■ 

lg  für  Feoeriaebe  und   eine  im  Accouchement 


I  I 


\ 


6)  D«rotbM  WiucUce»  82  lid»  Üt,  ifrmrrf«  diM 
0»  Hai  gükklMi  «qA  MiM  Mtbandta«     Dtm  MadH» 
webfln  wairen  heftig  ond  am  tO»  wofdbo '  tte  äuMk 
DättrleiMtchmerailNi  itiieftt»    die  jMoek  flut  Ia  daa 
AbndtCBMin  «tiideifa»t«ii,  dtt  U,  vmd  12.  MMf«toi 
»b«r  ntcUieriM»      Dm  12«  Abenda  kam  dte  Kniik:4 
sin^  ItHMTB  Abtlioilaiic  mit  Wtfiigat   Sj^nttng  itw 
UnMrl^etV  der  den  Druck  der  flaehen  Hand  «rttUgi 
jaerUterna  war  nicht  ga«a  znaanaikiefigezogeD^  dareH 
dto  Bamkdedeeo  AUbar.    D4e  Mrattkfaait  ali«g  äOn 
aebnell;    der  Baucb  acbwoll^    Diarrlkoe  trat  ein  und 
4er  ToA  erftUgle  den  t6.  Mittaga.      Die  ObdttMitAi 
zeigte  Perttonttia    mit  grolkem  BxiadAl,  den  UmriM 
vergröbert   nnd   adifaff »    tntfierlidk    achwars  *)   and 
aehi«  Sabatans  erweicht  '       '  - 

7)  Am  lO.  Mai  wnrde  Lontie  "f hielebetny  28  Jabr 
alt»  txstk  Zwillingen  glücklich  entbunden ,  wökrauF  J0i 
doch  atarke  HSnforrhagie  folgte.  Den  12.  wurde  die 
Kranke  KebätfiaFtV  der  Üterna  war  noch  4  2oU  Übe^ 
dem  Scbaambein  fühlbar,  Verdrufa  mit  ihrem  Lteli^ 
habec  gab  dam  Fieber  eine  andere  Richtung,  Manie 
trat  den  14*  eln^  mit  ateter  Vermehmng  dea  tlebera, 
wobei  jedöcii  der  Unterleib    nicht  anichwoli    oder 


•;  NB.   Das  aeliwane  Pigment  ist  »war  der   innem   Uteria- 
fläche^  nach   der  Batbindungy  natürlich.    Wenn  aber  die 
'  Su^Mtans  aufgelockert,    vreicii  und  tief  hinein  schwars  er-  , 

•cheint^  mufs  ich  dies  alt  S&eicBen  c^es  Sphacehtf  Aisebn, 


«0 


Mb  QhJMgrio»  seine«  k«te  ÜKfttdtCy  kfi^f  PmImiIiI^ 

nM^JbMAiilgL  An  Qia  SdlMiiilefMii  wtMii»  gtofte 
iwtar^  dvrtn  bkvtta  Firrt>a  lUi  L^idinvk  in  Üb 
SciMUUi  flkivgüig. 

"     80  HinflMta  OrvUer»  a&  lak»  Ä,  #aN0  dM  )L 
Ibi  1826  «Itttküdi  Mtbuiil^m  tmä  bifimd  tMIk^bie  anm  \ 
i4  ▼Ötticf  ^4ifah    in  Folge  «fai0t  8diMA#^  mt  M  die» 
mm  Tage  C^roit  ein^  mit  Kopfbehm^x  i    d#lin  Mit«« 
end  Sok»relfik    Sie  ^dim  eluBvecbmiMel  An*  ntsd  Er- 
litt iMbrend  .d#r  Wiiknng  detMAbee   efaen  zwdUen 
Veeeienfolt  .  Den  i&  be^nd  eicb  die  Kranke  tttWg 
febeiftei i  aber  den  Mi  vnd  IT.  tftten  jedenTiig  diel 
&eae  Froetperoxysmen  wiederem  eitt,  dM  det eh«  Oll» 
füiami^mtpImHmmf  %  GiinSitMdlldh  'bAfttr|ift' Wur- 
den«   Den  i&  erfelgten  wiedei  niehreee  FraemnlMi^«» 
den  19i  bIMben  efe  völlig  eiN«    Den  sa  würd«  ele^ 
de  lyiAdif um  Sokiiteelfroic  eingeueten^    znr  iunerei 
binhfDAbthrihang>  veriegf«     Dir  Ftfl^   ^er  MbneHy 
biii  imd  vbJl^  dleHent  trocken  taildbelle,  ditf  He. 
^alion  eoknell  ond  Ungidich «    ebne  Hosteä ,    die 
Zenye  .relky.  der'  Djeret  grofe»  da»  OeeMii  geH»  tifld 
^renieH^.der  BAncb^etark^  dbcb  nirgende  iiä  mtnd^ 
Hen  achmorabaft«    OrSgKck   3  -^  4«M>  mr  bei  d%^ 
toUen  tf Ackenen  Hitse  neiiev  Sdiülfelfroat  etn.     hH 
see^  2kl  terbranebM   sie  4^  Unaen  6bibd^  Ib  6ab^ 
Mni  riinit.  Brfidlg;     Vielmehr  trat  an  dieeeito   Tigd 
IMivbiiesi9«:J>afcbMI  eM|   die'  Zange  ^nrd#  IrodtM 
^d(e  ^nne  Hant  tdewfcelgeib  gefilrbf.    Die  86hOt« 


k 


^   60   — 

talfriM»  küim«  MB  .8f.  alb  Aiig«iiblldM 

Btasty  di0Zasf0^  ward#af  widdfr  fvodil,  daaBevrai 
«af n  k«hiU  wifld«r  nnd  Firoat  «od  Darcliftll 
wag»  tlkijiii  den  2&  trat  Sofior  aiii»  io  welcb 
Abandt  11  Uhr  aurb*  In  dar  rechtaii  Braatbökte 
Smnmkf  dia  I^abar  war  Uain»  mfirba,  dia  Mtls  gn 
und  acbwarxt.im  linkan. Ovariam  war  £iiar»  auf 
vordaran  FilSaka  daa  a^r  anigadabiiten  Utaraa,  It 
aarlicb,.  waren  .  drai  Ua^na  in  Sückan  aingaachloaaei 
Abicaaaa»  dar  Mmtarmiind  einen  Zoll  weit  offbo» 
innere.  Fi^l^ba  daa  Utema  gfws.  mürbe»  ao  daCa  d( 
Finger  leidir»  darcbfnhr,  nnd  ydlHcommen  achwnni 
E^e  FtÜaaigkeil  war  {m  Uterua  enibakant  dia  f an 
EUer  angeaehen  wnrda» 

9)  Maria  Siatn»  24  labr  alt^  wurde  den  M*  Mai 
datoh  dieZanga  entbanden  nnd  dabei  an  dar  hintana 
Fiacba  dar  Scbflde  geqnetacbt»  daa  Arfnoanai  xerriaaan 
Schon  den  27«  zeigte  aich  die  Scheide  gangrSnöai  daia 
29i  tral  Fieber  leito,  dae  den  SOi  nnd  31.'  nllt  giofaeM 
Heftigkeit  anhielt  und  teit  atarkemDnrcbfali  ▼erbnn* 
den  war«     Den  3L  Abenda  vmrde  aie   «ach  der  in« 
nern  Krankenabtjieiiung  gebracht^    Dar  anfgelriebeiie 
Unterleib,  war    fiirtbterUcb    aduneixbefty    der  Pttlr 
halte  150  Sch^^  in  der  Minaitd.      Det»  1.  Jani  nm 
9  Uhr  waren  alle  Schmerjren  verachwnndeni    allein 
dfr  f  o|a.  war  klein»  dar  Unterleib  mataoriatiack;  and* 
lieh  worden  die  Extremitäten  kalt   nnd  die  KAke 
atarb  gegen  Abend    bei    grolaar  äaiterkait  daa  Ge^ 
mßtbf.      Die.  Obdwtion   seigte  eine  gtobe  Menge 


-    6»    — 

itte  OMras  «n«  all»  aoUcvei^TliAn«  g<s«|id^ 

^  9  lU  dtueb:  AoAegiuig  «Jer  ZMg#  «wrihuatoii 
teUiimn  wmr  ein  wmig  fterritiM«  OltitK  «aA 
IrbAiBaon^  idwcAIm  dte  groftta  ^  L^fbca  Mark 
'  «ri  db  ktalii#  Wtf  od«  ämVmtiaiüJM  'ward« '  brM» 
H^  IhrfecAfM  Schtak«!  wurde  ödeftmlSt?  «ndllsk 
<*Mlaiidi  der  üfatinrl^b  und  ••  z^gkf  iith  Flno^ 
ittkkii.  Da  sie  nun  eng&fflsttg  waMiTnnd  %Attthi 
nik  M  dflh  IT  'z«i  dei-  inotfrii  KnnkmWfhMfnn^ 
^digi.  Den  28«  ^algf«  •tth  )«doch  nuch'  inst^Btii«^' 
1»  atfioglicliar  Beatenmg  Brand  der  gröften  LefzM, 
^  te  U. .  erfolge  dar  Tod«  Dia  O'bduction  Migte 
^f^u..iiaag«daluili9i  aabr  waich^  in  Hinar  Si^Ih; 
tenrdicki»  aiMr^  niärba> .  nnd  d|a  innara  FUcli# 
^  ät  Girvte  »larl  tiaf  ii^  die  Snbati^z  hf pab.  vö|«^ 
%  «kwws.      Dia.  FiE^laMii  war  uh^,  ifl^all.  ainga* 


ti)  CafoUaa  Wabar^  20  Jahr  alit  aln  ftarkaa  ga- 
^^WUidimtp  wnrda  dan  28*  Ma|  TP^  ?^.^^  S^ 
*■)>»  Knabeo  laidiil  andbondan  und  ba&nd  äich. 
^Vk  mm  zwrttw  ifopif  wo  tia  .zn  fiebern  an- 
%  laglaidi  wurde  4iaf  taib  gaipannt  pud  lufga« 
^'^  £la  lalaigee  (oucaqa  brachte  aiit^^  unT/orbStt« 
'Miige  Diarrhoe  ben^or»  nagen  welche  Qptnni  an- 
Pvioaet  wardan  anlite»  Bai»  4»JaA|  fi^aip  dia  conet 
^■i^tarien  Briiita  snaamniaii  r  dar  Dfrchfall  danarta 
Mttdig  fßgf^  aber  diaiXitiMi>daraant  wurde  ata^ker^ 
^  k  wwri^  ^  OnlMliU?  achJAf^rzbafi;,  ;Ang»t  4ral 


X 
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Zattaiid«  *kßm  •  «tia  Kmlta  dtt»  6w«  i  anr '  iimteft  ^  Knurt 
VaMtlcifr.Aidilft  .ftotsirt^ik»':  -YklnHlir  vctfslr«i|>  aM 

Füfdvai  jrii.11^  ;f flV^ei  Sobi^«.  aber  mäi be»  «o .  dib  der 

Fiflipi  l5üsht  dMcM^r,   wcofi^inan-fhii^ff^fffafr. 

'  knc  iMtuhrip.  ^4.1 

läf  Cliiillohd  yVthet.  ^  iHhr  «lr#  i^eMir  «du  f»j 
Mai  eiti  feröritii  Kind  dai^b  H»ft  d«r  ^irfl«.  i^^IHnl* 
JtK  tvit  BtaiPk^  Mäanörrhagtk  uHti  einV  d)#  daffdk 
daar  atbdk^Mt  V  '  fctUe '  IsjecÜotiM  liifd  ^Halbvicbw 
SaneV  mir  ZiiitiiAtfttinetcilr  g6#lini  *wdrr<lef  ^Ohmf '•idi 
die  Kranke  zwei  Tagelang  wohl  befiind«  Den  2^Mifef 
'  Terfi«!  ale  In  Fieber  lAi  WcnMtidMr  HAiit  t    M^kiflm 

sebr  üAtoelleitf  Pabei  grobem  BaüHr^  '  #M)ii'Aa 
Kr«nke  tib^dchertef  Ibr  aey  vol&ommen  wdk\.  Dem 
3.  iind*4*  tratet  dea  Morf^ltrFMitMrfSli»  «In»  d^Mo 
dleieKe  Httztf  V  wie:  geet^rn;' Kol]gie)  wobei  ;idier  U^ 
cliieri'iilid  Mildiab80nd6rfin^  ttegeflön  Cotidaoeiiam* 
Bin  Bid' wtirdto  ^rordttot  «tid  dta  HiUfidbfh^»  Laiftii' 
irlhkcben  j^ereiobt;* aBein  den  51  Mb  HrankeiMr^ki» 
nem  AbtbelltRig  Ider  KraDkan  wtlegti  Hiea  befaun 
ald  gMcb  FMb  beftfgett  8<Atttelfr<iit  ^  dimj  crdckMer' 
EDcae  mit  ßli'übtiMldi  echneUei^Pbla  folgten  '8|i  feil* 


^  &  ^ 

m 

im  OMmm  mtfipHmm  s«  S  CiMi.Mtt  iM  ^nu^ 

Mn    tSfilkk     OMiurtianiii«    hrim    FifrJurMfthkifcL 

livDniiiWUb  Y«   zw««  ^WiWI  w^^bMw»  vi^lMüt 
4friijnn  nM»At,    •fthiiif wh affh  Mch  häL  dAcdxAlAlMtAa 

■o&hnng.  Von  7.  «n  ttat  Agonie  eis,  4M-8|ti^!('^t<l 

«f  Toi  Efio .  oivfii^fp  ,twl!it#M<V9  M>fiW  f *  a». 

teifwin»  F^icl)«t  .  ^Mp^/H*«  Aakf  4iK]d«ai.<kr9<M;. 

•  0).nnBi»iiiiH  Bjnur»  16  Jalir  at^'g^bM'dM  S» 
ViiWcbt  «nd  glt«Uitb.  SM  t«M  4<lv<\lH»f\^r«l* 
^  fannid  i  «kp«  »<chwMialw  Qrtij{oaliui»»P«^ 

MktfbMty  ttM  •  aack '  kUesam  gtvTia  ifitM  -  ehi^ 
«^  ^  Lddiiaii^  mid^  MUdwMMtiOKi  akh  irMndtof^* 
toodir  an  Leib  btf  BMlihniiig  waittii^#zliatr''Wttrae; 

lunahilr  ibrt  nttäü^  LalB^  w«Me»«Mir«*tottpfiiia' 
B*.  Uta  12.  lua  äb/Mi^.iiiMra  KniBkin^Abllid^ 
hmf  Bat  CmMkt.  wu*  aMmctrUtick ,  :i«tt|;tfWlM^ 
<«r  Bück  tatfä^  idm«giMi  B«migto  aogMlkfau  D«r 
Im»  ViOt.'wm  bfak«  «v  iMm»  ^>  SKe  liitoa  mk§f- 


« 


I 
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••M  «Miti,  vleliMht  amMMmr  Itnak«  dim''l&  4E>llr 
OMtMÜwi  z«%(^  togtoiA'  d«•'Mtenn^  ksilge  IteM> 
dtl  'im  :|}lM«rMilM'la>'«eliii^gtorMr  Ifenge«  M  -Petii«!^ 
Mam  ««itöäMi^fleM^eeiitf  artig  noranl.'-  DHirlMh^ 
dMf'xwviM'fl^',  W  AnrPiebbie'drvfoiitt^'ttfaei  Ift'«^ 
teMtflMfMd«tt  hatte  ,^' und' iAM^äctf  EDtzflkidtid|^\lc« 

- '  f4)  ^tMd^ikli-R»lifiBia,  Bi'fM^'At,  llagte'^hdli 
M  'ditr^Stbkitiger jchaft  «tu«;  WKIgil'  KöiiäcInüÜttoü:' 
DM  'i?miAV  wot^«  >«i9  tli«M"«iHbiniil)»n  ;  -itieiPtf^r 
iLiO^BMIiVK^rt '  daiMhft  ftVt '-nml  dl<f  'Wöcliä^rlfn  &in'e' 
■liSfMJksfr '^  Döfa  f 4.  trat  FialMrildiaiiK»  ein,  deiADiffitü^' 
nftd  «t&  GMUhr^iritti^^clivv^re  im  Migen  tolglbr  ^ 
kiiakHi  *erhi«if'  ein  BtetfÜirftdir'  =Atttr  -h^'ViiBi^, 
•tieg  achnell  bi»  «am  16.  Abend«,  wo  «ie  nadt^AÜ''^ 
iniiem.KatiikfivybidielliUli:  lc^aki.cIiJi<'«lMvdiie<ctiV«- ' 
iiWn,  MU/fhwimm  mU  TamariwiAnmurk  vnAiMUiiti^ 
Dai«  Amiiw^iteitti  aUttintjkr  «oboii  rbeim^i^lril^ 

4ir. ÜMlfivbt  grilolifili  gölbi^  .  die'CUue,  gfoliy  'idM. 
Ltib  l9iUfig  giiapfiiiiil^.  aifibv.  KBlmittihift  OlteeMl^ 
t|r«t«p  wiMtf^DtBisidii^cin»  .4m  lA;  atorb  «te.  tlnodm/ 
%QP&<Ui|fm«rai  dte  GcFafiei  atfotnnd  vM^BIht^ Jb«i^ 
taiMkf«i.die  4Mwf  übeEfÜlli.  Im.  Untcrleibe  htkAtoMmr 
cUi  UaigA  EteadAt^  wie  gewahBÜch»  daajPeiiitteäiite'i 
übar«U.Mi»üiidaty  die  diittiim  D2mia  miti :rolb«f 
QeMtea*vi4»  «i]»g0ipriu^  dt«  >Toai  PfliiumÜtm  9bav»i 
fi^neFläoba  d0tUte«iiaateii>jo  ifaocb  gatöthtTj  fMStf 
dtMon  .wmnMnMgiagogm ^ ; nomtoi /    •  .    a<    ^^>' 


-    ^    r-    ' 

Drd  Filte  vmlUMn  glficklicli.  Sojdi^  Kraben  lo 
Mben  Jahre  in  All^ a  Itk  FaUIe  T9ja  P.ijMrf>0N. 
dfeber  vor,  a^ren  14  tödtUcb  warw^  «o  4^  «icll 
liHiirtaUtät  wie  3  za  1  yerbSIt    ,fai  sfha  FjUliy  j 

u&l^iich  des  bekennte ,  Tielbetprocbene  kifaige  £)(•  j 

Mir  ia  der  Unlerleibtliöble:  die  BiaptoMiMe  4ef|9el- 
ie  b|  attemal  eof  oder  nalie  dem  Ottn^  .ao4  die 
bapi^le  deeeelben  wer  offraber  der  TbeU  dei 
Foritoniame«  der  die  innere  GetGblecbUorgä^e  ntil« 
Uäte,  besondere  den  Mmtergmnd  selbst.  Hier  war 
^Csetmas  der  Entzflndnngy  die  sieb  in  mebreren 
RBn  von  dn  eiu  überall  bin  Terbreitete.  In  den 
^  ädern  Fillen  war  kein  soldies  Ezandat,  sondern 
är  Dicras  eongedehnt»  mürbe  ^  in  seiner  inneren 
l^Mcksndig,  in  einem  ancb  mit  Eiur  netk  e«e* 
M  MidLi,  das  aber  in  Höblen  verscblospf n  wen 

£f  itt  eleo  «wifs:  das  Hindbeturinaeb^r  i^es^bt 
ia  letijindanc  dei  Uterus  Tp^xüglicb»  ei)fv  efii^  d^ 
«dttB  innera  OeacbleclilsOrjane  ,^  jedo^,  ti^t  in 
ifchginonoser.  In  keinem  eineeineo  Feit  wer  idie 
lakunz  dee  Viems  selbst  enUiiodet,  bloa  im  Wfmf^ 

■m 

in  eine  OTeri.9m  yerei|9rt|  vj^elcb^  jtl^oc^  en^h 
idhae  früher  eUtt  gsfonden  .heben  jLonnte»  i)a  elte 
Aftee  von  Defeneratiooen  ^, .  Ovarien  so  ge^^ein 
lU.  Die  EjetsündoDg  bat  v^lmehr  alj||Bmal  .  den 
nyaipclatosen  Charakter:  sie  ist  eine  bl9e  ot>era8ch- 
Bchf  and  die  Sfi^p^o^ie  Tejrjindern  sicb^  bei  gleich 
pa&sr  Gefahr^  je  nach  dem  4U  äabere  oder  die  in* 

Flache  entsündet  ist. 

In  im  gtoümn  Mehn«bl  dei!..F2l^  Ut  iiik  taSm» 

ta$ia$  Jamnutf  ra.Bi,  it St,  .   JL 


^  I 
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PlSche  dea  Uterot  eryaipalatöt  entzfitidöl  und  diea« 
EntzanduDg  verbreitet  aich  von  da  nach  den  DSrmea^ 
der  Namr  dea  Eryaipelaa  gemäb.  Die  Lochien  und 
die  LactatlOn  ^kotonto  dabei  anfiinga^  wiewohl  Ter«- 
mindert,  fortdauern:  kleiner,  achneller  Pnle,  Leib«» 
aehmetz,  der  bei  der  Berührung  Eonimmt,  aind  die 
•raten  tharalcteriattachen  Eracheinnngen. 

GemSra  der  Natnr  dea  Peritonäuma  muCa  jede 
anperficlelle  eryaipelatöae  Entzündung  im  Unterleibe 
achnell  exaudativ  aeyn,  wie  diea  die  Erfahrung  höchat 
beatimmt  nachweist«  Die  Qualität  dea  Ezauflala 
acheint  häuptaächlich  von  der  dtelle  dea  Uraprnng^ 
der  Entzündung  abzuhängen,  denn  ist  ea  daa  Peri« 
tonäum  der  Därme  eder  dea  Oekröaea.  von  der  die 
Entzündung  ausgebt ,  ao  achwitzt  dicket  plaatiache 
Ljmphe  aua,  und  die  Därme  wacbaen»  oft  nnglanb- 
fleh  acfaned.,  zuaammen«  lat  ea  daa  Peritonänm  der 
Bauchdeckungen  ^  ao  tatäteht  AicUet  mmtus.  Wenn 
aber  daa  Peritoneum  der  Oeburtaorgane  dae  Entzün- 
dungacentrum  iat,  ao  achwitzt  du  eigemhümilche 
kUige  Exaudat  aua. 

Didae  Entzündung  dea  Peritonäuma  kann  nur  bei 
Gebärenden  zu  -Brande  kommen»  mufa  aber  bei  dieaen 
leicht  eintreten  9  da  während  der  Schwangerachafk  daä 
Peritonätim  dea  Mnttergrunda  auagedehnt  iat^  und  aich 
nitht  it> '  achnell  wie  der  Uterua  wieder  znaammein« 
ziehen  kann»  denn  ea  ist  wohl  eine  aehr  dehnbare»  aber 
nicht  sehr  elaatiache  Haut,  Ea  kann  aich  aber»  wie  in  vier 
der  obenbeachriebenen  Fälle»  auch  die  innere  Fläche 
dba  tJterira  entzünden"*    Aladann  wird  der  acfaon  zu- 


Vm. 
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^Bsxogpn0  Utemt  wiedtntm  gr5ffer»  od«r  ot 
vii  «dl  anch  gav  nicht,  vHt  er  aoBtet  totamiMOt 
lUtttttron  tiitt  eiof  der  Leib  wird  nidii  edimeni« 
idt^mdk  nicht  eo  stark  aufgetrieben,  wM  in  erste« 
imFde,  und  daa  Fieber  ist  weniger  heftig  vom 
iifaig.  In  dieaem  Falle  rährt  die  Gefahr  von  der 
JUgmig  dee  Vtätie  her,  in  Brand  ^fibenengeheo, 
fo  abr  nur    ala^  Brand   der    inneren  flache   dcli 


1 


■k  Metricie,  der  phlegmonösen  GebSrmntterent* 

* 

siadaog,  kann    das  Kindbelterinfieber  also  nie  tST«* 
vedndt  werden,  eben  so  wenig  mit  JKanltf  puerp$ralts$ 
<s  ebe  neber  tat.  Jedes  andere  Fieber^  das  wShrend 
teWodienbetU  eintritt,   kann  seh#  leicht  in  dies 
Mbs  ibergefaen  p  denn  die  Neij^an^  des  Uterus  smr 
AUMBtzcindaDg    ist   an   dieser   Zelt  sehr   grob« 
Air  pfaitiaGiie  Kraft  des  Uteräs  Ist  nie  stärker  enge* 
Kgtj  als  jetzt  9  wo  sie  vom  Fgtos  aileln  anf  ihn 
Oogchty  nnd  nie  iat  aeine  Oontraetionskrsft  schwS* 
cfar,  als  nadi  der  grolsen  Anstrengung,   die  er  er* 
fiten  hat.    Anagsdehnt  sind  alle  seine  Oefarse,  seine 
Knft  zum  Widerstand  erschöpft «   dennoch  dir  ThSI« 
^gkek  Ae§  ganzen  Körpers  im  Oeschlechtssjrstem  con« 
cttixirt.  Dazu  kommen  mechanische Bntaündungsreiae* 
Oft  ist  traumatische ,  Insultation  des  Vterus  beim 
Wmtggeactgft  nnTermeidlich,  und  dann  wichst  die 
GeCrinr  dee  Kindbetterinfiebers.    Ton  den  besdiriebe« 
Ml  TJsrzefcn  FSAen^  sind  acht,  also  die  gtobei  HSlfte, 
h  eektür    stA    naechanische    Entzündnngsrei^ttng 
ndivftes  BtBtp  ato  ^^^ISKtung«  befm  ZangenanlegeUf 

£  ft 


--  <Ä   -  '  • 

bti  d^r  känatUchcQ  Frühgtoblirt,  Mm  Entfern»  dem 
Q0ägQlum$  nach  inn«r«n  6ebaraialter«Blntangen* 

khmt  aacbp  wo  «olcht  nicht  atatt  gefuncton,  kaiin 
doch  schon  das  OebqKitgcschSft  salbst  ^  aina  laic|ite 
Stockung  in  dar  Lochialabsondarang  darch  Leidan- 
8fih)i(t  odar  Erkältnng  angaragt^  sogar  dar  Schoiars 
an  .dan  Bmstwa^an  baim  Anlagen  das  Kindas»  Ent« 
'zitndnpg   arragan.    Das  Lochialgaschäft  ist  flbrigana 
Ursacha,   wärnm  diasa  Entzündung  nicht  wait  oftar 
in  dar  innaran  Flacha  das  Utaras  arfolgt»  als  in  dar 
aolsaran*    Diasa  Absondarang  ist  aban  dar  Ansglai* 
ch|u»giproGa(a  9  darch  walchan  dia  Plasticität  «oriick- 
gahc  Sie  erfolgt  auf  jadam  Punkte  der  inneren  EHcbe 
daa  Uterua  und  nundert  ao  dia  Neigung  derselben- 
sat  Entzündung:  sie  ist  schon  Ezfn^l^oni  die  hier 
unschädUchf  1«  nützlich  geschieht/  weil  AnsfluTs  mögr 
lieh  ist.    Nur  zuweilen  kann  sie  eo  gestört  werden^ 
daljs  4e<)noch    der    eretbiiche    Zuatan^.  .der   inneren 
UterinBäq^e  hia  zur  Emzüpdong  ateigt, .   Dann  ift 
m|srk würdig  ^   dafs  der  Uterus  sich   i^lleioal   wiadar 
ausdehnt  I    wenn    er   achon  znaammengezogau  war. 
Qiee, beweist,  wie  gering  und  erschöpft  sein^Contrai^ 
tibilitüt  ist.,  DiegröfsereAuadehnmig  derfiefdrse  ver^ 
ur^cht  Schwellen ,    aUeiir   die  Sub#taez  wird  d^ai 
nic)it.  hart  und  fest,   wie  sonat  dio:  enizündUfk  ge« 
•chi!70ll«ner  Tbeil««   «ondarn  weich  aad.märbe.    la 
^*f  ß*S9^  bsvrirkt  aber  d|e.Steigeraog/]^e#  £ietM*> 
tniu  nicht,  in  d|»r  .  fbcondernden,  Fliehe^  l9odf|ii  in 
der,  entg^egeogeaetzt^,  4tt  i^neri)»  o4«jr  in  RttiB^cht 
■»S.di#,^fttm.,4jeJJiern«^.«i{ 4ettei^ inÜMt«  Fische^ 


*. 
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*«o  sie  ji1iM>ti##nixiffSIirg  iit;    ibo'  m  writ  tto 

sk  iem  Perkoikitiin  timUeidet  ist ,    4ie  Sztudatibtf, 

faib  &III  allgemehien  Gesets,  difa  die  SnÜMte  Fliehe 

ne  «kae  die    innere  f    die  innere   einee  OrgMa  nie 

dim  die  infiiere  krankhaft  «fififsir»  wird«    8d  te»IÄgt  - 

Thmiü  AbeondeniDg  im  BroocbiabTaiem   hervoi^ 

bjmfdm  der  Haat  Anacbwellen  dea  Zellgawebea  n.  §.  w, 

D«  nett     entaiandene    Esiodationaprocafa    hebe 

JWB  fbiihfig  dea   normalen  anf t  die  Lochlalababn^ 

iervBf  ceaafrt  nach  nnd  nach»  nicht  aof  einmal,    lai 

ermanlgeaebeben,  ao  iac  er  tödilicb,  aefaneUer  oder 

bsgMaier,  }e  nach  der  Verbreitiuig  der  eryaipolalöiett  ^ 

EBtiaedong  und  dem  Qoanlom  d^  Exandata«    j     \ 

DafchMI    iac    daher  ein   aehr  tibIA  SyrnfKom,; 

^tttts  b««r0i6t  die  Verbreitang  der  AnMcbwilaaDg 

■kr  &  ionere  und  aafaere  Darmflüche-  —  BredMn 

Boek  ichlittmer  —  es  beweiot  du  Steigen  derDerto« 

atzindnDg    —    Oelbweiileo    daa   acblimmato   r^-ea 

kviMC    gSnsHche'  Verkehrnng    der    Darmbewegmig 

•■4  derAbaoiüderari'gen.    D(H;h  alle  diese  Bemerkmo» 

pa  mögen  ibren  Weftb  haben»  wenn  sie  am^  fieaim 

«artaag  der  Frage   Ftthren:  .Wie'^lat  dieser-  gefiUtrliÄ 

(ibei  Krankheit  rontebengen?    Vpie  die  entstandene 

a  heilen t   'br  vo^zabeogen  hsPt  man  sehr  Veiraehini 

fcas  Wege  eiogeachlagen.     Man  Ist  icnerst  ^on-  de# 

Idanog  anagegangen,  dafs  die  Krankheit  ansteckend 

eyoad  li*t  das  Contagiom  «a  zerstören  gesucht^  nm 

"IM  nrirknng  x«  verhüten.  \        ' 

Aber   ms^n    liat    znr  Annaho&e   des   OdtihigiÄnM 

fedhsDi  k#is>eai   moderen  Orond»   ala  die  Thalaache; 


^        ^Q       mm. 

dab  ioun  /oft  Jahre  Ud^  akhfs  ▼on  ihr  b^rtand   auf 
einmal,  mahvere  Wöcbnarinoeii  sogleich  edurankon. 
.   .   Sind    Aber,    iiiclit  «alle    exandalive   Krankbeitei» 
efiideeitafih  oIum»  qenfiigiöif  %«  aeya  ?  lal  ea  nicht  djit 
gemeiiie  KaUrrhS:  lat  et  nicht  der  CfAlip»  von  dem 
man  euch  einmal  behaiq^len  woliiet  er  aej  contagioe? 
iaa*  ea  nicht  die  Djaenterie?    (die. map  doch  kaum 
daUn  rechnen  kann)^    Kommen  nicht  aelbit  Hjdro- 
p^n  aaZeilen  Fiel  hSoAger  vor,  ala  anderemale?  £iii 
enderair  firnndt  tden  man  siir  Unürattttanng  der  Met« 
Mitfg  von  Anaieeknng  bennlat  hat^  iar^  dala  die  Krank» 
heit  hSttiger  in  OebaBhanaern ,  wo  yiele  Wöchnerio^ 
neu  beiaataimen  liegen^  beobachtet  worden  ia^»  ^aia  in 
Familieni    Allein    Jieaer   )Qrund   iat   aefar    achwach. 
Denn .  änfoerdem^  data  die  Krankheit  in  Gebarhänaern» 
wo  fariele  Wdchner innen  aind,  natürlich  h^nfiger  Btja 
«nnby  ala  wo  wenige  eind»  die /eich  vereinzeln,  kom^ 
q3tfn.:ench  andere  Vraacben   vor»  die.  giöfaere'  Ent^ 
nündlichkeit  der  G^ibartatheile  in  dieae»  ipotiviiifp^ 
nainentUch  die  ToneblriibiMigen  bei  den  Schwängern, 
fipftnet  wahrhaft  reizende  Coptagian,  die  immetj,  w^n 
aiaehi nicht  Aoateckong,    doch  £ntzündnng  der  Ge- 
hartatMle  Jteicht  bewirken  köonent ,  So  kann  z.  3«  , 
in,«  Ofbarhäoaern    ^o^lt  ntomand    dafür  atebn,    da£i 
tiiii^^^acbarfe  Materie.. von    augenkranken    Kindern 
oder  von  irgeodt  eii)cr  .Schärfe  bei  den  Wöchnerin- 
nen   durch    nnvoraichtige .  Berührnog    auf    andere 
3Y{}ch|»fBrui|aen  üh^rtr^igeii  werde.    Map.  mag  noch  ao 
vi^r^ic^lifigf  nocb.;ao  nfhpnend  yei^fahfr^n ,.  i^o  gibt  ea 


•  « 

Menge  der  in  ^Icl^en  AoftaUeii  baachSFtfg« 
mici^iiter  vobe  .nnd  foi^gtoaeg  nnd  aelbol 
iibuKien  haben  Mühe  ^.bei,  Dingen  9  mit  welcben 
■  bMBadig  umgehen  ^    die  nothwendige  fiehnteam« 
kai  «  WM  ▼ergeeaen»    . 

bt  die«  Dingen  wi}rdct  man  also»   wenn  mai) 
«bmUeit  durch  Zeratpi^nng  dea  Conlagiama  au^ 
mm  wollte^    deaaen    Exiajenz  feststellen    müssen^ 
m  ais  gehangeii  ist  nnd  wogegen  die  wichtige  Tba:^^ 
ipncht^  dafs  selbst  bei  den  stärksten  Epidemien 
oater  den   Sterbenden   nnd  Kranken   andere 
Wkfa^eriniien  nnd  zw^r  die  Mehrzahl  völlig  geennd. 
\kSkm.   Verbalt  aicb's  vielleicht  mit  dem  Pnerperal- 
Sebemitaginai  eben  sO|  wie  mit  vielen  andern  Con« 
^^,  die   sich 'zn weilen   im  Lanfe   heftiger  Epide* 
aia, virklich  entwickeln,  ob  sie  gleich  in  der  Re- 
legier dieser  Krankheit  nicht  da  sind,  wie  dies  vom 
pfefit  Fieber  #     der  Rnhr  nnd   dem  Petechialtyphus 
^üi  ist 9  die  alle  oft  sporadisch  vorkommen^  local 
üf  nnd  io  diesem  Local  nnlängbar  zuweilen  sich  an* 
ttdend   beweisen!    In  jedem  Falle  nnt^t  die  Idee 
vDBi  Contagiam  dazu,  dab  sie  strenge   nnd  genaue 
Bsbignng    der  Locafe  der  Wöchnerinnen   und   ihrer 
Dieoiilien  ireranlafst«     Wir  wollen  daher  immer  ver- 
£dbeS|  ala  wenn  die  Krankheit  -ansteckend  wäre»  ob- 
|Mdi  dae  Gegentbeil  viel  wahrscheinlicher  ist, 

Nor  kommen  wir  dadurch  um  die  Hoffnung» 
£e  Krankheit  durch  Zerstörung  des  Contsginms  zu 
mUUeo.  Können  wir  vjellfiicb't  hoffen^i  diesen  Zweck 
iardi  totiphlogiatische  Bebau dlnng  der,  Wöchnerin- 

1        ■        '•■'  ■     : 
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tfM  XU  errerchtiit'  l>al«  ^e  Krinkh^It  in 'Entzün* 
dnng  bestehe»  itt  icein  ZweiFel«  Wenki  wir  übr.  die- 
•er  vorbedgen^   aC>  verhüten  wir  sie. 

Ohoe  Zi¥eiFel;  nar  weitt  ich  kein  Mittet ,  wo* 
durch  in  allen  FiilJen  der  EntzÜndninig  Vbrgebeiigt^ 
#trd.  OeWißmnf«  «Hei  geschehen»  Wai  inechaaiech« 
Insultation  dir  Gebnrtstfaetle  verhüten  Kanu,  ^wlfe 
miirt  dfeäfcrükhrang  Jefielbtii  niit  anreinen  rMtsenrlen 
Stoffen  verniieden  werdeii^  gewifs  inurs  'med  Oe* 
ipttthsaffecte y  Indigestion»  reizende  Kost  und  ättee, 
was  das  gastrische  Sjstem  besonders  stören  kann* 
bei  WttcbneHnnen  sorgPiltig  abhalten.  Dafs  noib  dai'' 
durch  einer  Menge  von  Gelegenheitsursachen  dirr  Snt* 
zündang  vorbeugt»  folglich  einer  Menge  von  Wöch« 
nerinnen  diese  nnselige  Krankheit  erspart»  ist  sicher« 

Wenn  aber  dennoch,  bei  der  leichten  Möglich- 
keit» dafs  der  gereizte  und  dennoch  erschöpfte  Ute* 
ras  tfich  entzündei  die  Krankheit  auszubrechen  droht» 
wenn  die  ersten  Warnungszeichen»  Fieber»  Leib« 
schnaerZff  sich  einstellen»  wie  verhütet  man  dann  die 
Krankheit  f  Ist  dies  von  zeitigen  Blutausleerangen 
za  hoffen'^ 

In  vier  von  den  beschriebenen  Fällen  waren  Frei« 
willige  Blutangen»  und  zwar  sehr  starke,  demKindbet* 
terinnenfieber  vorausgegangen»  in  den  meisten  andern 
künstliche»  altgemeine  und  topische»  veranlafst  worden» 
and  nur  die  wiederholte  Erfahrung  vom  Nichterfolg 
dieser  Methode  konnte  in  einigen  andern  F*itleit  da- 
von abhalten.  Gleichwohl  würde  auch  In  der  Cha- 
tili  mehrmals  mit  Krfol^  filut  gelassen.—  Alles  kömmt 


iää  mf  dm  Momtat  id»  ttti«rieli(  balM^el  hlf'dni 
is  fldiwitri|rsteii  O^acUR»  dri»  Practiküi^,  di^abn  zv 
cffcffickea.  —  Wenil'  oebinHdbt  kranltliäFter  fere« 
ttam  dM  'Otera«  icKoü  Mitandeti  ist-,  aUr  dei&r 
ftndfMh   nicht  erreicht 'liat,'   in  welcbem  Extoda« 

te<f(rii{t,    kann   sonder  Zweifel  darch  alfgdhiefaie 

« 

JkAiN  rerlitttet  werden ,    da&   er  diesen 'Otad  *eN 

iiidML  IVarmüeaen  diese  nichdrücklicb  genttg  sijn^ 

Bici  ut  nidftt  nnr  theoretiBcfc  Klar  and  bin  fach  ;'ioa* 

tea   (ine  Menge    TÖn    Srfahrnngen    beotütigeaf    ea 

aMk.     Ehe  dieser  EretSiaäm«  'aber  eintritt ,    l^edgt 

JkAkfliBe  Blntiing  rbt^    Wie  Wir  fiberbäöpk  of^^ge- 

aq  erfibrea.     Die  Hldibptoe  bindert  nicht  die  ihr 

lii|«de  Entzündung  des  Bronchialsjotemt ,   eben  so 

llatterblntnngen   den  Ereihiömno    dieses    Or« 

iai    Gegentheil  —  die  topische   Biiilbni^^Ver- 

mmiat  die  Resistenzkraft   des  üterris   nnd  kann  so 

<s  Ealwick^ang  der  Wiriuiig  kfankhäRer  Reize  er- 

icätem.      Dennoch    können*  etil    pair   filuügel'anS 

fenainm,    nur  wenige,  ita   entscheidenden  Moitient 

4*1  t 

fsm  bdcBsten  Natzenseyn,  wenn  sie  den  Lochiai- 
bis  verstarken«  Denn  diese  Absonderung  g'eracfe 
hx  die  Natur  ditzü  bestimmt;  dafs  sie  die  plaitTsche 
Kiaft  des  tJterus  wieder'  deni  Vetbittnifs  '^jg^eich 
adief    welches   sie    irti  .nngeschwängerted  zdsYande 

bben  aaofs. 

Ksoo  man  darch  Vorsicht  In  der  Dfüt  "Her  Ent- 
hindeoen  die  Kranklis^t  yerbütent  Dfesi  ^^^ge  ist 
«ftti/idb  oben  ecbpon  beantwortet,  ddcb  verlengV  Ut^ 
koaiin  g/ficlcHche'^fahiriing  4n  der  Charir«  ddrc& 


^ 
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kjQil  .zu  ^ch^okfÄ»  ;  lij  d4»ffjp>ipflajit..j^iim  ,j»*wl|ch 
das  KiQdbptttiiii^en^lpjef .  b^fig  vq«,  bii\4ßlß  J^(^x 
Hhd.f^.  o*  Prot  &l}t#ie  .4^  J^nsQ'^^^AiroUfi^d^ 
Diu  4«r  Wöchn^ruaneq  ,in  .^«n  «rit^n  Tj^^a  Bfcfi^ 
dei;  .^tl)indaog  eiofillui««  Von  da  ao  w9nffXnj^€tt9 
sich  diA  jiilirlicb  rotkominende  Aozabl  ^f  J^'Plf:  ^^^ 
60  auf  3  —  4,  Qod  ••Ibat  w  dieaem  Jaiure^  wo  die 
I^apkhfit  «ich  swei|Bf|l  yerbreitete»  sind  ni^f  ^  Füllt 
io  aecb«  Monaten  vargffcoaimen^  wobf^  ^Pg^i*  fUr- 
ker.yerdtcbt  auf  'dia  W^ri€)riii  rällt»  dU^  die  Gon- 
trolle  fübijen  aollte,  .int^jAt  Effwaarei^  A<>(f^cl^^ppt 
buboy-  woihalb  sie  entfernt  worflen  ist* 


.1       ■      .     :*'  »:'•!' 


'^     ■     J'i 


lyer  kann  nach  solchen  in   die  AnMfi  fallenden 

'  .  *        • 

Tbi^tsacben  iängnen,  dafs  darch  schmale  und  vorsieh« 
tige  Diüt  der  Wöchpefin  in  d^n  ersten  Tfgen  einer 
Menge  von  Ursachen  id^F  l^^ai^heit  anSs.dep  Wege 
gegangei)  v^rd?  .Wer  hann  aber  anch  auf  der  an-r 
dem  Seite  ISngneni  4fif*j|,  wäre  reichliches  nnd  nn- 
passendes  Eisen  und  Trinken«  Umherlaufen j^  Schal* 
Cen  u«  dgl«  die  Haopt^rsaphe  dieser  Krankheit ,  die 
Fvament  besonders  des  Landvolk^  und  selbst  des  nie- 
dem  Stidteri^  simmtUcb  ing^eu^en  Wof^henbett  ster^ 
ben  n^Q^t^n?  Eine  entbunden^  Bäuerin  if$%  im  im- 
genblick  nach  der  Geburt  die  Kartoffeln;  oder,  den 
SaMi'koibl  ungewXrmt  auf ,^  -den  sie  vor  der^lben 
bstreitet  haj(te^  aber  der  \^db|^  wegen  nich^  essen 
konnte;  nach  ein  ?aar  Stunden  geht  sie,  wjeder  ins 
9W.  o4ef,,|iuf  den.^Kartp^^f)^e;;  uijd,  befindet  sieb 
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MW  Mhr  wohl;    Flllf   dM  Kiadbctfrbmfwütobit 
M  ai^iiidi  Mltntr,  alt  btin  gnoßinen  VßtkM. 

Bm  dflfinitiY«  Beantwoirmiig  dar  Fr«ge|  wie  dam 
ftwiffulfiabar  TOixnbai^m  laj'^f  beruht  aleo  auf 
Utamim  efaifiadMa  Sitzen: . 

9  "^A  ^erecboiie  achpn  die  Schwaegare  ao  ^  viel 
wie  aaosüdi  laiü  aoberer  ^ariihrMg  dar  Ge- 
ackledustheile^  verhiile  Boib-  oder  HatnaohXa« 
Amy^  vBd  laaae  aie  ihrer  EatbiadaDf  getroat 
Qsd  mUc  entgegfii  aehen* 
9   Maa  ▼ermeide  wlhreod  der  Oebtirt  jede  nniiö* 

acbrift  iec  freilich  aahr  oft  enpfoUen.»  aber 
deoBodi  gar  oft  fibertretan  worden*  Die  Orlii« 
aen  dto  nörhigen  HÜlCa  werden  maiiehaMl 
raitOTy  manchmal  enger  gnogen* 

tflbm  'verhfila  nach  der  Entbindnng  aorgfilltlg 
allea»  waa  durch  geialige  oder  körperJidie  Ein« 
witknBg  Anreis  zum  Entstehen  einea  Entsün« 
doBgeziiatandea  der  Geimrtatlieile  geben  könnte« 
In  ErfflUnng  dieaer  Bagel  tat  die  ganze  Diäte- 
tik der  Wöchnerinnen  begriffen* 

^  Haa  acMTge  .  fBr  Reinlichkeit  mid  geatinde  Lnft 
in  der  Wochenatnbe ;  bei  den  Tornahmen  Wöch» 
nerinaea  hat  man  ▼orzOglich  za  kSmpfan^.  denn 
anter  dieaen  findet  man  die  Gewohnheit»  die 
Wöchnerinnen  in  FInaternifa  z^  hiUIaa  nnd  sar 
Termeldnnil  i|ar  Eirlüiltnag  wird  anch  die  Hei» 
nijgttaf  gewöhnlich  trermieden, 

5)  Man  gebe  entwedet  achon  rot  dem  llili;hieberj 


—   ^tf    ii, 

'  ödär  wanigit«ni  ^doich  gfeich  nacb  demielb^oi  itk 
•g^lindei  salziges  AbfÜhVäiiltdt.  Dk  Tütti  Oro^k 
des  UMrns  entlastetet  Dir me  können  sictt  nie 
gleich  Mrieder  in  itire  t^ortnahliStigkeft  fi^Mlil 
Entweder  enthalten' sie  nach  der  Oebnft  iclibij 
ypii  fMiber-Iier  angehSnfte  Joeües  nnd  dann 
"*'  ifauaifin  AbF&^rmittefnocb  iror :kintHlt derM ilch- 
fieb^rs  gegeben  werden,  oder  die  peristaltiscbe 
Bewegaiig  ^eht  trHge  von 'statten  ^ -diesttf  mafs 
man  befördern«  Der  Haaptnatzen  davon  istj 
dafs  die  Neigung  zut  Exsüdationt  znr  vevatSrk« 
ten  Absondernngy  dadurch  auf  die  iiineYe  Fläche 
der'Ö'ärmb  versetzt  wird,  wo  sie  ohne  Schaden 
statt  finden  kann.  ^ 

B)  Man  befördere  den  kritischen  JSchweiß  riach  dem 
Milchfieber!  I>ieser  gebort  eben  so  zijin  nof-^ 
malen  Verlauf  des  Wochenbett!,  wie  die  Mll^h- 
abaondeirnng  selbst,  und  sehr  oft  r&hrt  aflbsUn- 
'  gldrck  im  Wochenbett  von  dessen  Störang  oder 
'Nichteintreten  her«  « 

^  Man  sorge    für    die  Unterhaltung  des   Löcbial- 

'       •  •  • 

Busses,  allenfalls  durch  Rataplasmen  übier  die 
Geburtstheife,  oder  durch  ein  Paar  Blutiger  ans 
Perinäum,  wo  er  etwas  gehindert  erscheint, 
besonders  wenn  die  Wöchneriki  Schmerz  klagt 
öder  der'Harn  ztirückbheibt^  oder  sehr  roth  und 
sparsam  Kbgeht. 
S)  Man  rithfe  'alle  Sorgfalt  auf  Unterhaltung  der 
Lactationund  deren  Beförderung»  wenn  sie  schneit 


-^'»  ■•?.^.    «.  ...-. .    ....    ,  .  .  ,     ^     .^. 


ftmn  mao  ülle  die««  überall  wiederholten  ^    eü« 

Umten   Regeln    recht    forgfXliig    beachtet >    wird* 

■B  pwile  ealcea  Gelegenheit  heben  t  ansbri^dvendee 

hirfnlfieber    zu   behandeln.      Bricht  ea  ■  dennoch 

m^n  onteracfaeide  man  folgende  Filier  . 

9  Dia  MUchfieber  geht  aninittelber  in«  Kindbette- 

riiuenfieber  fi^r.    Ee  verlängert  af^  ala#  Über 

den  Termin  toi^  24  Stunden  hinaaa,  die  Nach« 

wehen    niad  enpfiodlicbi    die  Lochien  Bkfaen 

nr  wihrend  deraelben^  aonat  aind.  die  O^bnrte* 

thiOe   beib  nnd  trocheo^    wie  die^i^aot,    der 

Pala  iel  kleiii»    hart  ond  idineil;    d^r  Athem 

iduieUs    Delirfum.  bricht  aehr  Mitig  enf,    dae 

Aeg»  glänzt  9   die  Cionjup^iva  röthet  aich»    der 

Vaterleib    achmerzt    bei  leichtem  Pro^k   nnter 

im  Nabel.    Hier  hat,  man  keine  Zeit  ^n  ver- 

fiemiy  und  die  Scene  g^ht  aehr  raach  ^i^  Ende« 

wenn  ea  nicht  gelingt,  ihre  Tolle  ^twjicklang 

in  rerhfiten.      Etp  4^^^»   wenn  nich^  nach 

ÜOitündiger    Dauer .  dea  'Milcbfiebera    Sehweife 

eintritt»    aadai^n.  ^ij^i  Bad  vof  1^«  T^mperator» 

aUdenn  12  ~  20  Blutigel  j||if  4^f  Baucfi^ecken, 

dabei  innerli^li  atarke,^    oft ,  wiedfrholte.,  Gaben 

von  Ji^lomel,  mö^h^n  wohl  in  dic^af m.  gpfahrli« 

eben  Falle  alIfBi9r..iajaf%^n  kon^iem      Und  doch 

werden  wir  bei„fi]Ier  Zweckmabigl^^t  der  Be« 

fiandlnng.  nicht  ^le  rftt^..  Tr|tt.  Atai^  Ana« 

•dehnfiiut  dea  Ifnjilfrlfiliifi  .^it  Nacbl^a  ^^  Hef- 

.tigkeit  dee  Schn^rwf  i}^.  der  B^r1j|h|^g  ein^ 

entftaha   Erbrecheijj  od^f   IctfJtOi^^^afl^^t   die 
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Kranke  vetloren,  uiid  waa  wir  dennoch  thanf 

gleicht   den  Löschanatalten ,    die    man   auf  ein 

Hans  richtet^  das  schon  Qberall  in  Vollen  Flam« 

^  tnen  «teht. 

3)  Mehrere  Tage  nach  deoa  Milchfieber^  ja  bis  zum 

swölften    Tage    nach    demselben    (über    diesen 

Termin  l^inana  kenne  ich  kein  Beispiel)     tritr 

Frost  ein 9  dann  ist  der  Fall  doppelt: 

e)  es  folgt  aaf  den  Frost  Hitze »  .  Schweifs^     aber 

nadi  mehreren  Standen  Ist  allea  vorüber »    bis 

entweder,  den  folgenden  Tag,  oder  sogar  erst 

den  dritten  darauf ,   wiederum  ein  Paroxiamns 

sidi  einstellt.      Diesem  folgt  der  dritte*,     viel 

kürzere  Zwlschemanm,    und  von   diesem  an 

tritt  In  immer  kürzer  werdender   Frist,    der 

neue  Frost  ein ,  ehe  die  Hitze  nach  dem  vor 

hergehenden    vorüber  ist  {ßnurmUuns  subin* 

irrnns);    dies  geht  atthaltend  bis  znm  Tode  $o 

fort,    oder  die  FrOstanfalle  l>leiben  zwar  end* 

lith  aasy    alMn   sehrecklithe  Hitze    mit  nn« 

zahlbarem  Pdlse,    Delirinm  findet  statt;    die 

Kranke  hat  Dnrchtkll^    Wird  gelb  und  stirbt, 

wo  man  dann  kein  aasgesdiwitztes  Coagultan 

swfiMuffi  im  Untsrieib  Endet,  den  Vterns  aber 

grofs,  das  schwarze  Pigment  seiner  innei^i  FU« 

ch^tlef  In  die  Substanz  hineingehend,  und  diese 

so  mürbe  #    dafs  eie  auf  ^en  IdsestettDmck  • 

MrrMlst.    In  Eineih  Fall^  lEJinden  wir  audi  auf 

flttt  fubern  Flädie  des  Utetus  tmd  in  dem  eL 

IßMOtoHum  Eiter.    Dauert  der  Zuattndf  kür-  , 


I 

^ 


•    I 
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ure  Ztity  ao  fiodan  iich  nicht  Spüren  d«t 
Brande«  9  aondeni  nur  der  iaaern  EiternDg  ia 
CcechlechUtlUilea> 


Bor  »folgt    nicht,  die  cxindative.  EnlcBndoiif 

iv«(Mra  UcenuBicbe«    aoBdeni   di|i  inaere  talbtt 

irSiiz   im  eapetfioiellei;  Eotsfindiing»    wober  det 

fc  dieNB  Falle  cherakreiUtUche  Oröleerp^rdea  def 

abea  seaanunengezogeoea  Utama.    Aber  man  wflrde 

ahriiT«!^    wenn  mfin  glaabtat    diese  Entzündang 

Ml  Adafiaaen  9  oder  ^.la  Broa/jarff  mit  eipem  oder 

Ca  Pasr  hander t  Bial^^li,  bai^impfen  in  kdanea.  0 

El  ia  iHe  erechdpfie  Coatiactionakraft  dea  Utema» 

'vck  welche  aic  möglich  wird*  welche  ihr  den  Ton 

l^h|noüoaan  Entaündangan^  Ton  Metfitia^  in  den 

%afiMan    dea  Verlanfa  and  Anigaa^  wf>  ganx  Tek« 

chUban   Chanctar  gibt.     Diese  Conlractionakraft 

■afr  wiedm  erweckt»   erhöht^    die  innere  Kraft  dea 

litai  gegen  den  Reiz  ;^ur  .krankhaften  Anadehnang 

lafiikt  werden,    ohne  jedoch  den  letzten  Best  von 

tertiiihbaonderang    za  atörent    der  aich  nar  aehr 

Kfcwsch  za  zeigen  pflegt.      I)ie  Chifiarinde«   Einrei* 

Wagtn  in   den  Unterleih  von  liquor  ammonU  eea- 

eM  mit  Kampfargeisty  viellaicht  Mat^rnUa  $   die  ich 

jiioch  niemala  angewendet »    können  eher  etwaa  lei« 

itta^    so    lange   noch   nicht   sphacelirendar  Zastand 

im  Organa  eingetreten  ist,    dessen  Bjmptom^    die 

*)  Smtdmm  babe.tch  iadergfttm  Baaristfon  aidi  %bk%m  foUlae 
Fiottaa&lley  da  ieh  das  GröDietwndeji  det  Utena  li«»«tkta, 
mit  ätm  gtlkJHfllila»  Erüplg  BUt  gelaatM, 


r 

^  4 


Gdbittcht    iin4    daa   anbaltciide    D^Uriam   za    sera 

i)  Die  Hitze,    die  Atm  Froste  ^^^S^»    dauert  in 
Steigerung  fort,    ohne  vop  neuen  Froflanfal- 
len  tiknrerbrochen   zu  werden»    der   Unterleib 
wird  achmerzheft ,  die  Schmerzeti  nehmen  bei 
'         'deif  Berührung  zu»  er  ecEwillt  betondete  Zwi- 
lchen Nabel  and  Sdiaamberg  auf ,    die  Ingnl« 
nalre^ion  iat  besoädera  geapannt  und  empfind- 
lich,  heibj    die  Haut  trocken,    der  Pub  hart 
und  schnell,  näeiat  kleifa«    Hier  folgt  denn  die 
Exaudätion  in  die  Baudihöhle  sehr  bald »    und 
'      tat  diese  einmal  im  Oangie,  so  dfirfke  die  Rettntag; 
derKranke^  achwertieh  gelingen.  Sehr  oft  istin 
di^em  Falle  baM  nach  Ende  des  Frostes  Ader 
gelassen,    auch    nachher'  oder    allein    topisch 
Blut  ausgeleert  worden.    Esst  immer  mit  ent* 
söhiedenein  Unglück,  ob^eich  klar  Ist,  dafs  die 
Aasschwitzung  nicht  ohne  Entzündung  folgen 
könne.    Die  antiphlogistische  Heilung  hat  über* 
hanpt    bei   exsudativen    Entzündungen    keine 
grofse     Wirksamkeit     bewiesen:     ao     starben 
beinahe    alle    Kinder j'  die    man    Im    Crötip 
^'  '       mit'  Blutlassen,    Blutegeln    und   Kalomel  be« 
bändelte,    und  ^  nicht    eher    rettete  man    die 
Kranken,    ali  bis  mab  anfing  Brechmittel  au 
geben. 
Hier  kommt  es  darauf  an>    die. Exaudätion  zu 
hemmen.    Dazu  wirken  die  Brechmittel  sicher;   sl* 
lein  die  Krankheit  hat  ihren  Sitz  ,In  Organen^  von 
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Mtt  vvnnlalH.  Daijos»  iil  der  Q«bnuifeb  ^iX. 
Mhaktd  alir  «an«  im  üaEaa^eV  «Mch.  aacb;  d«L 
FiQgi^  laihaain«  Zu  tpSt  gegeben  Termeliren.iieJfai 
Wk;  .....  li  .,: 

Um  aa  b«d#DklIdi  iü  der  QArmOi  dbßth- 
«falBi^p.  aelbet  deeAalomele^  ^r  kemi  bloe 
funi  AnCuBce.«fllzea;  :fi^iwUU|^.ni«frbttflii  bei 
MniAeBdem  Fieber  hahea  l»ich.  dleatfifc  iSdtUch 
heiMi.  Qae  fraaie  Bfltttel  iet  obne.jZi^eSIll«  wenn 
aA«)|^Mli  ,aiin  grofiei«  breilea  rVeeiMtorjtM  anf 
fa  loien.  I7ii|«rleib  legt  und  zQglei^  di»  Xf<M:bial« 
•ovioa  dorch  mm»  KataplMa^a  ftber  die  ^eni<* 
MeaW^dflivt., .  Dadurch  tabtaich  am  erate»  er* 
*■*»>  dub«  die  Jbuadalion  aicb  werde  verbfitea 


Eifidg^  eip  dfiniiochf^  «Q.ibenilil  die  gani«.  Hct^ 
^im  Kraipkep  darauff  daC^man  aie  10  ecUeanfg 
A  laoglich  :  wifder um-  hemmte  xmA  die  BeMiqj^ttoa 
^Eundaitt  Morderet  Veiicalöftent  Arnlca»  Jbm* 
ff»  01^  Xalomfi  wercltt»  da»  empfolile».  ,  Sinmal 
tarnte  fid»  ▼«  lingemr  Zeit  in  der  Charite^  :da£i 
h  &1BB1  Zoatiffide  Blncegel  gelegt  wtten^  die  Mfal- 
%  Nbr  iiark  nacbblateten»  waa. Ten  der  Wärterin 
^mierkt  bliebe. ;Dte  Kramkei  km  zwar  dadnrck  in 
cbiB  der  Agoi^  v^n  Zeatandf  allein  der  Eitanda^) 
hatfnatlß  batte  eiii  £nde  und  aie  gfenaa»  ,  Dardt'- 
lidUiing  diew  P^lf>)H^  i^b  nidit  ,daa  Bronaiafc* 
>b  Blntegelonweaen  befördein  wollen« 


—    8»    -- 

Wir  müMeii  getubta,  dab  b«i  diätem  Fall 
ttüMr«  KaotthaUe  böchat  QMldkir  Ut|  'dafii  '0119' 
nekr  fSHo  ▼•ntngliLckeir  al«  glftcken  %  tifid  *  die* 
aUgemataen  Heilfegelii  aach  Maaigaba  der  ^ladl^I- 
dmlitSt  der  Kranken  'irielPaltig  modifielrl  worden^ 
aiaaaaa*'.  .'  -.  .i.   .  't 

9)  Die  Rrankbelt  beginnt  nicbt  mit  Froit^  eötiderä' 
nah  Leibacbftierx^  Empfindlichkeft  beim  Drucke 
-    baaoadere  in  den  Weleben,  -  StubhreretopfaBg ' 
wid  Yermlnderang  dea  Locbien  ond  der  Mildi* 
abiondehing»      Hierza   geaellt'aiiih  dai  Fieber^ 
allaalklig^  dann  aber  ata^  .ond  der&eibeehwllft' 
•  anf  i    mit  grober  Vermebrnog  der  Scbmerzen, 
DiirehEallt   Erbreehen  treten  ein.   die  Kranken' 
werden  gelb  9  verlieren  plötalidi  iMen  6diteers^ 
teden  irret   erkalten    und  Merben/  In  dieaem* 
.     ^  Falle    tat    daa    antipbloglatiache    Heilveffalnren ' 
in  eeinem  ganzen  Umfange^  nocb  vor  dem  Beginn 
'  dea  Fiebeia  and  ao  lange  der  örtHcbe  Scbmera 
ebne  Hitae  der  geazen  Hant  •andaaeft»    ohne 
Zweifel  dae  einaige  nnerlSfaliabef  wichtige  HeN 
InngamitteL    Wo  diea.  entacbieden  Nncze#  lei- 
•tiate,  wird   fiMC  immer  der  Züatand  der  Kran-  ^ 
ken  ao  beachrleben,  nnd  ea  iat  klart  dafa  dieae 
:  Bonn  deaVebele  vejD  einer  gewöhnKcben  Ente« 
ritia  wenig  abweieht..  s ' 

>    Tritt  der  Letbaehmerz   nlcb   den   ervten  eecbt - 
Tagen  ein  9    ao  fallt  jede  Vngewilafaeit  fiber  d^aien 
Mttnr    nnd     Uriache    weg,     wenn    man    anf   da» 
Zeichen   achtet,    dab   did   rtgimiu  IUmm  bei  der^^ 


/J.W. 


■ 


n 


imOmng  9cEnien£n'f  denn  •oSüT  ESnat«  ami 
TrfftgrJiMwrxen  Ton  BKhangtn  oder  DaniiaaroiB%« 
danit    ▼crwecbaeln.      Tritt  er  «btr    in  dM 

Tagen  eint    ao   wird   er  zuweilen    mit    den 

> 

TtaAaAen  ▼arwechaelt ,  von  denen  et  dann 
«a  widdidi  anagehi;»  Die  Hitze  der  GeacUechta- 
Ua,  fie;;  Spnreamkeit  I  ^r  Lochien  ^  die  dann 
vihrand  der  Webe  aelbat^  gleichaam  SchnÜH 
tküahUfhwm  '^'>afcL£^aliti  aMr.kJnattMI&l-' 

I 
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•ilori^?*    JUS'..-   '   .\.     ^ *>:••.*,      r'    «»  »     ».  :i#v'.i.v*      •     1 

genstecher  zu  ElberfeM;^  '  ''^  -^ 


1)  Ueber  das  Absterben  der  Kinder  im  Mutter* 
'  leibe^ 

X^ie  Lehre  von  den  Krankheiten  dee  Fotns^  inso* 
fern  sie  nicht  Fehler  der  schaffenden  oder  formellen 
Bildungsthätigkeit  darstellen,  ist  zur  Zeit  noch  in 
tiefe  Dunkelheit  gehüllt.  Seit  lahrhunderten  begnügte 
man, sich  mit  der  Kenntnifs  der  mancherlei  Ursachen^ 
welche  im  Allgemeinen  den  Tod  des  Fötus  herbei, 
führen  können  *)f  mit  der  Diagnostik  des  Lebendig« 

*)  Das  WM  flp&tere  Autoren  in  dieser  Bexielrnng  geleistet  lia« 
b^n,  besteLt  im  Grunde  nur  in  Commentarien  su  des 
Lusitaniers  Roderieus  a  *  Castro  Caput  de  fottu  mortuo^ 
da  vro  er  (^EdiU  Hamburg,  us^GiLwii^Libr,  IV,  />•  450, 
rap.  /J.)  sagt:  ^^Moritur  {foetus^  in  utero  ob  alimenti 
defectum^  vel  ob  malitiatn^  vel  tjuia  pletoria  euff-oeatw 
aut  tqliUie  acetabulis  alimento  defraudatur^  eolvuntur  vero 
ictUf' ealtu  ^  tUBti  f  tttrnutamtnio  j  animi  pathentatibue    vel 


' 


rr  ß^    rr   .      ' 

oder  ikl}^e^f^-8«^D«.,df«iaf^   ««id  ^  vm»t$n^ 

nun  lUbald  ans  dem  üteraa  zu  enifipm^qj^^  %T^if^ 
ganzoliehre  ab^r  wurde  bU  'Znr  iienestfn,  ;2^||j|t  mit 
der  t&v  die  Praxis  unglei^eh  vicktif^even  'jsron.d^ 
Abortaa  in  jo  engen  ZDaammenhapg  gebracht^  .  daila 
aie  aelbat  dadurch  zur  leeren  Formel  herabaank«  Ca«- 
.rna  (a.  deasen  GjD'akologiet  Bd.  2»  p»  275.),i^l  der 
erete,  welcher»  als  Geburtahetferf  de?  Pathologie  des 
Fotnafebena  ein  beaonderea  Capitel  widmet«  ^)  AaXa^r 
den  Fehlern,  der  erhaltenden  BilduDgatb'ittgkelt  (ala 
aolche:  Entzündung,  Wucherung,  Ätraphiei  AuflÖ« 
anng  und  Degeneration}  wahrfcheinlich  nfcht  min* 
der  durch  Erfahrung  ila  durch  Induciion  hier:^a  be« 
wogen.  '    :   •    . 

Ich  ^be.Tor  einigen.  Jabr^njelneii* gleich  in  dei^ 
Kürze  n^iUQtheilcn4en  fFa^l  von  JCntzündung  iUer 
Eingeweide^  eines  ^^  frühf  gebornen  Kindei  beob* 
achtet^  1^1^^  ^.ea  war  mir.  interea^ant»  diea^ii.  durch 
ibnliche^^rfalirungen  einiger  |ranzöaipchen  Gftbude^ 

'•}  .•■..•.  ,.        .    ^  .'■... 

laxantur  nimiß  mucore;-  eqrrwnpifur  ttiam  fo€ttf$  wxhihipt 
medicamerao^  tiuöd  'mena49  propoeat^  auf  ex  poiu  Amarorum, 
vei  €x  moi'ho  atuio,  tustvösd  Ü  nUtgnOt  ae  demum  ex  por« 
tm  tUjfSeultaie.  '.       '    . 


*)  Dann    X6rg    in  feinem   jüngst    erschienenen     sdiStzhaxen 
Randbubhe  zur  Srkenntnifs  uxA  Heilung .  der  Kinde rlLrank- 
hsitenv   Leipzig -bei  CnoUoc^f  1826.  8.,     wdohet  dem 
Herrn .  Ter£u«er  damals«     als*  er  diese    MifoelUaMnii^dtf^'' 
felirijili|  noch  nicht  bekanqk  feyn  ^nntß.  ,    .     ,-. 

D/er  .Heyausgeher. 
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,_     % 


iM^dk.  Fn>rle{><*  ffdiW  auf 'ä;'^^:  d/Nator- 
V.  SiilKäädii,  Bä.'3l!triSf.  2.\  32.^  vor  käriem  b«- 
.•tfHgt  xü  sehen* 

^  '   Hmo  KU  b^rafäa^  Vor  Ende^'äeii  5ten  Monate 
flltftc«ti<»n#  faüd  AH  ÖbriMian  Arnöid'a  Wittwa  za 
deelbadi  Im  HereogtliiUn  ^äsiao^  Amte  Nassau^  wel« 
jfb^a  ^* "  dl^  m  tmeKelich  erzcfugl  9    und  die  Schwanger- 
•duR '  einigeftnalieh'  Verheimlicht  worden  war,    am 
16»  8epthn'l82i  Gegenstand  einer  gerichtlicbM  Üii* 
ieranaiang  ward«      2eichen  und  Beweise  eines  ge. 
waltsam  vollführten  Abortus  ergaben    sich  übrigens 
durchaus  nicht ^    und  die  Niederkunft  seihst  war  in ' 
Gegenwart  der  Dorf« Hebamme  sehr' rufaie  von  Stat* 
ten  ^^gaogen«  Der  ganze  Schädef.  dieses  Kindes  nun» 
sowohl  seine  Bedeckungen  als  sein  Inhalt,  war  durch 
EntsQnAingipreeesdiB  bUtst^llti-dle  giäea  ap&nmri^tUm 
eurk  inJidrC)  'ttttd  uüter  ih^*  eine'  etib^e  Menge 
plesliecheri    cum   TheSI   U'^elaänose  '  Coagiüation 
ilbergegttigetier< Ljmphe  ergossen; '  Ahf  iunita  wutu* 
iMi  tittd  die  r^€$C^'^h9  GiShtfnS  ülU  iBtSit  Überfüllt, 
die  Sabatanz  deaaelban   ataik  garötbet.      Im  Thorax 
ftsttd  »ich  eio^  Bedeät%nde  ««ngt  bTikttgen  ^eroms, 
und  die  Leber  wsr  brQckuff  und  gangränös  entßrbt« 
so  dab  ich  aus  dem  Allem  den  (denvA^^a  «inver* 
leibten)  Schluls  zog,  der  Tod  des  Kindes  .sey  durch 
ein  eacepbaliMiich-l?3i:ArQf;eplwMfllches  l.^id«pi,,^h^  im 
Uteras  .bedingt  wordeii  ^    der  * Abörioi  •  eber > lediglich 
Folge  des  bereits  eingetretenen  Todes   der    Frucht. 
Der  Hauptzweck  dieses   Aulbatzes  beiteht' indeCs  in 
der  einlachen  Mittheilung  zweier  Beobachtungen  tu 


• 

«iderer  Att,    wo  dpt  Abatorb^ii  der  Kiadtlr  lor 

Lmbo  der  l^ütti^r  dtdarcb    betosdara«  cbariklfrkirt 

wird,    dali  cf  1)  mit  einem  in  leiden  Fltlleii  WImIU 

chcn  Leiden  der  Unterleibforgape  der    Hitlter  Ter^ 

kofipft  war,    dafs   2)  die  Kinder  Tölfig  anigetragaa 

Yuä  amgebildetf    erst  ganz  knrae  Zeit   vor  der  in 

aller  Hinaicbt  normalen  Geburt  atarben»     und  dafa 

3)  in  beiden  Fällen  dorch  eine   völlig  gleiche  Be- 

bendinng  Tollige  Heilung  der  letharen  Dispösittoa 

der  Mütter  erreicbt  ward«    8o  einfach  und  eatprnchii 

loa  beide  Falle  aind,  ao  acheinen  sie  mir  doch,    nm 

ihrer   prahtlicb*  tberapeat'iachen   Seite    willen ,    nnd 

weil  aie>  melnea  Wiasentf  ziemlich  isolirt  dastehen^ 

der  öfimtUcheil  r  HittheÜnng  werth.      Nnr  in  John 

Bnrna  Grandsätzen  der  GebartabfiJfe  (Übersetzt  von 

Köfpin^  Cap«XIZ.  Abicbn«23.)    da  wo  de|r  erfahrne 

Verf.    über  die  Erzengnng  einer  zu  groben  Menge 

Schaafwaaidrai    ila  nicht  idtner  Uraache  dea  Abtt^* 

bona  dea  Kindes  apricht|  finde  ich  etwaa  meinen  Be* 

obachtongen  analoges.    Doch  znr  SacheJ  — 

Fran  Etbert  von  Danlsenatif  einem  Dorfia  ewt* 
acben  Bad  •  Erna  mid  Nasaaa  (meinem  früheren 
Wohnorte)  f  vov  kleidem  etwaa  gedansenem  Körper» 
breiter  Statur»  rothen  Haaren  und  blasser  0esiclits« 
fvbe»  hatte  berdta  aiebenmal^geboren »  und  jedesmal 
ein  ausgetragenes»  aber  allen  Anseigan  nadi  bereite 
seit  einigen  Tagen  abgeatco^benes  Kind»  ateta  mit  sehr 
vielem»  zuweilea:  auch  übelriechendem  Fruchtwasser» 
zur  Weh  gebracht«  Drei  Ma  rüt  Tsge.Tor  derEat« 
biadung  spürte  sie  noch  das  Leben  des  Kindes»  dann 
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tber  h3rt«  dIeiM ,  nadidem  ••  sich  schon  Hit  •Inf« 
ger  2Selt 'etwas  leUsr  cfagdcfindigt  hatte,  plStzlicli 
giM  aM  sich  dard»  Bewvgitiigen  tu  Sufsern«  8ia 
bau*'' bei'  dsr  EolbtoAing  nie  der.RBlfe  eines  Oe» 
bavtshelfers  bedurflri  und  die  Hebami^e  des  Dorfes^ 
«ine  erfahrne  und  sehr  eor^icht ige  Frau»  Tersicherte^ 
srfe  9  Weder  im  Tevianfe  der  Gebort  noch  am  Körper 
des  Kiiides^  etwas  abnormes  wahrgenommen  ^su  ha^ 
bin«  Eine  Seotion  hatte  man  leider  nie  vorg^om« 
nen«  ^->  Die  Fraa,  Gattin  eines  wolilbabenden 
SUiifferSf  liatte  bereits  die  ansgeseichnetsten  Aenita 
der  Udligegend  en  Rathe  gezogen ,  hatte  maoche  um» 
atündlidi^  CnrpHnet  mit  nnd  ohne  Vsnäsectionen 
dnrcb§emacht|  nad  kam  nnn,  in  ihrer  achtsn  Schwan* 
gersiihaft»  nn.d  zwar  im  aweiten  Monat  derselben^ 
ziemlich  trostlos  zu  mir. 

Der  ganze  Habitns  der  Frau»  besonders  aber  d{4 
hA  genauerer  Erforschnng  sich  ergebenden  Klagen 
Ober  fteltenlieit  nnd  Trodcenheit  der  Stohl(|(IKigey  so- 
wie einen  geg^  die  Mitte  der  Schwangerschaft  stete 
bedentend  zimehmenden  Schmerz  in  der  rechten  Hj« 
pochondrien «Gegend»,  nnd  endlich  das  beim  Znffih« 
len  dentlleh  wahrnehmbare  Vorhandenieyn  einer  ^ 
bSrtlicIien  Anftreibnng  der  Leber  lieben  mich  an  ei« 
UMS  (chronischen)  Kelzzastande  dieses  Organes  nicht 
zweifisli^f '  nnd  ich  glaobte  «-^  in  Abwesenheit  aller 
and  Jeder  Zeichen  von  idiopathiscber  Affection  des 
OanitaltSystemes  **>  *  hiergegen  meinen  Cnrplan  rieh« 
ten  zjt  mässen*  Ans  einem  Ueberwiegen  des  plasti- 
schen nnd  daipm  UaterdrBcktsejns  des  eeoerniren« 
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den  Lebeiia  d#r  Leber  glenbie  Ich  mir  flberhenpl  et« 
iBCki  grSIiereii  ReichtBum  m  RoliIetostofF  In  Stm  Atr« 
domltidUttley  und  didorcb  eine  Dnfahtgkef^  deawf-, 
Betf  den  FStne  In  der  Flacental-Rcfspirition  {sitve* 
wi^  Mffo)  lebendig  zu  OTbalten,  wob!  anch  m  P^f ge 
deseMben     MirsveriiSItnlaaea     eine    reichllcbere   nnd  1 

mitmiter  abnorme  Frachlwasaer-Blldiiog  erklSren  za 
k5«iett.    —    Um  dteaen  'Abnormltiten  entgegen  tu 
wirken«  Iteb  leb  eine  reidoae  nnd  Ea«t  gai»  Tegeta* 
Ulledie  Dilt,    mit  biofigery-  wenn  gleich  nicht  2a 
heftiger  Leibeibewegong,  einhalten ;  In  die  Ceberge« 
gend»  ble  xa  Anlang  de«  achten  Monats/ tSgllch  ei- 
ner Bohne  groEi  grane  Qnecksiiber*SaIbe  mit  etwas      ^ 
Opimn  vor  Schlafengeben  einreiben«   nnd  Innerlich» 
anfaer  einem  milden  Rrlttterthee,  (Baldrian,  8chaa& 
garben  und  Pomerannenblüihen)    statt  dei  Gaffee's, 
ebenCaUa  bis  snm  achte»  Monat   tIgKcb  swei  Thee« 
ISRiBi   Voll  eines  Polvere  ans  Scbwefblblnmen    tind 
Weineceinrahm  zu  gleichen  Theilen ,  -  nehmen*     Die 
Miwangere  EiUilte  sldt  bald  |   wShreikd  dem  Gebran^ 
che  dieser  Mittel  nicht  nur*  In  ^Bezng  anf  den  fizea 
Schmerz  In  der  Lebergegeud,    sondern  auch  anf  die 
ganze  Tracht,    sehr  erleichtert «    und  begitin  wieder 
firisdien  Mnlh  zu  schöpfen*      Die  beiden'  letzteren 
MoMtBy    mdbdem  der  Stuhlgang  efne  ganz  normale 
Beschaffenheit  angenommen  hatte ,    nnd  alle  Spuren 
ron  Lebercongestlon  llngst  ▼erschwunden  waren,  gab 
Ich  «•  meiner,   ohne  Zweifel  sehr  chemischen  Theo« 
fle  ^«A  HTpercarbonisation  dcii  Blutes  zu  gefallen  — 
die  WrdSelnte  tchweMsHiire  tüglich  zu  ^iner  hilbeh 


Dracbine,^  «nd^Jkacto  die,  Freude»  atch  Veihmf 
ja^un  Mpi||M%  die*  Naebridit  zu  ^halten «  dafi  me 
'Patii^lin.mit  eiofm  lebeiMMgeo  und  gei^adeo  K 
J)eii  aled^galcoiKimen  aej*  Bald  nach  dem  VKpf^ 
l)et|ie  seifte  eich  ein^  wahracbemUch  mit  jenem  \ 
berleideii;  in  geoaiier  Beziejiung  atehendei^  flecl^tea 
tiger  BOfkenaoaadiJag  an  den  Händen  dex  Wöcb 
rin^  des»  ala  die  Frau  £lbert  andenbaib  Jahre  9a 
her  ^hü  neuotea.  Hi<id>.  nach  Anwendanf^  deiaell 
Kur  9  jedoch  mit  |]ittweglaa<aag  dea  Queckaill] 
nnd  dev.Sanre,  eben£iUa  lebendig  geboren  hal 
wrieder  mit. grober  Heftigkeit  hervorbrach ^  nnd  s 
erat  n^ch  einem  halben  Jahie  —  ohne  Apwend« 
einea  poiitiven  Heilmittela  tau  /Vealieren  begann« 

Einige :  Monate  nach  der  eralen  glttcklichen  £ 
bindnng  der  Frau  E*  fand  aidi  die  Frau  einea  Lai 
mannea  von  Hömbarg  (lobenfalta  iin  Amte  NaM 
an  reinem  ähnlichen  Zufalle  leidend ,  bei  mir  c 
Anch  ale  hatte  ihre  Kinder  (faeireita  xwel)  völUg  m 
ffiUmg9tk'^  nnd  bia  sa  den  letzten  Tagen  der  Seh wi 
gecaifhaft  deutliche  Leben^jzeichen  deraeiben  empfi 
den  t  dann  aber  hatten  aicb  dieae' plötzUclL  verloi 
nnd  die  Kinder  aelbat  waren ,  ohne  alle  Unflille  wi 
rend  der  Niederkunft«  todt  zur  Welt  gekomm< 
lieber  Quantität  und  Qualität  dea  Fruchtwaaeera  v 
ihr  nichta.  Auffatlendea  erinnerlich.  Aber  auch 
litt  an  atumpfem  Schmerz-  in  der  Lebergegend  t  n 
dieaea.  Organ  war  etwaa  angetrieben  und  e^vpfindli 
gegen  4Biuriihrong;  ebenao  befand  eie  iiebi  bereite^  a 
zwei  Monaten  achwanger^  lind  war^  wie  Frau  £lbe 


*-!#> 


r 
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MH   va    Verstopf ang ,  geneigt     Ibre^  ConBtitnlioa 
viihf  habi^wis  ergal)ep,  nichts  besondcürt  KranlLhaC- 

.  •  >  .    » 

,lii;  de  edftien    im  Gegcjaiheil  eine  sehr  rol)nitet  in 

dka  Stucken«   ^pvoblorgapis^te  Frau   %n  se^ii.     Ic|i 

fiftb  M  eine    meist   TegeUbilische  Diät  bfobacliten« 

Qoccksilbersalbe     mit    Opiom    in  .  die  .Lebergegetad 

äorelbcB^    Krautertbee    tvink^Qn   und   Schwefel  wein» 

HeinpahFer    oehmen  —  l^^rz,^  ich  behandelte  sie  ge« 

......  »     • 

wuL  wie  Fran  E,  und  meine  Co^^eqaenx  wiirde  mit 
gkidi  glilcklicbem  Erfolge  belohnt«  Die  Frau  bekam 
tielich  bequemel&ileit  der  Sdimerz  im  rechten  Hj» 
podiondriam  verlor  aich,  und  tlvlx  rechen  ^e^t  pt* 
acfaien  ein  lebendiges  Kiqd«  «^ 

1dl  gestehe^  diese  beidep  Falle  erscheinen  %%rari 

»garci^  pÄrsa^^  und  ds^Ui^h^  dals. die  Frauen  wäb« 

nad  iknr  früheren  unglücklichen  Scbwangerschs^en 

■■cht  genauer  beobachtet»   spwie,  «^sfji  die  abgestor« 

beaSB  Kinder  nicht 'anatoi|iisch  untersucht  wurden  § 

kidsa  sie  an  wesentlichen. Mängeln;  doch  .geben  sie 

ridleicht  za  ähnlichsn    B^obacbtungfU;^.   Versuchen 

and  M itthellungen  Anlals  —  und   dann,  is^  iifiß  Ver- 

Gusers  Absiebt  erreicht»  — 


«•    «*.     r 


2)  Sackwass^ersucht  imd  hydatitöse  Entartung 

d^ *  rechten  Eyeratocks.  ^  <,  « 
Fran  Pröpper  zu  Elberfeld ,  bei  ihre^n  Tode  46 
Uue  alt^  verbeirathete  sich«  mit  36^  und.wi^r  immer 
gesandt  eierk  mid  sehr  thätig«  Sit^  g#ber  ^.T»cb^ 
teichen ;  jlf« ,  Mltest«.  kso^  g#nz  no?fmal  ^  (das  r2te*  ds«^ 
gOBy  3  Jahre  nachher,  verkehrt  (mit  dem  Steife  vor* 


.  -^    oa    — 

—    fo   — 

an)  zor  W«It, '  und  die  Plaoenta  nraftt«  nater  via 
Schmerzen^  genolt  werden.  '•  Dis  Kind  war  ,todt^  ,v 
ein  Jahr  spater  —  \m  Frühjahr  1824  —  folgte 
dritte.  Es  iat^  wie  daa' älteste  ^  noch  am  Lef) 
Anch  hier  's&ögerte  die,  Nacbgebort»  nnd  wurde  vi 
der  onter  nnsägUcben  Schmerzen  gelöst  nnd  zu  T 
gefordert.  An  der  InsertionssteHe.  ii|  der  rech 
Seite  des  Uterus«  blieb  ein  flrückender  Schmerz  1 
der  ZtiK  an  zurück«  Die  Rindbettreinigung  erfol 
inzwischen  ^regelmäfsig,  ebenso  d;ia  Geschäft,  de»  81 
gens.    AllmShlig  jedoch  begann  der  Unterleib  auC 

achwellen  f   und  ein   zugezogener  Arzt  erkannte  > 

» 

Uebel   für  Wassersucht,       Viele  Diuretica^    zul« 
tnch  dras^iof^  wurden  methodisch,  jedoch  ohne  1 
folg^  gereicht.    Gegen  das   Frühjahr   i825  nahm 
Pstientin  ^  ziemlich  erschöpft ,  einen  andern  Arzt 
welcher  zunächst  die  Kräfte  zu  heben  suchte,    v 
sodann,    im  Anfange  Februarai   28   Pf.   Cir«    61 
Wasser  abzapfte«    Hierauf,  als  man   einen  faustg 
fsen  GesehWulst  Mn    der  Tiefe    des  Unterleibs    rec 
von  der  GebSrmutter  entdeckte ,  gab  er  Quecksilb 
doch  ohne  etwas  anderes  ata  eine  heftige  Saliiratl 
dadurch  zu  erzwecken.    Auch  Digitalis  ward  Ter 
bens  angewandt.     Das  Wasser  sammelte   sich   ra 
aufs  Neue,  die  iPran  fühlte  sich  sehr  eljBnd^  nnd 
tSten  M2rz  1S2S  zog  men  knich   zu  Rathe.     Die  ] 
f aeenthese' war  anch  fetzt  dringend  geboten,  und 
T^flehte^e-sie  In  der  linken  Hypogastriengegend 
bslciiiinten"fi>^i»  dB^^iaHis;   Hi  wurden  wieder  28 
Walser' entleert 9  dl^  Geschwulst  in  derrischten  St 
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Matt  iuiia'y&''iiä'dia^''^äi,''fiiM'h<,-. 

Töh'  Ich  erlüärta  der*  Fr«Q 'das' Höffnnbgiloie 
Ztiitetf des; '  g4b  i6dobh;^n6^'';^eiitge  «nflÖMOcie' n»^ 
bmtreibeotfd  Mittd,  unter  andern  j^almiak  in  gro« 
m  '^aotllSten  und  apücbr'  jodine^  aacb  dieie  Mit-« 
td  ttoWle' üaeb^ere  anäere)'^ 'ohne  allen  '^Einflura  auf 
dia  ÖeadiWniift  und  die  'dtirch 'sie  erzeug tie  Wäaier« 
aaioittiitihKib^.  'Die  Jodibd' rfrregteliideri'y' ihrer  he- 
honten^  Wilrküng  g^i^eü,"  efne  ^^ofnae  Ifeultaecr^tioil 
dellhe^J^lf.    Die  Mensträatfön  flota  liberhaiiplf'h 

in  Wtfrddif'dlif    Abbpf%'ägeä^'^^^       häufig /^iinfi^^^^^^ 
noch   arHnönAtK€h\  VpäteV  V;u(weilen   ämal'  in  'eitoer 
Woche  i^rStfaig;' und  hU  aetim  Iftten'  Pdbruar  "1826  im 
ganiefa  ^üWf  u^d  draiMgib^Y  V^rgenotnmenV  iuF  dietii 
mHb'fl^er  'ifS2  Pfd;  WiaW  nacli   uik'd'  n^clt'  '^tit* 
um,' niCiiBr  deiuj  wMcBei'bfet  hehreren;  ätet*  tfttrctf' 
^fte  «bhmetMli'  wier^r  aiifgeiio'Bedeli  VcVslSAi^;  ' 
&"eaa{il« -liegen -Iti  hiiieü'/  ifobeäctTtet '  i^isi^«?». ' 
^ ^^H^te,' «nfatigs  reth ""«i^dM' Fifirsigkeifi ■'i«fdrtM'' 
MA >}ey'A6Ap^t)g  ■irflbei'  !(bä  glliettäh1g^,'-nttd  ' 
Khan  :itit'«bnTUrt  1825  üitt  ijliiiehien  filteHlfaiiken' < 
*«^^i    Leiizler«-'  ^eri^^rtetf  "-«IclJ  g<g«^''(Uie  Bl^ 
^<r  Ktiitilä^^  •(/'  b«<MtitWti'a ,'  äih  $li  •  oft  «e 'RWii«  ' 
•^iVaSU^  verstopft^'^üWa'^lii  d^ei4tSrii4raid^*^(^" 
^i  ^'mek^Aitt  in  d«l*'Mbfateo  Skitt  wA'^liV'nriC" 
«AgtaaeihMr  8eltneA{gkeIt;-'lrbbt>--«fcfa  'i#ttil6l%  ^W' 


auf  di0  g^nnlen  Orgn^ in^jibte,  brachte, li^  gtc 
Bewhweri^«^  n^njyiflkh  «^U^nda  E^t»if^«k 

ger  »pliiiz^nden   A^jpwit,,^opa  bei  n,fif»||g^? 

bia  xom  TöIIigen  Skelat  ab.  Die  Hast  war  4a 
«tau  tro<^en  npd'  apröd«;!.  tuid,  der  Ur|n  £inj|;|  ip{{] 
tpanaiBW/  xnletzt  linr  noch  in  ein8«Iipei^y^T|ro|pJ 

8«i)W«^^n  erregte«    fllpht,^?!^^,  patAf^i^kcii^j; 

^>^^.^*^f>  p«M^,wi»J5^«»  aifhj(?äöc^,;bf^4 
S.«cfioi|j  ,^jj  di^  The«  der  roif^rai^^  njan^ttelliir  ,l>i 

*Vti.Mr  J*";»|'!*i»«  ««l!?««»«»  ?eh«ldew«pid  4fS«teU 

ei^e  ji^i^Ufl^^Aiuieernpg.^  yv^^x»  «t^^fiC^ 
deB.b^te«.j|ful>.^iaKN^oJk«  %[  dnaA^venj^Ui^z^ 
lieh  .anyen^utheti,    indm  ll^y  .äi«;^  an;  Ihr  tq^tf 

bar  yqr'>0W«t|u>g«ne  JlliiaeheMiifpfmiWareB  h^tt.  jfi 

ji^httf^tjttw  ßekleimnmjfiBn  fier  ^^t^t^ongfiM 
h^Wf  jWItu*!»  Waa«^  «ehr  rt^  |«  ii|)^«|bj 
Qnantitjit.  «geafmin^t.  .  ^jWtr  TMfiffM«^»  « 
inM(.di«  |9««hf)tc|M  1W%diyy JjtaMttwtJ»  «^M. 


nMn  warde^  enthiell  der  Unterleib  circa  Ao  Pf.  W««- 
eer^  welcfce  dorch  eini  kleine  Sciinitjwnn3e  ^m^ 
anf  deitf  Baache  ällttahli^ '^odeeri  warden«    tfte  Vot-^ 
lige  £r8ftaaDg  dei-Abd^eoi'  zeigte  abclann  $itz^  Vi^ 
fpmng  und  Qaetlett  des  tT'eb'ela  mit  überrasched^er 
DentUd^'elu    toB    der,    äht>ald  näher' 2if  'bes'chfei-' 
b^den '/ Oeichwalai  W'der  rechten^ife  aua  nein« 
lieb  Ter  breitete  aichiine«  aackartig  m  aich  aeloit  ge« 
•chlötaene»  Membraii.  innerlialb  diei  'tfauciifeUa,'  dicät 
binter  der'VorderU  Bauchwand»  bta  ^ef  m  daalinKe" 
Hypecfaondriiun  ^  *  bia    zam   Zwergfell  In  die*  Hohe, 
'steigend  y  und  aamintliche  Eingewieide  dte  UnteireiosJ 

TOn  ihrer  CaVit^t  äasfch liegend.    Sie  war  nach  ana- 

.  ,  ^  .  ^        .      .  •    f.  •  f 

aen  nnd  vorn  mit  dem  Theil  dea  Baacbfena^  welcher ° 
die  vordere  Bauch  wand  tieKreidet,'  ▼efwacbaenV  gine. 
ledocb  nach  hinten'  xn  iLeine  üdh^äioii  aoa  den  Ge^ 
darmenf   nicht  emnAi  aua  dem  Netze.  ein#    Dieae 
Membran  entsprang »  wie  bemerkt^  von.  der  reighten^ 
LigninaTgegend  ana^  ttmacblöGi  die  ganze^gi;ptae  Ge-' . 
adiwnlat  derselben  Seite ^  lag  im'fifirfgen  frei  in. der ^ 
Bauchbohtey  nnd  'war  nur  in  der  Tiere  dea  groraen 
Beckena  in  der  Gegend  der  linken  spind  ossis  im 
Inferior  durch  einen  achwäcBen'priMeffia  ligam^n^ 
ius  mit  dem'  Bauchfelle  dieser  ^eite  verbunden«    Daa  . 
Innere  dieaef  Membran  war  glatt  and  achläpfirig,  jinji 
aie  Uefa  aicb,'  nac&dem  der  oben  bezeichnete'  pracßfi'^ 


tut  UgametUatut[;'ron-  der  linken   Becken wan4  ge-, 
trennt  war,  ohne  zu  zerreUaen,  aua  ^eir  Baucbhcthle 


.  .  .,   .  •  •* 


loaadillenf  und  aammt  der  ganzen^  in  Hir  enthaltenen 
Oeacfawttbt  berauabeben.    Die  einzige  'Steile . '  wo  aie ' 


1 
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-Ui/.'    .Vli»'      .i'^O    ul         '      "'■^    :.  :      t        .     ..  '/    U3l 

nnn.nodi  fbat   haftetet  ^vtpr   ald»  rechtt  ivd« 

Ravm  de«  kleinen  BecMeni.   Qii4   hier  idiien  um 

faad  aich^  ihr  wahrer  Urapmnf  •    £a  ergpb  skb  sei 

lieb,  ^d^fs  der  Uteraa  nich^   wie  ij|^.  geglaubt  bat! 

vorgefallen  I  ^  aondera     mehr    ^   ^ewöhnlicf^    na^ 

rechts  und  in  4l€;.Höhe  geioge*  WWi.  und  «w^r  «J 

Folge  der  Verbindiuig ,,  worin  er  nech  dieif ir  Seil 

zu.  mit  der  GeacbWüIit  eund.    Diese  selbst  aber  m 

aagemcheinUch  von  dem  rechten  EyjBrstod^.sns.ei^j 

atand^«  welcher  3(wsr  noch  deutlich  an  den(vergr{ 

fserten}  UlloDiscben  Trompeten  ^  an,  sedier  Snlser^ 

Form  .und  seiner  Lage  zxl.  erkennen  war«    iedqc 

gleich,  in  einzelne  ^lä^schen ,  ^Metamprphosen  der  b( 

kannten     ÖraaFschen?)    aufgelöst    erschien.      Dief 

Eiafchen  hatten  tbeils»  insofern  sie  im  Ganzeii  d 
•drj   iiou   p.r'F    iTi  i  i.      -         "i  .:  i  j:    Cw     .i    i*    •»   *• » 

Forqa^des  Eyecstocks  darstellten,  das  Ansehen  gr< 
Cser  Erbsen i  theils  verloren  sie  sich  in  andere  grl 
bere  Wassersacke  und  £iterbalge»   aua  welchen. d 


gan^te.  oft^  besagte  Hanptgescbwiüst  — ^  gleich  ein 
kraiOLbaFten  Ei^l^tion  des  Ovariuma  —  zustimme 


gesetzt.  Vrar,  -:-  .  . 

So  wie  ferner  das  ganze,  Afterorgan  aus  ein^ 
kreisTörmigen  Sacke  bestand,  so  liefe  sich  auch  diei 
ii^  ihm  eothaUene  Geschwulst  sehr  leicht j  und  bl 
mit  den  Finge^nj  in  eine  nnzähliga  Menge  .in  7.  u 
neben  einander  .gelagerter  .B'ilge  zertheilen«,  ^A 
diese. Bälge  bestanden  aus  einer  mehr  oder  wipnifl 
dur,cbschifnmer^den  Membran,  und  einem  flttfeice 
nur  selten  consjatenteren  Iphalt;  bald  Lymp|i«A  ))! 
Gallerte,  Bald  dünnem  rahmartigen  £iterf  bald  ctj 


k 
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dnkdn  idiovS^e»  SobtttM^    bild  aintr  bff«I«  hin- 

olir  kiMutig0»^  m^hr  ader  waalger  dem  Elter  ihn- 

Um  Mteee.     Dia  dMelnea  BSIg^  hatten  deaiuch 

«  AHgeineEnan   die  Merkaule  der  probleiaatlediea 

Hyiatfleii«     Sie    beetanden   Iheiie  am  Waaier«  oiid 

Oafciftnaaeen ^  .die,    in  eine  aehr  aartet  eieaikche, 

Kieill  xerphbiende  Membran  eiageechloeaea ,  rand« 

—  indmdiiaüeiirte  ^  Körper  darstellen ,    thtoib  ;aiu 

oben  aegegebenen  ^     conaiatenteren  ^  -  patbologiachen 

Pndncten,  in  einem  Xhnlicben  Sacke.    Doch  iat  an 

bonarken^  dale  je   dkbter  die  im  Inneren  eidee  eol- 

dM  Sackee    eathaheae   Maaae  war,   d^eat^  Cmter« 

I    ambranartiger  eicb  aucii  dieser  verhielt*    Eine  Ver« 

fayyshum  dSeaer  Membranen  war  an  keinem  Bxem- 

^  'wihrzttiiefameni  eben  so  w«nlg  ala  cBeae  festleltt 

orisr  aadi  lüi  VerhShntfii  ra  ihi^er  GrSbe  fester  oder 

tBffiitfUgev   erschienen  wiren.     Es  fanden  eidi  im 

fi^^mtheil  deren  von  der  Orölse  eines  Iiahnerejee 

vollkommen  Idar  nnd  zart  bekleidet,    «nd  andere 

van  der  Gröfse  einer  Erbse,  k'iseartig  nnd  mit  der« 

ber^  bat  cartilaginSaer  Umbflllnng.  (M.  vgl.  Meckeie 

pathol.  Anatomie,  B.  IL  Abacfan.  2.  p.  894  n.  folg.) 

Dissm  Gonglomerat  vereinigte  sich  an  Hknf  bis  eecbe 

Favptldompen ,  welche,  einxeln  von  einer  gefibrei« 

deren  Haat  nmschlossen  ilnd  dadnrch  mit  einander 

nrwadieen,  die  oblonge  Oestah  dea  Oancen  beding« 

tan,  anfwirto  bis  anm  Zwergfell  nnd  linkt  bia  sn  der 

IkC  in  den  Hintergrund  gedrSogtisn  Milx  ragten«  — 

Ueberhaopt   waren  durch  diese  Oeachwnlat  nnd  den 

roa  ihr  aasgelienden  Sack  die  AbdominaI*Etngeweide 

AaeeiM  hmnuX^  VU.VL.  xmSu  ^ 


•   \ 
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wie  tn  'det  J«tilin  Zdt  der  Sehwmgiiieckift  |  «leeh 
obeih »  hfaiteii  und  den  ^fiehen  ▼erdringt«  •»•  EirnttlBtT 
Elterheerde  der  Qeiokwvitc  betten  dch  Qeffanngea 
in  den  Seck  gebahnt»  nad  ihren  'Inhalt  lekhUch  de« 
hin  entleatt  Haare «  Zihne  nnd  detgl«  Emden  aiali 
in  der  ganzen  Oeaehwttlat  nirgenda«,  —  Oer.Unk« 
Ejeratock  war  etwaa  blutreicher,  und  fbaler  ale  i^e- 
wtthniich  ^  doch  nicht  hydalitöa.  Dei^  Uterna  war 
geannd»  ab  auch  4ie  Brüale.  Alle  übrigen  Unter* 
lelba*EingeWeide  weran  einigarmalaen  geaahwnnden 
und  Mntleer,  beeendera  die  Nieren  tind  diegans  rer» 
aehrainpfte  fiarnblaae.  Spuren-  ^on  £ntsfitf düng  nir» 
genda^  Thorax  nnd  Kopf  blieben  aua  MaDgel  an  Zeit 
nnetaffnet»  -^  An  der  Stelle »  wo  dfio  Pnnctionctt 
gemacht  worden  waren ,  (and  aich  eine  reichliche 
Wucbettttig   fatireichen   ZeUgewebeif     welchea  dem 

• 

freien  Abfinb  dea  TVaiaera  auweilen  binderlich  jewe* 
aen  1^0  mfia  acbeint«  r- 

Zwei  Resultate,  deren  einea  für  jdie  prid^tiiche^ 
GeburtabtUfby  dwen  anderea  fiir  die  pathologiache 
]^byai«(Iogio  nichf  ohne  Interease  aajn  dürften^  .acbeint 
dieier  Fall  darsubieten:  i)  den  wahrachcinllchen .  Zu« 
eämmenhäng^der  fintstehnng  dei  Uabel«  mit  der  zw^ 
tuMt  auageC&hrten  gewaltaamen  Löanng  der  -Nacbge» 
burt  -M  »»ein  Bewegg^rund  mehr,,  di^fe  Ope» 
ration  nicht  zu  ftbereileuf  sie  ü,Verb,a.upt 
ohne  gehörige  Indicat^on  nie  vorzuneh- 
men;*-^ 2)  die,  durch  die  in  unarem  Falle, g^gebn^ 
Vereinigung  vieler ,  deoa  Inhalte  nach  ao  verachied- 
nerg    der  Form  ^ach  voHkombaen*  ähnlicher  After* 


S«ftA*-^«ti  UaraimUch  «n'  gtofMr  „kagaM^kk 
■Vi|  «HHkttMUiM  Oabiiteiy  Valien  «vMMm»  Wktä 
am  gfrihrtaMigi  f^nnplife,  -deMM  ktokieM  (Hüft* 
fink»  tOB  dam  ior>cM»ditH^  JolMlt»  nad  dir  «w^ 
iifciiiliini—  UathaUug  «inDataiiaiK  nUwo«t|||iii» 
•iib>dlr  ImM  «l»;«alike.Sd|g|6Kln«tti«l*»  allt  BnH 
Ena»  oder  Käwartig«m  K«r4f\.  ibtM  «l«  fiatodfi  «oa 
Btor  oder  Jaoehe,  and  wireo  in  Mden  FSUea 
Een  mit  %ttm   ÜmiAmgfn  (nuttdit  ^iclifiBr  Zoll- 

m,  Ud  iibtir  •tsMmm.Ü^'^^  tff&UÜbM»  oder 
lyAlMrd«^  leaebt  «^t  4ftr«lljf  S$^»kiül«iiliäi)g  zii 
tNDBcnd««  etaatiaciiel  vbAkömmcn  rundfot  in  ticb 
le  Körper«     Endlich  waren  die  Üeberginge 

• 

Eztreine  ineinander  darch  verachiedene  Für* 
^BBg  nad  Dichtigkeit  anderer»  der  Form  nae&  glei- 
cker  Bilge  anf  das  dentlichite  anageaprocben. -^  Ver- 
weilt  nmn  bei  der  ersten  dleaer  6rut>pen:  ao  kann 
mn  aich  onnaögMcb  unbedingt  zn  der  Annahme 
kianeiges^  alt  ateilten  diese  patbologischeli  Prodncte 
wahre  Cnic  dem  fibrlgen  Organismus  nicht  In  leben* 
d%em  Zummmenhang  stehtodej  ihr  Geschlecht  fort* 
pfltnseade}  Tbiere  dar*  Vergleicht  man  dagegen  wie« 
to  dfo  letztere  Form»  eowie  die  genauen  Beschreib 
bnageo  tfer  von  den  Naturforschemi  als  solche ^  an« 
^linmieot  ^^  ^^^^  ^^^  diesen  Biilgen  90  nahe  Ter« 

0  2 


100 


WMdtta  HjrdatUtn  C^^rgl.  Meckel  ia§^y^mknm 
lUlinrbUtoriiGbeii  Btgriffm  tob  aatttaliickiB  Ol 
ftitoien.  flterhaapt  I  §o  mtift  man  §99Uikmf  teb  1 
ekel  ebeoMt  TollkommaQ  Reche  heft^  tremi  tfr 
Hyda^det  aie  mit  dea  liiedrigaCeB  TUevfoünieti 
•amiftenattUead ,  ikireii  '  asfattalieck  «  aelhaliiiadf 
Charikter  sTindicirt.  «-  Ffir  die  Uee  der  loa 
krankhaften  MeUttOrfhoae  aber  wire.  die^  Vere 
gnng  beider  Anakhlen  (wie  ale  danil  eneh»  ■ 
«Mrer  Beobachtang,  fiictiich  beateht)  ohne  Zwi 
ton  grelaeai  Gewicht«*}  -^ 


*)  Zma,  Sciduif  Mch  di«  Bemtrlumf,  djif  di«  (suUut/wi 
ia  T«  Si«bold'a  Jottrndy'Y.  2.  p«422  angeregte)  Exjti 
'  tiea  d«e  degeaenrteB  Syarttocki  hier  An  ,dto  Verwadi 
du  gfdbtii  TfefMttMkM  »it  der «  eeuum  Ot^pnmi 
dem  rceKiea  OTaruim  jq|entiberlie|tadea  BtcMiiva»« 
— geahatee  ttad  weiuecbemlich  vAibemeigUdftee  Hii 
&i£i  gefoadta  hah%m  wiUdt»  •-* 
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VII/ 

Achter  Bericht,  über  die  EijLtbindungs- 
anstalt '  der  Königl.  Universität  zu 
Berlin  und  der  damit  in  yerbifldraig 
stehenden  Poliklinik  für  Gebnrts- 
\itQfe^  Franenzimmer  -  und  neuge- 
bomer  Kinder-Krankheiten  vom  Jahre 
Vom  Heransgeber« 


.•^^ 


< , 


^ ». 


A.     Geburtahülfliche  Klinik* 


D 


bhl  d0t  Im  ▼•rflofieDen  Jabre  «otbaodcDeii 
Scbw^üCtrn  btlloft  •ich  auf  114  t  von  dfoeo  6  aich 
■B  1.  la&oif  aU  Beatand  in  Inatitota  befimdan«  8ia 
iii  ißmuuk  i>9daiitciid  garingary  ala  in  irgend  dBcm 
dar  iiOh^m  Jahr«  nnd  fibarataigt  namentlich  die  Zahl 
der  ins  ladire  1824  atattgahabten  Oebartafiille  wenig 
Utf  die  HllCtei.  Der  Ornnd  bierpn  liegt  darin,  dala 
1)  wage»  der  zu  Tilgung  dea  Contaginma  dea  in 
den  MonUim  l^ebnur^    Mira  nnd  April  harr« 


/ 


\ 


ichenAfS  RtfidbetteHnDen-Ftebari  nothwendig 
gewordenen  Reparaturen  und  andern    Maabre- 
geln,  das  Inatitnt  mehrere  Wochen  geachlosaen 
werden  mutste;    dab 
2)  ohne  Ausnahme  allen   mit  Wehen  in  die  An» 
atalt   kommenden    Schwängern    die   Aufnahme 
▼erwefgert  wurdet    wenn  es   ohne  GeEshr  fitr 
sie  geschehen  konnte;    dab 
!>'  wSkrMd  litt  Fttiei»  nur  sehr  wenig»  Sehwaii« 
gera  recipirt  wurden  t  welches,  besonders  wegen 
des  herabgesetzten  EtatSf  auch  fernerbin  gesche- 
ften  witd|    und  dab  endlich 
4)  In  t*d1ge   BifohU  des  kooiglicfaen   hdheu  Itini- 
aterJusna  der  Oei^|)i^bta-1Inter>richts-  4^,  Bfle- 
dicinal- Angelegenheiten   die  Kosten   der  durch 
das  in  den  Monaten^ebruar,   März  nnd  April 
'    herrschende  )äncftatterinnen*Pieber  notfavirebdig 
gewordenen    Reparaturen     u,  d*  gl,     möglichst 
durch  Ersparnisse  der  Ausgaben  aus  den  jähr- 
lichen XfMtrhUtiiiii^B^Ad^tn  dar  sfSbtbindungs  • 
Anstalt  bestritten   werden   sollen.      Diejenige^, 
Welche  nicht    tftfl^iöttOUhman 'werdan  ^I^niltäd» 
Wttrdan  in  die  <!fta^Ilif .  Oebärsfi^stalt  VihrwMseis 
wann  tffe  soi/st  keiu'  ünterkömttfen  faift^n;^    * 
Did  Zahl  der  Gefaotoen  betrug,    d^  iMne  Zwll* 
litS^^gebdrtf  vorkam ;  i^banMIa  iUy'ü'imUth  67  KnM- 
Mä  <(nd  4^  MadeMn;'    tlUt4tk  ttal^lODIn  Hbnüw^ 
Uh  Kc^fMg^  dnd  ivfUf  TS  i^  dar  ersteiDV'24  in  def 
±\kAtihn  ht^hftalan  La|^  efif,'  ^^5  miVNde^  9dliei<%l>    1 
n^ilr  Ueid  6esitfVte;'''ft  F»f^*^i1i«RU  a^  toftkom« 


■»  ( 


io3    - 


MM  HiiitMfaaapt««,    3  «U  St9i£ige^iu|f n  und  1  aU. 

Fibgebwrw       2    Qn^tlagen    (io   d«r  «{ud  war   di^ 

ScMtflr»  »  der  aailerB  die  Laiid«iige||eHd  ntbfC  d«v 

UMidbaiir  vmrIi«fM4av  Tb^)  machlM  dk  Waiv» 

%aB|  Aotk^Hrendig*      Die  FiilagebiiKt  muCite  wegen 

leAentttge   vnd  voii^efalleiier  Nabebcbmur^    «ad  1 

jfeiCiigebiirtv  ^  wegen  Mangel   an    Wehen  dardi  die^ 

fcihMHicbe   ExiracUon    beendat   werden.      28  FllUe, 

ncjcba  EMt  eäbrnntlkb  für  Mn|ier  and  Kind  einen 

l^db  gieckliciiea  Aoagang  liaUen,    etfordertan  die 

Attligeng  der  Zange.      Die  bei  weitem  bänfigate  In« 

dkaiieB  dasa  gab  AUnia  mimri.  Dieae  wurde  beaon* 

den  in  dbn    SominernioDalen  nnd  in  einem  Grade 

beobaebtet,     daTa  meietena  ancb   die   Scbaltern  nod 

te  lampf   künetltoh    entwickeil   werden*  mnfsten^ 

iae  dnenibeo  Uriecbe  waren   sn  dereelben  Zeit  die 

« 

Mrtrarrbsgien  pO§$  partim  aebr  binfig»  oft  anfeer- 
erdcBindi  heftig  nnd  einmal  mit  inimrd0^  ui§n  in« 
aai^^leta  ▼erbnnden*  Bemerkenswerth  acbeint  ee» 
dib  fai  eben  dleeem  Zeiubecbniite  die  gröCiten  ILlUm 
dar»  meietena  von  8  bia  lO  K  GirlMSewicbt  gebo« 
len  würden»  Einmal,  wurde  die  Zange  angexeigt 
dmrtb  knra  ror  der  Oebnrt  eintretende  nnd  während 
dnealben  verter  den  Weben  repelirende,  dnrcb  kein 
Hkiai  xn  eiillende  Matterhlarüngen ,  .  welche  dnrcb 
dne  Uüerbafte  Trennvng  dea  Mattet  knchene  be« 
p&aidet  worden« 

Andre  Indleationi  gaben    abaohile  oder   cetathra 
Beckenengesy  Scbiefetlode  dea  Repfee  durch  z»  atarke 

]'p   feMerbafae  Lage  oder  Oooftguration* 


I. 


der  OebSrmutMry  za  früh  tbgcfloflseo««  Prachtwaflser 
oder  Torlicgende  obere  fixüremitSten  yerenliCity  Rrlin» 
pfe  und  sehr  tchmerzhafte  Weheot  alt  deiren  Uraache 
wtr  nicht  aetten  den  Bheummiismus  tUmri  erkannten, 
Dieae  toovmwldrigen  VerbSltniaae  madilen  aicV 
entweder  einzdn  geltend  t  hati£ger  waren  aber  deren 
mehrere  gleidizeitig  Torhandem 

^  Bei  den  dynamischen  Hindernlaten  der"^  Oebort 
lieben  wir»  den  bewahrt  gefnndenian  CrmadaStzeii 
nnarer  Schule  getreu »  die  djnamiichen  Httifamittel 
deik  medhaniachen  ateta  ao^  lange  voraiigehen  i  aJa  die 
Zdgem'ng  der  Kanathttlfe  keine  GeEahr  fftr  Ibittec 
oder  Kittd  befflrchten  lieb.  Fehlerhafte  Zagen  dea 
Vteme  ala  dynamisch  »mechaniacliea  Oebarta^Hinder« 
nlfsf  SohiefstSnde  des  Kopfes»  Abnormlilit«B  der  Be* 
ckenbUdang  etc.  sachten  wir  vorbar.  darch  zweck* 
mllaige  Lagerungen  in 'der  letzten  Zeit  der  Schwan« 
geradiali  und  wahrend  der  Geburt  auszugleichen  und 
in  dieaen  wie'  in  fenen  Fällen  gelang  es  uns  dfucii 
Sorgfalt  und  Ausdauer  sehr  oft,  den  Eingriff  der 
Runalhiilfe  unnöihig  vu  naachen. 

6  Wöchnerinnen  verloren  wir  als  Opfer  dea  er- 
wähnten Kindbeiterinnen  -  Fiebers;  —  Aufaerdem 
beobachteten  wir  im  Verlaufe  deir  Schwangerachaft, 
der  Geburt  und  des  Wochenbettes  folgende  Krank« 
heiten:  Entzüoddiigen  des  Bauchfelles»  der  Gebar« 
mutter,  der  Scbeide»  des  Gehirns»  des  Psoaa  und 
der  BrOste)  Hheumatismen»  welche  häufig  in  der 
Form  des  Bhmmotismm  uteri  sYörend   auf  den    Ge- 

%irungsaot '  euBiwirkten ,    einen  Caiarrhrn  pabnamaUp 


— .    to5    — 

1kta#fvhagleii  i    1  WUgma^ia  aUm  4oUtu^    1  allge- 

MiM  Drilseakruikheit^  9  mal  den  Herpes  laiialis, 

mUkm  gMtvtecfa«ii  DraptuDgi  jadaiiDil;  lofort  sich 

mamm  Bradimlkt«!  abtroekneia;    KiSmpfe,  Inil  aot 

illyiiuei  Pfochora,    kivfigar  aU  Anadrütka  allga« 

■cb  ailiShtar  SanaibUitit ;    famar  mahrara  ainfacba 

Bod  ganriaclMf    rkauoiatiadii,  «atarrhalitcba  aowobl 

ifttacbhAa  ala  narröia  Fiabar.    EnilUcb  bamerklaa 

wir  nafciagd  Mala  nach  dar  Gabnrt  aina  badaalaada 

iMfaraong  dar  gradao  Baochmatkal  von  .ainandar» 

woBiC  in  ainzelnan  Fatlao  nnvarkannbar  aina  Spalla 

faa  dar  Zfiia».  ailä  Tarbnudan  war.  Oringenda  kra^k« 

käba  Xnfilte  Folgten  nicht  «naBiftalbar  mud  die  Vat- 

^■igaog  g^laBf  malatana  dorefa  fbrtgasetstea' Tragen 

mmm  eng  aniiagandan  Bind^^    ivalaha    nach    nad 

nad  immer  atärker  sniamman  gezogen  warda# 

3  Kinder  waidan  todt,  A  zu  f rflh .  geboren.  Ton 
ItMem  aurban  3  an  -  Schinriicha »  1  an  ladarBtio  U^ 
ibe  9dU09a9  bald  nach  dar  Oabnrt.  i  Kind  atarb 
r*»lF*^>f  eil  innerer  Varblntnng  am  fttnften  Tage 
daa  Lekena.  1  an  Hfirü^varUoitU  mit  hinragetr^ 
tenar  Entsfindnng.  Ferner  verloren  wir  7  Rinder 
aa  TVIam«%  Apoplairfei^  Convniaionen  nnd  Atrophie» 
Die  anfaerdem  baobachiatan  Hrankhaitan  der 
HeafgeixinieD  waren  Pemphigne,  Aipbyxie>  4  FiUe 
ven  SehSdef blnt-Geicfawnlat  durch  die  Operation  ge- 
heut^ ScbwininMii  Blepiuroblenorrhoeta  nnd  Bntafin« 
dmgan  dea  Btima.  nnü  dar  Untarlaibaorgane. 


—    lo6    — 

Monat«  Jamiary  JPoJbbrttar»*  Marx    QAd 

*  .  ApriL 

U«b«r  die  EMigniMO  des  InMUtilM  am  4«tt.«rT 
•teA  4  MopatM  hab«  ich  Iweita  in  «Ia«r  Utoodam 
Schliff^*-  V«r«9chemarilatliolbgiacli»tli«ra|MatiicIi«& 
DavsleUpng  dM  Kindbatt-Fttbfaat  aebit  ftcUldeMog* 
dMJaBigm,  wtlcbea  im  Fabratv^  lUre  and  AfNri)1835 
ia  dm  GfbSrantUlc  dar  KöoigL  Vni^arailiU  ^«  J^ 
litt  geharsichc  liat  Ftankfart  am  Main  -ba^  KraM 
Yaaraauapp  182&  S»  184*  &  --  anif&hrlkhe  Bacb'» 
riebt  gagabaa. 

Indam  kb  micb  aaf  aia  baaiaha^  arattila  ich  naa 
noch  nachuagUcb  dia  Krankhaita^  aad  Saolioaa^O«» 
idiichco  daa  an  dar    ^ydra^wmrÜMU   gaac^baaan 
Kiadaaf  nm  dann  z]a  dan  Eraigniaian   dar  folgaadan  « 
Monata  iibanngabaa« 

h  M.  &••.  anaO««**  aina  daa  avatan  dar4n  dam 
apidamMekan  Kindbcu*  Fiabar  aakrwiktan  ,  Fawiaaaai 
(et  8.147  dar  angafObnan  Schrift)  gabar aaa  4«  MS» 
atnan  graftan»  Icftiftigan»  «ablgabildaian  Knabat^  m 
walcbäaa  aaba»  ainam  nagawiMiaikh  gipbao  dbra^aaa 
nicbta  Abnotmaa  baoaarkbar  «aar.  Nacbdam  dbraalba 
bia.anm  achtan  Taga  iröllig  gaanad  g^wttitup  warda 
pr  uninbig^  ar  achria  Tial»  Uali  oft  dia  Waraaa  fab« 
ran,  aog  atau  dia  FiUiM  krampfhaft  gigan.  dan  ga» 
apanntan  nad  aof  Drnck  eiaa  arböhta  Empiadliabv 
ka&t  aaaMrndan  Laib«  Dia  DavaaaaalaaaQogan  fiivbMB 
aich  grasgf tta»  Am^  folgeadan  Taga  labhaftaraa  Fiap> 
bar)  daa  Kind  nahm  dia  Brnat  gar  nicht  mahr;  dia 
SpannoDg  und  Empfiodlichkait  daa  banchaa  nabman 


i 


—    f07    i- 

• 

nn  Um  MpmriSBnnng  fay|Mlan  stob  kkia« 

•dMMril  aa  ,    wsMh  iidtli ,  iMurt  und  b«i  df r  teiant«» 

BistthiiBii^  Ammihm  ichsie  da«  Kiod  MriürovdcotKdif 

iBIitegel  aa  ÖMsSmaimm  gssetat,   C«ImmI  z«  f9,j» 

aUe  S  StuideA^   warme  BSdar^  Ek»t\hmng^' ^fymBoäm 

«  seimmtim  nnd  ^ataplasmtiUa  ewu^U/en^M  bliaben  arfolg* 

lo».  *Daa  Seraimn  ittJtcbt€9dknM  dte  GrSfM  einea 

BObMfvyM  «Ad  daa  Ktad  atarb  am  diitiawTaga  der 


8Lecci0t>«  ^GeUrn  iliid  Loog^  befände»'  $IA 
im  ZulaMl«  wrmebater  Oongeetioa*  -^  Bei  llrdf^ 
wmmg  der  Banebhdle  floC»  eltie  aiemUdie  Ibtt^e  grdiv« 
Semme  aoa ;  daa  PeritpaSmn  mit  aeinea  Forf^ 
i,  4er  DermkaDal  i»  iefoer  gaftixetr  Ua^e' war 

wieiiipcirt,  dat  ^meaiaai  aMjfiHf'en  «etaem  na«»m, 
Banda  baaftdif  ^  dm  Li§mnmuun  fo$aMam  kepalis 
aait  Eieer  aageflttic^  die  Leber  «Beratfe  gralii»  von 
Andwfti  Blntee^  die  Mite  Ibdlweiae  breiartf^;  man- 
cka  Jtm  ^ef Mbrietea  Meseaierial'-  Driwt'  eatMettea 
eiaa  paraleiit#  litlaaigkeif.  Die  merw  waWfn  nm*e 
dop^lia  all  grola^  iftm  dorake^rotbem  Aftiiehen  und 
belaa  BIftecbaeklen  dmag  Bl^i  ia  Meil^e  herror, 
imA  die  eatrtndeiea  Haraleit^r  batteä  efn  grMierei 
bamasf  Ma  Orinbtaee  war  leer»  Maättiifaea'geaögea 
aml'  «wdbaM  |^r»thet.    •  ..     .  ^'   . 

'  Bei  B^ütfamag  der-  tdieMenbeaf  d^a  Unkea  Hö^ 
am  vrg^  ^^  ^^^  goi^t'g^  Mcfäge  gübticben  Se» 
ma^  ß^r  Kode  e«lb«t  kaur  aa  0>6f«e  einer  welr 
i^m  Nale  g^^^^l    «r  bildete  gMidiilm  liinr  Cöaro- 


lat  rifiitöHt  Oirftfae  und  iMo«  SubitiDs»  nameatltcli 
dto  det  Nf  benhod<»o8  wair  von  aasgetretnem  Birne  ab 
dorchdroDgen  ^  daCi  latxUrer  das  Aoadm  ninmi  Blut«' 
cdagalamt  gewann^  Der  linke  Hode  war  nicht  krank* 
kaft  ▼ertöderl«  ,aeine  Scbaideiihslit  erhielt  tber.eine 
f  rttbeve  Menge  Waaaera.  -^ 

Monat   MaL  • 

Der  Monat  Mai  lieferte  40ebarfeB,  'von  denen  3 
eine  apedellere  EcwSihnang  verdienen  und  swar  die 
beiden  ersten  wegen  der  Wochenbetts  »Kranklieiten, 
Wir  könnten  dieae  gewtaaermafaen  ale  den  Nachkall-  der 
Kliiidbetifieber»  Epidemie  betHichten;  wenigatena  ver« 
naogten  aie  .die  Beao'rgnifa  in  ans  zn  erregen ,  dbA 
daa .  eon^gtuni  jener  pernieiösen  Krankheit  noch  nicht 
iröUig  in  unaern  Mauern  getilgt  Bcy. 

Der  erate  Fall  betaraf  #ine  32  Jahr  alte«  krüftl« 
g«!  wohJgebante  Schneiderafran«  welche  nie  aa  einer 
bedentenden  Krankheit  gelitten  hatte«  3  frfihere 
Schwangerachaften»  Geborten  nnd  Wochenbetten  wa** 
ten  a^hr  glflcklich  verla^eua.  Aach  die  jetzige 
Schwangevachaft  blieb  ohne  Störung  des  Wohfaejna. 
Bei  ihrer  AnfnahnAe  am  14.  Mai  gab  aie  mitBeatimmt« 
heit  den  IQ^^juad.  als  den  Tag  ihrer  Niederkunft  an»* 
wobei  aie  bemerkte ,  dafa  aje  aich  nie  auch  nur.  um 
einen  Tag  verrechnet  habe*  Die  Oebnn  erfolgte 
dnrcbaQH  rfg^ImSbig:  aie  begann  am  Abende  dea  ge- 
nannten Tagea  mit  Jeli^htc»  Wehen  t  wel^o  gegeu 
Xitterpacht  Jcijif^er  wurden  und  «ndete  am  audern 
Morgen  g,i^n  6  Uhr.  ;  .  . 


DW  Kntimndm«  wm^  nitn  in'»  B^ti  gcbracte 

iftl   fenob    dl«    ErqitiiktiDg    UoMf    mthntftodigfii 

Sdibtet,  man  welchem  •!#  getilrkf  oatcr  oinatti  aUge* 

'  MfMO|  TcickllcheB  SchwtifM  «r^acii.tt. '  Di#  Lochten 

&MMI  gtkorig  ^ .  dnt  HitNl  inbm  dit  Btosf,  di»  Näeh» 

• 

iMh«  mwrtn  «mbedevMid,  .  Abends  leid»fet  Fiebnr 
id  ¥«nnehrCer  Spann  nag  in  den  Bf4«tenrdfe  M«cb>i 
wehen  worden  schmerzhafter,  dafs  ste  bStffig  den 
ScUaf  nncnr brachen.  Ate  Morgen  TttlNge  Bemissioa  | 
die  Wncbenbotte-  Pnnciionen  regelm'tfaig;  Am  21; 
Abende  (dem  dritten-  Tage  nach  der  «Niederkunft) 
rspetirte  den  Fieber , '  begleitet  TOn  Kopfireh »  Uebet. 
kciten  nnd  Andtoben  obtie  Zeichen  .eines  gäbtriiiBiMn 
Leidens.  Patientia  schrieb  diesen  Zufall  ^iner  leich« 
tai  Kd^Sfcnng  dnrcii  das  Oeffnen  def  Thfire  oder 
hdm  Stflleo  des  fUndds  ±n.  'Es  wnrde  eine  Tasse 
Bo{lnnderblflthen«Aa(giifs  geMchi;  um  dIeDiapho« 
anxnmgen.  IddeÜ  steigerten  sich  die  Beschwer^ 
rmdi  m  elnem^  hoheti  Orade.  IMe '  Ißf a^  ira^ 
neck  Mittnmacht  brennend,  der  Pnis  hattUebt  seh^ 
achooBy  der  Kopfachmm  heftig,  stechenä  und  reis" 
scndt  das  Oesichf  roth«  *dle  Augen  glÜnlend  und 
Ücbtadieuy  Patientin 'War  sehr  unrul;^g,  delirhrte  Und 
konnte  dch  im  Bette  nicht  adf richten»  Die  LochisÜ 
loseeii  ^i^rKchert  dteMifdlsecretioti  war  triebt  merk^ 
lieh  geet3rt» 

Diese  ZelchAi  HeTsen-  dfa  Entwlcklimg  einer  £»« 
j^pkmNits  nficbt  verkennen  *utid  de^  Oedatiktf  an  die 
Möglichkeit  einee  noch  fortwirkenden  Kib'dbetY-FidJ 
blrConiaifiilttik  VHog  M&  uaIs  ttOL  ^  eher  anfi    da 


—   ita 

MhrdM  aer  l«  MonAt  MÜn  arkfaaklMi  W&b&e- 
tteBen  TOta^gsweiN  von  fM^AtUtUcbtii -ZoGBImi 
arfriCGm  woHen  wtr«ti* 

£<  wvtden  Mfoft  iZ  Vmnn^  Blut  M»  d«r  ITmp 
ffüJliM  gdciüti  y  eitt«  Emab.  miir.  «ad  m«-  BtSM^ 
«kning  dtti  LoehialAii«Ma  waiait  ItojcctiiMMNi  in  idit 
Viiigitia.ir«i:ordaat. 

Den.  23«  Morgea««  Badaiitanda  Bamiitknrl 
das  FielM:  iü  «tffaig^  dsr  «dmieffs  Un  Kapfk  Ml« 
gimiadort  «nd.  hit  «ich  mthtt  flb«r  dam  radhtattA«g* 
Mff»^  Baiiantin  hatta  gagt«  Itfotgo»  Cmi  %  SatwdMP 
•ai^  laiahtfP  ^äuiMii  gaidiMfao.  Wogt n  aail  (^ 
.ßabiirt  nicht  arfolgtar  LaU^ikpfbuiisg  wturda  ^Ui  K^ 
atir  applicif  u 

A  ba  Jiidt*  Zonahma  ill#r  ErschaiDBOflmif  ,:  dAcl| 
wann  tia,  namanilich  dia  Coqgattioki  nach  dam  Kppfif 
langa  nicht  <q  djingand  wi^  am  voihargeh^ii^W 
Aband«.  .  JE«  w^dan  12  Blata gal  ian  dia  Stjrof  Wirf 
^niar  4i(»  Obwn  gata^Kt  and  itnit  dar  ,EB|9lhf^94/^ 
for^a^ran,  ./,  ii     . 

Dan  2kf  Hprgan^«  ,  .Oia  J^ti^tiq  hftia.lPt 
gaschlaCan  und  gaichwitst;  da  war  riili%  und  h^Wi 
der  Kopffcbmcrra  iinbadautandi^^nff  j^^C^  fimftf^ 
fipd  hartlich »    Darit  igerij««     JX^^  Locfa^  ilo^ftV 

fj|icbUchar».    .£a  wnrda  aina  ^^fdo^^^uUi^^^^^ti^ 

reicht*  ...  ^   .-,  r 

. .  •   ..  •  - 

'  Axn  Abenda  Ijcat  -aiae.  garii^  Sxacerbali^  e<o 
und  am, folgaii^aii  Morgan  Üeb^d-aich  4i^^YlMlf^ 
rin  .ganz . wolM«  ;t.  ' '-.i^tv; 

.      %  .Naqhti  djäjk  29^  warde^4ie  JWurarhuirAhaM 


* 

wi^fmm  eifibtin^Mi.  r    IH«<'0Miiin    erlb|gt«  latftgMiiii 

ttM(^  «iMr  Mgehnibigisiid  «hae  mdM  tffwibB^M» 

Mrihe  KrMheitfaBgM  ^    ab  d«b  sU  in  dhv  ztMtM 

Veriftii  «ihiig^aMl  Etbv^M  «kifltlk««  wtidiM  mC* 

Mm,    Mck4eiD  dte  dfvbM  EjrhlMe  küntilich  g^ 

ipTttm^  iwii    itafttt  «Hid:*€li0  in  grpfiMtf  MMfi 

^mAmiam    FruAiwaiMr  iidi    tum    TbiU  mAlmn 

hmmwk    LcArhta  X^pMioir^to  i|bg«p»din4|ly    befand 

«e  Wa«hMrin.iUt  •rütfin  Tn^e  f«n^  wi^hl;.  am 

•ntwfadLcIten  tidi  b^Ugßtß  apf  ^lUcopflattian 

X^ipfiGbaiarst^  aaüit  labbi^Ctam^l^iabfBri  gfo- 

Ihu^laa  «nd  dantlkbaan  p§srrii;ianiiv«:  £i  woc4f 

JDarfaiMii  ^  C/yyam  angawfindi,  SalUigao  Agenda 

ein«  raichlicha  Epiataflust  dia.  Naal^t  ScbwaiAi 

dit  HiraakbaU  war.  aotfjQbiadan«  ... 

Jr    Maria  L*.,  ainr2(^jahriga  Barlinafin»    wel* 

k^aabcMi  adi^najl  aebarao  JuHttff    kam.  am  27.  frdli 

«iiMT  betrichO^iPP  ^lu^njig^aua  das  ffa§i^  nnd 

ZlWi#9  «inaaiaUfcn^JaMBn  OiyoimM.^M  B|at» 
i|i  aia.  An«^I^  .  Dia  Umatanqjiang  ba«t|il%ta 
dia^hmanBabandaGc^y^r,  ^cba  nach  iUchnnftg  dar 
BcfcwMgacn.  lun  f olgai^^.^  ,Ta«iL  ^iotrataii  #pUta.  E$ 
ward»  nafih  al^nyeii]^  Indi^tioiieD  aij^a  Fenaeu^ 
Jiait  VW  .8  VozWi(d|a  ^gfiff  ^yi^Utm^  aina  jl>taiHla 
mit  nnd  aina  robfga.S^il^aVve  ^aroidnev  JDie  Bin* 
Insg  c<piit^  bald,  dialUai^  iilhke  aidf  ;arJaichlert| 
wmA  9MißC  dif  ci9.:|a  I^«^t )  b|il  nach  AUhr  ^forgeoft 
wo  aia  dawek  dif  trftfq  w^h^i^riiB^n  ^nufiaan  anf- 
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bef&rderang -des  Hopf««;  -.dw  abrfgV  K8rper  ward« 
n»  d#r  N»titb    aiifgefcfalosroii  'ttD<r  mit  ihm   d^ang 
wieder  «ioe  ziemliche  Mepge  Bfüt  eoi  der  Scheid« 
barvor.^   Dae  Kind  hÜrte  eid  «S'^wlcfac  von  jB»/,  Bevl. 
Pfand  nnd  ^inen  Köpfnmfimg  von  14 Y,  Far.  Eoll;      ' 
deiTnodi  batto  die-fieBarende  Wlb^eiJä  der  Operation' 
noy  geringe  Schpi^hteki  empfanden.     B^t  den^ttcfawä- 
dien  ContracCionen  d^r  atooiiäien  GebSrmottar  den-. 
erte  andi  jetzt  äle  Btntang  mit  eeltneü  korken  ünr    ' 
tierWechnngeii'  foirV  nnd  die  Krit^e  iank^n  inebr  und 
»ehr.    Ich  e«h  mich  elio'  naci^'V^ Stande  zdr  könet- 
lieb^   Entfernung  der  Nachgeburt  gentSthigt      Siir' 
wtf  zum  liieil  getrennt  nnd  in  der  Scheide  ftfhlbar. 
gvötsiaoiheile  eher  noch  ziemlich  feat  iin  ^et^  vbrketn' 
and  rechten  Üterln^Wänd  adhärlrend,    dab  iUte  tS^ 
^    nicht     ohne    Schwfei^igktit   gelang.      HieVaof 
•tarzte  das  BiaY  wieder  in  StrSinetf  Ubrvor;  die^^nt« 
Waeäe  war  aufs  hochätit  eriifhopft.    k^lt,"  biläen- 
<i*ri  im  Geeichte;    de^Pala  aehrachndr,'  klein  und  ,     . 

^\  ein  kalter  Schwdfä  bedeckte  die  Stirn  dnd  wie.      ^ 
iet^oU'  ätelhen 'sich  Anwandtangen   ^on  Ohnnkacht 
^*    Es  beddrFte  der  lLKaftig$tefn 'innern  und  Üulaehi' 
ttttel  om  eineoi  todtlichen  A^uagange   ▼oraubeugen/ 
bdefa  dauerte  die  filathng  im  ioäiiiäeirta  Grade  bitztim 
V>teQ  Aben^.    Ala  kie  Kranke  gegen  StThr  ermattet' 
^ikichlammerte,    hatte  der  PoJä  häbfige  Intermiaaic^ ' 
^.      Nach  Mitternacht  Teraank  aie^in  einen  feateti ' 
^^gtiik  Schlaff    dem  bald  f in  heilaameir  allgeoteiner 
^Weila  folgte.    Ein  aorgsam  geleitetea  rpborireiidei 
^'Uvarfahren  atellte  die  Krifte  allmihlig  wieder  hW»' 


UnsM  Bhlt  In  elowii  Gqtt«  «M  dw  F^gbmy:  kW« 
aeM  BltttsngM.  jbegMtBiaii-fiAt  }«d0  W«k«i  Aii>  ^r« 
mcIm  dertelbeii  TemlrtliMn  ^r  •{»«  dtm  MotMv^ 
■loiide  aaha.  lamrciön.  dör  tlmetUm^  dmtm  b^fbr« 
lieBdft  LÖfung  äioh  durch  dtei«  Symptome  tt«ti}fi" 
itire.  -—  Dia  Wehed  waren  achwich«  JunCy^wwig 
•chmerzluift;  die  Blaae  UUeM  aicb  «Dmalilig;.  dfi 
Kopf'lUiid  tiin  9  Ohr^üoch  iw  Eingänge  dee' Ba- 
ckens und-  «rückte  acht  langivm  foirt«  An  12  Vhk 
ipradg  dfe  BläM  nnl  eine  nafirfge  Qatntkit  Fraflili 
wa^iei^  ttati  ab.  Der  Kopf  atäitd  nodi  über  '4er  ^Mhb 
lern  B^sdceioffiffumg,  nnbewegKclr,  etwtfh  aehief  lal 
^tUf^Marcfanmaer ;  der  Mmtemrand  war  tivaV»  ^  c4 
TtiaWgMbe  ansgedahnf »  achlaff^  '  nach  'htitMi^'Q«ii 
linka '  gerichtet ;  der  '  Uceraa  mehr  rechte  grtügdM 
Wir  liefaen  deahalb,  am  die  Schteflagrf  ^IMGeMe 
Inutter  ih  be^en  nnd  Aht  Dt^hmiit  Ae$  tioftS$  an 
aeine  QncfeMize  zn  begftnatigen,  '  dte  Kffeiaetid#''fei^ 
WareUU^'^r  der  lidken '  Seite -Heg^n.  NMk  >elM 
Stnndd  waf  aik  DI^ocMon'  t^üthtm  ttemlkb  gi 
hoben 9  die  RophteHnng 'dagegen  wenig  i^rlnmeii 
der  Mmtehiifind  lax»  ab^r^  nicht  Viel  fibev  4«n  Uaa 
fang  «inea  Baabthateia  geÖfEnet«.  Die  Wehen  blteb« 
aelte%  und  ohne  Wirknng)  di*r  Uterna  ftthlc^  eie 
achlaff  aid»  die  HebnnK  ifHAt  Atonle  auf  tb«rap#|ifl 
achem  Wege  lieb  aich  liei  d^it  zitnehmenden  SvedkS] 
fang  der  Kreiaenden  nidrt  erwalrten«  Defehilb  nn 
wegen'  6ef öygnira  einer  fortbeitebenden  inttdrn  Bk 
tttng"B»^te' ich  Nachmittag  4 Vt  I^h^  die  Ziing«  m 
Wenigii  kVÜRI^e  Tradi6b^n*'  gedügteu  *  zur   HonKi) 


»1  « 


hetShräinng  6e$  Höplet;    .aar  fibrigV  K8rp«  Würd« 
▼Ott    Mtf  Nantb    rttgeidilosfto  ttD<r  mit  ihm  driDg 
wieder  eine  ziemliche  Mepge  BTut  enfi  der  Scheid« 
henror^^^   Dm  Kind  hittt  efri  <6'^wicht  von  87,  Berl. 
Pfand  and  einen   ILöpfnmfiing  von   13 7,  Per/  Koll; 
dei^ttoch  hatte  dieOeBürende  wibterftf  der  Operation' 
nnfe"  geringe  Schpierzeb  empfanden.     B^t  den  ichwa- 
chen Cottträctionen  d^r  atoniläien  GebSrmnttar  den- 
crfe  addi  }eittliÜ  Bfdtnng  mit  ieitneii  knrsen  ünr    ' 
terWechnngeb' fbrV  Qtod  die  Kftif^  iihk^n  inehr  und 
mehr.  '  Ich  üb  mich  alio  nach^^Stönde  zdr  kOnetw 
Ikfa^n    fintfemnng  der  Nachgeburt  gentSthigt^      Stir' 
ww  £am  T'beil  getrennt  nnd  in  der  Sclieide  Kfhlbar, 
girötatentbeiri  abeir  nöchziemliibh  fei»t  i^n  W  Vbrketn^ 
und  rechten  tJteriniWand  'adharireni!,    dala  lUte  tS- 
a'nng    nicht    ;ohne    SchwfeHgktit   gehing.      Hi«taiif 
iturzte  deiBtuY  wieder  in  Str(>men'  UbirVoi^  die'  ^kit« 
bnAdene  war  anfa  h^ichsti)  eriifbopft^    kalt»'  biiieii- 
ders  im  GcSiichte;    der  Pnliaehfachnäry^  klein  ottd 
Icer^  ein  kalter  Seh  weife  beideckte  die  Stirn  und  wie. 
derholt'  atelften  atch  Anwandtungen   "Von  Ohnmacht 
du«    £•  bednrfte  der  'ki'Sftigsten  Innern  und  inüein ' 
Mittel  am  eineni  todtlichen   Au$gange   Törsubengen/ 
Inde(a  dauerte  die  Bluthng  im  mildeirta  ürade  bie  zum 
tpacen  Aben^.    Als  die  Kranke  gegen  8  Dhr  ermattet' 
eibachlummerte,    het'te  der  POI0  häufig^  IntermUaic^^ 
neft.      Nach  Mitternacht  Teraank  aie  in  einen  Caateti ' 
roliigen  Schlaff    dem   bald  f in  heilsamer  allgenteiner 
Schweife  folgte.    Ein  aorgsam  geleitetea  roborlreüdee 
Heilverfilrren  atellte  die  Krifte  ältmZhiig  wieder  httf " 
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Mutter  a^d  Kj^d  n^ni^d^n  «ni  t7fttn  3;«§t  auch  4w 

\   .;.  ;•  ;.,  ..  •  l^^p^j^a^  Jup4. 

nach;  dem   BlafeoapruQff  i^e  W^hjen.  ipmeK,  6cbwi(- 

eher    wordfi^,.  jdi6  ^  ILopfgescJilVQUt    zunaboa    und 

^   die  ^ipdeabf we^UDgep:  ||Qfbör|eQf|    jj)!«,  mejcliaoifcbf ||^ 

/  ^urch  |die    ma^Kern    ichlaPfen    Bauchd^cken.   die   Be* 
8ci)>|feiiheit    djet,  ichfnerMnfreieo  .  GcbärjntiUer  anJFa 

t^rn,jüber  dem  uhy«r|etztet|  Frenulum  piM  yonain* 
w^e, tcbiaerzhafte  ^ntcbwetlung    too    der    QrSf^e, 

^'9lfl  H^'^'.''^^   Taxibeiie^^    Dat  Ficbex  war  oaüliii^^^ 

/       . 

/ 
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cmicht«.      Dl   ZettfaflUong  nicht^iäA^"^' ^^imiW 

»iii«  ^iM  <a^ii^ttd>eti  ^a'lidiiiÄADV  i^trli«t^  Wtf 
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I 

->;i<(|(i|(ri».,li«bim  «ben.-  dM<'.b8nig«  V<irkaBini«n  ,d«*^ 

wlhat.  »lai^i  bödttite  aFMlMI}eBMU>enjitolilweip.j;M93 ' 
l^Uali'Wikitfad  aad.tAwth  dibrjO«bwCy.ibMb«cl|l«MMl 
'viur>Jbi.«i4CJadU  JUatbVattbflMf  «M  ttii(*gMwig«w|^l 
de,  grobe  saccnlente  P<MM»iJ«tI«b«ib«r«imfiiWR«lifMif 

I«sM«>ma»4#>>vaMl*ffftcM&  >!«t^Mf*#fbfflffn^gMe. 
I><ft  b«4tR.§!»tW:?epft4«f».d«r  Qf  Sa?;»  19tlk^o,J^<^ , 
»J'Äf  J.«mFl»i4?n^A!lj©uig(8  d««^ffichücben P/a«:biw«||^f|,. 
n«bÄ«;«y«ti^^b,^a.iy^t  350.  .««PdVS«..^ft^»8't^iji^^j^<d,, 
'9l|ig  «flfr;^  ^ie  ,erBro|»te«teo;^/;«ii*/a,.^gj  Sji^d^ 
>«pg.,vge>r*n<ft..  .Tj^f|[p/jch^?9^,<J(ie  (Ipaf^ft^j/itj^j^^^. 
üierq«.  pifä^^,  jff,  ^We^|i.    Es.  wiud«,  die,  ,Z*f |f,  »q-  • 
§«'««»*, /»"üf^^e.' «Tfif»^  ,M,  i""  Q^erdujchipjif^i^  4l|f.. 

^^  VA*|  .^^1».«  Werfen,  >esbalb  na<;|i  ,10  bi«,|;j  M»-.} 
naten    die    Extrie^qp'^jälff    ßchaheri^j  japibweq^lgj 


m 

mrile.  Da«  Kind  war  ^ch^ititcrdl,  sehr  grofs*  Ifit 
hak  ftürxie  viel  Blut  aai  d«r  Scheide  bervor,  weU 
te  aoch  über  eiae  halbe  Stande  lang  ununterbro- 
eben  bald  ntarlLei'  bald  schwächer  flob.  Die  Blatang 
acblen  ^ttzt  aufgebort  za  haben  ^  aber  §ia  hatte  nno 
die  Form  geändert:  eine  innere  daueirte  Fort,  nnd 
dehnte    in    wenigen   Aagenblicken    die    Gebärmatter 

■  *  * 

bia'nber  den  Nabel  ans.    Bei  der  Unteraachunc  fand 

man   die   Plazenta   zam  Theil   im   Matiermand    nod 

Bor    an    einzelnen   Stellen   locker   am  Uteraa  adhäri«' 

rend«      Als     man    nach    ihrer    Entfernang    kräftiger 

dnrcb  Reiben  nnd  adatringirende  £in8pritxungcn  auf 

die   innere    Oberfläche     der    GcbärmuUer     einwirken 

kftQQte,    erfolgte    bald    Ci»ntractii»n    uud    die  Btutung 

.  horte  aaf       Dd%  WochenbeUe  verlief  normal.    * 

9)  Am   27ten  Juni  wurde,  zum  2ver'male  in  hie» 
aiger  Gebar  Anatalt,    werjige  Standen    nach  »brer  Be* 
cepci<kfi  die   C^harlf>t*e  B     entburiden      Sie  hatte  lange 
ala  Ptostibulum  puhliewn  gelebt    und  handbreite  Nar- 
.ben  in  den  Weichen  und  am  ober«  Theil   «lea  Sehen« 
kela    docnmenvirten    die   ttartgehabte   Sjphiiis,*      Die 
Gebnrt  erfolgte  faat  präcipitirt  und  zugleich  mit  <lem 
Kinde   eine  kleine  Blutung 'durch  die  an  der  kurzen 
%**    langen  Nabelachnur    Ijefeatigte,    g'eichzeitjji^    par* 
licll   gefretinte  Flacenta        Das    Kirid    wog  gy    £er| 
Pfand y   ^bet   et    war   mager    und  achwach  und  meh- 
rere Wichen  ipracben  dafür,  darfa^  ea  nicht  völlig  au.-«- 
gctragan    aey.     £a   achlief  fast    ununterbmchcni   ath- 
seie   anvoMkommen  und  nahm  ao  wenig  die  Brust 
4«r  Möller    ale    die    einer  andern    Wöchnerin.     Die 
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Hant '  hatte  dn  gtlbliche«  Cölortt  |  die  Dartnaoalee» 
rang  ar^örgte  äpirllcii.  F^rictioneD,  B'i^er^  MatiDatlift* 
eben  'theelöffelweUe  gereicht,  brachten  keine  Aende- 
rang  henror« 

Am  8ten  Tage  entwickelte  aich  an  der  tönern 
Seite'  der  Oberacheokel  Iniuraiio  ^Aoa  ceilulosaei 
welche  ilc^  bald  über  die  canzen  Cnterextrennitätent. 
4Ie  Genitalien  upd  die  Hinterbacken  anabreitete« 
Die  Theile  warfn  geachwQl|en,  ateif,  hart|  kühl,  die 
Haot  nicht  verf chiebbf r »  mit  dem  Finger  kaamt  eine 
Oip^e  ^insudrücjcen^  ihre  Farbe  rothblaa  bie  ina 
Schwarzblane  9  znm  Tbeil  livid^;  die  Töne  dea  Kin- 
dea  ein  kISglichea  Wimmern.  Fieber '  war  nicht 
dentlicb;  die  Darmaasleerapgen  warden  häufiger^ 
dünn  9  mifsfarbi^.  Daa  Rind  wnrde  öftere  «badel 
nn^  fortwährend  mit  aromatiachen  Kräoteaii  Fomen- 
tir^.  Der  Tod  erfolgte  achon  am  Ende  des  ^ ifreyten 
Tagea  disr  Krankheit« 

Sectio n.  Daa  Fett  anter  ^nr  Havjt.der  ffidq« 
rirten  Theile  war  körnig;  zwischen  f^n  Mnakelif 
qaoil  blntigef  i^erum  hervor.  Die  Gefäbe  dea  Gehir nj 
waien  mit  Bliit  überfüllt^  ^benao  ^ie  def  Upterlei? 
bet|  die  meaentefiachen  Drüsen  k^ft  nnd  gescliwpl* 
len,  *)  die    Leber    brej^rtig»    dje  Gallfn blase  atfp« 

•l  Dlt^  (st  $fäi4V^  d|ff  at^  ^eobaolitiMif ,  4«fi|  icb  bat  an  da« 
Indurutio  telae  €eUulo9a€  Terftorbenea  HN^eueebomen  die 
metenteriacheA  Drüsen  hart  und  angeifiliwollen  vagkd  im 
Kopfe  f  in  der  Brtut  und  Baucii&ölile,  Tonchglich  in  den 
l^ungtn  und  der  Leber  Stockungen  des  Blutet  gelvnden 
iMÜ^^,  wakl^^  für  4m  gelMin^rtfn  Hfmliiuf  dea  Bbitaa 
durdb  di^  LiMigea  cpradieiu 


,t 
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trinA»  tai  CMm»  MüMflbnt  »hl«  SirfaMri  a«r  Ifagtn 
khla  «nd  xiMMBtseDgevcbninipflr,'  Die  Luogni'  fan« 
wur  »i^leicb  ,  an  .der  bimetfti  Fliehe  gar*  nicht 
Lttft  «negedehat  vttd  bbtsroth« 

M'oiKat  Juli* 
Der  Monat   hcM  war  oate?  allen  der  reiebtte  ^ 
■icht  eawolil  an  Zahl  ala  Tieläaefar  aa  MeanigfaUig« 
Irak  äer  G«lmrtaAlle|  and  zugleieh  dte  ergSebigate 
■Ir   Abb  Unterrieht.    Die   15    Gebufteo    aeichiieten 
aiA  aue  tbefiie  durdr  ElgenihiiaUchkelten  in  ihrem' 
Mecheaiamma»     «heüa  darch  Schwierigkeit  der  Die« 
gaeea  «ad  Prognoae^  theila  durch  die  Art  derattge>f 
aeiglM  tbtffapentiachen  and  lechniichen  KunathiHfe) 
€bm  aHe  aber  gaben  ^  aae  i^  ihrem  Veritfafe  Oelegen«- 
Wi,  dia  BchUler  enf  eine  Reihe  mehr  bäit  ndinder 
fpielilger    Bracheianagen  laafiaerlciam    sn'  machen; 
wrfche  voa  Anflingera  aa  lelclu  aam  Nachtheil  ftr 
Maflw  oAd  Kind  ttberaehen  werdea»    Wir.beob^cl:^ 
anas    mter    aadera   1  Hinterliaapcs^,    2  Sclieitel«^ 
1  Staifi»  nftd  1   Qaerlage    mit  vorgefallener  Nabel» 
«l»mr.     f^lm^   #tfrde  dareh  die  Weadnag  auf  die' 
Fflfta,   die   Aieifagebart   w^gen  mangelnder  Wehen 
darch  die  künatUehe  Extraccion   beendet.    Die  Zange 
ambte  2mtl  w^en  A$onia  uß9ti^    imel  wegen  zu 
engen  Beckeae  «ad  Imel  wegeh  Schiefitand  ^und  gro* 
ber  6eecfawAt  dei  Ro^fea  nach  laage  abgeBpaaen^m 
Prochtweaaer  kngewaadt  werden.     1   Gebort  yerlief 
hSchat  prSMlpithrt ;   tmal  wurde  der  Mecbaniamoa  ei« 
aer  aattirlldien  Oebaie  dureh  dea  aeben  dem  Kopfe 
roiM^^d^n  Arm  getifibt«    2mai  bildete  aich  ein  90» 
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geoniiter  Fralmpim  patieiis  .anUrioris /OagUm^,  w»|^ 

'    ditr  während  diA  Einscboeideiia  de«  Kopfe«'  aarttck«' 

/  g^halteo   wurde.    Dteae  Eficbeiimog  gebort,  zamal 

.  beL  Mebrgebärenden,    keineiwege   zo  den    •eltenea« 

docb  Mben  wir  sie'  >oti   OngeÜbten   öftere   mit  der 

wMbrehd  der  Webe  getpenntea  konitcbeii  Blaie  ver« 

wecbeelt  werden«    f)ae  Sprengen  der  Eybiote  wurde 

imal  indklrt ,  am  bei  einem  weiteo,  Wenig  inetinir« 

ten  Becken  einer  ptadpitirtte '  Gebart  Torzabengea 

ttnd  in  2  andern  |i*Ilten,  um  die   äbermXraig  aufge- 

^    dehnte  atoniache  Gebäripotter  nach  Abflaf«  de«  Fracht- 

waeaera  sa  kräftiger   Contraction    anzoregen«     Eine 

,    Blntnng    ana    der    Vagina  einer  PriapfiMra  eniatand 

beym  Pnrcfagaoge  dea  Kopfea  darcb  Beraten   mehre« 

rer  Jtieiner  Varicea.  *^'  Die  längste  Nabelachnnr  «lafa 

^  41  Berliner  Zolle^xohne  dafa  eine  wabrneliinbare  Um^ 

.   acBlingang  statt  find.    Eine  andere  merkwürdia[e  Er« 

acbeinnog  an   einer  Nacbgebart  wird  nnten  anafübr* 

lieber  -  beachrieben  werden.  —  An  dep   neogeborne» 

Kindern '  beobacbteten   wir  anfaer  der  zn  jener  Steif 

bSnfig  vorkommenden  Blepharophikalmi^  zwei  ScbS« 

delblotgeacbwülat^   Bejdirv  worden  durch  den  Schnitt 

geheilt  r  nachdem  wir  in  dem  einen  Falle  veracfaie* 

*-  dene  gerttbmte  zertbeitende   Mittel   angewendet  hat-» 

tfti ,  um  aach  die  Scbüter  dorcb  Aatopaie*  itqq   der 

Natzloaigkeit    eines  aolcben   KarveraucÜ^a  zn   ober- 

sengen«      Im    Wochenbette    begegneten  -  wir     pnter 

mehreren   Kraiikheiten    von.  angleicher   Wicbtigkmt; 

der  aeltenen  JPhUgmsUia  alia  doienx.^ 

Folgen  jetzt  noch  einige  ipeüall«  QebartafdUe: 


—    »1    -^^ 

9)  DItt    mwme    Gdmrt  in  dicMH  Moaftr«  seUb* 

Wk  bcotechteWo  #ie  ab  einer  grofien,  feltw»  laxea'y 
phiigiisitMcliei»  Qoedliobargerio  ran  28  Jahren«    Nach 
ansf  BOfmalen  Schwangarach'afc  hatte  aie  Tor  •  Jah* 
len  achiaer  ab«v^  ohne  Konaibülfii  geboren.    Auch  in 
dar  jeuigen  Schwangerachaft  blieb  aie  dnrchaoa  wohf^ 
«nd   die  GebaTt    begann   an-  letzten   Termin«    Am 
4Mb  {ruh  8  Uhr   fanden  wir  den  Mottemmnd  zum 
Umfimge  einee  Achigroachenatüokea  gaöfffaet,  in  der 
Fdhmogaiiniey    ond    in    aeioem  Genera    die  kleine 
Ponianeile  —  elao,  eine -irollkommene  Hinterhaoptt* 
lege*     10  Stunden   spiter  war   der  Motiermona  tn 
TValergrolea    anegedehot«     Die    seltnen,   acjiwachen, 
^aaa  echneershaften  Wehen  a^anntea  die  Btaae  nur 
nerig;    die  Hrei&ende   aehjief   die   Nacht    hindurch 
oft  halbe   und  ganse  Standen    lang.      Am    bXchtften 
Morgen  6  Uhrf    nachdem  wir  ForivfShrend  AllmUta 
m    aieigender    Gabe  '  erfolgloa    angewendet    hatten , 
ipmogien  wir  die  Eyhifote»  nm  nach 'Entleerung  dea 
eopideen   Frnehtwaaaera   durch    unmittelbare   Beruh* 
mag  mit  dem  Fötn«  die  Gebärmutter   zu  kriftigern 
CanlraeiioDen  zu   reisen«,    r>er'Kopf  rückte  hierauf 
in  einem  Zeitraum  von  2Va  Standen    aua  der   mitt- 
lem Apettnr  bia  nahe  zur  nnrern   herab,  wobei  aich 
te  Hinterhaupt   ana  de^  linken  Seite   ^ebr   gegen 
Aie  Sjmpbjae  wandtet    die    kleine   Fontanelle    aber 
immer   noch.  TOrliegender  Theil  blieb.    Da*  jetzt  die 
Wah«i    wieder    giozHch    euabtieben  ,    die    KopFge* 
•dwalac.  Jaf^JB^*^  zunahm,  *  zdget lea'  wir'  nicht  Itfager 
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jtfk  in  ämmndmwt^  imt  Zifgt.    Ste  #f  wrAi^  ■  ein« 
jtofi«  gfokb  «cliMraclte  i  CoDtractfUtit  d«r  OMÜrsMilp 
Uftf    w«kdM  d&i  «mm  6  bit  '6  TracdMAU^  «ttMl^ 
üiiute  I  Utk  MgMdM  10  hte  12  nr  EoNvMidiuig 
d«i  Kopfiis  aölhigon  Tt AaioiMt  wttrdtti  ^hne    Uit# 
ililwifkttQg  g«aM|:lit.    Dfr  Bampf  naCil»  #b«iifiilli 
MMtliflli  bftbntbeBSrd^rt  Werden»    Odr  9"/^  Boi^iMV 
Pfond  i«bi!v«e  Knb«  war  Mb«iistodt#  kam  aber  baU 
■fUar  da«  anftf^raadtan  MiUfta  Im   t^han  KUrflak. 
Oar  Anf 0QhlfaCii|ng  aar  Nacbgabaiat  bigta  aiM  «tib#^ 
daoaaiida  Macrorrliagia»  wakJbatbald^Fon  aaibal  asibÖaiaL 
.     Am4ta«  Taga  aaek  dar  Mladaakftofit  bagaoa  dia 
^öeknaiki  an  fiahars«     £a  antwickalt«   aldi    Eaaob 
fiM  FttkU.  nßtmoiä  gmürU^^   walcha  in  nHbaaUnin^ 
tarn  Laufe  14  Tage  danarta«  Am  27iaii  Janiäar  wnfd* 
4ia  ^araon  gaannd  ^ntlaaaaa» 

10)  WUbalmtna  &,  84  Jakra  ah«  •in«  gvbfaa« 
aafiiroUafy  m  Congaalicman  ganaigte  Brnnatta,  gabat 
sam    aratanmal    in    ibraaa    Igten   Jahre   leiekt    und 
ackoalL     Satt  KWey  Jakran  Ibt  aie  an  apileptiaehett 
Krimpfen#  denen  Congasiionan  nack  Kef  f  oad  Braat 
TOMngakani      In    baftigan    Anfällen    driagi   eft   daa 
Vttt  aaa  Naae  nnd   Mond;,  dann  pfegen  anch  anf 
der  Bmit  nnd  im  Geaichte  Flecken  anrtickznbWben^ 
wekbe  «ach   24   bia   36  Stoaden   wieder   Tergehan* 
Wibtefeid  der  letjNea  Sehwaagaraebaft  verfcielfiea  aiak 
die  Anfalle  nach   Hii^kelt  nad  SiSrke  iHn '  anfaer 
deraelbe^^  ancb  iiiftarcen  dl4  im  Inatiinia .  dagegen» 
admiaiairirten.  BktienUtehungen  »    J^ntipkhgitii^  4 
IhttgmUia  nnd  UMiftmiia  gat  keinen  Bfailnla« 


/ 
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Aitt  ft9^ii  Jttii  AHp<lf  lO'VlNr  iraiM^  ^himm 

yMbl  bfmia*   HKfJbr«  Wd^en  ti|i.    Om  U  IMPT  «Mfi^ 

ta9mM4  fcoiH»i#  mra  f Wr  4i#  Viagfnipitvt  «Iiifili^ 

if«.   <Hf»o   2  Ufrr  ^r  der  llisMr«it|ii^  nklift  «SIp 

%  M  ThalürsniSbe  ^lofbifC  ^/^Stmmi^  ifüfr  «pMng 

^  Btaw  und  .ft  ra««b'  «ifeiMod«  ififtvd«  W«hM 

iriihtB  imt«r  hf  ftigan  Schtf  Im*  d^r  KmifMndttt  da» 

IM  w  dM  Walt.     Die  ^fackgetmit  mrd#.2  hiß  < 

MiwitflM.  9pUm  evegtKliloeten»    noeh  beitat  die  Vnlr 

e^i— .  dar  Rababcbiuir  ut^abört  batia^    Bat  Blal» 

«UteK  wmt  «agaitf  bali<A  gering.  # 

Am  «retan   Tage    befand-  eich    die   EDibluideai 

nAi  wßhii  am  2ta*  Naebmiitage  bekam  eia  plöix« 

UA  #M«  atarkan  Fr^ataDfiiU.    Umm  foJgie  aiaa  aba« 

af  mmfkm  Hiiaap  mit  irotbam  anfgetiiabaBa»  Oaaichiaf 

KopferhmaKifc>  BroaebaUtemnagi  freqaeotanA ,  «^K 

Im  nud  liarian  P«lea  «nd  vielem  D«Mta«    Dev  Mib 

mrt«9§  im  UmSuige  der  Qebürmnlier  oicbt  den  lei-» 

'lefirq  Glfaelu     tiodUaiftfib    war    «DtardrüdiLt «    di(i 

Ifüaia  Waran  adilar£    Wir  gabraoebiao  aaah  MaM^ 

laba  d4ar  9nlidifB  ^nd  aUflesmineii  ZufaUa  raiabiidif 

AdarBaaa»  #ijwo  iSamMb^nOMf«  abwaebmlnd  mit  C«« 

faapafy   4ifllQl«icMda  lojaattoM«  in  die  VaglM^    er-« 

affufilde  Clfatiave  aad  atmoga  Diät.    Am  lOtaa  Tage 

imr  di«Kraak#  aa  w^it  liargeatailt»  dab  wir  aia  ibiem 

WaneflM  gmniibk  zu  ihwc  Femilla  amil^katuraa  he^ 

amk^wiia«* 

|bcl|  4.  M<Npaifi»  fr«tktatt  eia  wiadei  in  de»  ma* 
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^iziniMh'gkViirtthaiiltAeD  Klinik.     Ste  klagte»  dafii 

I 

dto  epilepiitcbeo  Anfillfo  teit  ihrer  Niflfdi^kanh  miCi 
jed^r  Woche  an  Starke,  Dauer  und -Haofigkeir  zti« 
genommen  hüten ;-  dafsaie  bei  gnter  Verdaurtxng^  und 
geanndeof  SehUfe  abmagere  pnd  eine  merkliche  &b« 
nahmV  der  KrUfte  und  dea  <vedSchtniTtea  verapttre«  ^Eln 
Anih^l  phyaiacb«n  Leidend  apradi  aich  auch  d^mllck 
in  der  Phyaiognomie  der  Knnken  ana.  D«e  .Kind» 
welcbea  eie  nicht  aelbat  ge#tiltt  hatte,  war  nacii'we* 
nigdo  Woche»  gestorben,  die  Menatraatioti  &«€& 
nicht  wiedor  erachaenen,  eine  früher  achon  exietlroade 

.Leocorrho^  dagegen  copipaer geworden* —'  DieK^rarnke 
wurde  an  das  Königin  Gbarite-itraokenbaaa  «bge« 
geben« 

Geborten f  welche  duich  aMe  Perioden  vnd  vor» 
EOgtick.in  den  beiden  letzten  im  böhirn  Grade  pr'rf- 
cipitifft  verladfei) ,  bleiben  aelten  ohne  navhtheilige 
Reactioo,  Ihre  Folgen  aind  aber  nicht  immejr  dieifet« 
b'eny  aoodern  eben  ao  mannigfiiltig  nach  Form,  Cba» 
rakter    und    Bedeutung   wie,  die   aie  veranUatenden 

'  Uraacben.  Ala  aolcbe*  Folgekrankheiten  aahen  ^ir 
bald  verachiedene  paihologiache'  £r8cheiiinf>gen  im 
Uterinayatem  oder  in  entferntem  Organen ,  baki  ein 
Brgriffenaeyn  dea  ganzen  irritabeln  und  aenaibeln 
Sjatema.  Sje  maoifeatirten  aich  meiat  unmittelbar 
nach  de^r  Geburt  oder  doch  in  den  eratcn  Tagen« 
Mochten  aie  nun  in  Blutungen,  Congeationen ^  Ent« 
Mündungen ^  Fieber ^  Spaamen  eto.  beaiehen,  nur^ael* 
len  erat  reckte  aich  ihre  Daner  ftber  die  dea  Wocben- 
bectea  hinauai  aie  Quelle  langen  Siegthuma}    einige 


A«$ 


iic  im  Rtnlui  ublref^r  jl«:  iko4  «oCier  4«  OdUjft 

madien  V^fhiliniMm  in  d«r  gv^D  Conv^liiUIiiMi 
dar  irtiitbela  £^l«r  ^,  wto  «ie  »fikn  W^tw  dar^fipi« 
k|Miö  ^gflh$rt^      In  dia  .4aifim«Q.  di«Mr    Pfankb^iti' 

F,99hgfAvUdmBtH^M^,  .'.wtinn  «Aob  d«  Ultra«  ^ulr 

dtdiMW> ,iSißtiftMmmno§ ^^  dg».  Stm  -lMM|k|.i.vmi4f«! 

Sten  HjOiMbto  will,  .Mi;^il«Iilit^m  ^  H^il#riM(MMi.; 
n»?il*  utltviWL^iQSSlMi iiT%«Uftr  von  .  ^«n.lbiifti^iflW 
KiitepfWutfC^|Mvji^«rdfnM^J9  H^fttrbjitttgto;, 

glMi^M}  «;ir^  f die  <  x>big«  iSMfll4B«ogfff mr(  ßeit« :  «mDW-  t 

llinen  sehr  ni^lücklicb  endenden  FeU>^fM:pfSf  i 

nrnn^k  ;Q^i^l  w  V  hen^Mkien ,  ftriigeaNic .  .  XMf .  JOv 
u4,  «ttc|i»Idur  «lle  ecb^rSoblkhe  Frm  «ine«  Tjtichf  ^ 
tave^  iM^  ein  «iHlrtM;  IiftffiAlMffii 5  lebw^f s  lUnd^l? 
leicto.  Md  i«liM  RimeAfHfiB  i  gebaren» , .  Ib|f(  «^bsj^  . 
SdkwangfvriicbtftiMriiff  wie  die^lrfth«rn  oht^e  fo^tw^/ 
Bebe  9i«iAw|Mrd|tti«  t  DpA^Tti  viir  d«r<iKiederk|i^... 
vefri<:^t#|^jllA,4fe;g«w<)toiea  bjliMUdim  G9»cbafte| 
»H  JUMMivVe«k0ad#teiiJhr  id^te  £ie|Mnde.Schni«it*  : 
lenJiq^^UfiDprlfibeinejber  (indf rn  tZeicbei;^  :die^tl0rw^e«  ^ 
heade,:OeJ»iirt/^lNecbU>a}Ubr  wnrdjV: eie  irpn  Webun^i 
infgew^edk«  .and  «in  wfnigen }  AngeohltekWt 


BiM  ttidrfif f  iHdlt^iv  ^idi  Abfllfo  ^ob  Oiiiiiii4t#i|j 
•l0|  welche  mit  ConnMoliotfw«A«IIMi*Mfi  Atitf$ 
X«  «iilMa«^«hi'wir|(i[ig6ii  itt^r  lAoi||eillP'tiikdbei^ 
Wil^^ite  «M*^«iieiltv  oMr  Scff»MbrA0|pvttMkV^'^iDMl 

dW>  iMillMto'  etiler  Jtptfpl^Ma  n^mmis  -igUkm^n:  Mli 
lebtiigitf^rMdi^d^  bitoten'  •ebiitf'  so  ^•Mü^^'  iiU^  du 
eaioA-  Wfibr  ire»  - eioett^falkdifvieKi*  nahe^  Vf4k%tWlm, 
Atfeüe  Mg^iMiDCliM  iAitA)mrik(iiMW><  AMCfetM  0m 
T3^  MUHMrliM  4»«»  angv^öfanMbh^  C^riwir  'gdii^iil^l 

te»twiilNiD|pi|jeMilteieT#egmi>  d«»*  liMtt'f ü«Ubo  fcwüü^ 
dw>toii'»%ttifM8el>r  (^etüqe'  f^ttftritg^  <et'<Wi»a»/  ^^fltf 
wtt'^iMhMi^  iim^idUijrriigik  itf  i  AmUki'Wii  we^ 
Dl)(Miigitotf^  BlM«erleat^v^ir>lA4>|io«»')i|qMlp^ 

werden.      Das  Kind  lebte  and  hatte  eine  aMflM^klf^^ 

lM^\Q^^^'^'^  i< '.t«  .Mij    iLa'.^  >ii  ^>  ('.I'    irij«  n9ail!l 
»1  ^4(1)  tlliiirieite:  «^sfaeiPtiy^eiMi  Jttjlliri^^liWkiil^^ 

lieii^4tf  dl^iAnmtti  ^AMcitfilidH  wk  tA^iPi|[iä»  ifat« 
zWlftM^Pli'IMi»'  (^'DniidttApCibtitfdltfldiNbi  fiÜMrtiafl» 
g W*#inf|t^  ^ncilt<H»tlri>-4  DlMiMh^  mlte#  Mfttr  («Itdllw 
A]P«kwi  liliittor'llMUi  ftilkb  tfer  Mtiftl»iiftffd»^tta«Mf»^ 
a^  "^l^i)»^«!!«!  dev  Miltte¥)(ihand.  «ilfdiv^AMli^  |l^i 
niHi^i^'^^Bi^ww4ie''tflwi  etf||(MykeM%»e''tfeifmi|)|(^i^^i^ 
ber;-<  lil^  Akrfktfg#»J'kMraayee    V^^^' ArirrMtAfcefF 

aieh*fh<flfiii#ragi^,'  TB^^iitti  '8  «tif-birtt«^'!lbft^id''>dftP 

Pnv^ttfctitote  teftk^H Ae'Mtieribtttld^faa^       ^ötA|f« 


W  bi«  i9  die  JmM  «vrMWd  4friui^%tm  ond  millK 

alf  df  s  £<^^el^  ,  Nu«,  wM\  bf ^on  4^  %f  baag  dtffit^ 

8||M(4|%  bii  di^  l^lne^Foi^nel^,  ^Uk  fUaScboqfi-j^ 

<*W8.f«Äd«p  ^wfH  fii^^^  Jiap(^^ajCf«n  ibpUafpfp  «i^ 
der  Veglne  bervorbäocen  •  welchen  wir  wegDabcgi^Q^ 
lyifti  i|i»  lie^eri  »M««CAl^««j? .  atruipiü|„jEi|f.(9lpeq  IbeU 

*§l*aill4  MfpfW«fe^Migtf  flch  fetfliffv,  i   Ich  Ji^fv 

bffrtlJ»^  4«*>,Z|^e^t)^p^df^,    pie>PB^«a9^  WC^?fJ^ 
tf^  d^r  ?MWitä|  ,dfef.  yterjoi#  nur  fpriq^f  Schwie-v, 
ry;}(fUej|.    B^ld  nffi^  j^bprepem,  KppP?(  ?og  de^i  K^nd  ^ 
«|i  fft  FftpffW*^.  UQi^  <Je»U.ichV«^?inni^hi»bare  Töoe^ 
Ton  ekh  «a  gßjb^   j^ifiPb/ln<?i|i.ei|.;W4|^he»  im  ^of«;, 
die^ieej^brei  nehfwli  Tocj^eiti).   ,}^m^  fo  mehr  bf*.^ 
etlm^  wr  mm  , ,  ^  ^fnich  jetzt  die  We^n  ^  19 pabUebeD, 
dep  :ftam|^  ^^X^  ,die  /ixtr^aip^,  |^a  ^tVi«)ceIo,  Di^^. 
Nffi^fjbfljrt  f9»gt^,pnt(9r  mälftigeraj%qpg;iii<:h«  l^i^Re^^ 
nachher«      Ihre  Betchaffenheil -.erregte  in  mehrfii^her 
I^M^bt  n^are^Apf^erKsemkei^.      Die.  angehängte 
Ku]^t«r^J  CTV^f.f^  /^*  "'P  liefert  eine  treue  Ab-.^ 
bUdUiUi  dersijlb^litj   ^e  bea|and  a^  ^y^}^^  l**'1"ff*.I 


/ 
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t^ti   Ltppen  tirif'  i^rchter    Obevfllelitft    ^^^  deren 
VsretoigatigMtdlle   Mlllich  die*  Nabeltthffur   hertov*^ 
gingk      Auf- der  UteHnfläcbe^  befanden  tich  £ln  Upd 
wieder  tchvrer  rat   der.6ob«fetf£'  s«  ^ loaende  '  bet^^' 
kaHcftrcige  Cmierettidiite«      Dät  AmDioti  war  fibemtj^ 
TOD  dcfm  Chbriöta,    der  f^kceota-  i^Dd  dem  Anfange- 
'A^^abelicämiir  bii  tu  eine»  Zo^l  hoch  über  dersli^ 
lü^erdoDeitelle  getteniit.    im  öhodoii  fofalieein  Stück^ 
wMchea  dem  ftüber  geirennleD ,    aof  der  Abbilddng* 
(Tabjl*  Ffg.lV.y  ebianEalls  dargeitellteta  Lappen  efat^ 
•fciri^cfr;"     **'   '  ''   ''"  '/  '•'      '  -'   ■*' ' 

''  *^£>ie  ali^eidetnd  laoHfniig  dleir  'beiden  Efhük^ 
Ittii  anf  dat  Vorbmideiageweaenl^yn  fthch^n  FmchfJ 
i^llÜera  acbltel^en:  Data  niitet  (KeifeB  Ümititfdet^ 
$iäi  itfoweileb  Mne  doppelte  Blaae*  MiffeC  nmi  tiiÄN«; 
die  'dea'CborioDli/ dann  die  dea  Amnione  ipft'ingt,  *tiff 
bekannt.  /'bieaVär'aocli  hier  sicherlich  der  FMI^- 
adcW  |1inhte  die  ^reiaeode  athom  Tör^^em  zwe&W^ 
Bläsi'napriinge  ifcn  AnatriU  Von  FrachtWUaaer  geajja^t^ 
aiti'  haben«-  'Dte  nach  dem  JknMaase  dea  fitacfaiiijtf ' 
Frucbtwaaaefa  erfolgte  partletleTrennung  elneaTbbiU^ 

dea'Cholriöna  erklärt  alch  wohl  am  beaten  diitcb^dle^' 

<»      .  '  •        .  •  • 

Reibung  und  Zerrung,    weldhe  diete  lleinBran' ber* 
der    erat   alte  'Beckenauagange'  eintretenden    afark^iiii' 
DreDdng  dea"ltop'ßsa    um    iristne  -  Ungenaue ,    bhfa« 
merkllchea  Vorrücken  deaäelbeik  ^  s&wiMhen  ihm  tliitt 
den  Beckenknochen  erlitt«*  .     '  '^ 

Die  Geachichte  dea  Wochenh'ettea  liefert   ntdite' 
Bemerkenawerthea,  ala  dafa  derLödüatJBttfantigewöhii«: 
lieh  lange  anhielt    Anch  wnrde  die  Peraon  nach  ihrer  ^ 


i 
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Aivm  h#m»4ftlt»  ippJbiei  «^ng|«^  ev^f  fiurjtige  Awf* 
taug  4Br  O#t>^fn0y|itrQX  Torbap4#»  yf9ir^ 

^tßri  f4c«9Ufi«V     GkiMloUe  J&^^ieiM  23M)irige  Er4tf 

«Jkawm<U,  a«p  e^xUiit  wufd^  4|i  Fol**  ^f  .R^Mi? 

tSBg  ▼OB  GUederreibeo  uod  Scbiuerzen  im  Upimrr 
W^  »»Edle«.  %  T^gf  ^iMvIbhf^^  «m  ;I9^  Jali,  kam 
lio  Hl  4ic  Qtksmmßtalu  fii«  6^b#jrt9  lebJuft;  4i9 
Schmerzen  in . dea  Ali?^/^  )iiiU9P  , abgenommen;  der 
(teeEm  äpfMiQie  i^ber  bflj  der  |ii|(if|rii  uni  hnpm  Vn* 

^mmrhjppg  emfi  g/rdfrf  Entpapdiicbk^it«     Dpit  Mai« 

^f!#|^Mlt,  ]E;f^io4ii|Gl^  ,d\ifchz9ßfijß  S^chi^e^- 
mßm  |J|i|eiF)^  Ä«i  v^^cbi^ditafP  lUfktaAfWf  Hfl* 
«iejte,Fai;fa  iMi»m^  Wektm.  E«  wor^  wi^^al« 
«aMshOM^n^  ein  .^i^qtfifißfbpr  ^^l^ee  und  w^Kiflp 
UocMlW  veumr4ffM  1^94  d;i.  e^fW  4bei^  die  9jmp* 
ifmß  wictillif K  WWMI^  Pm9  r^^ffuge  JQi||M|ltzieb^Ilg 

ffMiiMmi  ^t  M<^  ;uipU«b  rabig  gßa^lefen  und 
Ito^lP .  «Wk  J^wfrif itzt.  I^^  MattermiijDd 
▼ol%  £fMMpilVD«  Vfli  7  Ut?^  4J>e»d8  begann 
Jhm^AMim  4flr  #Mg^fW5|f>Än  und  .prllfcbm  ^9. 
Qto  «M  Vgl«i4i  ^M|9  «ic^  llrl^r^en  «in»  ^asfelhf 
mttjrtf  pm  lA  MtNr«  Qf^v^  :^^  ^  ZoU  ini  ^Dorcl»« 
jpSiEn^fn  Mutf efmwd  jfOJiUe  man  ^n  ffhief« 
%eif|.  Pie  (7A))pi:t  ift^if  vor,  ^!b«r  «nUr 


f 
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Rreifiendien«  Nach  Mitternacht  kam  der  8ttili  mnm 
Eiofchneiden'  und  die  Gebnrt  Wurde  dttrch  die  Ex*' 
traction  beendet,  weil  die  «ehr  echiiienrilaftes  We- 
Iien  wirkang«lo6  blieben>  Daa  um  0  bia  7  Wodien 
asu  früh  geborne  Kind|  ein  Mldcheni  war  acheintodc 
und  konnte  dnrch  an  haltende  BelebnngfTertuche  itfitr 
wenige  Standen  in  einem  achwachen  Leben  erhalten 
werden. 

Die  Matter  bekam  Meiriiii^  welche  dnrch  anci. 
phlo^istiache  und   resolvirende  Mittel  geheilt  würde« 

Monat  August. 

13)  Von.  den  9  Oeburußnien  im  Monat  Aoguet 
verdienen  3  eine  «peciellere  ErwShnttng.  .  Der  elrete 
betrifft  die  Wilhelmine  B«  ana  Berlin ,  eine  28  lahr 
alte,  schwache,  durch  Rhachitia  verkrüppelte  Person» 
Als  solche  characterisirten  sie  auf  den  erslen  BUck 
der  dicke  J^öpf ,  die  langen  Arme  bei  einer  Kditp^t^ 
gröfse  von  4^  l^^"  Berliner  Haab^  das  Aetatf  9mrt^ 
natum^  die  bedeutende  Lordosis  und  die  atirk  nach 
aufsen  gekrümmten  Rniee  und  Schienbeine*  Kacb 
Entwicklung  der  FubertSt  im  ISten  Lebenajahr^  wn 
sie  in  und  aufser  ihren  beiden  Schfrangerschafte« 
recht  gestand  gewesen«  Vor  2  Jahren  wurde  sie  naek 
einer  langen  Geburtsarbeit  in  *  der  Stadt  sehr  schwef 
mi^  der  Zange  iron  einem  todten  Kinde  entbitndeiii 
Es  folgte  eine  Entzttndungskrankheiti  welche  eiiHi 
eingreifend«  antiphlogistische  Behandhkng  '  erförderteit 

Die  Ende  lurii  d.  I.  in  dei^  geblirtsMiiaichesi 
Klinik  angestellte  Untersuchung  lieferte  folgende  Re* 
s&Itate  Über  die  örtlichen  ^uin  OebSrangNeke  in  -Be^ 


—    i3i    — 

siabng   •tebesdta    VerhSImicM.      Di^JßthitmnitMi 

iig  in    dmn   iscfalalfaii    Bandidackfif  ,gßnM  rown  Aber 

te  Sf«ipby«e    und  rechu;    ibr :  Orikiid   raicbtd  ei« 

atge .  QnenrfiDgerbmit  <  übcf  d«n/  Nabel  nnd  ia  .ibio 

ladita  fnhlM  man  Kindaitbaile.      Dar]  Quaerdfiacb« 

»aiaar  dea  groCwi  Backen«  betrag  9  Vt''«    V^  Unke 

Hüfte  ataad  höher  ab., die  rechte^    eben  so.  wich  da« 

Kranzheio  nach  linkfah,    wodnrqb  die  Hinterbacke 

diaaar  Seite  bei  höher 91^  9^ende  gewölbter  ert chien  ala 

JBe  Mhttt«     Hifl  Titn^hwterdiafans  betrfig  11 7.".  Daa 

Beckea  waa  flach»  aebir  geneigti  der  Introitas  Vaginae 

dMbatb  f^ax%  nach  binten  gerichtet,    daa  Promonto- 

nOB  iiiclit  ach  wer  au  erreichen.   £8  ragte  «0  tief,  ina 

leckea  hinein »    dafa  ea  die  Conjagata  nm  V^  "  ver- 

aiq)toj  womit  ai|ch  die  Meaan^g  mit   Baadelocqne'a 

Cm/m     gt^ipai$s4Hr  f   ;ubereinatiaiinte«      Die   wenig 

gaolfaete  Va^ginalpfirtion  atand  hoch  nach  hinten  und 

faika,    Veber  der  Syrnffthyi«  ballottirte  der  Kopf« 

Wegen  der  li^ialpcation  ifit  Gebärmutter  wurde 
aine  Bauchbinde  angelegt  und  eine  Seitenlage  mit  er* 
hjMitem  Kreuze  .empfohlen«  Am  3«  Augatt  gegen 
Abepd  Hkig  dit  Schwangere'  an  zu  kreifaen.  Um  Mit- 
tamackt  lloieen  veratoblen  die  Wasaer  ab  bei  gerin« 
gtt  Oeffiiiing  dea  Muttermundea;  dair  Kopf  ragte 
eben  von  d^rSjmphyte  in  den  Eingang  dea  Beckena 
Vannmm  k  ^^  2  Vbr  warmer  etwaa  tiefer  gerückt  und 
•abeweglich  feit  im  Qaee^durcbmeaaer  der  oberh^ 
ApertWt  ift-  data  man  durch  den  1  Vt"  weit  geöffne* 
ian  Mattarmuttd.  die  kleine  Fontanelle  g^r  nicht» 
fia  grttfae  mit  MUie.  awiicfaen  der  req^bten  Pfanne 
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ntkA  Spuh^hdr^äs    jMra>  I/Im«  filWti^      £•  UUtato 
iich  «cfabfl  JLopfgaichw^lAt«      Oagtii  t  Vks  M^gmk 
9^ätiA  4^  Köpf  Biemtlch    il»  dor  Krönitaf  >    di«  Gt^ 
tehwfrlf t  demselben  wir  aber  io  Mttk  gewordM ,  4aCi 
Wien  'Mne  Otelttitig  nicht  mehr  genan  ^nftlitaln  lt#il^ 
Da  die  türeiJben^  keine  Ktedeibewc^ng  mehr  «mn 
Pfand,  Verftocfatefi  wir  die  tttoutttelbefe  AMCtelfi^M^ 
mittelst  welcher  wir  'die  deppehe  Püleefiom  4eMlA 
itt  der  lioketi  Öeite  «ntencKieaett  ^iHi4  wie  ^bet  4m 
Leben,    ^  über  die  Lage  dfe»  SinAei  ^ewf&liek  m^ 
hielten.      Nachdem  ntm  S  Stntideai'  lahg  Me  WiMh 
erfolgibi  geblieben  watta  ^    fieithlofe  leb  eato  1^  tito 
afe  durch  die  Zange  2!ti  lltatentfitzeii*    DieOperMtoft 
war  aaberoirdetirikh  ethwierig  mA  dae  Kitod  achetw 
todt%     Ba  Wog  6  Berlinet  KiAid,    hatte  'ifato  >  Kflyf ' 
nmfang  von  12  7^'  und  atu  linkMi  Btfhenbeili  "MUM 
Eindruck  Vö)n  Pronaöntbrinm.     Die  RaÄgi^bttH  ^ 
gleitete  rtne  uibtge  MetrolrtlM^fe«    BtaWeiJherfMüe 
▼erlief  normal    ttnd   Matter   otid  Kind  WÜirteA  nach 
13  Tagen  gesund  aua  döt  Anratak  enffaeaMi. 

14)  Natftrlithe  Oebnrt  einer  Vlrimipm.  VMede^ 
ricke  TS.^  eine  22  Iaht  ulte,  grofa»  fchlattk  iHid  MUl^ 
tig  gebaute  Berlinerin  »  hatte  ^ich  berrite  9  Wtfjüma 
in  der  Anstalt  befnndeUi  lAa  ^e  aih  4^  Wedkmluagi 
zu  kreilsen  anifing.  Der  Leib  War  geatekt,  InIMg 
gesi^annt,  gleichmSIklg  zu  kinetaa  ^chaeh  OvM 
gedehnt  y  das  Becken  dtirchaM  normal  in  ieinet 
luiig  tind  aeinen  Dtaaenetonen*  Dfte  VIMchgelMfc 
turgeacit^en»  "Ptrt  teichlichete  Scklehoi  bedeckt«.  Busdi 
den  nicht  ^rOlKg  verattfc^eioM »    ^A  «büi  iUlmmJkt 


|MAiatli«il  aolMucbifd  niui  die  Pfelloiitb  du  im 
VHßPV  b«w«!Siicl]|  ftehenden  Kopfat.  Vie$e  gün« 
iiffm  Zelfheil  berechtigten  «d  tich  m  der  EJrwarir 
ttag  einer  eelur  regelsibigen  Ge)>iirt$  doch  warde 
T^  der  flynea^ledieii  Qette  d}f  Progoote  durch  die 
Oef^Ewert  r^nee  rbeam^tiicheo  Leiden«  getrübt.  Oes- 
liiibe  dierel^l^ieirte  aicb  in  den  Wehen »  in  dem  all« 
graoebien  Serbelten  der  jSreif^enden  und  }^  der  Enoi« 
|»|bidl|cbI^^U  vnd  »a  }^oh<^.  Teaiperatnr  der  Scheide 
o^d  d^  ttnterv  4be^hnit|ei  der  Oebarmut^er«  Wir 
fnq^hleii  4i^  etr^ngfte  Huhe  und  i^en  hänfigen  Ge» 
»ufe  einee  diiiphoretlachen  Tbee«» 

ICit  deto  nichtten  ll(>rgen  (Brachifnen  die  Wehen 
feiner  ||o4  'Hf !pnäbiger ,  aber  noch  immer  zq 
admveribffit  im  Vergleich  zyi  ihrer  Energie«  Der  Ute- 
n§  ai|ljper|e  einp  ao  g^of#e  BewagJichkeit»  dafa  er  je- 
der Legenverinderang' der  Kreidenden  folgte,  .Um 
Mittag  wer  der  Mi|tiern^an4  ^n  Thalergröfse  offen» 
waldig  ^  rigli^  ^nd  ae^ne  vordre  Lippe  bedeatbnd 
breiter  ab  die  hintere«  Der  Kopf  atand  in  der  mltt- 
lern  Apertur ,  die  kleitfe  Fontaiielle  gegep  die  fechte 
P^ne«  Wir  verordneten  zor  BeTörderonj^  d^r  Ge- 
hmrt  ftüpdlich  1  Polr^r  %f^s  6  Gran  Bora^  und  Va 
Gfgii  Brechwarfel^  in  Chamilienthee  zu  nehmen  nnd 
Ba^jeckiui|[  det  Lfsibea  mit  erwärmter  Woll^«  Nach 
2V9  Stnndeii  .aprang  4\ß  ^^^^  hei  wenig  mehi^  ge- 
albetem  Mottermlin^e.  Deegleicben  war  der  Kopf 
ubedeiUepd  iforgerikfct^  er  halte  aich  aber  bo  ge* 
dreht,  dafa  iptn  die  ^leine  Fontanelle  der  Fübrnnga- 
linie.aiher  in  der  Gegend  der  ^echten /nei/urtf  uM* 
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adiea  fühlte.  Die  Erschlaffahg  imd  Auadebnnng 
des  Mnttermandes  za  begünstigen ,  liefsen  wir  hSu- 
fige  Injectionen  von  der  Abkochung  erweichender 
und  narkotischer  Kräuter  machen.  Diese  genannteil 
Innern  und  äufsern  Mittel  wurden  ohne  Unterbre- 
chung 6  Stunden  lang  angewendet.  Die  Wehen 
gewannen 'an  Stärke  und  Dauer,  äufserten  aber  we- 
niger £influrs  auf  das  Vorrücken  des.  Hopfes  als  auf 
fin«  Drehung  desselben ,  welche  in  der  Art  erfolgte^ 
dafs  die  kleine  Fontanelle  immer  mehr  fbrliegender 
Theil  wurde»  während  das  Hinterhaupt  sich  nach 
,un^  nach  über  die  AusböhluYig  des  Kreuzbeins  ge* 
gen  diQ  linke  Incisura  isehiadica  wandte.  Als  die 
Kreifsende  gegen  8  Uhr  Abends  über  häufiges  und 
schmerzhaftes  Drängen  auf  den  Mastdarm  klagte, 
liefsen  wir  ein  Klystir  aus  Chamilienthee  und  Oel  ap* 
pliciren,  welches  erfolglos  wieder  ausgeleert  wnrdft« 
Gegen  9  Uhr  stand  der  Kopf  vollkommen  im  Queer* 
äurchmesser,  und  nun  erst  zog  sich  die  vordre  Mut* 
termundslippe  über  den  Kopf  zurück ,  wahrend  der- 
selbe ohne  weitere  Drehung  durch  die  immer  liräf* 
tiger  werden  deh  Wehen  in  den  Ausgang  des  Be- 
ckens  getrieben  wurde.  Hier  hatte  er  über  1  Stunde 
fang  unbeweglich  gestanden;  die  Kopfgeschwulst  war 
bedeutend  geworden ,  und  wir  trafen  deshalb  schon 
die  Vorbereitungen  zu  einer  Operation ,  als  plötzlich 
um  11  Vz  ^^^  ®^<^^  ungeheure  Wehe  den  Hopf  und 
die  neben  ihm  liegende  von  der  Nabelsbhnnr  um- 
schlungene Hand  hervortrieb.  Erst  im  Durchschnei« 
den  drehte  sich  der  Kopf  nach  dem  geraden  Durch* 
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Hiid  Amt^  übrige  Böfper  entwickelte  ^ich  nach 
im  Geeetzen  der  eraten  aorai^leD  Läget,  Daa  Kind  9 
flu  Uidclien «  wog  10  Berliner  Pfand ;  aeine  Länge 
benig  21%  2^^  und  der  Kopfumfang  14^^  Becl.Maafa. 

li>  Am  21«  beobachteten  wir  eine  Geaicbtagc^bnrt 
bei  einer    24  lahr   alten,   geanodeo^,   wohlgebauten 
Witfenbergerint' welche  acbon  einoaal»  vor  4  Jahren, 
laiche  mid    glficklicfa  geboren  hatte.    Die  beiden  er- 
aten Perioden  gi^en  langaam  unter  aehr  achmerz« 
haften  Wehen   Torüber.     Nach  dem   Blaaeqaprunge 
Rblle  naen  daa  Geeicht  nnvoUkommen  in  der  eraten 
lege,  ao  deili  die  Stirne  faat  vorliegender  Theii  war« 
ün  daa  Herabtreten  dea  Hinterbaapiea  zu  befördere 
ud  die   Lege  möglichat  in   eine  SchMtellagr  überzq« 
Bhien,    legten    wir    die    Kreifaende   aaf  die   rechte 
Seite  mit   alerk  erhöhtem  Krenze..    £a  kamen   aber 
bald  tfttige  energiache  Wehen,   welche  den  Kopf  bii 
ie  den  Beckeninegang  trieben  und  zugleich  die  6e* 
nchtalege  zo  einer  vollkommnen  auabildeten»  ao  dafa 
der  Scheitel  in  tSle  Anabölnng  dea  Kreuzbeina,  daa 
Kinn  unter  die  Symjphyae  gelangte.    In   dieaer  Lage 
mtwickelte  picli  der  Kopf  ohne  grofee  Schwieiigkeit 
■nd    ohne,    der ^aefaerordentlifhen  .Spannung    dea 
Dammee  ungeachtet ,  die  geringate  Raptur  zu   ver« 
mlaaaen. 

Die  26  Zoll  lange  Nabelacbnnr  war  2n:iäl  straff 
un  den  Hal|  geacUnngen  und  nicht  ohne  Mühe  über . 
den  Kopf  zu  atreifen ^   daa  Geeicht  angetrieben,  daa 
Kind  aepbyctiach.     Ea    wog  8  Berliner  Pfund   und 
halte  einen  Kopftunfiing  von  I4V2  Zollen. 
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Monat  September» 

16)  Unter  deti  5  Oflbdnen  im  Monat  Septembev 
«rregte  dte  er#te  ein  mehrfUche^  loterease.  Frieddrikd 
N.  tua  Berlin,  24  Ithr  alr^  von  kleinem  #  zarten  und 
aehwSciilichen  KSrp^rban«  behauptete  um  3  Sonnen. 
monate  ca  früh  geboren. za  aeyn.  Ala  Kind  litt  aie 
an  ▼erachiedenen  Kratikbeiten  nnd  namentlich  lange 
«n  RhaMtis.  Nach  der  Pnbertit  g<|nora  'aie  eine 
danernde  Oeaundfaeit^  obgleich  ^ie  Menatmation » 
welche  «nerat  im  t7ten  Jahre  erachien,  nach  Zeit» 
Dauer  nnd  QaantitMt  nie  regelmifaig  war,  Daa  Ana» 
bleiben  deraelben  nach  der  Empföngnifa  hielt  aie  für 
Folge  einer  Erliciltting«  da  «ie  von  den  gewöhnlichen 
c<>naenanelien  BescRwerden  ganz  verachont  blieb«  Sie 
braachte  deahalb  veracbiedene  atarke  Pelleatia  nnd  zu« 
letzt  heifsen  Roth  wein,  worin  eine  ^bedeotende  Menge 
Meerrettig  digerirt  *  hatte.  Wall^ngen  ,  Zittern  r 
Ohnmächten  nnd  eine  anhaltende  Dyaphotiie  waren 
die  Wirkungen  des  jedeamailgen  Gennaaea.  Dennoch 
mhm  aie  in  Hoffbung  güneligen  Erfolgea  beinahe 
1  Quart  dieaea  Tranke»,  bis  aie  die  wahre  Uraachn 
der  zurückbleibenden  Regeln  ahnend  sich  dea  wei« 
tern  Garirena  enthielt. 

Der  Geburt  gingen  mehrere  Tage  heftige  krampf* 
hafte  Schmerzen  im  Unterleibe  voraus»  Am  Mten 
früh  sickerte  daa  Fruchtwasser  ab  bejr  beginnender 
Oeffnnng  dea  Muttermundes»  Bis  10  XJbt  Abende, 
wo  die  RreiFsetide  aufs  GebSrbette  gelegt  wurde,  er* 
langte  er  den  Umfang  einea  Tfaalers«  Et  war  wnl« 
atig^  aebr  empfindlicb  und  die  witkung^loaen  Wehen 


tnigm  den    Stonp»!'  4ia  BpüMB»:.    Wir  gtten  d«. 
|igB»  micjbi    «Am  Suotb  tMlbitOiitfic*  10  Tfqifen 

Mt  «Bk  ZttMts  veik  «inigtii  TrS^rfiM  2^  «piU  jfciyiii 
IbA  Inbtilicb  «rScdfrboJta  EintpritsmigaB  von  Dmoü^, 
•mümm^  mi«  A/.  Chmh^m.  Die  WdMn  WwdM 
Mvmiter»  MiebM  aUr  «nkriftfg  q»4  imi  4  Dbr  frHk 
war  die  Gebart  kaum  om'  etwU  vergaaehrlMii,  Batf 
beraach  atellte  .aicb  eine  kleiott  Miirorrhagie  eio» 
dma  Vavdadif  begtanender  Lönwg  d^  Pia« 
evregtc  BatOfgniEi  am  das  Lebaa  dm  Kindei 
Ida  mm  »ichl  Haft r  mit  d«r  K«oalhaifo  sögeui» 
die  w«rd0  eioeib  Praftikanfea^  dem  Qenm  Doctoa 
V.  Meyer^B  Jan««  ttbertvagea,  welcher  die  Zange 
wm,  meiwer  Zofriedenfaeit  voa  dar  Beite  an  fegte  Q»d 
4ai  Kiad  mit  wenigen  luaftigen  Trectionen  entwif 
cblte.'  Ee  waa  faleieh,  tdilaff  nod  vertietk  kavm 
aperklidbe  Sporen  des  Lelienf»  ^ie'Saiielfebnfir  pfl* 
aiate  eel»  adbwacb  i  die  Vadigebort  hatte  eidi  gallte^ 
nnd  wvrde  mit  depn  Kinde  in  ein  waMnet  Bad  gelegt» 
Eiet  nadidem  wir  37,  Standen  lang  die  krüftigilei^ 
Behbimgimittei  in  angem^enem  Wachtel  minnten. 
hffOclMn  angewendet  hatten»  dprften  wir  höflBsn,  dae 
Kind  getetcet  m  babeo.  Ea  wnvd^  non  in  ^erwlrm« 
len  weltenen  Tdahem  xnr  BfiHter  gelegt  ^md  ihm» 
aie  bald  die  bifte  wieder  aanken ,  ein  SeifcncliriMir 
gegeben  imd  öfters  einige  Tropfen  Wapluhm  m  Ghi^ 
«iüenthee  eiogalSEit.  --  Am  16ten  Tage  wurde  Um 
Mmier  mit  fluMn  Binde  giiannd  enthiitee* 


/ 
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Monat  October« 

17)  Im  Monat  October  hattan  wir  nar.aina  flfar 
llnttar  nwl  Kind  gIBoklicb  «oUeiKtete  Oabnrtf  wekha 
ieb  ialbü^  dtt  Sdiwkrigkait  das  Falle«  baibar,  mit 
dar  Zange  beendete.  Indication  geb  eine  Einfcettnng 
des  ecbieiilehenden  Kopfae,^  deesen  Bednction  iil  (tinm 
aomnale  Lage  dnrch  die  neben  ibm  liegende  linlca 
Hand  verbindert  wnrde. 

Monat  November. 

18)  Unter  den  Ereigniaeen  dea  Monatea  Novem« 
ber  gedenken  wir  zunicbat  einer  FrttbgebQf t«  EmÜia 
13L  ana  Berlin  t  eine  gracile  Brflnette^  von  aensiUer 
Conatiiutiont  meldete  aich  am  3iten  Ociober  aar 
Anfoabme  ina  Inatitnc  '  Sie  war  immer  geannd  nnd 
aeit  detn  15ten  Jahre  regelmllaig  menatrnirt  geweaen. 
Ihre  Scbwangeracbaft  datirte  tie  vom  9t^  bia  Uten 
April  nnd  die  eraten  Kindeabewegnngen  empfand  «ie 
gegen  Ende  Aoguata.  Die  Safaerliche  Unteraucfanng 
qnadrirte  mit  dieaer  Angabe;  bei  der  innerlicben  Ean« 
den  wir  den  Mutteiinand  acbon  geöffnet ,  wie^  nm 
daa  Ende  der  eraten  Gebnrttzelt  Der  Kopf  ballo« 
tirte  leicht  im  Beckeaeingange,  Von  Weben  bebaup* 
täte  Me  keine  Spnr  gefühlt  za  haben«  Wir  Uefaen 
die  Sebwangera  aogleidi  in  ein  erwXrmtea  Betie  .brin» 
gent  empfahlen  ihr  die  atrengate  Bnhe  nnd  verord* 
neten  ein  blandea  diaphoreliachea  Regimen«  *~  Der 
Mnttermnnd  «og  aich  nach  nnd  nach  gana  znaam- 
men  näd  wir  hofften  acbon  die  FrfibKebnrt  Terbii« 
tec.  zu  haben  9  ala  aich  am  6ten  NoTembar»  Abende 
9'Uhry  wahre  Wehen  einateUtem    Die  Oeffnang  dee 
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ftMvrmimdM  «rfolgt«  «ihr  Imfiaiii;  Amr  »i«  dMi 
UiiMsprang»  6  Uhr  am  AbMd  dM  nXelifteo  Tagaa, 
Ua  aueb  'der  Hopf  zürn  Sta»  ttad  Dutc^tehiMidM. 
Dm  VSmdAen  wog  47s  Beflinar  Pfotid  «nd  ttog 
waA  dk  abrigen  Zeiehen  aeiiier  um  ft'Ua'tO  Wo. 
Ant  aa  Evüh  «iDg^trateDeu  Gabart.  £i  atarb  9  Scon« 
dao  nacklier.  Di«  Sectio»  argab  nidita  Bamarkana», 
inanbaa.  .   ♦ 

Jfiw  anditan  dar  Frtligaborc  dareh  als  diapha« 
tcdacbea  Verhaften  ▼orsabeegen,  wM  wir  ein  rheo^ 
lutiachea  Laidan  mVf  ür aacba  deraelban  aappontrten; 
Dieie  war  bey  der  anfaattand  nablcalten  Wittaraiig 
die  hertacheiide  Krankheit  und  natnenttich  Htton 
'vMe  Schwangere  daran.  So  hatte  ich  in  deraelben 
Woche  in  meiner  PiriTat'Pratia  die  Geburten  zweier 
Damen  za  leiten»  wovdn  die  eine  imTten»  die  an« 
dare  im  Sten  Monate  tiiederkam.  Im  vorstehenden 
Paüe  verdient  ala  ni^chaniacb  nnd  paychiieh  wirkan* 
dea  Moment  noch  bemerkt  zn  werden  ^dafa  die 
Schwangere  noch  einige  Tage  Tor  ihrer  Reception 
Tiel  getanzt  hatte*  .  ** 

19}  Den  12ten  /  Äbenda  9  Chr,  Ing  die  Wilhel* 
'  mine  P.»  alne  25fdbrtge  Ffiraten walder !n^ an  zu  kreia- 
len.  Sie  war  stark  und  anccnlent»  litt  an  habitnel- 
lan  Congeatlonen '  zam  Kopfe,  welche  sich  hlefig 
durch  EfdUaKis  entschieden»  farner  seit  -mehreren 
Jahren  an  blinden  HSmorrhoiden  und  tifger/  oft  meh« 
rare  Tags  ausbleiben  der»  Leibesöffnnng.  --  Die  er« 
Sien  Perioden  der  Geburt'  verliefen  sehr  langsam , 
die  beiden  letaMn  flbermtfsig  rasdi^  obgleich  daa  In« 


\ 

^ 


Ott    AfNr    ««iliM    hßy    4h   Q^Q'i '  |i«rvor|0» 
tfiehen   «od  vnn  dickiiB  flÜnmrrliofrfalkilOMo  pmtft 
bM.    Naob  Vi  jkmidiv  folgm  di«  PUcntn  ohne  BI99 
tang  and  i$B  Ut^nii  tatta  «Id  («liarig  «9tmiii»fi»t 
g§9kgßm.    Am  folgea^a   Abtod,  94  Sion^m  »»dl 
dor  Gebnrty  deh^le  sich  der  Uterus  reech  bii  ft«h# 
M  4ii  H4r«ffub«  aM  «pmr  «Um  %«ic|>«|i  ^^^  ra- 
piden   Mßtfmrh^a  iftUrua  höberU^  <^rH««.    Eio^ 
^mEm  M^Bf«  s«i|  Theil  gero^Mnen  B}at«l  fiil?tff 
efto«  BW^e  imd  4{a  8i;bei4«»    Ee  W9r4e  bsraf^bfr 
föf4irtt,d|ii  GalAmrali^  sag  iifh  wlbirfp^^d. gelinder • 
ianetwv  lind  Inberer  RfU>ai|g    xneeiiMPfif^  und  4l9 
WikbuoKip  #inpEii9d  ander  der  MattigMt  kfiod  Bfr 
acbwerde.    Am  14t^nf  NacbmilMga,  teli:am  rie  pift 
4>Mr  mil  beftigem  Dofftni^d  Kopfw^bt    Wir  verqn|i> 
nMen    .eine   fitUi  -  sai^^^on  ^   WK^%\ttH^    mx%  eaaev. 
.Oabe  QUum  JUdni  and  |ie(#pi|  d#o  fplgenflc^  Mpi^* 
l«A  7  Bbit^l  an  die  Sf [rne  «et^m «  weil  (iie  %pf- 
achm/Bfzen  stärker  geworden  waren*    Qagfn    Abend 
amigfüen  «icii  f|le  JEm^euoinngf n  ^n  aii^mi  t^enk- 
liehen  Orade:  d^  ^opfwAf  beiüiy  d/uf  Qfi|cht  aifger 
trinlMO«  ir(9tb,  der  pnU  bart^  toU  npd  ^neil}  4i? 
l|ranke  klagte  (Lb^r  hefiMge^  k(pp^nde  ^fbmeraen  ||i 
4«r  Wjf^p    die  {«ocbiaii  flown   gar  ^i^  ifn^  ^ie 
Baaata  wqvdfn  scblafE.    Wir  JieCffn  3  Tpf^n  filaf, 
geban  Niirwup  abnrecbaelnd  mit  i!ßfcmst  nnd  «nclir 
1W  dfn  liQcMalflnlji  dncch  £ia«prit^i|ngf|i  pnd  Vor- 


fit 


^^^^  ^^^•■^»^w     ^^p^P^»*      ^^IP^w^^  ^^^#    vtP^^V*  ^^^*^^^^P^W^^^^^   H'W'^^W^ 

rcgrimibig  oder  doch  in  mir  geri||gf|«  4JNT«MI»Wr 
gm  iroB  des  Nonn«  .Einisal  war  di«  28^^  lang«  Na* 
MadwlMh  ttitf  litf'  0to>nBr«'ti4M''Hrieb9lft'.iim  dia 
rachla  Schulter  gaidilimgan  ohna  Hindamifa  dar  Oa- 
hart.  Zwaj  Filla  arhaitchlan  InatrameoUlhÜlfe*  Im 
aral0ii  war  daa  Indivldamn,  die  17}ihriga  Carolina 
B.  ava  Barlia«  Ton  ü^raos  zartar»  raiabarar  Con- 
atitotion.  Am  ^  19t«ir  Muigaua -bakam  aia  Wahan » 
ahar  achwach.  In  Jangan  Pauaan/  Ate  ^tan  bliaban 
ä&a  ganz  ana  und  dar  Mottarmnnd  Khiofa  aaah  wia- 
dar.  Den  24ten  Vormittags  traten  ai^Ci  Nana  Welien 
ein.  Dia 'Geburt  rückte  Tor»  aber  ao  langcam,  dab 
erat  nach  30  Standen  die  Biete  sich  apringfertig 
aai^ia.  Mit  dam  Waaaerabgange  rfickte  der  Kopf  in 
den  Backanavsgang  nnd  ich  entwickelte  ihn  mit  der 
Zange  f  weil  die  Wehen  schwach  warep  nnd  die  er- 
echopfien  Kiffte  der -vch  wachlichen  Kreilsenden  keine 
Untmtfitznng  derselben  aalielsen« 

21)  Die  2te  Zangenoperation  wurde  durch  Tttl- 
Bge  Atonie  der  Oebjirmatter  indfcirt.  Schon  beim 
Sintritt  der  Geburt  eund  der  Kopf  am  Ausgange  dea 
Beckene  nnd  alle  Wehen  bliebeu'  aus ,  nachdem  sich 
der  Muttermund  Aber  ihn  zurückgezogen  hatte.  Das 
Bedcen  war  ao  getüumig»  dafs  man  .den  Kopf  he* 
fuem  mit  dem  Finger  umgehen  konnte  ^  wobei  man 


üh^inimWmk»  ÜsgMlM  MtttiBMid  Rl4ltt.  Dbfetni 
^AntkifÜtun  iRtHgnng' M'WAtn  (ruchtlot  Mge» 
iMoA  wiMiiy  IMb  kh'^ott  einmi  Frak^iktnt/ di^m 
H«fra  Sdie(I«9  die  Zange  anlegen«  Die  OpeMtlott 
war  ^r«geti  ^en  to  |;«Ht%dn  mecüaniaclle 
ntiieii'idi^  leicht«    . 
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Bericht    über    die   Vorgänge  bei    der 

Berliner    Charit^- GebAr- Ankalt   im 

Jahre    i825«      Milgetheilt  von  dem 

Director  dieses  Institutes,    Professor 

Dr.  Kluge. 

(NeUl  «üicr  Tabdle.^ 
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a  dtti  TOtm  Jährt  1824  ab  BttUnd  gtblitbentii  29 

Scfawttbg0ra  kamen  im  Lanfo  dM  Jahrai  1925  iii  2a* 

fang  282  Individpeni    unter  welchen  eich  44  Ehe- 

fnuen  wad  238  MSdchen  befiitiäen.      Die  GeMmmt« 

tahi  der  Schwängern  betrog  «lao  311  Periofaen,  von 

denen  ft  theila  tnafeckender,  theile  anderer  bedeoten» 

der  Brenkheiten  wegen  zn  andern  Abthettuogen  dei 

Krankenhansee  Tcrlegt  werdien  mnfiten»  und  &  Indl« 

▼idnen  nach  vorhergingiger  Beobachtung  als  ntchN 

ükwangOT  nn4  fi  andere»  ihr^r  FamiUen^yerbXttnifie 

^eup  eiif  eigeftee?erhDicen  wte^v^^milaeem  wurden« 
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«Bifo  oivfor  vwHfMjgOTv  9IIIWII0I1  Dvt  DranK 
ttnd  Mltwiru  gmeigton  Becken  und  einer  Conjo« 
gate  Ton  3Vt  ^"t  in  '•'  Jetsten  Hilfte  der  Schwla« 
gerechaft  wöchentlich,  3  mal  Laxans  fafinum  *) ,  WP* 
darch  die  zn  itarke  Ansbildang  dea  Rindea  ao  be- 
achrlnkt  wurde  ^  dala  die  Geburt  den  Natnrkrlfien 
fiberlaaaen  bleiben  konnte  und  jedeamdl  für  Mutter 
und  Kind  glttcklich  TeriieF.      . 

Ea  wurden  258  Schwtngere  C144  Eratgebarende 
j|pd  114  AlehrgeJI^Ireiide)  entbinden  und,  .4f  ^  ^^ 
^willingaktnder  Torkamen^  266  Binder  (ISO  Knaben 
iind  1^  MSdchdd)  geboren.  Onte^  dieaea  Gebarten 
Main  »tenceidea,  16  frfiUeitigf ,  MS  reriiMf^e 
fnd  9  üfyfrzeit^|0:  (4ein  jpingei^Jjcliiian  CctuiC|f|t|po0* 
Termine  nach»  Ton  42»  44  uud  46  (.?}  Woflien}. 
Die  jangate  Oebärende  war  17»  die  ätieate  40  Jfthre  alt. 

Die  vorgelalettM  Kitfäüftk^il^  in  350  FMI- 

len  daa  Hinterhaupt ,  S  «aai  der  Scheitel,  3  mal  daa 
\  9(  mal  deir  Steifa  und  3  mal  die  Füfae» 

Pa^  öawicht  d^r  Ij[en|e|7p;(pen .  betrug  im  "Ont^ 

itfe  X^fnndf  Aind  dif  Lfnj^e  18  ZoVe;'  die  atarkr 
ft^i/kj  Opgeblich  überzeitigen^  Kinder  WQgep  |jiJ?^und0 
imd  wan^n  p^  Zoll  lan|;.  ^ 

Die  Nalb^ai^lipxir  war  in  4?  Fällen  iw  dep  iiab 
gMdUup|(^^  i^nd  ayrar  in  4  Fallen  dreiiua^,  ^i  3Fal- 
Im  «W^fiiml  iiuf}  in  den  übrigen  Fällefi  ejqmalf,  Dia 
X4nf o .  dwfplbv?  I>9^ag  in  .4«  JExtremen    10,  unj^ 

'^  S.  tttende^«  Bebl^cRtiuigeii  and  IBenieAiairm  a«a  Qir'^Ae^ 
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Dfe  aidr  dda  Siltbiiidiui9Bti'iKitnof«r  itattgebab- 
•n  ^tbimwtloi^Bliitimgen  /vrwden  gowöboHdiiliitdi 
iBtfnug  dflts  CkN^uU  Qad  meduuibclM  B«isiuig 
Ar  made  d^  Uteri  gMilH^  retcbt«  diM  Vef  bhrcfn 
■kkt  hb,  so  half  dann  die  Anwendung  dee  Send- 
kisMM  engenUicklich  *)• 

Dir  RataskfiaFe  koni^tei  277^0ebarlen  ftbcriaii* 
m  bUbeo^  in  19F81J9n  mnCrte  aber  Knnethftife  m^ 
fmmittt  if^etdeint  nnd  zwaa^  16  mal  4lo  Oebnrta» 
tti^,  i  mal  die  Wendong  aof  die  FoDie  ^ind  3  mal 
Ai  Sathiniiuig«' 

Oie^'fadicatiaB^n  snr  Jknwendnng  der  Zange  wa< 
M  la  den  OMiiate»  RUlen  ein  za  iengea  Verweilen 
In  KflpfiBe  im  kieinen  Becken«**),  fiemer  ein  abaolnt 

*)^UL  T<»s«lVTMcl^9nb^«h  fiur  «ngflUMle  GelractilMlIwfii 
Zmtit»  Awfl«    SrfHrt  taQ2,  S.  253.  —    Muuüuu's  n^ue-. 
*tei  Jovraal  iiar  die  Clitrurgie  ^  Ajrzaeikimde  und  Gebuttr 
'  hOh.    Beräa  1820«    S.  273. 

**}  Beini  Uig«»  Tftnyeil^  d»t  KiydylwjiM  in  .d«r  mtttkvan 
«■d  uateren  Apertiur  des  kleinen.  Beckens  wird  dnirdi  die 
rienmig  dev  Weichgebilde  der  Kreisenden  gegen  die 
Sfibumbein^  deveelben,  ein  Brand  bedingt,  "vrelchM  tidb 
gM^  ^  Aift  eisten  TA^n  das  Wocbeobettee  ientwfelftaiy 
die  Tordere  Wcnd  der  Muttertcbeide  o^d  bintere  Wand 
der'HaddklaM  mebr  oder  WenigfHr  serttort  nnd  dann  einen 
^BrfwSbrenden  j  nnbeifiiaren  &rnflv0i,  ja  selbst  tJmkeh- 
rang  nttd  HetYOitritt  der  HaltiblaAe,  Teranlal^.  Dies  za 
▼efbtttte,  batlfi  dto*(iHte  ireHtocbene,  Criiber  bei  der  bie- 
i^en  -Giteranstiill  als  Hebain)ken^I«brer  ^en  Zeit  tu  Zeit 
fcngSrvMde)  FrcKi^Bstor  D^  Aibkef  es  sieb  snr  Kunst^Maxi- 
ke  geriieebt,  fieden^ Ktid4iiH>pf »  wddier  nacb  der  erfolg- 
Un  KiönnngrrJiidbij'dmdb  bMMea«  It  'Wehen  ««  Tage 

AiiauM  J^wmif  VlLBi^  li^i.  K 
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SO  die  Bndeerang  dei  Oehirna  bew«vkM«ilIgt,  w# 
dann  die  HeraitibefördeiniDg  des  Köpfet  mfttelit  der 
Oebnrtraange  gelaiig.  Die  zum  Tbeiie  schon  gelöate 
Placenta  mnfste,  wegen  Mangel  an  Wehen  bei  statu 
habender  Btntnng»  ToUstindig  gelost  wefden«  8pi* 
terhin  entmckelte  sich  bei  der  W5chnerln  ein  Kind* 
beft*  Fieber  9  an  welchem  sieetarb«, 
^  Der  zweite'  BnthirniingsfeU  betraf  ein  IS  Jahr« 
altes  f  durch  Scoliosis  rechter  Seits  Tetkrappeltesf 
sonst  aber  gnt  eonstitntionirtes  Müdchetiy  bei  wel- 
chem schon  zwei  Jahre  snvor  wegen  Engheit  dee 
Becitens  (dessen  OoBJagata  Vj^ZM  betrug)  die  Ent» 
himang  eines  Kindes  vorgenomnien  werden  mnist«. 
Um  dieser  für  diesmal  darch  den  Versuch  einer 
kflnstKchen  Frühgeburt  zu  entgehen,  wurden  gleida 
beim  Eintritte  des  Individui  in  die  Oebäranstalt,  noch 
zu  Anfange  des  letzten  SchwangersehafiM«  Monatee» 
2  Prefsschwimme  in  deA  Muttermund  eingeführt.  ^) 
Nach  14  Stunden  waren  die  Wehen  schon  bedeutepai^ 
de>r  Muttermund  hatte  sich  in  derOrSbe  eines  Zwel- 
groschenstüdces  geöffnet  und  die  PrebschwSmme 
k9nttten  daher  entfernt  werden«  Unter  mlfliigeo 
Wehen  wurde  nach  48  Stunden  die  Blase  aprungfer«- 
tig^  doch  erfolgte  wegen  Derbheit  deraelben  kein  Ab- 
gang der  Wisser  und  darum  mubten  die  Eyhäute 
kt^ostlich  gesprengt  werden.  Da  jetzt  der  in  der 
obern  Becken«Äpertur   sich   einkeilende  Kindeskopf 


•)  5.  B.  TOB  Si^bdd's  Jeuna  te  GebwttlittUe.  B.Yl.  S,233. 
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«kkt  welmi  Wrrfickle,  •  aüh  cUe  Anwtndciiig  d«r 
Hopffttage  nkAis  frachieief  und  wübreud  einer  äoM- 
iNftAdigen  BeolMiiclitaligdea  Kindef  iniieder  fttadeebe« 
wegvo^eo,  noch  dee  Bllcfon^dner  Kopfgescbwnlil 
tetteikt  weiden  konnten ,  so  wnrdeV  in  der  ztivor 
gMcUlderteii'  An,  dnrvh  die  vorgelagerte»  Meine 
FontäneMe  es«erebrirt«  tJngeecbiec  dat  grofte  nnd 
kleine  Gehifn  vcHatiindig  Entfernt  worden  war» 
konnte  der  RMdeakopf  noch  nicht  mit  d^  «ngeleg- 
ten  Siebold'acben  Zange  liehiaabefördeft  werden»  wea* 
beib  nur» 'mit  der  Bojfr'tchen  Jikocbenzange^X  wel- 
che ober  über  dai  Blatt  gebogen  wordeü  \%i)%  die 
Scbeitelbeine  nnd  ein  Tbeil  dea  Stirn*  und  Hinter* 
banpta - Beinea  nnd  der  Schläfen« Beine y'  mit  mögli* 
eher  Sdiontfng  der  weichen  Kopfbedeckungen ,  fort* 
genommen  worden  ^  woranf  dann,  onter  Beihilfe 
dea  atnmpfen' Hackens,  der  Kopf  mit  der  Hand  sn 
Tage  gefordert  werden  konnte.  Die  £ntwickelang 
dea  übrigen  Rindeakdrper«  geachafaobne  Hinder* 
aila*  Mangel  an  Wehen  nnd  gleichseitige  Bio tnng 
gaben  Teranlaaanng  die  Placenta  aogleioh  ToUatSodig 
ixk  Idaen*  Der  Damm  war  unverletzt  geblieben.  Eine 

■ 

etrenge  antipblogiatiache Behandlung  atellte  die  Wöch« 
nerinn  bald  ao  her,  dafa  aie  achon  nach  3  Wochen 
die  Anatalt  gesund  verlaääen  konnte. 

Dieaem  ähnlich  war  der  dritte  Entblrnungafall. 
Kin  38  Jahr  altea  Individuom,  klein  und  von  achwich- 

e)  a  Ctftu  LeittMieb  dt«'  Gyii&kabsia.    L«ipsig  1820     T.  II. 
T«b.  HI,    Fig.  10. 
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iUhev  CoiuMkaltoD»  lteli»m '  «ch«^  «w  ^tmifin  ft^fß 
tiitfdi  im  Amfmbm^  in  «dit  AiMtll  iGkwacbe.iWbbe«. 
NMh  ai-StvlHbni  lütf.ffe  W«ii«B  krüfttgffr  nad  Mar 
fi|9r  iNrafd«»  uih>  .i«r  M ntfl^raittnd -^inttie-  JM  4«ir 
OitöfMi«iiiw  Pftitnt««;«  geöfEnec  v^jr^-h^DBl^  wmi 
«•n  i^orgeiagcrtea  Hinidtk^  iron  tf^  MoiffMi^Madf 
auf  Dal  «ndtittlidb»  4aitfil4ier  aber  4ap^  4ip  ßaiii^ 
4««keä)  oberhalb^  nüd  zur  redhim  Seit«  i«r  Sdiaam«- 
b^fifge  -fftblta.  Die  ziamllcfc  ktXftj«Bii  Webfo.b«^ 
dritten  nur  «ine  ^Nrlnga  Erwaionrung  4aa  rAf^tt«- 
ibitotafB  und  et«  laogiamaa  8t^lM  d^r  BUt^  dicy  alt 
»lii  naeb  12  Stunden  die  Grobe  einea  Vifrgroecbenf 
Stüc^Ve  erlangt  batte»  von  aelbat  aprang  und  etnn 
beianfeilde  Menge  Frtfobtwaaaer  entleert^.  Bei  ^^m 
Untrermögen  der  Weben  ^  den  Hopf  h^  daa  kleine 
B^eken  zn  treib^m,  wnrde  die  Wigand'acbeMfitbqde"*) 
mit  Erfolg  angewendjit  und  dann  anf  Veratärknng 
der  Wehen  gewaftet.  Da  nnn  aber  die  Wehen  faec 
l^nslibh  necbliefiien^  des  Muttermund  noch  ni^bt 
▼ollkomnaett-gej^ffoety  daa  Frocbtwasaer.  faai  ^gSnalic^ 
ahgefloiaen  nnd  deshalb  die  Wendung  anf  die  Füfap 
nicht  ratbaain  war^  der  Kopf  aber  noch  zn  hoch 
alMidi  nm  mit  der  Zange  aicber  ^^afat  werden  zx^ 
können*,  ttberdiea  nach  während  einea  12atüqd^en 
Beobachtena  kein  Lebenazeicfaen  der  Fracht  mehr 
Wahrgenommen  werden  konnte,  90  Wfirde  aar  )£xce* 
rebration  geschritten  nnd  dieae  ^n  ähnlicher  Ari»  wie 


^)S.  l^andydrei  gelra»ithttlfiiche  Abluadlimgef»«.  fionbvrg 
1812.    S.  6a,  .; 


UHrm9ßhf€Mvpng  4m  Xi^^^^Kt^f^  .mf^^t»  4ki  um 

gmM  bald  und  verlieb  geaand  die  Anetalt«  . 

•  Ai^  .«af  der  jpebAnuieiail^  beobachtwgff  ^^  be- 
haiide)iea>.l(ra9Uie^t«falle  wiiri^i^  |a||i^4^,;      ^   /   . , 
Jj  Km  4«P  ^i^wepgvni  litten  ai» :  ir€6ii<i..  «^MT^A^ 

grßwi^^vtifnßß  VtAmna  feßum  ^  %*  Flßricositates 

^A«m  sjrphUUUwn  i»  Od^Ji^^^ß^ßla  2; 
(D  won  dm  Wophqeriiuie)^  lit)(eii  ^»:    Fi;£rf^  ^a'* 
^iaa  x3^    Feiris  ea^arrkalis  4^  .lebris  ^hfunfa* 
li^  3^  feirU^uer^^^ral^  5,   JFeWtiß  IßUeß  prp^ 

ßammßiürim  €9    CoUca  rkmmMkß  49«  Jpf^r- 
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Oe>^. 


Abtcßstus    la^teus    14 ,     Haemorrhagia   uf^efi  l^ 


\* 


t 

'  acutus  I9  Apoplexia' 1 9  CoiArrkBs'ii^iiMka^uwi^ 
Utehis  neonätötiun  9^  CytAiaMi  \ ,  tHsrnm^  neö* 
wu^rum^  6 ,  ^  hBäUraih  Uiä6'^Widwtäe  6  ^  •  Mltb- 

'  pkia  iSf  ÖphihMnia  ntähdt&fwH  4S,  BoecoHä" 
^/(0iie#  j»ro<i  S,  ^  d^aima  -  bifida'  tu  T€gi<m&  tumbe^ 
fiim  !•  ''  -       •  ^  .  ...'.•  i.         * "  '; 

Die  stattgehabtem  Tbdeiftflle  Barett  lolgeiide ; 

1)  An  FartB  pwsrp^idts    atarb  f  ^iSItliheiln. 

2)  Todtg'ebörte  wardefta  24  Kinder  Clb  Viiaben  ubd 

•'  ;  irMadcKenV  '    '         ■  -•  * '"  •'  ^"'  ''^ 

3:^  innerbilb  der  (ira^teir  %  Wöcfieti  üablT'dbf  Öebart 
ittarben  21  Sltögllnge  (10  KnibM  Md  11  BHd* 
ehen),*  titid'  "iLViUi^  an  ^Sjyiroe^Kahh  acutus  1/ 
Caiarrhtts  )fuffocäeiinu  1;  IVtmttts'^äe&käkorum  4^ 
Cyanosis  i,  Apoplexia  1,  Itubiratia  tdae  cellum 
losae  i,  Mrophtä  xi. 

Obige  Na^weisangen  geben '  niin  fblgeilde  Zie- 
len :*Vdrfiältnla«e:  '  ^  ;  : 
i)  das  VerhSItnifa  '  det" '  rechtzeitigen    Kinder  zn  den 
"  frühzeitigen  und  onzeMgen   ist  wie  11 V»  ^P^  1. 

2)  Daa  VerhMikniß  det  nach  der  Gebnk '^itorrbenen 
Kinder  zn  den  ttfat^jiBbornen  iat**wie  1  ^ulVr 

3)  Daa '  Verhäftninr  %»nmUicher    debutteb    za  den 
todtgebor^ti^  KinAfchi  igt  Wd  It^^  za  1: 

4)  t>ai  VettSItfoifa    aStetntlicbei'  Oebd^tifn   ztii    den 
''tbät^n    KiniTetV  überhaupt;  'ist  behs^he'Wie  6 


--.  ■   -  *   •••'    V.       '    \\  >■    '^         l  "'  >    ^ 


lAi'^l:  '•     ^* 


^  Das  VerhäitniA  deir  nach  der' 6)e1)iirr  ^^atdrbenen 

BU  den  lebend  geborenen  Klnfliirn^oat  Wie  %  zö  11 V«« 

^  0al  Verbältnira  der  durdh  RnibtfaüK^ 


\   ..  '    .  • 
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Oeburten    zu  'denen 'oliii<r  b«fbnaere;KniiithttMe 
eriMgien  ist  wl«  1  zn  13. 

PractMcbeii  Unterricht  erhielten  Jint  der  Gebäran« 
Hakz  52  Scodirendetron  der  Berliner  UnivertitSt,  16 
Srndiieode  vom  köoigl,  medlcioiach  -  chirurgiicben 
Friedrich « Wilhelme  «Inititate  9  7  Stadir^nde  vdn  der 
liSnigL  medldiiietifa  -  chirargiichen  MUIlSr*Academie, 

36  Chinirgen    von    derkönigl.  Armee  und   31  Heb- 

•  •  • 

«nmen-Schtklerinnen,  fai  Amnina  132  Individuen. 
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Bericht   über   das  königliche  Hebam- 
men-Institut zu  Breslau  vom  Jahre 
1825.     Mitgetheilt.  von  dessen  Vor- 
,  Steher,  dem  Medidnalrathe  und  Pro- 
fessor  Andr^e. 


Aufnahme  und  Abgang  ini  Allgemeinen, 


\ 


X«au(e  d  Jahn. 


BetUnd  nlt* 
D«c.  IMS« 


>u» 


lal  'Lavfc  ^im  hhfßt  wnrdta  17ft  ßff^wnngßpf 


t»     /.     ;0» 


»    ••» 


Es  smgnat^  #{<A.i4^?<;^  fi  ZwUUpgtgebiirtep  nnj 
warden  33  Hiub^p  i^f»hf,flf  Mlidchen  ^boren« 

Das  V«rbMltni(ii  dor  /(EftosiUchen  Osbarten  ;Bn 
d«  nacftriich^n  war  =»  1  :  14  Wd  «Iwa«  .flarüber. 

Da«  VarbSUaifa  der  todt|[aboriiep  sa  den,  labend 
fabonaen  HbidVn  war,  wie  ;(  :  9  und  etwaa  darübar, 

Ilap  V^biltnifa  d<;r  tiatUrlich  lodtgebornan  sa 
de»  «atfirlUh  lebexidg«boriieii  Kindec«  war  s  1 1  13 
wd  «cini^  darüber« 

Bemerkungen  Übef  (fi^  'fafttürfichen  Gebtkfr^tfn.  • 

Unter,  den  nptürlicbeii  Geburten  ereigneten  aich 


li  Frühgeborteni  1  in  {|te|i  Monate  di^r  Reife f  2.  im 


\ 
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Site;'  2 *fta  (Um;  t  InfTtet;  4  ixä  8«0b.  'Mi» «Aim« 
nahm«  von  3  Oetichtsgebnrten »  3  Fttfiigebiinctt  ^  T 
Suif|g£biijr.ti9l9  and  .  eiolgeii  Sc^beitelgeburtep  jwarden 
alle  übr|gen  natürlicbdii  Gebarten  itoir'  ToraDgehen» 
jJem  Hib(erbaiipte  b^nd^v  Daa  Ter|ältpir8  der 
FirÜhgebiirteft'*-«»  den  i.eiltgei»-wet  «elta   —  -1  :   IS 


und  efylba  ^rflber«  Daa,  VerhMl^ibi  i^  be^Mtei 
Scheitel-^  Geaicbts-  SteVi-  and  Pafsg^barten  zu  dell 
Hincerha^pl^ebarten  =i:  1  :  Iß.  I^n<er  den  natttt^ 
lieb  tod^ebornen  Kifidera  befinden  eich  9t  die  nbcb 
faicht  vollkommen  ausgetragen«  waren  i  nemlieh  2  i« 
$ten  JMönate  der  tieif4 ;  ^1  im  6^ ;  i  2  lUa  7ten ;  4 
tm  8ten  i  Faat  alle  «Pfigen-4chqn.die  Spaeeo  der  Pan|- 
faifa  an  sich»  ond  5  diron  werden  Bikfcb  mit  vorail- 
gehendem   Steibe  geborenl    Bei  tlTipn  reif  and  rf' 

^  gelmafaig  ^booien JBaxM^n JjeOL.  «Ich  eine >estimin^ 
Ursache  9  die  vor  oder  aoter  der  Gebart  xam  Tode 
h'aÜe'beitra^n  könn^^^^  Bif  K- 

nem^  welches  mit'  vörangehendetii  Steftse'  sich  ent* 
wiciLelte»  konnte  die  Schwierigkeit  der  Lösang  der 
Arme  yielleiclit  die  Ursache  tnm  Tode  gegeben  ha- 
ben* Vier  Zwillingsgebarten  wardeii  natürlich  been* 
det,  die  eine,  beide  Kinder  mit  dem  Bintet'halipte 
vorangehend}    die    änderet    eios    mit    den    Fötseut 

*  eins  mit  dem  Hinternanpte ;  die  dritte,  eins  mit  dem 
Steibe,  das  andere  mit  dem  Hinterhäapfe ;  dib  vierte, 
beide  Kinder  mit  den  Fufaen  vorangehend»  im  fiten 
Monate  der  Reife*  Sämmtliche  Zwillingspaare  wa- 
ren   tebena»    wenn  auch    einige    sehr    schwach   and 

V         • "     *  *  * 

achlicht  genährt  befanden  worden« 


—    §4?  — 

Bemetkimgeii  aber  tÜe  JLfiiatKdien  Geburteiu 

Die  Wendong  war  in  5  Fallen;  da«  Anlagen  der 
Ziiige  eben£alla  in  6  FSIIen;  die  Perforation  einmal« 
«Bwie  aiich  daa  A^oueheiHetU  Jorcd  einmal  erfor- 
dvUch.  ' 

Wendungen. 

Wendung  9  6ip  bei  einer  Mebrgebärenden 
der .  i^be^  den  Kopf  vojrgebllenen  Nabeladinnr 
nDthwendIg  wurde.  D^r  Erfo^  war  fClr  Maller  und 
Kiad  ;^elch  glficklich. 

£ise  Wendung  ^  bei   einKr   Erstgebärenden«    die 

Zwiiliiise  trag.    Beide  Kinder  ballen  eine  Qneerbge« 

«nd  worden  ohne  grolae  Analrengong  anf  die  FüIie 

g|uweu4et«     und  ancb  lebend  lieraaabefördeirt«      Die 

Mimer  nebst  di»  Kindern  erfrenien  eicb  der  b^rtei^ 

Sheei  W^nd«ogen  auf  die  Fflfae.  Die  eine  war 
WHfi^  TorUagenderAnne nnd wnrde achnell 
ba:viikt.  Die  Snlwic^lnng  4er  Arme  nnd,  dea  Kop- 
te meriitff  aber  viele  Mttbe  und  war  ^  ebne  Zweifel 
die  elleiaige  Civache^  daia  daa.zwar  lebend  gebome  . 
lad  bald  9«cb  der  Gebort  ana  SchwScbe  aurb.  Did 
fweiie  Wandttog  oiafaie  onlernommeoi  werden  we7 
gm  TeOkcanmener  Qoeerlaga  des  Kindea',  wel<;bea  ^ 
achoB.  vebrere  Tage  vor  der  OeboHt  cdine  eine  Ur- 
aacbe  enceben  so  können  #  aoCgeliört  lulte  zo  leben 
ond  mitbin  edion  in  FitUniCl  flbergf gangen  ,war« 
Die  WeädoDg  ond  awh  die  Heraoabfi|£äidening 
worde'ia  wen%  Minoteik.  jiewirM«. 


*  I 


ftt 


Eine  ZiDgeogelxirt  ^t  einrr  M«hrge^r0||4«ii » 
dto  dai  Ungläck  halte  ^  dafa  bei  deqi  zqr  gehörigeji 
Zeit  erfolgtta  Abfl'afa  dea  Frachtwaaaera  die  Nabel- 
echnar  vorfiel«  Oboe  Zeitverlnat  worde  soglei^  dar 
noch  Im  Eingänge  dea  fie^^icen^  stehende  Kopf  mit 
der  Zange  geEafiC  and  in  wenig  Minnten  oin  leben« 
der  Knabe  heri^rgetogen ,  welcher,  aowie  dte  Mat- 
ter,  keinen  Nacfatheil  daton  erlitten  hatte. 

Eine  Zangengebait  bei  eln^r  Bittgebl&ioode%  hA 
welcher  nach  dem  aar  rechten  Zelt  erfail^n  Abflali 
dea  Frachtwaaaert,    der  rechte  Arm  neben  den  Kopf 
▼ör&eK    Wegen  OröFae  dea  Kopfea»  det  aeho«  t{em« 
ttch  h9i  im  Ehigange  dea  Beckena  eidi  befand,  glSckM^ 
ed  hiebt,    den  Arm  inrttekcnbrfngen ,   ebenao  wMfg 
^jiren  die  kdiftigaten  ^eben  hinreiciiefid  ^d  Kojit 
mit  dem  Arme  zugleich,  darch   daa  Beckett  tu  bflA«. 
gen.      Die  Entbindnng  aelbat  erforderte  ti^leKrSfk« 
nnd  ea  konnte   dabei  ein   EinrMa   ha»   WitnaactiOli 
nl^ht  T^rbiltet  werden«      Oaa  Kind  war  (odt.  i    IM 
Matter  erhoHe  aidi  voilkommen,    moCne  -jUteroiMl 
Woche  Hnger  «la  gewöiKilSch  im  tta«e#  ▼«welltet' 
Eine   Zangengeburt  bey  einer  EritgcMrendeu ,   be)^ 
wtfTcber  der  Kopf  im  Anegango  dea.Jledietie,  «og» 
aehtet  der  krSfiigaien  Webon  ^iehr  weher  hertmo» 
kam.    Die  fintbindmg  aelbat  war  #ehr  leiafal,»  indetta 
In  weäig  Vhialett^  ein  geannder  Knabe  he^ergibo^^ 
gen '  wcrr4e.    Bin  aehr  breiiea  MittelAaiacb  nnbd  Atrnff# 
belt  ddf  Übrf)Sen  HafiMren  QebatMheMe  echieuen  «i 
der  Verzögerang  den  ^^avzi^tHdNlen  Avihett  eo  h»» 


'  —  1^.  -Ä. . 

m^  Umtmt  htm  kdaM  VifehiMI  dWo»  himI 


r  BMiiab8im4fi»f  w<i  «id»  der  K^C  mm^m  fiag| 
BedMaft  im  AmgfMgß  «higektUc  kMln  m4  ä^ 
ksiifeigtUB  Wclieo.  dwtiribf o  «Hiof  b^w^j^iBimm^n, 
sieht  im  SUQde  waren.  Daa  auf  dieM  Wfic«  i»» 
bona  Madcben  befand  f i^.  tM«  wohl  Nicht  tod 
SlficUidMm  CvMgai  uraa  dia  At#  fimbNiiliiaf  mit- 
1^  2a4i*»  dia  a«f0lMl|t  war  wiga«  jBfialirW 
Mattgal»  aA  Wahaa  fai  ^r  3iaai  OalNurtacaityr  dia  «af 
iywaiiiiaah#  Waiaa  am  ar  wfcliM  t  Mf «abcMit  vat Mcbl 
woMtan  war.  IMa:ßmwicU««§  daa  Ko^fipa  arfordai^^ 
viaie  Kiifta  nmd  aa  fcoimi«  ^i  diaraalb^ii  aiipi  SimrUp 
4aa  üittaMaiacihaa  nicht  ▼aiUkai  wefdM«  0«i  «IM 
ww  a^dt,  ttnd  WM  «  olrna  Z^ipatfat.  KhM  iroif  dap^ 
4rfing  dar  fakboat  gaiaaia0»         ^         .. 

4#a^^aiaAa«iaiia/#r#^  .,. 
Oiaaa  Opara*iCii  wai  ««riiig  bat  aijpaa  fr^^  dla 
iaVirfhaa^r  dstiA  fihilfiVailafl' icboo  ^bv  jüNfiliwScbti 
ia^tiMta  mgeachkht  ^ardai  Oiaaalba  war  44 
ailr«  «im  6iaamat  acbaMiBfar«  nad  batt^  aa^ 
ihaer  ^Araaaiga  laüt  aariuMa»  Wocbaa  adioa.  Bto^ 
dat  Schaid^  TariaiPtBi,.  fiait  twai  Tafta  war 
dmt  filaia^gaag  atitiLar  gawordaa«  Md  a^.halMi 
•Ich  Oabafftsichinaraen  daaa  aingeitatit»  Wagan  Ar- 
Biath^  faatta  ah<^  clia  dasii  Ibarofana  fiebamiaa  ••  FOr 
binaa  »gf^haltfUi  jaia.  ^m.  IqiHitaia,  zasiaffhlckaa« 
Glaickibdl  ihrar  Aakantt  konata  maq  Aaa^  «orlla- 


geDdm  MttttarkadMii  aU  Umehei  im  BUtBaMet  «*< 
l^entieiiv  ^»^  <1^  ^*'  MaMeiiB«ii4  £m^  äehan  siur 
Hälfte  erweitert  wer^  eo  warde  euch  aoglejch  «ub( 
ideiwiiifawiewr:  ^»^  geschritten.  Dm  «nl  dieee  Weie« 
gebone  fikid  wer  vollkooiitieii  reif^  aber  todt^  Di» 
Mntfer  erholle  eich  eehr  Mbnill  Mud  kennet  echoii 
den  iOttn  Tag  naeb  4er  Oebmt  dae'  tnafitnt  wieder 
veslaMeti« '    ■     - ' 


•  f 


Die  Vemnlaianng  daz»  war  <d(e  bedeatende  lags 
dee  Btek#ia  bei  einer  Shefran-i  die  wegen  Atmatk 
ttkid  nngebttfarMdier' Bebandittttg  >ihree  Maiinearieidi^ 
genötbigt  aabi  anr  Anftiahme  im  Inetitute  nnd-swiir 
achon  in  OebnfCeschmerzen  2q  bieten.  Bei  ibrer 
Aufnahme  -  war  der  Mnttiermatid  khon  bei  «nr 
Hllfte  erweitert  y  die  Bta^  fing  an  «ich  m  etelieo^ 
der  Hopf  war  deatlich  ala  vorliegendet  TlieU  em  er^ 
kennen,  ea  flola  aber  etwas  Biut  tfbt  wesnadi  kmm^ 
sage  der  KreifSenden  sohon  'Mifterbalb  des  Institut« 
in  noch  *weit  grölaerei^  Menge  gesolielum  sef  n  sollte« 
Die  Eredräpfang  der  RrSfte  war  daher  sehr  grefsi, 
nnd  daisa  kam  nocht  dab  tbeila  darch  die  lUnlereei^» 
dinng,  tbeila  dnrch  I  die  £rzlbliiiig  dea  TerfamCa« 
ihrer  Arüliern  swei  Entbindungen  anlser  Zweifel  go«. 
setzt  wnidcf  •daCi  daaBeclLen  viel  za  enge  seyn. 
mttlste.  *)  '  Spater    hörte  der*  Blntabgang  last  gen» 

*)  "Worin  Ug  dar  Grand  der  Verengorang?  welehe  ftuCiere 
Form  zeigte  def  Becken  bej  der  äuljerlich  angettelltem 
Untertuehnng?    Wie  Teridelten  ileli  l)6ltt«ll|  die  Doreb^ 


«  » .  • , 


«ltaMifSr«fi,  dar  IfattwiMiid  «rwatfeitOL  «kh  voW 
kMUMB^jdM  FffMhtwMe«  ^g  mV'gtbdrigta  Zeit 
ab«  /  donSipPlInit'  Sn  id|e  Xnfciitiig  «nd  swar  in  det 
«raten  Schtitttllagf/ao  dala  man  den  nnj^lOddiobtM 
AMpftf^dandÜ^aMart  mMihm  wAmt  *}Mst  «idit 
»lüMtta^  Kariikhil^inaipttcb  'dttiUngWaklialM 
^Ünnal,  »tfieahdaan  diät:  hrihma  -ampdan  ga&B  ni# 
Ug  llalqgaA  4ind'rf«ii  dair  batdan 'la«itMa*Haba«i«^^ 
man  und  mahvarao  SaMMirtl  taid  trtflütfafaw  fa#t 
obachtat  wordan  war^  über'  ainan  haftigan  Sdunarx 
in  d«r  OegitaH  d^  rtöhtW  OtAw^r»  difAttf  ataUtan 
«iahrhald.8r«4it«imi.daiir  grofaian  SjckwUbM  ^imp  dar 
InpfidflaiHlndti^  d«r  knrs  wvliar  i«i/St&ganga  daa 
%K4wpa  fl«ßfMt.iiw#nPipiRr».  iMmma  ntii  idMi  Fin- 
San  nialiti;piali|^,i.«raakbiriwatdan9:  Akg$§$n  konnM 
«nai-ilfparfban  dntcfa^idia^aaiioliMdndcnaiCan  ae  wla 
aaA  alnfii>Jam»ia0>.dM^Uah.«niiiaiaabaidan,  .dafa  an 
da0t  «ifa||N(MiiEUibi4ai  Qalvinnntiar  kali^.  4«r  Mf 
HiüriqftVü^w^^tfMtfr  ,9l9^^amig  «nii:.i9^  irgand  dv 
llüfttfv/«)PiPpw#tiM((ifyil^  fcö|*iiil||d4nklt!6liap 

afi>^«iir4<it4a4v/d^Bfir9p4«9j|.  anlE  4^(P4ri«  mad  P«i^ 
aaahaftidartt^  «il  ilaiMflban .  nntamMunfp  lUad  da« 
duck  din  Oelmrl,  baaadigai.  Da«  StiTgalMa  mit  dat 
■atodvcdttftdnitadniig  «nd  JBntwiaibalnng'  Jbfa.  an  dan 
Kopf  giftckia  anch  in  wenig  Minntan^  aber  der 
Kopf^'&nnte  weddr  tixlk  dei'  Handf/ nbai  nilttela  der 
Gebariasange  heranagebrjwht  werdrai  dab^r.die  Fer- 
feniticMi  niACemommen  wurde ,  worauf  die  Entwicke» 
fgMMMB^  Jcmmd^  rV^Bi.  uSt^  l^ 


\ 
\ 


-^    t6s 


lang  mkldetf  Za«g«  glftdbco«  Ifear  nidn^idhi^  «taikt 
Kube  img.  .aekott  Sfmt&m  imt  bigomn•^%tt  WUUlb 
tu .  ^iohr   Ote^Müttec,  Harli .  «b»  AiMMb  Mcb  -dir  4«w 

lllMBIHte*  >^*»  ».Uli      'i,^'\.-  '•   »•   ■'    i»;**-'»"^ 

•reigiMieB .  «ickr  Vanöferaiigii»  ^S»  der  »]H«ilig«kwN*« 
Periode. odat.Mittiit»  ZofiUle»  itfodiMcli  idiearihelm 
•cliwert  oder.gefiihrlicli  gewlirde»^  inlbBe»  M^^^|  <|iil 
Konpt.lillM)fliefeifi£tp  miMttiri  :.:iTi   M^tr« 

• 

Eine  Mh<«vei&gere  wurde  ^ntuMunJ^^  emMuimf 
weil  ilKie  Vetwendten  wänielMenf  defeeU^  bei  UHUS 
nieder koMiaeB  ^«rftekle.  ^  M9  'ftnMnMAnep  <  mMI# 
ÜMn  die  i^Helt  geeand  ACind>^nMiiteri'  149  «ate  10% 
Khndern^  3»^ okne IHade^,  ^diei dMile^fdae  »MboiMr 
worded  9  liMUe  I«l.  Heoev^^geecoiken  «wareiir  -  ■!•• 
W,6chtteritf>yidie  von  eiMn  fodteriHneMi  l«lSMk 
■onatei  entlrnnden  wocden>^wttf»  «af^  fdieei^Hkaifiv 
tele  fett' Ailei>iHeiliW€gwejf|flilMdieher  BHOfmrtKMd 
%nr  Hiülaiig»  ngeMhickt  iMMieii.  Die  'A«fbel«eei 
faii  tnifhot  kbbiM^  ikr  liieht  ^^eagt  w^denKi  ^te^ei» 
bei  ichoif^'iteitieneiendem  >  ftiodeekopli  tkef6fe€k» 
wurde. '  DvW^WlclinerinM»  etartien  kn  Uadhite.  -  ' 
'   /  Eine  WdiAttMn  etarb  mh»  ISien  Ikjie^inaai'^WE» 

.*)  Scluide,  Aaüf  «uoli  Uer  die  Bildung  des  Be«kem  iaid^eiii% 
,  Durdmietfer  tticht  angegeben  aiiidy   §o  wtMif   alt  des  Rift 


.      -r  ÄS  ~ 

AM^gobei«!   BUd*'  ^»Mrwfo  ^tiUih; •  «b '  Mm  -lUlftlktiati 

IM^-^dto  Mkhi^Maqb  IlMPtr  AMiag«  btthw  iiMh  <mr# 
alilA*iiMif  wSiiHMi«il4lr  StedwwgtfttiMft»  mT  irge«A 
6tlf«0'WMf»':'yiilSrr«>4rofd0i»'  «^a»;> '^BKr  >4heo  >Ta§ 

«A,  «^aiHWt  altlr4to4|fftcb'tei]itti  BrBalM  ▼«•mim 
iüW  iittlt^  4fe  iftivcMiir  v^iäiiDBr  InfMD*!  >  PiKaiL^ 
Pkib#irtiMil^  lulnoiaii  *^g  ^diKHitfij  iMrlMerf  umI  <9ar 
•iMit*  iibb  'aplie«^'«e«(I^04  >9iaaU^cina>akk^otfi 

iMf ^fcdniii  cwi  AiM^lhqp  iMaHtankitoteigaä&^jre^ 

^dM|r'ZV^.MigaMMrfiM»i  vOiiA.i dUrak  ^di«^  Abf» 
fnartliiiig: nia>i«a«itrittc\  •>'«iBariBttrUibh«.  VeaHid»-' 
wmuß  mbämr1mäf4ki»^m  diä  KrliAftifbr  £atekaa^ 
dia  MM*gim  ^  yin»  r)  tnf »  t^  « #libpA  SAommm  l^m^ 
Vi^  ait<l!ig»-iMMar  liialirvtb^i.iar  irlit#n  IMik 
^•iot  otid'idw  TcMl^^rfolgi^  dw  dM»  Tag  amtf» 
dM'dtebiitt  gamr  rah%;  •  D«r  igisu  i  V^rbMif  ;1Usi 
■MtokMtf  saMM  dato<  Gftanktw^fcicier/PserpardB^v 
bMa  M  habe»;  waa  ii€*dadidifci(d«r(SactMi  *bailltl^iai. 
1  BiM  WWtaMFlii^^  i#4o^et^ariliit}ge4  daa  «m«f 
Kind  mit  Toratiigehaodem  Steifae »  daa  andere  mit 
ditt  '^interf  aupie^  ^  gdb<yir«b   bätthfy''<1fVliV''^a^  l^fen 

•)  Waldke  wurdeM  aagawaadet}  ■  ^^^•''*  '•  .i..., .« 

L2 


—    i64    — 

%IS»  iia<^  d«r#CMMiiC  BaU  Md|  .Am  Ab0Ulf  dM 
bffidAn  Naekfitnirt«» »  ^  ^^ .  gM»  ^,  güimat  «afin » 
«tfoijglit.  ein  athri-atatkar  filatal)ga»gt  te#  O^gMill 
dybltrsduiariti  .«it  «aOJalir  alt  liigrf  KiiinaMiw4f  «Hi^ 
itt-Milig  Mfaitttni  fin  flodi  ift  #l«bö|iftar  dat^^V 
da^^.atibrktten«  aaianat|«1.4aAwfta^  .«m'afal  aiH.MMI 
ttt :  j^halMD«  'Nicbt^w«ii%ir  Jkoaiat«  fii  ▼{•llli  MQNa 
i|ft*iaar  gasdiwfthta»  ^BebaimittMer :  ,Z««yn«i#i«leli|iiiii 
gaailii»#rwaciteii^r^)  daaout  lUt;  BbiUhiAi  ntlMtüfc» 
¥rai9iuat8t  nach. 3  Suändin  .TollkMiQffia  gMahlt>  ,■)• 
gdMwvSbht  aik*  dis  Wächnariair«  «gb  4i  daa  wMM 
'bgdhrfdes  Wecbttdbattea  iP«Mr|.  aoi^tiiKett-  dodi  ;dl« 
Wööbänbractio*«!»  si«gala|i^^  icmHMi 

ttml  bafdan  JLkidam  dii  Brfiaia  i^Ußm..  Z)«»  7tm 
T^gi^nadti^deii  Gabstfriahar  •qptfiuMM  atahdafsMift^ 
▼dfKiif  md  swar  v^iagMiiiMa  (frtacaieb  W  div  «it 
dai^^  ganzen  HanAi  Angaaf aUlan .  ÜaHatpitlaag  ^^•itf*> 
iflEi  «iraddar-dcWOabSrnratllfr,^  iBit.:aiMa^  ftt^.frafrr 
aiiaalidaiii^  >  ainciii; .  JP(d|rpan  .ttMiU^MBl^iBBrpara  ^3fOSk 
der  vGröb»  alnaa  Apfela»  welc^il  diaiQipblnnsCiilr  ßm» 
Mün»  :<vollkoainaii«B  .  Zaaaaaaaan«iahtiag  htwrtaalB» 
0iHia  r^nfscbnli  warda-  davadlMi  «lltalat  der  BaaA 
aitfefte>$  wöbaixabfr  ^t  nidM^s«  MMn^ideoderBlM^ 
▼aOiie  :die  ^W^dniaiiii  anft*  naiia  .aaUf  idi#lalii«| 
usd^Itiafe  OhnmacbMirteibatRUkrte^,  /Dia  AabUravalW 
taa  sog.:  aicb;  <Diln.  «her  .ig0barig  .unaaianieii  M«k  der 

wodurdi    man  2«wia«wiielMUigea   der   Gebimvtter  s« 


bewirken  tuclite.  .  , .» ...^„  „  ., .  .    r   ^  ^. 


^  -VöS    —  • 

Btiitliib  Wir  gSutUcb  griKHben ,  dIBfito '  fBlilMfor 
t^mJm  aber  mm  fü^  Wöig/sa  der  erlitteneii  Mtoor« 
riMgle  is  den  iBbrfgeo  Fanctioiieii  ihiee  obneUa  edK>ki 
in  der  Miwaagertobaft  sekr  abgemagerten  Bot- 
per».  *)  •  Der  Api^tit  Teflor  aieh«  die^  StnUanilee- 
rma^gUk  werden  iiSiifiger»  dlelUoder  nabmen  wiM> 
gut  Ibagel  att  Mfl^b  die  B^net  viebt  aiebr»  die  Palte 
erudeo  klein  nnd  ecbnetl«  6i€  Haat  mk  einem  kle- 
bricbten  Scbweile  bedeckt,  die,  Nüchte  braehte  afe 
edllaBoa  u,  bia  endUcb  am  ISten  Tage  naeh  der 
Eiitbindmg  der  Tod  erfolgte.  Die  dritte  Wdchne- 
«te  atarby  wie  obtoibeachrieben^»  an  den  JPolgen«  de« 
Oeblrmatterriaa#a. 

Von  den  Hindern  starben  im  Inatitnte  8»  nem* 
Heb  einSt  daa  zn  £nde  des  6ten  Monats  gebo« 
reo  worden  wart  bald  nacli  der  Gebart  an  Schwäche; 
2  am  Krämpfen;    die  dem  Anscheine  nach  darch  Oe« 

*)  Hatta  aua  Tovher «  «if  aua  aifli  bemtthte  die  Gdbümmtter 
zmr  Zasamasitxialiiiiig  su  hrisgen,  niclit  auch  die  Hnnd 
in  die  Höhle  derselben  gebracht,  um  jene  zu  befördern 
und  in  deauelben  Momente  den  Polypen  gefühlt?  Viel-* 
leioiit  b&tta  eine  frühere  Hinwegnahme  de«  Polypen  den 
folgenden  BIittTerlaet  Terhület  und  die  Wöclinerin  am  Le- 
ben erhalten.  Bhitungen  der  Gebärmutter  nach  Gebmrten 
werden  häufiger  durch  Polypen  Teranlaüst,  ala  man  glaubt^ 
um  de  zu  entdecken  4  möchte  das  Einfiihren  der  Hand 
zwar  bei  jeder  H&morrhagie,  oder  auch  bei  Abwesenheit 
dexfelben  Tpn  geübten  GeburtsheHem  zu  empfehlen  seyn , 
aber  nie  Ton  plumpen  Hinden  der  Hebammen  unternom- 
men   werden,   die    dadurch    mehr    Schaden  als   Nutzen 

bnngen  dürften. 

D.  H. 


t 


I 


wßm^ri  ebtoMU^iio  Krampf,  4if  pjöülj^, <fi»-» 
tfü^Or  «All«  dab-die  Urjacha  evmi^^t  wtid««)kpiifl4^ 
•l.]|wiUiDg0^MK:«4ni  S|cbwäcb6f  die  iglfif^  nadk  der 
.G«lMm:.4«lir.  ^«mp^Uicb  itMir^  endUob  ^9$f  weUJhiyi 
wegeile  idiwieri^  JtöftMpg  der;*  Ajtiaet.  otidvEmwHdt«- 
kiog  de»  Kopie*.  i«bei«todft  aar  WnWigfik^mmm  U9d 
mahtt»    wiederi. .^lebt    ward0i»,  >wir  ;    «ild . «1 .  mh 

..  r    Im    Frältlii;^  ^'CQt•Q•  .wnrdea    2&   BebMunMi  = 
«attarrMhiety  Kon.  denen  .^24  die  AppiObi|fk>o  -«fbkrt- 
teo.    Anfing  SepCeqaber  wardeta'afi'LehvCöpbter-Md^ 
genommen f    die    der    neoen    Anojidn*n§''M.  Folgii 
emeo  Mchemonetlioben  Cnrtn«  boren'  imttiten. 
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lahresbericlit  der  königL  Entbindmigs* 

Liehraastalt   Westpretifteiis  zu  Dail- 

zig  vom  L  Januar  bis  3il  Öecember 

ifts5.       Von    ilirem    Director     und 

Lehrer  dem  Doctor  Brunatti^ 


Xb  lUesem  Zeitraum  »iod  aa%eiiommeii  wordcin  90 
Sdiwangere,  welche  mit  den  10  Schwapgerp»  die  aus 
^em  Jahre  1824  In  das  Jahr  1825  übergegapgeq  a^nd^ 
«ade  eine  Anzahl  Ton 

100  Schwängern 
gdben.    Von  diesen  100  Personen  sind  96  entbunden 
and  4  davon  noch  als  schwanger  in  das  jetzt  laufende 
Jahr  übergegangen. 

Diese  96  Geburten  gaben  98  Kinder^  da  zweimal 
Zwillioge  vorfielen  und  zwar: 

.55  Knaben 
43  MMdchen 

w9 


—    168  — 

Uhler  den  Mfltteray  dl«  theib  ▼«rhetrallitt,    dl« 
mebraten  aber  anverheiratbet  wKren/  beEanden  sich 

65  pHtnipar. 
41  muMpar* 

Unter  den  atattgefandenan  06  Gebarten  verliefen 
8S  normal  and  waren  Kopiagen  der  eratennnd  zweU 
ten  Art  and  eine  Fafigebart;  13  Oebarten  erbeifKcb- 
ten  Kanathüife,  nXinUcb : 
%  1  Steifigebnrt,  .' 

1  Wendung  anf  die  Fübe»   , 

■ 

11  Qebnrten  mit  eingetretenem  Hopfe» 
wobei  die  Zange  gebraacbt  werden  mafste^  die  ihre 
Indication  im  engen  Beclcen«  scb wachen  Weben  9 
Scbeintod  dea  Kindea^  Bhitiyngen,  Geaicbtslagen  and 
Nabelacbnar  vor  dem  Kopf  fanden»  dotb  mabte  aad& 
l)ei  d^  oben  ^  genannten  Steifsgebait  und  Wendadg 
die  Zange  angewendet  werden. 

Bei  den  13  känatlicben  Oebarten  kamen 

d)  daa  Kind  bei  der  Wendung« 

-  ■  * 

t)  da«,  wo  vor  dem  Kopfe  die  Nabelacbntir  lag, 

e)  daa  bei  der  Oeiicbtegeburt  und  '  f 

d)  unter  den  übrigen  Zangengeburten  noch  '3  Kin« 

der  todt  auf  die  Welt« 

Wenn  dieaea  Mal  die  känatlicben  Geburten  ein  un- 

günatigea  Resultat  liefern,  so  liegt  die  Ursache  davon 

a)  in  dem.Umstande»  dafs  mehrere  von  den  Kindern 

berrita  vorder  Geburt  abgeatorbenwaren  oder  doch 

ein  sehr  ach wacbea.LetMn  hatten  und  die  Mütter  in 

Wehen  über  dieS trabe  zur  Anstalt  gebracht  wurdeni 


EdmMgy    dib  SdiiNitifartf»    dfa  tot  d«  ▲«(• 

Mhtaw   in  dis  ÄMtall  t0fii  kammerroIlM  Und 

idItoftIgM  Leben  filliirien,.  aadi  ihrer  Anfiälmie 

bei  bweeief  Näbnitog  nnd  Pflege^  gvobe  Kiilder 

in  tloli  anebUden.      60  weg  da*  Und  bei  der 

Weadnng  IQ* /^itd.  Berti  «ad  der  bei  ¥«r  4mm 

Kopf  liegBoder  Nebelechnm  9Pfd«Be»L  lern  dce 

Henm  rön  8 i  e  bo  1  d  Paediametert  wethalb  beide 

EuUndongen  attch  eo  viele  Zeit*  und  Kraft- 

anfwaiid  vedangien,    dab  diei  Kinder  bei  der 

Gebnit  ihren  Tod  Emden. 

Ee  worde  noch  ein  sweitea  Kind  von  10  Vt  '^« 

BnrJ»  getKiMn,    welcher  iadeareti  glOdtUch  f^  rieb 

wnd  die  Mntler  ma  dem  mfitlerlicbeaSclKMiCi  eniwi* 

ekelt  winrde( 

Wae.tedlidi  die  swei  Qeaichliiebanen .4uibetrift| 
te' beide  durch  die  Sbinge  beendet  werden  eanirten 
nnd  wobei  dar  eine  Bind  ebenfirfia  reinen  Tod  fand; 
ro  aafirem  die  Gecichtrgebnrteni  bei  der  LelduiglLcit» 
wooEiil  man  ab  anderer  Orten  dorch  bloie  Natorkraft 
fo  hSnfig  beendet  geaeben  haben  will«  aich  entweder 
nach  der  Verrchiedenli^it  der  geograpbiachen  Breite 
nnd  Uhige  verachieden  verhalten,  oder  die  Bedin« 
gongen  ^  die  eine  ao  aehr  nngftnrftga  Kopßage  ohne 
Ifechtheil  fBr  Mntter  nnd  Kind  begäortigen  ond  de« 
Mi  Durchgang  durch  die  Gebnrtawege  möglich  mn» 
eben  f  mSaien  doch^  nicht  ao  leichf  surammeDtreRen, 
nm  anf  aie  rechnen  zn  können«  Meine  frühern  Rr- 
bbmftgen  in  dleaem  Betracht ,  ao  wie  anch  die  «arei 


aMdmghbwrMta  dteti^  JaluMfhabili  mSch.SKMb  Im« 
ttMt  bdehrt»    ibft  JLimstkülCft  eititretea  iBttb|e  and 
•d«b  ohM  dioMlbd  da«  Kind  oft  in  Labeoig«£llur  kam» 
dtoMöttar  aber  iauner  dMiU  datcb  zo  Ifb^it  |>ruck 
auf  dfe  HanurSbra»    tbeila  dmdi'EIncilii  bia^  in  da« 
iiue$$bi.  raähiM^  tbaila  durcb  ailgeflaaioa  CffacbSpEuig 
dd#r  Pntraicatia  deir  GebM'^g^  vial'  xa  alrdalden 
liattM:    A^'cb  bei  dan  diaajibtigan  Oaaitbtigaborldn 
macbif  idi  mir  bei  der  Einen,  wo  dat  Kind  tddt  kanou 
und  «in  ttarker  Einrila  ie$  Dammee  erfolgtie^    den 
"Vorwurf,    bet  aonet  günstigen  UmatSnden  ibwarten 
za  wollen :    ob  bier  ein  concreter  Fell  mit  den  ^r* 
filtfmngen  anderer    HIoner   übereinatininien   n^ärde 
^ttd  Aiher  mit  der  Hanitbütfe  wider  meine  tonttigeti 
OronadiÜtze'i    Moger  zSgerte,      Aber  die* Mtnr  blieb 
bei  aller  acbeinbaren  Kraft  nnd  fibrigei»  .gfbittIgeBL 
^dingongea  doeb  zu  fcfawaeh^  fifr  den  FaH«  ^  •  Die  60» 
bartatfaetle  hatten  von  ihrer  Weichb^ir  Terfosen,  wnr» 
den  tpröde  and  tcbmerzhaft  dhd  die  Zange  motiitn 
angelegt  weiden«      Da«   Geaiefat    dee    Hindee  *  zeigt« 
ichon  die   grolae    Ueberfiillnog  mit  Blot   nnd.  aU» 
VlTiederbelebnnga- Mittel  waten  Tergeblidu  ^  f)Bei  ifiac 
zweiten  Gefichttgebnrt  in   demaelben   Jahre  wjirde 
frühzeitiger  darchS^anethülfe  nachgehotfen.  apd  ebfU|i 
96  glücklich  für  Matter  aU  Kind*    .  .   , 

Gebortthelfer  mit  höhern  Kenntniaeeiit  acberfisreo 
Beartbeilong  nnd  grofteren  Erfahrongep  werden 
aiclr  in  sweileihaften  FXUen  aller  Art.  ^nd  folglic|i 
amcb  bei  den  Geaichtfgebnrten  nach  ihren  Uebe^rzen- 
gttttgen   nnd  Aneichten  an  helfen  nnd  .zn  handelip 


mi^mni  Ab«r  in  B«BildiiiDg  d#r  H«bpmaieii  9  ^«ii«n 
jMtt  bei  Wicbtig  vorkoiBnieiidenk  FSM^  immer  eioe 
fcharf  jbegrepzte  Begel  geben  muft.»  tollten  dieae^ 
beo  billig  in  ihrem  :ünte^richl  nnd  ihrem  Lehrbncb 
kaii»«  aMere  Begel  finden » ^ler  htf:  Oei^facagebjirten 
der  Ofbnrkfbi^ftrJ  i^H  et  ttbeifatnnt  tchon  tehwec 
te jn  dQrfite .  die  Bedingningen .  kipr '  aufimfaisen  ,  nnter 
.depfla.eine  6eticbtfg!t)>ort  der  Natur  Überlatten  wer* 
ibä  kaän\,  bei  Htohiaimen  .aber  itt^dietet  gans  nn* 
tt^glicb  niid  #Mfti  dufaer  einmal  ein«  ^eücbitgebntt 
1Sei  dnpr  Bebtmino  glüdclicfa  ver^anfen  itt  $  $0  war 
dieeet  nor,  blindet  Ohngefihrf  nicht  aber  F^olge  einet 
klagen  Benebment  and  nocb^  weniger  eiper  knnti* 
iroMeb  Bei'echnang  *der  dTnaoritdita  Kraft  teit  den 
tüeduinftcb^n  Hindernissen  von  Seiten  der  Mattet 
tind  det  Kindes.  .  In  meinem  Unterricht  habe  ich  da« 
iier^andi  den  SchiUcirinuejii  bei  den  Oeticbtt^ebqrlen 
n^eb«  immer  Tein  and  onamwaliden  den  Satz  anfge« 
stelh:\^,beiGe|iGMt|^barten^er  Qebartekelfer "  and 
leb  finde  wenigstens  in  meiner  Erfahrnng  aacb  noch 

keine  Ur^tache  cjavoj^  a^zngehei?. «)  ^       ^. 

'        f    .    .  ,    . 

^)  Ich  thtila  giua  aeia^  Utberxeffgvag  mit  )t»et  des  Heiva 
.-.Y^vÜMStirti    daijrdi«  Hehunmen  in  ihrem  Qaterticlitt  enge-» 

,  .wiesea  wetdea^  bei  feder  Gcsichifgebiurt  togleicb  die  Hülfe 

-  des  Geburishelfeif  «iiz«i|ncecb«Bf  Von  dieser  Ueberseugimg 
«vsgehead  habt  ich  ia  wpi^gm  Lehrbayt^^  .«gm  Üat^mricht  ftxr 
BelmaiB«»  (Wttrslm^t  i^.d^  Stahelf cb^  Q^cfÜM^dluttg ) 
2».AA  iaia*$«4^r-^  SeAiifl.  laid  Hiid  4rAafl. 
.  182^|^>l6fr-^89»lQl^4ett  L^hysM^  Avfg[efteUt :  DieGeticbta- 
lt0  TaeiKsei^t  gyr/ut  ,^ne  febr  UpgdeniMrjMle  Mnd   tcbwert 

..  .  CHpbavtr)  dtth  JU^a.  :dies^be  ehäe  Qslehr  ,^  Mutttr  «ad 


I 

I. 


I  I 


Dm»  MlNraNttt'  Rind  in   dUirta  tAs  wog 
wt«  bemerkt  10'/,  PM.  BUrt.^-   dat  McliM««  S  PM» 

I  ■  -  ■ 

Klacl  ToriibergebeB ,  ttttm  ^mb  BecLe»  selir  w«it  «od  der 
Kopf  nidit  zii  groft  ift,  «nH  a«&  die  Tf ehea  «e  «Aalteüi 
«ad  fcriftjg  liMd,    däCi  wedar  die  Gdbirdide  »dok  da»  Kn0 

«    .    a««h  die  lii^vifi  OeMT  der  Ge^rt  6eCJir  evleideB<--.Bei 
der  Gedchttgelwit  liet  sich  aber   die  pebunBie  aaf  folgeede 
Art  X«  besehmen:  da  sie  nicht  immer  gewit«  x«  bettimmea 
weifii «    ob  man  dieeeOie  ohne  Geidkr  Air  Mutter  ima'  Kbid 
der  Vat«r  iberimeea  kaBB,    io-wUeko  sie  fiele  k  Mcb  ei- 
mwm  €ebwlsbelfer:   bia  am  deeiea  Aekewft  gebe  eie  der  ^ 
bftreadeB   eine  erkokte  .Lage  a«f  der  Seite  im  Bette ,    «ad 
xwar  auf  derjenigen  |    gegen   welehe  die  Stirn  gekekrt  iit; 
sie  etrenge  dabei  die  Gebftrende  durehant  niebt  ntn  Terar* 
belteii  der  Tfeken  ea,    kttte  aiek)  am  Kopfe  etvfaa  mit  dir 
Hand  oder  «üt  den  Fingeni  einsvnehien)    imd  daa  Geetdit 
dnrck  d^ree  rokot  üatereiicken  .  an  Toranstalten»      SoUt* 
aber  Mber  alt  bis  xnr  A^knnft  dee  GeburtskeUert  der  Kopf 
mit  dem  Gesichte  Toren  Ibrtriickeip,  ao  kat  sie  in  der  Tierteii 
Gebnrtfxeit  das  Mittelfleisek,    welehes  kier  mekr  geipsavt 
•wiad,    mit  der  gfUfkten  Sorgfalt  sn  vnterstiitseB|    vnddas 
Kind  wegen  der  öfters  sekr  grofiien  Gesebwnlst  im  Gesishte 
nickt  eker  der  Mutter  so  seigen,  ab  hu  sick  di«se  Terloren 
kat*  •—   In  dem  Lekrbncke  der  Gebortsklilfe  zvna  Unterricht 
fttr  die  Hebammeft  in  den  prevftiscken  Landen  stekt  ao^vonl 
in  der  ersten  als  aweiten  Auflage   S.  161*  {»201 :    Die  6e- 
siditsgebturten  werden  au  den  regelwidrigen  gereelinet,  imd« 
fern  als  die  Lage  dei  Kindes  eine  regelmftlkige  keifit »  wenn 
es  mit  einem  der  Scheitelbeine  {?)  suerst  geboren  wird. 
Man  bSlt  sie  ft&r  gefährlich,  weil  man  gbiubt,  dal^  das  Kind 
leicht  am  Schla^osM  sterben  kiSnne;  indem' dabei  der  Kopf 
sehr  nach  kinten  gebogen  iat,  und  der  Blutumlauf  dureb  äxt 
Spannung  des  Halses  gekemmt  wird»    .  Dies  ist  th^t  selten 
der  Fall,  -^    {.  201  DatKind  mag  ehie  Gesiditalage  liaben, 

'     welctie  es  wolle ,    ao  kat  die  Hebaauke  Iblgendes  dabei  au 
tkun:    Hstkdetti  <ie  sich  durch  eind  fViedarkblte^'forgttltlg« 


'"  '  «1 


«■  »I     ' 


—    »?3  •  -* 

«r  tAmgeOh»  an  3  yfotbtm  «« 'firU  «pd 
ttftfiboim  vnird».  IN«kl«tt«r  kam  6^  4i«.SinfM 
•ad  bwtfu  ia  WaM«  MT  AmttdW.VfM.Twkaninfrt 
■Ml  «wcteüi«FK  ojBd  J0tst  ÜlmiAiMwnkMiet^  worin 
m»li»*>  «■<  Tod  d«v  Vndn  rfu:  d«  Qnbart  di« 
Badiagaag  gefandm  bat.  ,        >  » 

ypD:  dan  9ar  |Uiid«n  MMi, 
n  gOMwl  die  Aaatalt  yariaiiNnä 

IBM  ahanniüiigpa»    d«von:  «f#r,(M«  ffii^e  Zi|iUr> 

Iiiifa-V^Tirtts«%  iat  qsd  W+l  aidit  aip  i;^!-. 

•  ■  ^  ten  tWflibfla  «sird«  \:  < 

%  «cibon  vorlMv  thfMtOfben  and  in  Fitili|ili|  wx, 

f'#o  das  Idbeai .  J<f  XMer^i^llfcr  i^wtch  { ^^#^1, 
swar  nit  LebMsIaEMniBgen    geboren    wi|Kde«|^ 

* 

'-'  -* —    »ichi  iiia  i«iUei  JUebia.  Mbvadii  wcvrden 


".'j    '  .    -A     .      ,  1         i- 


'  •  •.   I  f 


•   i*  ••   -'f.  <'      ...        i.   /i      ,ti.-\ 

lOB  d«r  Giilcbttlfig»  des  KindM.Uatty^^ 
üibaRMigt  krt  ,  wtotU  lie  M  pMMt  KritftM  cUr  ßelilMidM 
Mid  knllTQlUB  WelMM  «drig  ab,  wi«  die  ttutur  die  Crelmrt 
heierfgem  weide*  &e  Wird  swär  lAfllgfalA  'ebbr  gewiül  'eilol- 
ynt^  dlif  Miireidj  'd^;eglii»  ^  ^fAm^tk^  Eidäpn^ 

itfar  gepdiwllffcis  wftftxp  die  ^pliea  o^a  K»el^  mai 
die  Getcktm^  im  Geti^lite.,'  alf  de»  irorliegeMde» 
Tktik,  rom  Zmt  vu  Keit  merUicii  n:  io  rvie  lie  eise« 
GelMrtsliellÜt;    diJidl  e»'^£M  #äiikt^  ättck  Aelegead« 


I 


tl    i 


I 

1' bdi  **40r  WdinAunfff       .  >  "•"'  '^'^^ 

1  bei  ddr  NäbatMhnor  ¥öt  ditei  &opf;  •  :  <>i 

1  frülffieiHge«,  Mdi  4ft  ZwHlln^innder  üoA^tM^ 

zeitig  tiii^t'  w«Mb&t  'wte  icbo«  bMiptlit^  wahw 

'    idkeioHdi  tiiellt  ata  Lebeft  zn  «i%ifc«tf  •e}»iip'»</I 

1  Getichugeburt ;  •        u,!.  ..!;;         .  ,u  j^ü 

6  Kinder  itiübeif  iieeb  de^K^O«Baft  thelK  mSdiwS- 

cbe,  theils  an  KrtepAm.    '^    '--'    ^  *  ^  '•'^ 

*  Ünre^  detf^Vtocbebbecte-BNcliefaratigeii  «eieWeieii 

tf^  Tonüglicb '  MS  :     UiiteiIelbe«^aai«to^Mfdii^  die 

•idl  ili  elÄetB  ^11  *bW  inr  /6^lb>iM^imfAi^stei- 

gerten,  ferner /eSrii  imermiUent ^ündm^Mia^^BhtU' 

matismen;  Gicbt  ttttd  In- 2  tWea^  förttlUie   AnPelle 

rindi  Fodkgif#,  '  ferner  .Leber«fie0chwer«h»|  Hlmür« 

rbegien,  fluor  aliuSf  Entzündung  4ei^*4hifterb4lraet 

«bd' betMiderf  fetiifig*  >eiellietf  Mckf  Mfr  4i&i#  ^Wftr- 

'^'  VAter  deaf  üindwktÄnfebeife&ftnMn' «ick  MnBg 
AngenenUündnngen  und  Aphthen,  anlmdon^tf^e« 
nu,  Krämpfe,  Blauencht  nnd  4  mal  pemphigua* 
äMgeiE^  Üa«iblk&g,    Att  tcbcm  wir  *m£Miiii  Welt^  ge. 

;.',  nie  Zahl  (der,  geftorbenen  Kinder  lat  oben^be- 
Mkf cichott,  Mfegeben^..  Qie,  .W4J9cbmoKipf^n.„ja>er» 
fvinttt'  «ii%i  audb'  gbieh  '•  «Uer^iMi^^aMaltehe  ^  in 
lier  Anstalt  iiiraäc^eB^lren  W^ä^  aiud,' '  ao  batUie 
4natalt  doch  auch  iQe,  f  reude  gehabte  sie  sSmmclich 
gieanad  rucKt ,  tobenAi,^  fflitlffsf n» },  ohjiig  ^  ,af>,  e^ner 
Krtak^n-Anaialt  etwa  an  überliefeni|iiabfi.  aiMbi-oiiBe 
den'tl|leis^Eäft^«l'*ttberacbreilen  oder  den  Etat  der 


I 


—    1S75  .—       . 

aoai#  ▼oa-dir  fwMon  mi^^Aem  lEiat  fSr  ütfi^r^tf 
^Hirtidbt  VWpfegtmg  dar  WMtMr1äti«i  OMMoMf' 

rlBht<  IkMbam  Hmü  jeaoinaBM  4S  JcUteriaaeäv  '^^i** 

..^A^  :^  -./. -I.   ,/    .  .  ^^:~    '  MUtiiimtdil    t^rir*»' 


V     V 


,4t.,    1 1 


Dia  ScUlarauieii  WMtt  aimmtiMt«  ^«  :Ap]gadi^ 
lioiM-BrUaas  flritgcflMfibti^iikd'.  testradaii-  o«<^ridtt| 

gfpeic%Mii  )^V4fkMdlallgea;P.  rieht,    gäCf  .  faü^Airti^ 

M^;,  tflciiHfa  ^tf^n^mf^v-stt^bfidra  nnd  ^^Usendf 
1WP«TPM.  «rt?^«  w0Pd«n  |«|/  üq  wfeo  docbjEo.  wüi}: 

Wer  u|iRr,L?fi^ttcb>aDi^t,:W!?r  di  w^ili,  y»?/^,«-; 


1 


■1 


—    176    - 

anil  AfGbt  t0n  ifape»  ^fodif II  kann  ^  ,W9nn»j9Sm  nmm 
MKrHMohtigttt''  4*ipwcl>  «ladbm  Miliar  vnI»  iduMt 
wieder  bedenkt ^dab  der  gröbte  Tbett*.wktM9ir.8dai/t 
lerimita  Mctet  .Biiigel0l»8BlMft  YtiiiiBl  *niid  'swttfr  rnn 
•o. mehr,  ifaid«  de>k4*e  .aiK:deii.8tXdieii. aMü-  DatttH 
riebt  eich  melden  darf  ^    sondern   nur  Dmfliatepluia^r 
rinnflffey  üie  wol^  bmAalibinnii  >ab(A  jpnMenltafi^  .be- 
eondAi  ane  dem  SishMben-XieBde »    von  wo  doqjb  die 
mehiilpn\Evx  AnautffeüJIgeacbickt  werden^i    leena  |bü|i* 
nen.  hffVer  diesee  nar  oberfllcblicb  za  Minor  Ueber- 
legiing  ttriagty.lmidnmiip  ee^dnAm  enf  laiütlMho' Vrene 
glaubiV' >  dafir^  von  den^^  lleiiataB  wenIgMOM  0  Wo^ 
#en  tctenricben,  .eim  mmd  dabin  ^«Mkt^  dio  SimlMr 
M^iieit  an  4ffinin,*dafii  fBr4^  üam  licht  Brnpfln^' 
ItebkMl 'geweckt  wi|d  «^^Uier  mnb  ee  lan^   iMie^ 
gMlteh  Ondent    »iMe  ane  dhieh  AMoäMtesJMch  i» 
4  KbnMiaa  8eü^pta|ebHdei  weiden* 'iBdiwatf,    mit 
ddiihik  dtd  JRnigK'BrtlllWI^Commiiikk'te'  4^^ 
nrIMngen'  niebt  itadM  aie''  hi^  der  RegM  znftioimk 
iai«    fbdetti'tlbr  Fftll  Uhr /l^lteb^  ellitrif^y  'Arfl^'BiM^ 
oder  die  Andere  gina'  abgeWieten  *w^M  'ftttufa»  'Dm 
Ph>BIein  ISat  aicb'aMltf  nut 'aiidt(i)^di,''^alk  Idi' dW^ 
dtüttal^  Itidine  ganae  2ei«Sitdttie  Hn^]  MUP'^tÜ  IvdM^' 
tiM  Sesclrifke  aüMi^  deb^  Hause  Vtttidit  uteitif/  we» 
ale 'der  Erreichnn^  Meinet    aniUftlh>ti    Si^^dtea  Mfr' 
Weg«  iitÄfaeo  und  midb  daher  mit  ^if 'l^cbtHdrimiM^ 
Vör^  tiüd  Mchmitta^    Morgens  niia  Abbnda,    Tkff 
nda^Nkdlt,    S6'nn-  ütfd'  Peiönage  ^wie  ^tTerktltag^ 
bticÜtfage/wotln' diir   freilt^  dte  'jwrfte' LtüMf ' 


I 


NriUgidk    Mt».     dp    icb.  ab|U  im  tfßnfß  dfr. ,^Qfial( 

«Ih?»  ^olin^,  «o  iat  ef  aii«l|  .o«.taf|ic(i^  4mü  .hßiimf^ 

m  BagiAK^^  d«a  tuif!»»!«!)  2;w«A:  be|  i|ifi««p,  Scibft- 

liri|i««>k.ztt  «n^ii^et^  aapi»  j«4e  Gfll«gei>faA^(  benotet 

inf4>..lin|nr  iha^n  s«  m^h,  t|«r0n  GtiiK  ^n  ,WÄ<ieu».  . 

anken  za  schlrlni  m>4  •Q.deq  Kopf  p^tblU^a  ni( 

liqiMMi  Mfa  Qfa^eq.  z^  ««wö^q,  ain,«iip  f ich  ««llMt 
itt  sweifBtfiafM9  FSjJ|M).  %t]i  «^  «cUSefoq»  .„  ;    .'. 
Weni^  e«  ^i,  dinfl^,  «fof^  0|ibvn .  TPll  m^M^ 

fc»,  wenn  daza    wenig^Mna.  V*  M^itSMt    Ml«ti||ti. 
wOrJc»      WShrtttd  ia  Deattcblmd  ntid  andcra  Oe-^ 
m^  wo  die  AaEUirang  doch  OQ^trcitig  allgapnoi- 
iat  db  bei  tmt»    in -«UoiK-LehraBsuIteD  aö  weit 
■kir  'bewnfiit,    dan  Sdiülarinnan  ein  balbaa  Jahr  we-  ' 
B%at«ia  som  Unterridit  battimmt  iti  und  die  fafigen 
Praazdanman  in  dar  Matarnite  bcii  Taasandeb  von   - 
Gabnrtaa  Sin  Jahrim   Unterricht  verbleiben  mü^ 
len,    aoUea  an«are  nngebüdete  Franen,    so  wie  aia 
grSGrtantbeila   zur   Anstalt    toit    seltener    Änsnahme 
kaninieD^    dorchans  in  4  Mohaten  fertig  geitempelt 
utrden.      Bei  der  eraten  '^inricbtnng  der   Entbin« 
ittDga-Lehranataltan  mögen  für  eine  karzie  Zeit  sol« 
dM  gMloppirende  Stenpellungen   nothwendig    seynt 
absf  wenn  dermalste  Bedarf  geliefert  worden  ist^  daniii 


\ 


vöiMiteiii  lein  flücMmiM^k  d«ch  1rdrihi|bw4iM  tlir^^ 
auf  HeMefr  «Ib^  t«b#i(MaRM  ib   dh  Li^  k(i  tMMh 

Mm»    kamit^  MWfib  tMat,  iKtti«  ^  ktbr  Mir  tian  lünia  ^ 
btttitaittft  ^Und^  ^klib  Bit  G^lfin«^  tMt  völi  IMMIW 

öa*  Wifa^  MdMleod  entE^lit  tfHU^ 

AteH  ^dieHkf  dio  Ifoth  nMit  tüMA  M  |pMA^«ll^ 

jedem  Ciurtw  MJbtai  «Mr  {;brätftti«f  Mk  Mt'  1lk%iall* 
Mil«  «chatarlii  idUdtf  ^    MüHfite  ttcfti«  uftd  Mdarf 

md  -«cMdHta^  fili  MM  i^niiUm  -vurbudito  lAM »•  lAw 
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1'79. 


der  an  dem  Hebamme 


Jahr 
1825« 


'aniiar 


Februar 


mia. 


ApiQ 


Bfai 


yUBM 


ruii 


^ttgUit 


;2:ahl   de-  Scheitel« 
Wochncr     Lagen« 


September 


lOctober 


Vorliegender 

Steift ,    Knie . 

oder  FuftCD. 


Stei/4 


JCnii 


>v* 


Quee 
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((jesciiiciite  lincl'  Üefcersicnt  dös  aeb- 
..  afljsnieAw^tiitixt«.  :w  ^riesr  vom;  Jiibfe 
'  «Sidi^::  »'Ven  ^l^den   VoFStdker   niMl 

lA«  «*.  t     .1-.'    j,    . .  *'.      '   '  j. '«    r    ri '  r  •    •••;•,•    • 

Mit  ^e^flsM^lWlBt'Vtutay^^alfa  iMrtI  «vMdi  «üM 

MMüMimjgMiiillrai«  illW'ebi»4iMa'8didft<r  tftt»^!»* 
t(B,>iHrdi'«tti4MMtitlt  von  4ito  FMirakt  >iei6F'to< 
HMgt  4i|rt' Sr«»f»aa««^    DM  BlbiMMtttil'  Mfofl* 

itetrtt  a«r  SüBcMtor,:  «tftf >«i« >l9M«etM- ^W<«4ld 
ttMg^Ooiiiiidibidn'  imrvS^imr  •A«n4JM«llMrr  cnd 
te' <toiiil|i  mibir  de»  Sui<t«  ttt;  ir«ppl<irr;*«« 
MaAwMd^KMi  «faNer  a«hlNW  itlfe<nMtMte  •  (MtüNMii 
ARMftMbgl^JhMtik*  mUMidi  4«i^^»tmM  ^'  ••hl 


,    I 


A-      , 


—    #8«    — 

tbStig  dafSr.  Die  fmzartvcfae  Regieropg  beförderte 
die  Einrichtung  ebnet  eolcben  Inititnte  noch  nm  eo 
mehr«  da  die  Hebammeneinrichtnng  dea  alten  Kur- 
R&ratenthamg  in  einer  90  traafigen  VerfaMung  war» 
•owohl  in  Städten .  wie  auf  den  Dörfern  durch  die 
•owobl  in  moralischer  aU  auch  in  physischer  Hin« 
sieht  ganz  Terdorbenen/ Hebammen  ungemein  viel 
Unglück  angesti&et  wurde«  mithin  das  höchste  Be- 
därfnirs  nach  der  Verbesserung  dieses  Unwestes  nur 
durth  eitkio  ^  solche  Sehule  erfftirt  werden  '  konnte. 
Wapr>  nun  gleich, det  erste  A^fiing  eines  g^ttckliehen 
Fortgangs  des,  Inst)ti^tsi  pi|  Btkjt  rißif^  Sd^yrierigkei*. 
ten  verknüpft«  so  siegte  docl»  die  Nothwendigkeit, 
und  die  hohe  ü^ifiMtg  TifeH  irith^durch  mancherlej 
Störungen  von  ihrem  Vorhaben  doch  nicht,  abbrin- 
gen;  sie  ernannte  mich  unter  dem  !25ten  Jimnir 
i8Q9  snm  Brofessox.  d^  .QeburtiWUSs.  nm4i  Veiettnjfl 
dei  Ivinitjuts:  seii.4ifSHZ«iv.«ntenMiteie  idiFraMi 
neid  iMltddien  .iii.^r£iitbJpdiiii9dKWde».Q«hm  dili:& 
ligfi  Schwangere,  in  4«i»£i;itbiudnngslOasepC,  ^ifide« 
R^  UTage.vejr  dwi,£Mlritt.der  CnihMatii^  leitef« 
djit  6eburtefi(Sii>AmvaaMhfit  meiner  flyihiUerInvta  wkI 

* 

siMhmi4|o,  iedem  t/fk  .den  praktischffi  VeteiHeht,  mM 
dem  theoretischifft  T^bwdb  dem:lioh4in<2we»:ke  irihc« 
düg  sa  eQM|igrecheni^  IM^,  4#ssta  .'Krlftllttisg  micb  ei«« 
hohe  Aegierttng;zu  .wibien  gernkrl  hebten  f 

.. .  £s  werden  die  ^MiwaiieBrn..uiid.  WitebneriqmiQ 
uebst;. ihren  Neugebo(iiee. . im  IqeilfWN  ti(häri§.^vr 
pBift«  sie  erhalten  «ngemesaene  gamuM,  tümtimw, 
den  ina  NotMaUevbe)LlfkiMt.md  ieniilseii JUwKfcaiiBt 


—    i8<    — , 

I  ■ 

dlt  bettt  Pffeget  die  ihrem  Zaetande  angemesien  bf. 
Doberfampt  iöigt  der  l^gittrat  za  Tfier  ao  REt 
idwangere  Pa^iMI,  dafi  ttuter  dem  ISteii  F\6bniar 
1818  auf  aeineo '  BttAl  eltf  'OWiach  mit:  nOthlgem 
ZahAor  Bkt  Häldle'  ein^folitet  wurdet  die^voii 
beiaerer  FaikiiBe.'daf  UagHftk  hatleii,  aoberebelich 
fdiwanger  zu'  winrdeikr gegen  Erlegung  ▼ou  1  Frauk 
tigllch  kÖDDen  de  diMibet*  rtthig  vad  ntibeme^:! 
ihre  Endnndiiog  afefwaKeii,  dM  eoitveder  ich  oder  die 
Bäbinme '  dea  Baüaea  beee^gen»  ^        t 

Seit  der  Einfichtmig.  dfeaea  laatlmtä'ehid  SlO 

HebttiöetieclAlerinaeii  aofgenomiimi  t  iü  der  Heb» 

immeokimet  iibterrichfet^  md*  daoa  aabfa  geeadigi 

tan  Lehrkaratra' ^falUaMa'  worden ,  am  ala  Hebam« 

nniao  dem  Oirte  ffar^r  Baaiümmaag  so  TottetfonireD« 

In  den  zwei  Lehfhatbfalifett  18M  worden  5  Seh«« 
hrinaea ,  nail  den  gebdirigen  Efgenachafren'  veraehenV 
•a^genoaiaaeort  #nd  aathdem^io  Mir  Examen  beatan« 
tei  and  eta  VM^h  alithgekaigl «hatten,  haoh  ge«- 
Mitetem'lSMe  ^  die  ßhr   afar'SeeiiAteten  Dtatficre 

Vom  etMea  Aafiüj^  VM^'militate^  bia  ^Cnde  dea 
Mm  18M  faiMeif'wrBttblndlangeii  alatt;'ieb  huMK 
vom  Jahre  IttMt  in  iMe  4vm$  geneaere  IMerileii^ 
der  Oebnrtea  binnen  diee^r'Zett  foigeai  and  lege 
hhA  die  alt^iptaktriche  SlntMirtfng'zn»  OHinde, 
M&Uch  1)  in  aatür liebe  lekhtaf  GahorteD/ 2)  «in^  M^ 
tbiicke  iä^gi%;  3>  In  tÜdeiMtoHithe,  4)  in  ibiche, 
Aemit  liiatfnitfefniite  t)AftH]i||^  Werden  nmraieaJ  ' 

Tom' Iteta  Janaar  Mi  Sftto  tMcemb^r  1824  bw 


\ 


%9» 


ebA  k«i»e»  ke|fM  jfov.  ^|^  fOt  .^mift  iqilfHIl;  iBWl»- 
mao  dies  wohl  eiii«io,gf)Micigep  f^fvfalmin^^l^lfl. 

l|«Mwipilt«r9  In  Oa«if|bM«rii  4h  a«tfd|)«cb|atllW|e 
«Hl  9rpqitM4Sb-ejr.w4idi«Dd#A  1lr$9t«mt  1«  ^^my- 
4wig  ilMt  4«!  CpjMUakiim««^  ^ef  l^«m  fffi^lPKft- 
li^tMdcp  lo^v  i^  F««4M0«v  Ajhaf^U  dff  Zffie  die 

cUB4#a  KljflieMD »  ]L«miiialvrqDAM«lp  q^  i^  yr«  b%- 
fTftn^i  Fr^g^bOTtfie^Wfr4ra  iniiHb»olmbn(o  H94 
^HU  M  vM  tod^i9  HiiVlfr  kA^^m  wf  ji«  W^»  .1^9^ 
▼OD  ein  Kind  io  FSalnir«  übergegangen ,  eclu^  «alt 
S  odHK  10  Xagen  geift^^tiw  wi|«i,..tl4  ¥Ml«i9ii  im  «ie* 
benieii  B^omi  «>dt  «^bprim  wi||d^:  m^  jn^cb  W^p 
oaoglifilit  t>ebeneiH('«ii^e  dlMPqfb  l»jfi!F<  VM  Lg|)fyi 
q|if üekfienifiBo.  W9r4fiR  kw4«te. 
.       N^mal^  QftbPfItli  (8  diir,^«ffrBftBflaf%  k««^ 

ward  i•^,««>e  l»«^  jjp  <}«»(.  <t(|9,  4«^  ^«^fyrt)  i/p  ^ 
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Tabellarische  üeHen  Unterricht  d^| 

a  dessen  Vorstehe 


Jahr 
1825. 


'anuar 


Februar 


März 


April 


Afai 


Juni 


I.  ■■  ^ 


mtm 


JuU 


Augost 


Zahl  d*  Ent- 
bundenen 
überhaupt. 


13 


8 


13 


20 


10 


11 


8 


O^ 


!  der 
htslagc. 


f 


,  < 


7    ' 


In  Stcifs-,  Knie- 
und  Fiifslagen. 


Stei/9 


1 


«■MM 

Knie 


yuß 


\<id4:hcn 


'  Vlü^ch€f( 


Viiuichen 


^   m^  iiiiiM» 


September 


I 


16 


fladchet^ 


p 


\   X,  -1 


Ulf«  |l^  ifißtt  ii^^4»  Ieup  .(|f^  «rtt«  9lld<!)^  mit 
iIp  IH#9  F^n»  rof«B,  diM  «9d«ra  in,  dfr  «rtniB 

I«  4fiq,  «tpsfd  Jjib«»  k^  Mn  TodMf»!!  ir<v,_ 
fVefi  yfvai^  f^*m  %«ln«  trli«b^^«  KraakMt  b«- 
ob^l^Mt^  anCwr  ^i«  ||^«biili|Bli«B  ZofUle,  K*urrb«> 
Dißakdtu ,  Gebirmuttcr  •  BlatflibM  nacb  der  0«bnrt, 
i|af9fl);:oiiim|0ife  8|cheidei^Torfäll«|  welche  Uebel  ille 
^bjifu  ffgnfjBlt^piit  and  einer  auigetuchten  Anwen- 
iWi  TOB  Arsneioiittelo  clücklich  wichen. 

Auch  bei  JVetBfeboroen  wurde  nibble  Bemerk^ne- 
«enj^  beobachieti  aol(ief  der  Opk$hßimia  humidoy 
tuiiB  Anfalle  Ton  7efaiptf  etc.»  welcheii  Krinkhei- 
tan  ebenCil/e  ^^^ch  efapi  geregeltei  Regimen  nnd  darc|i 
i)!^ie  nn^  innerf  ^itiel  Einheit  gelben  wnrdei 

Trier»  d^  20ten  NoTember  1825« 


•     ^    •   I 


»I        .        t  * 


Wu  nan  die  VorPalle  des  Jabree  1825  belrifFt, 
M  lind  dieee  In  Hinsicht  der  Schwängern ,  Gebiren- 
^»  Wöchnerinnen  nnd  Nencebomen  in  aller  Kürze 
bigcnde: 

Et  warden  In  dieaem  Jahre  20  Schwangere  anf- 
Monmen*  nnd  fanden  demnach  eben  ao  Tiefe  Ent- 
i^iadjiBgen  Statt :  alle  Wöchnerinnen  worden  bi«  zur 
Bfidkkehr  ihrer  TöUigen  Oe«nndheit  im'  Hanie  bc- 
l^iin»  nnd  dann  entlaaten* 

£be  Perton  ward  4  Stnnden  nach  ihrer  Entbtn« 
ittif;  mitteltt  einer  82nfce  in  die  AntUlt  gebracht » 
Q»d  blieb  allda  die  gewöhnliche  Zeit  dea  Wochen- 


bettea  hinilarch.  'Dieses  Mädchen,  27  lafaiftf  ah,  ram 
2leQnaale  schwanger ,    niid  In    daii    ver^'ic^iiiui  Vier 

•    •      •  (  n 

avEznnebfliienden  bereits  eingetragen.  Füllte  am  vßxin 
December  die  ersten  Geburtswehen  ;iie  eflti  deno^ 
nach  Morgens  8  Ubr  nach  der  Anstalt» '^war^  indes« 
sen  unterwegs  obugefähr  600  Schritte  voVn  Hause 
entrernt»  so  ▼on  den  immer  zunehmenden  Wehen 
Überrascht  #  dafs  mitten  auf  der  Stnifse  die  Eybante 
sprangen,  und  das  Rind  aus  der  Scheide «swiscben 
den  Schenkeln  hervortrat ;  sie  liielt  es  ▼orsicJ&tfg  im 
8.c(iofse,  und  Bttchtete  in  das  nacHste  Haus^  von  wo 
aus  sie  nach  entfernter  Nachgeburt  und  nach  Beint» 
gung  der  Theile  mit  dem  Kinde  Torsichtiff  io  einer 
82nfte  zu  uns  gebracht  wurde»  obgleich  sie  drin- 
gend  bat|  den  Weg  doch  zu  Pufse  machen,  zu  dür- 
fen :  die  sogleich  angestellte  Untersuchung  zeigte  we» 
der  Mutter  noch  Kind  'verletzt^  ^a  es  fand  sich-  nicht 
der  kleinste  Dammrifs,  obgleich  das  Kind,,  ein  Knabeiv 
mehr  zo  den  stirkern  gerechnet  werden  muffte«  B« 
konnte  demnach  bei  dieser  Person  nicht  beobachtet 
werden  f  in  welcher  Kopflage  das  Rind  sicli  zur  Ge* 
hurt  gestellt  habe, 

.   Wir  können   nicht  umhin»    die  Vorsteher    von 

Entbindungsanstalten    bei    dieser   Oelegenheit   darauF 

'    •  • »  •     ^^ 

aufm^rks^m  zu  machen  ^   wie  oft  schwangere  Perso* 

•        ...        -,  . 

neu  den  Eintrit  der  Gebort  ▼erheimlichen ,  beson. 
dera  wenn  jie  unehelich  geschwängert  sind,  nnd  auf 
diese  Weise  sich  nnd  noch  mehr  ihrem  Kinde  scha* 
den«  ia  es  oft  tödten:  so  war  auch  die  oben  ange- 
fahrte  Person  am  6ten  November  1820»    als  sie  das 


t 

I 


^  its 


"         •  J 


mioimtV  Mk  in  9iid«in6  Väaitilnata  befiindt  Iti' a«r 
Siadt  Ton  W«hen  etj^itfUi  Worde£/  tsnd'fciAii  «Irst 

iiidliim  in  unser  Hau«,  wo  sie  eine  halbtf' Stunde 
■idi  ibreni' Eintritte  ff^i".    '■''''  -' 

Ein  Kind^  ein  16<en'  Inni  geboren^  tttrb  tm 
5tctr'¥lige  seines  IMkjäB  an  ti$Mml  '^    , 

Die  am  28ten  Octöbei'!  anf  die  Welt  gekom« 
nenen  ZvirtlHiige  (ein  Kiiab4  ijnd  eHiMSdcHeD)' Waren 
cftt  ▼on'T&ftriiaten:  dh  staiVsn  an  d^itf selben  l^ge; 
die  *Matier,  eine  Dlenitmagd ,  ward  ip  der^Stadlt  ron 
GebnrtsschmeVzea'  übereil Vy  nnd'  liane  sicli  äfliist  fn 
die  Anstalt  begeben ,  wo  sie  sttr  ermattet  ifikaka.  ^* 

Eine  ändere  Zwiiliogsgebiirt  bei  einem'  Middien 
Ton  19  labren ,  waren  die  Kinder  aäsgetrigen : .  dab 
ems  Kind  stellte  sieb  der  nutersuchenden  tiand "in 
dar  4ten  I^e  der  Fnfsgebnirt  dar,  und*  ^f^^  tn>t* 
lelst  einer  swedcnulfsigen  Wendung'  entwickelt  1  das 

9 

sweite  Hind  dsgegen  ward  in  der  ersten.  Kopflsge 
mittelst  der  Zange  geholt,  wozn  allzogrofae  Schwiche 
der  Mntter,  nn^  gefabnrolter  OebSrmntterblutflnls 
aufforderten* 

Obgleich  im  Jahre  1826  kein  Fall  Ton  bedenten«» 
der  Wichtigkeit  Torgekominen  ist,  so  scheinen  doch 
die  beiden  Zwillingsgebarten  bei  der  mifaigen  An- 
zahl von  Gebnrten  einiger  AnFmerksamkeit  werth^ 
wobei  ich  mich  indessen  jeder  »«'ührlichen  EreSh» 
long  enthalten  habe,  die  oft  so' weitschichtig  nnd 
inconeeqnent  dnrchgefiikrt  t  oft  mit  Terschiedenen 
Unwahrheiten  darchwebt|   and  für  den  Leser  mehr 


4w  ww»  Äwr  «it  4fr  iiP'Jffi«^  y^rnjjliij  mn-  hmn- 

Ich    kann    debwegen  j^^f;  f^c|)efi  |j^i|r^ 
nie  gathM,  im  Qflgiiil^ijl  bUf,  id^  a«r  M«*qffPf>  fdfnf 

^t  »%P  *pljr  gmi^lf  wflT|||i|,:   ^^fgeo  i^aba 
Ti^^pr,  d«n  it«n  4jp|rll  1826. 
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t     )";i 


Giß  Hehiiiun«xir-L«hrfti|ßta]tega.i]n  Klär 
Mitten  Predfs.  Regienarigs-BeBirke 
unqen. ,    Vom  Reffiejrungs  - 1^ 
niürathe  I)octor  Meyer  ^  Kü^fji^l^ 

a 

im  ^j«»*rff "«-  ?9*!*s  V?^  ^^?!^^  •^^  *^ 

ADorobiTt«  HebaipiMnL  Diete  wecken  in  den  3Lebf 
uflultcn  zu.  Paderbom  •  Bielefeld  «ad  Minden  anv 
tenriditet«    ; 

Per  Unterricht  in,  der  Lehranitah  %n  Paderborn 
iat.  nach  dem  Tode  def  ▼erdienstronen  Hof  rat  h  Dr. 
EkkeK»f<yelcher,dieielbe  für  daa  Ffiratenthom  Pader« 
kffirl'^hAr  einrichtete  I  dem  Sohn«  dc^elben»  H* 
Dri:  Ficker  proTiaoriach  übertragen.  Zam^  Uat^rricht 
iat  ein  Zmimer  im  dortigen  Civil*  ^rankenhaoae^ 
(ebenfalla  darch  den  Terat.  Dr.  Ficker  gegrfiiidetO 

de*  Tikfl  offen  ateht«.    damit  aie  dort  rahig«    und« 

M  ^^?  ?R«P^%  ?•?  V^riRW«*»^  wieaerholen. 
nnd  aich  an  dem  dort  'anfceitellten  Phantome  nnd 
dM  Prloaratni  flbeo  können.      Aulfer  einem  gaten 


I 
\ 


>     .  ^_    488  -=- 

Phantoma  mit  künstlichem  ^Ütern«  und  Papp^f  — 
aoch  za  Oebnngen  mit  Kinderleichen  brauchbar»  -^ 
sind  die  Hjateroplaamen  von  Froriep,  mehrere  Becken, 
Skelette^  SchSdel  und  Kipidpfhiöben»  Embrjroqen  nnd 
f  verschiedene  gute  Kapferwerke  Torhanden.  TIglich 
Werden  ^ei,  nild  gegen  Eaäe  dee  Uat^rrichta  aaÜial 
drei'Lebratnaden  gegeben.  Im  JIhr  1825  wjkif den 
daaelbi(t  15  Schülerinnen  anterrichtet«  Hierhij^  ge- 
.hören  dif»  jCreiae  Warburg ,  Büren .  Paderborn  %  Bra« 
kel  und  Höxter«  ' 

Zu  Bielefeld  wird  der  Unterricht  für  die  Kreta« 
Bielefeld,  Her  Ford»  Bünde,  Halle  und  Wieden- 
brück  durch  den  Rreia-Phjaicua  Medicinel-Rath  Df« 
Beckhana  ertheilt.  'Das  Unterrichts-Locale»' waaelbit 
sich  der  nothwendige  Apparat  befindet  t  iat  in  deseen 
Wohnungi  Im  Jahr  1825  "wurden  6  Schülerinnen 
unt9rrich|er.  Der  Unterricht  dauerte  66  Tage»  indeiha 
täglich  YQrmittaga  zwei  und  Nachmittags  eine»  gegen 
den  Schlnfa'  des  Unterrichts  aber  zwei  Stunden  ^gtge* 
ben  wurden.  Die  Schülerinnen  werden  am  Phimroila^ 
geübt,  auch  wird  ihnen  Geleffenhett  gegeben  i  "sicn 
praktisch,  im  Tonchiren  zu  üben»  und  einigen' Ent* 
bindnngen  bei  GebSbrenden  der  ärmeren' Klasse  bel^ 
zuwohpea.  ^ 

Für  die  Kreise  li^incien  und  ILshden  wird  d^ 
Unterricht  zu /Minden  durch  den  Regierungs^Medlci« 
nalraih  Dr.  N.  Meyer  ertjielh.  Das  Unterrichts«lLä« 
jcale  ist  in  dessen  Wohnung,  woselbst  sich  eine  ni£hc 
unbedeutende  Sammlung  Ton  JEmbrjonen»  un9  PrU« 
paraten  in  Spiritus  |    mehrere  künstliche  und'  natfir« 


•>N  .  •  > 


lidM  Bedben»  ofai  FroriepicfaN  PlmfMiy  dttten  Bj- 
«eioplaraieii»  gut«  KnpiEerw^ike,  »d  «oMlige  »am 
Unttrrichle  tNranchbAr«  Utenailien  befinden.  In  ver« 
JoNenea  Jahre  worde,  da  keine  Schfilerinneir  iror- 
hainISM  waren ,  kein  Unterricht  gegeben«  Oieeer 
toiert  in  der  Begel  drei  Monate»  indem  tIgUdi  swei 
Standen  gegeben  werddn«,  ^  Der  Lebrer  gibi  in  der 
zweiten  BSIfie  des  UnCerricbta  den  Sdiülerinnen  in 
üiner  Pmat-Pratie  rielflltlge  G^l^genbeit^  «Idi  a« 
Lebenden  im  Toachiren  zn  ttben.  nnd  dif  Tericbie« 
dnMn  Zeiten  der  5chwjU9gerlBchaft^  die  Verändernn« 
gen  der  Gebinnnttery  ti;*e.f.9  '  die '  AtipU^atiön  dee 
€elketere  wie  der  Cljatierapritsef  und  der  Blutegel» 
fnctiecb  kttanen  tn  lernen,  nnd  mebreren  Entbln- 
teigip  beiznwobneQ ,  indena  er, ,  bei  TprlLOmmeiiden 
kflnülichen  Gebarten  die  Getchickteeten  ebenfane 
mlifct;,  Aofcb  mSiiMii  die  «ngMWlIten  8u4t*H«b- 
mmm  ddn  StbfiMrttttvn  dl«  Bditoaitiiii  der  i(«u- 
gebarnieii  nfie  der  Wöcbnerinnen  teigefn;  '  Die  Prü« 
bmg  der  Hebannnen  wird  in  Gegenwart  des  Begie- 
innge^Birectori«  dei  «EMd-Ratkii  Kreie-^PbjwicA 
«■Ader  dK^eUigelMeiien  ämrdu^  -  wekhe  den  Sehtt» 
ledbnen  etienlaüe  fragen  wifageey  ;reigen(wiiiiee;  *' 
Alle  HdbaeMBen^  '  «eikalten  nach  '  Ihren  nbig» 
die  nSdieat  X^  IL  und  III.  Kiaeto .  luid  üU 
die  ^ApplnobetiAi  >nf  0,  k  oder  t  lahiev  n*^ 
Terfamf-aie^  tldrlUMr  NadipffiFiitig  ^or  dem 
IhyaOtne  nnierwerfettattfUaeey  etiff  wMefalf  dee  ¥)i^ 
mgtmmg  dte  Appwbetloiji  \  AbvteiMng  öder  nettM 
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14^^111  J.....I  w^'O/    Wii»''"*    ■■      •     H    iv^'*'    "•  ■   V  «4rtfi''vJ-' 

jj  Mangel  des  Geiurns  und  eines  erotsen  Tneils 

.    der.  Hirnschale  bei  eine^^i  neyg^bo/men^nclj^ 

^,  iJ^dinb.med.  ^t  surg^Jfif^n^Mj  US2&  ^fl» 

»*t,     J    ^  .  •         •   '.     ■  I«  I«  W      ..   »''11  Ji.  •     1*  -    i  i 

i%  Mali»  4e8  .Usr  rfalAidft  «ühMdoi  Kii<aaif,v 
iBMMt  €rtiütitltffena   U^nim  jjtoi:  lilBHa 
Ihrtt  Achmflgtradiafc.MM  ÜMtV^fthiinnili  dcr-OM 

fnilbriii«.„«lt  ülliM  afatplaftCQ.r  ^<  Mb  Shw^gaiag 
äki  mAaü  9r9f  4i«g<^llraiMilUb  (Nfenrlci  >!«  kMäj^ 
Am  %  Oa^bf^lft^  f^nl»  fitiM^Ck  «1I .  ihrr  {femüMib 
abir  «lit^ «rivi^ iipiki^^.  !Vllir«iiii0hM  dtealRMIt 

mocbtra  wohl  aloiga   Platan   gewi|^t«ejA«^  «Ddli 


MMMMUtottJ  W«»  Mf  dl«  GftM  4bW  lultaM  Kite» 
«HMiMttti  a«  tidl  IMMfeNiHMl  klOM  rtWM»  W«hM» 
AntaBtte,  •*  «MdrfMk '•!« 'Hänr  j9.  «laitiMtteB  «!•■ 
te  Um  11  Vir  TWülM^«  "WM  w  i>»rMMU«w» 
M  gsrtiM^    «M  «iMwkfo^  ImI  aar  üiMNnMbwfcg 

Mk  in  dM"<«lMl(«ii  -Mt  dffwifcvdio  nnj^  wiAla* 
«kfcnchM,  iUlw  4r  Am  aiaiMlMii^MkMA  and  Iri» 
Ohr,  taid  «•  •«•T'daiM»  dlntlMii  daC»  dw  ■«#£  ir««rf 
m»  UMI  «waiflitedlgte  4«ftigrii  Yhihm  wod«  dit* 
MUMMRMttlidto  8d|tF  filMitoj  Vm  9»»i  hat» 
«B#'WriMi  lial  «Bii^Mi  tof«  «ad  IM  Anaiff 
■Mf  %mM>  IUm#- «IM  4tMNM  la  dnr<  6diUd«  «wMn» 

BteibildfrMgairi  itMm  ttleit  |;Mi«giD^  inbirtMiM 
MiM  4m  OMraniiftv^lltoVciHlMtan.  JUilit^  ^ 
la^  4fo  Eamoilba^  <Ui«ai:M«n  «i»  Fair  f'ii^iA^i» 
ii^AAmlkaim^.MmEmi9$  ifaMteto  Htfily^i^t^  Wf«' 

kM  wm  HftUt  h in  Ofe  PhüM»  folgt»  ImU.  Pm 

BbI  labte  ^m  iy^StiMtoi|^«iUaR  gMr  IftbtMrMwf 


.; 


SocUoü»     Hia  J^ffüf^wib»  frar  l^üwIMl 

irb^  «pd  liam  aipa  hanrfapblriiab^Cifltalt; 

Bflna  baonarkta  min  pfa|94|iaiH>f9iAar  W«aaiw  41« 
baia  Wnafadian  alaa  batvichilicba  Manga  Sarom  nm 


•ich.  ^bM.    JHß  HSbi#9,  ao«  üwm  di^M  FUfMigk/^ 

bai^. ..  I«».'Iaii«ro  Mb ;  die  .Giopcbwpl^t  ^I5:9ip  Sar-, 
cmn  Mi*  mr  ahtr  hei  ufffiMffi  #l«flMnr*  i,j§i«  war 
a^ilMiMltetiind  «itfiial|iOi»ii  gre(if  MfniS  49»l^r 
k«.Bhii,  B«4.df»  Untamuchitoi,  dar. fiiimicM!»  |B9|g(0 

aiaVay  dafi  du  8linlbaNl/.dift^8cb#itlltbal^f  ^p4  ßi^ 
graten. Tbeil  daa  Hiotathadpiibeiaft' ;frhM#i}, .  |)ie 
Hirasabal*  acbia*  In  dar  Thal  wbi  qmet  iuif^^Sigt^ 
▼Ottit|wwa,  sttp€f^HMis  an  bia  aur  ;  irMilii^«^«"^'« 
im  4f0tipUU.  Dar  ttbrJflp  Thail  dar  üirnaabvfowi» 
aoit  d4ap  inliam  Ham  hadadkt  «ind  innerHab /n4i  4«9 
AlMl  <a«0lar  ilhtfirxogail.  Steaa  lalaialla«iri(ii>iQaMbtf 
nidütjifaiiiir».  ala  dar.  .Knacbaait  WoigilaiuL.kliPliMi 
■MM^(fai>.dar  fiaachwftlal:  .pkhla .  yon  ihr  mß^iipi^ph' 
Diaaa  ntarkwttrd%a::GatcbWBlaC  adhüricU  bat  m  4«^< 
Snfiiahi  Paika  und  da#:  Av«  imMTi.  '  ..Ala.  m»  .di««f . 
atttftraaa^    Uaf  aiae  gnolaa^llanga  ^Bamnii :4n. ^ol|«a. 

I  -  t  r 

8%ifiam  9    wia  aa  aabiaa«  .  von  .dar.  iatt^ummti  iia»4. 
Torr    0to  jatAi  iarator.  rigia  ( fcngaiwtlrtiUah  i  »toar  ite 
Tbäll  daa  ietUütimm  war  gate«  A^  fwm  grölte  auadl 
kleiiiair  XSakim  war  bai  dar  aatgfilli^tn  l^mara««! 
ebmig  Mab' kaina  Sfidt  an^^tatdackan«  '  Dw$  m^mlmm^ 
war  atadtK  ▼ta'dickt^  moA  *  da  dar  ÜMchan '  «Maa,  .  ab  - 
waran  dia  Aogan  nngawdbnlich  harrorgatrataa«    Dual 
Attakanttiark 'könnt«' ftiMü  «ntanndit  wtrdato;  ' 
;     Ha^r  m  iat  g6Migt$   aumtnabuiail  ^  «thfkf  MllaMr 
Mtfiäildüng  In  fViigv  alnaa  bjrdropIsGliian  ZuaUradaa 
dH  B)rdMila>aniitandto'a47*Ct)  '         i 


.  / 
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^  /kuflallende    Mifsbildung   der  weiblichen  Ge- 

burtstlieOe*      (^Edinb^  med.  et  surg^  Journ. 

•         ^     ■  .         •    ■ 

;juli  1896,  von  Hob.  Hunter  In  Glasgow.) 

Im  lalur«  1821.  wa»4«  H^fp  QpQfet  sv^Wif  «iil 

bqdurt«»  FMo^asimnitf  auf  df«.  .aiialomiiclMi..Aii«lilr 

gebrachi«  denn  Otburuwega  «affaifainda  MibbUdwi* 

gen  dacbocm*      Uaber  ibrtn  frübarn  ZmUsd  «rblalt 

■ttn  TOtt  Jinmi  ArsM  folgMda  Aaskw^t:    tla  war 

60  lahr  alt;  is  ibrem  2a  lyihv«  Tarbairathata  a^  aioll 

uad  gebar  aina  Toabtar,    dia  aoab    an  Laban  ial, 

Ihre  EaibiüdttBg  war  fSr  aia.  «ioe  Qualla  badaütan^ 

dar  Laidao«  <  Jabra  lang  michbar  konnta  aia  wadat 

daa  Drip^    nocb  dk  Exaiaa^enta  bat  akh.  babalta», 

«ad  dasn    kam   nqcb,    dafa  dia^laizcatfan  baatindig 

dwcb  dia  Sfibaida  abgiagan«    Dan  Coitna  konnta  iim 

akbt  larn^r  gaaiactao.  ~  ;.  r 

Da  diaaa.Pakaon  aabrCaie  war»,*  ao  scbianan  dia 
Oapitalianr  bfim  aratan  AnbUdc  n^cbla  Abnornaa  -  dar» 
abiatnu  Bai  gananfrar  .VaMraiicbBtng  antdackw 
man  jadadb  .aiofi.  dieka  Aajaabjga  Mambraa^- .  die  iron 
dar  mrMthra  \Ahzn3t  fos^a^mafoimilärli  ging«  ond  folgr 
Udi  da«  4>r^  iNif /naa  ia  xwisi  glai^  Oafbmngan 
tbailia,  .  Maa.daicbta  daauwcli  aofttaich  an  aina  dap*. 
fdia  Vagipa^.ftbananfla.aiflh  jado^b  bald,  dab  diaaa 
Varamtboag  nw,  »iin  Tbail  gegjrttndat  war^  indani 
jaaaa  Sapcnm.  nnr  etwa  i;£oll  bocb  ia  dia  Scbaida 
bnaioraicbta  9  ap  dab  dUaaalba  bdbat  hinauf  #iaan 
ambcbaa  Kanal  bildaia.  Dia  Sabaidawand  aalbat  wat* 
atark  und  alaatiacb,  V«  ^oU  dkk  .und  von  daraalban 
^kaaacM  Jamnti^  VlLBJk  uSi.  N 


« 


t 


$l;rilctUK»    iirie  ^ie  Yjgina  xmi  pßit  elM^  «t^rk  g%! 

rnozekan  SchleimhMit  bedtcki«     \Der  munu  veneris^ 

die  {niiA  JVM/ara  und  «^ie  «ii^rijr  war«D  ^anz  Aor- 

mat  gebildet;    di«  Nymphen    aber  ragten,    obgteich 

d«^  SM^tofr  Mbi'  fUt  wir,  über  «d  ftifairMi  Sdhaiii- 

Mbafl4i0iHra#y  tind  ansiati  lÄiifi  de»  Mio»  dee  Mkti^ 

deu^bgab^  gegMÜl^ir  2«  Mdlgeitv  iMditen  ai»  tto 

im  «DieMtMt  EtiASi  ^dAr  tütotf  littiA  aelbal  ii0di  bbi 

MF  äabem  Hatii  4m  mm  h*rib.  Bin  piti^MMft  wa» 

alao  aCgeAllMi  gai«  ntckt  iM.     Di§  tlbn««  Mkaiü  ktütt 

yMh  .«ift    nffalHnsdeiw     AaMkeA    ^Awlnnk»    da* 

davlEiMe  dai  i^iu«»  tuiaibi^e&ga^'ieM    «Ad   rttaiit 

bMWH     toll    kliÜD«    mimvrhoAdil «.  EierMebMir 

VeMtsa  ^  wfcr.      Dia    {MNMtf    Aabtttaiheito     Vr«r<« 

dVMi  ^«1    M    Mu    ttH^tancht,     nad    ohtte    IMMI 

wvitMafig  brt  daü    krankbafwn  EfidiAiftetfg^if  iiifi' 

anhalten,    die     dieter    TMl    dm   ^füH^am    daAklt^ 

sollen  wii  nur  gteithf  Unk^^km,  ^^  katm  «avr^  Oe- 

aob^HUaea  anoAicktSai  di#  Von  diar  ««rdmi  W^bd«  4M 

Ht>tpet«  dea  CTt^to»  «Mgf ngifn,^d«i«ii  aMb  die  OtM» 

einer  «atKone  batihi^    inrUmM  die  andfe    fcawn  HS 

gaoft  wie  etea  WaHiM*  wai\    Dto  gtOtum' ülb  «if 

der  ttok««  Bilffte  dea  »cerne  (bNS    MiJ'^m  mM  U«i 

dnvrtiidfniit^  Mbten  aii  aiia'4tfi0e|^'VircMlilete»  IM^ 

haor  Bk  faettkMn ,    dib  "mU  l^ß(9fpMitigiat  «(rdMto 

dorebwe^l  War«    Duck  die  GrMbtf  dMHetf  CI«MV#llM 

wäre*  d{#  Blaie  ihnd  der  lUsidetM  «iiniprih»1#t  m4 

der  Vceriu  aelbib  lag  Mwbe  i*   dir  VaglM  BHMn^ 

Die.  Miinere  GAdiifl^ttftr  ^Cb.  Mlitf^  S«»   #ett  iMP 

denk  «edlce»  aarn«  4#artff  ^niT  w«f  ttttgtelwAeiiAMf 


■ 

Andi  mlmm  «mebriebeae  AnsckwelluBg  der  SikfcMmt 
teO^bärmMter  enlatatidMiy  dtim  bexioffaMm  f  enidMM 
IflMfaaiif  Migte  «ie  «ich  mte  der  43cblllrnmmrw«ii4 
mktepcrimMl  fm  glefafaoiartiger  'TixCii?.  DI«  Gebfr- 
BQttOT  Mlbtt  /vrar  Doch^temal  *$0  grofii  tria  gMrdh&fkb  s 
beid«  Ovarien  waMii  iammk  wad  diaflnha  Mtateatiroin«»' 
paie  ^ttrirr*     Oaa  rechte  Chrarivm  beaiaM  atti  2 
Thdks  fAd  wafer  dwcbgMogig   aehr    vetafcbraini»ft; 
dea  linlDa  wer  in  euieii  Sack  degenaritt  /   4m  eioa 
baüMliurcheichtige  Flüaaigl^eil  enthielt.  *^    m4  Meae 
seigte  eich  geannd^    der  Maaidarai  eber-ifae  conanN' 
bitt^  «erdscbt  >ofcid  ein  wenig  ▼erbavtet«  Man  fceante 
iadoch  weder  aulberiioh»    tioch  innerlicb  eiM  Neribe 
eeideckes«      Der  Utaraa  war  vo»  einw  linttertnöiii» 
täte  w  eadean  62Mi  breit,  «nd  vbm  FtHidVia  «an  bie 
iwfe  Ofifitie  4  Zdll  lang«     Die    Vagkia  wnrde  'T^li 
Uelenher  ig^iBtket$    olm^  dae  SbftMm  Hm  £kigaBge 
zn  rerlekzeii,    nnd  man  brachte  nnn  eine  .Sotwie  Jfl 
den.  Mnttermnnd  ein^  nm  die  GebirmntteE-Höble  zn 
nteranchen*  Kanm  halte  man  die  Sonde  eingebracht^ 
*o  guig  9ie  nicht  weiter;    wenn  man  aie  jedoch  ein 
ivtn^  nach  rechte  oder  auah  nach  Unkt  drehte  f    ao 
konnte  man  ohne  Mfibe  zcrm  Fondna  gelangen.  Man 
fimd  nnn  den  Uterna  dnrcb  eine  Art  Scheidewand  in 
twd  Hüften  getheilt,    indem  jene   in  grader  Linie 
▼omFnndoa  bia  snm  CJervIk  reichte«   Wenn  man  die 
▼ordere  nnd  die  -hintere  Gebarmntterwand  gewaltsam 
▼00  einender  zog,    ao  konnte  man  die  Scheidewand 
ledit  deatlich  aehen«  Dieae  war  anoi  Ftindna  einen  bal* 
bai  Zoll  didc  nnd  worda  nach  dem  CmtIs  bo  «U« 

N3 
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»  * 

mftllg  dfin&ert  bit  ah  sich  mit  «intm  abgmudettig 
Bande,  you  etwa  drei  Linien  DielLa^  endete.  Wenn 
tntn  die  Q^iArmutler« Wandungen  nlöbt  gewalttael 
▼on  einander  sog,  ao  konnte  man  keine  dentUcbe! 
Scheidewand  erkennen  f  aondsern  der  Ukerne  war  ieij 
zwei  noblen  getheiltt  wie  ea  acbieni  dnrch  eine  Ad» 
bXtion  der  vorderen  und  hinteren  Wand  in  einer  Li» 
nie  Tom  Fnndna  nach  dein  Cerviz  hin«  Beide  Höfap 
len  liefaen  nnr  an  daatlich  eine  Torangegangaae 
krankhafte  Affection  erkennen«  Die  innern  Mann* 
branen  beider  waren  in  eine  achwannmige ,  f nngött 
Bnbatanz  irerwandelt .  nnd  mit  den  Keimen  von  Po- 
lypen ilick  beiler«  Die  linke  Höhle  enthielt  noch 
Überdiea  einen  gröberen  Polypen ,  der  auf  einem 
ac&malen  Hala  aafa;  er  war  pyramidenförmig  nad 
dentlich  von  fibrdaer  Strnctnr«  Die  rechte  Höhle 
enthielt  zwei  jUmliche  Polypen  nnd  einen  Aeiachigten 
Tuberkel« 


L 
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XV. 
Li  it  erat  u  n 


A)   Lehrbfieher  der  GeBurtshüIfe« 


p 


rag  b«i  A.  C.  Kronberger,  Das  Techni« 
ich«  der  Oe^burtthttlfe^  ztim  Oebraacbe  bei 
Torletangen  aber  Operationen  ^  fär  Mediciner 
Bad  WondSrste,  von  Ant«  Joli*  Jongmana^ 
Docior  der  ttedicin,  k.  k.  öfFentL  ordentl.  Pro- 
ftiior  der  ibeoretiachen  and  praktiachen  Gebnrta« 
h&IFe  an  der  BarI»Ferdinandifchen  UniversilSt  zu 
Frag.    1824.    8.  208.    8^ 

Ea  iat  diea  Werkchap  beflimmt  dea  Geburtahel- 
Iva  daa  sti  lehren »  waa  aae  in  dem  Lehrbache  der 
Mürtahülfe  nicht  finden  ^  da  dieaea  anch  zagleich 
Ar  die  Hebanunen  beaclmmt  iat«  Ref*  kan«  die  in 
Otimich  TOrgeacbrielMiie  Manier,  Gebartahelfer  und 
Btbanaaen  snaammen  zvr  unterrichten  und  nach  dem* 
«Aas  Ldirbocbe^  nicht  billigen,  da  beide  Theiie 
'■rnater  leiden  mfiaaep»^  wie  jeder  Unbefanjgene  za- 
wird 9  welclifr  daa  Qeachüft  zn  lehren  t  prak- 


tisch  geübt  faati-iüiiilt  iiii  Bifchwmy  heaitt^^—  Dar 
Varf  bemerkt,  dafa  mehr  WaDdSnte,  ab  Aerzta  Oa» 
bartahülfe  treiben ,  ob  aber  die  Gründe  wahr  sdjn 
mögen?  ea  wäre  kein  Rah;ai  für  Aerzte;  dann  dar 
Verf*  ancht  sie  in  dem  Beachwerlichen ,  £ckeibaftaii 
und  Schmntzigen  und  P^hnendan  der  Oabnrta- 
hülfe.      Ref*  mafa  gestehen,  dafa  nach  adner  Erfah« 

rang  diea  mehr  ^'ijnjl^g^  ^M^^  »Hc^aipn(^^°  ^^  ^°* 
ihnen  näher  atehenden  — *  in  Stand  und  Kenntniaaan  — - 
WnndSrzten  mehr  Vertrauen  hagent  oft  weil  aie  ho&» 
fen ,  diesen  ibira  FalOpr  l^tAf,  ■  a|p , !  yurbpr^a;! ;  aach 
vielleicht  dar  Rosten  wegen.  Und  fiberhaopt,  wia 
Viel  tat  ftberaU  noch  für  GebarlahUlfe  za.wünaclAii, 
iiild  wie  wendig  ist  die  wis^enschaftnche  Ansübong 
d^rielbenr  nocb  unterstützt!  Au-ch  in  den  Wocbän» 
Stuben  und  £ntbindqnga-Zimmern  der  vQ)rpe|im8taii 
umdv  ^fg^klärt^atei).  D^m^n  sind  ^mmenmährchen 
und  aba^rgläiibiscbe  Gebräuche  mehr  geliebt»  als  der 
TQrurthe.ili|freIa  Mann^  der  jene  nicbt  billiget..—  Der 
Verf.  gibt  zuerst  .den  ;^weck:  der  otistatricis^han 
Hülfsleistungen »  als  mögliche  Sicherung  der  Mutter 
und  des  Kindes  in  allen  Perioden  dei^" Schwangar* 
Schaft»  der  Geburt  und  des  Wochenbettef.  I^ntar 
den  nachher  angeführten  Instrumenten  'wür^e  Refl 
die  Nachgeburts«  und  Haken -iSange»  den  BTebei  und 
die  Handscblingen '  nicht  ungern  vermissen,  flach 
einigen  Regeln  für   das   Betragen  At^  Gdburtaitalfer^, 

■  •  * 

stellt  der  Verf.  seine  Grunds'jtze  für  kütfstlidle  BÜlfb 
(nach  flitgen^  auf,  die  alch  alla  dirauf  beiUsliei)^ 
der  Natur  bogUcbst  vÜl^u  ÜberUssen,  »Htef'AK  vk 


j 


Kolik»  ];if|^hi!l|i»9.  dfr  B«iniMr«|k^«ilSe,  StöroqgM 

dti  8€bvw«wt<^.ilAii  w|9rdf  i^i^C,  cIm  Amblfibei}  üt^ 

IbittlQcbfo  xmbt  zSbleq;    d4f  Ffib|ajD   d^r  Kuodi^ir 

Aeile  ¥Qn  Anff^n^    iit  4b^£|Uf  |i|cbt  gan«.  .»/ypll^ 

na  TSüfcbiifig  aöglicb.      I)a%  Stbafotf op  hitn,  d^f 

Verf.  Beifadl  lycbt;    «r  wcRd«t«  ^  wobt  tD^    bi^rjt^ 

MBp,    l^^4  d##  Kind  fanicbite  ein  g«b<?U$ea  Panvir 

am  Ol  Seiff jSyigev  dtv  rechteii  Hajid  mit  mr  y^e{t.4 

aä  dar  V^if.  d^rll'  q^na  Vtrbindqag  fiudefi  iat  y^eit^; 

akkt  angflgebm«  --^    Scbwaogeracbaft  tofaei halb  dai^ 

iitbiimiitteiv      JKfn  Fall»    in  ^alohfn^  die  Kpqcheii 

^  verwefoieo  Kio^ea  •  dnrcb  den  Mnnd  abgingapi 

¥^  BiE.  Qicbt^  bffkaniil »  weh  i^wetfeU  er  daran.  .  Der 

Uer  angidtataie  Fellg  in  iif  fiebern  eine  Fraa  |OTagi; 

aMh  aioev  f^elip;|8(|igeii  Gebiurt  atarb  pnd  ipan  eii) 

ifät  xwai  labs^  flQigetrage|»ea  Kind,  in  der  Bauch- 

UUe  fandy    vefdirnte   wohl  eine  Jina^hrlic^ie  ^  Bfr 

faHMIfQMi^ng.     ',  K.nrs  erw'ibnl  wird  die  0ravidi$ß4 

'nrtlinm.    ^     Bei  4er  liiernächat  abgebundenen  Ae» 

^f^fftrOQ  uuri  i^ola  Bef*  bemerkeiif  dafa  die  Repoai- 

4aaia  der  «Hf agfobenei^  ^tai^nng  (»n^^n  ki^ier  vqt 

«i  «abapiAe  Kranke»  i^nd  üKat  diea^  aterk  tt^er  a^cb 


r 
i 


.  / 


^  n^  Wird<*>  wöbi  iiJbWerer  g^tigiin  «fidöHlcf  ala  b«l 
mr  gewöhnlich  hier  beiiirfzten  Lage 'auf  Kbijeed  nitd 
^reiibdgeii;  antcH  wifd  'daa  EltiffAMb^der  ganzen 
Bai^d -nicht  iaim)dr  nStbig  «eyii»  und  mkn.äöltie  we^ 
iifgateiäli  erat  dritWel  Fingern  eä  T^t'ättehen,  da  fe^ 
neäi^^io ' achmer^haft  Mt»'  nnA  lelcbr  zttddf-  'PtotdpsM 
kiäginäe  ddn  Ohinti  legt.  Bei  detn'  Vorfttl  bittb 
Wöill  d'efl  klbemeta  Verfabi^ena  '(unängiiaebine  Aieich* 
täitiW  iand  in  d!6' S^hc^de  stliiköddV  fiintMrnngen ) 
giiY  ätäit  gedacht'  Werdiin  aollehV'  'Böi^  VÖrfali  der 
Scberäe'  bkmyi'kt  d^r'  Verf.  gegen  VVM&kler  gans 
rrchttjlf»  'dafs  eir  daa  Erreichen  d\B8  MÜtcermandee 
nicht  erTeichteirt.  — ^  Schieflage  der  Qebärmntter,'  — 
Anomale  Wehen«  Warum  in  der  drhten  Geburtizett 
die  kreifiend)»  alc^^  grade  auf  dfellhke  Seite  K^eü 
aoll,  Wenn  '$16  erachöpfi  ist,  daffir  möchte' Wohl  ktfn 
Grund  sich'  auffinden  laasen.  Ühiäa  i^ech'net-der  Verf« 
(8.71.)  zu  den  flüchtig  reizenden  U^ttelu.  '  Seb>  U^ 
delnawertb  ist  es,  Mittel  in  «inem  ILebrbucb  fttr  Ge^ 
burtsbelfer  zu  empfehlen,  die  man  an  Ilet^ämmen  tii* 
deltf  Wie  Lorbeerblätter  auf  den  Nabel  zu  legen  ml^ 
OlifvenÖl,  am  den  Abgang  der  Nachgeburt  zu  befSr^ 
dem;  dergleichen  Ist  man  aoiiac  hur  gewohnt  bei 
Ruef t/  Albertus  Magnus  u.s*W. 'za  lesen«  Bei 
ConvuUiönen  Gebarender  dürfte  wohl  Jpe^iüiuanhk 
in  kleinen  .Gaben  zu  langsam  wirken.  ^'^       '  * 

Bei   den   (''rübgebarte^   unterscheidet 'der '  Verf» 
Aborius^  in  den  ersteh  16  Wochen;   partm  immatu^ 


^  jlbi  .— 

in  achYMi;   neiiiifeil'  ttkid  dar  mtod  Bsiftk  dM  Mim- 

Im  IfonaU.     f^tne  angearbtä  DitpoUtfon  liC  WoU 

«hr  Kl   Zweifel  xa  zieh»;    obebio    ditt  «iod  sehk 

tmnm   Vabeltcfaiittt  ^^Üraadi   einet  FrObgeburt    tejr^ 

loDoe.       Ob'  AbörtdB  in  den  Frftberii  Monaten^  wi^ 

Biger   GeEihr  faab^V    ^^^^  ^ch   Woh7  üfdif'abtpre* 

cbeod  entechelden ;- nnrecfat  aber  hat  deir  Terf,  wenn 

ermefiie,  die  ttelgting  kiiir  Wiedetholoog  dea  Abor- 

int  bMba  mehr  nach  d^n   in   apXterer  Zeil  erfolgten 

mttktk ;  grnd^  im  dritten'  nnd  Vieren  MotmC^iat  diea 

«na  flMfeten  xit  fSrchten,*'      Die   Behabchang  etliet 

Frühgebort  (S.86)  Kit:    proph)rlactiach    nnd  etf 

tntir.    Die  erate  bMchXftigt  akh  mit  T^rbeugiin\| 

einer  FrUtgebart»    auf   diltetiacheoi   iind  nediciDi- 

adMfti  Weg«)    die  tweite  beacbäMgt  aich*  mit  ihm 

Befördernng)    wenn   die  Prüfagebart  tiniretmeidlißh 

etntritt,     ond  mit  Verhütnng  ifbMr-  Fdlg^n,    9ut 

gebmtehiilfli^he   nnd   medlciniacbe  Weift. '^    —    Mit 

den  Mitteln   atbeint  Herr  h  nicitt  xa  Vertraut  onfd 

JHaferte  mediea  niebt  aeine  Sache  <z«   Mjn» «  aonat 

iKAnnte  unmöglich  'S.  87  and  88    folgeadea  etehen: 

^liei  empfindlleh  r^iaibaren  Snbjeden  iat  die.  reizend 

aAikende  Methode  immer  ach2dliob«    -^    In  dieaem 

Pelle  dienen  benahigende  Mittel:    Aif^^lmmn^^erofi^ 

Liodedbiatli^Waeeer,    Cfaamillen,    Ug.  e*  0,  swmin.^ 

mc$ra$tmm  hyoscjfomi^  extrtutum  opiim^mosum  n.dgU?' 

Iraa'gieoblich  iat  t%f    dafa  nntei^  den  propbylac* 

ti ich eiv  Mitteln^   Ve#meldli»g'nend^lr  Sehwan- 

geracheft  atriitf    et  iat  iber  witltlieb  8.88  zil  Jeu 

aael!   ObMoleai  laWe  ledg  in  der  Gib8rnfl(titlee  hier 


l9i^i;iiig«UM   bfi  Bl^i99i.fi;»    wird  wgJü  d(|^ 
IMtß  Vom^^^t^^  aollw  knUIU^^tf^  Frmni^  ^ 

fw^tfelt,    fo  fit  4Ma  A^di  Jk^«|i^|f6a  «alt  ^vA^ 

lit  wuUffdi  Vff^l  imf(l6Q^.    iiii4  nod^  90fi«r#iW 
i9W,Toii  8Uli^|d  nfd  Langfm)iec)c;    Mmbi  diltf 
Uum  h  mibtkaiwit  ?    ~    Un^f r  d$m. .  Uinq|k«n  dior 
Tod«f«vaiii  Kind«  b«{  der  Ww49<lg»  w{id  awich'frlUir 
all|itige#  Eiadvingf n  von  Lq&  tn  d>e  ^nnfOQ  §ßBKffh\tl^^ 
Dm  AnMgM  ein^«  Schlingt  an .  dio  Torgt&Uf^e  jgfnf 
AitrttBaiitXy   und  «ogw  gißUüvUcbt  4«  imie^  d^n  4|if 
leicht  brf  obf n  fc«pa*      Bei  S^hiUtergeburKen  beditWf 
iMi  der  ¥^f«  d«i  W«iido»g»«9tXhAhei]ia»     'Ao^,  4inr 
AbfcbnUft  Über  die  Wepfdnug  ae)?  dm  Kopf.  4ntWiÜ 
aar  Befcanntea  nnd  iat  dnreh  Nicht«,  «««gtaipi^ififi; 
9beii  ao   wenig  der  über   den  GebnHcb  der  Zßngß 
Oee  UmUeiden  einer  Schiirce  hat  ioMnef  etwea   Uli; 
engenebmea,    and    aoliie    bftUig    gemieden     wentfai 
.Vi^enn  de»  Vei^«  die  ILopFsiebeff  (nneh  abgerlaafptip 
Kopr>  fillr  eoi\at  gebrXnchliche  iMtrattiente  hitit  ^ 
iat  ihm  wohl  »lebt  bekenne ,    dab  J^aaeUnl«*&  Wf 
nicht  en  vielen  Jehnen  einea  dergleichen  erfnndatt 
-bat.'    Den  Hebel  will  Heni^  eoch  enweadtnt  Ntene 
nach  der  Ij^endnng  Kopf  oder  8c|nrfMrn   nicht  «of 
^dle  gttnatigite  Art  in  die  Dilrebni#aaei  *a  BedbMi 


•ril  4|i*  iiwm  4«kc^  4«iM  #P94*«  -viw^n  >9aypifr»« 

il  «Will  ita«  BrMMiBg  pg^iwin  möolit^,    fl«f».^ 
i«cUhi«K  ^««^  1^^  ^"i  ^mt  49».  Vwf*.:»BwUip 

iMwiiiimtol )  ^  WfiP'  Ikckeil  dieJ(otwickf9to<V 

^üliltaf  nttratUmrina  fott  aadr  den  eigeatlichen 
MckttiH  .aicbt  •vtHehrlteh-  BMciMo  ,  «ndi  teil  Bandk 
idhrtii^ickadl  und  nach  Serreirfmlg  dtr  Oebipviat« 
teff  iit  ^  «lebt  a«f  änliie&aiMrccbiiht  «w  Moof  -die» 
Na  iMib  dn*  fier&  Mlbat!  QtMroky9M%90^mnia\ 
^liHm  b«Mas,  alt  aBainiga  Aiiaatgeii>iaanB  Bauch« 
*eMit  (OMtrMaiRi»)  .as  I  aoU  man  hiar>.aB  ficfatetb* 
ote  DhiakMiiaa  daakaii  %  Soicba  Inctoae^aaiizan 
^  frrtbtai^r  aolllaa  nia  fti  aroam  Lahrböd^  vor^ 
i^ottmao.  Die  SyMboodnaafnie  wM  aicbt^gabil- 
V|t.  Dta  htlnatttaha  Frtbgabvaf  nanni  Hami  I«  itocb : 
Kjlinititicby  ttiid  doch  IDbat  M  Später  .^&v  dafc  «i« 
Mch  «ttrah  Bete»Dflp'  daa  MMtf  nnmidiM  bewlidst  wor- 
^Wfi    Bai»  Pftrf*  D^Oataepona  wird'  #iB% 


dankVi^My»;  wmw  e»  IteM  <S/ilfl1^9l  ^  «tfi  er  iii 
die  ibkilbat^  im  9cen  Moait«  glitabe.  —  <^B#i  AinN 
9ersip  ÜHH  raHien  die  AdiiM  G%ba|rtAflter  dte  fii* 
blrmnifer  mit  der  PlaioeDta  xer  repoaireii^  Bar  Veafi 
thot  iiibmer  daa  Gegen tbeil^  ond  eotfcrot  'Weaelb^ 
▼^her«  -^  Dai  Bitcb  endet  dato  mk  demtcheiiH 
tode  dei  KioJea  Zorn  Leit^den  bei  VorlaatiDgap  iil 
ea  nföbt  sn  empfebleo^  äebortafaetfer  weaden  datte 
nicbtaNe^&^ff  finden  tind  Wohl  wenige  ea  gatis'dnrah« 
leien  —  auch  Ref.  bat  die«  MBhe  nndüeben^^>^l 
gekoaiet^  aim  wenigste!^  aber  kann  taan  wüibatbea^ 
dafa  es'lanfge  Aerzte  in  die  Hlode  nebmen»  um  Oe*' 
bnrtibülfe  <  daraaa  tn  lernen;  nnd  man  kann  aich 
frenen,  daft  die  treBtcben  Handbücher  ehaea  Sie« 
bofdy  Oariiay  lörg  die  meiaten  Scbflier  rtft  )enem 

dea  Herrn  J«.«a  bewahren  werden, 

'■    — 

Ma«ttheim  bei. Schwan  nnd  Göls:  Die  reg el* 
widrigen  Gebauten  and  ihre  «Behand« 
Inngf  von  Dn  Samuel  Merrlmao^  PaofeMor 
der  GebnrtabflU«  an  London  t  angeatelliem  Oe- 
biiirtefanlCar  dea  Mtdleaex^Hoapüala  nnd  dea  Kran« 
kenhaiaaea  von  St.  George ;  nnd  beraiheiidem  Arste 
nnd  Gebar tabelfer  dea  Weaimiafter-Oeiienil*Di*' 
penaarj.  Ana  dem  Engl*  nach  der  letaten-  bedea^ 
tfnd  Termehrten  Aneg.  dea  Originale  t  il\ff»  ^f^^ 

.    Dr.  Herrn«  Friedr.  Kilian  etc.    Mit  5  Utbogr« 
Tal  1326.    6.  XIV.  n.  367;    8^ 
Eiiier  gedrängten   Inlialta'Anaeige  ▼oiUüendeii 

Werkeat    dem  am  Sohlniae  einige  Bemetfkangen  fol« 


—     205    —     , 

in  mSgny  glaiibt  B^t  mmt  Torraitc|ifckM  so  m%^ 
«■f  wi«  der  Herr  Ucb«rt«Caer  dntdk.thk^mmBtpwg 
nt  iü  Fortnfihkhkek  im  fiacbtt»  Antrh  mAtbh 
db  Aaregmigott  aadem  A«rzte»  .  nnd  irath  dadurdi 
m  VA^tmAmm  di«Mr  Arbeit  TeranlaflM.  wordtn  Ut> 
n  im  dMiadia  gebnrlihfilflüche  Poblikam  aaf  d^n 
SiBdfwict  aiK  fBhreoy  den  die  guse  ^PogliMbe  Oe* 
ktftiUlUt  ele  'den  liebnroUtten  jeuiger  Zeit*  za  Ter- 
ib«i  bit  ff  Die  Anxaige  des  Inbelt«  wird  binreir 
<bai»  um  deraoe  abavoehmeii  |  ob  dentache  oder 
trgliecbe  Frauen  tiitfa  mehr  ibrer  GebnfttSrate  an 
hmm  babeoy  nnd  wie  weit  MU  aich  fiber  jfdaf  an« 
pnfßlm  Gemiech  icl^lechl  Ferttandener  Prinaipien 
M  te  firansöaiidien  nnd  italieniicb*atii4iQifchen 
ScUb*»  ( Vonr.  d.  Uebera. )  der  meiaten  jübrigen  eng« 
lUn  Gebnruhelfer  erl|oben  habe, 

Ow  Ver£»  theilt  die  Geburten  im  Allgemeinen  in 
<ViiKlaaaen{  nSunlich.  in  i)  jEuiQ0ia^  normale 
Mart,  nnd  2)  X)¥Mo0i0^  abnorme  Gebort.  Die 
Ml  ffliaee  beateht  aoa  einer  Abtheüang^  .  ond  die- 
>^  bat  der  VerC»  daa  Epitheton:  jlm^le«p^( warum 
^t)  noch  liinzngefiigt*  Syntmywm  aollen  aejni 
■•onl  Wwr  (Sm^Uiet  Denmto»  Plenk)| 
^Mwr  (biciite  Gabort:  Cooper);  OrJUmwry 
U«r  (Altken).  Die  Defiiiition  dea  Ver£.  iat  fol- 
9^1  Bei  normalen  Geborten  atellt  aich  der  Schei- 
^  ^  mmUK  —  ein»  ond  der  Kopf  rückt  leicht  ina 
^^/ktü  härab^  wobei  er  aich  dergestalt  richtet^  dafa 
^  Qtetarbaopt  onter  dem  Scbaambogen  herror^ 
^'■W«—  Der  ganae  Gebortaact  daoert  nor  24Ston« 


Mbj  und  dtoKkohg^bort  wird  iMioilMlb  einor  Stottda 
Mch  dir  CMort  dM  SiadM  9^$gd$fotmn.  ^  TKm 
NMtftkoiiifk  bt '  aicbt  mk  der  gtHngtln  GeEriur  fBr 
dto  Mttttif  wrknfipfti  •«*  Bnr  ]i«rr  V«f£  hUt  diM 
für  db  >M4f  &€»•!•  «cd  «MirMlndttdMta  IM&Billc*  xImt 
»ormrieti  Oebtii^  ^lad  }idä  geriagyto  iA^aderang  fltar 
ftltp^dkVHdi«^;  fMM  HD,  dab  JBvr»^  abwaMw«  tMB 
0lr  aMh  riiio  Mfletiiidig  giBMdet«  Sdiwattgarrftiifc 
ttelitt^Ke;  Matiri^Mao  diaaa  «ad  aia  labeadab  Hiaili 
Cö)6p«r  vihr  12  StandM  stt  Mraa  Daaa»  gtataci*^ 
Üftd  Ptturtrr  iubfae  eiM  MlUtotii  aoH#  ia  •  fiaom 
dM  ijMiddt  lisya* 

Btf.  faüfr  gMriteii»  Alf!  aatb  er  in  Atn  Aatar^ 
Aaftfogm  aA  rtna  iiotikiale  ^GeMitt  a(»  wie  ja  waM 
alte  odtfr  AMch  idie  ttdMteil  dMüAiAn  ««barMf«i«b 
Toa  dem  Verf.  abwi^idbe.  ibiA  ikhMkit  ea  wto0taAi«ll 
dazu  ^o  gebötea,  däfa  dat  ftiad  aalgdtrag^a  Wf  aad 
lebe  9  da  oblb^  ditei  'der^v^iDk?  tfeTTorbriagang  *«f Mfe 
IcSbeoden^  zürn  ¥*btftM>eii  'tattgIidi\Bli  and  mdtilagi^U 
deteo  Weibai  -^  YeAehfc  tfejrtt  würde.  fttiflbrdAtt 
aber  ttt  elr  aibb^  )der  Melutfag^  idab  grade  die  Zait 
darDaoar  vob  10  giEtifser  WidftHgkett  M)r{  bh  IM 
g^ade  eiae  '  t«rzlfgeiiing  ( Aht  fethelafbara  iMMMMf) 
das  ttforniald  bei  elaair  iO«fbat^  iluch' nrtffli  "et  <i«l^ 
fallen,  die  n'atarllcb»  aad  dSe  laitbte  'Gebart:  M 
Synonyma  anfgefSbrt  za  finden  Itbt  die  noitäätm 
Cebnrt;  aacb  na^b  dea  Verf.  «iigoiar  EiaAif^iMkig  gfifl 
ei  aaifiiÜcbe,  d.  b.'dtirch  die  eignto  Kitilfto  dir'VFiit« 
tar  anela^beand^ft  Oebariea^  die  aichc  alirikiflö  abiB» 
wie  z,*B*  des  Vatf.D)ff«M<tt  pärmm^Md;  eben  $o 


« 

«h  WckM  (BMhmhm    vBMr   AaMMiten  «MMMÜting; 

fi^ttigt  dftmi  «Ib»  hSdnt  dOvftig«  ▲•bgUwi» 
tei  atfhlulta  6«bartM  vWhw|db«a4«»  Zikhmi  •• 
«it  Mif  lofgiiirie  4  aaftfikrtf  iU%eMfaiM  a*4 
^feUkltlfMiKW  VtnMmktm  de*  LribM  /Anddw  «•> 
MfkMtt^  (itt  atM  aber  cfaw  9«iik«D^  ^«»  L«ib«t 
lidl  oM  «iA  «dyiilwaMv  F^ifep  feM«  dl»  OMrat^ 
hL}  AuaHUkuen  tf mr  «]*«ndA«Rfg«a  a4«#  4AMa^ 
gn  fWi^flll  MI»  dw  ^S«lMM•9  eifr  Hft  wiMteiMi« 
Md«  Diug  s«ni  HiniMMi}  Mfc»  •niiMt  Zwiiük 
>V»«kt  SitfMMIft    -w.    Ott  MsM>  d«r  Z«ich«a  i« 

)tt(,  «»#  iMRk  dM  Mthnittg  dte.li«f.  mH»9fm* 
MMigl»  ••  MvoÜASiidlg,  «afi^  dM  «dNnv^ 
It  üAt  Be^lrw«  ZttdMb  «»äfrt*4  kAiai  4dl  EjmMA 
******  itifiM,  -•»  AU  9y1hpi<m»  vMbMB»  dtof  «♦*• 
^IrilM  «Mil  VMf.:':  WBfaMf  ObrMw,  KtaAtMlg" 

**<<<l«flbC<  ati  iMttt  fülMit)  wtea  ir  dfoMd-Mt«Bam 
l*M  «Ür^gdMk  ttnd-AllM  beilBgeki  «lad  «t%iM«tf 
*tlli»^  %•«  er  «twH  Mz^rfl^ea  hilV»;  d*  B»u^ 
**i>lMfl^««(b  ZiMftrif^  Ca  ItooHllbitaBgM  AwMtfb 
^m»uti  «tftfitgi  w>  #«i<N»ifig  zu  »«yi,'i  ä,  HAf. 
^^Wdte,  MMtadArir  dr  tk  d«tf  AOgMidM  SapfNli^ 
Mlh  tb  bMKKjbiM  ta  'IlttftllA^M  1«t .  nAd  dib  EtafotfA' 
"^Nb  «be  ^ItridliWiifl  %glbb  Ui  dieiett, '  «Mi  ««galWIw 
%bF6t(bU«IAi  g«w(äiKWtmirWerkW  iMt  MMMäAba  ^N/ 


—   sttß.  — 

.  Ziittllltaie  cter  Gebart  nimmt  derVerf«  irUr  m$ 
kmint  «nch  die  BiDtbeilang  der  meiateii  deatfphea 
Gebnrlihaliii  an  fünf  Pevfodea  «er  nicbl.  IU&  Wt 
dafür»  dafi  aue  «olcber  EioiheilaDg  aicb  gar  wobl 
ereeben . laale ^ >  wie  jeder. die  Ebtu  beobacbiaftbabe 
und  geitebt  sugleicht  dale,  nacb.aeiner  Anaiplitj  n«r 

aUeio  dariib  4te  Beobacbien  dee  natfirUcbejo  HffT" 
gaogea  bei  der  Gebar t^^ate  Gebmrtabelfer  im  wabra». 
Sittii*  dee  WorJBe«  (waftLr  er.  eiaen  aoleben;«  deK  AffiS 
fliei  Operadonea  irorxüglicb  .macb^^  gar  noch  nicht 
bllt.)  gebiUet  werden  können  ^  und  deabflb  ghabt 
er  ancb  bier  M.U  Emtbeilnng  minbeilen  sn  «iü#iea<i 
Alio:  ^ im  e raten  Zeitraute  ^taitt  der  Bop£  4^  Fa» 
«na  in  die  obere  BeckenÖffunDg  nnd  deeKnttermapd 
iat  an  der.  webenlreita  Zeit  bie  afif  2  Zoll  191  Dor^b- 
meaaer  erweitert  Das  zweite  Stadium  bat  die  Stel« 
limg  dea  Kopfa  ao  geanderlf  dafii.die  Stirn  geg^n  die 
Anabölung.  dee  Kr^^beinee  gericbtet  iat,  dai  Hinter« 
baiq>t  aber,.|Mi^  defn  Schaambogea  bervoretebt  Dia 
dritte  Pfriod«  bringt  da#  Kiiid  TöMig  sar  We^) 
nnd  die  vierte,  wird  m^t  4fm  Atigai^ge  c^r  Vl«centf. 
Veiphk)aapi|/'  —  ,0b  ea  iminer  richtig  iiftt.i^M  kiPfi 
lerb«r  noeb  beitSinfig  eteht :  Je.  l^g^r  aicb  d«r  Waa? 
iterepi^^ng  verzifgert  t  deate  günatiger  iat.  ^  ß^  üf^ 
Niederknnft  r-*  wili  Ref.  nicht  ebaprecliend  entaphet«? 
den  9  doch  .därfte  ea  mann^fache  Ananalfinep  ^yblMw 
Eben  aa  b^t  er  pncb  igpgnißi^')  di^eifige  BntUnf 
4ttpg  nicht  Ftt^  die  natfirl^cl^stey  .  wen^i ,  deia  IT aaiffr 
ttfebt  enileei^t  wird»  ala  bia  d^r  i;opf  anf  dei|i  Pnnct 
^teht  gehören  ftivw«<4e9«    t*.   Ai^cb  die  nlbtre  Be? 


wAuttmng  Hkm^viit  ZtfiriMina  Üki  VItlN  s«  irtfai« 
«diea  Mutigp'nnd  tot  de»  BcMIdtfräiifta  dir  Bfllit» 
VidMti  OM)arCf'-wi#  wir  riig**Toy  utriirürte  oiiiiwt 
gflii«tUifltglA«ir*B€lirfFtfl€lle^  Mtlftw,  gii#  aidd  Hl 
die  Seil»  «n  iMMtt ;  ^  et« d  Aef.  irfiM  meteiM  iieto» 
hOdm  fBr  HebümneabekeMf,  ih  düieii  iriet'devl- 
XdMri  irdtteOnaiger  imd  wArAir  iir&dili  lit« 

-  tFiitflr  dib  Veiflnltttagtre^Iiv  ^f  det  utttillchmi 
Gebote  ffMreedeit  ft^;  lede  ^MrtflfcheEi^tihermg 
X<Met  eiehiMir  dfe^^  VemMbe  dKM,  de  eie  wekl  erfhe 
eeltea  nor  gelingt)  Ter#5rfM  ^t«  fladta;  O^  kMN 
iMdem  Getribifee- ehid  kWe-teipfMte, .  yfbd  "ei  Ut 
diee  so  Utl%e»i  decK  MMiifiMI  wter  dtetto  C^ 
^qsidtiittgett'air  CälMe  irfttreitliitts    rflihi  Fttrgeif 

ev  gribeo  f  mMm  die  iftfideiMii;  liil.wdU  e««Me 
äkn»  I7irtdre|lieeil  d^  tUmÜetocÜiei  «» 
evekkee  ^etdMbeo  «rffi  iir#tMi  dae  »  K  dpf  W^  d* • 
lji.aem  Gde^fileekeetiiellett  «Icbtbeir  wit« 
«*  etpleirft  M>  4mIi  etoe»  emeMpwieiigefciteaeii  Heiid» 
iMlie  d!#'Heaid-eii^be«f<chepf»  -i^FelelMMlkef.  Mr  serdefe 
wldf%  bntt  ^de^^el  Ihrafc  liife'fiiid  onMiiber  wbd 
«ad  ee  Mebi  ek^eltef,  dleHAttd'eb^r  Hiilt  ekli  M4Ü 
«odme«;  imMi  gihi  det  0efillii  genx  Teriorett«  Site 
'¥rdir  lttll«eSeeMerhMg*  defi  die  lleoligebiBiiekh» 
ter  eldi  tmnhr^  leenii  mea'dle  KtfWkMliaV'd« 
Uvpeki  det  IHim  «Mb  «betlilit  «md  «lebt  ^oieHig 
dee  KfeaeetaMB  beteoeelfbt,  eo  wl«'  d«  Mdpf  gl» 
boveo  ht^  .  •     .'  ■  c  '      "•;:•/. 

Die  ■tblMfibtiMhiiBgiii.  dieei*  erne*  Abidi«l|p 
Mlsdie  afelimkde  iilebt  eher  ea  Miliiii^ »   eii  Hp 
dfseeiUM  /MMelf  FIT,  B*^  itil.  O 


^  « 


iwlnngWi  pi!4  Ml  ffwii  «Ml  YiNi  ^  fm  i»f4  ^Mm^ 

.IlabttMlitt  kirn  dflA  WotttAi    ^^OBi&iMr  h^dfant« 

•  'ffiif^f  ▼ftl)t«i  HiMi«!»  r-  <Qr#(tr<i>  t  ^.  i«  iiwi' 

•A^VNMd^^^VlJi  lMWMNi.W>4i  ll>wwtlwft»t  r««i- 

« 

Jit  Un.  4irt  d«(i  jl«.fllw  M/ltiMi»  iVwwf li  wr 

JI0L  mUI  bii  An  flitt««lAM«  UmmcIimi  «M«h  dl«  «o»» 

« 

Jla kyM^fc^MT- ** ^1  fall  diBSB  ABfih  ChooiyAdA  Afliidl* 

«M'KfMU)  gej^  iii-«fnh  dm.  9idM.«if«k  W#*ii 
t«<wy..(Biiw»i.   Oit  WtakMuiMi  ^  lt«r#r  «4cd 

4«|i|  #rii  ]iMiiilK»m  hjlk  lf..ffa  krli%  «d^ 
rnr  wlrkmd#    Ab  Vorschlag  ein»  Aadir^  wM  M* 
•gtiSkrt^  MM  tolh  «HR  VjiBrthi— i  A<ii  Wdkw  tl» 
MfliiBil  MJiiiiHM  flilhip  Kitfiii^ihi  M_  iha  Mii^ 


«Mi^  Ofibmi  anfiMclitf  $t«Uiii«  dei  SrfUMa^«« Cf )4 

JEnmI  II.MiulMj^  Diimifbid»  hält  er  CBif  wqliftblt^ 
^  l4«^    4^   Gpbfcwßm  O  i}     ML   filUMder 

ti%  ap  tei  9i«tten^i|o4.  (Rcf »  mfiihi«  4iWii  nicht 
MerwifMtt«  ¥f  vftiidfte  finife  l|V«li^  i^tch  Rum«  , 
1^1*1  Vtraclkla|j|  <^•.  ZTi^gMnlimi  IffSrftffvri  «iM^ 
mm,  und  wcili  Cii«aaii0T*f  d«f  CTüfe  hdU^hm^ 
9m  im  9  «ber^lli»«  TieMn  .Nittzra;  nur  ^doi»!  uipB 
laictYnt  rieb  wirküm.)  lojectionen  |chleiini|^f  Dt- 
9Qcte  1^  Adeffhb  werden  ^ebilUff«  U  Amerike 
^  ce  nicble  Kiltea^  ^n^  daTt  niaQ  Oebikesden 
>i|  jQ  Qnse«  piatr  ribt.    Ab  Teraltet  elii4  di^  Brcch« 

•  •  •  .        '  »  ■  * 

il^tA  «l^ihn^  welfibä'ein  Fmsoie  geprieieii  bMtle« 
Vdbbidbv  beben  deoi.  VerF.  viel  genfiut;  engpmeine 
4cbeet  er  w^en  H3morrhegieii ;  die  Ton  Deweee 
fnipamte^  TabekfUjetierd  epllen  e<breckficbe  Er« 
diei^|«ii|m  herbeigeführt  haben.  -•  :  e)  Za  cngee 
Becken  —  fibermSilf i^  GröGie  der  I^irudit  —  ibon*  , 
Mie  Bildwifs  dereelbda.  'Die  $eh^iid^g  eoll  d^ 
Tlüip  «ejrn.    «Der  2!eil   mufa  viiel  iiabeim  Mitetlt 

02 


« 

Werden.    Wenn  min  S^rgß  'iMgt\  itftf  in  ^tttieU 

den ,    Was  Fieber  '  und   EnItAidnng  '  lietv'Ofteiogett 

kindf  wentr  man  der  Patientin  nntereegt,  dclVoli  ml* 

feweckmSfiitge  Anetrengungcfn  ihre  KHIfto  sn  ericbS- 

pFen  f  *eo  kann  man  mlilg  znieben »  wenn  ancb  die 

Gebdrt  nngewöbnlidi  lange  danerf  'DanH  irctiinet 

V,  viel  darauf,  dafe  der  Kopf  zneaminen  nndl  in  ih 

Länge  geärffdkt  werde  nnd'  dnr^  das  Becken  gefMfit 

werde  obne  Oefiihr  fSr  Mutter  nnd  Kind.  ~   (Wet 

«oll  9'  fragt  Ref.  9  hieraUa  lernen  etne  aoldie  *  Bntbln« 

dang  zn  Uiten?  wo  iit  eine'  Indication'  richUg  und 

gentigenil  aufgeateUtl  ndjf  aind  diese  Lehren  riditig^ 

d)  UeberiÄaCjige  Auedehnung  tierOeblrmutter-^un^ 

gewöhnliche  Dicke   de/  lEyhSute.    Mittd :  dai  W^* 

aeraprengein  (mit  dem  Finger  vder  der' Sonde)  —  ea 

aoli  1  mm e r '  w a h ir e  n d  eUer'  Wehe  geschieh   CTt) 

Begeln  für  dae  Waaeraprengen :   l),wenn   der  ganze 

RopF  dea  Fotüa   oder  wenigafena   ein   grotadr  Theil 

deaaelben    noch    ober   dem   Beckeneingaoge    atehtj 

2)    wenn    der   Geb2rmnttermnnd    auagedehnt    odei 

rigid  ist;    3)  wenn  auch  daa  MUteUeiach  eAhir'dick. 

fett  oder  rigid  iat.  •—  Diea.gUt  besondere  fUr  Erat« 

gebärende/ «--  Ref.  laa  dieae  Stelle  mehrere  Mate,  «h( 

er  aich  dbdrzeagen  konntet  dafa  ea  wirkifdi'  ao  ga!< 

druckt  aey,   und  mit  ihm   tbeilen  gewila  dle'Hnhr 

zahl   der   gemachen  Geburtahelfer   aeine  Verwände 

rungv—   0  Zu  früher  Waaaeraprung  — *  das  Auaa£ 

♦■•.'.  '  *  * 

ckerik   dea    Fruchtwaaae;ra«     Die  Wehen  sollen    hlei 

heftiger  nn4  achneldeii^er  aejn«  —  J)  Plötztitn  ent 

atehendea '  und'  heftigea  GemüthaleideA'.  —  gf  Abeter 


—    ai3    —        ' 

t 

(NU  (br  Pracbu  Oi|i  Leiden  der  Motten j,  .vvelche^ 
ta  Tod  des  Fatiii  bediogt^^  oder  dai  doircb.  Füol« 
•iC|  Tergröljerlie  Volnmeii  der  Fracht t..|iiacheA  die 
IntbiiidBog  beschwerlich*  Der  Ver£  erse'^hlt  Jp  der 
Ad»,  swei  Falle »  in  denen  ^die  Sdieide  rgetiafen 
wurde  nnd  der  Tod  der  Fraaen  erfolgte ,  we^  man 
Auch  Laft,  Jn  Folge  der  Faulnib^  in%e^ieh^ne.  Kin* 
der  ichaelJ  hervorgezogen  halle;  indelf  mv^U,  Ref« 
leiteheii^  dab  ihm  dieie  FäHe  ein,  wenig  nn^iybllch 
«ncheinenf  da  wohl  eher  der  faale  Lctih,dea,^ladee 
beriteo,.  ala  eine  geannde  Mnt^eracbeide.  einreiieea 
n3dite,  ^w^  nicht  ganz  besondere  Verhaltniseo  da-» 
kai  obgewaltet  hatten«  h)  Widergeaetzliche  Kürze 
te  BabelecbpiQr»  Ala  Anhang  bemerkt  M«  noch, 
lab  »ich  ein^  Eahkrhaftea  Benfb^ien  de«  Gebasuhel«^ 
^a  jede  Oefanrt  zn  einer  Dyst*  diuti^0  mMheor 
kSaae;  atetit  das  Verhaltnifi  der  23«  4.  ^nt  EufgHa 
aaf  1 :  30«  und  ^fahrt  noch  ao,  ee  eejen  Ton-  226 
Entpbirenden  bei  normalf r  Kopfli^e  ohne  .kttoat« 
lUia  Hflife  totbonden  worden  111  in  i2  6tun« 
tei  70  swiaehen  12  nnd  24  Stunden»  12  vor 
Xi  16  yor  40»  7  vor  50;  5  vor  60»  S  vpi,  70» 
2  bii  80;  al)e  Mütter  blieben  geannd ;  8 .  Kinder  wa- 
ren achon  Ciogere  Zeit  abs^^^^^f'^^  gewesen»  3  w8h« 
nsd  der  Oebnrt.  —  Die  Folgeningen»  welche  Hr.  H« 
isa  alle  ^9m  zieht ,  zeugen  yon  an  guter  I^ogiki  als 
Ua  &ef,  sich  enthalten  kSHinte  sie  hier  ipltznthei« 
Ns:  ».Viele, Ursachen  könjpen^eine  JD.  4.  hervor« 
itt^tti;  in  allen  diesen  Fäl}en  mnfs  grofae  Verzöge- 
nsg  statt  Ende^^  das  Gehnrtageachaft  w^rd  aebr'oft 


»  % 


ilt   — 


/. 


ftnr  g^itBgt  Fottfclirltt^  gen^aAl  bab«ti »   obMlHin  M. 

ttto  tttWMbo  «nirfirdr«  '*tagi  "ittgAeü  |  «hd  dU  t^e« 
btirt  beeniiM  Wird ;  iiml  den&ocli  ktü«  itendb«  At 
IßnMi  msA  'K\tiä  glflckHch  enfdhn*^  ^ 

^  2>.  MMBriri^At  ftebür^  mit  feirtcliSp« 
fttftg  detr  fl(rlft«t  Potügrttfs  Labour,  Schwor« 
«od  fMArtviltoy  betditrorlldia  AMtrluneiitri-^^biitt , 
ioIlM, I^Adil^ettttncle  NtAim '  1*711 !  Omfiisltioiil 
Ein«  ^ebtoe  vcm  limiget  abelr  uftbeitinfinter  Datier , 
bei  WdMer  dt^W^ben  achwtidl  ttiid  tinwiklitaüi  wmr* 
den  üdtrr  gltizitch  atifbSren,  n^d  dier  tob  threii  tiri^ 
ieti  gant  ihWhdpCken  t^atfobtla  (t)  iii<^  itidcrt,  afi 
dtircil  Etilgrttfim  itr  Xuiift,  g^bollfcfn  wefdl^ii  Itattn. 
VL  Mlbit  litt  .da«  SdiwäDkmde  In  dfoaer  Dafialtfoii 
geffiblt ,  tittd  ^tbälfa  «etzt  er  fatnftu :  et  lejr  nkbl 
itnitieir  .leicbt  die  D.\.  von  der  MnBina  ta  M(<^ 
edbcMeo;  doch  bjeglelteten  letztem  güiiatfget.««^ 
Itere  utiganafige  Sytnptotti*«  Die  AiiWeiMlttli| 
der  2aikge  tfirerde  bier  oft  nörtifg  iieynt  dt  wöhl|  atti^ 
eer  bei  mlbgeilaltetem  Blsdteii,  det  Köpft  tor  |^t* 
Heber  BraeböpFoDg  der  KreiTsaudeD »  io  i^ie  lienib* 
getreten  eejm  werde  ^  diTs  man  dsil  Ob»  fttbled 
^könne,  fCfb  mwk  imitier  dta  Ohr  werde  fabten  ktfai' 
tten  t  wenn  )(kieii  auch  aacb  dta  ftcbttgiteil  Itatlftati« 
rnien  db  Zange  tnlegt»  inBcbte  Ref.  bezwelMö») 

$i  113.  pärv9tsä'^  Ocrb^ft^t,  wo  (bei  vf^icb^O 
ddr  Köpf  eine  falath^  Lag^  hit;  Lm^bmrth^ 
JTeoit  pf$^9ntfng  Iti  a  wt&äg  iyir^9iftöM. 
Maiätlldie  Oebtnt  Ni»  2  oack  SitiellU}  Vtttetlk  cüi 


OiHt.  5;  Bt^t;  atifaMMta^  OÜ/b:  Bltnd.  Welcbai 
IFtttiWhiiiuMl  wricBb  taftVmUbiilttiile  ttflfMii  aai 
*0ldNirt  Bj^MdiVdrtriHiikg  itefybr|eliMt  wento  ala  G«- 
tüHiliJKii  üit^yflcl  MiitifiWirit AiidM  #fde^na« 
tttrlf^ll  MMliii^iiitt Hilft Ir  litoiimf^  K  nfanini^ 
am  aiANÜM  tkgth  diUtopm  m:  i«)  die  äiirfi, 
glgtfii  dte  «IhittiStigtfaktHkiiM  geüeigt;  >)  i^6fl1c^ 
fMdit  #MldM^  i^^  döMift  flMn  Kdpf  dogetr^tefl« 
ftuid  ötAr  M*.  "^  t^MS  getegt  wird,  •«  tiy  dlk 
JLig«  dM  Kot>(li  iillt  d«tii  Qtfildft  sadl  ▼öirn  di«  bat 
WiilMl  g^vrShtilidkito^  to  will  «r  dkit  wahracfaein^ 
Mäk  Wut  Vdit  diMi  fthiMKifkeli  KdpfhgM  Täritan^ 
diu  Urtifta.  DId  ZMkm  rftid  cMmlidi  gilt  Mg(E«#> 
BMi  Hkt  b#ttri»rkt  kiori  diÜ  tel  »triäkkr  Etg«  gei 
wÖhtfMi  dürcb  Ah  Waben  tiad  wShrend  dtaifer  ün 
hbNilgn  Bäim^i  iü  dir  VMliiilgQiig  de^  Sehamr 
BUH«  «mngf  wird.  Sm  elf  1^1  dnd  Kx^tome  Haud^ 
grllfitf  den  Kdpf  ra  drektoi  älnd  gar  tilibbt  sä 
Iml^fiAie»,  iftiiid  ^  Mrt  ^ie  Ütrlibniiig»  daft  aiicft 
Meäd  <febttrtM  ihdttt  gtScktkh  «od  der  Kktüt  been- 
det weird«ii.  Hicbttg  iaif,  äiU  A^t  bimm  hier  dop"« 
ffMte  AnfiBerkMun&eft  FodKrt»  da  «r  fetcht  einreibt«  -^ 
Wkah  derYerf.  bei  der  ÖMIcbtag^biirt  diejentge  Lagi 
dte  gClKitlgate  nennte  tind  liicb  benmen  die  gir« 
«öbhlttbeü,  bei  weteber  da^  Üimi  btcb  Vdhi  gericb^ 
Ml  lif,  eo  ¥/tXt  Hef.  nur  iiocb  blnaüfSgent  dafa  ei 
M  fSff  durdiette  imntSglldl  biti»  äiÜ  lA  der  eblg^gdh^ 
giiettteii  SteBvng  d^  Geiic&li^  ein  lebendeii  aüigeuff* 
|«nM  Ittnd  g^böH/n  werden  kbnnd.  Ded  Flnj^ei  In  den  , 


f9i  drf^w,   iif  eiiui  MffflpitkMim  9  dU  oidit  «Tlel«i 

Itt«.     ^Ifw  ^  $ina    woI4,.#e  FiUe^  Jo  ^iy«kbM   diu 
WmÜiiV/  bei  a«^bup9lipjrie}|   imfs^iit ,  M«   «M 

ScfcWafft}»  VigiiMi  m^d  Jf  iudlfltti«cb  J^iteii«  §ßwnUU 
«b  Ifdkptlon^  dHur  ali  Oeseii»iiit%«.t0|lt«ii;  .Djiji 
Geiichl^bprteaJn  Bornule  Kopiagm  iikkt  aaliM 
Überall  y  iii  bekuiic  ^  Weim  M. 'giMbtyidaft 
fmr^hiai  wftteiB  Bec^fii  .«Im  Hab^  odp|rt«lD  Awm 
yiAen  4fKiii^  Bopf  vo^f»}}««  köMOt  *pmH^  er  woM 
Irrea;  ^acb  bei  acbief««  i|«d  t!nUii|g^Ud«t#nav  Bfcfet« 
%ommf  f«  V9r»  Die  Bfebaodlttoc  dscifrrFMU«  toll  tidi 
n^cfa  daa  SyjnptpmM  ric||teo^  ii94^*eiOMlch  beld  die 
4er  JD«  diuiinat  bald  dfc  der  O.  autnergf^a  ujp, 

,  4>  <Z}«  amorphi^^^  Gab^r^  doreb  .Mira« 
Jbildoiig  dea  Qecke^a  •racb,w:eri.  .2>f#^«  «^ 
f^guaiß^  Sianvagaa;  D.  Miprj9A<iup^;Yo.iiDg;  £#* 
fforhw  or  hia^rmmenf^  habaur^  Jmpra^tipftbh  Lof^ 
hQur^  Bnrni»  —  MibbildanA  dea  Beckena  eBtaiehl 
oacfa  M.  •  durcb  Bhmthltisi  darcb  Rnodbenef weichungj 
Knoabenaiiawü^bae  H  FraQtareii  eder  Ver renk^ng  der 
JßeckeQbiiocheiu .  Wen^  aacb  der  Verf»  i(Mf»  dala  w« 
weilen  ea  der  Naiar  igeHiif^y  den  %tht  zw^pamtngfr 
prefften  Kopf  di|rch  .  daa  verengte  Bedfep  hindurebr 
goirei^eag  ao  zi^igt  docbdiea  ganze  Kapitel^  dafa^er. 
die  Perforation  fttr  daa  iHanptn^fttel  iia|te;  von  def 
Anwendung  der  Zijn|e .  iat  gar  nicbt  die  Bede.  t»9 
werden  bloe  diia- den  liTod   dea   Rindea  ansehenden 

••■1-  '•  %  ä^^  f 


idbiralH»  hsi  wohl  ptfier  Farr,  i4M  «Uli  Mr*4«ri 

■ti^l^  «to  fincto  iich-anr  M  dev.tddM»,  Mm  M« 
bm4M  i|b6r  wifciiv^Mt  ^.n^t^tßUm*  mm  {graute 
Ml  TlMil».  iMiBi  NacUab  der  Wek»f  dM  ]MI#»  iSlM 
ülvM  md  d«i  ScNMiffte  »«cht  «»iil;Jbb»  dan  Uay 


L«of t*   OA^#/«##«dl  Latour^  Om  ^  mm^tkn 

iiijbutfn  miM  dI«,Fi|l*  sw  vovigen.A^ikdUing^  odit 

»Hl« BS  EiM  Gt^rt,  .welche  diMdi  flu  iMcbMif 
fdm  Hiod^nab  io  4en  jirtklMo  TIm^Imi  dnvdl  waip 
cte  dti  Kiad  gfl^bcii.  anifii»  g«lM»mi.  wffd, .  fliirbli 
■PI lim  g0MdiB«|t  o)  A^raito  d«i  Hjuie^^  dtf  Mmmh 
MflM  mBd  Schekk  OHIcb  8liictar«|i  mdCMtoihtMl 
dte«r>;  3)  p6l7p$«0,  ^^alollultö•e  n«  dgl.TuvB^vw 
is  dan  6aichi«chlforgtntn  |  «)  kraiikl»fltM  Ovifiami 
d^  Hereuir»g«n  dar  parobUta  in  di«  Vision;  a)  Jftr» 
mm  v^ghiglU.  Von  krankliaC(  vtffri||(muni  Eyeratdt 
fk«  «lAd  attf  dm  iflfA  «Ur.  IWom»«^«  10  B*  tS 
nUe  anetfiUirl;  Smal  ▼oU«odate  die  lliitiv.di«  0^ 
brnty  1  Mutter  «nd  i  Kind  wereo  todt;  6nul  wordf 
pcrfiDrirtt  3  Fniie^  eUrbeni  1  gep«.i  WTottkom« 
qpe*»*  4  .vor de  bei^gfäeliti.  ftmil^we^e  «len  dif 
JYcndaog^  eile  Kinder,  waren  todijp  nnr  Jtine  llniiY 
ler  woide.  erJuaten;  3oud  tmrden  dlf  GeH^wfllM 


fiMitel«  #•  «ilMRt  der  «bm^  MiMiNMr»  t  litt- 
dar  w«r4Mi  «to  LMtta  otteltMk  1  Vma  fcHtkil« 
lw|«  flal^  s«Mi  IcmAii  i^dtftA  Ar^Mi.'IHUl 
MMk»  bMi  )iU:lkMMMr  At&a  ttliifctt  |«M0NMi»  i 
Ftm  «mH».  fllfclk^,  1  tt*«h  t9  MMMMi  t  maO»  |l* 
üJUiit  lai\iMM^  Mh  is  Vrti^  voiM  Vctf  «oA  «iii4 
MMlMt  «rtütMüdk  QMthkbt«  aifts«tli«lh.  Man  ^oM^ 
tiM  m  «MtiMhdat,  aitibM  {Mi^hMl  ttad  dif  Ml^ 
Mr  «twb.  Aof  d«r  it«a  KapferuM  iM  dM  llüMi' 
mtug  tum  «MMM  PaÜM  ttl^MliUlli  Atel»  M*cikl 
MRW  «A  Jir  «.  Ff  6«!*^'^  Ifdäi«,  B.  tlV.-fiSfc 
1k.  bm.  8^i»«ib  hi*rhtr  MÜÜTMil  tfiMHtaMMVUl 
««M  m  fil<ltitfa  ia  iMfadWi  «Mihlt  Wiri,  «U  fo^ 
ttif  ivr  «ttgfl<«li«ii  Cfettttirliiliaift,  Hl^tfäMn  Bid 

dUrt  4«t  teMMT  dUMeOMa  Mfa'dn  klUiiMa,  tmä  tut  1«^^ 
iktM  ttm  tt)flate|;*tMr  daoMKW  «IroU  Meh  «MMlb* 
dmr  «afMir«  wird.  Shi«  MVkfiiUft  iAmdHÜlum 
gWiifiiBK  HfM  »Sil  «1«  wrt-  i«ta  Oaiach  ^dMÜ^ 
f«llltll4««  »a  bSTM  gewtilnl  iiü.  DI*  Itto  AälMtg 
Mr.  i.  *Mhll»  OMClilditet  «M  felii  Wnn^arst  Mi 
Blidijiii  «iWM  AntM,  «7^«  ämautOtf  dl*  ite^ 
(kiMM  BItM  (iUäta  äft$uiH»y  dnrcbbolirtoV  #«if  M 
Üh  Ar  tfadtt  miaerkopf  Ü1«H,  |IM  kd^  ^vtell* 
m^f  totf  dMr  Üiit«rtttch«iittk1iB«t  dÜMr  6«Mitlf^ 

»«rtddefUr, frage  der  <}ebtynialle^t  TUff*^ 
•nh   Lmhdmt  front   DtspUtMm^n»   pf  lA« 


unaIhKiä  ddcrltfir  ^  tsiUraUs  ^  pöt%M^h  89^^«^ 
|[9k;  itMirM  ^  j9»MMifir,p.Ieiik«    MflMr.  (ddi* 

ai»Hkj  «bd  Alihu  MX^Mi}  efai  VnfMtlBdl  Mi  IMI^ 
tut  rUHk  tticUt  ktaaeti!  OyM  AlHNto  ^MirAta  -ibgo« 
femtmAütii ;  id#t  MntMraHnid  vadi  ilftier  Mttt  i^ 
hlftU»  und  «rildi  VW»«  Letztere  «iMktft  M.:  iUtro^ 
^erda^  tmd  tfilirt  wA  iü  tlfifttlgk^ii  aMnir  lii^Mig 

ggktochah  fclbiiihirdi  iin^  wirkllcbeBth^WIrtelMIttgvttig^ 

be«t#k^a»  Im  Adliilig#  ttr/Xir.  iwet  GtoKklcbiiit  Uü 

%h$  Jl«neii   nat  Wvbi^t:    d«(k  dirr'  ifttiurrttiiiitd 

ganä  ni'dh  Tdfit  g«rlclitit  aiid  du  Beckäa  tom  9to* 

ras  C^^<ni^I<^^«'^  Wand)    aotgeAttt   wair;    M§ 

B«ri  fli  kalnan  rtchilgeii  BagrifT  röh  d#ir  lletröTte«^ 

4oo  kat;    nadft  data  er  dia  BaächhSbldli'^chlirangir» 

uhmh  kettraitat.      Zut  t>.  eetopüä  racliaal  ar  Undk 

niH^K  äit  Geburt  bei  vorgefalieaer  GebIrmatCery  ^ 

et  twei  Mai  1>eobacbtef  baben  witi;    Indefa  mockte 

titt  diea  besweifeln»    da  IL  aagts    „die  AcLrlftatet* 

laf  t  die  bierflber  acbrefbea»  aprccben  davbpj  ala  von 

aaaam  «lebr  gePabrUcban  Erelgnltie.      Oocb  acbeint 

m.    dab  belnaka  alle  die  Weiber  daiicb  die  Krifta 

dar  Kamr  ohn^  jede  Gefahr  entbanden  worden  aind« 

llan  eoUle  aick  bomfttien»    daa  Os  ut^ri  wo  wSglick 

ta  die  Vagtna  wieder  attrfickxttbrtojgen j    nni  wZk» 

rend  der  Itopf  dnrcbgebtf    aottle  ^  man  die   ftinder 

dea  Mattermondea   darcb    anageapannla  t^inger  sä 

nateratUlzen  eocbeo.  ^        ' 

f)  D.  $rämiV4r$tk    WldernaturYlcke  Öe« 


1 


— »■     920    — 

I 

di^m  (4smiißhMm0B§  vm^t^^i  Capuran.  :Pef«;  .,^m 
Otbprty.  wa  itgefeid  ein  androf  Thail  aia  der.  Kopf 
savfifgt. .  -Ntch  .Angabe  der  SrkammiigMeichaii.def 
•lia#V>M^76tUet  han$lalt  ^orVecl  ab:  #)  dieSteiCu 
gat^ort;  19«  gUbi  den  Bath^  au|t  die  Fipgtf  in^^dle 
WeMien  «eiastthaken,  oder  i^ldi  einaa  atumpfien  Ha» 
kent^.zo  bedienen »  am  die  Gebart  xa  beendeuj  eine 
WenilfUigllffiiU^ge  od^r  eio  T^ch  Aber  deo  Scbaam« 
bil9  9^wl|<^i)n  det  Xindea^Spbeiikel  antd  dem  Leibe 
tiimregaal^hfeii  —  über:  die. Aaweodapg  der.  Zange 
ptl  der  l^tejyrfgebarl  bat  M«  keiop  ErFabrpBg.  3}  die 
FaCfgebart.  J>er  hier  gelehrte  Handgriff  zor  Lö* 
fang  der,  Arme,  C^^n  Zeigafiogec  in  die  Ellenbogen* 
böge  aa  bringen  nnd  zn  ziehen)  mochte  .wohl  ,Tor 
dem.  Zerbrechen  nicht  acbützen ;  böchal  nnaweckmX- 
if ig  and  getibrlicl^  aber  iat  ea  einen  Finger  in  dei^ 
Mand  dee  Kindei  za  bringen^  and  den  ^aleti^t  kom« 
inenden  Kopf  heraoazaieiten ,  und  lächerlich^  wenn 
M«  der  Laft  dadarch  Zutritt  zu  den  Langen  ver« 
Raffen  will!  —  3)  Gebart  bei  Torliegenden 
Obern  Extremitäten.    M.  rüth  ein  Afacbea  Ver* 

fahret^  bei  der  Wendunig^    je  nach  der  Zeit  in.  wel- 

,  *  •  •   »   . 

eher .  tie  Torzanehmen  i«t ;  er  lehrt  a)  bei  noch  an« 
xerrietenen  EjhSaten  die  trollkommene  AoediJ^onng 
dee  Mottermaodee  za  erwarteni  i)  wo  daa  Fracht« 
waNer  al^Clolwen^  der  |lf attermand  gan^  pder 


•  • 


/* 


Ddift«  ^i«<^*  *"  ^(«e  dM  AbAoMM  tl^  Khiato» 

pnMoD  ,  v«rfl^^  wtf  1^  d«r  Vtatm  <Acb  «nthtngi^ 
Mm  i^sn^  .^*  <^  'Um  ilatdtliiiendta '  WrMäiMi 
f*idrtvvidAi  ü^  «siir«  TtfrlgeGrölce-BiMLi^  «rtc^ 
dmtt  erUngeo."  Sie  kann  in«hr  oi»t  wMiiger  iüMmi 
rfr  i^rii.  Actf  Ve  CöfatncllM  oMiat  «^dl»  AmIM* 
t«Bg  }»««  SiucatirMlI/siMit;  wddM  0$  ttgtimWg 
la  tat  WelMn,  aU  iwgelwid^  In  Mi  iMtdk]^Au  Mk 
dwdaf,  ''  JBr  Wvraltet  wvgmi-^M  UTait«»  Midi  Ü^t^ 

fradinraMM'  abgeflöMsn ,  aad  d«r  ÜMMMtitkl  w#> 
a%  lMr«ice»^>-  ÄMt-^bad  rigid  4tt,  «iM^cAcN'Estm^ 
■idi  aber  vorgdMIm  iat ,  rifli  ML  cd  rafaig^  Ab^ 
«irtn  ntfd  vonldMgan  -  Anadehanäga  <  HanndMi. 
^fTo  vnM«ela>iMg«t  MMg^  ndd  blM|»llir«lMii 
|i|«wirt%  •faid:"-Abiviniif  od«>  -^«>rllil<|i  ^ad 
wdkdteaaa  os«  H  a  a»  11 1  o  n  itark«  Qibto  /  iw  ifciiiai 
Ib  i»  Trop^Mi  Itn  dosti  '■  Hit  HÄM  ^tttHÜk  d«r 
1irf;'2b  äebo«^  "VerfiKr^^io  «Um*  FaM»^  Tdanlb 
irtHiM  ddr  Vm^«  iiewift  M'ditair'tttdtaatar  4kM^  ik 
teA  aelae^  ^g»*  fBtbi^»«  ThSlJgktfk  •  Itar  Jü^ 
Wi  gdförebfl«  Anbioglfr.  ir  lldlc  dk- Oalablcbli 


5^^^         -•    •         < 

\ 

MHftt  iUi  ifaflaaiilkm  &b.  iiiliilfhiarni  aImk.  ^i»«>^  «u^ 
,bMlNllkMI  tfhm»    mUim  j«P>«r«    »|M»  ^owt^ffiy 

«tarn  JHMhwik/   #  Gfib^ft^».  ^^  <d«K  Rft^fiip 

UkdiMftttt  a^r  mIhb.,   miA  Cut  aHa  •■flilacbM 

«Am  •<■»  fisivMiUl«  pli;  «inir«*«»  IH.  QiN^W  vffr 

■aak  -dflOf  ÜMatSadas.   BaaBklawiiaiiw  'dar   GabMit 

4iilf  a^ü^^gadffickt  nf ^^4^1«  kaai»,|  pd^  ^,yfmt- 
tea«  aai  dia.  Fftbb 

Aaiiwffiirfc  JMriMiipnil  JMia«r,  ppi^  ;i;^  Q.w;«.M 
g^  i wi'i II I  WH»  T# gy >fc  IPN4  1^^.  A^^M^**)* 

^^^^•^^^    ^^Wn   ^HI^^^Hr     WIWWi55      *"^^t8      Pfftf^rn^^T^T  ^     ^^'^ 


I 


«I    Mi    '^ 

MifciMi  «IUI  JpMttfik  tlmiififMi*  .imm  M  41» 

mviüp  ;  WüliW  .^^IWWfff**!!   ♦•^^^    •'^ir"  ^Wli"^  ^fmtn^w^  •• 

%f^  jr«  #«M»  M(^  <l9f  Oi(4«»vt  d|^  «ntHi  MMim 

flikifaiaiiMB  dboiiiliiu     Dflmcli   vtrflHM  ttnA  ML 

.4flP  f^  d^fl  9i|Dnr  «Ihm  Ii>m«9ii  «4«  fifmm 

(l«ni.  X^  Win,  ii(|r>mt<l  ^«»«  K«.  ÜVm«  Cwq«! 
von  SdndflumB«  4ift  miik  ia  üimni  •äM^ntnlam 
^t  SionM.  ■dt^flc*  nil  abMHn  "— i<ti»a»  Hiftdiaiikfl 

WWW  »▼^^'^^^Tt     ?'ll^  »V1^4&    W I'    ^    '*'         i   "1    ■•^■»       '  IJ  •    ^^"^^^ 


-*.  * 


r' 


Umiif  tf*  CmmUsmta  kAtirwm  U^fmkt  fbidai 
ßphhut^  mdi  das  Klncr  «ich  dwfob  4«*  MMdMil 
idnctaf  W#|^1)tlfttkf$  dieFrra  if<riirde  TolU^OBniieti^  kl 
gesnriit  *^  Die  trockoe  ncd  UatigA  Haft  tiniti 
M;  i—  Vnter  3)  Z«rreifiiing  der  SchttailippiMi  Ar) 
M'ebt  er'  mehr  db  too  So  fr  und  fdioo  Mhet  (ftl 
von'Vealfng  beicfarfabene  InfifIriilioQ' Toa  Sliit 
dtieelbeo»  dfo  aber  wdhl  nieitt  Pdge  dti  Bmn 
rtnei  Wmrtüc  ,\k^ittn%iXhtn  bt.'  «)  SSenribmig  ' 
Matttrtchtfde  and  der  Oebanömier.  Gekhdie 
Vor  dem  Ender  der  Schwangerstbefi  j  ao  entitebe  ( 

f)en  Blaäischrittt  verwirft  err  rtftlr.    winit  die 
bart  ethön  'begonnen  barie/und  to  tbnntfdl  tff| 
TOrliegendenf  Kopf  die  ExV^ccibü  ddrdi  Stii%i 
ödeif  vdke  Beraneziebendea'&fn^es  bei  den  Fül 
^enir  elh    andrer  Theirtror*  6der  dir  KÄp^  ] 
zu  bock  liegtf  '  oder  daa  Ganze  der  Natnt  tXL  *\ 
taieen»    4)  Ztfrrelbnng  einee  äußern  inner!»  Org 
'%.  B.  der  BlaecT^  Lebelr/  Aorta/    Anu.  ^  alnd 
PITIef  ton  Zerrelftnng  der  Feme  fSoea  bUenta  \ 
Mtkt.     Ref«  litMn  Fair  bekannt,  W  weldimi 
)tiog!bi  ttebeuewibdige  Ffiritin  bet  ibrer  iarfttrin 
firfth  eiitgetlretenen  EnCbtndnngt  In  Folge  der  2 
ftong  de/  Aurbftda  JkfUfa  warHs  yÜtotlldi  'atni 
i9  ZerreUanng  der  Binder^  dea  «Bedcena.»   -  Olbl 
iiadb  ztt ;    dara  eine  so  grob«  Anaddlmtig  dbn 
mSgttcIi  ae^i  Wie  üe  In  der  Tbkt  vorkonimt^ 
dock  wtrkUdie  TrtBnnnng  der  -  VotAinnftSt   dtlr 
Oeltarr»  iflEiBfer  m- besweiMn«'  *"  ^  \.  *    - 


—      225      —      ' 

10)  "D.  hatmorrhagiea^  Gebart  mitBInt« 

tluff    verbunden^    Labour    attended    with 

'Bemorrhafe»      Yo^Dg   bat  den  Namen. des  Vdrf. 

gebraucht;     nacb   Den  man   i9t  es  die  normale  Geb* 

OrJ.  1.9    bei  Barns  die  complicirte  Gebart  Ord.  2. 

Die  von  M.  vorgeschlagene  im  Allgemeinen  hier  an« 

zuwendende    Handlungsweiiey    beftteht    zanächst  in 

Sorge  für  kyble,  reine  Luft^  liegende  Stellung^  Ruhe; 

^irlicfae  Diät;    küblende,     beruhigende  und  zasam« 

men£ieb«nde  Mittel;  äufserllch  bei  sehr  heftigen  Bla«« 

tungen  kalte  Umschläge;  and  da  M.  sehr  auf  Leibes«* 

ofFonng  halt:     MitteUalze   and  kalte  Klystieie«     Alle 

BeUoiittel  irerwirft  'der  Verf.,    doch   wohl  zn  allge** 

man;  wenn  aach  thr  unvorsichtiger  Gebraach   scha» 

det»  so  sind  sie  doch  oft  anentbehrlich.      Mit  Recht 

impüehlt  er,     wenn  man  ein    /^.^A  derivatoria  an<* 

wenden  wollte,    die  gröfste   Vorsicht,    and  hält  die 

Wirkung  des  essigsauren  Bleies  für  zu  langsam  iind 

dat  Mittel   mehr   für  chronische    Fälle    geeignet.  — 

Die  Eintheilnng  6tr   Blntflüsse  während  (und  nach} 

der  Gebart,  ist  folgende:    a)   Zufällige   Blntflüsse 

von  zufälliger  Trennung  der  Placenta,  wenn  dieselbe 

noch  in  ihrer  natürlichen   Befestigung   innerhalb  der 

Gebirmutter-Höbte  ist.      Es  wird  hier  auf  heimliche 

'Bhitangen    aufmerksam  gemacht;    von   Saumarey 

ein  merkwürdiger  Fall    angeführt«     in    welchem   das 

Blot  Sich  zwischen  der  Placenta  ^    welche  mit  ihren 

Bändern    mit  <Jer   Oebärniutter   noch  fest  verbunden 

war,    und  der  Innern    Wand    des  Uterus    ergoäten 

I 

hatte;    dieselben   Mittel   nnd  aufser  diesen  noch  das 
SnaoiM  J&mrumlp  ^11.  Bd.  USt.  P 


» 
Acidwn  sulphuruutn  dilutum  (schneller  wirkt  wohl 
noch  dat  Aßid,  phosphorUum  /i^iii  J.  Ref. ) ,  wenn 
aber  diese  Mittel  nicht  helfen,  das  Sprengen  der 
ßlase_ empfohlen^  Re/.  wünschte  nur,  dafs  der  Verf. 
das  Ausdehnen  des  Mmtermondes  und  das   fortwäh« 

\  — 

rend^  Verweilen  zweier  Finger  ijo  >  der  Vagina  nicht 
angeführt  hätte.  33  Unyermeidlicho  Blutflüase* 
wenn  die  Nachgebart .  Über  dem  Gebärmattermonde 
liegt«  Nach  M.  ist  die  Wendung  immer  nöthig,  al- 
lein sie  kann  auch  Öfter  vermieden  und  die  Gebart 
bat  vorliegendem  Kopf  auch  durch  die  Zange,  auch 
▼on  der  Natur  selbst  beendet  werden,  wovon  dem 
Ref.  selbst  mehrere  Fälle  bekannt  sind.  Das  Durch* 
bohren  des  Mutterkuchens,  welches  hier  AuenaLms» 
weise  gestattet  wird,  ist  unter  allen  Umatäoden  nicht 
zu  billigen;  das  Verfahren  von  Dewees  erst  bei 
den  Fttfsen  die  Ejhäate  zu  zerreifsen,  ist  in  Deutsch« 
Und  weit'  früher  schon,  auch  durch  £.  ^on  Sie« 
bold  empfohlen  worden,  und  hat,  wie  Ref.  aus  Er- 
fahrung weifs^  alle  die  angegebenen  Vortheile.  Be* 
merkenswerth  ist,  dafs  M.  verschiedene  Male  di9 
JPhlegmatia  dolens  darnach  beobachtete  —  wenn  es 
die  echte  Phl.  a.  d.  war«  —  O  BImflufs  iiach  der 
Geburt.  Dafs  daa  empfohlene  Drücken  auf  den  Ute« 
rus  mit  der  Hand  oder  einer  Binde  nicht  zu  empfeh- 
len atfy  haben  Beispiele  gezeigt;  von  Sie  bold  sähe 
darnach  eine  Inversio  uteri  entstehen.  •—  Es  folgen 
noch  Beurtheilunrgen  einiger  Mittel,  des  Tampons^  der 
EU  allgemein  hier  verworfen  wird;  des  Opium;  das 
Mutterkorn   hält  M.    bei    den  zuPälligen  Blutungen. 
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fiir  lAwendbar;  die  TrantFaiion  aej  bei  plötzlichem  '   '  j 

Tode  Dach  atarken  BlatSüasen  empföhlen  worden* 
Kt  Verwanderang  bat  Bef,  unter  den  Mitteln  die 
bjectioneo  yermifsr. 

11)1).  syneopalis^  Gebart,  in  deren  Gefolge 
Obnmachteo,  Traurigkeit»  Beklommenheit  in  der 
Gegend  der  Präeordiea  und  Herzklppfen  aind.  — • 
Saavagea:  Hysttria  a  partu  di/ficilL  Der  Verf. 
(iDpfiehlt  Anoäyna^  i,allein  aollte  die  Ohnmacht  aebr 
böge  dauern  und  oft  wiederkehren,  ao  wird  ea 
mlirschainUch  nöthig  werden,  die  Geburt  auf  einem 
nchcrn  und  zu  Gebote  alehenden  Wege  zu  beenden/' 
Datidbe  kann  auch  Ton  denjenigen  Ohnmächten  ge* 
ngt  werden,  welche  ip  ^olge  der  grof^en  £rmattung 
Aldi  langen  nod>  achwierigen  Geburten  einzutreten 
pfcgeaül  —  Daa  angeführte  Beiapiel  beweiat  gar 
aidm,  '     . 

12)  D,  epilep^i^a^  Latour  äeeompanied 
^ithEpileptic  Fits;  Sauvagea  und  clamil- 
tont;  Edampsia  parturieatium y  früher  von  M.  Z). 
'MvijiM  genannt..  Deweeatheitt  die  Puerperal* 
Convalaicneo  in  r  epileptiache,  apoplectische  und  hy 
<Mriidie.  Interreaaant  iai  die  von  Cr  oft  zqerat  ge« 
iBichte,  und  vom  Verf.  bestättigt  gefundene  Betner« 
bog,  dafa  Vor  dem  Wiedereintritt  jedea  Paroxjamua 
^  PqU  anrserordentlich  langsam  wird.  Die  Urea* 
^WUIM.  in  a)  allgemeine  Irritabilität  der  Gon« 
<titmioa;  6)  Reizbarkeit  dea  Qtexua  von  der  Ana* 
^AQogj  c)  grofse  Ueberfüliung  dea  Systema.  (lach 
,  ^^  Uriachen  hat  man  auch ,    aagt  M. »    drei  ver« 
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tchiedne  Mittel  empfohlen:  den  Mohnsafcj  schleunige 
Entbindung^  Aderlab  und  entleerende  Mittel.  -^ 
Daf  Opium  wird  im  Anfang  der  Krankheit  enttchie- 
den  verworfen;  auch  Hamilton  aah  alle  Fälle  tödt« 
lieh  ablaufen,  in  denen  man  fr  üb  zettle  dasselbe  ge- 
geben hatte*  -Die  schnelle  Entbindung  durch  Wen* 
dang  oder  Perforation  räth  M«  ebenUlls  nicht  an  \ 
wo  der  Kopf  bei  erweitertem  Mutieripund  aber  zan« 
gengejecht  steht  ^  die  Zange  zu  brauchen ,  denn  die 
Convulfiioncn  der  Mutter  bedingen  nicht  allcMalf  wie 
Bo^r  meynte,  den  Tod  ^t^  Hindes;  überlasse  man 
das  Ganze  der  Nator  (die  Entbindung  nämlich)  %o 
habe  man,  ohne  die  Mutter  zu  -gefährdefi,  meh|- 
Wahrscheinlichkeit  ein  lebendes  Kind  zu  erhalten  — 
eine  Behauptung  die  R^f»  nicht  ohne  Auonahme  un- 
ter^f breibeo  möchte.  M.  Behandlung  i  die.  ihm  ,|im 
glänzendsten  Lichte"  und  bewährt  erscheint»  besteht 
in  Blutsntziebung  am  Armei  der  V".  jugulariS  oder 
J.tanporalis  xn  10 — ^20?,;  innerlich  «aerst  5 — lOg'* 
Calomel^  dann  3 — 4  stündlich  Auflösung  eines  Mit' 
tels^l^es  bis  zur  teicfalichen  Wirkung.  Die' von  Mau* 
licean  und  LevreC  verworfenen^  von  Bard  nach. 
dem  Aderlasses  und  Puirgiren  empfohlenen  Brech- 
mittel,  will  M.  nur  bei  Ueberladung  des  Magens  an- 
wenden» oLwo'hl  freiwilliges  Erbrechen  ihm  immer' 
wo2)Ith^tig  eischien.  Die  Kopfhaare  werdeo  abrasirf» 
mit  kalten  Umschlägen  der  Kopf  bedeckt;  zu  diesen 
Umschlägen    bedient  sich    der    Verf.    folgender    Mi* 

Aquae  purae  O.j*  —     Kann  die  Kranke  nicht  schlu* 
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den:  abfüfuend«  Klyatiere.    Außtrdem  ein  Veafcato« 

lioiD  aDf  den  Bück«n#    die  ioqere  Seile  der  Srhiea- 

Mnod  die  Waden,  Sinapismen  auf  die  FQr$sab2<n ; 

dibei  lolff  man, die  Aufmerksamkeit  auf  die'Endee* 

,  tnug  der  Hernbltfle  nicht  vertäumen.      M.  Fand  ein« 

mi!  eide  Blutergiefiung  im  Gehirn}    Denman  und 

andre  Aente  im  Gehirn   überfüllte  Blutgefärse »     wie 

OD  Extrarasat^     aber  ixirmer  da«  Herz  ungewöhnlich 

erscUafIty    und  keinen  Tropfen  Blut  in  Atrien  and 

Ventrikeln.      Unter  36  vom  Ver^  behandelten  Fällen 

(bei  denen  28  Eratgebärdibde')  atarben  8^  Frauen  und 

SSKiwieT;    8  Mal  wurde  die 'Perforation  gemarhrMf 

13)  ZX   inftammmiorio.      JLabont  actom^ 

V^itied  loiih   Local^  Intßlammaiion  Qr   gene- 

T^l  Pyrexia.      SAi  kurz  «nd   unbestimmt  abge- 

hifldclt.  '  '    i      >  -  . 

V-k)  D,  retentivä.^  GAnrt,  wo  nach' dem  Aus<» 
florsen  des  Kindes  ein  *ungewöbnlich  langes  Zuriick- 
^hen  der  Nachgeburt  stütt  findet.  M.  nimmt  drei 
UriachcQ  an:  tf)  Maogel  an  Zasammenziehungsfihii^- 
keit  des  Uterus;  b)  Theilweise  oder  unvollkommene 
Zoiammenzlehung;  $)  Krankhaftes  Anhängen  der 
Pitcenu  an  den  Wänden  def  Gebärmutter.  Whites 
Bemerkung,  daf«  durch  schnelles  Hervorziehen  der 
&hiihern  und  des  Körpers  vom  Rinde  nach  geborest 
nein  Kopf,  leicht  rfachgebnrtezögerongen  hervorge- 
bricht  werden ,  ist  ganz  richtig  und  in  der  Natur 
^Sa^he  begründet;  dit  Handlungswdse  des  Verf., 
,^<iich  dÜesaoduhrfÖrmigeZussmmenziehung  kennr, 

* 

ift  £n  billigen,     nur  möchte  Ref.    ohne    dringende 
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Abzeigd  nicht  schon  nach  einer  Stunde  zur  künttli« 
€ben  Lösung  rathen«  ^ 

15)  D.  inversoriQf  Geburt  mit  Umstül« 
pnng  der  Gebärmutter*  Bemerkenswertb  sind 
die  Anhänge  Nr.  XXX  und  XXXI  »^  welche  hierher 
geboren;  in  deren  ersten  4  Geschichten  von  Inveriio 
lUeri,  im  letzten  aber  die  einer  Exstirpation  der  in« 
▼ertirten  und  prolabirten  Oebärmutier  erzäblt  sind« 
Besonders  interessant  ist  Anh.  XXX.  FnU  S»,  wo  im 
siebenten  Monat  nach  einer  künstlichen  FruhgebnrtfL 
welche  glücklich  endete  und  von  Dr.  Merrinian 
d«  Aelt  durch  bloses  Einführen  einer  weiblichAp  Ca« 
theters  zwischen  Chorion  und  Uterus  bewirkt  wurde^ 
eine  Inversio  uteri  sich  zeigte,  die  unheilbar  blieb.    , 

Nachdem  der  VerL  hiermit  sein  eigentliches  Werk 
beendet,  fofgt  zunächst  eine  kurze  Abhandlung  iiber 
den  Gebrauch  der  Instrumente  in  der  Oeburtshülfo« ' 
Der  Verf.  rethnet  zu^  diesen  auch  noch  die  Schlinge 
(laqueus)  bei  Kopfgeburten ,  diet  wie  er  selbst  sagt» 
längst  veraltet  ist,  und  theilt  zwei  grauenhafte  6e- 
schichten  von  deren  Anwendung  im  Anhang  Nr.XXXII 
mit»  Das  über  den  Hebel  und  die  Zange  Gesagte 
ist  aehr  unbedeutend,  die  Indicationen  sind  viel  zil. 
wenige  festgestellt»  wie  man  im  Allgemeinen  ein  sehr 

unangenehmes  Schwanken  und  wenig  Sicherheit  in  dem 

« 

ganzeil  Boche  findet.  Die  hier  aufgestellte  Hegel, 
man  solle  die  Zange  nie  früher  anwenden,  bis  we- 
nigstens sechs  Stunden  lang  das  Ohr  des  Rindes 
dem  Fingier  des  Operateurs  erreichbar  war  —  die  M; 
eine  goldne  nennt,    möchte  wohl  auch   auljer  bei 


\ 
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üamorrliaglea  nnd  Conirabioiien,  maiicha  Aatnabm« 
irloideD.  pie-  Anzeigen  zur  Pörforalion  verdie»9ii 
dieieo  Nameo  gair  nicht;  es  gabt  nicht  einmal  aoa 
Am  6«fagtan  faetvor)  wann  M*  sie  mache. 

Unter  dem  Titel:    Ueber  einige  gebartehülBlcbe 

Operationen,,  aprichtder  Verf.  znerat  über  den  Kai* 

Nfidinitt  — ^  wie  «in  Engländer.  Er  scheint  förmlich 

Mitaont|    data   d^ijttfche  Gebartsbelfer  nach  tler  Be- 

denwaite  für  die  Terachiedenen  Operationen  Regeln 

fti^ettelk  habAD.   ^  Die  Sjnchondrotomie  i«t  anf  ei« ' 

aer  Seite  abgehandelt ;  M.  betrachtet  ate^  als  ane  der 

Hod^  and  aU    wobltbatige  Warnung  vor  übereilter 

Aooabme  von  HeilQngiyer£ihren;  and  doch  aind  die 

^0  darobor  ii9ch   lange   nicht  geechloaien!      Da 

Aiialini  ea  ^icht  gane  billiget^    verwirft  der  Verf* 

<«  fieacbränkung  der  Diät  nn^  das  Wacbsthnm  dea 

Ktof  za  beachranken ;  Herr  K*  hat  uberaetzt :    Von 

A^finlhaliaanakelt  q^jb^w.  ale  einem  Mittel  etc* 

Uttit  gedenkt  denn  M«  ancl^  der  künstlichen  Früh^ 

gebart»    33'FäUe  von  derselben  sind  dam  Verf.  näher 

U^umt  «normen ;    alle  Mütter  worden  töilig  berge» 

tdlt;  9  Kinder  worden  erhalten^  4  labend  geboren» 

(imctr    dicMeni    einmal    ZwilUnget)     starben    aber 

Mdi  wenisen   Stunden;    21    Vri;irden  todt  geboren» 

li  Binder  hattc;p  Jehlerbafte  Lagea,   and  von  diesen 

^ivde  nnr  eins,^  bei  vorliegendem  Stelfs,  lebend  ge« 

^fim    Die  J^egeU»  dea  Verf.  aind   folgende :    1)  Sie 

^f  sie  vet  AManC  von  7  Moinaten   der  fichwanger- 

^^  nnternommen  werden »    wo  möglich  erst  spä- 

^\  2)  nnr  dann  »wenn  durch  Erfahrang  nnwider»^ 


f 
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rnflich  bewteara  in,  daft  alt  Fraa  Iteiis'  iitiigetT)g«ir 
n^8  Kind  gebaren  Ictnn )  aber  3)  die  bei  der  eraten 
Gebart  uöthig  ge«veaene  Perforation  iat  kein  zurei- 
chenVler  Gründe  4)  gefährliche  Krankheiten  iTind  Con* 
traindieation ;  5)  findet  man  bei  der  Untetanohang 
eine  abnorme  Lage»  ao  coli*  man  noch  einige  Tage 
warten«  da  eine  Selbafwendung  noch  möglich  ist) 
6)  dai  Frösteln  ntid  Fieber  aolle  man  nach  den  Vmf 
ständen  dnrch  antiphlogistiacbea  Regimeny  oder  nach 

,  UmstSnden  darch  Opiate,  ^niispasmödicaani  Tonika 
«o  vermeiden  auchen;  7)  zeitig  ein«  gute  Amme  be^ 
sorgen.  Der  Rath  dea  Terf*  vorher  lioch  einen  Arat 
za  Ratbe  2a  ziehen  ^  ist  sehr  zu  billigen  $  doppelt  in 
£nglandf  wo  nach  M.  zwei  Aerzte  schon  ^dieserbalb 
vor  Gericht  gefordert  wnrden* 

Das  Wichtiget e  aua  den  35  Anhüngeo  ist  acboi» 
oben  gelegentlich  mitgetheik  worden.  Di«  beigefüg« 
<en  12  Tabellen!  von  denen  mehrere  acbon  länget 
bekannt  sind,  zeigen  vornehmlich  dz8  Verhältnifs 
der  X  verschiedenen   Kiadslagen   zu    einander  (1-^7) 

^  und  das  Verhältnifs  der  gestorbenen  Wöchnerinnen« 
.  Von  den  5^  dorch  nicbu  ausgczeiobiicten^  Knp^ 
fertafeln^  etellt  die  erste  einen  Tergröise^ten  Eyer« 
stock  dar»  welcher  den' Darcbgang  des  Kopfs  bin« 
dert}  die  fünfte  ^ine  iitvsrUo  uUri^  welche  Che« 
vallier  operirtei  die.  drei  andern  aind  Copien  der 
12fea  Tafel  von  Hunter,  and  der  27ten  und  28tei» 
von  Smellie  -^  verkleinert  und  schlecht.' 
'  Im  Allgemeinen  eulhyit'  dies  Werk  manches  Gute 
sshlecht  geordnet,  viciea  Bekannte  ohne  fe«te  Grund« 


» 

nttt  aoaamtaeiigetttflt;  nichts  Ntoft,  und  wenn  Ref. 
in  leincr  Anzeige  etwas  weldäofig  warv  gFaubte  tt 
iaimtfh  sich  entachiildigt,  dafs  er  wüntchte,  deo  Le^ 
NiB  diete«  das  Darcfaldsen  eii^es  langen  Baches  au 
eif paren ,  nnd  sie  doch  mit  dem'  Stairde  der'  englt* 
Khen  Oebartsfaülfd  bekannt  zu  machen«  Aoch  die 
Uebersetzong  ist  nicht  gelungen  zti  nehneh  ^  *  seibat 
ortliogTaphiscfae  Fehler  findet  toan't  wie  'S.  86  tind 
132  tambakirt  und  Tmmion*^  Sprachfehler i  wU  S.'lOd 
am  ihr  xa  leben  W's.' w.  Der  OrncV  in  gnt  and 
ziemlich  corrto.   '''"-'  k«       ' 

\ 

Wien  liei  1.  B.  Wall1shau3er ,    ffemiSTkangen 

nnd    ErfahVn'n'gen    aber  ^^i'nlj^e  *'Gdgen<^ 

siSnde    de^'^SrVktlichen    tSebiirtshülFe; 

als  wesentliche!' 'AÄhikng  2a  seinem  tneo^ 

retisch-  prakrischen  Leh^bttche  ^'der  6el 

bnrtshülfe  fdr  angehende  G'etnrtähelfer; 

▼on  Dr.  Job*  Phllipp^Hörh,  drd;  offen tl.  Proft 

der  tbeoret.  Giebiirtsh.  a..  d.  k.  k.   Universität  zä 

Wien.    Mit  2  Kupfsrtaf.    1826.    8-    «•  VI  nnd  76, 

Der  darch  das  \m  Titel  erwUhhte  Lehrbuch  der 

GebnrtsfaiilFe  für  angehende  Öebntrtihelfei' nnd  durch 

das  Lehrbncb  fuir  Hebammen  C^id.Y.B.  3f  St.  dSesfes 

Jonrn. )  bekannte  Verfaasier,  will  dnvch  vorliegendes 

T\>rk'chen ,    noch    mancherlei   darch   ßeobachtangen 

r 

und  Erfahrangen»  die  er  machte^  erlaatern  In  dem 
ersten  der' hier  mhgefheilien  Abfs'ätze,  spricht  der 
Verf.  lieber  das  Äthmen  der  Kinder  wäh- 
rend der  Geburt:     Zonltchst  handelt  Herf  H.  von 
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dem  Atbinen  nach  vorqen  gc^orn^in  Kopfe  and  noch 
io  den   mttturlkhen   Thellen   verborgenem  Rum]ifei 
dafe  dapn  Atbix)en  und  anch  Schreien  des  Kinder  mög- 
lich tejf  wird  Ji^anm  GebuiUhelfern  fremd  ^ejn^dafs 
der.Verf»    daa    ichneUe    Herausziehen    des    Unmpfef 
nicht  .billiget   und    in   aeinem    VVirlcnngakreise  ab« 
alellte,  iat.aebr.zn  riihn^en,  beaondera  da  hierdurch 
Macbgeburtszögerangen  ao  häufig  yermieden  werden  — 
wenn  gjeicb  diesea  UmsUndea  hief  nicht  gedacht  iat* 
Da  nun  ^erx  ^^  bemerkt^/,  wie  aelbat  VierteUtnn« 
den  lang   die  Entwickelung  der  Schultern   nach  ga« 
hörnern  Kopfe  unbeachadet  dea  Kindea   aich   vttzö* 
gern  könnje^    auchte  er  auch  durch  Beobachtungen 
eich  dariiber  zp  untei^richten»  ob  ein   noch  gänzlich 
im   Mntteirleibe  isiugeachloaienea  Kind^    und  2)  ein 
•otchea»  welchea.  ^ach  yorn^  geborenem  Rumpfe  n^it 
aeinem  Kopf  im  mütterlichen  Schpobe  eingeachloar 
aen  aey»  atbmen  ^  könne  ?    Die  era.te  Frage  wird  be* 
jahottd  beantvfO,ttetj  da  der  Yftt    beim    Einful|rett 
der  Hand  zur  Wendung  mehremala  ein   Auadei^oen 
und  Erheben  der  Brnat  und  Schultern,    Mncjii  Bewe- 
gung  dea  Mundea  bemerkte  $  aodano  bei  einem  todt« 
gebornen  Kinde  t    an    welchem  keine  Belebungaver* 
aucbe  gemacht  waren»  die  LulDgei^  weifaiicbrotb  und 
auagedehnt  fand«     Oaiandera  Bfiaplele  von  /^0^/« 

• 

^us  uterinus  aind  bekahnt;  Ficker'a  erwähnte  Ge* 
achichfe,  in  welcher  ein  Kind,  dem  der  Oberacben- 
kel  bei.  der  Wendung  gebrochen  wurde,  Jaut  ge* 
achrieen  haben  ^oU»  erinnert  Referent  an  eine 
Stelle,   d^e   ert  yon  einem  Scholiaaten  dea   Alisrtus 
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Vagaasy  In  eui^r  dtraftbar|ter  Aufgabe  dicae«  rom 

hbt  1615  pag*  92*  fandf  und  die  aUo  lautet:  ^iVo- 

iä»gmd  fuanäo  puer  primo  €gr€iitur^   tim$  ponit 

£gUum  ai  OS  €X  suae  nat^m€  exigentia^     Ratio  ^ 

tpia  puer  exic  de  nuUrice  tanquam  dt  babteo  eolido 

H  üou  vmiens  ad  aerem  stnHt  frigus^   idfo  ponit 

figinimad  as  eäUdumß    ud  cßtefaeiat  ipsum,       Itan 

fuando  nascitur  tuni  sanap  ^uia  patitur  ah  aefefri'- 

%iio.    Et  si  faeit  wlamorem  in  venire  9  signum  ett, 

qmd  mm  erit  wvm$^  fuja,  qUunjie  non  /aceret  cla^ 

oofon,  niä  a  quadaui  tatsionß  vd  pressura.^^    Auch 

üe  zwcrite  Frfga  will  der  iV^rf.  bejahen;    er  eJiU  >alao 

nach  Fnfi*  Steife-    odar-  WeoduQge-Get^rten  nicht 

nU  der  Eotwickeiottg  dea  Kepfea^   aond^rn  bringt 

nur  eis  Paar.  Fingef  uk  die  Schdide^  ^oa  den  Zutritt 

^«IiQft  «2  ^rleicMer<n «'  d^f^halh  .wuoac^t  er  euch 

.  ^>a  öffentliche    Bekaantnucbiiiig  dea   W-^i/dv^ann- 

täktuFtsiis  aeroductör. .  Jnd^mfMB  m^u^aerat  iveh- 

lere  aed  von   Mehrerei]^   angeateUte   Beobacbiusgen 

eaticheiden. 

Der  zweite  Aufaats  betxaf fa|«t :  dae  zwe,ckmä« 
bigste  Verfabven,  picbt  nui*  b.ei  gewöhnli* 
ckeoy  aondern  au<;b  bei  l^ünatlichexv«  und 
▼orzüglieli  ,bei  Inatrumentalgeburtcn  daa 
Mittalfleiaich  der  Geb*ä«;enden  gegen  Ein- 
n»se  zu  aichern.  (S.  2<t  — 47,)  Hr.  H.  befolgt 
(tat  das  von  Jörg  (im  2(en  Tbeü  S.  269  dessen 
Sdinften  zdr  Beförderung  der  Kenotnifa)  angegebene 
l^wfihren,  bat  euch' jen»  Aufsatz  wörüich  hier  mit- 
«etbeibt    Nur  lätat  er  dto  Gebärenden  wildem  Ober- 
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körper  etwas  höher  legirn»   weil  je&e  daan   kräGtigtbr 

auf  die  Fortbewegung    dca    Kindes    ^virken   könne, 

auch  die  VorwärtsneFgiiTtg  der  Bruit  keinen  Etnflufs 

auf    Richtung    und    Anedehnting    des    Mittelfleischet 

habe.*    Zur  Prüfung  «teilte  H«  50  Versuche  an ^  un«- 

ter   denen   86    bei  Erstgebärenden.     42  regeltoäfsJge 

durch    die    Natur    beendetlB    Köpfgebnrten    ergaben, 

^afs  udr  hei  5  ErstgebSrendeti   das    Lefzen bändcheo 

eiliger issen    war,    ebenso    bei    einer    Schelielgebnrc; 

■  •  » 

unter  2  Gesichtsgebürteto »  war  nur  bei  einer  Erstge^ 

bärerin  das  Lefzenbändchen  fetwas  gcBpik\ttu^  desgtel* 

chen  ^bei  a:wei  Stelfsgeburten,   bei  deren   einer  nocli 

ünerdetn    der^  Hopf-kütstltch     entwickelt  '  werden 

müfste  r '^egen  'einer 'feh!e)rhsfteh  Lage    des  Kopfs 

(gerade  DurchAiesser^desselben'  !m   Querdurc^messer 

des   Beökenausg^ngs)  wurde  'der  Hebel  »ngewelidet, 

'  • » 

das  MittelHeisch  war  nicht  beschädigt,  desgleichen 
nach  einer*  Wendung  trer  Vorliegender  Schulter;  auch 
als  bei  einer ^iiopfgeburt,  tiilth  fruchtloser  Anwen« 
dnng  der  Zange,  das  Kind  mit  Hülfe  des  Hebels  ge- 
boren  war,  fand  sich  ntir^eine'k^uhi  noerk bare  Spal- 
tung des  Frenulums.  *— ^  »»Das  Mittelfldisch  wurde 
beim  Aastritte  des  Kindes  nait  der  reehlen- «inter 
dem  Schenkel  der  Gebarenden  durchgeführten,  qtkfit 
über  dasselbe  gelegtes?"  Hand  umfafst  und  gelinde 
entgegen  gehaltet,  mehir  jedoch,,  um  dadurch  das 
Austreten  des  Rindes  in  der  Richtung  der  Führunga« 
linie  des  Beckens  zu  begünstigen»  als  gerade  die  Zer- 
reifsung  des  Damtnes  zu  verhüten,  wozu  die  Gefahr 
dnrdt   die  Bewirkte  Erschlaffung  desselben   ^nehia 
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gDBag  enifornt  vrar'^  Ref.  mab  dem  Verf«  zn  solchen 
glücklicheti  Hesaltaten  alle«  Glück  wünsthcn ,  aber 
aodk  gesceben»  dafi  er  einige  leise  Zweifelnieht  un« 
ferdtücken  könne,  ab  such  alles  so  jrichtig  sej»  HeE» 
•clbst  läfst  eine  ganz  ähnliche  Lage  die  KreiCsenden 
kcübachieii,  und  hat  mit  aller  ihm  möglichen  Sorg- 
falt über  dem  Mlttelileisch  gewacht,  aber  et  xanh 
bd^enncn,  dafs  er  sich  solches  erfr«alic;hen  Erfolges 
nicht   lühm^n  kann.    Auch   v.   8iebold  (m.  s.   Ist 

es  sdiädlich  Asta  Mitteifleiscb   bei  der  Geburt  zu  un- 

<  < 

terstiitzen?   u.  s.  w.  in  deMen  Jouirn«  f.  Gebortsh« 

I 

V.  B.  Is  St.)  sagt :  dafs  Rupturen  des  Perinaums  im- 
mer za  vermeiden  seyen ,  mufst^s  ich  schon  vor  Al-^ 
leaa,  meiner  und  vieler  anderer  Geburtshelfer*  Eifah« 
TUBg  nach  bezweifeln ;   anc^  schon  darum,   weil  tu 
aDeo  Zelten  und  unter  allen  Völkerschaften  dieselben 
vorkamen  und  vorkommen;  weil  man  dieselben  so* 

I 

gar  bei  Thieren,  wenn  auch  selten,  findet.  — 

III.  Beobachtung  einer  secht^maligen»  je- 
desmal imachlen  Monate  der  Schwanger« 
acbaft  erfolgten  Frühgeburt  und  Verhütung 
derselben  in  dtx  siebenten  Schwangerschaft. 
Eine  sonst  gesunde  Frau  hatte  in  sechs  fr tiherh  Schwan* 
gerKhafiten  sich  fast  lediglich  von  ;Obst,  Brod»  star- 
ken Kaffee  und  Wein  (täglich  einer  Maafs)  ernährt, 
im  Steo  Monate  jedesmal  Abnehmen  der  tJrinsecre« 
tion  an4  trockene  Haut  -an  sich  bemerkt,  Oedem  der 
Fiibe  bekommen  und  im  achten  Monate  dann  todte 
und  wassersüchtige  Kinder  geboren.  Bewegung, 
g^nllicb   geändertes    Regimen  t    trockne   Reibungen 


'f 

* 
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aod  tpiritnöte  EJoreibuDgeo  in  den  Leib,  Gebrauch 
eioee  bif.  rad^  ealami  mit  Exir.  gerUiauae^  dann 
dea  Sffir.  aether.  mar^ial.  Tom  7ten  Manat  an^  hat« 
len  zur  Folge,   dafa  üe  ein  geaundea  Kind  aoatrng« 

IV*  Beoba  clitangeii'  über  die  Dnotbeu- 
gong  (Znrüclcbengving)  der  achwangernGe- 
bSrmatter.  £a  werden  hier  4  Falle  noitgetheilt ;  im 
oraten  rnnfste  di^  Bepoaition  zweimal  gemacht  wer-^ 
ded,  und  ein  Peaaarium  wul^de  bia  auni  öten  Me« 
BU  getragen;  im  2ten  Falle  gelang  die  Reposition 
gar  nicht,  äie  Anwendung  eines  Troiquarta  durch 
ciie  hintere  Wand  der  Gebärmutter  wurde  nicht  ge-- 
atattet,  die  Frau  starb  am  Brand.  Die  beiden  lecz* 
ten  glliclilichen  Fälle  wurden  nach  Schweighäu* 
aer  ohne  künstliche  Reposition  durch  Catheteriamua, 
öftere  Clystiere  und  Epaaumtia  und  antiphlcgisiica 
geheilt«  (S.  65— 67.) 

y.  Beobachtung  eines  aufaerorden tlich 
grofsen  inneren  Wasserkopfes  an  einem  nn- 
gebornen  Kinde*  (hierzu  die  ite KupfertaFel).  Man 
mnlste  durch  eine  Augenhöhle  punktiren.  Der  Verf. 
beobachtete  Wassersucht  dei^  Früclue  häufig  in  Steyer- 
mkric«  in  Folge  schlechter  Nahrungsmittel  und  Woh- 
nungen ,  auch  der  Scrofelkrankheit  der  Mutter« 

-Die  zweite  Kupiertafel  atellt  die  Geburtasange 
dea  Verf.  (die  man  eine  elaatische .  nennen  möchte) 
nn^  dessen  Hebel  dar*  Ohnerachtet  Herr  H«  jene  ,imög« 
liehst  vollkommen*'  nennt»  findet  Bef.  doch  sichte» 
was  aie  Torsüglicher  machte ^  ab  s.  B.  die  von  Sie« 
bei  dusche  Zange«    Vielleicht  iat  der  Satx   richtig: 
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t9rup$^  ill^  praesianiissimaf  deoUtrrima  'quam  diri* 


Leipzig  bei  Carl  Knobloch:  Diätoti«Ghe  ße- 
lehmiig  für  Schwangere^  Gebärende  und 
Wöchnerinnen^  weiche  «ich  als  solche 
wohl  befinden  wollen,  nebat  einem  An« 
hange  über  die  Ffjege  und  physische  Er- 
siehang  dt%  Kindes  in  den  ersten  La* 
benajahrent  von  Dr.  Job.  Chr.  Goctf.  iörg, 
K.  Sachs.  Hofrathe  nnd  Professor  idtc.  etc;  3te  Aufl* 
1826.  274  S.  8. 


Es  iat  dies  die  dritte  mit  mehreren  ZasXtzen  er« 
wehatie  Anflage  eines  zuerst  im  Jahr  1809  erschie* 
»raenen  Werkcheoa»  dessen  Hauptzweck  der  Titel 
htnBngUch  snsspricht^  Diele  liteipe  Schrift  enthält 
aber  nichlt  blos  diäteiische  Vorschriften^  sondern  anch 
noch  mehrere  tiefer  eingreifende  3etehrtlngen  ntad 
aaaentlich  auch  eine  Belehrongt  was  eine  Fran  von, 
äaer  Hebamme  tn  fordern  habe«  -«-^  Ais  eine  Reihe 
▼on  Vorlesungen  für  einen  Jbcstimmten  Kreis  ge* 
bfldeter  Franen  msg  das  -hier  Gesagte  gewifs  seine 
Früchte  bringen  nnd  Nutzen  stiftsn ;  '  aber  als  eine 
öffentliche  Schrift  Und  folglich  dem  gröfseren  weih-' 
Sehen  Pnblico  Preis  gegeben,  dürfte  es  wohl  besser 
gewesen  s^n,  die^Gränzen  des  Titels  nicht  zu  über* 
schreicen.  Es  msg  immerhin  gut  Btjn  f  die  Franen 
damit  bekanut  zu  machen»  wie  sie  sich  lä  Hinsicht 
dsr  Kleidung^ .  des  Essens  nnd  Trinkens  nnd  über- 


r 
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24Ö    —      . 

faanpt  ihrer  ginzen  Leb«B«ordnm)g  yrährend  dtt 
Schwangerschaft  und  ira  Wochenbette  zn  veriiaHen  ha* 
ben;  aber  weiter  hinaaa  sollte  man  billiger  weise  nicM 
gehen,  wenn  man  nicht  6efahr  laufen  will  zu  Mifs« 
Verständnissen  oder  zu  Mifsbrauchen  Anlafs  zu  ge« 
ben*  —  Wehe  der  f  rao»  die  eine  Hebamme  bei  Voll- 
ziehung ihres  Geschäftes  erst  unterrichten  oder  auch 
nur  in  einztlnejn  Punkten  z^rcchtweisen  soll,  und 
wehe  einer  Hebamme,  die  einer  solchen  Betehrang 
bedarf!  Ref.  stimmt  dem,  was  der  Herr  Verf.  über 
die  Hebammen  im  Allgemeinen  sagt»  vollkommen 
bei;  aber  sollte  es  nicht  andere  Mittel  geben,  diesem 
Uebel  abzuhelfen,  als  gerade  das ^  was  der  Herr  Verf« 
erwählt  hat?  Und  wie  wenige  Mdtter  mögten  auch 
wohl  z.  B*  im  Akt  dei  Gebarens  im  Stande  a^yi^f 
daa  praktisch  anzuwenden,  worüber  man  sie  hier 
gewifs  mit  dem  besten  Willen  belehrt  bat!  —  ^°^ 
gute  erfahrne  Hebamme  wird  schon  wiaaen,  wann 
e^  Zeit  ist^  einen  Geburtshelfer  zu  Ratbe  zu  ziehen 
und  eine  echlechte  unerfahrene  oder  weniger  band« 
,  werkdiäfsig  blos  auf  ihren  Vortheil  bedacble»  wird 
die  über  den  stmius  quo  zu  machenden  Fragen  der 
unterrichteten  Kreilsenden  wohl  kaum  je  so  beant« 
Worten,  als  es  wunachensirrerth  sejn  dürfte* 

Hef.  bietet  nun  aber,  das  über  die  TendexiK 
der  Schrift  hier  bemerkte  nicht  mit  der  Schrift  selbst 
zn  verwechseln,  welche  in  einei^  vielleicht  etwas 
veränderten  Form,  als  ein  Leitfaden  für  ^ng^' 
hende  Hebammen  gewifs  sehr  nützlidi  sejn.wird« 
Den  Anbang  betreffend,  ao  hält  Re£.  eine  Be- 


Unug  der  Mfitter  fiber  dir  gawöbDiklitUn  ZafUfo 

ibwf  Knilcr  io  den  ersten  Lebensjahrent  ,d.  h.  eine 

lecb^iitie  und  fiiblitbe  fiescfareibarig  äeihjA^to» 

»aod  eine  Angabe  der  im  Fall  der  Noth  Torlaäfig 

a  gebraadiendeM  Qnscbidlkh#r4ii  Miitelr  ifilr  vol& 

kflBBien  zoISiaig»     Denn  eine  feXftliohe  Matter  #ird 

^  (ewib  eineraeita  dn^efc  ibrei«  hier  eindringenden 

Uarfblick  den  vorhandenen  Feind  in  der  MehraaU 

fa  FUle  riUitig  erkennen  and'  beartheilen»    ü^yie 

«uitieMeiti  die  zärtliche  SorgFak  für  ihr  ihraerstfe 

BHt  taf  Evdaa  kie  iohon  aar  rechten  Zeit  antref beu 

^t  die  Hfilfs  eines.  Sa^FeiilSndigen^    wena  es 

RoA  thnt,  herhaizoscbaffen. 

l»tl  ia  der  UniversitSts-finchhandlang  von  J.  C.  F. 

Miaclc:  Leaebuch  für  Hebammen,  'e^thal-' 

ttp'i  GescfaitU'ten   von  schweren  Gebor- 

Ken  nnd  belehretfde  Oedp'r'jche  darfiS^er, 

oebit  einena Schwangerschafts. Calender,  vontKnC 

B.  WUh.  Wledekann.    äteAnH.  1826. 307 «♦  & 

&tf*  kann   diese  Schrift  äen  Hebananien  als  eine 

^tQ  Zweck  vollkoinmen  entsprechende  nicht  genüg 

^hlen»     da  aie  in  ^ibeir  den  Leserinndn»  fttr  die 

Btbsitimmt  ist  9  recht  farslichen  Sprache  nnd  gewifi 

*"g%ohmett  Form »    die  wissenswürdigsten    Oegen- 

^^  ans  dem  Gebiete  der  praktischen  £iitbindangs- 

^iterSHert« 

Der  Sehwangerechafia  ^  Oalender  hätte  allenfall 
^  die  Zeittegkbe  der  eräten  Kindsbewegnng  ent- 
^  können« '  ,      '  *  ' 

'Kia^ans  Joararf,  FtLBd.  imSk  Q 


N.. 
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.B)    Vermischte  geburtshülfliche  Schriften» 

'1 '  • *  '  - 

0««Jarf|K<(  im  Teithg  d^r  Cht.  Fr«  MttlWt'icbfB 
u/WoftmskkMMlliiAgi  .!>«•;  weiblich«  Beck«« 
.  ..b«t(f:apht«»  In  BezUhnng  «üC  telnno  StoV 
4iii9g  II.  di«  Ricli'taiig  Mlner  Höhtet  ^^^^^ 
B^itrigen  XQ.r  Getcliicbt«  d«f  L«htft  vofl 
den^-Beckanlxan»  T^n  fr,  O«  Naegetef  gvob 
kwwgk  Bad.  0«b«  Hofrath  und  Paofetaor  lüc  «« 
Hftdelbcrgt  183»«.  134  S.  4«  IMlMt  4  Uihogi» 
phirtan  Tafeln.  i. 

Wirft  mi^n^  «inin  Bli^k  iai  daa  Geachiohlliclil 
dlaief  für  die  prakilaidie  GebarohiUfe  «nbeetreitba] 
hochwichtigen  Uaterancbnng  dee  weiblichen  Pecfceai 
ao  kann  man  jich  in  der  That  kaum  dee  Lächelns 
erwehren  9  wenn  o^aot  bemerkt^  wie  von  Dement« 
an  bi%  auf  die  neiiatep  Zeiten  faat  ein  Jeder  Oebnrti 
belfert  der  diea  Capifel , einer  betondern  AmEm«* 
samkeit  gewärdigt  hat^  seine  elgen^i. Ansicht  jron  df 
▼erachiedenen  Beckenaxen  zu  Tage  geförderjt  und  |i| 
die  einsig  richtige  vor  der  aller  andern  berrorgeM 
be|i  hat.,  Vpn  dmelbisn  Anticbl^  dnriMcnf^fS" 
aucbte/der  Herr  Verf.  dnrpb  luhlreich  wieiderh<^ 
Unterancbnngen  9  da  auch  ihm  alle  bisher  ^l^nfg^^ 
jM9^tfe}rnungen  nic^t  genügten«  der  Tfahrheit  ^^ 
z^  kpfmmejsi^ii.  nndter  liefert  nns  sinn. hier daf  B.^ 
tat  derselben»  auf  eine,    wie  es  Bef«  ifholn^  «i^^ 


plausible  Weise. 


I 


iä 


T>es'yeff«  üMeimiDg  ziiFal(^#''toll  nuii: 
1)  Der  Wlokel,    den  die  ^afilivor warte  SibbiiQ- 
gige  (denkbare)  Fläche  des  ßeckeneingtiigiee  mit  der'  * 

örizöntaVebene,  anf  der  eine  wofalgebaate  Pereon 
«nlieclif  stebt»  oder  den  ein  aoi  jene  Fläcfaip  gef^Uteif 
Ferpendickel  mit  der  Verlikalllnib  des  Körper«  machet 
IQ  der  tlegel  zwiechen  59  und  eO""  betragen. 

2>  Das  Vorgcbirg  des  Krcqzbemea  3'' 9-^10^^''' 
bober  eteben ,  als  der  obere  Rand'  des  Sc^oofskno'r* 
pele»  and  eine  von  dieeem  PVnkte  ana  darcli  die 
oeckenhcifate  dem '  Rorizonf  parallel  gezqgene  Linie 
daa  Steirsbein  an  weit  dck^  i^  teile '.ierühren,  wo  deefen 
iWeiCer  filtscber  TiTirbel  mit  dem  dritten  sich  Ver- 
isdeC 

3)  Dae  Mittel  der  Inklination  des  sogenanfnt^fi  * 
geradep  Biurcfimessers  des  äeckenauagangea  oder  ei« 
ner  vom  aniern  Scboorsfajgtenrandö  znr  SteiflBein- 
Spitze  ^etogenen  tinie  ist,  nach  dea  Verf.  ÜKtheiV) 
Cm  Winkef  zWiscben  10  n«  ii^'  Die  Ste»Isbei'nirp>fef 
Ibll '  zwischiAa  ^7  n«  8  tlinien  'bo^er  stehen  t    als  ier 

*  i  •      I 

Sd^^Itel  dei  Scnoofsbogens  nkd  böi  übrigens  gutem 
Bane  dea  Beckena  und  des  übrigen  Körpers«  äiefn- 
Hihatfdn  des  geraden  JDurchmessers  des  ^eckenaos« 
pngd$  Weit  IiSunger  iind  in  .ungleicli  gröberem,  Maa- 
ßr  voll  d^jli  'gewöbnitcben  Verbältnisse  abweic(M^ , 
ib  die  Oonjugata  cies  Einganges«  ^^  — 

Die  von  ihm  sogenannte  Mittetlinioi  cefi. 
triacbe  Linie,  Richtungs-  odisr  Directiona« 
Iflii^' l^iredend^  ao  ist  dieselbe  ^  seinen  Vntersn- 
caaogeo  zafoige,.    in  dem  beständigen  Thefl  d^r  Be* 

Q  * 


I    , 
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dcenhöhla aat  einpt  geraden  nndeioer  kxttii^aieii 
Linie  zafammengeaetzi.  »t  Ala  gerad  1$%,  aie  nimlidi 
für' den  Theil  der  Beckenhöhle  anzojebent  der  rttck« 
wSrti  und  oben  dnrch  die«  beiden  oberaten  Krens« 
wirbei*  nnd  vorn  i^nd  unten  durch  den  Terhältnila* 
mälsigeii  Tbeil  der  gegenüberafehenden  Beckenwand 
fiegraozc  wird  (und  welcher  beiläufig  die  ober^  Hilfte 
der  Beckenhöhle'  äuamacht )  «n-  ala  krumm  >  in  dem 
hinten  von   den  3  letzten   Hreuzwirbeln    und  vorn 

,       *   I   •  •  > 

▼on  cler'  vordem  Beckenwand  gebildeten  Ranme.^  — 
Bef«  muTa  ea  dahin  gestellt  aejrn  laaaent  pb  die 
von  dem  Herrn  Verf;  aufgefundenen  Reealtaie  ao 
unbeatreitbar  aind*  als  aie  una  deraelbe.angiebt^  und 
«war  aua  dem  aeh'r  triftigen  Grunde«  iveil  ea  ihm 
aelbat  bisher  an  Zeit  und  Oelegenbeic  gefehlt  hat^ 
Untersuchungen  dieser  Art  anzuatellen  |  und  weil  er 
der  gewiCs  richtigen  Meynpng  ist^  dafa  nur  durch 
zahlreich  angeatellte  Unterauchnngen  an   weiblicheii 

Becken  ^ie  Wahrheit  ermittelt  werden  kons«,    und 

*.«•-♦  *  '. '  , '  • '    '  ' 

dala  folglich  nur  def  ein '  competenter  Richter  Hya 

könne,    der    aelbige    wiederholentlich    a^ibat    enge* 

ätiellt   hat. 

4)  Dem  sey  nun'  aber  wie  ihm  wolle,  ao  hat  del 
Herr  Teirf.  unbeatreitbav  das  Ferdienat^  dioee  wicli 
tjge  Lehre  wieder,  in  Anregung  gebracht  and  dei 
einzig  richtigen  Weg  zur  Erforschung  der  Wehrbeil 
gewib  niqht  ohne  grofsen  Aufwand  von  Zeit  nn 
Mühe,  betreten  zu  haben«  .   .    i  '  , 

Sehr  wichtig  und  lehrreich  iat  die.  swtite  A\ 
theilung^.    die  una  einen  Ueberblick   über    dio   Qx 


I 

F 

«  % 

'       .  ^  -  I  *"'    -  • 

achiehfe  d9f  Lehr«  von  den  Beckenaten'  gibt.  '  vnd 

biar  mit  vielem  Fleib  nnd  Scharfbück  manche  wicfi* 

•   ••    *       '  ,  ' 

ti|e|  lang  TerjShite  Irrthämer  aufdeckt,  —  eile  Itiaber 

'    '     •  ■  ' '  '  -•►  ^ '  #>  »j  ^ 

ab  nnbeatritteoe  Wahrheiten  von    allen  Gebnrtihei« 

ftrn  anf  Trea  nnd  Olaobeo  abgenommen  worden/ 


Wir  können  daher  dieae  .gehaltvolle  Schrift  Ge- 
Jmrtihelfern  zum  Selbstatodinm  iind  zur  Prüfung 
der  von  dem  achtbaren  Herrn  Terf.  aufgesteAteli  R^ 
•iiltate-  nJcht  genüg  empfehlen. 


•  r 


Bonn  bei  iVenaaer;  Beaehrelbiing  einer  g^r^- 
ifidiias  tttierstitialiM  uiertnaf  -  nebet 
Beöbaebttttogen  Über  die  merkwttrdigen  > 
VerSndertfngen  /  welche  die  weiblichen 
GentfaUen  und  namentlich  der  Utertia 
Im  hoh^n  Alter  erleiden;  vofa  Dr.Ma^V; 
Prof.  der  Anat«  und  I^hjaiol.  tn  Bonn*  llf2ö.\  4. 
S.  20.  mit  einer  KnpfertafeK  "■^'"    t    ' 

Die  Beacbreibung  und  Abbildung  dteaea  'merk* 
würdigen  Fallea  hatte  der  f&r  die  Wilsenicfaatit  ih 
Mb  veratbrbene  Albers  Rirj  die  Abhandlt^ngta  der 
9ieiUo^kirurgUal  Society  in  London'  beatimmt,  und 
za  dem  Zweck  hatte  er  eich  Bebufa  derVergleiefaung 
ron  Carua  eine  Zeichnung  dea  Pr'iparats»  welcbea 
eieaem  Shnlich  aich  In  Dreaden  befindet»  acbicken 
lusen.*)  *  Carüa»  welcher  dea  Präparats  von  Albera 
Irwübnüng  'tbnt,  wubte  indessen  auch  wenig  davon, 
)i  man  gab  aogar  nsch  Albera  Tode  alle  HofFbu«^g 

•>    *)  Zitt  "Man  rön.  8sbw«]^ert«luit,  «md  Gebort  ^    fw  Cmus« 
t«  iiiUi,    Ldpa.  1022.    a«    pag.  56. 


—  .-  St36 


auf,  t%  za  finden .  iind  mancher  Gelehrte  iBwelMte 
§a  seiner  £xufei)3L/  f la,  qs  dem  f|.  Plr9f.  Mayer  in 
Bonn  bei  näherer  >  Untersqichnn£  der  einzelnen  Stü« 
Ab  dec  BräpaxAte  aus  der.  San^mlung 'Albers »  weliohe 
die  freigebige  und  grofsmüthlg  ausstattende  hohe 
Ripgierang  für  d^e  ^dortige  Untv^riität  än)c«nfte,  !o 
die.  Hüpde  fiel.  Der^Yerf.  zögerte  nun  nm  so  weni* 
tt^f  ii^Mtn  Fall  sogleich'  in  voirKegeiider  3cnrift  be* 
kannt  zu  machen«  da  er'einmcl  zii  den'merkwUr« 
digsten  gehört^    ferner"  aber  auch' sdfner  bei    tiaros 

^ip^apgef*  O^  t^n^t^^ß^,^:ffi^^^l^tify.,^'fbpnf^g  |p- 

;^e;<|r.wf  Cjiiifift  9rie^.  4ep  s?I|fif  ?} .  ^Jjefs  ao  Dr. 

,Elf;ea<;bi)t.  9i|tle^il(i,j  ^nd  ;}yorin,  ^rstvy.^ipäcpa  Nach- 

^fM^^ber  dlie^pp  f;j||l,  p|»hcilt*    .  Al^j^rs  ^MTiyrd^  päm- 

.fl^jMI  ^IP^r  3  AAqnat  ^chw^ngern  JFrai^  ji^^rpfen :   er 

.^and.  sie  sehr  lutHr^*  eie  i^atce  hefUgf  Schmorzep  im 

Leibe,    und  A.  Vermaf(i^te  sogleich  ei^.S^waiiger- 

fgä^  fpliierha\b  ft|^   G^jbärmattfir.       If ach    einigen 

J^ttti^j^n  war  die  Unglüickljche  bei^ils  tod.  , '  Bei  ^r 

.Sf^ct^Qp  fand  ^4^.  ^ie^jSeb^rfnut^^r  zerrisse^»,  ein  ^of/^ 

udift$e  Oeffnuiig  hcra^pr^gep^cs  JEf  .^vp|»^^,,;W^^ 

welft)(|f  si^h  in  ;der  .Sn.bstanz   der -Gebärmutter  en^- 

Yipfck(4t  hatte^  phi^e  dafs  dieser  Ost,  wo  es  sich  auf- 

.fgemi^n  hatie,  ^it  der  Hqhle  d^r  Gebärmiuter  cono« 

OiffO|icirte.      Pas  {^äparat  beschreibt  nun  fl^r  Verf« 

geqaueir  pag*  5«  ]i|nd  vorweist  dab^/  aaf.  die  engefüi^ 

^^fifßt^^U    Wir  ^r^hreq  hieraus,    dafs  der  Vfjst^B 

nni  der  linken  Hälfte  bedeutend  mehr  angeschwollen 

wifr^  üikd  auf  ditseir  Seite  mehr  h^rvo^rtriit*    An  did« 


r 


—  «fr  ■■■=•' 

■itawliilt  «J^  ji9c|:waru  ü« i  ünlierii  Eintrittif tflle  d^ 
Mtttt#r«roiiiiif|pi^9  iMht.niM  ^nea  kleipn  Biiscbal 
non.Zoitfi^tWtf  Ma  eiM«  roodUcbaip  Uaitoap  Oeff- 

■ 

ttiuag  i^aK  ^GidbürmiUiar  li^raiMkomaoieii ,  ^weJpha  dat 
Aoacliaavdaa  ZiHtaii,  diw  C|v>riAm  babaa*  Atorkvftr- 
dig  iat  fajpa^iv'j^afa  aucb  4ia  gaBaca  ianara  Wand  daa 
Itorvia  van  ^liMr  waicba»  l(t-2J^iAl6ii  dickao  ;fahi£an 
lAmiiwiii  MeafiliUt  jatf  4wa^  wohl  ala  ^ia  hiiiGi^iga 
Ha«|  PmotiKa  ai^uafibcn»  iaf*  Am  Ejr  in  ja^ar  birt- 
tiahan.  anfpa^virc^lkDai»,  lAaaap.an  4air  lipMn  Seite 
daa  Utai;iWji  .  daaaan  Waadm^gblar  darcbbrocbeo  ift* 
«ii|«rfp|^eidat  JQOfo.  daaUioh  .daa  CboriqD^  iiod^daa 
AmaloB  trt  worin  man  das  Badimeot  eioea  £röbten- 
Aetla  sa^^^tej^  un4  daFormirtan  kl^inea  Efnjbryo'a 
beawrki^.,.!  £bQf(  aa  deoUi^h  :#f kennt  man  den  aine 
UokU  langen  >K(abalai#aog,9 ,  d(9r  anm  offnen  .Abdoman 
dea  Ean]^o>  bineiiitritt^  v^oriii  anqlfjpf j^fTf^fg.der 
vasm  onßptudo-vmtrt^^a  verläi^t,  Daig^leichaji  ,i8t  die 
.iwalawfff  umhUiaalU  von  2^  Linien  Giöfse  au  (>pmfUf^ 
kfiMu  Dia  JllatterUrompate  dieaer  Saite  lä£st  aich  bja 
in  die  ,^nt^inqdüire  Snbaianx  Ter  folgen;  ^^a  qstium 
4tteria9un  i)Did^fae|i  iat  verwacbaan«  Die  Beac^lbaffen» 
faeit  d#p  racbta«  Ovaiii  nnd  der  Matte^trompete  «die- 
aar  Seita  macban  9^  dem  Varf«  wabracheii^licb^  dafo 
znglaMi  mit  d^  gr4^;t^tas  iiUersiMaUs.^ei^aß^rap. 
aifian> '«ti^  gaf nndqq  babet  >oi;)lber  ie(deaien^iyjr 
daa  HiipQay^rj^t  .Al|l}a9a  AiifocblnAi  varKbafi^en  jLÖf^tjp. 
.Sa  lalgannwi  |Mg,  8  aiofga  Worte  über  diazep  J^all, 
wd  haipMw»  .ail9^/TaigM(:bffng  ioa.it  den  früher  ^a* 


-  -i^  --^ 


obacbtetM  ibnllcfaen  von  wSbmmi \<Sirn$*iM'U^ 
ficb,  nnd  beiöndtr^  ktitcKf '  det  Vet^«  chrätif  fä^crrk- 
Mtn,  dabr  in  «Hen'dtaiett  FIHm  dt^Ufntf^^rtt'Miipet« 
ttf  ^bMr  Sltim{it]4tiikgM6ll«> 'ifa  '^m  t7lirM*¥li^wMb* 
«en  War/daber  er'di^eD''Za8tanrd   aü  amusä  prömhmt 
^ar' Flidran^  dea  E^^a   «^  dSe  Subttinz  daa- Ütanis 
aiinfmiiit.  —    Bf  Mgr  ni^  ^ag;  13  dar' ilinfilafs  fibar 
*dbi  VerSnderaogaiiy  welcbe  die  #afbtftlN»i*€reiiilaliad| 
namemHcb  der  Uternil  iita  boben  AHer  erleltfeBf*  ittod 
deir  Verf.'itiacbt  hiti  vonfüglich  aUF  eine  Bloadinü- 
r ting  aa faierlLaaln  ;    vMcbi  der  VieVin '  jfWUtben  ael- 
nem  Halae  und  dem  Körper  erleide,  ^\e  Wanduog'M 
iaimticii  treten  an  dieier  Steile  znlainnaen,    tind  ver* 
wacbfen  mehr  oder  Weniger  vothtändlgi  im' bödiaten 
AXWt  In'  der  Regel  so  lehr,'    dafs  einedltke  Scbeide* 
wand  twistben  der  fiöhle  dea  KörfJera   nnd  der  def 
'üteraa  gebildet  wird  {nterns  hilociilafisy/^  ^^     In  ei- 
nem  Nacbtrag  endtidi   pag.'lS  inicbtdeir  V^rf;'  nocb 
einige  Üfotisen  bekannt,    dte*  tu  Afberk  'gefandenem 
Mannscripte  über  den'F^ali  der  gräviti.inierstitialis 
entbftiten  waren.     Leider  aber  kann  man  ale  nur  alf 
einen  vorläufigen   fliicbtigen   EntWürP'^^naehen»     den 
der    ielige.   Älbera    geiVfb'  noch    ttiiht  anagearbeitet 
bitte*      Wir  erfabren   daräna  nocl^  Mnigea  Über  die 
früheren*  Zast^nde  üer  Fran,  namenfli^bt  dafa  aie  t^or 
^ 'S'^lifcren  Tön  ihrem  entan^MadnA  ein  noch  tebeod^a 
ifeaniidea  Mädcbeü  geboren,    nnd'iU'  ff'oftid:  4nt€r^ 
äiiHätU  erst  ihre  zweite  6eb#angeri(diafit  ^eweaen^ 
während  welcher  sie  steh  indeslen  gank   Wohl*  befand 
abd  über  nicbta  geklagf  babd.      In  dieaer  Z«k  liaaie 


it^  te  DbgHldt/ gägm  I^Vlir  «faiet^  Möirgeai  fiaP  \B«r 
ffi^  ti/sxtigleireoy  niiB  auf  Amn  RMken  f iej^d  3 
Tritte  bmbzafirften,  auf  walchen  mi-tia^'M  heftlgja 
Mmenaii  im  Kretis  ima  Mne  Mt^  itMit  'BradMItMU 
rang  ckv  ganten  K5rpW0  empfanden ,' ''dafif  de' fiaet 
oUalAtig  geworden  ae7^  IM  klagte  t(b«r*'feb#  achoii 
oben  angefShrten  LeibstlmiMBeit»  wovon  eie  «kh  'm«  * 
WM  Vrieder  erliohey  ind^aen'  bekam  aie  -  9p%¥(tt  wie« 
in  Ohomachten/  ward'  blaß,  e&kalt;  tfnd  filier  Sie 
ftrchterlietiaten  Schtneraten  '  im  Utiteilelb'  kiagen^, 
itifb  ste  bald  nach  ekiem  noch  UnragetteMMn'  Er» 

Dief  In  &af  ze  der  Inbatt  deV  Torrie^^hdek  Scbtift» 
tiLvWn  Bekannimachang  Ref.  geWr(l*Ittl'''Raiheh  . 
dkr  leiner  Kanstgenosaen  Ü.  Prof.  Ifa/er  teeht  vli- 
hoDittk  achaldig  zn  aejn  gladbr^  'tiin  aitr*ttteh/>''dfa 
der  6egenatand>ön  aebr  grofaer  Wichtigkeit  iat,  er 
•itth;iai|i.  Bekanntw^^ep  de^i  Vzif e^vichiiiigefA  .  der 
vmmk  Zeiten  zo^i  rerdank^n  l^at».  ie4«<^  A^  «rate 
Pitt  4ieiAr  A«t  erM  iSOt  fov  Schmitt  9^).  keph^f^htet 
«nrdan.iatp  ar  alao^giwiC»  die  Anfmi^rkaamkelt  jedea 
.taktlkeiC»  ia.  hohem  0rede  vendi^i»!. 
7  .OaK;i|c^aate.felf  dfafi»  Arii  befi«^^  .a|:Fh..aiifge- 
utcbnet  in  ^^Archivu  ginirälti  äe  mfiü^im*'   *Juin 

1836.  p.  169«.'*    w^lchisn    H^  Anvity  beobachtet  hat. 

.  *  '  »  ii   •  ■      » 

Aocli  hier  etarb  die  Peraon  binnen  »Stunden,  nach 

iberatandener  Ohnmacht  nnd'  däraaJF  folgendem  Er« 

*)  fiwbMiititiigea    der  \ßi»*  konigl«    medix.    iäiirürgl    Acade- 


I 


cdßp 


f  * 


.nimm,    iDkm  M^^;  rw4^  «kii  ia  Mtivr^mSgif' 

«^Mü:  bfides  j9i«ii0 .4-^^  JUaieo  ;dicke  .i^chAidajvnuid 
WWli«94fi(Bf  wflche  :d|i«€k:4ip  Spbttraz  d^;jprg^ 
4pibibkil  iKwde«  Ä>  wfr  «qch  ,d^  tuia/itU^^.ßimv 
^Sthe^ll  ilirM^  inpeMi  T^«  pftUtf rirl.  JSfp^l^i^hm 
Smd  iSM»^  in  d«r  QebiaualMc»  .  welche  m>^  tlnintl 
•o  grob  war»  alt  im  angatchwäogerten  ZaaiMid«»  4i« 
imi|fi[(^  l^^c^e  .df  r  Höh|a  >i^t  öinam  achwao^igoiii 
•ejff  «•W^"f^^«»  Oewebo  üb^rzogan.  fiHtem^r.  ßmi4. 
Bun$^,.^  Poe  ,.!^iiraiim  rdieaar  Scfawangprachaft 


-rt-r 


t  < 


Mar%A>g  bei  T.  Clir;  Krie^g^r  n«  Oosaip;:  ^(N* 
ttlirtaliiltflicha  AJb^htndlaiigeii»  sto«4yMr  «i« 
,  «er  lllathf  icbt  übar  Ma  ilt«dafliiv^i#  £iii- 
bffi'dttngaanatiilt  zik  Ma*rbnlrg|'  -«Ml  Hr. 
Dietr«  Wirb.  HainK  IMit^b,  PfoC  dto^MM. 
tAid  Otbnrlrt^.  «o  itaAntf»  1826.  9S8*S.''V*  mit 
^  ABüHBäÄgeii»  .' 

Dar    rübmlkbat    bekännta  Harr    Varf.  Bat   Mar 

m^brara  Abban^langan.  gaburtaliülflicban   Inbalta  za- 

•  '  .  ,      '     '  '    »    ' ' 

aaminaogaatallty    Ton   danan  wir  bereits  die  bai^eb 
araiao  nof  ai»darn  Zailacbi;ifitaii9  in  denen  ,aif^^|ii<i|^bi 


^^■m 


kft^lH'!^*    a«!j^lAb»It  d«r«db»  .pyi  |.n^  kof« 

DiurchlMang  würdigen  wird,     Dif-ej^atf  AbbandlniiK  . 

.ft^-ÄlM^    «»»^%  le^jof^büiaiijiie  B^iicbton'gon 
'fi|»gr  die  Wendno^  ppd  der  Verf.  fp^btzner«  ▼on 

^\  d<^  WendopÄ  doRcb.  äufire  Handgriffli  nac)i  W]!- 

!*?.«?^ »  !  #;  *^*»  SelbitiyeRd^ng. .  .pi*.  ^j^tiu  Abhang- 

^hin||  (8,101  —  168)  ÄPtbäl't  ,.BeitiMj|(^ jB«t  ^^ly»  von 

dar  Perforation  de«  Kopfaa  bei  der  .Geburt,    wobei 

der  Verf.,  mit  ,Bech^.4w  voi»   Wi^^d  ^^fgÄ^IItw  ^ 

Indoctioneo  ur  Vollsiebnnj;  dtpier  Operation  etw^ 

^^MMi^rjfnM.    >acb  ^pf^  bllf  im  ^ll^mpijien  >«.,Le- 

ben  dM  Kiodas  für.  eine  Contraindication  der  JPerfo« 

ration_t    und   würde  tich  .dieselbe  unier  Riesen  Um* 

•täDdeo  aar  dann  edaabeo .    wenn  tAn  jedes  andre 

Verfahren  daa    Kind,   beslimml  tödtenj  ,  für    die 

MlUterpber^it  hoher  JC^ebeiiegefahi;  verbanden  aejrn 

würde.      'Q^olche  Fälle  sind  jedoch  znm  Glück   nar 

eelien«-«-  Zorn  Schlafs  wird  nun  auch  noch  Schmitt'a 

Apsiclit  fiber^^ie  üpf^otbehrlichkei^^^er  Perforation» 

dift  wir  an  •inem.  a^djefm  Orte  >cbpo  Erwähnt  haben, 

berücl^sichtigl  nf>4  .gphQiig  ftftwürdiftt.      Dj^    dritie 

Abhandinng  (S.  168—265)  enthält  eioe  sehr  Msfübs* 

liehe  Beidureibang  von  »wei  sehr  interessanten  FlU 


'fen\  «nd^za  doran  erfterem  Ae  direl  BeclMDabi>tlU 
dangen^  gehör^nr  Die  Vlurte*  Abhandlung'  «id^idi 
(8  265  -f  333)  gibt  nna  einige  RacbrkhV  irDn'dtr 
tintbindiiDgsanfUll  zn  Marburg,  aas  der  wir  tbfgen« 
oea •  beraaaneben  wollen: 

Vom  Iten  Hai  1819  bia  sum  Iten  i/htl  M. 
alao  in  einem  Zeitranm*  Ton' 6  iabreni  wurden  daaelb^t 
Yf4t  Schwangere'  entbunden^  unter  denen  7  Zwlllingi- 
cebnrten  wareifi.  Oeboren  wnriden  385  Xnal^n  und 
996  Mädchen*  'In  der  ScbSdelläge  atellten  aich  7Q 
kindef'zur  Oeburt;  Oeaichtageburfen  8f  thi»ilii|ge]&ui- 
[ten  14  $  Pnbgebnrten  3  und  QuVerlagen  14.  '  Unter 
'diesen  Waren  50  Zangengeburten  /  einmal  nach  ge- 

machteV  Wendung  auf  die'  i^ülae;    Die    FerForation 

.     I  •  • 

kam  einmal  vor.  Bei  den  Tierzebn  Querlagen  wur* 
den  12t  änrch  die  Wendung  au^  die  Füiae;  1  dui^ 
die  Wendung  auf  den  Kopf  und  i  durch  Selbatweb^ 
düng  entbunden«  35  Kinder,'  meistena'  uhxettlge 
Früchte,  iah  Zeichen  der  Faulnira,  wurden  t'odt  ge- 
boren; 5  Starben  wShrend  der  Geburt,  und  24  wih« 
rend  dea  Verlaufa  des  Wochenbette«  Von  den  Mtit* 
tem  atarben  nur  6  im  Wochenbkte;  alle  übrigen 
Verliefaen  gesund  die  Anatalt.' 

Den  Beachlub  dieser  Schrift  macht  ein  Jabresbe« 
'rieht  der  Vorfalle  fn  gedachter  Anstalt  vom  Iten 
Iklai  1820  bia  zum  äOten  Ajpril  1826  nebst  mehreren 
^otbinaaagfgeichkhten.  '      '^  ' 


ftapplemaat  «vjr.  oat8rJicli.«jiL..0abarl«» 
lifllfe^  und  B<iliajidln.iir'dat  ^cbwaagarn» 
W^eliaariniiea  aad  a^ng<ebornaa  Kla* 
dar  9  Toa  Dr.  Lacat  JohuB  Boir»  eakaritirtaa 
ProCaator  atc   1826«  32  8.  & 

Der  berühaita  hocfaerfahrae  BoSr 'theilt  aai^ 
ki«r  aiaa  Ueberaicbt^  der  Begebanbeitea  tob  dar  gro* 
fite  Gebiraaatak  vom  Jäbra  1807  —  1S22  mit.  aad 
arboha  daraa  Wartb  datcb  einiga  m<  tainar  langjMb* 
f%aB  Erdbraag  barvorgagapgaaa  praktiacha  Bamar« 
^m(^a9!.zamal.^.tfbar  .das  Kindbattfiebar*  Da  wir 
aicbe  awailala  di|rfeB  •  daia  diaaa  kJatna  idlaraiai^ntd 
Schrift^  vro  aicbt  act^oa  jetzt,  docb  bald  ia  daa. 
Hiadaa  alter  gebildaleB  Aerzte  aeja  wird^  9Q  glaa« 
baa  wir  aaa  mit  einer  blolaen  Aazeige  dpraelbea  bd^^ 
gaflgea  sa  köaaent  xamal  der  grobantheila  hiato» 
riacho  laludt  daraelben  kaam  elaea  gedrSngtea  Aaa« 
wugmJIIU%  OL  -^^  ^  ^"^  '  .  •  -  '  \  ^'  ' 
•  Aa-^aagara  .aaeh'^Aecii  eich  bei  elftem  ao*berilbai- 
ti»  M^ier  Ifei  atflMv  Kttaat  aiaea  Taddl  aMaabt^  ao 
iiaaa  er^dteh^afialia^^iHifiiehlea^'-daflf  der  JBtyF  aad  die 
o|k  |^*ii  e%a£AffmHdi^'6inracfae^  'denha  hldh  der  Herr 
YetC^^MMtolf  dti^^eetftre^dleae«  kleiaea  Bdirlft  aebr 
Terwc^to»  ji  «AWeileÄ  hat  aaTeratladlicb  aaacbea^ 
£^MK|bq)i  iMMrft«  ea  ffghl  daA.aiafiit9»Leaem.  wiBkoai« 
^fßßrtirm^  a^ji^^w^aa  daa  Hatr^Vetf»  ^  fBr  ga« 
tffrmdn,  MiMk  «m«  dte  UatiMclaclmii  Aagabea  ka 
^^par^tibfltalaclm  Vfbn^lfikK  yor  Aagea  sa  etellen^; 


im  pfd€9i,'thfuro  drtifUtdU;  aitk'dWJ'.  Fi 

MagUWo.'  Iteö.  p.  72;  &  '  •  ■     '  '' 

D«r  Verfgiser  tritt  bier  alt  .90 gMr  der  Is^^iiBi^U* 
eben  Frühgeburt  auf,  die  er  nicht  au«  Erfabrong 
Kennt  nnd  deinen  Beartbellttog  er  aicb  aacb'  gar  nicht 
git'v^acbsen  zöigt/  wenigstens  iet  e^  Von  eln^nfli  lifngiii' 
M«on»  d«Meil'£ieYde'Besc^'«ideöKeft  aejn  «ollti^  vait 
ä^rdgaitt,  auf  lofcfae  Att  wW  e«  s.  k  iü  üizi^^^- 
gri|ih  j^McMijbt,  VöirMänherif  SU  lpyedi«'n>  tkfdAsli^ 
«f  iehr  ▼ielüocti  za  Uinin  hki^Duo  iäm^ft^^, 
Utah,  Mh  u»  Uems  nnd  Herrn '^.  Fe^tt  Äöäi  4ii-^ 
^dticfr  vfet  (wenn .  man  naic^  di«Mr  '^cbrfh  lUi  K^" 
ara«ilt)  am  «Icti  anmaßen  zu  ÜLOitaea,  iDrtbeÜe'lB 


fdtea,  wie  daiinder.  Stein  und  Jörg.   '     ' 

»  .  •  .      •  A^  '-  »  •'  1*1  Itl 

Ltpita*  in  4omm.'  C^  B,  hedami  üto  pMAwtifA' 
.  ■  vmjjHWM  4fttfr  ^mrtmrhMi^m.p-rmifm'Mmith 
,.  I>Uu-bui^'9iftfitri*i9>'hktmAmt  ifium  Jmßoitn 
,  i»mUt^4ium»^hipfhf^itte4M^JltlliH^M«ili 

dniviri«lwK»t««tHti>  ÜatftiiK  dleM'¥Äb  44yi<tti^ 
Cr«b«geüi»'AfMli  fttteeW^  Klia  dtan  fatt^'litöVlif!' 
•BHm  ifcaiihtM   MmtfrlteK*  dfiffto«  IM*  il^iitfliltt 

•IBeiachsa  beaew  geotduat  und  vollatiuidiger  to- 


.'I  ■< 


^^     180    •- 

KMW  Aiaf!l8|ei  fiibig.  TiMfetolit  dktt  lleirtr  L/A«. 
MB  l'kflA'  dÜUmt  idntVh  noch  indbrwtftig  cfkrcll  BHu 
lUflofig  itf  ciliar  Zthtebrift  gtlniftAbfifit^ei  äi#cBi. 
0Ee  Hapfün^Falii  xelgdto»  die  trMf  äÜ  thctfbMön  A^^ 
SKtktai  f  tfidi  Rig#l«),  dl«  zwdftii  dci  Mechabb- 
t^ni  Aek n^ebiin^B  iu  Kojifir  (nach  ^igand,): 


Wtott^  Mt  l««i  G#ia€tirg^ert  Dl#  ull  ilMa  k«Jl» 
.  a4l#iai*ia0>i  ftraWkattlianad  v4t4inM  b«  lu 
Oebi:i^ft«ar»ll!£frr  itaki»«i<d«  Sohirsikg«««^ 
e#M»«aA^  nnd  Wdc4n«tiDD4»  litt  Wien 
i»  HirittBrgeibiifoMii  iiiiAL«Htliiig#»  wülvi» 
Y^ir«  tf#r  labre  1809  Mi  Mift^hnefaMclt 
t$2tf»  üaifatfilla  i4ii  8.  nraAt'Mtearv.^ldoro- 
-  ^Ita,  Dr.^iiNr  IMib&a  ünd  GfbliratgMft  Ottevateiin 
ll^ttr  4Ar  G«btfttihiJi»i  P»htta^-fltebil^-Airkt 
«ud  -9«  E«  Jburftal^Atpectov  iä$  WiMiif  k*  !:•  jill^ 
^gßuMäHt  inrnkcMUnser,  cÄmala  dtl:^  «16.  BDf 
iMe^^lOiid|^a|«fteä  kopfoirtafclb;  1826.   81  V/t 

1  •        .*"■'    •■1*        '         •     ..f-' 
Dieäo  iracbl  vollatiiiidigib  aber  aocb  znglelcb  aebr 

weitac^welfige  und  gedehnte  Ueberalcht^.^  *^^^v  ^^^ 
erlrenticBe  ]|^||el)Diaae«.  £a  worden  in  Alleoa  vom. 
tZtra  .iB^OTeinber  1822  bia  zam  lauten  Deoemjbet 
182$ 9. 012  Pranea  befuMadelt,  von  denen  69  nocb  vom 
ibipar  Entbindung  daa  loitita.t  wieder  verli^lfea^.fi  fdiOQ 
vollendet  entbnnd^^^  ^ 

dab  alao  nur  838  dort  wirkUcb  entbunden  wordeait 


von   di^en  iO^.ZwilIiQfft  igebarcn^  io^  dab  jl^tf/tf}^ 
848  Kioder  soarWelt  kamtn,  5  schon  geltor^^  ^^r 
gebracht  wurden.    Von  dieeen  warden  826  (MSI^Q«^ 
ben»  421  MSdcfaen)  lebend »  27  (18  mlnnlichea  |in4 
9  weiblichen  Oeechleciite)  t^dc  geboren ,  von  let^f^r^ 
23  bei  n/itarlichefi ,    2  bei  widerQeiarUchen«2  bei 
küoetlichen   «EncbindaBgen»      Hinterheoptagebui^eo 
Waren  800»  anter  diesen  4  kflnatliche,  t3^ogenent« 
bindttngen,    1  Perforation);   5  Vorderacheiteigebnr- 
toti  Chteranter  3  dnrdi  die  Zange»  1  dni«k  Kntliii^ 
anng  beendet)^  7  GeaichtigebarteA  Cl  eifövd^^idie 
Anwendoag  der  Zange);  15  Ateilkgebarteti ;  g  Bnla- 
gebarldn;  Soiel  leg  eiti' Arm.irqti  'SiBal  dinOlaiflnu 
•«E  deae.  MfUleraiaiido  (hierbei   word*  die  Biydtfn- 
doog  tmei  ;mit  der  Zang^  dae  andetena^l  dumehdie 
Wendiv^ .  .vollendet ;   beide  Kinder  ufaren  .Ikt'Fflge 
dea  Bliiitfcfylwitea  todt);  Imfi  fand  man  et|i^  jn^om* 
pleteit  J^(a  dea  Uterna  (daa  dnrch  die  WendiW|^;#nt. 
w^keke  ^Kind    war   todt).    Unter   den  ^nait   der 
Ziyige  entwickelten  Kindern  worden  J|  InbeAdtj^x^ 
«09  f  i^n  {(en  5  durch  die.  Wendang  «u  ^IVigo  g^r- 
derten  waren  4  todt  —  3mal  war  die  PJacefi|p ,  ffin* 
geaackt^  imtA  Incarcerirt;  1  Fall  mit  ConTnlfipnefl 
nahm  einen  glücklichen  Ausgang;  anfserdtsm  kames 
noch'  TiOle  nimorrhagien  vor«    An  den  Nengebornn 
bemerkte  man  bei   einem  fehlende  Schadeldecken  «r 
JkipItiMs  Vnproprlus^   A§rania  nach  Me eck l;.be 
t  tlvriiSium  teporinum  i   Imal  Spina  lifüta  "zwili^ei 
dem  Lifiiden Wirbelbeine  nnd  dem  Krensknodien«   Ai 


.o 


den  IfabelMlngen  fand  man  zweimal  falacho  Knoten 


I« 


—    l57    ^ 

Vf^r   Ata  Utitttm  /  fandm    »icb   jedbA    Monat 

■fibrare  Rianke;  Kindbettfieber«   Gicht  ^   Bbeaihati^ 

■tt  und  andere  fieberhafte  und  cachectttche  Krank» 

Wto    worden    beobachtet,    ,  Eine    der   GebUrenden 

fatta  einen   bedentenden   Nabelbruch;    .^ter  zeigten 

lidi  Barnverbeftiingen  nnd  Knoten   in  den  Brüsten» 

ioA  wnrde  keine  Wöchnerin   von  einer  entzündet 

hmtüy  noch   weniger  von  einer  achwMrenden  Brntt 

koegenicbt»   obachon  bet.  einigen  Verhärtungen  die 

«irrUM  Ratur  deutlich  aytac^eaprö^hen  war«  .  Bn^tu- 

vm  dea  Mittelfleiichea   tollen  nur  3  vot^konameB 

ttfn,  zweinaal  bei  Peraonen,  die  auf  dem  Wege  ent* 

kaaden  wurden.»  -wo  das  Kind  achnell  hervoratürste 

^  dar  Damm  acbon  firfiber  TerXetzt  und  ca!]ö$  rtt* 

Mbiwar,  Imal  bei  einer  jongen  Peraon,  welche  zu 

teiaitalt  «iiend,  auf  dem  Wege  von  rohen  Men* 

fcka  ange£allen  und  Terfolgt  #  aber  ein  Stoppelfeld 

halnid  ihr^Kind  verlory  weUhem   letztem  die  Na* 

^^hehntir  aus  dem  Nabeiringe  gerisfcn  war^   und  an 

*<eUiem  aich  in  der  Haut  .dea  Unterleibet  eine  ziem« 

Uli  Wunde  zeigte»    Sonai  fand  man  wohl  bei  mth* 

vcM  Kindern   Mephmropthdbnim  neonatorum;    nie 

(!)AphtbBn;  die  Oelbaucbt  nur  aia  vorübergehende 

Knakheit.' 

Von  'den  Wöchnerinnen  atarben  5»  2  nach  na* 
liMidian  Geburten  an  einem  p^rniciöt  *  fieberhaften 
Kfaribattleiden ;  1  nach  der,  von  ihr,  durch  anawär« 
^Vpbrauchte  Jioriiva  veranlabten  Frühgeburt  $  2 
'^  widernatürlichen  Geburtaumatänden«  Die  Per« 
^$  welche^  früher  Moräk^m  (welche?  iat  nicht  an« 
teaaiM  Umiotp  Ftt.  B«  ii<9r.  A 


t 


\ 


•r 


y  •  ■  ' 

g^gdben)  g«bf«ocbt  mid  clM  h/Am  TMpp«  ktnibg«* 
fallM  war«  «tarb  am  Tteo  Ta|9  aach  der  £ebara  eW 
»aa  tcbtoioBadiclMii  Kindeat  d*  dia  Kadi|€biirt  n 
tfiaflwaiaa  aicb  abcranate»  ao  data  k'ncb  bai  däi 


-  •/ 


CA09  eocb  ainaeine  StQck«  mit  dam  Utania  vaibmaa* 
dao  aogatfoffan  wordaa«  (Wiaii  dat  Vactaaaar  dmm 
TodtUcba  aUoio  in  der  SUjfanuig  daa  AbganfiBa  <to« 
Mattetl^adMiia  aachta  tmd  ailuiiiita^  hatt«  duim 
ntcbl  dia^  küaatlicba  LoalraAmtng  Md  SotfarMUas 
dan  Vorzog,  >  ▼•rdieai »  vor  dar  Bfa^itofti^  airiyaayla.i 
IJM?  £•  lädt,  aicb  frfUich»  ttber  ^i^aair  ao  acbwtor 
rigeo  PoiAit  dar  Gabartab^lSa  kam»  An  dad^ivaa  Ur» 
ibait  tiWm^  ao  langä  wir  nickt  aUgainaln  laatgpatalk« 
OrandaStza  haban»  aod  aolcfaa  fibandl  ffültiga  mmm* 
miaiao  wir»  laidar!  nocb  iuunarj  Eina  Paraon«  bal 
v^akbar  aicb  alna  liaunia  pruewia  Ciiid,  dia  adym 
atatband.  ^iogabracht  word^t  it«rb  in  Falga  der  AI«» 
coQgi  eine  andere  in.  Folge  einer  Mup^wa  immufffm^ 
4a  vtari#,  walcbe  wahracbeinlicb  fcboa  voriier  eatata^« 
den  war»  ehe  die^e  Peraan  ina  GebSrbaoa  gebtadaa 
wurde.  -*  Von  den  Kiadern  atarben  8*  *«* 

Den  Scblola  mäeban  die  Oeaeinchta  der  .Oebut 
At^  dktphalos  improprius^  ku  weicher  auch  dia  Kai« 
pfeirtafelo  geboren »  nnd  die  vielea  Intereaae  gvwaht|^' 
und  die  Oeacbicbte  einer  von  der  Natur  (bel.«w«r 
todlem  Kinde)  glücklich  beendeten  Gebart  bei  yq«^ 
Uagender- Rabelacbnur.  Hier  fiind  man  eine  Jm^^i^ 
inUmmiUiU  fmnUuU  umiiUealiß. 

So  erf reuUcba  Baaultata  man  hier  findet;  ao. macht 
och  dia  Art  der  A^iordauns  und  ainf  gjfwimen^^« 


lilii  iltiictirte  S)^nwkil^    mit  inaliehAii  «eiwii ,    tiickt 

irfklklitt^ntatt.    Wotten^    du    Leaen   der    kieiaen* 

SAnh  uoangtiMhnu      Aodi    §*ßlll    BcC.  oicbe  das 

vjib  EtttMboldIgMi  nad  BcfiraftQ  «oF  Protokolle  und 

Zeagen.      I>er  •  Vorsteher  eioer  ^ffontlicben .  ▲düalC 

■0&  Glauben  arwirteii  dfUfeai'  das  GedfAckte  abtf 

ßcdert    nicht  dia  Wissettschaft^    sondern   aareinA 

«emftirfjiige    und  fevHsjMtaliafte  Freifaeit    treibt    ibr^ 

Hltnaa* 


II         I    I  * 


Weima^  ün  Landes-Indüstrüecompfäir :  "Pröriep^s 
gebnrteliülfliehe  Demonstrationen«  tieft 
IV.  n.  V.    iimS:    P61. 

Das  vierte  Heft  enthält  vier  Tafeln  (TsF.  XIII— 
ZVL)  Dia  erste  Tafel  enthält  eine  aasführlicbe  Be- 
edueünnc  ^^'  beiden  von  Herrn  Brescber  mitge- 
ibeilten  Fälle  einer  Schwangerschaft  in  der  Sabstanz  • 
dss  Ulerna  {grmpidiias  in  subs$antia  uUri  's.  üUir^ 
ttUUiis^    nebst   den   aar  ßrläuterang  nöthjgen  Ab« 

baUoBgan» 

•«Bai  dieeer  Art  von  Schwangerschaft  aafs er- 
halb das  Uterus*'  (?),  bemerkt  Breschet^  „tat 
devFoetna  in  dem  pßrtiuhyma  des  Utems  selbst  ein* 
psdiloeeen»  jedoch  $0,  dafs  ein  hantiger  Sack  den- 
selben von  ^r  Sabstanz  dieses  Ein^weides  abaon- 
derc«  wia  .4i^  der  Fall  bei  fremdartigen  Körpern 
isa»  wulirh*  in  prganMcha  Gebilde  gerathen  aind^  und 
wie  man  «•  inabesoiidra  bei  Hydatiden  und  einigen 
Zoqpkjtei(i  .beobachtet   bat      Zwischea   der 

Ba 


I  ' 


Höhle  9 .  welche  den  Foetue  embSiit»    und  ^er  Baach«> 
oder  Uternabölile  findet  keine  Oemeinecheft  Statt.^ 

Da  es  an«  hier  zu  weit  führen  würde  p  die  von 
H.  Bretchet  noitgetheilten  Falle  npd  dae,  waa  aU  die 
Erfahrung  anderer  Schriftatelier»  .  »ameatlicb  Carui» 
Mayer,  Albera»  Schmitt  u,  A.  Aber  iM  gra^iiUMi 
intersHtialis ^  hier  aaieinandergeietzt  wird,  wieder^, 
angeben  und  da  eine  aokhe  Beechreibung  ohne  die 
erläuternden  Abbildungen  das  Metate  von  tbrett 
Werth  verlieren  wurde;. ao  beacbränken  wir  unf  dar« 
auf,  den  Inhalt  der  beigefügtea  Abbildung  (Taf.XUQ 
hifiorlicfa  anzugeben : 

Fig.  1.  ateilt  den  Uierua  esm  mmmis  dajr  und 
IXrit  uns  auch  die  Höhle  in  der  Snbalauz  des  Uterus 
erkennen,  welche  den  Foetus  enlhSIt^  so  wfe  endlich 
diesen  selbst  mit  der  Flacenta.  '^ 

Fig.  2.     Das  geöffnete  Ey  mit  dem  welblicheir 

Foetus.  ' 

*      Fi«.  3.    Eine  Portion   der  rmmbr.  deeid.f    von 

ihrer  Uterinflache  aus  gesehen« 

Fig.  4.    Dieselbe  von  der  entgegengesetzten Srite. 

Fig.  5.  Eine  Portion  der  durch  ein  Vergrö&t- 
rungsglas  betrachteten  Placentae  an  der  man  dieMüii* 
düngen  der  beiden  G.efSrs-Abtheilungen  sieht»  welche 
die  Placentik  bilden. 

Die  folgenden   drei  Figuren  eiUntem  Bresche^f 
4   zweite  Beobachtung,  und  zwäir  zeigt  uns: 

Fig.  6.  den  Uterus  und  die  tu  ihm  gehörig^ 
Theile  von  vorn,  '    '* 

/  Fig.  7.    iEine  Portion    äe$   VtttUM  wn  TünW 


'  • 


l9t 


9.tttt  die  L«ge  der  an^^itv  lofters,  tiiaierii 

obcni  Seit»  des  Vtaraa  befindlichen  Ge0phwiilac, 

elf  defjmigeQ  Secke«'«    w6rin  die  Fracfat ;  enUiaheii 

«er  f  z«.  Mbea«  .  IMa  Getchwnlit  -i«t  eine  gf ofee  Strc'* 

de  geöffnet»    $o  M$  man  dai  Inneve  der  Höhle  •«<< 

hea  kea»'. 

Fig.  8»    etelk  die  Ejhänte  und  den  Foe^ae^deK*. 
Taf.  XIV«  nnd  XV,  *  geben  nni  die  Beichieibang 
md  AbbaMssg  .einer  hSchet  teltenen  Mibjijebnrt  ebne 
lUriickfmr*  ' 

Ei0#  anwrbeliellMc^  pieoetoiagd  von  28  Jahren» 
«peleke  hü  aar  BnibiadiaBg  ihre  Schwaagerachaft  ver.« 
hehnlkhf  fcatte,  getlaad  nnn  dieselbe  zwar  eiat  be* 
baapceio  eher .  wihread  deraelben  .  keine  Beacbwerde 
«ad  keina  Searegaag  dciir-Ftacbt  verspürt  «u  i)abf^ 
vad  wnrda  am  12.  Decbr.  180&  vpn  elnean  aebt. 
aioaaCroaea  Kiode  eatbnnden,  detfen  Beacbreibang 
wir  hier  akht  .flbergeben  kennen, 

^Der  Xopf  iai  nal^rlich  gebildet;  die  Sntaren 
aad  FontaneVaa  wie .  bei .  einem  reifem  I^inde;  die 
btidea  OberealremitKten  ;Kwar  natürlich«  aber  ichwacb 
aad  icfaliecht  genSbrt  Aacl»  der  Obertheil  der  Brost 
ist  'etgeatlidi  nicht  deformirtf  sondern  nnr  durch  den 
«nförmlidt  dicken  JLeib  in  die  I^öbe  geprersr«  An. 
diesem  widcmatflriich  groben^  elastisch  weich  sich  an- 
nUenden  Unter^b^  ist  kejne  Spar  eines  Nabels  zvt 
bamerken«  In  der  Schaapigegend  findet  sich  ein  wl- 
dematürllch  kleiner  ^  nicht  perforirter  Penis.  Za 
beidea  Seiten  ist  eine  kleine  MsatFahe  als  Anlaae 
tarn  üroMei»     XUa  rechte  qntre  l^tremitXt  und  dsa 


^ 
^ 


0     f 


reehte  ei  Ipmam^nlnni  fehlen.  An  d««i4iok«ik  JfiM 
igt  der  ObersdiMkel  kttrMr  fafod  «m  Untcwichenlwt 
fehlt  MTPtlH'ff'^inzlIcb«  dettn  de»  Mif  Onienheil  bei» 
finditch'^/'einen  FhU  zu  bilden  ichefnende,  'EtmcbDin 
Iä  imr  in  der  fleiiri 

Unter  den  karzen  Bippen  der  linken  Snilef  die 
»t^k  in  ^  die  Höhe  gediSog^i  wäre»,  räii|^  ekh  die . 
merkWürdige  fixcreecenz  ea^  welche  «nriiEHeRnir  nait 
.  der^FIecentak  vefbnnden  geweMfa  war,  wnd  die  mei« 
•ten  Unterleibsefngeweide  entb»li.  Die*  Peiriffherit 
iliVe^  Ba^ie  befrag  10 Vj  Zoll  Thelniv^MDrrobern»  mit 
der  "PU^enta  TeffbutTdeo  '|;eiivieaeneiv  .Xikte  hetmf  din 
Peripherie  9^  2^^^  die  Lfinge  2^^  %^'/.  Qiem  Tm 
mot  war  nicht  mir  deifvllgemeinen*  Haut  bede^; 
aönderfei'  toit  ^ner  sännen  ^  etwee-jalnVchtlchiigeffe^ 
aller  ieht*  gefirtreiehen  Membran  belcMdet^  die  m 
einigeh  Orten  die  Windungen  der  OedÜrme  dntcii^ 
acbeinen  Uefs.  Diese  Haut  war  zwar»'diln»v  aber 
doppelt  and  liefe  sich  leicht  in  zwei  Laabellto  tren« 
nen«    Die  obere  Liimeüe  ^ar  wahrsdiefi^lich'  bei  dee 

•     •  • 

Trennnng  derPlacenta  gerfBfen;  die  datiere  noch  nn«' 
▼ersehrCe  war  nih^in^r"  Hetege  iron  Blai  angefiilltev 
Gefafse  an0geftattet|  die  nnttK'  lanler  »tnnrp^b  Win« 
^  kein  ein  acboaes  Gewebe  MIdeten.      Der  Fötna  war  \ 
i%^/^'^hng.  Breite  Über  difc  Schultern  5*^;  'Gewlclrt; 
77»  Pfund.       Am  merkwürdigsten  war  die    dunkel 
achw^rzbraane  Leber,  an  der  die  Gallenblase  gSnzticIi* 
fehlte  and  welche  dagegen  dal  Oe^dhSft  der  Nahelge-^" 
fafse  versah.     Ihr  Langen durchmesser  betrag  3^3?^^;' 
die  Breite  sim  ob  W  breiten  Ende  2 Zoll,  SLiniAi;  eh) 


i 


\ 

/ 
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inr  MHtii  6m  Küifftw  betrag  t^  9^^.     Bim  obar# 
bwiia  Bfetytoiltit  hatte  eiMn  wointtan  Hmi!|  4i«  ob** 
•f«  fett  Imlbrancl  I   gt^te  Eiwchnittr  oiid.  beetiuinitB 
UgeMeBttf  feUtea.    Ihre  Befeitjgmg  geecheh  ao  det 
wittM  dicke»  EEeiemttfH  a«fck  den  hier  befittdikhea 
Dadtii  ttad  mittelit  einee  fetten  ZeUgewebea«    fMsk 
kfaKen  tnil  MgemeiKgeeii  Fibera.  tu  die  Mihi    luadi 
vom  büftelo  -eie-  an  eiaigen  fitelleo  an  den  Gedinneo« 
Dee  obere  Dirictbeil  war  tidt  der  geÜtfereldsalenSteil« 
dir   linieern    Hentbedecfcnng  der   Exkreacen»   Inn^t 
«eir^a«teehi;  der  lintre  Thdil  leg  frei,'     Die  convex^ 
Fliehe  war  mit  dnfr  glatteä  mem^mnn  pn^rfa  iiberr 
aegnn* .  Amt  deveelben  war^  -  mit :  der  mesB^,  propria 
aber  sogen,  ein  weileer -Ugamenföier  Canal  sn  aebem^ 
deeeen  <iberea  gabelförlnipf»«  finde  eicb   in  die,  Snb- 
•tanx  ^ereenkte«    Daa  nntro  Ende  verlar  eich  in  ein 
afnnee»nfieei^ '  Gewebe«    .'Seine  Hohle  iMbm  eine 
tdiwetnaboiete-  der  giäiziin  Uage  nach  auf.     Darne» 
ben  erechien  ein  Convolot  der  dünnen.  Ged^irin^  tim 
IMH  der  dJU^en«    die  Milz  nnd  die  rnnde  kngelar- 
tigo  Extremilif  einea  Körpere,    der  den  ganzen  V^'^\ 
larMb  anznfiiUen  ecbien  und  etcfa  eiaatis^h  gepennt 
anffihten  lieft'  (*•.  Taf*  XV.  Flg.  ü).     t  Die  Lebei  iH 
Taf.nv;  Fig.2  dargeitellt.      Niebat  der  Leber  wich  . 
beeonddra   die  fJrlnbiaae  eehr  Vion  ihrem  normalea 
Bau  lA  (e  Tef.  XV.  Fig^i)      £ie  ist  mehr  lang  ale  . 
mhdf  war  von  Lnft^  tind  */,  Waaaer  anagedehntt  mit 
BUicketli  lenAiMeer  Fiberii  fibemogen»    welch*  bin 
nnd  wMMr  iMeüi  tlbrig  Uebfn«  wer  die  Fenc^tig)^ 


N 


m 
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darchfchiei» ;  an  fodefn  jStellin  warta  winlar  lalur 
«eb'öQe  GefabverSttoloiif«»' sichtbar.  £m  bUdatrdiii 
Ftfruütae  i  «wai  bat  Inaert)oa  det  Uf aMran  i  dar  dritta 
vr4r  aSkia  kttgalfdnniga  Extramlilt^  dia  akb  bU  ia  dia 
Bskrafcanz  ^aaatrackta  .  DiiS  Blaae  adibat  war  a»  dat 
■achtan  Saite  an  den  Leiidanwirbalii  datcb  .apapaa» 
rotia^haa  2allgewaba,  rorwirta  durch .  Muakalfibavn 
an  der  %ymphys^  ws.  p9^is  angawachaM.  Dia  Oa» 
diMie  endigten  aich'ln  einain  j;radan »  niabi  ipCalta* 
lan»^  über  2  Zoll  langen,  mit  vMam  lanaoninm  anga* 
nuten  Canal,  dar  unter  dem  Ureter  t  DMh  Va  ZdO 
zwitefaen  den  Htoten  der  Urfaiblaaa  fpHgiag  nnd 
aich  in  diaae  endigte  (Tai XV.  Fig.1)« 

Anth  die  übrigen  Bruat-»  nnd  Banch-EkigefMtde 
aeigten  mancherlei  Varblldangen,  eben  ao  zeigten 
aich  im  Rreiflanf  mancherlei  Anomalien.  Von  Tasti« 
kein  "vrar  keine  Spar  zn  entdecken. 

Anf  Tab.  XVL  erbKeken  wiv  Davia'a  ZaUganha«^ 
ken,  tim  nach  Anwendung  dei  PerfSaratorinma  die 
ESitbindnng  zn  beendigen.  

Nach  Oavif  rnnFa  ein  gut  gebanta«  Zangenbakfn 
folgende  Eigenrachaften  haben  t  hinMnglicbe  Stafka 
der  BfXtier,  niA  gehörig  faitzabtaeDy  eine  gewkM 
NeJgnng '  der  Hakenzahne  gegen  daa  Griffende  nnd 
em  hintan j^ich  festei  Scblofa,  wodarch  die  beiden 
Arme  ao  vereinigt  alnd,  dafs  die  Haken  dea  SniaeKao 
Blatt?  den  OefFnnngen  6^ß  .Innern  voUkomeaen  a^t^ 
fpreohen.  Der  OperaHrnr  tnnf»  beide  Th/eilevd^  lo* 
«frnmanla'geachickt  nnd  in  gehöriger  I^abt0ng  einf 
fübrin,    damit  derKnpf  hinilngiiab  eatmfW/'vir^^ 


te  ScUfM«  «clMii  «b4  doch  ikaUi«  Thei^a  d^r  ^^i« 
uriUkmn  Qrfan«  mit|«fim  $  er  mnb .  4^  £i«dci0f m« 
dir-  Bakei^  fai  :  den  ScfaSdfl  (rfchfr  t^JQ^  t^i)d  lu^hb« 
4wdii.  ZvHUmMibiadtii  der  O^o  a^^  TöUig  liehet 
]Mbei.;.eiidlMi  bei  dem  Ziehen  ipi^  dem  Z«««a»he. 
kea'  die  giiurfimmie  Beckupew  ^  im«i«  £f|««w|lrefg 
hrim  ikeid /flyrfolgen« '«-  » 

Dae    fSnfte   Heft-  entblU  ebei^aUi  CTefelo 

(XVa^JX)*   TefflXVII«  gi|>r  Me  eiin  A^b^t  ^<m 

DmtMs  Mejbode  derZatigenenlegni^g in  dejr  Mgl{acbm 

SAm^tmß^  i  ^^  folfeQ^vq  befi^ei^  Te£fUi  4ift|ie|i;  xw 

EMmwnmg  von  De«jb!e  Zifefeiv  ^üt  jaagli^cheq  JBlijt« 

tem,  deieA  yfiKhiedffie.^tfpdi^tioffyiiJp ;  j^^  ^^* 

ariMD    FigareA  dinier  'T^felii    daygfovfe^t^  yrerde% 

Wefes  «|n  vo»  HerfSfi  Pay^a  aii%ettf ll|j^  f.^!!l/?M?T 

■ee  wmm  Oebnmcb  dieaer ,  ödes  joner,  f^PjVS®'  mjda^n 

wk  enC  dea  ypr  noa  liegende  Heft  aelbft  ^wßfVf^itmtk^ 

.    Taft,  XX  m^dlieb    dictnt,  aar  J^rU?)ier|^i9g,  einfi 

iillea  yf^n  w^€ni.d»pU96  iiod  9agima  Jupifj^.. 

Fig»  i  atellt.de»  deppelieQ  l^ten^  and  die  dpp» 
pike  Vegiaa  dar,  ycu^  TOm  geiehen  ttQ4  ii?  oM4r- 
Jidiar'Oa9Cie.  -  i    .    .-  - 

Cig..2»  Die  vtßhm  ipii  auaeioeft^ec  gespgeii^i» 
imUism0ijorifiu$.  .      r 


Q'  FraueiizittmierkraiiUi^en, 


■ ) 


Freokfn^rl  am  Main,  bei  Franz  V.arrentrapp: 
..  'Handbncli  anr  $rEenntnira  und  Heilnng 


'   Xandbnch  sar^ft'keiiiilfn'ifi  Hifd  Heifiiii( 

^'    der  FfaiienciAiiiierki'iiikM'H'iti^    iwdteii 

Ba^xle»   drfctit  AMdmltt,- di^  K>a»kh6ttM 

-  d.ef  #8c)itiel»iiiiiefi%  voi  Dt.AHVaUwvx^n 

'     S%1b  d  1  d ,    königl«  preofr.   Oeb,  MedMMMlatb« 

titid  ¥rofe#idfr,    EM^ettoir  ^r  QMbiriQilaU  «n  dit 

köoigl.  üniverfH3t  ra  BerKa  etc«    VAMlfäni^lff* 

^  iUeV  tf^girtbeiftt  BfciQillV  ^'tite  flb4  bmfct  1» 
der  '^Wdten  '  Attflige  eredittiiMeti  MbMtii  ftlode 
aieBe^^IHirTefcbeki  Werkei  bei  dem  Irttftcbe»  VMMltft 
faii^eii;    nitebte  er  gewffir^  jedem    gebllieMn' 'Afreit 

0abd ; "^die  idrinkbefted'  der ^TVacbtaMbtiea  eatkelMtod, 
erlcli'Atibi  '^Yi  eeben.  ^ETe  ^ettfcbt'  deber  Ref.  nA 
wafiren  Vüi'girtigkii ;  «ach  der  to? gfiRtigeii  fcieeKi^  4lM 
Tör  eftolgir  ^2«Tt  b^rantgekottuneDen  ntid  tiür  4tarai 
fifaeibälKM  ^Attitdf^fcb'ltte^  titid  ifterartacbd^  jtfBeiten 
anderer  Wt 'ab  der  HeransgaM^'^erbiBdiftrteD';  '^ot3 
negenden'Bfcnd'ea«  daa  Irzütcbe  Fciblikofa  vcKai&erD 
zn  kiifineii ;  daEi  ancb  dleier  Baqd  «Ine  reiebe^  MHe 
von  Erfabrangen  und  lehrreicben  Bemerkerng^  e^t- 
hUlt  l&dem  wir  dfie  auffabrtltbe  Beeenai«»  aiiderii 
kricifchen  Blattern  überlauen»  begnfigM  Wir  Wi# 
nur  damit,  eine  Inbitmnietgrmitxatbeilen, 

Daa  WerfciUbi«  ferftHt  i«:  v^r  AHheilnngen, 
deren   erste  die  Krankheiten    der    OebvrtatbeUe  ab- 
handelt,   wo  beaonderf*  die  tapl^el  vön  3eiii  GkMr-, 
äiulterblntänaM,  von  der  j^nttündttn^  und' den  t>Ii« 


#  »  .     . 

locationM  dtfiditD  ttk  g«^li«r  AfifaMlchktlt  te» 
handelt  iiad» .  |^Ie  f  weU^  A^heiliiii|^  entbSIt  ii^ 
HranklieiieQ  der  Birätte  nebit  den  Anomalien  .beim 
SiagQogigefchSfte!.  In  der  folgenden  Abtbeilnog  eind 
iian  die  Fieber  der  W^^^^fP*^"^  beacbrieb^n  und 
zwar  znent  ^ie  den  Wöchnerinnen  eigenthfimlichcri^ 
Fieber«  nSmlich  da«  Rindbettfieber  und  das  MilchBe« 
her;  zweitens  die, im  Wochenbette  häufiger  vnrkom« 
mendon«  den  ^Wöchnerinnen  aber  nicht  eigentbfioi* 
liehen  Fl^be^ .  vpd  JKW^r  ^%ß  rhennpat.,.  d|ia  gaatri* 
ecbej  dae  Frietejfieber  und  daa  l(baenael)er.  Wie 
entfSbrlich  nnd  lehrreich  vor  allen  der  Abachnitt 
iron  dem  Hindbettneber  abgehandelt  aej»  davon  haben 
nick  «aertbidiil  mkitIM  Atornte  «wt  i§m  Hfc#n.  Irflher» 
bei'  /Gekgtnheii  .der.  inttborfelan  dt«.  .<t)frtUim(ei( 
S^üUer  ]n»«i,  ^eigeilAi  iree^le«»pfrv  4Mm^  4ff^, 
eaUbfD  Oberefiagt ,  i^ nd  ^k  OMfn^rlwt  d#M(9r.  I^er  nnf 
noe!«  d^b  dieaoi  Kapitel  unhediifyjt  ^n^  d«r  |ei;«f eich^' 
eMtfi  dea  g#n«en  W^H^Qi  M«  ;Pif  I^ta^t^  Abllj^ikHig  faCit 
endlkli  auch  and^ce  .  fec^cbi^^naf tig^  KrA^kbeiteij 
der  J/YöüxneriMmfi^  in  aiqb»  ^«^^  Ol^tiinacbf m ,  Kräi^; 

p^lffV  etQ.  .,   '  /   .  '     , 

Jjloakte,  #1 :  dem.  ?i^tir4JMn  |leri:n  y^rf?  »JM»  .t^cft 
bald  ffef^imnt  lejn«  nfia  mit  dem  gewif«  nidbfi  ipll^« 
diar  f^<kh4^n  $cbau  aeiqfr  Srf^bryvc^n  .üjbiff 
Ki»d<rki4iiikheit^n  bekannt  ro  n)acb«t^  «qd  eo 
^  Cyclm  der  de^  p^l;tiacbe4  Gebwrtahelf^r  vpjfr 
aJIgfid»  wiheli^  flMendca  Krankheiten  .«n  ichlief^ql 


^ 


iD)  %iinierliraiiUieiteii.  *• 

Leipsig«  bei  Carl  Knöbloen:  ^Ü6b«r  das  phy* 
^  siolo^itche    und    palhologiacbe    Ltben 

dea  Kindea. 

•  »      »      » 

Aucb  notar  dem  Titelt 
Hfndbach  snm  Erkenoen  und  Heilen  der 
Rioderkrankbeiten.  nebat  der  Pbyalolo« 
gie  and  Fiychologie  und  diiteciacben 
Bebändlanit  dea  Kindea,  von  Dr.  Job.  Cbr.' 
ll^Gotth  Jörg»  k.  facba.  Böfratbe ,  Trof.  der  Ge- 
bnrubälfe  und  Direcfor  der  EntbindqngaKbnre 
»tt  Leipsig  etc.  etc   1326.  6/97j^  &•. 

Düa  irdf^  «üH  Hegende  Werk  dee  in  Mt^m^Uai^ 
»itehen  Ltteralttr  fOlnnlldiat'  bekannten  H«r#»'Vfa;^ 
daa  Efgebnitt  vl«l)lbrlger  Erfahrang  imd  a^tgBkMg^ 
Babbacbtangen  am  KrankdUbette ;  gebort  «ttUngbar 
ftn  den  beaiefh  Haftdbücbern  über  Kinderkrinkbet« 
ten^  abd  wird  g^wlfli  dem  Irxf lieben  Pnbliko,  nnge* 
bebtet  wir  acbon  mebrefto  andere  Tecbt  gediegene 
Werke  Ober  diesen  Oeginitand  beritsen»  aebrvrfn« 
kommen 'aeys.  Daa  Beitrebeti '  dea  Herrn  Vf««;  una 
die  Pbyalologie  Und  aelbat  die  Paycbologle  dei  KW^ 
deb  tMkt  elgefatllcb  ai  &vö  aär^nbellen»  Ih  gawifs 
bScbae  tarlonen  nn^  erfreolkb  and  In  eioem  Bockd 
ttbet  Rinderkrankbeiten  ganz  an  aeinem  Platze.  B»f* 
atlmmt  dem  Herrn  Verf.  anbedingt  darin  bal,  ^^ 
man  nnr  dann  ein  gnter  Rinderarzt  aeyn  kdnn«! 
wenn  mkn  daa  Kind  in  allen  feinen  Bet1eban|ra 
genan   kennt«     Dabin   gehört  nun   aber  wohl  ganz 


1 


MntgbJi  Min  phjriioWgitcber  Zaitand  ato  F8kM# 
6il(lich  «faM  gtnatte  Eatwicklaiif^fgiNdiichM  dMtd- 
Vm  iroB  d#u  AiigMbUdte  ani  wo  mit  dar  ▼oll«n* 
JMo  Coacaption  daa  Entttehe»  dat  kibdlickaii  Man« 
mkam  baginatf  dar  aicb  dann  dia  AuftoaliiiDg  idlav 
darjan^an  Schldlldikaltan ,  diä  acboa  dar  Fötva  za 
Sbarwisidaii  hat#  gaax  natürlich  «nrailiay  *  and  dla 
■n  ao  froditbrinf^dar  iat^  da  Jana  oft  dan  Hinpa« 
gniad  aar  BaMahaag  aadanaligar  Krank hailt»  and 
Bildoogafahlar  daa  naagaboraan  Kindat  abgebaa,  aa4 
da  aaa  dia  UrpatkogaaJa  daa  Maaacbaa  gawib  daii 
ndMlgataa  Wag  baxaialinar,  daa  nacbmaiigaa  Hriak« 
baitaii  daa  aaagabaraaa  aad  daa  gareift^a  Kiadaa 
darck  diltalifcha  aad  tbarapaatttcha  Mittal  aatgagaa* 
taatbtftaD.  lat  t$  aacb  dam  Harra  Varf«  wohl  alcbt 
galasgan^  aaa  hiarla  atwa«  Vallkdiaoinaa  tn  li^farat 
99  dfirfen  wir  t$  doch  nicht  vetkaaaaa  y  da(a  ar  aaa 
laaacha  aahr  aütxKcJia  aad  acbitzbara  Baitriga  xat 
Cnraaiaa  Baaattaag  aadv  Varvollkomainaag  galia» 
bfftg  aad  dab  darialba  alch  durch  diaaa  Schrift  nicht 
aar  ain  blaibaadtri  VardiaoaC  am  diaraa  Zwaig  dar 
Baükanda  arworlMa,  aondara  aaa  aacb  dia  tübm* 
lichtcan  B«wai«a  eiaaa  gadiaganaa  Urthaiii  aad  aiaaa 
tiaiaa  Sdurfblicka  daria  gagabaa  bat« 

Daa  Eiazalna  aalangatod »  ao  kaan  Raf*  zwar 
Dicht  anbamarkt  laiaan,  dab  ar,  bai  aorgPaltlgar  Lac- 
iBfa  diaaaa  Warka»  zam  Oaftaraa,  die  Aaaicbtaa 
aad  KaOmathodaa  dea  Herin  Vfa.  aicht  mit  aaiaaa 
a^^an  auf  Er&brnng  gegrändataa  and  zuweilaa 
allgeaiain  ala  richtig  anarluittataa  Anaicfatan  Taraiai« 


ov  und  9mr4t»hm  ab  Hejfaait«!  tel  Kind«rkr«Bkhttii 
Cm  i  In  der  Vet  warf  äug  4er  JBwf^fatf  beim  Cr««p 
u.u^vf^t  >  Doch  eiebi  eidi  .d#reelbo  gfnotb^t  eieh 
•uMT  epedeUett  A^ritiechea  BtleUchitoag»  de  dietelbe 
hei  den  Henptew^ek  dieeer  Zeiticttfift  ni  «ig^  QtUt» 
«eil  hallen  ^«ttletet  Ea  enthelie»»  a«d  mub  eich  de^ 
hnr  dilnit  beipeügeo,  dem  ecfaoa  g^feheata  illgemei* 
Mieik  Iff  ihelle  mir  fimn  godttqgUi  Veberiichl  dee  in- 
helfe  diever  Sdieift  folge«  «»<  been. 

Oe«^  Weck  xerO^t  io  f olgesde  eiebtn  Abiheaaii- 
gen :  i>  /Phyei^ogie  dee  Kiiidee  oebei  tlnem  kmnm 
4nheoge  eher  die  FeTchotc^ie  dean^bea  (8.i>-lM>t 
2>  dietelbche  Bdieadluag  dee  Undee  CS.  196«-- 277)  | 
3)AiiomaUen  «ad  Krenkheileto  deeFöioe  C277— a7A) 
oder  dee  Kindee  wahrend  eeinee  Auteitlialte«  im;  IH0* 
vae;  4)  Aoomeiiea  aad  BeschStdigni^n  y  deaea  der 
FJHae  währead  der  Gebart  aatgeeeut  iet»  6)  9a%vk- 
h^tea»  welcbo  dae  Klad  wiiurend  der  ereteu  Lebeae» 
peiiode  d#  h.  voa  der .  Gebart  bb  «lfm  JDarehbracb 
der  MU^OBihao  befallea  aad  der«  Behaadlnngi 
6>  Hvaakheiiear  welche  dae  Kind  am  gewöhalkbiMi 
w8inread  der  aweitea  Lebeaeperiode^  alm  bb  amoCI 
/kaeCellea  der  ereten  SUihae  befalba  aad  deren  IhH 
haadlaag  nad  eadlich  7)  Krankheiten  t  welc'he  dae 
Kind  während  der  dritten  tebeneperiode,  bie  xur  ber 
ginnenden  Pnbertatt  befaibn  und  deren  Behandlapg« 
Den  Schlab  dieeer  Abtheüang  macht  ein  Abe^liailJ^ 
iroa  dea  Verkrümmaagen  and  deren  ^haadliupg..f>*». 


Welmif^  Im  Vtelig«  d«i  Landan-Ioduttrit-C^inp* 
toirÄ:  G^meinifaiiie  deotich«  Zetticbrlf^ 
fSr  Oebarrtkonde,  heranagegeben  von  Ai|'- 
drce»  Ba«cbf  Caruii  ▼•  Pvorlap^  Ldydigi^ 
Mdipp0*i^  K«n  J«9  Metttmt  NIgeU,  Ne&el» 
OaiAsdar;  6*0ntf«pönt,  Hain«/*  B,Uck4\ 
ttitgesy  SchllliAg/  Scbvrarz,  T^taz«!» 
QnMr  dar  tfaiUkhan  Rediclioa  der  |l.  &  FitoCi 
Boacfcr  Sfend^  uodC  Ai'tgfn«  £rit«r  Banill' 
Emm  H«ft.  MU  2  Ttfftfb  A1$bildnDgiiin.  Wdhnai»; 
1S26.    25&  &    ff«  8*  ^      ' 

Bei '  der  mit  jedem  Jehre  sich  mehr  und  mehr 
bieCenden  ÄnzaU  toq  S^itscbriftan  in  allen  Theilen 
dir  Beil«  und  Natorknnde  war.ea  gewlb  eii^  ^läck« 
lieber  beifallwertber  Oedanket  eine  gemeinaame 
denteehe  ZeitacbriFt  Für  Gebartakunde  her« 
nsKiijiebeB  §  worin  die  Aertip  Dentacblanda  allea 
virelnt  ßÜMleOf  waa  in  «dem  ganzen  Oebiete  der 
Gebortahillfi»  im  ün-  und  Aualande  Erapriefalichee 
nd  Wiifenawfirdigea  tkw  t*beorie  und  Praxia  ent- 
dackt  mid  enageffllirt  worden. 'wSre»  Nnr  auf  dieae 
Weiae  können  die  Zdlacbrifteo.  M  ihrem  jetzt 
w6bi  ellgemein  anerkannten  Kbitzen,  eine  reiche  nnd 
ergiebige  Qaelle  deaPoracbana  und  WiMana  werden; 
ain#  gemeinaame  Sdutzkammer^  in  die  alle  bewahrte 
-Ciebortehelbr  DeutKhIaoda  mit  .Fronden  ihre  ScbStce 
nie^eriegeiif  damft  aie  eb  em  gemelnaamea  .Ont,. 
AUeOft  deaett  ^  «m  wehiee  Wieaea  zu  thna  ialn 


/ 


reidMo  L«ha  brltditM:  nnr  to  konnta  num' tidi  i« 
den  Sfind  Mlzan,  die  Leeer  dieeer  2eittcbrifi  der 
koitepieligen  and  dedarch  oft  onmöglicbep  Anecbaf« 
fang  vieler  anderer  «q  überheben  ^  und  ihnen  eteti 
nur  g;ediegene,  die  Gebarttkande  wehrhaft  fordernde 
Arbeiten  xxa  Überliefen^,  und  allea  Mittelnaäftige  nod 
Schleich'te  «aa  dieaer  reinen  Quelle  zu  verbannen. 
Von  dieaem  Gefühle  heaeelt^  haben  mehrere  aner« 
kani^t  gelehrte  und  erfahrene  Gebortahelfer  aich  zar. 
Qeraiiagabe  vorliegender  Zeitachrift  vereanijgt^  deren 
Redactor^n  die  obengenannten  HH,  aind  <—   * 

Nor  einer,  von  aller  Partheilichkeit  entfernten t 
Bemerkung  kann  aich  Rbf*  nm  %(%  weniger  enthal- 
ten;  da  er  ana  aicherer  Quelle  weifet  dafi.aelbtt 
mehrere  der  geachteten  Herren  Hitarbeiter  dieser 
neuen  Zeitschrift  mit  ihm  darin  einveratanden  sind: 
Sollte  diese  gemeinsame  deutache  Zeitschrift  für 
Geburtskunde  wirklich  dem  ohen  angegebenen  Zwecke 
vollkommen  entsprechen;  aolhe  aie  im  Laufe  der 
Zeiten  wirklich  eine  gemeiniuime  Quelle  für  Deutsch' 
hnds  OeburtshelCsr  werden;  sollten . Rivalltit  und 
Scheelsucht  diese  reine  Quelle  ganz  ungetrübt  las- 
een : '  -*  ao  dürfte  ee  wohl  nicht  nnzweckmifa^  g^ 
weaisn  sejrn  t  aus  allen  geburuhÜlBichen  Zeitschriften^ 
die  bisher  schon  mit  Nutzen  ^bestanden  haben,  die- 
[enige  'heranazuW2hlen,  die  durch  ihr  Alter,  wie 
durcii  den  Nutzen»  den  sie  bisher  schon  geatiftet, 
aich  als  eine  reinere  Quelle  des  Forachene  und  Wif 
eena  hervorgethan «  und  auf  ihr,  als  einte  krSfilig^ 
Baaiet  )enei  feste  unerlchfltterliche  Gebinde  to  ^ 


vp»   cImmii  Biipfliidmig  und  Erw^Mviiag 

4M  Jy^U./*.  tkmhoW»  Mibm»  LocIm,  jMcig« 
iMnal  fte^CMtiMiliaif«,.  Fnnea-  wid  KiajfadtfaBk- 
ktittm,  -«If  .«in«  «dUNi  viale.:ldbM  .3)Mt«b«id«.  nnd 
«k  Nata«»  Cfftwifflund«  2dlttdir<ft  lieh  «iki  bMMv 
4isii  tMigmt  imbm  wtr«i«,{-d«f»  dieM  ZeibditÜt 
MIkiC  faiTüh  -..|«Bm  li;di£l%Mi  «chwuof ,  dM  lit 
HB,  ntiMMgriwi  dikMT  iiM«».iG9hiiklttift  bttbifck» 
«klllta  JMbM  wflniir^riid  Wdiil  loaiMr.bi 

Man  gbnbi  jijtock  $a  nfaht»  ab  habe  R^t  Vai^ 
dia  ava  Itanirer  ia!|htati  Uabai^a{(aBfF)  m^ 
Bamai^mtagm  Ank  Wnfii'  auf  £aa tai  iäe« 
daiLlPtor^  «Kim.  imHaik!  :s  Waia  aiitfoi^iiAi^ 
^:  kilft.  Ji«l».  MF.  ^iafanafar: jAbaM^t  •  4äk  i  ad«# 
4em  ilMigftt  AtlapiciaBj  (riwa  dito'  achoa  d ^  irti#4 
Bcganda  Hafk  daMüaii  teiftliMdttDIdUBM  imi«ZA^ 
■Aiin  aiMUlÜryiah^a  Qiiaiiiir  «ar^BbEMraei^dg  der 
6abiiaialnBi4a  lin  «iiiaHan  iMahö  Aai.  WoKfaa^hajpn 
«aaiai    «id  ar  •#flaatbt   daiarfhav^*  iiad   iiraliiNili 
von  Gnind>'fcaiaat*llaraana»^i<ip.ulqtitfiigai  GadaUlaa* 
Vk  .  dia.  dia^fiEMiriMig  .aiaei^  C^^^'^  ^^  mtmi  tteait 
«bau  galfcrftrift.Vat  i.Ofl)tig|#wwii  '^^^toip  Mm&n- 
idbaaawartbaa.iPffilitart >  ^h-  dkilaft^iik«  ktf><;li  faUten» 
ta  läuft  darf  aidiM  «bMihandi^ttlM  nbaaahtai^lber* 
BHIBaBi  «viaa  a  jvti  <i{t.r>  ««*'». 

Qa»  IdbaUidlaNr   ZaiOcliriic   iin   AllgemlBniea  * 
hantf iiad  U-»-^^  gtWr^    daUq^  ft)  BatracbtoD«  dan 
aaBtchlicIiaii  Weibas  Im  Zatlande  der  HaanftairlBafift» 


\ 


•    . 


tmd  dM  Siag«at|  8)  BAtittthlfalg  4W  ^WhUllMib 
F^iidtt  in  iliMn  BriitvlcMlrtigMMftii-  -TdÜ  'AiMjl* 
dbr  fibpfilDgttüi-  bit  «am  KaiM  di«  W^MlMdbMMt  Ui 
■gmatiim»  ttüd  fcnMhta'BMtawM  (dhi  Tgh  Aait« aift 

ihülfiklifll  ScfaKiftMi(:4).1Mttnich«<iMkVwaai«ia  0^ 
«iraMtaltmt  6):  Ifcicfcrkltt  ai)e»iawi<|^lilill*iHimw 
AfaifiMii,  ^Krti<iiilraiiHiW  nod  itbttalM»,JM  Ili^  tM 
idmiaUi;  «)vMiiMeJr;«hd  Vonddig«  «i»  VeiJNMi^ 
rang  gebnrubüflicIierM«dioiaaIpikBii  im  \knfHutäätt$ 
«•$>■  9):Erfiüi(aikgeitilM>ai9i^«ii||iire^-«:«.  w«^  dl« 
«Or  4!^  ^nmdiitl*  cl«r  !gOTiAtk>  ArtMikvfed«  ««b 
AVioMgktffttModi«  iQ)  Aifftednwif -«n^  BriMMMM» 
dmaft.botiiflUBMr  «iuUhhia»  {ind MflKahtkiig«»  -bk 
(^«baitdbUBtetai!«iiifaa«DdAntMfrtflb:U«idf;-««l^ 
Heb  t^P«MOMdcUKMik>nRl  indi«  l|ni<K|u«  «wfdto' 
#iliilft'MUMtilid[ii*«>Bmtui»UMi^i'  •  ■  T  . 

-  ]9>oh  •da*  Uw  «onMüg^Kn^AsW  ü^wiiäiüiil» 
■MRkaaB«!  ivM  «lobllef.  du  temÜn^  irfiMi  «i^ 
dhitaii  I<0Mta  d«r  1««MhtlidiM>  inhak  aiwmiii— 
Bdfta*  im  gaftriiglea: 'Auwaf  ittialfciH*»«  ^  ' 
h   iBnicrfan'ibo3B«n«|ir  ein«»  ig¥«1Mroi'A>«V 

•  äft  0«batt»i%«da  Prda  Bl»§%lb*  •>  '  - -"' 
Dar  db  6ahmaMWllMr  ff«iNMit«lM«  MnihiMp  Bm 
Vnt  tfaailt  nn«  hier  du  RMoltat  aalMid  •vMjaWf*« 
Itvrsdtmigtfo  nit,  ^oil  dta^  wff-totM^luwft  ">* 
illfflicil  aar  dw  wüpdergäteto,  i»ii:  dMMlMa  1^ 
«liihalkh  ittt        .       ..-.  ^:     ..    ..!../.<••..!    -    ■• 


BtiRlri»hn)%  dM  BtfMMhlMlt'MMlif  Atf  voa  itai  '^ 

MMnniV  ni^'w^lteiii  \imi  i¥mig  goMnktettt  JBrac0try 
das   Hintorbrapt  oft  nich  dem    linketi'  tftüttniiscm 

29  Ofli<&  üi^i  Cirälfbüiig  itfs  SltttteMmiiddf 
^bt  i0eKl  ieltvfi  da*  HioteAaitpt  in  ▼etSnderiJdket 
lUinigMg  iitA  ^9t  Khnth^^  andMü, 

f0  nittMftiif  dU  KrtiOMAde  mit  Att  «Mfatm  oder  Ha« 
Mk  'SMIil  lfl|kf,  iwd  dii  «td^^aimebnftt  sMit»  oft 
iWAll|Ml^iä!e'rt>«ir'totitifer  dem  Vorb«rg<r»    wie 

'  ^  Sy  te  <iM«B  Aff^  dbßii  Kdptaahtng  M  iintit^' 
lttdbed»^%ri^  geMdi»' kofrMit  efibendtfr  PetiM  mit 
i^lM  mUghtü^  ^U  tAää  iint«i  die  SdieidMgewSfb« 
bringt  und  hier  ganz  ruhig  Idflt  Die  Vftitftftttt  atiht 
denn  gewöhnlich  im  graden  Dnrchmeater» 

4^  man'  kann  xur  Erleichterung  des  Untersachene 
tfeM  iMhlM^  htMte  dib  fl^^Winitete  atelltat  mid  von 
B»  lUn'Bfiidi  dMr  Mttt#t^n  uMen  ttmlaatM  «nd  ge* 

'  9  IMd  "i^  wo  diPf  KdCfdriMtod  lait  tä  gM«her 
BSho  mit  dem  Vorberge  aidl  .Itffcdbt  nttd  der  Koff 
Mitteln  nb*  Üb«  dim  tietoen  Seeken  ach  webt»  ao 
Wft  Üe  Mtf^th»)  wo  daa  Hfaacerhaiqpt  getad«  «iter 
IM  IMMMg  ¥»t»$    fkl  4il^  Virf«  UM  k^rz  T0vg*i 
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&;  zoweile^  .Jedoch  bei  qffeiiefli  Ifakter- 
mehrere  Stmi^^  (dioarnd*  Wo  ^ch^i^  ia  in 
Tagen  der  Schwengctmbeft  der  ]li||tteisuuijl 
w#r,  tti^d  fi..4iurch  Eiaf ähriiBg  des  ^  i  t« 
telfingere  iu  denadl^ei^  def  Hin^ethfiifiK^liDki.tiiedi 
▼ö»n  geiicBteu  ^  -l      ., 

6X  Steht  cUf,  Hiiyterjhaiiiit  mfirklich  fiefert  |i«  d^ 
Vorberg,  and  iat  dei  IM^flfprmttnd  nech  dfm  j^ewöbsr 
liehen  Verhalten  geoföi^tt  M  ^A^iiit  oieia  in.  dfr  BO; 
ckenh^  die  kleine  {fpatteellby  wenn  map.fn^  Tlir 
Fingern  .ein^ht,  und  efa^e  Finge^ipitM.in  de|i.  Mv^ 
termni^d.  «anbringt«  —  .ffiUet  n^n  d^  JKreÜjende  mk 
erhohlem  Kreaxb  liege» ,  ihven  Un^erlf^Ux  )iaeh  det 
Bruit  £a..eKhebeni  mul  geht  mit  eintte» :  odftr.  ^^ 
Fingern  in  die  Scheide  ein^  .nnd  eaGht,:4f9.||l!l^W^. 
mand  gegen  daa  Schooftbein  «a  erheben»  j%9;iV4f(^ 
man  ,die  grofae  Fon^nelle^  mei|t4ie((J^  fü^^*'^^ 
abo  leichter  |nil  jder  linken  Hind.  Ogjt.yeft^  A^k, 
ledochy  mit  den  HSnden  abwechaelnd  nfffi  wi^^'V^ 
lentlich  a(a  nnterenchen.-  i\  .^  i^.^-  ' 

Dimensionen  dee  inneren  Beckenretube» 

Die.Paoaamnfkeln  g^beot  des  Verf^- QeobfebtiuH 
gen  zufolge,    der  oberen  Beckengaymi  .»>>»  elg#H 
thümliche  BeachrSnkang  dea  Ran^fMa  and  eijhie  Aen^. 
derai^  ihrer  Geault  ^ne.  f  iiiif  atamjHE^jlieiilVflni^^ 
in  eine  brelt-birnfihrmige*  I 

Der  Verf.  nimmt  den  Ne%i|ogewinM  im  Be^ 
ckeneingange  sa  öö^  an«  njed  nnienchiilltt  1«  4m 
Höhle  de«  Beck««  zwei  Diirfhgeag#aiMl#4* 


«>  ' 


rfM  tunänA  -rf^redtlg  gtofi«  vtnd  ein«  qiie^för* 
migo  kMae.  Er  fiind  nlmHcbi  ^ikü  es  ^ne  Oegenä 
ia  im  Backenhöble  gebe,  wo  dat  gerade  Ma^rt  das 
Uetnettt  i$u  dann  das  quere  folgt  und  ttüthtta  dia 
sdiiafea  Maaba  am  gröftten  -  sind;  wo  also  der  Raum 
cfaMT  Dmrcksdiniltsflicha  efaar  einem  Viereck  mit 
I— Jiich  gaatnanpAan  Winkeln  isla  einetfi  Kreise  oder 
Dtaieck  gleicfat  Dieser  Bamä  kanB,  ^«n^  ^^  in 
db  O«0SimI  dst  Miete  der  iu§kän%  uchiadisae^  so 
wia  dar  faramdaa  obimnioirim  gisseUt  wird ,  wegen 
dar  Wachgiafaigkeit  dar,  ^e  £üi;ken  aosklaidanden, 
weidiaa  Tbaila  nocb  eine  Bvweiternng  ekfabran,  nnd 
fsiglich  nannte  er  ibn  die  «weite  Stella  der  ßa- 
ckanböbla«  Gleichergestalt  nahm  er  in  der  Nähe 
das  Baekanansgangsis  da,  wo  die  Sitzbeinstacbel^ 
die  Endspitza  des  Kreuzbeines  nnd  der  nntra.Band 
der  SdMXifsliige  beinahe  in  einer  gleichen  Ebene  lle« 
gan,  die  enge  Stelle  dar  Beckenhöiila  an» 
da.dardi  ihr  Vorspringen  und  besonders  des  bis  da« 
lüa  faat  anbaacbtat  gabliebenen  spitzen  nntern  Kreuz« 
beinesidaa^  in  die  Beckenhdfale,  diese  an  der  bezticb- 
natan  Stalle  ▼erbSItnitsmäbig   stärk  verengert  wird« 

Nach  R«  gibt  es  demnach  vier  Beckenaper- 

*      » 

Cttren» 

1)  Dia  erste  oder  grofaa,  oder  herzför-. 
asiga,  oder  obere  Apertnr:  dar  fieckenein- 
gang. 

.  2)  Diesweite  oder  gröfata^  oder  stampf« 
vierackigta  Apertnr:  DiaBackenweite,  der 
•bera  Darabga-ng, 


ff?  — 

formte  ÜLpertsr:  41«  8,|BfkiBii^^gCLi  der  nu» 
ter«  Dvrcligaiig« 

fSf Jttig«  Aparivr:  d^r.Be^kaiiaa«g«ir.gf 

•  ]}•  d«B  GebnrtahftItiBr  «nttlclM  nw  dtt  «riiCf» 
aete  Iktrcbga»gtvf«g  d«r  Fmche  istMmiivty  «ad 
dto  aattre  Apertur  iat  'Aagmblkk  dot  Darrfigaagl 
dM  Hapis  M  cortlckgavficIuBneai  Steihbaai  aad  la»» 
gfbogenaa  Scbltefiibladaffay  «mAJIgIi  gtttbfllr  iift,  all 
die  dritie  Aperfat »  to  l#  .diefo  laialita^  «li  dte 
kMoila  baMicIuiat  woidan. 

Di«  Maä£ie  der  vier  Apertaraa  «lad  aan  folgende: 

Beok«ii«ing«ag 

ZoBe 
aaverXaderUch :  gerade    .       •  «       «       4 


qaer 
fddef 


Baoleaweit« 

erweitert:    gerade    •       •       •  ■    .  *  «4 
qaer        ♦        ^        .        .*".'• 

echieF     •       «        •       •  « 

ttnerweitert:  gerade         •       ♦       •  *       • 

qaer    «        •       «       •  •       ♦ 

echief         •       •       •  •       • 
B««k«aeag« 

•Mrdt«rt{    gerM«    •       •       •       *  » 

•Chief     ,       .       .       .  .    .<» 


5 

4*/. 
5V. 

5 


I  u 

li 


'    /  I  . '    ;  .  Zollt 

'V^    •       •       •       ♦       .       ♦  -.  47i 
ichiof  •  •        •     ■ '  4^  \ 

B«ok«iiaaig«ng 

«witeH:  g&näe     «  •       ;       4'/« 

qnci       ♦     -  .       .       •  '     .       .       4 
•chkif      .  .       .       ,       -4"/, 

^piÄt  •  • '   •  «4 

«chlaf   .       .  '    .       /      .  4    . 

HecliaDismnf  der  gewöhnlichen  Geburt. 

p^bQrttraiime. 

Der  VerfiMitr  «ütenchaldet  diiei  derielbettf  wel- 
che die  F^Mbl  iiel  der  Gebort  m  darchbnfitti  bei; 
I)  des  BBmthlrmehtfBBMAf  der  eine  tut  Volk 
fribdige  BlUpee  iMehreibtt  die  nnr  an  ihrem  nntem  ' 
lade  «Mee  #Mt»HaBt  Ist  mid  naf^h  oben  nod  binl«» 
emne  gekraaüC  ettdMittt»  Et  begreift  die  Bmcbr 
ballle  im  elcb  «id  endet  tich  in  ;den  folgenden  dnrch 
db  LBcke^  wekbe  4eb  xirft^en  den- PeoetaMMkeln 
htündet,  and  ditee  Stelle  nenet  H«  dan  Bencb* 
«ti«d.  1^  I>en  Becken frnchtrenmt  der  Alf. 
db  grSfipeie  •  miilefe  Hlifte  einer  neeb  vom  nnd  unp 
mm  etwae  gekeOttttiten  EUifet  erscheint»  ,nnd  dereii 
ilibMr  F^nnlci  die  Ende  dee  Bteilaheine  Jet,  und  der 
b  den  folgenden  dnreb  den  Mnttermn^d  fiberf> 
Ifkii'  endUeh  9)  den  Denrnt^fmchtrenm^  der 
mm  dwMh   dee  aorflphweichen  des  Steüebeine  bek 


tft9 


4«ip 'gebart' gebildet  wirlt  und  d>üM  Avigtng  dev 
Sch'eidemand  genannt  werden  eMl»    Die  dift  Hi^ 

aiod   gegenaeirig   nntev  'tfaem  Wlnkd 


.     AufenthaltvraniQe  nod  Lage  der  Fruekt 
wahrend  aar  Seh wängertaliaft« 

^  Die  Gebärtanuer  ala  der  natSrHcbe  Fracbtbehal» 
ter »  benimmt  während  der  Schwangerecbkft  zm'ichat 
den  Fruchtraum«  ^  Ans  einer  ISngUei|.  dreieckigen 
Geilält  nimmt  ate  bald  nach  der  Cbncepticin  elna 
Kenlengeataltt.  daqn  eine  Birnformf  eine  Ejgeitalt 
nnd  endlifb  eine  Kagelform  in^  nnd  dieae  behSlf  aie 
▼om  dritten  bia  znm  afdbenten  Monate  p  wo  aie  wie* 
der  eyförmig  wird^  bia  aie  im  9ttn  Moiiaie  aieb  ««^ 
KMlenform  dehnt^  die  akh  am  Bade  ileeaalben  snr 
Btrnform  geataltef^  Schon  im  iMk^m  .  BfonaM 
acbeint  der  Uterna  ans  xwei  an  einnader  giinaeiidM 
iadM«n  zufaeiteben,  deren  obere  (Kär^eratck) 
viel  gröfaer  ist,  ali  die  onieer*  (Haiaa«ck}f  B^i- 
dnrcb  die  eingezogene  Gegend  znnSebat  .nnlet  de«L« 
Gebärrnntterk^pet  vt>ä  ihr  geachiedU  wirdL  OHIgW 
daa  Ende  dea  zehnten  Moniita  bildet  der  KörpHüdl^' 
ein«  gvolaf  Kngei «  kn  deren  nnierem  Ende  der  H^b* 
aack  aick  aie  eine  kleine  HalUkngei  enkingtr  Im 
letzten  Monat  wirkt  wegen  der  gtöEietnn'  llaebgW>%* 
k^t  der  GebSrmnttekwSnde  auch  die  'nidiale  I^^^ 
Umgebung  bsatlacmieiid  $nl  die  Form  dea  UtirM  ti»t. 
Die  KIndedage  aoll  fefMchat  dnvdi  die  SiopflwMMC- 
dar  jPItoant«  be^mmf^enM^  di4  aiek  iMait.a^. 


I 

Am  «Ad  ncktt  feünrlMw*  In  dM  9mm  «IfbM  Mo» 
Mtoi  i^c  «er  Kopf  «iiek  r«<Ali  Mbto  dem  Mnttw 
mdt»  iOy  daft  iMr  Mw^kM*  imd  üNm  die  ob«i« 
Mckmigegend  der  Fradit  die  ■attenmuinBgegeBd  be« 
ribrt»  Spiter  ttimmt  der  Kopf  den  ^h  ittabttden* 
dm  Hatoeck  ein,  «enkt  atdi  In  diesen»  «nd  iiimint 
Biit  teiaem  geraden  Dnrifaaleater  den  geraden  des 
Bandunnnda  ein«  Dnrcli  die  allmlHHg«  weitere  Ana- 
kSdnng  dea  Halaaacke  nnd  denen  Senknttg  wird  dee 
Hfatorlianpt  ennltkit  gegen  den  Vorberf  gericbtet} 
at  wendet  $iA  aedann  meiai  nach  kinte»  nnd  llnka^ 
«eli  die  Schwangere  In  der  Regel  die  Ileke  Seiten« 
läge  wlhky  ▼idlelöht  nnwillkfllfrUch,  nm  einfll 
Dradc  der  Leber  xn  trermeiden*  Je  mebr  rieh  nnn 
ile  Fmchl  aeokt^  deato  mebr  y^M  nach  den  Oeaei* 
tien  der  Schwere  der  Rücken  dea  KIndea  g#g^"  ^ 
verdare  nntere  Banchg^pend  gedreht»  ao  deb  snletst 
daa  Bbaterbaniit  aicb  melur  oder  weniger  nac^  ▼om 
drabf  9  naelatene  gegen  eina  der  eT^armigen  Löcher 
gawendet.  ABe  dtele  Lagen  nnd  Foreaverfinderniigen 
geKhelien  in  der  Schwangerachaft  <Aine  allen.  Wehen^ 
niab*  ,,WIbrend  der  Scbwangerachafk^*  beifatea  a» 
Sdilneae,  ^benihen  dvä,  die  Lage  dea  Hindea  be« 
nhnmenden  rXnmlichen  Verfalllniaae  der  GebXrmnt« 
terwendangen  nnr  anf  danemder  %  aBgemetner  nnd 
SfftBdi  nu>dificirter  Aoadebnnng)  wShrend  der 
Sebnra  aber  anf  danernder  nnd  in  AbaXtten  Tor* 
8bergehender  Znaatainienzlehnag  neben  atelien« 
wtfier  Aaadebnnng  diescr'fVandnngen, 


^  j 


'    81t  (rngkuii  ffAt^Jim  mim  ftumtmmWiwwM 

te  fkr  OsbibmitiMs.  Dir  WUmfc  TMrUen  t.Whi  Uff 
avif  «tee»  Ummi  im  BanftUMildt  ü^|;tttbUibp»4ni 
Btolpl  nod  4ia  fWiizt  Qf bÜfmiMimr  ninunt  «inf  q^ 
fifttmige  Gef^k  M»  All«  GfbSfiDiitio^vaii4ffiaiil 
iiad  nttn  in  «Uier  diia«rii4(Bi9  ZfWkmmßüMJAvmt 
Di«  ecttAn  W«bfi»:  odev  varilb«rg«b«nd#9Z«itm 
wnTinhn»|WB  iM^IiiniOii  qm  im  Nai|nniiwi4f  «ni 
thtillwi  iick  ittttiir  iwiittiimnrt  zulMU  dm/k  Mmfii  ■ 

Vorliifg  Md  <#r  Khwfr  .sp  mt^kbiM.  '  Dfr  pUaid!« 
kapf  g^t  i9f .  4cm  BeiA»iira«ia  in  ima  Bimdi  mh 
vfltik»  und  ;«Mi|il  mljt  don  Hinrtrjianpt»  gfr«d«  mA 
malen  yar  dtin  V^bei^ —  £t  99l»Mlit  unm  piKBli 
•in  iprämr  Oofigfitiontnitafi^  ip  Mtffro  6eblnii«l* 
MribiduMlty  wQr«n  «vacb  jd&9.acbt|dt  Tli#fi  abnM» 
dir  MntMrnimd  9f{a«l  fidb  wdlMi,  und  «•  blgiwt 

4i«  ^weif0  Geb«(rl#a:«{tt  - 
Dii  Camtaiiioiim  im  Wm^  n#arl  und  M  f)ff>\ 
•M  BilrpM  •vMttQ  non  >w4^  dat  Uoliataftpidu, 
'ttad  da»  mit«i#  Segmand  vvM  wniner  aaaiviabigiri 
dia  lUafa  atelk  aiabi  der  Kopf  aimmi  allmSliUg  Ton 
«inar  MdHivaiidaQ  ^  bal^  to?«  |^|4  tviadfr  zi^nM^' 
aduwiumdan  Bawa^wg,  a|oe  aoahr  «chrastMudRhrin^ 
an;  dar  Mntterinond  iat  nnn  zn  dar  ^^it«  wo  dia 
Blaia  apffingf#rtig  iau  di<ic  nnd  n«^gial^gfl  m^ 
diaaa  £rweidinng  daa  Mnitannnndfa  blUi  dai  Far& 
fOr  daa  «icharaia  Kiinrimm  daa  Endaa  dar  swaitMi 
OabnrMzeity  da  die  Zeit  daa  Blaianaprongaa  aalbfi 


< 


Mit  wird  4i||frt    «lUM   BrMmM   md  Yfffld^»^ 

»miificWing  luid  Eföf&iiiiig  i^lnea.  QobürwilMtlNllf^ 
ittj^a  dM  ««lato  Sq^MI  da»  FmciitajM  frajTf 
and  Air  WnditcliXdal,^  vom  IbkhH^  nmgiAmp  fo« 
dam  Opiochraom  in  dia^MUta  daa  Safkaar^UHl  g(»i^ 
bvfBt  apf  dafa  dipr  Siphjid^  «an  ndi  df«  PfiBOMifa 
in  ftait:  qpatan  Dnrdmaaaar  dar  swaiftan  AptfHit 


.   Dritta  Oabnrtazalf» 
Wihrand    daraalban    wir<^   «ntar    smiahiiiandar 

TirUateanmg  daa  Körpairiaakat*  untaf  atifar4^«r  Si^ 
SfEnttog  iwd  VarkfiniiBg  daa  lialoackat  iM94  iqifat 
BrwaMMiQg  und  £fwaitaroog  dat  S^aldat  di^  8opf 
«M  dar  G^rvattar  i«  dia  SpbaMa  nsd  d#r  ScIiUd 
4U9#.  4af  Mitta  dai  Backanraiii|)at  ia  dap  ByigaAji  dfa 
Dagimrauro»  bafördaiji,  Wü  dam  EracMiiap  diia 
JbOff^  vor  dam.  .Schaidamma4a  imd  mit  wfttijairdat 
frj^iuw  ^  laiztaran  b^giimt  nvn 

dia  Tiarta  Oabartazaif» 
HIar  fingt  noli  baadikdara  dia  Bchaida  an  'mi^za- 
wfafkan;  aa  baglnnan  in  ihr  dia  Wdian  am  Schaiden- 
mondd  nnd  thailan  aich  nadi  anawlrta  dam  Mattarii 
mtmidt  md  aMmihUg  dam^gtosan  ITtaroa  mli.  Aach 
dar  HMtfdarm«  dia .  baMahbaatan  Miukahit  did  wafc» 
dia*  Wiidlwngaii  da«  Banahböhlai  nahmaii  mk  Aa* 
dMÜ»  nmi  aa  wird  AamiMah  in  dar  viaiian  Oabnrf^ 
mll  immjaiM'^  mnahmanda»  VaxklainarMig  daa  Uta* 
ma;    vatar    Wahanzaiammaaalahmigaa    a«ch   dar 


ScMfUto'  tted  tfcf  w^imM  Biiicuiivliid#f  liifMf  'So* 
drnig  eloer  DamäiliÖhfoy  waM  die  nntüre  G^mA 
dm  Scheide  eich  su  eiaeiA  SdieidetthaleuH^«'  C«^! 
Iholiche  Wriee  wie  frflber  die  GebÜnniilter  ev  dneui 
Geblraitttterfaebsacke)  -enlMIdety  nod  unter  etekkef 
Erweichang  und  Erweiteniog  des  SdieidemiiBdet 
der  Köfvl  des  Kindes  eni  dein  Eingänge  der  Didiiii« 
höhle  darch  dbae  hindnrch  tu  Tage  geboten,  wd« 
chem  alle'ftbrigen  Rindettheile  nebit  dem  Reü  dte 
FrachfWMteri  nachfolgen«  ~ 
Endlich  w'ihrend  der 

'  fflnften  Gebnrtizeit 
wlrddnrch  naöglichtt  Tollkonmene  Znaammenzlehnng 
derPracfatgXnge  der  letzte  Rett  der  Fracht,  die  Hädige^ 
bnrtf  geboren*  Der  Utemt  geht  nnn  ana  einer  ejförmi^ ' 
gen  Oeitalt  in  eine  kogelförmige  Aber,  wobei  der  Fon- 
dna  eich  am  krSftlgefen  znaammenaleht ,  und  wettn 
endlieb  der  Vteru«  gane  entleert  lat,  so  kehrt  #r  anr 
Sjfoito  mrfick  nnd  nimmt  znlelzt  wShreod  de»^^ 
dienbettea  wieder  die  frflhere  bimfiSrm^  Gestalt  an« 

TU  Ueber  die  SteUmig  der  Xieib^s&ncbt 
zur  Geburt»  Regeln^äfsigo  Stellunfr 
Vom  Fro£  Dn  Mende« 

In  einer  kurzen,  «nf  wiederholter  Selbaibeobaeh» 
tung  berohenden  Abhandlung  auefac  nne  der  Barr 
Verf.  mit  den  Er forderniaaen  der  regriaalfaigaii  fln(* 
lung  dei  Leibesfrucht  zur  Oeiiwrt  bekaamt  «u  mi* 
chen  und  einige»  aeinet  Meinung  Mach^  heffüshende 
Irrthttmer  zu  wideriegen. 


I 

«fr  Vrachtt.  ««Ml  ifo  iiia|ii,dii«di  Um  I«|i.  d^  (i^^ 
im  UffHltKffim  in  d«  1^iiftJi«flp  foUt»  fl^ii  f U|Mi 
lad*  ilüer  Lingenax«  nad  mttliin  ratw#d«  B|i<::ddHi 
SopGi  odfr  nit  dn  FfiifM:,  .woaa  ytmm  w^  <U« 
Bal9  :wid  ^dm  S^b  .jt«cbiaft,i:  allcfai  p^C  dm  Wi^^ 
gmti^  det  BfdLeui  ^^  i^^.  d#qt>  ^ttwnB^ad  «»• 
itdlt.  iü^  ma$9Bt  ^  •qr  MK;  dM  nf^bK^  i^^lif^  dte 
awigviriSinA.  lebend  ffui^  fpfffi^idi»  FnpclHt  mir  »fdi 
flki«  IJbBca^«)(«  durch  .^a^^^ckan  folii«Nfi  ^iviPifM^ 
kSm^l  lrr%  abir,  daCi  (laf  , Voninka»»i»«|i )  ebi«p 
ihi«r  tewigUchen  Endtii;  iuzn  ^railfle;  num  möti 
iidi  dmmtfr  Um  dim  i^afhirm>dicbei>  >  Ai|l>ng»* 
odtr  Eodtamkt  dar  LXaJMnflDJUtalUiiia  •  dar  Fraciii 
denkan^  ed^  4«ii.  AvÄdrjQwlc  JEjida  anfdif  gM^  sra 
BBiarsi  .g^boffiM  F:iicii#  dipt  yairiffkomimi^df;»  T|ipiia! 
aofdÄ^l^  woH«.  £aid#ii  tfa^a  0iitg^|as».i^«to 
piabt.  in  9faM|r  und  d«  n|a|^c|lfn/Bicl^ipf  ^wrdi 
daa  Backao  sehan,  t^A  diib  ,tbwolil  ^fff^K^gC  ^ 
dflr  Staiüi  okht  gmdaji  aoodarn  acb? 2g  H^t  tih  *f 
ihsir  Aafaaliina  gflaaiigaii  D«ir,<dmiaiaar  fiük^L^  l^icbl 
dar  Kopf  ud  dia  JFillaa  odar  Knit  aq^aii  d)a  /£i)daii 
dar  LiogaDMan»  aondaro  dia  obai«  #ii^g^ldaif 
FBcIm  daa  Scammaa  .ond  dar  Siaib«  Bai  dju;  Bfpft 
tliUaim  dif  FxQcbifaüB.jnüsaa.  nnii  dali#r  nkk%  Uofii 
mC  Kipf  luid  Fiilat»  aoadam  aiiidi  /i«f  dia  Stanin« 
aadaa  ailian«.-  —  Irrig-  «ajp  faraar  dia  AmialuMy  dala 
dia  LaUkatfic ofibt  achoa  am  En^^  dar  Sckwaag^rachaft 
dia  Bialivag  Ittbao  oiOaaa^  .in. dar  aia  acni^taa 
dwcb  ^daaBackiA   dnrcbgairifibcn   rtnd$n   küffnßi 


4lik  gmätOu  in  diir  IMwlMttfil  «•»  fttUr^  tak  mj 

glMto  dnrMUMlk;   <  ■  •  • -.t  ^  ••  • 

t»B>attg  a^'  tietlmft  ml»'  itifcnimftleln;  di«  Mi  ÄMk 

«tei^i    b«r  IMUIIH   tilt»aimfft  SiätWiücdWig  vflA 
AMRoUI^  dtf-Ooligitemtelt  «fad  iMl  gtoihmf^f  ttinlkf 

UlMP  Mglidk  tlte  iW«iikfaiabt^sM  Ift.    iSii  AMulut 

«»  #lf^cbk  -itii*  OfeUtarif  nttr  dann  ^egtlnADf^  t*t. 
%Mtl«i''dl*  HHttnlittipt  ifSA'  ^lAcfi  rti  Anfluge  ^ 
CfcbMf  itAMt^  Und  inlt  Mibinr  kieilita  DiMAnig'  oidi 
VMtii  M-aiÜ^  db«M  OtfKfitttog  des  Ülftififta  BMkeirt 
«Ki«Mit/ "INi  dia  itiat^likapt  tierbiil  nt»' f^ 
M^tfe  Mü^'äitii  Bnlüi'  j^d^Vt  «e^  kaali,  M «tbt 
!M  liiV'^^et  AtMfa  vöh  'HtAierlliteftUktbitfieii  itnd 
fol^^'i/br  kWet  AVt«n  vinf  gtttis  r«ge1ikiSbig«o  C^ 
ÜtilrMn Alei/äaiäpt.  Altefitf^igeB  8te11nii^«n  ä^ir tniclit» 
tti«^^  ät»  üöiR  CO  ^nat!^'  nä'd  feteht  dltf 'G«l>tfrt  tä 
Ün'dit'  litfli^eni'f  aind »-  iittn^  gänomtbsa  ;  ft^tAäiAffi 
tMbÜtmi',  bb^eidi  aticB  tfe  iäacb  gMHaaea  Galetttii 
Vttlfcü^;  dM  a«r  TP.'  ^  intwtakefa  alch  TotMMIt.-^ 
Id  Mlleili  whr  «bhU  «Aro  tw«l  gleiUi  mWIUM 
Itttotftftto  «I^  M  ^iMr  ad  ivittiUgoa  AngoDfgMiift 
(Ht  <|gtttWttttad<  adtattrtfttracka  wiAehprecfaea  I  -^ 
■  '  SirU^a  bviuittptet:  zn  InfaBg«  d«^  6»bnt< 
iMht  dkl  Hfiitetlitttpt  gerade  n«cb  blateiti 


aiHii^  lMllt»«M  \IM  ^Mittel  Wltllfif  «fr  debttML 
'  lf%1iai0  ia^gefa 'bdliiii(»tett  fift  üalti^Btttek 
M«  Sf«lltoli^  d^iKIitteHkaiHMti  MeH  hitttfiH 
Mfnl^  Anfftiiisii  dter  'Gvbtik't  ftette4  iitlire«#lL 
aifaif  «Bd  In  oinftm  f«hl«rhaftni  ki^ 
•fand«  bedingt  sej«  Diese Stellani^  komme  swar 
inwei^t  obffleiGii  fltierhaiipV  aeften  Tor^  docB 
verlav^  die  Crabnrt'  afadaan  gemeiolgltcb .  aita  eine 
Vovoeraciieitelgeliort  tJnter  yierli ändert  Hinter- 
i^öptigebttrteii 9  fügt  Mende  hipza»  tiei  d^nen  i€h 
eigende  darant  acnme»  atand  es  nur  bei  sweieo 
etwaa  mehr  nach  hinten ,  und  zwa^  znt  ileir  rechte^ 
fttüi  fuiä  ifttfbtü  »iiti  Mftb  hcMidllikft^V«^  mi« 

WMtt  Ipvli^  tfUf  'M  AtMli  e6  WlMil^  Vwikte 
"io  eottipAbite  Wl¥  eirihAne  tlltlit^  Aldft  ^1« 
^  MnaWo  'MlbVt  ek)lj|ii^togeMt)BWr  emi* 
Miif  itt^,!  («mM  teMr  %Mi  ttfaÜn  |l^e  «hit  bl^ 
«ikrl«  AÜMilMii  «flk  bid»  feifTf  %o  dMf  Affc  inM 
itfl^olMÜ  Sdbi«  ««WkMiiiS'iMlIbMr  «id»  /««Mat^irdiA 
■»IIV4*  ^  7IM>  tttebt  4«i(lbt>  m  Mitik  iv  nmi 
gJlMlUü  V>9lt^^  ttkVeUiMtliMv  «äd  .—■aUWi 
tt  'anw««  J^MIi^vi  .Mit  fliMk  gMtIf»  «H  dtakt  Pf 

dMMuUlttfteä  ikt  -BHrAttlelk  (M^  'dtt  I^aMlcM 
irtdit  K^Mij(  1*  AidM^iig  ttrftciiÜK  WIM-  itMi  tokS 
flnf  'WAtMMMM  OiMtcM  dM  'Moclniflf  ^  '<Mt  Mb* 


-*^       ^GP     -""^ 

dien  ttnd  ifliiMft».  fiU^l^  cUi.geetaltfit.sIdi  gun 
4m  to  te  ^mi%  rm wn  .  fabwUgm  fiblof«;  J^fp 
»m  dilrfM  %vix  utoht  a«Q|jire|it  iiaabl8£iig..M  £g»* 
ffteut  bif  nt  UM  yi«ttticbl.4effaiiif;  gelingnBi.wird» 

nnd  dmtUc^  w  fnthOUm:  ^Og|i  find  w^.bra..ir^a| 

^L    Bemerkangen     über    .die  ^  Aatbildong 

det  Plecenta  ao  dem   antern  Thell    der 

•       .       •  -»•    ♦      • 

Ejlilate  und  den  tiefern  Stellen  dealQte« 
rne»  und  ttber  iliren  Sitz  an  d  error  der  q 
Innern  Wand  dieaea  Organea»  von  Carl 
WenaeL 


* » 


Der .  TMliegendai^  in  «an^iar  ^üjokaicht  i^ecli^.  im^ 
tereaaante  Anfiiau  enthUt  eigentüdi  n«r  oio%o  apl|«r 
iiatüche  Votii#^,  aoa  eineir.  Wfdk,  nfcl|l  eracbiiiKncn 
graAeren  Aii^aMInog  dea  Herrn.  Vfa»'  über  flkmn 
<k|pnaund.  ZupStcbal  ancbt  derael|^  ^ie  It/thw^^fim 
el4er  partieUen.  Tirennnng  de»  Plaoan<a  ala  Uf  a§e||# 
garbigerer  und  atXikerer  BtptiingM  w2hvaii4  .4ee 
ffebwiu^Eifaa^aft ,  x»  Jb^achrSnkent  indeoa  ib«  iifmm 
VMIe  leirgekoMBien  abid#  wn  grölapn  uad  geringepro 
Bliitniigen,.kürieee  nnd  Jli^re  2eil  TOa  d^rj!^ 
bittdnng»  elalaMe»,  oboei  dab  der43ratt^  Ji^  einer  pa^ 
tieHen  Taennniig  der  Nacbgftprt  lag.  <Worif;dta| 
Ctfond  Uig^  gibt  ifdodk  4er  .Herr  Ver(,  niebt  |M|j^ 
gekbe;9iotii|ogen  wiU  der  Verf.»  JiänBger  bei  ScbifiUM 
emratihaften  'WiI^t  Knaben  ■  ala  mit » Mädchen  beobacb« 


tet    bibea.      Den    Fall   einet /Centriacbctn   Sitzes  der 
Plaoenta  int  dem  Mattermande  bei  zu  Ende  geben- 
der Schwangerschaft    scbeint    deraelbe    zu   iaagnens 
eben  to    widerspricht  Beinen  Erfahrungen  Oslanders 
Anaaprach,  dafs  schnell  auf  einander  folgende  Schwan- 
gersebaffeo   an   diesem  nngittcklicben    Sitz   der  Pla- 
oeota  Schuld  waren.    Die  Placenta  setzt  sich  meisten« 
tfieils  an  den  Seiten  des  Körpers  des  Uterus  an,  doch 
^kömme   die  £ntwlcke]ang  der  Placenta   an 'den   un- 
tän  Stellen  der  Ejrfaäate  häufiger  vor,  als  man  ver- 
•aaathet»  vnd  ist  eine  hüufige  Ursadbe  von  Abortus. 
Der  Veif«  glai^,  dafs  wir  in  der  Regel  erat  in  den 
Ji  letzten    Monaten    der  Schwangerschaft   darauf  za 
achten  pflegen »  weil  die  krankhaften  Erscheinungen 

I  Anfang«  nur  nnt^edeutend  sind.  Er  unterscheidet 
bei  der  Lehre  von  vorliegender  Placenta  zwei  Fälle : 
i)  Entwickhing  derselben  an  den  tiefsten  Stellen  der 
E^hinte  als  Fehler  der  ersten  Ausbildung  des  Ejes; 
2}  wenn  aich  die  Placenta  an  den  tieferen  und  tief« 
süa  Stellen  des  Uterua  und  an  solchen  ausbildet , 
deren  Entwicklung  später  im  Laufe  «der  Schwanger« 

'  .scha£t  geschieht  (pltuefU»  praevia).    Der  erstere  Fall 
•wird  eodann   näher  entwickelt  und    namentlich   die 

\  Erscheinangen  eines  dadurch  bedingten  Abortus  nä- 
her angegeben.  Ohne  alle  erforschbare  Veranlassung 
and  (Ohne  Schmetzlichkeit  fliefst  Blut  aus  dem  Ute- 
rua ab;  die  innere  Untersuchung  gibt  nichts»  als  eine 
nicht  leicht  bemerkbare  Weichlichkeit  des  Mutter- 
mundes  ^nd  des  Halses  dmelben;  die  Blutung  ist 
Anianga  geringt  wird  aber  stärker»  Vom  vierten 
^nuMM  Jeame/»  FILBd.  isSt.  T 


Mowil  u  itr  d«r  olMr«  Tb^a  a«i  lUU^rlHllitl  aMh« 
MüBeddioi;  den  Utetiu  UUt  dfo  Effon»;  fr  i#l  ipi 
dam  aiMgedehmen  Tbeil  iieuies  Kärper«  kogdfömig 
tt«4  nngewöhnlicb  weich«*  Sobeld  non  die  Blotonc 
eo  iUrk  wird,  ded  der  4bo«taa  «nvsenMidlkh 
•cheifil»  briogt  der  IT^t  «inen  Scbweann  ein»  imd 
eocbt  die  M andmig  dee  Uterai  dedttteb  eo  voUkom* 
i&eo  SU  ecliliefatn»  dafs  eelbit  dee  ele  Folge  dar 
TeennoDg  der  Pleceotii  ergoboe  BU|i  im  Uteroe  ss« 
TttekUeibt^  und  er  will  iminer  ifAmden  beben  r'^ 
dedofdb  die  Tbüiigkeir  dee  Uterae  em  eieieo  e^|f 
Büf  I  wird.  Amgeseicbneie  weheoettige  Sdunerstti 
findet!  bei.  den  geneen  Voigenge  niobe  Slett|  ved 
edbst  jdenii  nicbt «  wean  eieb  «met  dieeeo  Veiblk- 
nöeeo  die  Scbwengeracbeii  ble  zum  7t9»  wbA  tt«B 
Mtenete  hSIt.  Die  innere  Uiilefeachmig  seigt  uns  i& 
nUen  difiien  FSUeo  von  Abottae  die  Vleeente  votte- 
Uegent  und  dei  Ejr  wird  in  der  t^^ögü  «lit  eeieee 
Hüllen  unvertazt  enigeilaieen»  mid  dee  bSit  i^ 
Verf.  bei  Mi«»  AboHne  fiir  wJiAicbenewertbt  deber 
«m  die  Bleee  nie  künetUcb  epr^ngen^  eondem  dif. 
'Mn  ibm  empfohteni  Verfehlen  tinecMegea  waBm^ 
weil  dedarch  em  eieten  4ie  leaebt  abtretenden  M^ 
«ai  Aa^ltaaler  verbätet  wiirdan. 

Den  Siu  der  Pleceme  ea  der  vaedera  iaaei« 
Wand  dee  Dierae  beteeEfeadi  eo  glaabt  iha  ^^ 
Vetfeeeer  bei  muUipmii  gafiaadea  an  heben  #  if^ 
ecboa  oft  ond  gliidLlieh  geboren  heeien.  Sretb^l- 
aaagen>  dia  difien  Sils  veeantthea  leeiea»  äai 
folgende:    VeroMChaag   einer  18ng4)Ben  Pmßf  ^ 


-Wbwmgwichift  1^    KladfbtfwagQagen   mehr  '  attawXna 
Badr  der  Wit belsanie  Im»;  die  KIndilfaeila  $inä^  dnrah 
tfe   vordereQ   Bauchikckea  ~  aichc    wie  .  in    früheren 
Sckwangerecbaften  fühlber;   die  Bcnchdecken   laaaen 
ikh  weidier  aaffiUen ;  der  ßlaad  det  Fundms  mi0% 
kl  ach  wer  zn  beatimman;  der  Dnterletb  ist  in  der 
Hitce  TOM  Nabel  enfwarla  oFc  eipgeiaogen  nnd  rechte 
MMtA  linke  erhabener.   T>er  Rabe!  ist  ganz  eigenthilpi- 
Scb  veratrichen^    nnd  irerachieden^  je  nachden»   die 
Phceoln  eich  hüher  oder  fle&r  an  der  rordem  in« 
nera  Wand  dea  Uteroa  anaetzt.    Innere  Unterao. 
ckang:  Tordeie  Lefze   walatig^   weich ,   tiefer  rei* 
chead-  als   die   hintere,   die   ateta   höher  etefat  itnd 
Mdir  ▼ereukbea  iat,  ala- gewöhnli«^«    Die  herana»- 
hende  Geburt  kündigt  aich  nicht  durch  lange  vorher« 
goheade  Zeichen  an»    Die  Weben  aelbat  werden  taebr' 
Jaoga  dee  Rückgradea  gefühlt  nnd  gehen  mehr  gera« 
deza  ibwärta  nach  den  Schenkeln  hin  9  ale  aiad  oit 
ecl^iierzhafit    ancb  bei    noch  nicht    bald  erfolgender 
Gebart.    Durch  die  Weben  wird  *die  Beaehaffenheit 
der  MiUternaiiadaUppe   nicht  -verändert,     Rrainpfatil« 
leade  Mittel  (wenn  man  etwa  die  Wehen  für  krampf- 
haft halt>  helfen  nicht«,  achaden  in  derRegeU  Eben- 
ao wenig    nützt  die  m€thadus  eoespeuans    weaentlich,- 
Der  Hopf  aenkt  aich  wohl  etyraa  tiefer  in  den  Mut« 
aerasnnd  ein,    geht  aber  nicht  weiter;  der  Verlach , 
daa  vordere  Labiam  über  den  Kopf  beranfzascbie* 
ben,   nützt  wenigatena  für  die  Dauer  nichta  nnd  er- 
aeagf  and  vermehrt  oft    die  gleich    anzugebenden 
Schoitrseni  Xi  etollen  aich  naudich  oft  mehr  oder  minder 
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hütdg^  ScbiMTzep  In  4u  vorimtn  nmtnwt  Bandi* 

und  Blaiengegend  eln>  anCuig«  nnr  mit  den  Wehra 
eintretend,  apiter  ununterbrochen  eoch  enlaer  deneel* 
ben  dauernd*  Die  Sclimerzen  werden  oft  «nerUag* 
lichi  der  angegebene  Verancbi  die  vordere  LeCae  Über 
den  RopF  znrBcIcanachieben «  oder  Reilmngeii  in  die 
afficirte  fiteile  erregen  die  Schnaersen  am  acbaellaten« 
Die  Anwendung  angebrfihter  Chamillent    eo  warm 

,  ala  möglich  auf  die  vordere  untere  FIScbe  dea  Ute* 
ruf  gelegt  9  liaben  dem  Verf.  noch  die  besten  Dientte 
geleiatel»  «-  Nach  Anwendung  dieses  Mittele  nfitat 

\  suweiien  der  angegebene  Handgriff ,  die  vordere 
Lippe  surflcksnachieben  I  in  der  Mehrzahl  der  Fille 
aber  wird  die  Oeburt  nur  durch  die  Zange  ▼dnen« 
der«  die  eich  auch  leicht  anlegen  IXfstg  und  in  Stsirs* 
lagen  die  Wendung  auf  die  Ffilse.  Nach  der  Geburt 
xieht  sich  der  Uterua  nngleichmSfaig  susanunen;  Sf 
entstehen  Blutungen,  und  die  Placentat  die  noan  auf 
der  vorderen  inneren  FUche  des  Uterus  antrifFI,  mnb 
künstlich  getrennt  werden.  — 

Zuletzt  empfiehlt  der  Herr  Verf.  bei  natürlichen 
Geburten»  bei  der  Wendung  und  bei  schwierigen 
Nachgeburtsrällen  die  Seitentage.  Bei  der  natürli- 
chen Geburt  sey  sie  nicht  nothwendig,  und  öfteres 
Wechseln  der  Lage  der  KreiTsenden  vortheilhafter; 
bei  Wendungen  aber  und  schwierigen  Nachgeburten 
§ey  die  Seitenlage  beständig  sehr  vortheilhaft.  — 

IV.    Geschiciite    einer   versuchten   Selbst* 
rergirtung  einer  hochscbwangernFran» 
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mittelst  einer  sehr  groTseo  Oabe  Opi« 
ums  in  Substanz,  mitgetbeilt  v.  Med.  Reihe 
m  Prof.  Dr.  D'Otttrepont  in- Wurzborg. 
Eine  im  echten  Monat  schwangere  Pran  von  ^ 
hbresy    bette  en  7-^.8  Vnteu  reinee  Opines 
Tirschlndiir.    £s  Migten  sldi  hier  die  gewShnlichen 
Folgeo   der  Opiamvergifloag    io  ihren    beiden  8la« 
fisni  nSmiich  znersi  Depression  der  SensibOitil  nnd 
dinn  Irritation  des  BiotgeßUssysiem^^  nicht  nur  bei 
da  Matter  f  sondern  auch   bei  der  Frucht«     Durch 
line .  gl&cklicbe  Wirkung  des  bald  gereichten  Emstt« 
cems»  wodurch  an  &/^  Unzen  reines  Opium  eniJeert 
wurdet  *^  ^^  durch  eine  zweckmabige  antiphlogi* 
siische  Bebandliang  der  nachher  eintretenden  Hinient« 
zilndnugt  gelang  es,  die  Mutier  zu  reuen»  die  |c« 
dach  Bodi  bia  6  Monsie   nachher  au  jGedSchtnifs«* 
schtelcbe  litt.    Bei  der  Frucht  waren  ian  ersten  Sta* 
diwn    k^ne  fiewegungisn-  au  sparen;   Im   aweiten 
mren  s$e  auCierst  heftig  f^sd  schmerzhaft , .  ziiweiieti 
iutennitiirendt  zuletzt  conTulsii^isch  werdend.     Am 
Abend  des  drillsn  Tages  nach  der  Verg(ftiiiig  stellten 
aich  Weben  ein;  wlhrend- denselben  hörten  die  Kin- 
desbewtgnngen  auf»  kehrten  aber  in  den  Interrallen 
«n  #o  heftiger  wieder.    Das  Kind  sah  schwarzblau 
aus;   man  entleerte  einige  Unzen  Blut  ans  der  Na. 
behdmur;  es   bekam  aber  bald  heftige  Convulsio« 
nee«  und  starb  nach  zehn  Minuten.    Es  war  fehler- 
frei gebildet»  und  bei  der  Section  fand  man  Rücken« 
mark  und  Oehtrn  entzfindet.    Bei  dieser  Gelegenheit 
vsmt  der  Herr  Verf,  Tor  dem  Gebrauch  der  Narce« 


ika  htA  'basondtra  de#  Opiom  M  Sch*v^aiigeto  ^  da 
flisaes  oft  bei  der  Ftticbt  eine  Anlag«  ^n  Goftvoblo« 
nen  bagrihida»  und.  4llr  tticbc  geahnt^  Ursache  dei 
cpnTuhiviich  eiatretMcton  Todes  det  Nengebornen 
werde»;  wovon  tier  Verf.  inefarere  Belege  anfftfart. 
Bei  Gebarenden  sey  die  Anwendung  dee  Opinflst 
für  die  Fracht  weniger  gePjbrlicb.  — 

V.    Eiu  ^.KaisergpburtsCall    bei    Oslt'Oma*. 
laciof  mitgetheilt  .vom  Prof.  Busch. 

Eine  Frau  ron  43  lehren  ^   Mutter' von  ^  KIn* 
dem^    haet»  in  ihrem  2ölen  ^abre  zum  ersten-»  Im 
35ten' zum  driuenmale*  geboren  $    die  beiden  ereten«' 
male  acbiver  und  bngnnn,  doch  ohne  KuntlbfflPe; 
das  drktemii  leicht  tnid  nortnaW     Seft  9-JalH^n  litt 
.sie  an  Bmstzufällen  ^   angeblichen  arthtititfefaen   Be^* 
schwerdenr  u.  dgl. , .  die  ete  ztiletzt  gabz   air  das  Bett ' 
'fesselten«   Die  eintretende^Sehwangerschafc  Terftiehrte 
ihre  Leiden.    Am  12ten  Ootober  1824  fing  sie  an  ta' 
Icreisen;    in    der  Nacht   dMiaf    erfolgte   de#   BMsen- 
Sprung»    am  13ten,    Mren  und  15ten  difuert^n  di^ 
Weben  nnter  öfterem  Erbrechen  fort«  Erst  am  f6ten 
wurde  Herr  Dr.  de  Bdaüclaire  dazu  gerufen*    Bei 
der  äufsern*  Unterauchung  faod  naan  den  Leib  gleich** 
mSbig^  ausgedehnt,  nicht  sehr  stark.    Bei  der  Innern 
Folgendes:  Schaambeine  stark  nach  innen  gebogen» 
▼om  einen  Schnabel  bildend;   Sitzbeine  auch'  ztisam- 
mengedrückt;   Stfifibein  aufwärts  gebogen;  JPromon* 
torium  kaum  tu  erreichen ,    Kreuzbein    sehr    stark 
ausgeböiht.    Die  untere  Apertur  war  sebr^nge;  die  ' 


Cottfag«!»  «ew»  y/,'';  ^tr  Kopf  mit  elaitischer  Ga» 
tdnmtit  irot liegend  ^  «i  seigte  itch  etwM  Meconioait 
ifti  die  Hoftert  dere»  AofMg«  maii  übrigens  nicbt 
fffckt  tnnca  konatie)  wollte  eeit  einigen  T^en  kein« 
KlnJeebcwdgofng  verspflrt  biben.  PrbgnoBit: 
•cfcbKbf«  Indicatioo:  Kelserfchnite«  Um  4'/^  Übt 
ÜMbmittqii  wurde  dS«  Operation  begonnen^  und 
tMfil  aalt  f indfll  7  toll  taagen  acblefen  Scfanilt  von 
den  faledinn  RIbben  der  Anken  Seite  bis  gegen  den 
Horisoatiataal  Aas  Sdiaambeina  der  entgegengesetstea: 
Seite»  wodarcb  die  Bancbdecken  darcbacbiiitten  wnr* 
den«  Bei  DnrAachneidnng  dea  Peritoni!  drangen 
an  iVt  ^^  Weaaer  ane  der  Badcbhdble  bervor»  nnd 
ein  Theit  der  d&ntien  DSrme  fiel  vor  nnd  mnfiie 
nwrSckgebracht  werden,  marauf  atellte  alch  der  Ute- 
rna  mit  eeiner  linket)  SeitebfiScbe  ao  in  der  Bauch« 
wnnA  dnff^  dafa  daa  Unke  Mntterband  in  der  Baoch» 
wnnde  lag»  D«e  CTterna  mtefite  daher  in  die  Länge 
in  eeiaeaa  Körpet  dnrcfaatbnitten  Werden.  Das  Kind 
wi^dn  bei  dea  Ffiben  extrabirt^  die  Nabelschnur  ge- 
traaal  aad  eoeb  dU  schon  gelSste  Placenta  aua  der 
WnaM  iMraasgenommen.  Die  Fracht  war  todt^ 
eddecbt  genlhtt;  daa  Gesicht  blaa  nnd  aufgetrieben, 
die  Aogen  mit  BIte  antei^lattEsn'  aad  daa  Fleisch  saht 
welk«  —  Bie  Wände,  wurde  l/e^.  bebandelt  und  die 
gaano  Operation  war  nm  57^  Uhr  beendigt.  Die 
Matter  eurb  jedoch  ohne  beaondere  Zu  Pille  am  I9ten 
OcL  6  Uhr  Morgens.  Bei  der  Bectlon  zeigte  sich  in 
der  Baachwaadi  irtthta  Eaft3ndBches  $  die  Wund« 
tittddf  dAi  Vieraa  arettn  br«lid%#  Kbenao  der  luber« 


Tbeil  der  ätinnen  Gedäriud;  der  abare  Tbeil  derael-^ 
ben  enthiplt  verhärtete  Fäces  uad  in  der  Bauchhöhle  . 
faod  man  noch  dine  Qaaotität  Wassers,  .Die  Becken- 
knochen waren  weich»  an  einigen  .Stelkn  war  die, 
Knochenmasse  aufgesogen  nnd  ^ehr, verdünnt;  an  an- 
dern, verdickt  und  schwammartigauFgelqckerf«  Auch  an  . 
andern  Knochen  zeigten  sich  Sparen -von  osUQmalß€ia.  ^ 

Durchmesser  des  Beckena. 
I«     Im  groTsen  Becken: 

Von  einer  Spina  anterior  zur  andern      8^^    4^^f      ^ 
IL     Beckeneingang:«  ^  ,* 

1)  Cpnjugata     .      ..      ,  •        -       -..      2'fJlO'"      , 

2)  Querdurchmeiser        .  .        4    ^, .    /   4^^    3"'      ^ 

3)  schieFer   Durchmesser    von   hinten  ^ 
und  rechts  nach  vorn  und  linkf      .  4/^    !^^^^  ..  ^ 

4)  (lof^elbevop  hinten  i^nd  iinka  tisch  -  ^ 

vorn  und  rechts   •     <  ..       •   .     .  ,     3''    4"' 

5)  Entfernung  des  rechten  hori^onti^r* 
len  Schaambeinastes.  vom  PrQmonr 

tofiQ '.  i  -..,!''  *6*<' 

6}  Entfernung  des  linken  horizontalen.  «  .  ..      t 
Schaambeinastes  vom  Promo« tario  .-i«''  10'" 

7)  Entfernung  ,  zwischen    der    innejrn  .       v   • 
I^fannenwand   ,ui)^    dem.Pfomosi-'        .  .^ 
torio,  reckts    ^  .        *    .    -.      *  /     1^'  .4'" 

8)  dieselbe,  links    ,  -    ..    .     .  .,    y.     .  ^/'.  ;7 
in.    Beckenhölkle;  g  ,  ./,     .,;  .:      « 

i)  Entfernung,  dili^.  inivirn  yVanac4ox        ,. 
SohaambeiA&iA9  toq.  sler  Aiif^äb^.f: 
^ng  des  KjTMii^beiiiSt > »  »     « //    Ar  '}*/<'  47/"  - 


>  / 
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.  2)  E^lCernting  d«K   iUBfn   pfanM^- 

wände  von  61  jQMdtr-  ..  .  .,    .3'< 

IV.   Becken aug^fig; 

.    Rei^desScho0fiil?pg«i)*  znrSpU^^  .-j 

A  E»|teniiiDg   der  Tordern    R«K|d;ity 

.der  SitzbeinkniQrren'^ v^  eina»|ier  ,1<^    77«^^^ 

3)  de#  liimerD  Aeadeft  dei^elbeo      .  ,  3^^    t'^^     » 

4>  Enifnnnng:^y9i§Aän  den  Steohelr  .     : 

£o«taaisen  der  Simbefae.  S/^    3'^^    ' 

6)'£BlferniiDgiit9^i6cbett.iteA  Siei^elr.  ^  • 

fOTleätsen  der  StUtbeiae  und  >dem 

\,  B6i««  d«r  W«niel«}  ;  . 

1)  der  .SehaambQiafoge •    .        .  '   ;  .   i  If''  fr'^'   :; 

.jQ  de*  Kictiabeia»     .        *.       .  --^       2'^    V*', 

t)  Tiefe    dar .  AiieböliUiag   dei  Bmqsi    ■   .         .  / 

b«uia     .        .        .     ;i  ...      4"10V/". 

.  ••  .  '  '  ,  ■  *  »4  * 

•  ....  .  ■  >  • 

VI,    Tod. einer  Wöchnerin    durch  Ruptui: 
des  MagenSf  y9JQi  dem^elbeo. 

IM;  F.t  is  Jbhre  üt^   ifon  kletibam  Wachte« 
ztfAr   ecbwäckttcb^r.  €6militaHon »    Utte  eeit  ihrer 
UadJaeil.  öflere  an-iteankheiieD«'iit»d'««leiBt  an  einem  - 
bftiartifcfift  Tyrhm  geMken^   wakh«    tUimpü.  und 
^^tesr  .ende»  ei«e  Jleeintriichtlgiiiig^  daa  B^okeneia«. 
gühfa  wMUkgeh$mm  lmit^"\  Sie  ilil^neebber  öfrere 
a«  Aai%etfiebenliei<  Aa  UntefrleHieai  nrnia  k'eftlgatti># 
kMnpClifted ,  AtActfaw  iMiMindeA.   llalftdeni  ittiei 
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CMttftntion  eaMeh  wieiAr  mwu  geUMct  wtf^  ^«r* 
b^irailMi«  fie  «ich,  und  wurdt  Mbwangef«    Von  vS«r* 
ten  bii  xuin  siebenten  Monate  litt  •!•  hSoSg  M  «Uif«^ 
ker    Engbrüstigkeit  9    entsflwIKcketi    LangmafiMlio* 
neu    ond   öftetwi    RrimpHtiiittti.     Aw   S8t«B  Ittiit 
1324  fing  ato  an    sa    kreiae»,    Dte  Waftta   wavtai 
achoianhaft»    ttkht  wirkam,   detk  witffdt   0Hk  iok 
folgeodan  Tage  Hkrr  Dr.  S.  gerafdm ,  Dto  vorhu« 
daoan  Sjaiptomen  apmcbm  für  dir  rkManif«  kriMpf« 
baftta  Leiden  de#  Innern  6e«€bleditaorgaae^    Küeh* 
dein  die  «weck^Sfaigitcn  MhMt  in  ao  Cayn  mit  £r* 
fol^  angewandt  worden  waten »   difa  die  SeneiMBait 
der  Kreifaenden  beroblgier  watde«    legte  Hart  Dr. 
S.  ätti  aOtdb  um  5  Ubr  Morgena»  da  der  Eiopdikopf 
■ocb  immer  flber^dem  Beckeneingatig  tnit§Hmäf  did^ 
Zen|(e  ad«    Da  ledoch  alle  Verenche^  den  Kcfl  dovck 
'dae  Kleine  Becken    dnrchznfabrenfi    niciü  falngna 
wollten  y  nnd  man  denaelben  aeiatif  an  ftaik  ent%I* 
ekelt  fendf   wurde  Herr  Prof.  Baacb  gernfcn^  der 
um  12  Obr  Mittage  bei  der  Kreifaenden  eintraf.    Der 
Köpf  atanid  ä^ocfr  in  d^r  eralen  Poaitibd  hat  änt  dem 
Beckeneingange 9  i^iid  hatte  iifie  b^deotende  Hopfge« 
acbwnla«.'  Macbdem    Herr  ITroL  B.  daa  rorbattdeno 
djnimiadM  Leicbn  dnrcb  eine  K  A  nnd  andere  iMi, 
ümalittde»  nngemeeaene  Hiltel  vergebene  cd  beeel* 
tigen  eitk  hadiiibt  bitte«  imifiM  er  «Idk  e&enMIi  n«r 
Zettgemtile||ang  enetcbUetei^  mtd  oe  gefami  midlldb 
noeh  mekffMen  kr Slkigeii  Tiekidonnn  eineii  ^acbnim^ 
tan  Knaben*  mu  onl#ieiMtat  dcv  bald  iao  Lebte  «v* 
ttebgebMiAl  itnrdc    fiio  Pleoenio  #tfolgto  loH  |  ^tor 


BhtTOrfii^t  war  ptitg.    DirVten$  v0rkMili»iW*0idi 
Mhr  wenig   und  bIMft  hodi '  ittfhe« ;  ^ä  A  iltidtU 
mA  bald  eioe  Peritomtia  ap0.     D.urch  schnell«  und 
ftmende  Bebandlnng  fcbien  jedoch  am  Iten  Joll  dea 
Ifachmittaga  alle  Qefibf  beseitigt;  Ae'lPMiikto'  hatte 
Aem  tfne  Stmide  ling  tnhig  nnd'  Mnfl  geachlalfcn* 
ab  die  ÜmstAeBdefl  ^plSt8lich  elAen  heileii  RnBl^hbr« 
QU,  wte  wenn  eine  FUeirlifaf^  'ichWell  zertteten  Wird. 
Dia  Wdobneriim  ^irWatlfte-  tükig  Wadifieci^Md  und 
mü  girofaer  Angat  «trf  Ui^rnfiey  es  nlflaaSjlbr 
Iw  E»mllt»  gebeiMto  ä%fti.  *  Bai«  ahnoll  trat  Üe» 
briMt^    WQrgea  und  -  xtrfflAtk  wirklicbea  EAfeAeh 
ain»  ^odnrcli   uater    heftij^eii  Anatrengmigefa   ein« 
»iaaEW  Zilie  Maaae  ansgeleett  Wotd^^  M  wie  Gelle 
eait  Bhit  gemischt  aiftsib.     ZogfekU'  erfbigte   eiae 
noHBale  SttMaualee^iingt    md    aa«   i^tt  Oemfalfeii 
gingen  einige  Rlnmpeht  geronnenem  Eywt$I(ii  Ihnlicft, 
ab.    Mt  fenen  äbweehseintft'  florsntin,  statt' dar  Lo- 
chien ,   ein  ftelllet«   dem  Machen  Eyweifa  Shnlfcber 
SdUaim  ab.     Die  Ünn^he   dev  Kranken    nahm  zn^ 
der  Lolb   wurde  schmerzhaft  #   anfgetrieb^ä,   zaietzt 
emphTäematisch ;    dib   Banchdecken    bekamen    nnter 
immer    zunehmenden     Symptomen   effid    brlnnlkh 
roth^  Farbe«    MägMi/eätb.  Init  Moachttfa  abgerteben^ 
gab  nnt!  irorübetgehende  Etleiehfernng.    Xnrz,'  aB# 
aagnwmidten  Mlftel  bliebei^  fmchtloa!    Aifgenriebto* 
helt  an  Leibes  >  grober  Schmerz  im  Uneartelbef  lief« 
tigae,  zttweSen  faifeimitlireadea  Erbreehenf   Dnrat^ 
Aales  .A4iP90MMr«tfra  n?  ^äfjL  vau   benrkimdetdn  ^nt* 
ida  %m  nahe»  TM.    Am  JRcn  Jnlt  mm  -%  4lh^  bi 
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Sectlon  30  Stunden  nach  c|em  Tod«« 

P«»';«»9^«  ^örpec  and  dar  Btiick  i^tbefondfre 
waran  itark  aa^etrid^en;  d&  iiu^fwrv  GmitaUep  ifO^* 
matcM'ipachwqilen,  »od  ^fe  «i^nganda  FSttlalft  dmfck 
dan  Qfi|a^vi^^attid»^|»^evkbar;;  Bancbddckfti  aekr 
düoff  uad  iioürtM»;  Oäachliil  dwcbaot'mit  {»laafi«^ 
iclif m.  «£wi4at^  aiwdf 4&t^  ««r  an  ainJgM  kkinaa 
Stalf eii^9p,are%  ▼orhand^^arEolsEJiodoi^i  allaOfAlba 
dcaa^lUten  m^  diidcer  X<yi«jpha  lojicirr;  j0funfim,Mmm 
imä  pi^$0f9Un,irMMw^S9iml8ttlUnwüu  laicht  etttzilQ* 
dar.  AUa,  ührigen.  Oigana,  au^  dar  Ifterna  npinulf 
dia  Labia  waren  jedo^li  h^tjond  blaaroth,    Baaoft« 

* 

dare  AoCin^r^aainkaU  aog  nun  .^er  Mag^n  auf  aklty 
dar  iatr  «nd  in  ainar.badaat^an.  Unga  ;gakor* 
a  t  eti . wan    Diaaar  Rifa  bafaad^  aich  a&  dar  vofdarn 
Flaci»  daa  Magana >  fingcnnächit  und  ua tarhalb. fdar 
Car4»«  «n«  8*9g  in  glaichar  Richtnugmii  4ar  kiai« 
nan  Carvatar,  jedoch  etwaa  achiaf  nach  dar  grpben 
hint  in  ainar  hU  baganförnngen  Linie  herab  und 
nahm  drai  Tba^e  da«  Lang«  dar  kleinen  Curvacnr . 
ein»  \Satna  Lä^ge  betrng  ▼tar  Zoll,  und  aain  Anfang 
befhud  aiab  offenbaa  an  dir  Cardia»  woaalbn  nickt 
aliein  Mna  gangiäneidrta  SieUe  dia  gapie  btaka  der 
,   Ifagauwandfuig  einnabmit  aoiidefn.aucb  eich  biatfbar 
den  dtktan  Tbail  daa  Blaeea  herab  aratrecktetao  dafi 
dia  iUnder  das  Biefäf  in  diaeer  ganxen  LK^ga  aofga*' 
löftf  iliffomgan   nud  gftna  'dnitdi .  Btend   aatatart 


*      —    3dl    — 

«mUmm.  D«f  übviga  TMI  dM  Kllim  Mi»  ga^s 
blich  mid  aicht  bfabdlg,  und  min  kottdia  dMilich 
«kitt^  daSi  «r  tpItMr  ab  J^oet  Abfing  dtüalbM) 
«iki«di#iali€k  durch  dl«  0«w«k  de«  Würget  tmd 
MfadMtti,  «f ibigt  war.  In  der  BaaebhöUe-  fkad  matt 
iine  xieHilkh  *bedeotende  Maoge  «Imt  •ecbarfent 
frihig^lbeB^  ao  «ehr  Siizeiiden  Fia«flgkeitt  dafa  der 
Obdncaat  an  den  Vorderamaen  bedeutende  Entsttu* 
dwg  und  fcintiikuISte  Oeachwfire  dair^in  trog  «od 
aeeh  noch  6  Wochen  eioe  gewiaae  GeffthUoalgkelt 
in  reditco  Vorderarine  babalteo  hatte* 

Mit  Beehr  nimmt  wohl  Herr  Prof.  Boldi  hier 
ab  priauiräe  Leiden  dti  Magena  aog  md  mehr  ab 
wahracbdnlich  acheint  ea  aoch  Ref.«  ^ab  vorher 
echon  oino  krankhaft  degenerirte  Statlle  SeB  Bfagena 
hl  der  NShe  der  Cardb  beaund,  womit  daa  bngwlo- 
ifge  Dntovieibeieiden  der  Kranken  in  Verblndong  xo 
iat. 


Vn.    Morkwtlrdiger   Fall    einer  sonderba- 
ren Verzögerung  und  Abänderung  der 
bei  Neuentbundenen  sonst  geiröhnlich 
eintretenden  ßerolutionent      Vom  Pro« 
fessor  Dr.  Carus  zu  Dresden. 
Eine  Frau  yon  33  1*$  welche  ab  Kind  Öftere  an 
Drüaenkranklieiten ,  ab  Jongfrau  an  rheomat«  Affeo- 
tionen  und*  habitueller   Yeratopfnog  gelitten   hatte« 
aonat  aber  recht  munter  geweeen  und  in  ihrem  14, 
Uhte  nonopal  menaCruirt  worden  war,    hatte  aich  im 


JkirM»  Om  ffr«i9  Mal  irai  durch  p«|r«l|i«to  V^utii- 
JM^iiim  eina  Frälig«b«it  im  »dt^n  MoniUl  eini  dk 
sweii#  ;md  dvUte  SiJbw»ii§er«ck8£i  okd  SM^mdimg 
T#ff|ifflNi  iMmMi  dpch.wQlltf  #8  iia0ma¥  vui  dtm 
ßtiÜM;  fcliiigta ;  »Mb  3  wüchmilidieiii  wgtfWichm 
VtrMA  imCHf  «ie  baid»  Ihte  «ine  AmpaM  0^)iMlM> 
iMd  Uh  jedtiMBal  jertt  V«  Jahr  an  MilchkiHMfn  M' 
MUcbabaceaaeii,  .  VITalirMd  4«r  Tiatteo  Sdipraoiir« 
idi*fi|;  wiifcM^  Ban^mar  und  Sorgw  auf  «ie  ciiif . 
ao ,  dafa  erat  nadi  eioem  AderUb  im  aakMi  Mo- 
Mt.  jKe  darioa  reanltirieQ  kraokhtftM.  AfÜMiio« 
MD  '▼«aad^viNiDdao.  Die  übrige  Ziit  bis  Mr  Sni^ 
biadnug,  ao  wie  dieser  aelbtt,  Terlicf  gaiis^  aoc* 
mal.  Sie  nabm  dfeamal  aoglaidb  eine  Amflqe  ao« 
HavUiJkkige  Veratopfang  abgerejcbnelp  veirliet  d«f 
Wochenbeu  bia  zum  12«  Tage  nadi  der  Enlbiadani 
ganz  normal.  An  gedachtem  Tage»  ala  dem  14*  )to* 
1825  f  ▼erapürte  sie  einen  leichten  Schmerz  ini  Vn* 
terleibe»  der  am  folgenden  Tage  ao  heftig  ward,  dab 
Herr  Dr«  F.  dasn  gernfen  werden  mnfate»  Deraalba 
Dmd  den  aodi  aebr  auagedahnten  Utevae  acbmeiz- 1 
hafc»  mid  den  ganzen  Leib  elwaa  ge^not  und  auf- 
gelrieben ;  seil  3  Tagen  Veracopf ang }  malaigH  Fie« 
ber»  allgemeine  Tranaai&aabir;  Lochialflaüi  regaU 
mSraig;  die  Brüste  weicb^  klein,  milchleer.  Die  Vt- 
eache  war  deoiUehe  Erkäiiang;  Patient,  war  n'änUd^ 
vor  zwei  Tagen  in  der  Nacht  ^  während  aie  aUtfc 
tranaapifirte»  avfgeaUndeof  nm  ihren  IQShrlgen  ploHi^ 
lieh  eehr  nnmUg  werdenden  Sohn,    z«  berahi|t*« 
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JlMihlig»  doch  UM  ider  Cterat  jiMk  iWu  ««%i- 
Uitfci«.  MarhJi«  am  22.  Ian«t  als  «m  .«il!»Bi%M^. 
Tut  aach  d«r  SntUAdnngt  d«r  (ifchMBaCi^  phM 
JhKliwinic9  »adi  «ich  zn  >i«bMt  ««fgrhart  ibtUi^ 
MUtt  «iah  etwa  acbtüifa  apjil^r  wiaikr  ein  Sc^tefaD- 
.iafii  9im^  «od  aln  kUbar  aabr  aäcki^ar  Sckamsa  in 
^  «■fcan  Saiia  daa  Backen».  Mm  aiapbbl  tte 
lafcdt  paaaaada  Diu  ubd  aromaliaclia  bjaaiiDMiH 
laatai  atlea  gat  giog,  aa  dab  iä  dar  aMama«^  Wo* 
aha  4ha  Wodiaaballi  aMMrinal  baaadai  adbian  mid  P«> 
•laatiD  ohaa  Baaohwardan  8pasia#ginga  Tonahm» 
Dar  Abftafi  war  jedoch  gabUeban  und  übcMaahasd 
gawordan;  dar  Laib  «mrda  imoaar  aüiMbary  coid  Dg. 
P«  tag  «Df  ein  Aftarprodnct  Im^Utama  stt  CttfckiaiK 
am  ^VBbz  wvrda  daraalba  wieder  gteafiso  «od  fimd 
ftiiaBfin  fifbamd  mit  klaiiieiiiy  frafvanlani  F»lMb 
Sia  klagia  ttbar  haftigan  Schmerz  im  UlairMf  dar 
atch  «adi  labas  bia  i»  die  Unka^  Nieraagagandt  Mch 
abwtea  Ua  in  daa  ttakea  ftchankal  arttraakla.  AVB 
darVagtaa  lob  ane  badeotande  Menge  alaer  iahordaea 
•aliaaai  tfhrf  riüchaaidaa  aad  cormdiieadaii  Malerie  mK 
ParJPleraaaahraayd^lMH »  kugaUSrailg  f  wie  abi  Hiar 
4ariupCgae(%  nifaig  haiit  babn  Drück  aahr  «cbaMra«. 
haft»  baaaudara  in  dar  Gegead  daa  liaka*  (hßHOk 
tum  OaaichlMifga  waraa  adar  aataaelk;  Paftiaatia  tabr 
Ingaaliriit  muMigM  aiarik  inmaapfarhfiaad«  TeraUp 
te«  wieder  kartaSfihig«  Viin  dick«  ir&bet  ftbalria^ 
ahaod,  gMchaaai  aiiaiptiig;  Zaagt  halagt,  acblai* 
arfahi«  ta  eüiarioea  fiieUe«  voa  dar  Obaaliamt  mot 


« 

bISfbt.      PWeBdiii  wurde  von  elMr  jIcbimiM  imtar- 
Mebr,    4fir  eine  retroversip  uteri  zu  finden  glaubtet 
fedodb  Mber  die    wirklich!^ vorhandene     AbniirflrilSt 
eich  nicht  beatimmt  auaxadrücken  wagte.      Man  zog 
•4aheir  den-HMfn  Pfof.  Caias  dazu,    der  die  Kranke 
unterauchte  y   und  folgenden  Zaatand.  antraf :    GroCia 
nnd  Atonie  aämiptlicher  Genitalien^  aurk^ 
9    ide  wenn  die  Gebart  eben  erat  beendigt 
«worden  wSre^i    die  Vegina  anfaerordentlich  weit  nnd 
in  den  ebenSalla  aebr  dilaiirten  Hnttermnnd  ao  üImt- 
gehend^    wik-  beide  gleichaam  ein  Ganzea  bildeten» 
en   dem  aich  keine  Spur   von    Labiia    oder   Oränaa 
Bwiaclien^  Iieiden  entdecken  lieft.      Der  ganze  Ucemf 
war  aebr.  «osgedefant  und  seine  ganze  innre  Flüche 
ecbian  in  ein  wncherndea,  nait  Geachwttren  und  Ver* 
tiefnngen  veraehenea,  achwammartigee  Gebilde  nn^- 
wandelt  zu  seyn»  aua  dem  beim  Drnck  jene  ichoröse 
Feachtigkail  in  veratärktem  Grade  anaflofa«      In  dar 
Gegend  dea  '«&«  ant»,  fand  man    eine  aackformiga 
Oeachwnbty    die  von   den    nadi   innen    bingendan 
Winden:  dea  Uterna  abznhängen  achien»    nnd  laiaht 
für  eine  irtpersio  nuri  ituample^m  'gafaalteti   werden 
konnte.    Bei  der  Unterancbnng  aelbtt  hatte  Patientin 
in  der  Gegend  dea  orific.  und  bia  in  die  regi^  iUatä 
ghd$$ra  hfaianf  vermehrten  Schmerz  erfahren,    j 

Um  den  üttrua  zn  vermehrten  Contractionan  ta 
rei^n  und  auf  die  vorhandenen  polypösen  X/Oacre« 
mente  und  böalirtigen  Verbildongen  einzuwirken,  wnr* 
den  beiipaisendem  dSatetiachem  Verhaken,  die  T.Ct* 
mmom.  «He  S  St«  zu  25  <*-  90  Tropfen  angewvD^^» 


MVM  Weiii  mU  WuMr  .adflrC3i«ttUltellit#  «um  Ot« 
Ciiokt  iZalr.  «1^,  A^/ir.  sqib  Eiuell^ea .  «jtd  arMMC 
inJQCtinnm  mit  «in«»  Z^MU  v^ui  TbmUMjftrh^  Bb 
.m.  91  H2rz  bli^b  d«r  Zoftand  fMt  daiatlbe;   am  % 
teti»  «idi  gmeii  Ab^ad.fliii    ifdipii«rtig«f  Scbmen 
rfmüst^Ilt,   dar  la  dar. folgattd^i  Nacht  wlado  kan^ 
and  api  9*  Morgana  icUia  4ar  Uiaraa  i^b^halb  dar 
fy«v»A^y^jaf  atn«  pttUf.  etat aa  derbar  and  «naavniMiga* 
lafe^^,  Dar  AqafliUii  nrnrda  alirkar  ond  an^  Abaad 
bat  alia  «ttfaaiat  haftigaa^DrlUiBni.  «agan  dia  Oäburta* 
AaH«  .ein«    Harr  C»  warda  ailigat  Karnfan»  aiid  fand 
üa  A#h«a  «ßkoa   irorhandaaa  Sackgaa^hwnlat  tiafar 
''H>» J  »  adM»!!  balb  loagaatolaeiif  ao  dab.  ar  init  ga» 
riMgar  SacU|0ifB  daa  Abgang  aiMr  aahr  bc4aaiandaa 
w^Waar i|ge»Flaiadwiuaa^  niitar  varmahrtail  Sdimaf 
aao^  abavnw  gaitogai»  Blmvavlaat^  bawirka&  fconala. 
Ma  ioiiM':Fliiab#.  daa  Ximmt  a^gta  aich  sua  noch 
«ia  jErOhatf    und  dia  SobatanE  daa  Ucaraa  aalbal  da» 
gBMaifl  iiiid  acfaaraBiaMctig  aofgalockart      Patianifai 
mur  Baah  .daa  EatflsMiftf^i  Janai  Maaaa  höchat  aagp* 
ftfEap  t    abat.  wiapfirta  aiaan  ^badaniaikdan  tNachlafa 
daa  SckuDaaraan*  8ia  arUalt  naii^  IVi^^.  CSbuNPi^paa.  und 
Caarairal  ma;^  Pamaoia  von  A/ia«  ioUnati  aof  daa 
Dataileib;    an  dan  Siaaprilsoagaa  abaablia  Jaftlaa 
aad  aia  JDß$oa.  CUm0€,  zm  Et haknng  dar  Krüfta» 

D{a  aaigyiofcatia  Haaaa  irasr  g^an  1  Pfd*  acfawar^ 
aad  baala^il  a»a  lalaim^ainKigati  Sificke»  wit  glatiaa 
ObarflMMy  mit  ain«  C^aiatfMambraa  übaiMgan  and 
hiar  teid  da.  lair  Gaachariliitt  baaauty  aaa  danaa  aiah 
iiaa  atliilnaada  AuMhai  ttgab.     Ab  dar  laJMaai  Stalb 

taaiMaliwarft  fK  #•  aa«i;  V 


^ 


gUig  dibielbe  ili  dbte  dldteur  Stemm  fib»|,  mil  dMH 
«fe^btzBgRdl  «d  dMr  Mntra  Vt^riiiffirdid  sttianmieB- 
gebangiii  zv  Mte»  ichUn  |  imd  der  iD  Asm  Agt* 
ireanteb  Ende  ein  g«ar  gt^gHtnötat  AhidMn  Ji«fC#t 
Die  Sttbetüiz  der  MatM  eelbet  war  fiil  flettcbifHi 
mit  zaUrilKlitii  BlafBellatt  dttfchtogM «  aM*  "^idMi 
•ich  ein  iMniitai  waMrigti^f  Btni  eifofr»^  -^  'IMefei- 
gettde  Hidüt  Mr  d^rslUg^  ee  wte  WieJ^  Mtid^  mit 
etwtt  Bhit  abgegange» ,  doeh  teigte  üdb  am  19.  d#r 
^teroa  Inebr  conferahh«,  nicht  $o  echmerUMift  WwH 
Icletii,  ReqUeM»  aUrfce^r«tt^>*^oi>i  groIae-Sthirft- 
che  und  Sthwhidef.  -  km  f t.  gcgmi  Mergeia  k^gtüi 
HUh  nun  wehenartige  ^Scbm^ven  a*d  Sddier  iü  im 
BrBaten  mtr  AnachwMiuif  de»selfceD«  *  0et 'Ztttimd 
lieaaerta  rieb  nun  hia  'aom47l  lüvs  auMillaitdty  # 
dife  ai^  dieaem  Tj^  der  Vwrm  Mb  gawp  a»'fBUia 
Kefa,  wie  0'--^14  l^e  aecb^  der  BfitblndiKlig;  Dta 
Brülle  Migiea  aiob  jjeioab  jf^ah»  ao#  wie^bftt^MlAr  M^ 
ginnenfddn  SXngttagaperfode ;  ee  Ifefe  a^g^irlftklp««! 
nttdani  17«  zaigie  aith  ein  IMkl&nbieif  ^  der  rd^K 
teri  BmaM  dfo^AFCektionider  lechce»  Sadac  Ate^iaM 
aieb  immeff  mehr^  hie  endlieh  ^  tttfia»  ywaeafiir^BiM 
handlang«  am  28i  d«  Abacefii  a«fbiraeh'^iiJM^' M( 
Mmgk  gutartigen  JUtma»  eoMaavt  word«.    • 

Mlik  ging;  nnn  aUmälMIg^^iainMr  hMR^mud 
glatfbi»  laaH  am  1(9»  April  eeBödr  gattz  gnaMielir' 
dödi  ea>  Soff  ans  der  imce»'£rtiet  noeh  timm^r 
demOoitemmi  ShoUcheVlttNrigkiH  in  ^ngei'^ 
tttlt  kwoinjf  und  die  .Znngei  etaehihif '  neti^  % 
theUwelm  wie  geaohlln   A^JiUdMe  eivb'WdAlti  a 
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V  * 

Her  ein  whkBctet  Ahicets  iiix* ;    Fah  mnbta  wieder 
bedooCdnd  IbideHy'Brs  end^cfa,   14  1(^ge  tiidi  seinem 

.  Aprd  ddr*  Abtc^rn  enfkim ,  und 
über  4 Unzen  gnktLiiVgeti ""EIM  euth^rt  ivürcten,' wor. 
Jtt^  derselbe  sich:  Mir  'sir^ttetf^ -'9c1io\i  afai'l^.  Mti, 
foinLommea  icbUft.'  tth  ZUiige  war^^^  gleich'  aacb 
EnthetutMg  ries-Aldc^sM  normal;  cße  CetiitaKen  hat- 
ten ganz  dVei  Büi^ftfibVeii^  "iviif  einen  Mönit  nach 
1er  EnrbiftMng;  Mlb^t  di6  TiH^itit  des  JhrmkäiMi 
rttloT  eich'VoMLonftten»  d!d  R^geln^stelf^en  Heft  et> 
wae  sfSter  WteMr  eiki,  und  Patientin  iat  jetzt  ^ölU 
KÖuuiioii  «ergünent* 


VIII«  Geschichte  ekiev  vor^^bnellleatErdt? 
wicklnBgi  BMtwektteii«  V)»m;iCcd«  ;R^.v^foor» 
d'Ou.lre^oii^^  .  '» 

BmthshL  Etkhötti  mtfdd  in  'ehii^'  Dotfe*  itn  7i 
1806  iron  sehr  gtüiilnden  kräftigen  JälteVn  gebordth 
Are  Bfntter  jceic&Wete  ^icb  dtfrch  ein«  nn^ä^röttn^ 
Hdie  Frnchtbai%eh  m'f  indem  sie 'In  ÖIa%Ven  1" 
reffe  Kinief  2tir  Weit  gbbracfct  tiätfe/  naiiiHifh  tiv6i- 
mü  Zwnttbj^  ufifd'^'dldi  einisMne,  bttgewblinlicfa  Star- 
k»  Kinder,  ^^e  9raü  iiängle  alle  ihie  Kinder  ^  lind 
«mrde'  äoA  itTStiivüOf'Üer  t.äctkti6d''^lcliwiAg^r;  k'acli 
dsaerlto  die' Hutatliebien' bU  zbm  41' tind  S.  Sbiiwan- 
^irMbiftataaotti|ite  förti  fiarifara  Wir'  bei  ihtei  Gebarl 
Ä*  fang  trtd' #rftilgifien#  1^27^  ipfrf.'ächwerir;'/ al» 
altdrS  kiddi^/'  'iAöü  in^H'^dk  eritltf  ^'^ä^en'göl 
jtf8g4  flu  £«r  Mtilftftb^ast '  aüsi^  ''k^ct^\ '  'lind  if»  ei- 
BlA  nebinbfll'Mefilttrei. '  'il  ^age  iiiili  ^eir  Geburt 

U2 


.  ^ 


'   » 


bemerkte  man  4  Zihne  bei  ihr|    bla  cam  «lebente«! 
Monate  wdchi  et  nun  admell  empor,    wollte  danii 
die  Braat  nicht  mebr^  and  ea  echiek  nun  aolaer  dam 
Brei  andre  nicht  leicht  ▼erdaoliclie  Mehlapeiaen»    da« 
ea  jedoch  ganz  vortrefBich  vertrag.     Oaa  Bind  bs« 
kam  non  48dineide8ahiie,  aehr  lang^  Kopfhaare  und 
fing  an  r  allein  zu  gehen.    Im  9»  Lebeaamonate  wmig^ 
ten  aich  zum  eraten  Malo  die  Catamenia ,    die  nnn 
regelmäbig  alle  4  Wochen  eintreten*    und  der  hnld 
die  ngaa  pubtrMds  folgten.    Oaa  Kfaid  war  32  Par^ 
Zoll  grofa«  war  atark«  aah  geamad  nod  ..wohlgenihit 
antf  hatte  8  Zahne  und  fühlte  aich  ganz  "wohl,      lo 
ptjchiacher  Hinalcht  war  jedoch  aeine  EntwlcU«u»s 
aöinem  Alter  Tollkommen  engem^aen »    n«  wer  jan 
aaßiiUend  zornig,  und  bemerkenawerth  iat  «nch  oodi 
das,    dala  ea  keine  W2rme  ertragen   konnte,    and 
(aelbat, im.  Winter.)    am  liebaten  im  bloben  Hemd« 
ging.      Vom  Eintritt  der  Henaea  en  trat  «in  kleinev^ 
Stillstand  in  seinen  WAchsthum  ein  •    und  .  bif  snm 
i4.  Monate  war  es  nur  nm  2  Zoll  gewachsen,  danii 
aber»    na<#hdem  nqi?    4  Stocka^hne   durffageb^rocben 
waren,  gin|[  ea.  mit  actiqer  tomaMac^^n  Kiatwickinng 
um  so  schneller.      Im  19.  Monate  .war  aa  SVa  Fafi 
grob,   zeigte  ungewöhnUche  MnakeUucaft,  ..war  aelif 
ebhaFu.  aber  auffallend    zornig    und    t^piynte  ua^jh 
^eine. Hitze  ertragen.      So  ging  ea  nnn.bia  znm  ^« 
Jahre . progressive  fort,  an^  Ende  diei|ea.  |;ieheniiahfy»eL 
wog  Barbara  54  Pfon^  und  war  S  Fofa  ,9  Zoll  ho^» 
Die  ^aUti^en  Kräfte  fibwitiagon  wfd\  ^tm  Ihf  Ait«|^ 
nocb  iia  nicht«,  do^iiclii«ti  fi«!; fiif^ifj^ir  gat«  Qß- 


'    f 
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ttjktiiSri  XU  habm«  Von  efnin  afwachfndeii  SttoaU 
trisb  li«b  fich  nichtt  entdeck«»;  vlebnehr  anchte  ele 
ta  UiaDgtiig  mit  MSdclien  und  wShIte  mit  Begierde 
db  Spietefdeni  die  Kinder  ibiret  Oeichlecbtee  zu  lie- 
tan  pflefea.  Am  Ende  dee  9*  labrea  war  aie  4  Pnfs 
grob  und  In  kSrperlicber  HInaicbt  einem  ebenmlbi^ 
gabUdeten  erwacbaenen  MSdcben  gleich.  In  intellec- 
taeiler  Hlnaidit  war  aie  Ibrem  Alter  gar  nicht  tot« 
angMOt»  nur  war  ntfebr  Emat  In  ihrem  ganzen  We» 
len^  nie  bei  MSdcben  ibrca  Altera  gewöhnlich  tat* 
Am  Ead0  da»  IOl  Jahree  war  aie  47»  Pti(a  grob,  be- 
kam noihv  Loat  za  bSoalicben  Arbeiten  f  war  anffal* 
lend  emat  nnd  aeblen  ein  richtigea  Gefühl  von  dem 
mfavarblltaiaae  ihrer  körperlichen  nnd  gelatlgen 
AnaUldaiig  xn  Iiaben.  Auen  Pleibea  nngeacfatet, 
konnte  aie  ea  jedoch  bei  dem  SchnÜebrer  nicht  wet« 
ter  bringen  t  ala  ea  aich  von  ihrem  Alter  erwarten 
Heb.  Im  11»  Jahre  war  aie  noch  am  2.  Zoll  gewadi- 
aen  $  dann  trat  ein  Stillatand  ein.  Im  2«  Monate  des 
IS.  lahree  twfiel  daa  MUdcben  in  ihre  erate  Krank* 
hakt  ^^  Frleaely  woran  ea  nach  96  Standen  atarb. 
{Man  hatte  dem  armen  Rinde  ana  Furcht  vor  patho«» 
kqjiechef  Prodnctlon  in  30  Stunden  76  Unzen  Biat 
abgezapft»)  In  den  letaten  lehren  war  noch  du  be- 
naeikenawerth 9  dab  daa  MUdcben»  mit  ibrem  9^ande 
msofriedea  achetnend«  alle  Arbeiten  deiaelben  vet- 
^■aiedf  nnmhig  Im  Schl/iF  nnd  trage  wurde»  mit  tie- 
Sar  Andbcfat  betete  wid  immer  rellgiöae  Bächer  laa. 
Oh  ein  wirl^Ucber  Sexualtrieb  Torhanden  war,    lieb 


— •    3fO    — 

•ich>^ttlchf  «ufmirMNi ;  dut  jeden  F4lt  w«r  ^i«  SthaaAi- 
gMFähl:  in  ihr  r^ge  gewoif den.  • 

^%*  ,  Geburt^hindei'pii's  durch  enorme  ffTie^, 
.^rein  des  Fötus.,    Von  Profe«sar:;Osiaiii|er  eu 
Gottiogen. 

Def  QtrrVerL  «ifdik  hieir  nntfe  Anteerkiamkeil 
a«f  die  patkologiiohtfn  FIksiooniene'  und'  AbnoTmitlh 
UA  dea  Föloa«    inaofiena  aie  aUf  die  6elmvt  EinflaCi 

» 

habetf»  to  lenken,  <iihrt  ganz  kdrt  ^«ge  F^Uo  'Von 
Mtitity  reu  atarjtem  Nabel  oder  Uaachbrächeir',  von 
Dafmwaaaersacht  u.  i»  w.  dea  Fdtue  a»,  :  di^  er  und 
Andre  ala  HindarsU#  bei  de^  Gebart  awgetlroffen  ha« 
ben  and  gebt  dann'  zu  dena  bi«r  in  Aeilft  areben^n 
bebändern  Fall'  über,  delr  ibm  ani  18»  ]k%frz  1824 
vorkam.  Eine  kleine,  eacbektifcb  aoaaehende  Frau^ 
die  aufaer  einem  A^bortea  noch  nie  geboren .  hatte; 
war  ijirer  Baifcbpai^  nach  am  Knda  d^e  7Un  Vl^* 
nata  IL  al«  aich  kiäfcige  Geburtawefae«  eio«telll0n,  die 
jedocb,  nachdem;  die  WSatee  schon  dMrfitamlQn  abf 
geBoaaen  waren,  nickt  k('aftig  auf  iptk  ffötue^  wirkten 
u|id  die  Nähe  eint»  Geburtahelf|ixa^eifditen.r  Oaiin« 
det; fand  nqn  die  ivS^^xfi  Genitalien  «ehr  eng/  den 
Steife  ao  vorliegend^  dafa  die  am  I«ibe  in  iüe  Hake 
gerichteten  Füfae  ia;t  ^nz  nach  vorn  gekehet  wareir. 
Er  ging  mit  der  linken  Hand  ein  und. braohte  einen 
Fab  herab  nnd.  fand  .  bei  der  GelegeAbelt  rdcn.Leik 
dee  Föme  auf£il|en4  eafgedel|«»t| .  so  daCa.  er  einen 
Meile/  dfs  l^^ötoe  nenehaih^  I>e  der  andae  F«fa  viebr 
herabzuleicen    war,    so    wurde  das  Kind  an  einem 


-r  ^  I  ■ 

Fabe  Iw^aiiqgni  «Hi  der  «iiili«  •»!  dMH  bertroif 

fnog«» ,  ab  iffff  Strife  iii'k  StetdItoeMM  kirii.  -  Ihn 

liake  Arm  lief«  sich  nun  toacht    Iömd;    det   rechte 

4iir  wer  zu  «ehr  eingepfefit,    uod  0.  «ah  sieh  ge* 

BOthigC  dem  ganzen »  mit  deilb  Bauch  nach  vorn  g««' 

ridiMimi  Kinde  dadntcii  eine  aeitUehe  Wendnng  z\i 

geben  #  dale  er  eine  Hmi  «flf  den  Rücken ,    die  an* 

die  auf  die  Brnat  legte  und  in    einer  apringendan 

Sawegung  «U  einem  Itate  daaKind  zur  Seite  drehte. 

(Kin  ferfahreuf  waf  dem  Herrn  Verf.  achbfi  oft  goie 

Dienate  geleiatet.)      Auch    der  Kopf  wuräe  aoäann 

kunatmafaig  entwickelt  und  eii^'  weiblichtr  fbitüi  if|i- 

maturus   mit   monströs  dickem   Leibe  geboren »    der 

einige  Male,  jini^te^  /aber  einiger  angei^ndlen  Bele« 

bufigjiverattcbe  bofaa^ltet^  lodt  blieb.  r 

.    9ei  der  Secilon  zeigte  aieb'a»    dafa  kein  osäiM 

rerhandan  war 9    sondern  der  ganzem  Leib  war  'iren 

a^wet  blaniich  iüssebendeot    feaieA,    njeronfermigen 

WOlaieo  ittgeflUlt*     fie  wereii  die  ▼ergtofaeften  Nie^ 

ren  dee  WqXw$9    die  dm  iCeib  in  zwei  aeitiicke  HxU 

gpl  iheüten  mtAi  tm»  Belricen  bis  nnter  die  Lebet 

leiditeai*      Dbsie  letttere  Mkr    «lige wöbnlieh   hlein^ 

heanufgidrailgl  nnd    hellröllrikheir,    ala  gawöhnlicb. 

Dne  Ceeonna  nail  dem  WnnVifortaaue  war  oben   an 

d^ff  teehteii  Sügre  beCaaci^     Oaa  eelen  ^aiaemfanr 

lua«  uMt  demi  die  Unke  Niete  ttberaiaiiaiiden  Bauch- 

fnll  saaaäimeii  und  atieg  aua  ihrer  ▼ordern  fVötiaing 

hevabb  PeiSr  PereAenat  war  jtnfesvfOintiQh  ;eng.  Ute- 

me  und  Orarien  waren  nonmal  und  hingna  «enlen 

an  den  Nieren  #    Qriütelfl  dea  Beuchfeila  ifaMn  herea- 


llf».,     DMKiad  «reg  3'/«  PM.,    war  l«.2oll  lang 
«ad  MiAer  jwier  Emmiuts-  rmim  feblarfirei  g«bavt. 

■ 

FrankFort  am  Main. 


8i«  «athall«!!  nicbta,    waa  not  aiclit  acbon  aoa 
aa^MTB  QimU«ii  bekannt  wIm.  . 

XL    fjeb  ersieht  der  Vorfälle  in  der  academ* 
Entbin^ungsaiiatal^   zu    Marburg    rom   1* 

Mai    1831    bis    zum  30.  April  1822,    ihrer 

•    •  • 

Behjandlung    und    ih^es    Ausgangs.      Vom 
Prof. , Bus  eh. 

In  diesem  Zeiträume  wurden  entbanden  119« 
^  damnter  2  mit  Zwillingen  $  Rindelr  wurden  geboren 
t21  f  61  Knaben »  70  MSdchen  t  and  zwar  114  Kopf* 
geborten  9  nnter  diesen  110  normale  Kopflagen  (8< 
in  der  eteten»  13  in  der  zweiten  ^  2  in  der  dritten 
nnd  in  der  vierten  1  Kopflage  )|  1  Scheiteliaget  3 
Geaiditsgebnften ;  anlserdem  kamen  tot i  k  Steilale« 
gen  9  2  Querlagen  nnd  1  Armlage«  Die  drei'  letzten 
worden  dnrch  die  Wendnng  auf  die  Ftirse  beendigt; 
Zangengeborten  9f  Perforation  1.  Von  den  Kitidem 
worden  9  todtgeboren ;  2  davon  starben  wtthrend  der 
Öebnrt;  9  starben  im  Wochenbette,  davon  waren  3 
nnnaltige  Frilcbte.  Von  den  Wöchneirinnen  sla4)M 
i  im  Woebenbette  3. 

Von  den  speelellefiMlitbeilangen  beben  wir  nor 
4b#  lotetr^imnteete- hervor. ' 

^  Üb  •n^embflr  kein  eine  Steiligebntt  ^op»    ^ 


•-.1*1-         •    , 

fSr  Ai  Hvttcr  fnz  iionMl  rmiM^  wofani'  tbai  ihf 
Uid  UNkfriiora  wttria  und  «ich  fibenUit  4«urch 
dae^MirieriiiM  IDbbfUsag  wMticlmfle,  Die  lodtk 
IhMht  wog  7'Pfind  und  adika  arat  kws  ror.fbr 
Gibart  alf«9lorb«a  snaqrv;  dat  wohlfa«Slirta^'  flbri* 
gaM  8«l,  ai^gabildata  KSrpar  war  dnrd»  /alae  Ina« 
tiraMl  awgebikiaca  al%amrfo«  Dacka  ao  ilbatklaidat» 
dab  atemdklia  Fingar  und  Zdiaa  bla  an  ibr^  ,8pi« 
nan  dorckHattt  mit  alaaadar  TarbvAdaii  watan  /(dar 
Sebarfamham  aaalof  )$  aban  ao  fabltan  dia  Aogaa« 
Uadapaltaa  und  dia  Haoi  war  ao  diaaar  Si^h  nn« 
dsidibobrt;  dia  ObröCfniiogaii  waran  «klato  npd.  dia. 
Zmig^  «aian  rlnganni  angawaahaen«  Dar.  Apli  war 
wm  kkia,  und  dia  urMra  xwar  offini^  fbar  nwt  ao 
vial  BUaapgflhttpg  vom  Halaa  da»  data  dia  ^ßsm,  d0^ 
firmütm  iamarbalb  dar  aabr  klaiiianTMMMMXiligalig 
Soda»  koBAtaa;  dia  Uriablaaa  war  UMiflicbt  obna 
Haralaitar  mad  Niaiao»  abar  mit  siamilab  aatwickal« 
tatt  NabODBiaran  r  Hodaa  klain»  abär  mit  dao  Naban* 
bodaa  dantlicb  xa  aikaanaii;  gimflitda ,  ikyi^oüUm 
nvr  dan  -idartan  Tbail  Ibrar  iio»ma|ai|  Qrölfa  bat 
Naogabotttan ;  dia  thymms  nat  wia  aim  klainf  Bolma 
grob  mi&  ao  dfian  t  ivia  Papiar., 

'-  Im.Octobar  kam  ain  Fali  vor»  wp  diar  Vart:  bai 
afamr  aabt^rirnjibrigaa  JRrm^Mirai  dia  nor  8  Ftiia 
9  2Soit  graCi»  aabr  aabtafbaiaig  und  von  wankaadam 
Ganga  war  «nd  frübar  aabr  an  rkmMHs  gaKttanbatt 
la«  damaock .  dictiGabnal'  nach  vialan  Anatriggnngan 
gMdiak  mll  dat  Zango  .bMudigta»  bai  ainat  C<^ojn«« 
gaia  v«tai  kaantfSZall;  dia  Süd,  daa^di  in  dar.fiar^ 


—    SU    — 

»  I 

tM  K«pa^  mr  Oibsvt  g«Mh  luM*»    wifir  tthi  ii^ 

wiNb  gns  Stell  g«MkM  iMA;  j{IMchgaifa  «nttr  dB« 
8dielMlb«lM  gtichobMK    Mattet  «aAKIiid  ▼etHtfiiAB 
nvAk  14  TafM  fttosfl  dte  -ibittiU;    ^    (OhM  d«r 
geidfickiMi  KoMthilfe  flft  Hemi  Pri£'BaMii'Ab* 
bnitk  iinm  «sd  dat  Pavfovnitfa  das  W^rt  «dtai  sa 
woHett,  «vlndit  fick  Atf •  .hitrdfo  BemtMfcmqt,    dsb 
,ai  4rohl  waiM.ciiiMVf«rlli  waA    fflr  die  -  Mb7«lotegi« 
höchtr  iatereüeat  wir'e,    wen»  wir.  ee  me  in  Eliiap 
düpier  Airt  epg^l^gmi  eejo  liefteo^    die  auf  ieive  eo 
eingireihttda  Weite    geborta^ti    Rinder  cpätiur  weht 
genad  in'  Hlaaicbt  iiire»  faiaiigen   Eniwicfchum  im 
beotaehtieni    rnn  zu  «vfoeeckni ^  ob  davon  eiw  aa* 
dmernAe  ntcktkeilige  Wtrkaag  für  die  AneiiOdang 
«nd  diePuaeikmea  iin  CMIma  enMtaka  o^t  aidiiX 
Notbt.  1821.    BIttt  MJakrige  JMnripdra  kam 
am  1&  AbeMda  10  Uhr»    nach  ainei  FufattUt   vcba 
9  SMnden  b^l  rtnhtr  katler  Witttraag«    waM  «Ka 
eingeliM»aeii  Wehea  aie  oft  ganötkigc  katitet   aiah 
aaf  den  kalten  fenebctn  Fabboden  niederaattUaa » 
kochst  eviditpfli  nnd  erkMItet  in  der  Aaiialt  ah«  Ost   j 
Fracfatwafaer  war.  achon    abgeüOMeo;    dar  liattar»  ; 
aiAnd  aber  nodi  nicht  vollkonunen  geMfatt«      Der 
Kopf  eund  in  der  drinen  PoiitfaMi  ntMt  die  'Uasaittt« 
da  maehitn  die  Anlegcmg  der  2iuige  Mthig»  «wodarch 
am  Idlgendii»  tagt  gegen  Mittag  ein  lebendtt  Mftd« 
ehaii  jgibartn  waidoi    Dia  PhaieiM  wmde  Aatch  eine 
kuakMafta  Strnotar  dea  Iheme  aurttek  fak/illent  4er 
Uttraa-Wer  äebr  ttApftailieiit    «*  Haut  heue  nad 


\ 


ins 'Mg'todM  RlofgM  ab'PlAceiu  Mähii  «httfanriw 
Bi^^  VMfty«rttfit '^iolr  let  Gf bort  v^mr  «vr  «obtdMü 

Kjjf  in  elo  httügfBB  PtolM^/  wob«}  IMcli«  Im4  BaiOi» 
lic#eiSdii  untthMMkt  nutl  cffe  L^dUtn  «ek»  «ptr«« 
iMrdii.  MBer  UMra«'  wiiit»'iii^r  in  Abt  vtebtM'Sike  bat 
ihr  'BftMbftni^  ^wi«  •cbinierxbaft',  Tnb  wbr  fr«« 
(pnntt  bkvt  nnd  klein;  fati  Sddaf  Icidic»  0«llri«Br 
MiimM  «lark«  £Mciifbatt«B,  fetei  g^^h«t«m .  <«««i 
ri^f»  obü«  Oclivfelia.  ' 

Ä'Aft  fMg«ndM*Ttg«  w«T  »Kea  tiäölt  «ioit  «nU» 
obtabigter  Nadit  %eta!^  Altdnf'di«  Ckovbfam ' ttotn  p«»« 
aeitadr  9Aattdbin|{  gast  ^«facliwnndtnv  4«r  Ulsaraa 
In  41k»  -aogafübrMn*  8t«lt«  nocb  adtaiMAaURNP,  dab«i 
iröcKMf  Hiiatem-  Ab«iida  atarke  Exäi«fbailM.  In: 
Am  Mj^andenTagan  ward«  ttun  attcb^dav^Kopf  .«twrb 
aüficlft^  >«a  tff«t«n  haftig«  Detiri«n  «to,  dl«'|«dddi  ra« 
a^M«it 'iili««iiäittiir«n ;  ^ten  an  war  di«  Bpanänng  dan 
Vater]«tb«a  bald  aa>  bald  b«d«al«nd  i^Mstndnrt« 

'Wiill^&ebaw«ltfa  war  wibranAd««  Vnrlaufl  iet 
Rranlebdl  iftln«  ^w«iMili^  b«d«Qfwsde  ftamiaaion^ 
dib  eiratniw'i^  16.  IVorr«mb«r  nach'itoam  atlfk«r«n^ 
nur  Sbm  Z«{t  da«i^irbd«nf  Schw«i{M.  worauf  dan 
Btfiil«  ^i^M  Ulldi  zci  g«b«B  anfingon,  di«  zwoitö 
Tollstindigcr«  am  24.^  x>ach  jain«m  b«d«at«nden  allga« 
iisnin«n  Schwetfa«  in  dar  Kacbt  «oirhnn  *  Dar  Pula 
MIeb  jedoaH  h^iät  Mgl^  trotz  dl»a  Nadtbaata  dar 
«kkitiOH^dSfmf^imkf  btaintr  b«««kl«niigr«    lii^d«! 


llMlit  ifU»  SB.  NoMBitev  a^f  fd«D  1.  Dmmnhn  «mt 
alwiBili  hiflelget  Fioit  ak  dtaviC  M|gtnder  grofSüv 
HitM  «sd  Irfeieden  tfo^dfo  17arabe  war  aahr  gtofii^ 
die  Dalirlen  bald  raieiid ,;  bald  mit  grober  Redeelig«' 
lielt  verbnadeni  baU  Teaivclite.  ale  aa  aifgen;  dte 
midiaecBetioa  Teraehwaiid  ^alicb»  der  Ba«^  ¥nir 
mir  wenig  getpaimt  und  am  2i  Deoember  um  2  Ubv 
tticb  MUtemacli^  «tarb  Patientin  imler  Convaliloiiitt* 
Sectios:  An  dem  Utetne  nahe  an  dem  redt* 
tea  Matteibande  aeigte  aicb  ein  alemlidi  grofiwr  Ab« 
eeeli»  der  jedoch  onr .  die  lofiere  Wand  dfaiaa  Qk* 
gani  ergrifEnn  nad  aidi  anili  nach  anben  in  die  Bn* 
cfcenböUe  geöCbiet  batiey  wodnreb  eine  siemttdi  bm^ 
deutende  Menge  Eiter  nnd  aeröge  Flflmigiceit  in  dfo* 
eelbe  ergoaaen  worden  war;  dieie  FMaiigkeit  wmr 
aehr  idiart  nnd  wahricheinlich  adion  vor  ISngere« 
Zeit  aoageleert,  wai  eich  m$  der  Beichaffenlieit  dee 
Utemagetobwüra  nnd  ana  der  aebr  a>rrodirten  ane« 
fem  Obe^icbe  der  Urinblaa^  achlielaen  lieGi»  b 
dem  ScUdel  finden  sich  die  Oebimbinte  entaftadet 
nnd  etwaa  aerttae  Flttwigkeit  ergomen, 

:  In  demaell>en  Monate  kamen  aocb  aidiea  IfSdi« 
aeriaaea  mit  Hiadbactfieber  vor,  welcbe  eÜmmtUdi  - 
bergmtelit  wnrdea«  Im  December  eirluaaktea  aebae 
am'Kiadbettfi^ber»  von  denen  eine  ttarb,  4eten  Ge- 
barte« and  KrabkengeieUdite  nicbt  obne  Intereeae 
'let; 

JE«  M.»  eine  aSjÜbrige  ulkt  pletboriacbe  Friaupa- 
aat'aehr  flitt  «ad  toa  etwaa  atarrer  Faaert    l^n  am  i 
St  D•eb^  kceifaaad  in  die  A«atalt  mid  wfude  am  | 


Di«  PlMMtil  g|n<  «Vit  .ÄtMNi4i  fwt, 

r  Air  Bfaitvctilact  ^m  gwfng.     OfagkMb  dl« 

nai  die..MjlciMecrati0n  «nrjpfvnun  Warane 

ob^rich  Cut  allt  Wödinerian^i  .am.  ii xHiu  o4tir 
MKi»  Tag«  VOM,  JILMbMtfirt«f  ,at»  jb«|i%w  J^rAo« 
iMr  bafiüka  .wnr4#pi.    in  .4tt  Htchl.inm.tf— SX» 

muU  fidk  plötaMcli,  duriOi  «iM»;  Inftlfm  SdiMiat 
hnWtPfMutt  («te  lMtK.il»  HiiiA.ilirf^&w4i«t 
MhdiOich  flnlr|tc^>  iM^ifer  Fnm  «te«..d««  IwM 
ktftnÜkUßg  Am  \Iu«u\Mm,  OpfnAptio»  ,4«r  >Snut 
■•d  4rfl«B«iidio.foIf|tB.;  liieraiif  «uwbi  tfitut  »im 
tMokavt    mtft  vollavit  .teiaii,    frtqvaaMn  Palt,  -r; 

alw  f«gm  Abeaa  ttarjkt  ExMMbaOoii«  .Dlt  ZufSQ« 
aaiaiM  nvn  in  den  folgenden  mqhitt  Immßf  m#lMI 
u ,  beeemdere  die  BfMMffBction., .  wpbei  «De*  qnua 
Mitten  ;  Lochien  nnd  Milcbsecretion  ^  ^anterdrlWkti 
Hut  trod^en;  4«»  Jumen  Ui  A^JSßd^  w(m  30.-^ 
SD.  noiii,  Oellriiviiy  MH^Md  Baüeniia.pkh  liefdge  Vqt^ 
würfe  wegen  den  X^Aea;des  Kindee  ffuifhie«  v^m  iSQ» 
nnd  St.  Decbr«  wiv  nafcli  efngectetenfiii  SebweUf  iMi4 
eifelgien  J|ni#/i  beden|c^4*  Rei^ii^ion.  ir<MrJMnd(ink 
4beir  nm  Abend.  4ef31'  |rei/fnedi|r;e^%f(<E^cerbin 

iim.2tefilll«  nakiHHi  3^,\ißt  ,liß«A^9Hi  4m  l-Jan»« 
«p;  CWa  If«!!!!  jlr«,«M^l^lUvN^I!PM|ltfll  n>l< 


I 
I 


•f^  grollt'  aMr  «a%  ^i,-  mtölnäÜt  wartW 

kMfl  »••»►ülWig'WIA.--"''^ ''^  =i--- 

'iMan  Ufttfn9lB4^<6»lrfr<,  -rfle-Sfaife'MilldM^/^ 

«•»A».v<-Mi$iM*ate  ta  di^-Si!liel«i«;ail»  ■OÜlliil'*' 

W-  jeMitf  li4» :  ^idfMrgelieri ,«  ^  dfr'  tnUMHi '  ^«^ 
«cfadii  «ta»>fl«Nlt1'ikbk«adldBg>  mm  'die<-P«>ft>ifMlf 

bäkMM  <  •^•'  attfs ,:  «itd  dfesoiM ,  itvitr-Yiifi^ 

Mi«b^  Mk^iM''$i^  »hieM^tttifll  I!«ft¥  dlMW  »It» 
MtKtftV-MM^elMiN'-WotAMV'';''-  ' "  •  <  ^  •  <'— 
>''••  CBdlfchi^wIhBM  %iti 'bMI  tiMB  r^^  «Wr  iM 

ÄjjMI  TWiurta.  =  .■•■••  •    •'    •  '         '  ■•'-•:' 

2ft'ApAU-ltot'gMi«'10l7brf  ]tV^lMB4  «iii  vdn'BtiHitt^ 

to  V«r#iii€itttf  t^^'i'  iittea   Höh  AU  Wehe« 

0^;  »iytibi'9iUkt  MotgVa$wf6/lgf  nni  Ob  M*^ 
y^  itHilit¥tiha  ^ehrookeftV  Mtf' 1»  GeUnrttttt  M^ 
mMrt^.^  Ofy*'<K%^fJ  Wkr>MhM  iitf'%tbAilÄä«ffi)<A't 

Uur  ClumIU«Qth«e>  m  «rfolgten  kifffäg^'^'' 


^ 
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f0Mtf  libwdjln  KMtefT;  ftt  «chite  fttfet  4MiMM« 
B«r  M  WdM)  d^i  tartteütUbgaiig  itSgttie  fofdodi 
miurv  MeillM  p^riodtithn'  -  BlliMr|^iMBf«d/  Dtr 
DMM»  kontnUtle  iUlr  üMoMnlMg^  #at' jfbUoicH'^m« 
pEttdUch  nad  mte  ieKUe  «ilf^  ilmit  7.'^^/;  Vac& 
•itt  FiiuStattdetr  ward!»  dft'Vlaceiftii^efaife^itt,^h^or« 
auf  ^ÜDB^äAe  MetrotfrMigl^  ßlgi«;"^^  )«Ü^h«Jnicil 
ohiftr  6ak  iSihnmttlnettir  Mld^tttßtörre;  ^a^«  W^Wd 
anD  idilifinit  ^  erfft%rt  Xliiihr  not  e&'^yiäägfet 
ScMltnnMt ^id  Ifn  ai^-lfel^MdM  AviitfAd''kMM« 
lMtftabgfa|t«;>]ödi  'dlit^  ^BAMokricft«/  imki^  ISU 
edANft  «aiSh'imhre^etf'Sftn&iftfii  TimKiiiigiti^^^^ 
•UhUmttlkdn  nhd  Sthäurn'  ^öi^  dem  M&iid«  ^Intrali 
'  itUMpr  Wordt  bdftfg  i^itli  «innren  utfd  ieclifV  *ge1bö^ 
gdir  ttbd'tttteV  al^ÄiiUneW  CbnvülifötAfn  ^^^^^ 
niA  lt)«l«ö*en  der*«!«-   -^         ^       i^ 


Btf'dW  S;0ttiöri   fand   man  wedeif   dkn   Körper 


AfbiM^t 

'DSif  Beicblab  diefea  «rstep  HeRea .  macht  emt 
ntM^y^igiWrin  atiti^  dcbrift  fi^r^  dfi'welbi 
ItcÜk  fiVck^ni'von  uarns  phjsiologiaclieD»  pätliplpgf« 
dtS^  ma  't&tiMixxtyAühzndtunmdü  zar  ScKwanger- 
ichäft  tfnd^&e&art  aiid  mehreren  acideipiiclieii J^'olbil« 
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MiriÜtttt. 
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OSttlftgtÄf  W  V*n4tikk«i«k  und  »apfichi: 

,  d^rsGeburtihfilf«  iig|i4  g«ricbHM.|K^n  M*» 
dizin«  B|9«  Z«itipfariEt*Ti>ii  Df.  MMdf  9  Prot 
Jind  J>^i«ctor  da«  EotbiiidoDgiiuiftaJU;  An  Oattiii- 

fMtr^^in  Ytor  .Abfl^aiiiigcn  b«lua<l«Il»  .an4  swar: 
ii^gkq^m»  Wh  ibrem-ia^Mn  Uu^p««}  «)<»* 
4!^^iii^«zif|iniif»o(.#a  Beeilt}  I» ^<l>ifBlH«^ 

Sditifit«!!.,  ,pfyr  |ienH(«tgpber  wkdi  von  ,piwi  99  av 
?he,  «aü  «ll^aÜn^  gfb^«t•wi^cbe•  Iaugi4  J»»»«^ 

zageb«ii  aogflCuiien»  JM«  «vfie  }Blobrik,jp(|^  ««0^ 
l0n  laasen .  und    daßir    der  UeÜio .  MbarUbfiJflich^ 

Fall«  die  «nf.  du  Reehf.Qexnc  babMi.'dii  V«if^ 


••  ', 


Fpld,,«xöffn«ii.       .      ,       •     .  '  .   M 

.♦. 'jiii  .»  ff   U  »♦    10     i'  •'»'.'  '••  .'  > 

Auch  diei  Bänddien  enthält  mabiraye  aebr  UkW^^ 
etMnte  Alitjth>Üaoffan  f  ms  deoM  wir  Jtdoch  aa« 
MangA  an  Baan  nur  die  wichtigsten  kurz  8i|||eDaq^ 
WQÜei^.,  Sehr  leaenswerth  ist  gleich  die  erste,  ^Mit« 
theilane«  nanUich  eine,  ßsacbreihnng  sy^fei;  SAyt^ 
gerschaften  vtfd  Gebnrten  im  Kitidesalter  ijff\  ftP": 
Bnd  isten  jfalire),  ^o^  dem  Herrn  Med«  BaM>  iV^^ 
PrpF«  D'Ontrepönt  an  WflrabarA  mitMtlieilt« 
Beide  Fälle  scheinen  uns  eowohl  in  ph/aiologiaebef # 
ala  auch  in  psychologischer  Hiaaifht  sehr  SnieresiaB^ 


f 


—    3ai    ~ 

»  lejm.  Der  in  dem  zweiten  Aüfiatse  ron  dem 
HoDigl.  Prenb.  Begts.  Arzte  Herrn  Dr.  Betechlery 
in  Aufträge  des  Herro  ProF.  Hlnge^v  mitgetbeilte 
Beitrag  zur  Lehre,  über  die  künatlicbe  Erregung  der 
FfBhgebDrty  welcher  uns  mit  der  Methode  und  den 
in  d0r  Entbind ungMnstalt  der  Cherite  zu  Berlin  in 
tei  Jahren  1821  -«-  1824  gemachten  Erfahrungen 
Sbcr  dieselbe- bekannt  mache,  wird  gewifs  jedem  ge- 
kildeten   Gehnrtahelfei    willkommen    und  erfrealich 

m 

«TD.  Kef.  häft  es  jedoch  nicht  für  zeitgemäa»  aidk 
cm  Urtbeil  darüber  zn  erlauben,  da  fortgesetzte  Er-  * 
ftbinogen  erst  darüber  entscheiden  müssen,  and  die 
Summe  der  bieher  beobachteten  Fälle  bei  einem  so 
^cbtigen  Gegenstande  noch  viel  zu  gering  ist»  um 
^«q(  tchon  fest«  Regeln  zu  gründen.  In  dem  ge- 
^^teo  Zeiträume  wurde  in  der  genannten  Gebäran«  * 
Kalt  die  künstliche  Frühgeburt  12inal  gemacht,  und 
zwar  bei  9  Frimiparis  und.  3  Multiparis,  alle  zwi- 
iciisn  17  und  19  Jahr  alt.  Die  Zeit  der  Aosfabrung 
d^aclben  war  in  zwei  Fällen  der  Anfang  der  38ten 
Woche,  in  dreien  die  37te,  in  dreien  die  36te,  bei 
oner  die  34te,  bei  einer  die  32te  und  endlich  bei 
noch  einer  andern  die  Mitte  des  achten  (Monds) 
^OQits.  Sie  wurde  fünfmal  durch  Sprengung  der 
Ejhäute;  einmal  nach  Hamilton's  Methode  (durch 
•Usinige  Lösung  der  Eyh'iate  mittelst  Einführung  ei* 
^•9  Fingers)  und  sechsmal  nach  Klnge*s  Verfahren 
(önrch  El  Weiterung  des  Mattermundes,  Losung  der 
Kyh'aate  und  Beizung  des  Mntterhafses  mittelst  Ein* 
fölirnng    von    Frefsschwämmen)    (spongiae   dera^e") 
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vanrichtetf  von  welchem  letztetn  bektnntlich  v,  Sie« 
bald  TOT  Klage  icbon  alt  ü^ittet  znr  Aatdehnang 
det  Mattermandet  mit.  glücklichem  Erfolge  An  wen* 
duDg  gemacht  hatte.    Die  Weben  traten   nach   den 
künstlichen  Sprengen  der  Eybänte  in  der  6teDp  Stfeii» 
loten 9   32ten    und  72ten  Stunde  ein,    in  dem  nach 
Hamiltons  Methode  behandelten  Falle  in  der  l3ten 
Stunde^    und  in  den  übrigen    in   der  5^eo#   ITten, 
20^en/26ten|   29ten   und  ö7ten.    Die  Geburt3zeiteii 
▼om   Eintritt  der  ^ehen   bis  zur  Entwicklang   des 
Fötus    variirten    zwischen    4  nnd  38  Standen ,  ^  die 
Geburten  selbst  waren  eilf  Kopfgebarten  ond  eine 
8te>r#geburt.     Ein   Fall  ^erforderte    doch   noch   nach 
dem  Absterben   des  Kindes  die  Excerebratlon,  bei  ei« 
nem  sehr  stark    nach  vorn   inclinforten   Becken    mit 
etiler  Conjugata  von  ^IJ' ^  wo  die   künstliche  Ent« 
blndungy  ohne  alle  Vorbereitung  erst  in   der  37ten 
Woche  vorgenommen   werden  konnl#.     Die  KiA^cr 
waren  7  Mädchen  nnd  5  Knaben;  11  wurden  lebend 
geboren;    davon  starben  3 f   und  zwar  1  Stunde»   16 
nnd  20  Tage  nach   der   Entbindung,   ohne    daf«  die 
Frnbgebnrt  als  eausa  sufficiem  des  Todes  angesehon 
werden  konnte.     Die  übrigen  Kinder  blieben  gesund 
nnd  qpuntert  so  wie  alle  auf  diese  Weise  entbundene 
Mütter  die  Anstalt  gesund  verlie/ten;   die  Indication 
ZfOL  diesem  Verfahren  gaben  absolute  Kleinheit  des  gan« 
xen  Beckens  und   eine  zwischen  Vf^  und  37»''  be- 
engte  Conjugata    mit    und    ohne    starke    Inclination 
nach  vorn  nnd  zu  den  Seiten;  in  einigen  Fällen  bei 
gleichzeitiger  Verkrüppelung  des  ganaen  Körpers« 
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B4»  zum  Einbriogen  de«  PreüwhwBmms  ▼ofei 
Uuge  erfaiidene  Inalraärient  gleicht  eioer  Scblniid« 
poijpeDzange,  ist  9^^  h^g»  hat  eine  BpckenkrUm« 
naog  ond  das  Gewinde  der  Le  wk  o  wicz'acbelk  Slein- 
zange,  und  1^%  gegen  das  äafsertte  Ende  einet  jeden 
Blatte  mit  einer  Oeffnung  versehen  und  auf  3^^  I^ängf 
aasgebi^tt  und  gezähnt,  damit  es  den  Schwaimm 
besser  aofnehmen  und  festhalten  kann.  In  Erman« 
gelang  einet  sottben  Instruments  soll  man  sich  auch 
des  Oeiander*scben  Dilatators  bedienen  können«-*- 

Der  dritte  Anfsata  enthält  die  Beobaditasg  eines 
heftigen  Anfallt  von  Convufsionen  während  der  Ge- 
bart; der  vierte  die  sehr  interessante  Beobachtung 
einer  glücklich  vollendeten  Zwillingsgebnrt  bei  emem 
durch  rhachitis  höchst  veranstalteten  Becken  ( beide 
▼on  Profess.  Busch  d.  J.)  nnd  der  fünfte  die  Ge. 
achichte  einer  unglücklich  abgelaufenen  Kaisergebart 
bei  einer  Primipara  von  38  Jahren,  die  nur  3  Fafs 
grofe  und  sehr  verkrümmt  war.  Das  Bind  war  schon 
abgeetovben  nnd  die  Matter  starb  am  Tage  nach  der 
Entbindung. 

Aue  der  dritten  Abtheilang  wollen  wir  zum 
Schlafs  noch  folgendes  heransbeben:  Vom  25ten 
Januar  1824  bis  dahin  t825  kamen  in  die  Anstalt 
l47,  davon  wurden  im  V^rUuf  dieser  Z^it  130  ent« 
bnnden.  Geboren  wurden  134  Kinder,  also  zwei 
Zwiiliogsgebnrten ,  zwei  Knaben  utid  2wei  Mädchen, 
Osronter  waren  123  Hinterhjruptslagen,  3  Gesichts-» 
3  Fufs-  lui'd  eine  Steifagej^urt ;  Zangengeburten  ?• 
mit    der  grdlseren   Zange   3,  mit    der  kleineren  4, 

.      ■      X  2 
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dWendangedi  1  Kaiserichnht  Secht  Kinder  wurden 
todtgeboreit  and  wAren  alle  bereits  in  Fiulnirs  über* 
gegangen;  3  waren  überdies  uneeitige  Früchte«  Voa 
den  Müttern  «tarb»  auCier  der  durch  den  Kaiaer^ 
achnitl  Entbandenen  nur  eine  an  einem  Nervenfi^ 
ber,  das  darch  Kummer  und  Erkältung  entstanden 
war«    Alle  übrigen  ▼eriiefaen  gesnnd  die  Analair«  «— 

*  •  * 

Retdelbergi    in  der  akademischen  Bncbhan^dlnng; 

▼<m  J«  C.  fi«  Mohr:  Heidelberger  klinische 

Annalen.    Zweiten  Bandes »   erstes  und    zweiten 

Heft. 
,  Das   erste  Hefe   enthält    für  nnser   Forum  nur 

ii  kritisch  practische  Bemerkungen/'  vom  k«k  österr* 

Hathe  Dr«   n.    Profes«  J.  W«    Schmitt   eu-  Wien» 

nnd  zwar 

1)  Ueber  Pntrepcens  des  Uterus* 

Der  Herr  Verf.  macht    uns  hier  mit  Recht  dar« 

* 

auf  aufmerksam  t  dafs  das  Vorkommen  der  pu^ 
trespsntia  uteri  viel  ael teuer  sej,  als  sie  von  den 
meisten  Aersten  angenommen  werde«  Als  einen  Faii 
wirklicher  Putrescens  fuhrt  er  deuj  nnsern  geehrten 
Lesern  schon  bekannten  Fall  aus  Rust's  Magazin 
Bd.  XVIK.  Heft  2  an.  In  Bezug  auf  diesen  Fall 
heifst  es  nun:  »^wo  dennoch  nicht  blos  die  innere 
in  dem  Bereich  des  lochialen  Ahsonderungsprocessee 
befangene^  Oberfläche  des  Uterus,  sondern  dessen 
ganee  Substanz  in  einem  Ziutande  animalisch-faulig« 
ter  Zersetzung  angetroffen  wird,  dürfte  die  Benen* 
nnng  putrescen^ia  uteri  als  Ausdruck  eines  ei- 


\  • 


f^iMmUdieii    krwkliafteii   ZoMndet    des   Vimn$ 

pablich  wcch^iMDf   wir«  fs  tnch  aar»    am  damit 

«DO  eigene  Spcde»  d«t  Kindbettfieben  za  bezeidi« 

MD»    deaaco  Collxialani  wpfal   achwaaUch  galiugiiat 

«•adeii  kann,  taj  aa  nan,  dab  aa  primär,  wia  aa, 

meiaiena  goacbiehc»  od«?  aecondär  aafttitt      Dia  Er« 

^^^^gj  dafa  diaaa  Krankheiuformf  oder  eina  aich 

ihr  wenigstena,  nahernda»    maiatena  In  grolaas  Ga* 

WvanataUen,  and  nor  so  gcwisaan  Zeiten  bei  epide« 

miach  herracbendem  Kindbatefieber  ▼orkömmt»   labt 

kaom  eweifeln,  daß  dabei  ein  beaonderea  Contagiam 

mit  im  Spiele  aej^  wann  anch  sieht   arapr ünglich « 

aondem   erat  darch   apa'tera  Entwickelnng  luiter  Ba« 

günstigang    der   Empfänglichkeit    in    den  znr   Auf« 

,  nähme  deiaelben  Torbereiteten  ladirtduan  and  gewia* 

9&T  äofaerar  Verhältnlase.     Da    wo  aie  ohttt  Fieber 

0der  anter  einer  fremden  Fieberfovm  vorzukomaen 

•ciieinty  fehlt  aa  aar  an  den  Erscheinungen «  die  ana 

SchwScbe  der  Lebenathätigkait  and  darauf  beruhen* 

dem    Mangel   an   Reaction    nicht  zum  Dar^hbruche 

gelangeo«    Unter  aolchen    Lebensverhättniaaen  kann 

aracfa  keine  wahre  Entzündong  za  Stinde  kommen; 

daa  Streben  dahin   erliacht  in   Patreacenz.^*  — -  Der 

Verf.  führt  noch  zwei  Fälle  an,  die  er  in  den  Jah« 

reo  1801  and  1803  in  einer  grofsen  Gebäranatalt  za 

beobachten   Gelegenheit    hatte«     Der   era^  Fall   traf 

rtne  Wöchnerin»  die  wegen   Convalaionen  mit  d^r 

Zange  entbnjiden  worden  war  and  nach  drei  Wo* 

eben  anter  Eracheiaangen    einea  tjphöaen 

Hindbettfiebera  atarb.    Bei  der  Section  fand  ndan 
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keine -Zeichen  der  £ntzÜDdaog«  wohl  aber  ihrer 
Prodacte.  Der  Uteras  war  nogewöhDÜch  hart» 
an  ceieer  äarsem  Fläche  mit  eiteriger  lymphd 
0oagulabiUs  fiberzogen ;  an  seiner  Innern  noifrfar-' 
big  9  f<i>l».  beiondert  im  Bereiche  des  Mätternum-' 
des.  — 

Der  zweite  Fall  kam  znr  Zeit  einer  kindbettfie» 
bereptdemie  vor,  bei  einer  abgemagerten»  bejahrten 
Frau  mit  phthijischem  Habitaa,  die  am  Sten^Tage 
nach  der  normalen  Entbindung  9su  fiebern  anfing  nod 
bei  immer  zanehmender  Schwache  aoa  16ten  Tage 
starb.  Nur  gegen  die  Letzt  War  der  Unterleib  l)etai 
Druck  schmerzhaft;  es  traten  keine  der  gewöhnli* 
chen  Pnerperalerscfaelnnngen  aof;  dagegen  Dmscbe« 
schwerden  mit  Hasten,  und  zwei  Tage  vor-  dem 
Tode  allgemeine  Gelbsucht.  Bei  der  Section  fae^ 
man  weder  in  der  Brust»  noch  in  der  Baucfahöblt 
Sparen  von  Entzündung,  Eiterung,  .Adhäsion  oder 
Transsudation ;  nur  der  Uterus  war .  ungewöhnlich 
expandirt»  sein  Farenchym  aufgelockert,  mit  einer 
blutlgwäfsrigten  Feuchtigkeit  gleich  einem  Schwämme 
infiltrirt;  die  innere  Fläche  mirsFarbig»  verdorben 
tind  seine  Substanz  einer  Faullgten  Zersetzung  nahe.  -^ 
Auch  der  erfahrene  Schmitt  scheint  keine  pathog* 
nomischen  Zeichen  der  ptUreseentia  uteri  zu  kenneot 
und  BoSrs  Aussprach,  „dafs  die  ganze  Characteri- 
elifc  der  Krankheit  wohl  darin  bestehe,  dafs  e>* 
nichte  Charakteristischee  ao  eich  habe,»*  zu  beilü' 
ligen. 


—    347    - 

%  \Seber  Mign^l't  Abbandlang  von  den 
Con  V  nlsibuen  der  Schwa^^ern,  Geb2* 
Yenden  und  Wöchnerinnen. 

Die  kritiache  Beleachtnng  dieser  von  uns  ecbon' 
früher  angezeigten  Schrift  länft  darauf  hinaoi,  .ztt 
zeigen,  daCs  wir  das  Wesen  dieser  Krankheitsform 
noch  nicht  kennen  nnd' folglich  von  einer  rationeU 
ien  Behandlung  eigen  ilich  nicht  die  Rede  aeyn  könne. 

3)  Zu  Dr.  Betschler'a  Aufsatz:  über  die 
künstliche  Wendung  auf  den  Steifs. 
(Ruat'a  Magaz.  B.  XVII.  H.  2) 
Der  Herr  Yerf.  berichtet  uns»  dab  er  dies  Verl 
fahren  des  Herrn  Betschier  schon  langst  angewandt 
habe,  nnr  ist  sein  Handgriff  von  dem  des  Herrn 
JB.  elwas  verschieden  ^  doch  so  unbedeutenii»  dafs 
Herr  Schmitt  dies  selbst  für  ganz  unwesentlich  halt. 
Dieser  elaubt  bemerkt  zu  haben  «.dafs  es  beim.  Wen« 
dnngsgeschäfte  nicht  sowohl  um  das  Gelingen,  die 
POfae  zu  erhaschen,  als  vielmehr  den  Steifs  auf 
«ien  Beckeneingang  zu  stellen«  zu  Ihun  Bcyf  weil 
selbst  das  Anziehen  eines  Pufses  (auch  wohl  beider) 
ofimala  ohne  Wirkung  auf  die  verkehrte  Lage  der 
Frucht  bleibe  und  diese  nicht  eher  verbessert  werde, 
ala  bis  der  Steife  folge,  znm  Beweise»  dafs  das 
Meiste,  wo  nicht  Alles,  auf  dies  Verhaltnifs  an» 
komme.  Diesem  Grundsatze  gemäs  sucht  der  Ver& 
bei  jeder  Wendung  zuerst  den  Steifs»  dann  die  Pulse, 
es  ssjr  denn,  dafs  diese  von  selbst  der  Hand  begegne« 
ten.     Die  Geburt    beendet   jedocb  derselbe  nie    als 
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Stetbgcborl«  sondero  entwickelt,  nachdem  der  Steifii 
die  erwünecbte  Lage  hat,  die  nahe  gelegenen  Fübe 
ztterati  —    - 

£ndlicb  erwähnt  der  Verf^  noch  eiaee  intereaaan« 
ten    Falles,   wo   er   wegen  , starker  Contraction   dea 
Uterns     nach    längst    abgeflossenem    Fmchtwaaser, 
nicht  eifeimai  den  Steifs  selbst  erreichen  konnte,  aon« 
dem  nur  bis  zur  Len^^ngegend  kam.    Hier  bediente 
er  sich  nait  günstigem  Erfolge  des  zur  Handhabe  die« 
nenden,  bogenförmig  gekrümmten  Endes  vom  Smellie- 
schen  Haken,  den  er  auf  der  Hand  in  den  üterds  leitete 
und  womit  er  die  tiendengegend  des  Leibes  der  Fiucht 
omfafste»  gelind  an*  nnd  in  passenderRichtnng  herab- 
zog.  Das  KiAd  war  zwar  in  diesem  Falle  todtgeborea 
nnd  längst  abgestorben,  doch,  glaubt  der  VF«»  würde 
das  Leben   desselben '  durch   das  angegebene   Verfah- 
ren nicht  im  Mindeaten  gefährdet  worden  eejn,  nnd 
empBehit  daher   dasselbe,    ab   ein   anfserordentlichea 
Hülfsmittel  für  diesen  aufserordentlicben  Fall.    Noch 
besser  wäre  es,  meint  der  würdige  Vf.  am  Schlüsse, 
wenn   daa  Smelliesche  Instrmnent  länger   wäre  und 
elbe  weiteire  Krümmung    erhielte  und    noch   beqoer 
mer,  wenn  das  Hakidhabe-Ende  in  einen  förmlicheo, 
mit  Hole  ausgefütterten  Stiel  überginge.  '^. 


Ebendaselbst:  klinische  Annalen*    Zweiten  Bse- 
des.    Zweites  Heft.    Das  zweite  Heft  hat  zum  Ge- 
genstand : 
1)  einenBeitrag    zur  Aufklärung  des  Weaens  der 


I  '    I 
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« 

Sdiadelbtetgetcbwiibt  nengebomcr  Rinder^  vom 
Pref«.  £>r.  Buach  za  Marbnrg. 

2)  Bemerkungen  zu  diesem  Anfliatze»  ▼,  Naegete, 

Herr    Bntcb   tb«iU  anä  hier  seine t   wenn  anch 
ttcbi   neae»  docb   ant  eigner  £rfahrQiig  und  durch 
ageoe«    Nachdenken  entatandene»    Anaichi  über  daa 
Wesen    der  SchadelblutgescbWuIst  nait,.  wovon   ihm 
an   lebenden  Kindern  bia  jatzt  aiebzehn  Fälle  vorge* 
konmien    sind«    Auch  i6r  fandi   dals  die  Gescbwulat 
Snanaer  einer  rationellen  Behandlung  weiche;  den  von 
mehrerea    Beobachtern  attgenommenen    Knochenring 
iiezweifelt:  er  und  hält  ihn   für  eine  Täuschung  dt$ 
Geeicbts.  «-  Dars'die  Geschwulst  anf  keiner    Naht, 
eondern  gana  auber  derselben,  ja  zuweilen  ao£  dem 
JBiDterfaaoptsbein  ihren* Sitz  habe,    sey  Icein  Beweis« 
slale  dieselbe  keinen  Zuaammenhang   mit  einer   Naht 
habe«    Der   Verf,  atellt   nun    zwei   verschiedene  An* 
eichten  ant»  und  ^war  zunächst' die»   dafs  das  Blut 
in  der  Schädelblntgeachwuist  ans  dem  Sinus  komme» 
iHTOfür  anch   daa  zu  sprechen  scheine»   difs  eine  an 
Lebenden   in   den  ersten  Tagen  nach  der  Ge- 
bnrc  geöffnete  Geschwulst  nach   der  Entleerung  des 
Blotea  mehr  oder  minder  schnell  wieder  neuen  Zu* 
flttfs  von  Blut  erhalte,    und  sogar  zuweilen  in  sol« 
eher   Menget    dafs  Gefahr  der  Verblutung   entstehe* 
Die  Eröffnung  d09  Sinns  mögte  durch  Uebereinander* 
echieben    der    Knocfaenriinder  ^    bei    grofser    B,e- 
w«^licbkeit  d«r  S'cbidelkoochea  sa  erkiäna 
(I).  ^ 


( 
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Obgleiph  nnn  jene  Anoicht  .tchon  mehrere  Vet. 
theidiger  gefanden  bat  and  wohl  nicht  ganz  verwert- 
1ic4i  i8t,  flo  0timmt  doch  Ref.  Herrn   Naegele  darin 
vollkommen  bei,  dafi  die  hier  zum  Grande  liegende 
Beobachtnng  nicht  gans  an  ihrer  Stelle  oey«     Bnach 
fand  nämlich  bei  einer,   nach    einer   beacfawerjichen 
Fafsreite  mit  Wehen  aiigekommehen  und  nach  naehr* 
iSgigem  Kreiden    darch    eine  achwere   Zangengeburt 
Entbundenen  y  bei  der   man   schon  vor  dem  Blasen« 
aprunge    in    der   Naht    der    kleinen   Fontanelle  •  dea 
Kindflköpfa    eine  '  amagebreitete     weiche    GeachwnlaC 
fand,   dafs  die»    bei  dem  vor  mehreren  Tagen  abge« 
atorbenen  Fötus»   vorhandene    flnctuirende   biÜulicbe 
Geachwulat»  in  der  ein  dunklea,   scbleimigtea,  übel« 
riechendes  Blut  vorhanden  ^  war»   mit  dem  Sinne  in 
nnmittelbarer  Verbindung  ataifd,  in  welchem  mehrere 
durch  ihn  gehende»   und  mit  den  änrseren  Bedeckon« 
gen  in  Verbindang  stehende  Gefäfse  verlefct  waren*  — 
Was  Herr  Busch  hier   fand,   ist  nicht  daa,   was  die 
bewährteaten    Autoren    5chädeiblutgeach wnlst 
neageborner  Kinder  nennen,    nnd  auch  andere, 
Geburtshelfer  haben    bei  früher  abgestorbenen   Kin- 
dern ähnliche  Erfahrungen  gemacht. 

Eine  zweite  vom  Verf.  aufgestellte  Ansicht  ilt 
die,  dafa  die  Kopfgeschwulst  .in  Folge  einer  Anhäa« 
fang  in  den  grofsen  rBlntbeh'ahern  oder  einer  Blnt» 
überfüilnng  des  Gehirns  entstehe,  und  als  eine  wohl* 

» 

thätige  Ableitungsdes  Blutes  von  innen,  anzusehen  aey. 
Die  unmittelbare  Quelle  dea  Blutea  wäre  also  auch 
hier  Zerreiliiing  einer   oder  mehrerer  Venen  i  aber 
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durch  BIutüberfBIIang«  ^  So  wenig  wir  uns  geneigt 

fttUeo»  dieser  letzteren  Ansicht  beizupHichten,  so  ei* 

kenoeo  aoch    wir  doch   mit  aafricbtigem  Danke  das 

Bestreben   des  Herrn   Prof.  Basch,   über  ein,   sei7 

Bern'  eigenen    Gestandnisse   nach   noch  sehr   dunkles 

Feld  der  Pathologie»   Licht  zu  verbreiten ,  an,.nnd 

bezweifeln  kaum,  dafs  es  dnrch  fortgesetzte  Beobacb- 

tDogen  and  Forschnngen  gelingen  werdet  das  eigent* 

liehe  Wesen     der  Scbädelblatgeschwnlst   anfzubejlen« 

Nr.  2«  Die  Ben3erkang«n  zu  dem  vorstehenden' Auf« 

Mtze  yoji    Naegele   übergeben   wir,    da    dieselben 

vdm  Herrn  Herausgeber  aichiräglich  beleuchtet  wer« 

den  sollen« 
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XVI. 

Kunstanzeige  von  He  ine  man  ns  atia- 
tomisch ,-  geburtshülflichen  Wachs« 
Präparaten* 


V/bgleich  jeder  EntbinclaDgtkundtge  den  Nutzen  an« 
erkennt,  welchen  anatomitche  Präparate  bei  den  ge« 
burlahülflichen  Lehrvorträgen  und  Prüfungen  ge* 
währen  y  ao  beschränkte  man  aicfa  bisher  doch  grdfe« 
tentbeiJs  nur  auf  den  Gebrauch  der  Knochenpräpa- 
rate  und  machte  von  den  in  Weingeist  aufbewahrten 
Präparaten  der.Wekhgebilde  um  so  weniger  Anwen* 
düng»  ala  solche  aettener  zu  haben  und  kostbar  cn 
unterhalten  sind,  beim  öfteren  Gebrauche  leicht  zer- 
atört  werden,  einen  widrigen  Geruch  verbreiten»  die 
Haut  der  sie  berührenden  Finger  raub  uiid  spröde 
machen  und  endlich  nur  £inzel|iheiten»  [aber  kein 
zusammenhängendes  Ganze  darsteJieu, 

■ 

Diesen  Uebelständen  .  zu  begegnen,  liefsen  die 
Unterzeichneten  für  ihren  Frivatgebrauch  und  gröfs» 
tentheila  nach  ihren  eigenen  Angaben,  von  einem 
KüDstler  colorirte,  anatomiach^geburtabülfliche  Wachs- 
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^li^Hito'  anCnrUgen,  die  auFachwanan  Brattera  Jiafo> 
lügt  and  darch  überzofetzendeOIaikanten  gagan  den 
Sinib  za  schützen  oindf  .nnd  bei  welchen  mitteilt 
bonderer  Darcbichnitte  die  in. natargemSfaer Grobe 
(brgettelllea  Organe  eben«  ao  woiiljn  ihrem  Zasam« 
Bcnhange»  ite  anch  einzeln,  ihrer  Stmctur  und 
lege  nach,  volfttändig.überacbaoC  werden  können« 

Da  der  Hünttler  dieae  Pr'ipatate  ebenao  inatrnc« 
lir  darsteiit«,  als  correkt  nnd  aanber  aoaführte^  ao 
erhielten  ein  den  Beifall  dar  Sachkenner  nnd  war* 
den  fdr  aimmtliche  gebnrtahülfliche  Lehr«  nnd  Exa« 
mraatiotts - Instithte  in  Bertin  angeachafft  nnd  hier«, 
•owohl  beim  Unterrichte,  als  auch  bei  den  Prüfan- 
gen  der  Gebnrtaheifer  nnd  Hebammen  mit  Nntzen. 
in  Gebranch  genommen. 

DtT  Varfertiger  dieaer  Präparate  (der  in  Brann- 
Khweig  aaf  der  Wenden-Strarae  Nr.  1418  wohnende 
Wache- Modellirer  C.  F.  H.  Heinemann)  bemüht, 
aichi  dieeelben  durch  verhältnifamäraig  geringe  Preiae» 
aiövlichat  gemeinnützig  zu  machen  nnd  veraendet  • 
ftCi  aowohi  einzeln,'  ala  im  Ganzen,  gut  verpackt, 
lad  *die  Verpackungskosten  mit  eingerechnet^  für 
die  hier  angegebenen  Preise: 

1)  Die  äufaeren  Geachleohtatheile  einer  Jongfraa 
1  Frd'on 

2)  Dif  äaraeren  Geachlechtatheile  einer  FraUf  die  . 
achon  geboren  hat,  1  Frd'or* 

3)  Die  änfaereo Geachlechtatheile  einer  lungfran,  bei 
welcher  die'Scfaaambei^e,  din  achwammigen  Kör- 
per mit  ihren  Hnakeln  und  die  Mtiakeln  der 
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ICiittericheido»   des  DatAmea    und     des   Afteti 
bIoSja;elegt  sind^  ^/^Frd^or, 

4)  Das  Becken  einer  Fran,   die  nötsh  nicht  gebo« 
.jren  iiat^    oait  allen  an  ibra  nnd  in  ^ihm  befind* 

liehen  Organen  ,  im  Profil-Dnrcbachnilta  darge^ 
steile  ö  Frd'or. 

5)  Die  jnngfräaücfae  Gebärmatter  mit  ihren  ans* 
gebreiteten  Eierstöcken»  Trompeten  und  breiten 
und  rnnden  Bändern,  dreifa^ib  dargestellt: 

ä)  im  Zustande  vor  der  Mannbarkeit^ 
t)  im  Zustande  während  der  Mannbarkeit  und 
e)  in  eben  diesem   Zustande»    aber   mit   duvcb« 
scfanittenec  Gebärmutter  und  aufgeschnittenen 
Trompeten  nnd  Eyer^töcken, 
zusammen  Yi  Frd*on 
'  6)  Die  Gebärmutter  einer  Neuentbnndenen  mit  den 
in  den  Eyerstöckea  befindlichen  gelben  Körper« 
eben   (die  Wandung  der  Gebärmutter  und   der 
'       fine  Ejerstock  sind  gespalten  und  auseinander 
gelegt)  i  Frd'or. 
7)  Der  Rumpf  einer  im  7ten  Monate  schwangern 
Frau   mit  abzunehmender   Bauch-  und  Gebär« 
mutter*Wandüng   und  innen   befindlichen  Eip* 
geweiden  und  Kinde  26  Frd'or« 
Der  guten  Sache  halber  hielten   sich  di^  •Unter« 
zelchpetei^  für  verpflichtet,  ihre  Fachgenossen,  welche 
bei   den    kxinigl.   Kegierungen,   TMedicihaNCoUegi^nt 
Universitären^     Chirurgen     und  .Hebammen -Schulen 
wirken^  auf  diese  g^burtshülflicben Präparate  und  za- 
gleith  auch  darauf  aufmerksam  tu  machen  |  dafs  Hr. 


^ 
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[eiBemmim  ebenCalb  dergleichen  6ehijrn*Fräparato 
[mch  der  IVeirecfaeis  and  dei^  gewöhoHchen  Zerglie* 
igsarO  anfertigt  und  Jiberhaapt  jeden»  von  ifam 
fcriangten  •    anatomischen    Gegenstand   mi^   möglich- 
Littr  Naturtrene  in  Wacho  darzustellen  bemüht  ist. 
Berlin,  den  28ten  October  1826. 


Dr«    Hanck, 

Köaig^  Hoirath  und  Hebanutten* 


Or,  Kluge, 

Königl.  Me>'liziiiAl-iUth 
u«  Professor. 


.Nachschrift  des  Herausgebers* 

Aach     der    Unterzeichnete    hat    die    anatomisch- 

< 

gebartthülflicben  Wachspräparate  gesehen  und  bereits 
nir  das  anatomiscb-geburtshülfliche  Kabinet  der  Ge« 
baranetatt  hiesiger  Königl,  Universität  angeschafft»  um 

» 

•ie  für  den  Unterricht  der  Studirenden  bei  seinen 
Vorlesungen  zu  benutzen.  Ich  muTs  den  ßeifall,  der 
ihnen  in  der  vorliegenden  Anzeige  von  meinen  ver- 
ehrten Herrn  Kollagen,  Medicinalrathe  Dr,  Kluge, 
nnd  dem  Herrn  Hofrath  Hauck»  gegeben  wird, 
nicht  nur  bestätigen ,  sondern  ich  kann  dieselben 
ancfa  den  Lehrern  der  Geburtshülfe,  besonders  an 
Hebammen- Inbtituten  zam  Unterricht  ihrer  Schule* 
rinnen,  aus  wahrer  Ueberzengung  empfehlen.  Der 
geacbickte  Künstler»  Herr  Heinemann»  verdient  zu- 
gleich alle  Aufmunterung  und  Unterstützung. 

Dr.  V.  Siebold. 
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Einladung  an  deutsche  Aepste  un^  Wundarzt 
Äiir  Subscription  und  resp.  Präilumeratioi 
auf  einen  neu  construirten  chirur^cischei 
Kunst -Apparat. 
Zam  Booten  der  Griechen.  Darmstadtt  H 
October  I8269   iit  der  Titel  eines  I4  iS.  betragendefl 
Schriftcbenai  worin  Hr.  Medicinalrath  Büchner  za 
Darmstadt  einen  Apparat  ankündigt*  welcher  ajle  Be< 
dingungen,   in    sich   vereinigen   soU^   die   dem    Heil« 
iLÜnstler  bei   allen   nur   mögtitheri  Fällen    von  einfa- 
chen und  complicirten  Fracturen  der  Höbretaknochea 
der  unteren   Glieder«    einschliefslich   den   Bruch   des 
Schenkelhalsea  und   den  Quer brucb  der  Kniescheibe, 
wünschenswerth   seyn   können.     Die  Pr'änumeratioo 
betlägt  54  Fl.  oder  30  Tbir.   Sachs.,  welche  an  die 
Heyerscbe  Hofbqcbbandlung  In  Darmstadt  einzusen- 
den sind»    wogegen  man  gleich  einen  Empfangscheia 
und  nach  Verlauf  von  12  Wochen  einen  voHständigeo 
'  Apparat    nebst   gedruckter   Gebrauchsanweisung   er« 
hält«    An   jedem   Apparate,    wenn   eine    Menge  za« 
•ammen  verfertigt  wird,   werden  circa  10 Gulden  ge- 
wonnen,   welches  ein^n  Fond  zum  Besten  der  Grie- 
chen  gründen  soll,  über  dwen  einstige  Verwendung 
ein   von   sämmtli<;hen  Tbeilnehmern  zu  , erwählendem 
Committe  entscheiden  soll.     Wer  nicht  den  Apparat 
selbst   nehmen   \yill,   kann    auch   auf  eine  Beschrei- 
bung und  Abbildung  desselben  subscribiren  und  mit 
12  Fl.  pränumerlren,  —  Das   Nähere  mufs  man  In 
dem  Schriftchen  selbst  nachsehen* 


*>mm'^mi^>mmt^t^mt^»^mmim>/^mm 
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BcC  lok   F#Mv.  Slediiscl»  \^  Lflip%f  1^  er- 
lekienen  «nd  in  »llew  B«olihni<iliiiig6il  z«  habaat 

modos    öwmep  qtMu»  jHttbkm   4orp0rif  kmWHmb 
omnium  formm   eMetil»  p^f^^  interna  m-  n^rma 
ree^ditf  tpohihentes.  Fase.  IV.  Hemiae.  Fol^  nutj. 
mit  8  RnpFern.    Prei«  BtÜI',  8*  —  Mcbe. 
Der  lohalr  der  errtW«r  Heft»  ftnr 
Fase.     I.  Cor.       ...    mit  8  Kapf.  Vr.  Rthl,  6. 

—  J7,    Vaia      •     •     .       -     6  dergl.   -      -      6. 

—  III.  Syst.Dtgtsaionit  -*  ^diergK  -      -     7. 

itlle^  4  Heftig  sufMamen    •<*--•  :l7* 


>«irikrt*iM*a 


So   «Ben  «ind  erschienfa  xmA  teveh  iHo  BntH^ 
tasthmg«!]  a»  «Inhalte»:- 

Lan^enh^cks   d  J.  M,,  Ieon€s  (fnatornktm- 

Neuroiogiae  fa^c*  Itnu»  TahtUe'  OtMäe  XJLXif^ 
Imperial'foHo.        .        .        •         .        t5  Rtfa!i^> 

Heurotögiüß  fait\  IH^*  Tab^^M  amiiWB  IX.  Ai* 
perMfeih  .  .,  «  #  •*  ^6  lUhln 
Mesen  werden  rasqb  ttach Folgen'  dilii  8td'  Aeft  dei^ 
Neorolögie'  tmd  die  H«fte  dtor  Angiologrd  i'^  ^^erbin 
aber  die  Mynfogle  in  VerbÜiidiifeig  mit  dfer  Osteofbgie^ 
•0  wie-  die  SpItfocbDologie^  wefcÜe  beldeii  Äbtbeil tfn^ 
gen  bereite  bearbeitet  werden.  Dee  ^nce  Werlc  wird 
loS  Hthlf.  koaten »  demnadt  j^  da^  4^  Hra^ßthbsbei^ 
Ivngen  27  RtUr.;  die  Preiae  det  eitifeetoen  Heftefatifd 
▼eracbieden«  Jedea  Heft  einer  Äbtbeiinng  wir^  ein* 
zeFn  abgeiaaaen,  obne  daf«  aicb  der  Känf^r  zur  Ab- 
nahme dea  ganzen  Werkes  verbindlicb  macben  darf* 
SiEnctXiB  Jamnml,  VU.  Bd^  m$  St,  Y 
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'    Nach  Vollendacg   dt^tar*  Kiapfertafela   WM  von 
demaelben  Verfasaer  ein  anatomitcfaes  Hatidbudi  «r* 
acheinen,'  in  welchem  anf  aia  vcrvvioseQ  wardän»  ttod 
welche«  goroUaria  practica  enthalten  wird« 
G  öt  t in  gen y  September  1826. 

Dieterich^acbe  Buchhandlung. 


Bekanntmachung* 

...       ■    o 


* 

Dieses  Journal  für  Oebartshülfef  Frauenzimmer* 
und  Kinderlcrankheiten  erscheint  fortwährend  in 
Heften  wie  die  bisherigen  von  10  bis  20  Bogen  und 
den  nöthigen  Rupfertafduf  ohne  sich  an  bestimmte 
Zeittiame  zu  binden ,  doch  so,  dafs  im  Jahre  we« 
nfgstei^s  3  bis  4  Hefte,  von  welchen  drei  einen  Band 

.  ausmachen I  ausgegeben  werden«  Beitrage,  ersucht 
n^an  an  den  Herausgeber,  an  die  Veriagsbandlung  in 
Frankfurt  a.  M.^  oder  an  die.  Buchhaodiuog  des 
Herrn    Jojbann    Georg    Mittler   in    Leipzig  mit  dem 

,  Zusätze:  ^^ Beiträge  fiir  von  Siebold's  Journal  fürGe" 

burisbülfe/^  postfrei  zu ,  addressiren.     Die.  Beiträge, 

welche  iob  nicht  zurücksende ,_  werden   gegen  ein, 

gleich   nach  dem   A4)drnck  zu    zahlendes.  (lonorar» 

eingerückt,  welches  entweder  baar  oder  mittelec  An* 

Weisung  fin  die  Veriagsbaudluog   in  Frankfurt  a«  M; 

arfol^,  . 

Der  Herausgeber, 


*  •      *. 


J^^.         I 


Ta^.^ 
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für 

Geburtshülfe,      Frauenzimmer, 
und   Kinderkrankheiten 


Herausgegeben 

▼  O  II 

A.     ELIASvov    SIEBOLD 


der  Vliilosophie».  Mediciny    Chimrgie  mid  Oebtitt«hnifo  Boctor» 

kOnigL  preiMi.  geheinien  Medicinalrathe  t  Bitter  de»  rothen  Adler* 

OideiM  Und  des  k^igl*  BannOverHchen  Onelphen  -  Ordern  dritter 

Klane  9    H.    o*  ProAfMor   der  Medicin   und  Oeburtshttlfe  auf  der 

UniTcnitXt  sn  Berlin»  Dixectot  der  k.  Sntbindnngtänftalt»  der  w* 
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Ein  mit  Hamscheidefistel  und  Umstül- 
•  pung  der  Blase  complicirter  Geburt*- 
fall,  Init  angefugten  Reflexionen  über  ' 
Heil-  und  Operirbarkeit  dieser  Art; 
Fisteln ,  von  Dr*  Wilhelm  Joseph 
Schmitt  k.  k«  Osten  Rathe  und  Pro- 
fessor in  Wien^ 


D 


ie  Hajmtclkeidefisteln»  welche  iiw  Folge  fohwerer 
Gebarten ,  mit  tmd  ohne  Instnunentalhülfe ,  entstehen, 
kommen,  leider!  zu  oft  vor,  als  dafs  Fälle  dieser  Art 
eine  des  Terzeichnens  wertbe  Denkwürdigkeit  dar*  ^ 
tefeen;  wenn  sie  anders  nicht  eigne,  anfsergewöhn- 
Sehe  Vmstlftde  bej  sich  f&hren,  wodurch  sie  ein  he^ 
londeres  Interesse  rar  die  Kunst  gewinnen.  Aber  auch 
tdbst  unter  diesen  Verhältnissen  gelangen  sie  selten 
cor  Kunde  des  Publlcums,  weil  der  Schein  einer  Yer- 
•eholdung  auf  jedwedem  Geburtshelfer  haftet,  der  bey 
einem  solchen  Entbindnngsfalle  activ  zu  Werke  (guig, 
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nnd  sieh  eines  lostrnmenfea  bediente;'  eine  Vpgerech- 
tigkeit  die  dem  Laien,  der  aus  Unkunde  das  poH  hoc 
mit^dem  propter  hoc  liier,  wie  anderswo,  verwech- 
selt, nachgesehen  werden  mag,  aber  bey  den  Einge- 
weiheten  der  Kunst  unYerzeihlich  ist.  Nicht  die  un- 
schuldige Zange  ist  es,  welche  die  Harnröhre  beschä- 
digt, sondern  der  Kopf,  d^  durch  mub,  er  mag  nun 
ausgezogen  oder  ausgetrieben  werden.  GewiCi  würde 
dieses  ungjlüchliche  Ereignifs  weit  seltener  Torkommesi, 
wenn  die  Zangenscfaene  nicht  so  grofs  wSre,  und  wenn 
nidit  eine  falsche,  sogar  yon  manchem  Lehrstuhle  ge- 
predigte Humanität  den  Practiher,  selbst  den  erfahre- 
nen,  einschüchterte,  seinem  bessern  Wissen  up^etreu 
machte,  und  zu  einer  Hälfsrerzögerunj^  bestimmte,  die 
unter  begünstigenden  Umständen  mehr  als  hinreiehend 
ist,  den  Grund  zu  diesem  Uebel  zu  legen,  das  meistens 
nur  die  Folge  eines  lange  anhaltenden  Druckes  des 
angekeilten  Kopfes  auf  die  zunächst  liegenden  Gebilde 
der  Blase  und  Harnröhre  ist  *)  Nur  wer  die  Harn- 
röhre,   die  Blase,    oder  den  Blasenhals  .mit   einem 

•)  Bafs  auch  eSn  nur  ktfrse  Zett  daucfmder^  aber  hefUr 
ger  Druck   dieselbe    TerdeTbliche  Wirliang  hervor-, 
bringen  könne,  wird  ans  den  Beobachtungen  Lalle* 
mand't  erweislich,  dem  5  Kranke,  dieser  Atl  voifk^« 
man,  die  alle  5  bey  Fnfsgebuvten  durch  die  gewalt- 
same und  tumultnarisch  von  Hebammen  vorgenoia^ 
mene  Durchzidhung  des 'Kopfes  in  diesen  beklagen«»- 
werthen  Zustand  versetzt  worden  waren,    was   von 
der  fransösischen  Hebammen-Knnst  und  Hülfe  eben 
keinen  vortkeilhaften  BegriiF  erwecket« 
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tnufSien  loatCrmiieiita  quetseht  ( z.  B.  mit  dem  Hebet 
öSer  der  immetliodiach  gehandhabteD.SSaxige)  oder  mit 
dmem  iteharfem  Terletzt,  zerraftt  (z*  B.  mit  dem  Pexy 
fWBtorivim,  Haken  vud.  gL)«  kann,  für  die  Na^kfolge 
einer  Hamfistel  direot  TerantwortUch  gemaebt  wer» 
den;  indirect  wird  er  es,  w«nn  er  die  Ifjösttog  dea 
eingAeilten  Kopfes  zu  lange  anGichiebti  oder  wc:Cm  er 
rnOA  der  Entbindung  die  ersten  Erscbeinongen  nicbt 
eriiennt,  die  der  Ausbildung  des  Uebela  Torangdten^ 
Krampf  und  Atome  erblickt,  wo  Anschwdlnng  «nd 
Eatzündong  n^t  Neigulig  zum  Brande  berschen,  oder 
dieser  bereits  eingetreten  ist,  und  der  Abstofsungsprop 
ceGi  durch  die  Eiterung  schon  begonnen  bat» 

Ein  ganat  anderer  Malsstab  ist  es,  nach  welchem 
fidi  £e  offentiiohe  Meinung  richtet  Erfolgt  die  Harn« 
adieUefiatdl  nach  einer  Geburt,  Wo  weder  Hända  noch 
Instrumente  gebraucht  wurden,    iso  heilst  das  Uebel 
cm  üngUick;    erfolgt  sie  unter  entgegengesetzten  Be- 
dingungen,   ao  nuts  der  läbwtler  die  Schuld  tragen, 
er  mag  achnldig  sejn  oder  nicht.     Ich  hatte  einmal 
Tor  mehren  Jahren  eine  Zusammentretung  mit  einem 
^trirdigen  Yeterane  der  Kunst  b^y  einer  Neuentbunde- 
nen, welcher  der  Harn  beständig  abflols.    Die  Geburt 
war  aehwei^  nnd  lange  dauernd,,   und  jener  Veteran 
dabej   zn  Rathe  gezogen  worden,    weil  man  glaubte, 
sie  bedüTie  zur  Beendigung   der  Kopfzange.    Er  fand 
diese  Hülfe  nnnöthig,  und  der  Erfolg  rechtfertigte  sein 
ürtheil.     Bei  der  Untersuchung  entdeckten  wir   eine 
bedeutende  Fistelöfihung  in  der  Gegend  des  Blasen- 
halsea.    Jener  Veteran  gratulirte  sich,    da(s  er  sich 

Z  ♦ 
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nicht  Ton  den  Umstanden  jBor  A]die(;«ng  der  Zange" 
hatte  Terfiihren  laaBeo.  Wer  kann  ihm  diese  Polidk 
yerkrf^n,  selbst  wenn  man  annimmt,  dafs  dfffch  den 
aeitigen  Gebrauch  d<^rselben  vielleicht  (dcim  wer 
mag  fär  die  Gewi&heit  insteiven?).  die  Fistel  hatte 
Terhüthet  werden  können ! 

Nach  dieser  knrzen  Einleitung  sehreite  ich  enr 
ErzäUnng  des  GeburtsfaUes,  welchen  die  üeberschrift^ 
beseichnet,  und  wobey  ich  keine  actiye,  scmdem  nur 
eine  consultatonsche  Rolle  spielte^  Ich  werde  Ae» 
Geschichte  dessel^n  einige  Betrachtungen;  {aJgen  las- 
sen,  die  sich  auf  das  Therapeutische  des  Gegenstandes 
beziehen,  wobey  man  jedoch  an  keine  schulgerechte 
Abhandlung  denken 'Inuft,  die  wohl  ohne  Rüge  sollte 
^  vermisst  werden  dürfen^  wo  der  Practiker,  der 
blos  iBejträge  zur  Aufhellung  eines  .Erfahmngssatz«^ 
liefern  wollte,  als  Schriftsteller  auftritt  *) 

Eine  junge  Frau  aus  dein  Bürgerstande  ton  schlan? 
kern  Hörperbaue,    .gesundem,    brüaetttti  Habitus  und 


•)  Zu  dieser  manciiem  Leser  vielleicht  ungeli6rig  und 
überflüssig  scheinenden  Bemerkung  '  swingt  mich 
die  Rüge  eines  kritischen  Journalen  -  Revisors ,  der 
an  meinem  Aufsatxe:  Ueher  die  ÜnentbchrKchkelt 
der  Perforation  u«  s*  w.  in  den  Eteidelberger  klini- 
schen Annalen  (B*  I.  EL  1.  8«  ü3.>  ausstellt«  >  data 
ich  die  Verhältnisse,  welche  den  Kaiserschnitt  indl<« 
eirenj  unberührt  gelassen,  und  ihm  dieserwegen  Voll- 
ständigkeit absprach«  Zu  solch  ungerechtem  Ta7 
del  kann  nur  das  gansliche'  Verkennen  der  Veran- 
lassung und  des  Motives  und  Zvreckes  von  Aufiiätaen 
dieser  Art  verleiten* 
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irtefieller  Gonstitiiticai  wiur  hej  ihrer  ersten  Viederr 
limft,  nach  drejrtägigw  sch'werer  Geburtsarbeit ,  toa 
ebem  berähmten  Meister  der  Kunst  mittfeist  der  Zange 
iBiter  GewumuDg  eüies  lebenden  grofsen  Kindes  glücUicli 
entbanden  worden*   Der  Urin  mu&te  darauf^  wegen  Uq* 

•  _ 

Termdgens  sa  harnen,  durch  vierzehn  Tage  mit  HüKe 
des  Hadieter«  abgeleitet  ^virerden,  und  zwar  zweimal  in 
S4  Stunden,  welches  Geschäft  der  Hebamme  überlas- 
sea  blieb.  Die  Frau  Tersichert ,  dals  sie  bey  Einföh-  . 
mng  des  Katheters  öfters  sehr  emp&idliche,  stechende 
Sf^hmerzen  gefühlt  habe,  welche  jedoch  nicht  beachtet 
wurden.  Nach  diesen  14  Tagen  fing  der  Urin  unwill* 
köhrlich  wid  anhaltend  durch  die  Scheide  zu  flielsen  . 
aa.  Yier  Wochen  nach  der  Niederkunft  ward  ein  ge- 
achteter Arzt  Dr.  T--  berufen  j  welcher  die  Scheide 
und  die  nächsten  Aufsentheile  in  einem  entzündlichen 
&stande  mit  eiterartigem  Ausflusse  antraf^  und  ,dem 
gemals  liandelte.  Nach  drej  Monaten  wurde  ein 
fionstrerstandiger  Ton  Competena  zur  Berathung  ge« 
sogen,  dßr  eine  ohne  Unterbrechung  durch  lange  Zeit  . 
2o  beobachtende  ruhige  Bettlage  auf  dem  Rücken  mit 
erhöhetem  Steifse  und  niederem  Oberleibe  anrieth. 
Diese  Anordnung  befolgte  die  Kranke  in  den  vierten 
Monat,  und 'dadurch  wurde  so  fiel  gewonnen,  dafs 
der  Urin  nicht  bestandig,  sondern  zeitweise,  nach  3| 
3  Standen,  und  nach  einigem  Vorgefühle,  wodurch 
die  Trau  zur  Auffassung  des  Urines  Zeit  bekommt, 
abgehet,  meistens  ungestüm  und  in  grofsen  Portionen 
auf  einmal,  ^e  beym  Ausschütten  einer  Flüssigkeit 
ans  einimi  Gd»fse.    Auch  flielst  bey  einiger  Bewegung 


1 ' 


^    3U    — 

des  KSrpert,.  selbst  im  Bette,  sogleich  etwa»  Ikiä  tedi 
die  Scheide  ab.  Die  Menstmaticm  ist  nttter  ^eser 
ganzen  Zeit  nnf  zwejmel  erscliieneA,  ud  ebe  Axt 
Scliwäche  von  absoluter  Buhe  mit  Abmagenmg  eilige» 
treten,  welche  Erscheinungea  ihren  Ordioariiis  mit 
Becht  nm  die  Folgen  besorgt  machen,  mnfsten,  da  die 
Fran  vorher  eine  mit  Kraft  vterbnad^e  HörperfUle 
hatte,  und  an  eine  sehr  thatige  Lebensweise  gewöhnt 
war.  In  dieser  Hinsicht  schien  ifani  die  F^age  nm  die 
Nothwendigkeit  einer  ferneren  Beobachtung  der  ange* 
ordneten  Bettlage  sehr  wichtig,  tind  um  diesen  Punot 
ins  Reine  zir  bringen,  die  Yeranstaltang  eines  Consi« 
iinm  der  beste  Weg,  wozu,  nebst  mir,  ein  operatiTcr. 
Wundarzt  yon  bewahrtem  Rufe,  Dr*  8-—,  bOTgezögen 
Wiard;  auch  sollte  bey  dieser  Gelogeofaeit  entschieden 
werdoi,  ob  sonst  noch  etwas  zur  Beseitigung  oder 
Besserung  des  SSostandes  ggthan  werden  k<Hme. 

Bey  der  Untersuchung  mit  Torläufiger  EinfUirung 
des  Katheters  traf  ich  in  der  Gegend  des  Blasenhalses 
iinf  ein  ungeifohidiches  Hindemifs,  und  als  ich  den 
Zeigefinger  der  andern  Hand  in  die  Scheide  brachte, 
fiind  ich  in  der  hintern  Gegend  der  Urethra,  naho  am 
Blasenhalse,  ein  starh  MafTendes  Loch,  so  grofs  dafs 
die  Spitze  meines  2^igefingers  Raum  darin  fand,  wer« 
BUS  ich  schlofs,  dafs  wenigstens  die  untere  Hälfte  vom 
I(^Iibcr  der  Harnröhre  hier  geöffnet  und  Terzehrt  seyn 
müsse.  Die  Spitze  des  Katheters  hatte  sich  anfangs 
durch  dieses  Loch  in  die  Scheide  verloren,  was  den 
Aufenthalt  bey  Einfiihrung  desselben  hervorbrachte, 
I>cr  oI>cre  und   untere  Band    der  Fistelöffiiung   war 


nBf^Slmlieli  dick  und  fest  oder  hirtlich  (oallos))  und 
raUkonmien  yemarbt.  . 

Nachdem  sich  Dr.    8—*   ebenfalls   von   der   Be- 
selafienheit  im4  .I^go  der  Fistel,  durch  eine  genaue 
Uiitersuchiing  in  Kenntnifs.  gesetzt  hatte,    harnen^  vir 
darin  fiberein,  dal a  die  Kranlie  das  Bette  verlassen,  und 
SB  ihren  hiusliehen  Geschäften  eurückkehren,  und  in- 
deuen  vwey  Schwäxnme  tragen  solle,    einen  zylindri- 
idien  in  der  Scheide^  und  einen  flachen  grofsen,  über 
die  Scham,  mit  einer  G>iBpresse  und  T- binde  befesti«. 
(et   Es  kam  uns  nanüich  bedenblich  Tor,  die  Kranke 
laogBr  einem  Currersucho^zu  unterwerfen,  dessen  Be« 
dingmig  den  nachtheiligsten  Einfluls  auf  den  allgemei- 
iwa  Gesnadheitszustand  ausüben  molste,  und  sich  schon 
^mUieli  pffenbarte ,  der  aufserdem  auch  nicht  die  ge- 
^inpte  Aussicht  auf  eine  radicale  Heilung  zu  eroffnen 
8®ß^t  war.    Dr.  S—  wies  übrigens  unsere  Auffor- 
derung ZOK  Tomahme  eines  operatiTen  Heilungsrersu« 
<^  bey  BrMrägung  des  günstigen  IJnistan^es,  dafs  die^ 
Fisteldffiiung  aufser   dem  Bereiche    des   Blasenhalses 
lidi  befinde,    nicht  ganz  Ton  der  Hand.    Mit  diesem 
Umstaiide  schien  jedoch  unrercinbarlich,    dafs  aufser 
dem  Bette,  und  selbst  bej  leichten  Körperbewegungen 
is  demselben,  der  Urin  sogleich  nnwillkührlich  abflofs, 
cbie JErscheinung  die  zur  Annahme  berechtigte,    daüa 
^h.die  weit  verbreitete  Entzündung  und  Eiterung 
die  Integriiat  des  Blasenhalses  gelitten  haben,  und  mit 
Terietzt  worden  seyn  müsse. 

Diese  Zusanmientretung  fiBind  im  März  1820  Statt, 
^Monathe  und  10  Tage  nach   der  Entbindung.     14 
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Monate  *  spSter  kam  die  Frai:  zu'  mir,  jom  licli  Batlies 
sa  erholen  wegen  eines  beaondem  XTm^tandes,  der 
neuerlichst  eingetreten  war.  Sie  hatte  ein  etwas  blas- 
ses  und  schwächliches  Aussehen,  das  Jeh  begreiflich 
&nd,  als  sie  mir  erzählte,  dafs  sie  vor  10  Wochen 
äire  zweite  Niederkunft  hatte,  wobey  ihr  ein  and&rer 
Geburtshelfer  bejstand,  der,  da  kein  anderer  Entbin« 
dungsfveg  zum  Ziele  fuhren  wollte,  zuletzt  die  Exce« 
rebration  Tomahm.  Der  Ehemann  ein  rüstiger  Flei- 
scher, als  er  dieses  erfuhr,  und  b^onders  als  er  Ter« 
nahm  dafs  das  Kind  ein  Knabe  sej,  brach  in  Wutb 
aus,  und  würde  sich  thätig  an  dem  armen  Geburts- 
helfer, der  seine  Pflicht  that  (denn  das  Kind  soll  von 
enormer  Grd&e  und  Starke  gewesen  sctu),  wie  m  ei- 
nem Mörder  vergrifiPen  haben,  wenn  dieser  nicht  die 
Flucht  ergriffen  hätte,  •) 

4 

*}  Welchem  ccfahmen  Praetiker  ist  es  unbekannt,  dafb 
et  eine  relatiye  Enge  des  Beckens  gibt,  die  durcb 
VerglelchuAg  mit  Umfange  und  Harte  des  Kopfes 
der  Frucht  richtig  beurthcilt  werden  kann«  wenn 
▼on  Würdigung  der  eingeschlagenen  oder  einsa- 
schlagenden  Entbindungs^^eise  die  Bede  istt  Ich 
kciine  die  Frau  cine^  Beckers  auf  dem  Lande,  wel- 
che fünf  Geburten  aählt.  Die  beyden  ersten  Mahle 
»  wurde  sie  von  einem  Wundante  mit  Hülfe  des  He* 
bels  enthunden,  wobey  das  erste  Kind,  ein  hart« 
köpfiger  Knabe,  durch  Verletsong  des  Hirnschftdela 
f.u  Grunde  ging;  die  bejden  andern  Mahle  entband 
ich  sie  selbst  mittelst  der  Zange  leicht  und  gl&ck« 
lieh,  erst  von  einem  Knaben,  dann  von  einem  MSd-' 
chcn.    Vor  ohngefiChr  3  Jahren  gebar  die  Frau  sum 
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Der  besondere  Cinstandi,  der  sie  «u  mir  fohrte 
w  fo%ender:  Seit  8  Tagen  wiU  sie  bemerkt  haben,, 
«bb  zuweilen,  mchtinin{er,  ein  blasiger,  häutiger  Theil 
•BS  der  Scham  hervortrete,  wobey  ein  schmerzhaftes 
Arangen  und  ein  gehinderter  Harnabflufa  sich  einstel- 
len, in  der  Rackenlage  komme  «lies  wieder  m  Ord- 
anng.  Meii^  ersteir  Gedanke  fiel  auf  das  Daseyn  eines 
Sckeiderorfidles ,  und  ich'  "wunderte  mich  gar  nicht, 
dab  Dr.  8 — ,  an  den'  sie  sich  zuerst  gewendet,  dersel- 
ken  Meinung  war,  und  %ie  eines  schicklichen  Pessariums 
wegen  an  den  erfahrnen  und  wissenschaftlich  gebüde* 
toi  Bandagen-  und  Maschinenkünstler  Dr.  L —  yer- 
*>«.  Doch  dieser  &nd  bey  der  nahem  Untersuchung 
^baAßSf    was  ihn  an  der   Bichtigkeit  der  Diagnose 

Men  Mahl,  wohlgemerkt  ohne  hesondere  Anstren« 
gtng,  und  ohne  fene  gefahrdrohenden  Zufall»  (De- 
lirien mit  ungeheurem  Andränge  des  Blutes  naeh 
d#m  Kopfe,  yorbote»  von  Zuckungen,  Betinnungs« 
ktiglieit,  heftiget  Geföfsfteher  u.  s*  w.) ,  welche  frü- 
her die  künstliche  Entbindung  gebietcriach  forder- 
ten,  von  seibat  ohne  alle  Hülfe.  Das  Kind  war  ein 
kleines,  fein  nnd  sart  organisirtcs  Mädchen  mit  sehr 
weichen  Schedelltnochen.  Im  Sept  1826  kam  sie 
wahrend  meiner  Abwesenheit  «um  6ten  Mahle  in  die 
Woehen  mit  einem  sUrken  Knaben«  Alle  Anstren- 
gungen Eur  Qeburt  blieben  ohne  Erfolg}  es  traten 
die  alten  drohenden  Zufalle  auf,  wodurch  der  Ge> 
<  brauch  der  Zange  unerläfslich  gemacht,  und  auch 
mit  dem  glücklichsten  Erfolge  gekrönt  wurde«  Die- 
•es  beweiset,  beyher  gesagt,  dafs  die  sangenlose  Ge- 
burt des  Terlctsicn  Kindes  nicht  von  einer  allen fal- 
sigea  Erweiterung  de«  Beckens  herrührte* 
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zweifblii  nukfihte,    and  ihn  iMänonte,   die  HniAe  s« 
mir  zu  schicken,  um  mein  VrdieU  zu  veiiiehnien«  Uih 
gl&cklicher  Weise  war  jsor  Zeit  meines  Besuch  ge- 
rade nichts  herausgetreten;   indessen  both  die  Ex^e« 
ration  folgende   interessante   Data   dar«     Gleich  id>er 
dem  Eingang  der  Scheide  traf  der  Finger  auf  eweier- 
ley  Sboäule  oder  Gänge,    wovon  der  eine  nach  röeb- 
warts,   der  andere  nach '  Torwarts  rdhrte,   und  B^yde 
den  2«eigefing0r  bequem  aufiaahmen.    tfan  miUate  mit 
Besonnenheit  cofiihlen,  um  zu  bestimmei;!,  welches  der 
widu^e  Scheldekanal  sej;    demi  er  war  kurz,    wenige 
räumlich,    anfsergewöfanlicb  enge  und  znsammenge3s<H 
gen,   und  mehr    wässerig    ab    scUeimigfeneht»     Der 
Unttermund  lag  mit  kurzen,    klaffenden  Lippen  hart 
an  dem  Boden  der  Scheide,    und  hatte   eine   rerzo-  ^ 
gene  Gestalt    Die  rückwärtige  {iage  und  die  Indiffe- 
renz beym  Angrifib  gaben  das  iiothige   Lieht.     Der 
unter  dem  Schambogen,  weiter  Tom  Boden  der  Scheide 
gelagerte  zweite  Kanal   führte  in  die  Harnblase,    die 
aus  der  Höhlung,    der  sammtartigen  ümkleidung  und 
der  Empfindlichkeit  gegen  die    Berührung  erkennbar' 
wurde.    Ich  glaubte  demzufolge  annehmen  zu  müssen« 
dafs  die  den  Scheidekanal  theilende  Partie  nichts  an^ 
deres,  als  die  durch  das  Fistellodi  Torgetretene  innere 
Haut  der  umgestülpten  Harnblase  sej,  welche  Axmahnie 
sich  mit  dem  weiten  /Um&nge  der  Fistelöfinung  wohl 
Tcreinbaren  liefs.    Ich  rieth   zur  Einlegung  eines  fei-; 
nen,  mit  Taff^  überzogenen  Schwanunes,  in  der  Frühe 
Tor  dem  Aufstehen,   da  sie  Tersicherte,  d^n  blofs 
gendcn  niqht  ertragen  zu 
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im  Idure  1894  dm  il.  IDbrs  «rliielt  Uh  die  Ei»- 

Umg  zu  einem  CoBtSiiiin,  dem  Frol  KI —  «od  Dr. 

M— ,  ein  erfahrner  Gebnrtsarcti  den  nich  die  Leidende 

si  ihrem  Ordbmriut  gewählt  laatte,  beyirofanten.    Die 

feanlmiHmg  dazu  gab  der  seit  einiger  Zeit  Tersehlim- 

acrte  Zustand  des  ahen  Vabeb ,   was  wahrscheinlich* 

von  dem  Dmdie   des   ansgedehnten   Uterus    auf  die 

Hn^iUase  herrührte,    demi  die  Frau  befand  sich  im 

An&uDge  des   achten   Monats   ihrer    dritten    Schwan- 

CasehafL     Die   Versehlimmerong   bestand   in    einem 

«faaenhiften  Drimgen  mit  einem  Gefahle  von  Bren- 

na  and  Wmkdaeyit  in  der  JScheide)  wobey  der.  yorfsdl 

üfior  imd  starker  Tordrang*  als  sonst,  nnd  die  angren^ 

latoi  Schamtheil^  entzündlich  angeschwollen,   roth, 

ettorirt,  nnd  dabey  so  empfindlich  waren,  dafs  keine 

voOsAidige  Exploration  Statt   finden   konnte..    Diese 

Bodberden  hatten  sich  jedoch  auf  Buhe,  horizontale 

l^c^Si  schleimig^Iige  Hljstiere,  TJmtohläge  nnd  Ta- 

(loaliBJeeiionen,  die  der  Ordinarius  sogleich  anordnete^ 

^  Tieies  vermindert,   nnd  jetzt'  gröfsten  Theils  Ter- 

kven.;  hef  Entfaltung  der  Pudenda  erblickte  maa 

^  im  Eingänge  der  Scheide  einen  zylindcrSikinigen, 

Ssgerdieken    Korper  Ton    sammtartiger   Glätte ,'    der 

'nch  seine  lebhaftere  zinc^er&rbige  Böthe  Ton  der 

I  Ueicfaern,  fleischfarbenen  der  Scheide  und  ihrem  der- 

\  km  Baue  grell  abstach.    Als  ich  ihn  sanft  mit  dem 

I  Rager  Terfolgte,  fand  ich,  dafs  er  sich  zart  und  weich, 

Ivie  eb  Stfick  Darm,  anfühlen  lieüs;  auch  eben  so  be» 

|tc^£eh  nnd  Terschiebbar  war, '  Torwarts  hinter  dem 

I  Umabogen  lag,  im  Forlgange  an  Umfange  eunahm, 
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vad  sich  mich  alldi  Seiten  umgehen  Kels.  ,Em  \rei-. , 
teres  Vordringen  des  Fingers  fiel  der  Kranken  beschwer- 
lich, weswegen  ich  dayon  abstand.  Ich  erklärte  die 
Sache  fiir  eioen  durch  das  ("istelloch  gedrängten  Tor« 
£dl  der  umgestülpten  Harnblase.  Pro£  KI —  eHäubte 
sich  eine  tiefere  Exploration  und  bestätigte  mein  Xlr- 
iheiL  Er  kam  mit  dem  Finger  bis  zur  Fistdöfifnüng^ 
aus  welcher  d«r  Vorfall,  wie  aus  einer  Art  Mutter- 
mund drang.  Wir  riethen  einstimmig  zur  permanen- 
ten Bettlage,  zur  Fortsetzung  öhUgschleimiger,'  Ton 
einem  Kunstverständigen  zu  administrirender  Scheideiii- 
jectionen,  ähnlicfier  Klystiere  u.  s,  w.,  und  nach  völlig 
gehobenem  irritativem  Zustande  der  Vagina  zur  Repo- 
nirung  des  Vorfalls  und  Zurückhalten  desselben  ver^ 
mittels  eines  mit  Linnen  überzogenen  Sohwanunes. 
JDie  Einlegung  eines  Katheters  schien  uns  wegen,  des 
«ereitzten  Zustandes  der  BJase  und  Hamrdhre  nicht 
räthlich,  wohl  auch  hier  den  Zweck  verfehlend. 

Ich  habe  seit  dieser  Zusammentretu  g  die  Kraflke 
nicht  mehr  zu.  Gesicht  bekommen ,  und  Terdauhe  dcu 
weitern  Verfolg  der  Geschichte  der  gefälligen  ^fitöiei- 
lung  ihres  Geburtshelfers  und  Arztes,  des  Dr.  M—. 
Der  von  uns  Torgeschlagene  Tampon  vnirde  nicht  vei^ 
tragen,  w^  der  zurückgehaltene  und  vom  Schwämme 
eingesogene  Urin  die  Theile  reitzte  und  excorürte; 
und  schon  nach  ein  paar  Stunden  die  Entfernungt 
Reinigung  und  neue  Einfuhrung.  desselben  nödiig 
machte.  Er  begnügte  sich  daher  mit  öf|em  Einspri-  • 
tzungen  und  Waschungen  zur  Verhüthung  -der  Exco- 
riationen,  wobey  die  Schwangere  unausgesetzt  di^BetSr 
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kp  beobachten  xnnftte.    I>nang  der  BlasenTvr&D  mit 

^T^mid  -«rnrde  schmerzhaft  ^  ^o   suchte  er  ihn  tnog* 

&I1SI  zu  rep^imren,  wa^  aber  ^e  yoUkommeh  gelang. 

fVfiKer,  fro  dieses  geschah    that  es   ^e    Schwangere 

JDStiiictmaJrsig  selbsi  mit  Erfolge.        < 

E^inige  Tage  spater  wurde  die  Leidende  TOn  einem 
sehr  heftigen  Frieselfieber  befallen ,  welches  über  20 
Tage  dauerte  5  nnd  .mit  grofser  G^ahr  Tei*lie£.  Dr..  IL 
war  mit. Recht  aiofi  e&ie  Fnfihgebart  gefiifst^  alleitt  der 
Utems  blieb  rnbig^  tmd  nahin  nicfat'dta  mindesten  An- 
dietlan  diesem  Tumult    J>e0  Frau  trug  ihl'  Bind  aua^ 
und  am  7ten  Mai  kam-  es  zur  Geburt     'Sebald  der 
Xottennund  diei  erforderliche  Weite  hat«e>  (der'Was- 
ser&prung  geschah  gleich  im  Beginn  der  Gebärung  tmd 
noch^ror  dem  Eintritte  d^  Weben) -legte  Or«  H.   die 
£ange  an ^  lö^d  Iiatte  das  Gläcfc,  in  Zeit  von  SK>ßIiniir 
ICD  ein  lebendes «  irisches  und  ziemlich  starkes.  Kind 
zu  entwickln.    Die  Operation  hatte  grofse  Schwierig- 
keiten wegen  des  Yordringens  und  Ansohwi^llens  des 
BlasenrorlallesY.  der  zuletzt  eine  liTidc  Farbe,  wie  bejm 
€ebergange  in   Brandy  annahm  ^  so  machtig  druckte 
und  fxieb'  ihn  der  Kopf  yor.sich  her.  Er  wufste  nicht« 
dagegen  zu  thun^  als  dafs  et  ihn  durch  die  Hebamme 
mit  der  Hand  auf  einem  mit  Fett  bestrichenen  Lein« 
wandbaüzchen  nach  dem  ,8chofsbogen  an  und  zurück- 
halten liefs.    Auf  erweichende  Uebersphlage  nach  be- 
endigter Geburt  schwoll  er  wieder  ab,  und  erhielt  nach 
und  nach  sein  natürliches  Golorit«   Dr«  M«  glaubt,  dafs 
sdbst  die  Einpflanzongsstellen  de^  Ureteren  mit  Tor- 
lagen  4  denn  ev  belichtete ,  wie  der  :Jäam:  tropfen- 
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weise  autnciiarta»  Der  MTBchnmiA  ging  es  tkbrigens 
gat  bis  cum  Sten  Tage,  wo  ein  Susaerst  starker  Fiebei>* 
anfiill  auftrat,  der  sich  aber  in  34  Standen  mit  siroe-« 

'  senden  Brüsten  nnd  Tielem  Scbweifse  endigte. 

Nach  dem  Wochenbette  fiel  beym  Aufstehen  die 
Bkse  sehr  stark  Tor,  und  eiA  in  die  Scheide  enr  Ver^ 
hüthnng  des  Yordringens  eingebrachter  ScjiMramm 
le  ^  wurde  scharf  mid  stinkend  vom  Eindringen 
Uiines«  Dr,llL  Tet*siicl|te  nim  ü^fthe  Eünspritann^BBtt 
doirch  die  Fisteldflnahg  in  die*  Harnblase  9  wobejr 
Tiel  und  kräftig'  einspritzte.  .Nach  mehreren  Tagi 
trat  nnter  heftigen,  stechenden,  bis  in  die  Unke  IffifibB 
sich  Teri>reitenden  Schmerzen  auf  einmaU  wahrcaad 
des  injectionsactes  der  Yorfall  suruck,  der  firuher  jo- 
dem  Repositionsrersnche  widerstand*    (Wahrsohrinlich 

.  die  Wirkung  -der  Anföllnng  mid  dadurdi  herTorge- 
brachten  Aasdehnung  der  früher  an  den  Contractioii»* 
zustand  gewöhnten  Blase-,  woTon  die  Zurückweiöhniig 
des  Vorfalls  die  nfichste  Folge  war. )  Seit  dieser 
Zeit  trigt  die  Frau  ein  /i^nixförmiges,  mit  einem 
praparirten  Sohafdarme  (^Condom}  überzogenes  JPeSf 
sarium  Ton  Schwungharze,  was '  wenigstens  so  riel 
leistet,  daCs  der  BIasenTior£ill  zürückgdialten  wird, 
und  sie  ihren  häuslichen  Geschäften  Torstehen  kanst* 

^  Späterhin  bcdLente  ste.sich, .  Statt  dbs  Pessarüamfß 
eines  in  denselben  Ueberzng  eingehüllten  Badeschwaimr 
mes,  deji  sie  öfters  reiniget  und  wechselt  Auf  diese 
Art  wird  es  ihr  bejm  Sitzen  des  Fleisehrerkaufiss 
möglich,  den  Urin  3  •—  4  Stunden  zn  .behalten,  und 
dessen  Abflvls  dordi  die  Scheide  zu  TerUadeni* 


t 
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Reflex  ioneiL 

Bej^  Erwägung  dieses  Falles  sind  es  haupIsacUieli 

Ufgenie  Pnnctei  wclebe  dmi  Geist  des  Decken  anre- 

gea:   i)  Die  klägliche  Lsge  der  an  diesem  Ve^l  Lei* 

danden;    9)  Die  UBlei*iuehiuig  einer  HeilungsibögKch- 

keit  a)  bej  frischer  Fistel,  6)  bej  veralteter. 

In  Beamg  auf  den  iersten  Punct  wird  jeder  Kanst- 
Terstandige,  der  Kranke  dieser  Art  zu  beobachten  Ge> 
kgenheit    hatte,    darin    übereinstimmen,    dafs    dieses 
Cdbd    «nter    die    fiirchtbarsten    des   weiblichen  Ge* 
sdÜeclitea  gehöre,  tmd  rftcksichtlich  der  gesellschaftli- 
dien  Terhaltdisse  imd  Bestimmnngen  dieses  Geschlech- 
tes den  ersten  Rang  nach  dem  Gebärmntterkrdise  be- 
hsnipie*,   denn  anfser  den  örtlichen  Beschwerden  j'  die 
dnul  Terboiden  sind,  und  die  gewifs  nicht  tmbedea- 
lead  beissen,  ja,  wie  in  unserem  Falle,  selbst  ge£ah|> 
Ech  werden  können,  se  mufs  eitEe  solidie  Unglackliche 
auf  die  einfiichsten   Freuden   des  Lebens  rerzichten, 
.  wird  durch  den  Hamgerueh,  der  sich  ihrer  Atmosphäre 
ttittheät,  jeder  menschfidien  Umgebtmg  listig  imd  ih- 
rem^ Gatten  ekelhaft     In  dem  Falle,  den  J.  Cruthrie 
ersahlt  {woTon  weiter  onten  ein  Mehreres),  hielt  die 
Pattentm  «ihren  Zustbnd  für  so  verzweifelt,    daüs    sie 
mfliirere  Personen  aufforderte,  ihrem  Leben  ein  Ende 
Bü  machen.    Eine  solche  Terzweülung  kann  nur  Der- 
jenige unbegreübdi  finden,   der  die  Eigenthümlichkeit 
der  weiblichen  Natur  nickt  kennt,  der  nicht  weis,  daüs 
Gefidlen,'  Lieben  und  Geüdbtwerden  die  höchsten  An- 
spräche des  weiblidien  Lebens  ausmachen,  ja  gewiss 
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aer  Haften  bölier  im  F^eise  »t^en  «la  das  Eiebfln 
selbst.  Eine  solche  Kran&e'  wird  daher  idem  Heil- 
küjistler,  der  sie  Ton  diesem  tJebel  befreiet,  ^({letch« 
sam  ein  neaes  Daseyn  Terdankon,  und  in  üim  den 
Wiederjiers.leller  ihrer  yerlomenBechte  und  Ansprüdie 
anf  die  Freaden  und  Genösse  des  geseUschaftljehen 
Lebens  erblicken  nnd  verehren« 

BCan  erkobt  sich  hier  die  Frage,  oder  Tiebnehr 
man  kann  sich  ^nicbt  enthalten,  die  Frage  an&uwerfoB, 
wie  es  m^lich  »cy,  dafs  bey  dem  gegenwärtigm  h»* 
hen  Stande  der  Cuitor  der  cq^atiTon  Chirurgie  in 
Deutschland,  Frankreich,  England  und  Italien,  die  tag' 
täglich  in  den  schwierigsten  nnd  kühnsten  OperatiouSB 
neue  Triumphe  feyert,  bey  der  anerkannten  Menschen* 
liebe  ^p  rieler  ihrer  Bekenner^  bey  dem  blendenden 
Glänze,  einer  aufe  Höchste  getriebenen  Meiatersekaft 
die  Anweisung  zur  sichern,  radiealen  Heiliuag  der 
Hamscheidefistel  noch  nicht  sum  .stehenden  Artikel  ib 
den  Lehr-  und  Handbüchern  der  Q^peratiren  Oururgie, 
gleich  so  vielen  jandem,  geworden  ist,  und  alle  Tonein» 
seinen.  Meistern  unternommenen,  nnd  mit  Erfolge  voUr 
brachten  Cui*en  dieser  Ai*t  als  gelungene  HeiInngsTer- 
suche  eines  in  der  Regel  unheilbaren  üebels  angesehen 
werden?  Was  Dieffenbach  in  seinem  Aufsätze:  Bey- 
trägc  zur  Gaumennatfa  in  Hecker's  Annalen  d.  ges. 
Heilk.  (1826  Febr.  L)  sagt,  palst  auch  auf  die  Opene 
tion  der  Blasescheid^fistel ,  dafs  nämlich  ganze  Länder 
kaum  einige  wenige  Beyspieje  aufzuweisen  hal>en,  ia 
denen  der  Ausgang  Tollkommen  günstig  war.    . 

Liegt  es  lediglich  an  der  Sdiwieri|dLeit  der  Ope- 
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Attilm  (deim.dafs  tie^    wenn  nicht  in  allen ^    doch  in 
tidai  Fallen  ansTuhrbat  *Bey,  v  bezeugen  eben  dib  ein^ 
kälten  mit   Glücke   aasgefilfarten  Heilrersuche;    und 
leihst  ihre  Unausfafarbarkeit  hat  meistens  in  dem  Zeit- 
imiiminifSf  in  dem  An&chube  des  rechtzeitigen  Ope* 
nnms  ihren  Gi^und),    oder  in    der  Geringschätzung 
desUebcJs^  als  eines  nicht  sowohl  Icbensgcfahrdenden^ 
als  Uos  quälenden ,  '  das    der  Ueberwindung   grofser 
.Sdiwiengkeiten   nicht  werth  ist  ton  Seite  des  Heil-. 
konstiecs  ?  —  Ic:b  lasse  es  dahin  gestellt  seyn,  und  bin 
eher  geneigt  zu  glauben,  dafs  die  Unbekanntschaft  mit 
itBi  ^pdToilen   Zustande    solcher   Unglücklichen  den 
mhren  Grund  .Ton  der  geringen  Theibiahm^  und  Auf« 
uerksamkei^,   -welche  die  Meister  diesem  Gegenstande 
Vis  Bon    SU    -widineten«    enthalte.      "N.vr   Ton    einem 
Naegcfe  imtev  den  Deutschen  kann  man  sagen,  dafs. 
er,  ah  Künstler  und  Mensch,  die  Leiden  dieser  Hiilfs- 
Mörfiigen    Tollkommen  erkannte   und    zu    würdigen 
Yserstaod.    Der  Ernst,,    womit  er  di^e  Angelegenheit 
nr  dfientUchen  Sprache  bringt,    die  sinnreiche  Erfin- 
dng  seiner  Vorschläge,    und  die  UnTerdrossenheit  .in 
der  Mühe,  sie  zu  rcalisiren,  Terdienen  die  ehrenvoUstü 
Anerkennung  jedes  geis trollen. Heilkünstlers,  in  dessen 
Brvst  zugleich  ein  für  die  Leiden  seines  Mitmenschen 
SefuhlTolles  Herz  schlagt. 

Mochten  diese,  Tielieicht  mit  mehr  Wsubn&e^  at§ 
doetrinalen  Erörterungen  ^geziemt,  Mei^  ausgespröche* 
aea  Bemerkungen  dazu  beytragen,  die  Aufmerksamkeit 
deutscher  Meister  der  Kunst,^  d^en  Namen  als  Steige 
des  ersten  Banges  glänzflp,  (wer  kemit  sie  nicht,  aui:;b 
St^MOU)*  Journal^  VU.  Bd.  %9  St^  A  a« 


» 
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ohne  nahereSezeichnting?)  anssuregeo,  und  auf  eine  Anf- 
gabc  iuAsaienken,  deren  Lösung  ein  ToUwüi^ger  Gegen- 
stand ihres  Mitleides  und  ihrer^rofsen  Kunsttalente  ist! 

Die  Erörterung  des  zweyten  Punktes ,  Untersu- 
chung einer  Heilungsmöglichkeit,  kann  nach  zweyerlej 
jBichtungen  geschehen,  nach  der  doctrlnalen,  und 
nach  der  historischen.  Bey  der  erstem  lEials'  anf 
wissenschaftliche  Weise  ans  heilkundigen  Principien 
der  l^ieorie  uhd  Praxis  nachgewiesen  werden,  bh  und 
in  wie  fern  Heilung  möglich  sey ,  und  unter  welchen 
Bedingungen,  Bey  der  letztem  wird  blofs  untersucht, 
ob  glaubwürdige  Beyspiele  von  radicaler  Heilung  Aest 
Hamscheidefistel  rorhanden  sind,  und  in  welch  nume- 
rischem  Tcrhaltnisse  diese  Fälle  zu  jenen  stehen ,  bey 
denen  der  operative.  Heilrprsuch  einer  und  derselben 
Meisterhand  durchaus  miCslang,  oder  nur  uiivoUkom* 
nfen  gelang  und  wiederholt  werden  mufste.  Dem  reiB 
practischen  Zwecke  dieses  Aufsatzes  geniäfa  kann  nur 
Ton  dieser  letztern  hier  die  Rede  seyn« 

Die  neuesten  Annalen  der  Kunst  liefern  authenti- 
sche Belege  Ton  diesem  dreyfachen  Erfolge  unternom- 
mener  OperationsTcrsuche,  sowohl  bey  veralteten,  als 
bey  frischen  Fistebi ,  so  selten  übrigens  diese  Belege 
auch  vorkommen.  Es  wird,  hinreichend^  seyn,  in  Bezug 
auf  erstere ,  nup  an  die  gefeierten  Namen  eines  29tt« 
puytren  ,  Lallemand  und  Nagtte  ^  und  in  Bezug 
auf  letztere  ,  an  den  von  James  Guthrie  in  dem 
Edinburgh  Medical  und  Surgical  Journal  (Nro* 
L'XXnL  1824.)  mitgetheilten,  )ind  zur  schnellem  Ter^ 
breitimg  in  die  Notizen  aus  dem  Gebtete  der 
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Ratnr*  und  JHeillLmnde  (Nr.  143:  Mai  1834.  8.167 
«.  i)  anfigciiöiiniienen  Fall  hier  n  erinnern. 

Die  Scjltenkeit  des  VoTbommens  operatiyer  Ter« 
nehe  bey  allen  Fisteln  hat  unstreitig  ihren  Grund  in 
der  Entnratlugiin^,  den  Schwierigkeiten  entgegen  zu 
treten,  weiche  die  Unzttgänglichkeit  nnd  Verborgenheit 
des  Ortes,  besonders  bef  hochgelagerten  Fisteln,  der 
AnKfidurbsarhett  eines  erfolgreichen  Bandwirketis  ent« 
gegensteilen*  DaTs  diese  bedentend  seyn  mögen  bey 
daem  .Knnsthandeln ,  dei»en  Technik  jedes  tomiütnari« 
sehe,  in  das  Allgemeine  und  ZofalUge  sich  Tcrlierende 
Ver^hren^  wie  z..B^  bey  Ausrottung  des  carcinomato* 
•en. Uteras,  ausschliefst,  und  sehr  bestinimte,  keiner 
Art  Ton  'Wüikühr  unterliegende  Handgriffe  fordcrti 
leudilet  filr.sich  ein;  allein  eine}  gewandte^  Ton  ana* 
teniischer  Henntnifs  und  feinem  Kunstsinne  geleitete» 
und  durch  Uebmig  auf  de^  rechten  Grad  Ton  kirnst^ 
lerischer  Fertigkeit  gelangte  Hand  rermag  wohl  noch 
Schwierigeres  auszuführen.  £s^  würdd  indessen  ein 
poiser  Gewinn  liip  jeden,  selbst  emincanten  KiSndtlert 
der  diese  OferaJäom  unternimmt,  sro  iiennen  sej^ 
wenn  eine  Yoniditung  ersonnen  würde,  die.  zv^ 
Zwecke  hktte^  den  Zugang  in  das  Opcrationsgeibies 
SB  erlei^ueni  durch  Yergrofserung  der  Räumlichkeit, 
ja,  wo  möglich 9  dem  Auge  des  O^rirenden .  einen 
fineien  Blick  auf  die  Fisü^  selbst  ^nd  ih^  nächsten 
Umgebungen,  yrw/x  auch  nur  auf  AvgenblicHc,  zu  Ter- 
schaffen,  da  kein  Sinn  so  sehr  geeignet  ist^  dem  an- 
dern zu  Bülfe  2^.  kommen,  als  der  des  Gesichtes  dem 
TastBKone.    Lallemand  hat  in  seinem  FfJIe  diesem  Be* 
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dfirfiiisse   dadarch   cu    enttpreohon  gesucht,    dafs.er 
sich  durch  einen  Abdruck,  wie  bcj  Harnröhre- Stric-- 
turen,    ein  getreues  Bild  von  der;  Lage,  Form  und 
sonstiger    Beschaffenheit    des    fistulösen    Bisses    Ter-* 
schafite}  allein,  mich  dünkt,  boj  Gebijlden  wie  jene  der 
Vagina,    die  einer  so  grofsen  Ausdehnung  fähig  sind» 
dafs  ein  Kindeskopf  durchgehen  kasm  ohne,  einzureis- 
scn,  dürften  mechanische  Ausdehnuagsmittel  im  Sinne 
der  Tiel  zu  allgemein  Terwoifenen  Muttcrspiegel   der 
Jklten,  ja  selbst  die  Bejhülfe  des  Bozzinischen  Licht- 
leiters, so  wenig  er  auch  im  Ganzen  seinen  Erwartnn^ 
gen  entsprochen  hat,    mehr  leisten,    als  ein  simpler, 
plastischer  Abdruck  ohne  allen  Reflex  des  LebeadigeB» 
Es  kann   übrigens    nur   eine  Aufgabe   fiir  echte 
Meister  der  Kunst  iejn,  über  die  Zweokmafsigkdt  der 
Ton  den  wenigen  durch  Scharfsinn  und  Erfithrung  aus* 
gezeichneten  Männern,  welche  die  Operation  beschrieb 
ben  und  ausfuhr  U^,    in  Vorschlag  gebrachten  Metho«* 
den,  Handgriffe  und  Werkzeuge  zu  entscheiden,  und 
cuTürderst  darüber,  ob  das  Causlicum  actuale  nach 
Dupuyir^fij  oder  i&n  po£eniiale  nAoh  LaRemand,  oder 
das   Scarificircn  nach  Nage/e  den  Vorzug   Terdiene 
Gewifii    is^t    dafs    LaUemamts    Sonde^airigne 
(Vcreinigungskätheter),  der  Idee  und  dem  Mechanismus 
nach,  mit  NägeleV  Vereinigungszange,  zusammen- 
fillt,  i^nd  als  eine  Nachbildung  des  Nägele'schen  Werk- 
zeuges- angesehen  werden  müfste,  wenn  nicht  der  wür* 
dige  Herausgeber  der  Notizen  (1825.  B.  XL  8.  183) 
die  absolute  Unbekanntschaft   LaUemand's    n^it  Nage* 
ile's  Abbandlung  versicherte.  — •  Unter  den   Ton  Dief 
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fenbach  für  -  di«  Staphylormphie  unlängst  Torgeschla- 
neuen  Instrumenta:!  seiner  £rfindnng  scheinen  die  Na- 
deln, der  Bleydraht  statt  des  Fadens  und  die  zur  Ein- 
icihmng  bcyder  bestimmte  Zange  wichtige  Vorlheile 
SU  gewahren,  die  auch  auf.  die  Operation  der  Harn- 
sefaeidefistel  eine  Nutzanwendung  gestatten,  und  m  diesei^ 
Beziehung  wohl  eine  nähere  Prüfung  verdienen  «dürften. 
£s  versteht  sich  von  selbst,  dafs  das  bisher  Ge- 
sagte blofs  Ton  solchen  Fisteln,  die  einer  den  Yerei- 
mgungsprocefs  direct  einleitenden  Operation  bedürfem 
gelte.  Bey  frischen  bewirkt  die  Natur  das  Yereini- 
gongsgeschaft  allein,  und  der  Kunst  fallt  blos  die  Auf« 
gäbe  anheim^  die. Bedingungen  einzuleiten,  unter  de- 
nen der  Heilungsprocefs  der  Natur  möglich  wird* 
Die Bauptpuncte  .derselben  beruhen  auf  eineir  ruhigen, 
selbst  durch  keine  starke  Bewegungen  in  den  Nach- 
bai^bilden  (z.  B.  im  geraden  >Darme  be^  starker 
Anstrengung  zum  Stuhle,  wodurch  der  Uterus  seta 
mit  herab  geprefst  wird,  waa.  nicht  ohne  Einflufs  auf 
die  Stellung  der  Harnblase,  und  ohne  eine  dadurch 
bewirkte  Verrückung  der  Fistelränder  geschehen  kann) 
gestörten  Lage" der  Kranken,  auf  einem  permanenten 
Contractionszustande  der  Blase  durch  Ableitung  des 
Banis  mittelst  eines  eingelegten  Katheters,,  auf  fester 
Unterlage  der  Fistelränder  auf  einem  in  die  Scheide 
eingebrachten  Propf  oder  Wieke  von  angemessener 
Form  und  Dicke,  und«  was  wohl  nicht  die  unwichtig- 
ste Bedingung  ist,  auf  gemessener  Leitung  der  zum 
Vereinigungsprozesse  erfordcHichen  Entzündung  der 
Tetletzten  Gebilde. 
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£uie  der  wesentlichsten  Bedingongen^  Tön  Seite 
der  Verletzung  selbst  bestehet  darin,  dafs  die  durch 
Brand  und  Eiterung  entstandene  Fistelofihung  nicht 
mit  bedeutendem  Substanzrerluste  yerbunden  sej,  wo« 
durch  der  Contact  der  Ränder  verhindert ,  oder  doch 
erschwert  wird.  Dieser  Umstand  ist  selbst'  fär  die 
Thnnlichkoit  der  Operation  hej  veralteten  Fistefai^ 
entscheidend.  LaUemand  spricht  (a.  a.  O.  Seite  !t33) 
von  zwey  Exemplarien  dieser  AH,  einer  Frau  von  30 
und  einer  andern  von  60  Jahron,  die  er  dieserwegen 
hülflos  abweisen  mnfste.  Bey  der  Erstem  fehlte  vom 
Halse  der  Gebärmutter  an  die  hintere  Haine  der  Bla« 
senscheidewand,  so  dafs  der  vordere  Theil  der  £reyen 
und  schwimmenden  Blase  nur  mit  der  Gebärmutter 
hätte  vereinigt  werden  können.  B^>  der  Letstem  Isg 
die  iuAere  Fläche  der  obern  Wandung,  der  Blase  in 
Form  einer  weichen,  rothen  Geschwulst  von  der  GröCie 
eines  Ejes  an  der  Oeflhung  der  F^ulva  vor  (wie  in 
unserem  FAÜe),  konnte  aber  leicht  in  die  Scheide  ge* 
schoben  werden.  Bemerkenswerth  ist,  dafs  bejde 
Frauen,  ungeachtet  einer-  habituellen  Entzändung' in 
der  Scheide  und  am  Halse  der  Gebärmutter,  unge* 
achtet,  der  heftigen  Schmerzen  bey  dür  geringsten  Be» 
rührung  dieser  Theile  dennodi  mehrmals  schwanger 
wurden,  und  ,  gesunde  Kinder  zur  Welt  brachten. 
Ii«berhaupt  fand  er  unter  fänf.  mit  diesem  Uebel  Be^ 
hafteten  nur  Eine,  BCmc.  Martin  aus  Marseille,  die  er 
operationsfahig  erachtete,  und  auch -mit  <£rfoIg  ope- 
rirte)  aber  die  FistelöfBiung  betrug  hier  nur  sieben 
Linen  in  der  Länge,  und  hatte  ihren  Sita  am  Blasen- 
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Use.  Andlk  Ut  fär  aieBeuttheaiiiig  der  Heilbfti«£^  einer 
friacheii,  yne  einer  alten  iFistel  Ton  Wichtigkeit,  ob  sie  ^ 
diweits  oder  jenseits  des  Blasenhalses  liege ;  nicht  blob 
dannt,  weil  das  Mafs  der  Schwierigkeiten  des^Ktmst- 
Aandehis  grolsen  Theiles  Ton  dem  Grade  der  Zugang- 
Kchkeit  des  Ortes  bestimmt  wird,   sondern  weil  eine 
OeSnnng  im  K&rper  der  Harnblase,  in  Bezog  auf  die 
Steilmig  ihrer  RÜnder,  weit ,  abhangiger  Ton  den  Be«   « 
wegungen  des  Uterus,  und  des  auf  sie  drückenden  Ge« 
darmes  wird,  wodurch  eine  constante  Bepihrung  der« 
selben  aulserst  erschwert,  und  ohne  künstliche  Yerei-  ^ 
nigmig  bejnahe  als  unmöglich  gedacht  werden  mufs. 

DaCs  indessen  auch  unter  den  ungünstigsten  Um- 

Stauden,  bey  grofser .  Beharrlichkeit  Ton  Seite  der  Lei« 

denden^  imd  des  Künstlers ,  die  Heilung  einer  frischen 

•  Fistel  Ton  bedeutendei*  Grölse  und  Höhe  ohne  0]pera- 

tÜMn  ToUkommen  gelingen  könne,   geht;  aus  dem  oben 

berohrten  Falle  Ton  James  Guthrie  herror.    Die  Ge- 

schidite  dieses;  Falles   ist  in  ihrer  Art  überhaupt  so 

anziehend  und  belehrend,  dafs  ich  glaube,  es  Tor  den 

Lesern  diesei  Joumales  yerantworten  zu  kömien,  wenn 

ieh  sie  auszugsweise  hier  mittheile. 

„Agnes  Campbell,  33  J.  alt,  Primipara,  wurdö  dien 
21«  Mai  1823  nach  einei:  dreytagigen  Geburtsai*beit,'An« 
£uigs  unter  häufigem  Uriniren,  zuletzt  unter  reieniio 
urinae  und  mifslungenem  Versuche  des  Hathcterisi- 
reos,  Ton  G.  mit  der  Zange  entbunden.    Eine  Stünde 

nach  der  Entbindnifg  hatte '  sie  gehörig  urinirt ,    seit 

f  

dieser  Zeit  aber  konnte  sie  den  Barn  nicht  mehr  zu- 
rockbalten«     Am  33ten  traten  Erscheinungen  Ton  Pe^ 


^^ 
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rUönkU  puerp.  auf,  wogegen  viederholfe  Blutentr 
siehungen  durch  Aderläfse  und  Blutegebi,  nebst  grof- 
Aen  Dosen  ron  Calomel  und  Magneua  ,    und  Terpen* 
tindhl  auf  den  Bauch ,    mit  glücklichem  Erfolge  dnrcli 
3  Tage  angewendet  wurden.    Dabey    waren  die  Fiän 
denda  sehr   empfindlich  und  schmerzhaft  ;  der  Aus« 
flufs  aus  der  Vagina  hatte  einen  sehr  üblen   Geruch; 
der  Brand  machte  schnelle  Fortschritte.     Als  sie  dea 
SSteh  aufeustehen  versuchte ,   flofs  unter  aufaerordent«« 
liehen  Schmerzen  eine  grofse  Quantität  Urin   aus  df^ 
Scheide.     Im  Bette  ging  er  bestandig  tropfenweise  ab* 
Aus  diesen  Erscheinungen  schlofs  G.  auf  eine  Yerlez* 
2ung  der  Blaie ,    und  als  er  nun   den  Hatheter  ein- 
brachte  ,     fand  er  gerade  am  Blasenhalse  oder  etwas 
über   demselben ,  eine  vom  Brande  entstandene  OeS* 
nung,  die  so  groll}  war,  dafs  man  zwej  Finger  in  die 
'Blase  bringen  konnte,  und  eine  mehr  als  ein  Zoll  lan<» 
gcs  Stück  Toni  Katheter  blofs  geföhlet  wurde.   Sobald 
es  die  Empfindlichkeit   der    Theile  erlaubte ,    wurde 
(am  %  Juni)  ein  Stück  Schwamm  in   die  Vagina  und 
in*  unmittelbare  Berührung  mit  der  FistelöfiTnung  ge- 
bracht.     Hierauf  wurde   ein  kurzer  Hatheter  aus*  Fe^ 
derharz   In  die  Urethra  eingeführt,  und  durch*  Bänder 
so   befestiget,    dafs   er  bestandig  liegen  blieb.    Aller 
Urin  flofs  durch  den  Katheter  ab.     Durch  die  Scheide 
entleerte  sich  sehr  riel   übel  riechende  Materie.    £s 
wurden  Injectionen  yon  essigsaurem  Blej  in  die  Sobeide 
gemacht.      Der  übelriechende  Scheideflufs    Vermehrte 
nch;    die  Theile  gingen  in  einen  Zustand  ron  Exulce« 
ration,    wurden  sehr  schmerzhaft,    und  die  Urethra 
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«ehr  r^tssbar*  Den-./.  Jörn  wvurde  SchWiuBim  und  Kä- 
lteter herattsgenominen^  gereinigt  aod  wieder  einge- 
Imcht;  die  Blejsoludon  zum  Einspritedn  fortgesetzt« 
Den  10*  wurden  aus  Schmerz  yon  der  Kranken  ohne 
Yorwissen  ihres  Arztes  Schwamm  und  Katheter  her» 
ausgenommen.  Sie  konnte'  durch  3  Stunden  den  Urin 
halten,  worauf  der  gröfsere  Theil  desselben  durch 
die  Harnröhre  nntpr  heftigen  Schmerzen  .abgesondert 
wurde.  Bey  der  Untersuchung  fand  G.  die  Qefinung 
kaum  fiip  die  Spitze  des  Zeigefingers  nech  wegsam,  und 
die  Anschwellung  der  Thelle  sehr  Termindert  Schwamm 
uod  Katheter  wurden  neuerdings  eingeführt,  dieser  be- 
£esdgt  und  mit  einem  'Gefälse  zur  Auffassung  des 
Vrins  Tersehen.  Alle  3  Tage  wurden  Schwamm  und 
Valheter  gewecha^t,  .  die  Patientin  trotken  gehalten, 
md  dadurch  in  Stand  gesetzt,  ohne  Inconrenienz  her- 
na  zu  gehen.  Diese  Behandlung  wurde  durch  einen 
Monat  fortgesetzt,  nach  welcher  Zeit  eine  ToUkom- 
nene  Yerschliefsung  der  Oeffnung,  rermittelst  einer 
veicbeii)  aber  ziemlich  festen,  eine  Vertiefung  zurück- 
lassenden  Narbe,  zu  Stande  gekommen  war.  Eine  Un- 
tersQcImig  fünf  Monate  später  bestätigte  die  Heilung. 
Die  Yagina  hatte  sieh  beträchtlich  zusammengebogen; 
die  willkührliche  Prinausspnderung  ging  ohne .  alle 
StM'ung  Tor  stch.^ 

Ich  glaube,  dafs  hier  die  reproductire  Tendenz 
cur  AbstofsuDg  des  Brandigen  in  der  ganzen  Vagina 
Vieles  zur  Schliefsang  der  Blasenöffhung  beygetragen 
hat,  was  ala.  ein  Fijigerzcig  zur  Leitung  des  Heilungs- 

■ 

prooessesi  da* wo  die. innere  Flache  der  Vagina  nicht 
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brandig  ist^,  beitifitzt  werdot  kaxm,  nicht  um  Brand 
sondern  um  einen  angemeiRBenen,  hinianglicli  starken 
entzündlichen  Erethismus  heryersnrufen.  ^as  essig- 
saure  Bley  würde  ich  nie  anwenden,  wo  der  primitiTe 
Lochialflufs  noch  zugegen  ist  Gleich  nach  Ahstofsnng 
des  Brandigen  sollte  der  Heüungsapparat  applicirt  wer- 
den, und  daher  hejr  zweydeutigen  Erscheinungen  so- 
gleich  die  Untersiichung  geschehen. 

Wenn   diese    Behandlung    einer    firischen    Fistel 
eine  begründete   Aussicht  auf  einen  glücklichen  Et- 
folg  gewahren  soll,  so  mufs,  wie  sieh's  von  selbst  Ter* 
stehet,  zu  rechter  Zeit,  d.  i.  bevor  der  Entzündung* 
und  Eiterungsprocefs  in  den  Terletzten  Gebilden  er- 
loschen ^  und  ^die  XJeberhäutung' der  Fistelränder  be- 
reits geschehen  ist,   dazu  die  Yer^nstaltung  getroffen 
werden.     So  einbuchtend    diese  Nothwetidigkeit  ist, 
so  sehr  mufs  man   sich  wundem,    wie  sie  selbst  yon 
Meistern  noch  Terkannt  werden  könne,     welobe  zu 
glauben  scheinen,     das  Hauptstüch   der  Naturheüung 
bestehe  in  einer    permanenten  Unbetreglichkeit  des 
Rumpfes,    und    daher  die  Leidendci  zur  Rüc^ienlage 
im  Bette  mit  erhöhetem'  Stpifse    durch   eine  Beibe 
Ton  Monaten  Terdammen;  auch  wohl  in  ihrem  Wahne 
da  Besserung  erblickten,  wo  sich  hlofs  die  Resultate 
hydraulischer   Gesetze  kund  geben.     Wie  kann  eine 
organische  Vereinigung  noch  zu  Stande  kommen,  wenn 
die  Fistelränder,  längst  überhautet,    oder  gar  schon 
callos  geworden  sind?    Diese  Behandlung   kann  nicht 
mehr  fruchten,  wenn  einmal  der  rechte  Zeitpnnct  ver- 
strichen ist,    und  manche  der  auf  dieseln  Wege  vei^ 
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«n^iiekten  HeUmigsTersmhe  mogep  darin  itoe"  Erkla- 
Tong  finden*»  da£&  man  daa  Uebel  2U  spltl  erkannte, 
und  den  günstigen  Zeitpiuict  sum  frachtbaren  Versu* 
eke  nid^enfttEt  vorüber  gehen  liefis.  Dieses  gibt  mir 
Teranlaesmig,  einige  Worte  über  die  Diagnose  zu 
Mgen.. 

Es  kommen  oft  Fälle  vor ,  wo  das  charakteristi-' 
sehe  'Erkenntnifeseichen  der  Krankheit^  Abflofft^  des 
Drms  durch  die  Scheide,  spat,  öfiters  mehrere' Tage 
nach  der  Niederkunft  erst  auftritt,  auch  wohl  bis  ,da- 
hm  ein  ganx  entgegen  gesetzter  Zustand,  nämlich  eine 
Retention  det  Urins,  die  den  wiederholten  Hatheteris- 
mus  ^othwendig  macht,  obwaltet.  So  z.  B.  spricht  . 
Hagele  von  einer  Frau  von  18  Jahren,  welcher  der 
lang  eingekeilte,  und  endlieh  mit  Hülfe  der  Zange 
gelöste  Kopf  dieses  Uebel  zugezogen  hatten  dafs  „sie 
in  zum  achten  Tage  nach  der  Entbindung  den  Hai*n 
gehörig  halten,  konnte*^  *)  In  dem  Lallemand'schen 
Falle  erfolgte  zwej  l'age  nach. der  Geburt  eine  voll* 
stfflidige  Harnverhaltung,  die  nenn  Tage  später  in  eine 
beontineuz  überging  und  in  unserem  Falle  mufste 
durch  14  Tage  der  zurückgehaltene  Urin  mit  dem 
Katheter  abgeleitet  werden»  Hieraus  folgt,  daCs  nach 
feder  schweren  Kopfgeburt,  mit  oder  olme  Zangen- 
anlegmugi  der  Arzt  auf  seiner  Huth  seyn,  und  eine 
besondere  Aufinerksamkeit  auf  das  Geschäft  der  Harn* 
exeretion  Wenden,  und  beytn  Auftreten. bedenklicher, 
zweydentiger  Erscheinungen  in  demselben  oh^e  Wei- 

*)  Erfahr,  u.  Abbanrll.  aus  dem  Gebiete  d.  Krankb.  d. 
wetbL  Geschlecbkea  u.  b.  w.  Mannbelm  1812.  5.  386. 
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teres  eine  genaue^  kerne  ZweiSei  übrig  lassende  Vnr 
tersttchung  eintreten  lassen  müsse.  Vollends  zu  ta* 
dein,  und  rügenswerth  ist  es,^  wenn  der  j&rzt  die  Na-  - 
tur  des  Uebels  Terkennt,  we  -es  pathognomsch  sich 
offenbart,  und  den  Abilufs  des  Harns  durch  die 
Scheide  übersieht,  und  darin  blols  eine  gewöhnliche 
Ineontinenz  Ton  Schwäche-,  Atonie,  Lahmung  des  Bla- 
s^halses  erblickt  Beyspieie  dieser  Art  sind  nicht, 
schwer  aufzufinden,  fiir  den  .der  suchen  will.  .  Nagele 
schreibt  (a.  a.  O*  S»  379.):  ,9Mir  sind  mehrere  Fälle 
„bekannt,  wo  nut  diesem  Uebel  Behaftete  J%hre  lang 
„mit  Salben,  Biasenpflastem,  mit  dem  innern  Gebrau- 
„che  der  Canlhariden  und  andern  Mitteln  Ton  Aerz<- 
„ten,  natürlich  ohne  Erfolg,  behandelt  worden  sind, 
„ohne  daCi  Yon  diesen  die  örtliche  Dntersuchung  rer- 
„langt  worden  wäre.*^  Auch  erwähnt  er  eines  von 
Petit  beobachteten  ahnlichen  flaues,  wo  die  Enurese 
einer  Lahmung  des  Blasenhalses  zugeschrieben,  und 
dÜeser  Ansicht  zufolge  mit  ^iner  Ungeheuern  Menge 
Mittel  durch  zwej  Jahre  behandelt  wurde  9  bis  dieser 
endlich  eine  Fistelöffnung  entdeckte,  die  so  grofs  war^ 
dafs  man  zwej  Finger  hindurch  stecken  konnte. 

Es  ist  ein  gehässiges  Geschäft,  auf  Scandala 
ariis  Jagd  zu  machen ;  allein  wenn  sie  Einem  auf 
öffentlichem  yVege  entgegen  kommen,  kann  man  nicht 
vermeiden,  von  ihnen  Notiz  zu  nehmen.  Vor  etwa 
zwey  Jahren  wurde  in  einer  geschätzten,  vielgelese- 
nen Zeitschrift  folgender  Fall  dargeboten :  Eine  }unge, 
untersetzte  Erstgebärende,  deren  Becken  stark  incli- 
nirt,    und  an  der  unteni  Apertur  zu  enge  gewesen 
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leyn  toll,  bradvte  innrer«  Tage  in  Gehi^rUiiotticin  zu, 
Uni  trank  .^walirend  dreser  Z«it  Tier  BooteiMeii  Rhein« 
yrnoL  und  aufserdetn  Viel  starkes  Bier.    Der  suerst  in 
insprucb   genommene  -Gelmruhelfer  mampnlirte  län* 
gere  Zeit'^    man  weifs  nicht  recht,  ob  mit  der  Zange/» 
oder  Ut  dem  Hebel;  jedoch  ohne  Erfolg.  Der  zweite 
bejgezogene,  der  £r£äMer  dieser  Geschichte,  fand  die 
Zange  angezeigt,  fiberliefs  aber -wegen  Schwäche  Von 
ein^r  kfirzlich  uberstandenen  Krankheit  die  Operation 
seinem  kräftigeren  €ollegen,  der  nach  .Tiertelstündtger 
schwerer  Arbeit  den  Kopf  emes  schon  länger  abge- 
storbenen  Kindes   zu  Tage-  förderte.    Die  Schultern 
machten  ein  neues  Hindemifs,  und  bei  Entwickelung 
des  rechten  Armes  rils-  der  Damm  bis  in  den  AfteC 
durch.    In   den  ersten  Tagen  des  Wöchexibettes  er- 
£olgte  ein  heftiges  Fieber  mit  Baochsohmerzen,  DeU- 
fiea  VL   8.   w.  Harn  und  Koth  gingen  unwUlkuhrlich 
ab.    Der  Damm«  und  Mterrifs  wurde  geheftet   Nach 
und  nadi  besserte  sich  der  Zustand  bis  auf  die  Enu-: 
rase,  die  anhielt»    in  der  fönften  Woche  be&nd  sich 
die  Wöchnerin  in  voller  Reconyalescenz«  jedoch  ohne 
allen  Einflnfs  auf  das  HamübeL    Man  gab  die  Chinas 
rmde  mit  Gewärzen  and  Laudanum,  und  liefs  Vaginal« 
iDJectionen  yon  lap.  causi.  chir.  in  Wßsser,  nebst  Ein- 
leibimgen  der  flüchtigen  Salbe  in  die  Schamgegend  ma- 
chen; dabey  wurde  ein  vorsichtiges  Umhergehen  imZim-, 
empfohlen.  Nach  aecfai  Wochen  war  der  Zustand  so 
dafs  die  Fratt  öfters  eine  halbö  Stunde  und 
darüber  beym  Sitzen  ungenasset  blieb;  so  bald  sie  aber 
an&tand,  fioüs  der  Urin  ebne  Aufenthalt  ab*  Es.  schien-den 
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Herrn  daher  .^em  kräftigeret  Mütel  snr'Rettzimff  im. 
„SdMieInnaskek  der  Blase  erforderlich  su  seyn.^  We 
lieften    deraiüichst.  alle    zwey    Stunden    einen    hidboi 
Theelöfiei  .eines  Kolocjnthenabsudes  mit  Tragacanth- 
schleim  und    Chinaestract  'gelindp    in  die  Harnröhre 
ein^nt2en.      Am   seclfftten    Tage*  dieser   Behandlung 
war  alles  im  Alten;    blofs   neu  war  die  Erscheinung, 
dafs  etwas  Ton  der  in  die  Hai*nröhre  injicirten  Flüs- 
sigkeit aus    der    Vagina  fiofsw     Bey    der   Exploration 
£auid  sich  eine  i>edqntende  Qnerfalte  am  vordem  Theüa^ 
dei^  Vagina,  ,,die  durch  einen  Kanal  zur  Käse  2«  fuh- 
„ren  schien  ;^^  weil  aber  kein  Katheter  bey  der  Hand 
war,    konnte  keine  genauere  Untersuchung   angestellti 
folglich   die  Bed^tung   des  Aufgefundenen  nicht    zwp 
Klarheit  gebracht  werden;  Dafs  man  aber  immer  noch 
an  k^ine  Fistel,  sondern  blofs  ah  Schwäche  des  Bis« 
sensphmcters  glanbte,   gehet  daraus  hervor,  dafs  man 
die  Injectibnen  fortsetzte,    und  hierzu  eine  Aoflösung 
von  Tart^    emei.,     dann  einen  Absud  von   Galliqpfein 
Ifählte,    spätei^  die  iinci,  cantharid.  innwlich  gab, 
und  zuletzt  sogar  eine  auf  den  Blasenhals  gerichtete 
Druckmaschine  eigener  Erfindung  anlegen  liefs,    von 
der  man  sich,    weil  sie  bey  dem  Versuche  an  einer 
hamgcsunden  Frau  vollkommen  ihren  Zweck  erfdUte,^ 
zn  grofsen  Erwartungen  berechtiget,  hielt.    Allein  auch 
diese   leistete  nichts  zum  Erstaunen  des  Heilpersona-* 
les.     Endlich  brachte   man  isine  Sonde  in  die  Hara* 
röhre,  und  da  ergab  sich*s  dehn,   „dafs  die  gäfflzcr  vtor 
„tere   Wand    des   TJringanges    nebst    einem    gleiiäiett 
„Stücke  dor  Vag^  fehlte,  und  ewär  beynahe  die  ganse 
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y^Migt  des  Vringamges  bis  pgb^  zum  BlasentdilidGi« 
^uskel  hin.  In  wctehem  Ma(so  auch  dieser,  geiitten 
,)tttte,  'war  &eilieh  picht  s»  besttmniA;  es  aniifste 
„aber  d€>ch  bedeutend  seyn^  da  seine  ganze  Functicni 
„des  Büchhaltens  des  Urins  verhindert  waord.*^  T^iese 
Untersuchung  geschah  82  Tage  nach  der 
Entbindung. 

Eine  Geschichte  -wie  diese  verdient  des  negativan 
Nntzena  wegen,  der  in  ihr  verborgen  liegt»  die  grefst- 
sogUchste  OefientEohkeiti  wäre  es  auch  nur  als  War- 
nnngstafel  fiir  die  Unmündigen.  Eine  solche  incorri- 
gibele  Verblendung  kann  einzig  noch  von  dem  Unsinne 
tiberboten  werden,  das  'Ud>el  durch  den  Magnetismus 
heika  m  wollen^  wie  in  v.  Siebold's  neuestem  Werke 
<Handb.  zur  £rk  u.  HeiL   d,  Frauenzimmer- 

krankh.  B.  IL  Absohn.  3.    Frankf.   a.  IL  18S6, 

» 

S»  74  4.)  zu  grofser  Erbauung  zu  lesen  ist. 

Wer  einen  Heilangsversuch  auf  den(  Wege  einer 
der  Natur  zu  überlassenden  Vereinigung  der  getrenn- 
ten Gebilde  bej  frischen  Fisteln  zu  machen  entschlos- 
sen ist,  der  mache  ihn  zur  rechten  Zeit,  und  auf  den 
Grund  wohl  motivirter  Indica^onsverhätnisse,  ver- 
Ijesse  jedoch  nicht,  dats  auch  selbst  dann  d^r  Ausgang 
zweifelhaft,  und  das  Curverfahren^  immer  nur  ein 
Versuch  bleibe.  Bef  jener  Mme»  Martin,  die  Lalle- 
nand  nach  seiner  Operirihethode  radical  lieilte,  ging 
cjne  drejtnonadiche  Versuchsbehandlung  durch  ru- 
kige  Lage,  Einlegung  des  Katheters,  wiederholtes 
Canterisirca  der  FistelrSnder  mit  Höllenstein,  £in()ih- 
rang  einer  Charpiewiekef    und  spater  einer  Rolle  aus 
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FederhcnB  TOther,  ohne  dafs  der  Zofttftnd  anek  nta 
gebessert  worden  wäre«  Nägele  hat  ä,  a«  O.  sehr 
gründüch  nachgewiesen,. ^fs^  und  warum  die  Heihnig 
der  Hariischeidefistofai,'  selbst  der  frischen ,  auf  dieseiti 
Wege  se  selten  gelinge ,;  und  -mo-  die  Verhältnisse  ei- 
gentlich beschaffen  seyn  mtisse%  wo  sia  allen&Us  ver- 
sucht werden  könne.  Wenn  er  daher  die.  .Operatton 
als  dein  einzigen  sichern  Weg  sur  radicalen  Heilung 
dieses  UebelS)  (in  solchen  Fällen  nämlich ^  wo  der 
Operirbarkeit  kein  wesentliches)  bllgemeiAes  oder  ört- 
liches Momente  entgegen  ^Uht)  aufteilt,  so  werden  alle 
Kunstrorstandige  yon  Ki'&hriing.  seiner  Meinung  bej' 
pflichten.  Es  kann  daher  mir  noch  yon  dem  Werihe 
und  Vorzüge  der  in  Vorschlag :  gebrachten  Operirme' 
thoden  die  Frage  sejn.  •  .Zu  Gunsten  des  Nägel'sehen 
Verfahrens  spricht  der  Uxftstand).  däfs  Einer  der  neue- 
sten Lehrer  und  Sohrift^f^Ui^r  desr«  Faches  ron  aoef- 
kannter  Competeiiz  dasselbe  .in',  sein  Werk,  das  der 
Titel  für  "einen  Leitfaden. KU  academiaehen  Vor- 
lesungen -und  für  operatiYe  Heilkünstler 
erklärt^  vollständig  aufgenommen  ^  und  einstweilen  als 
Typus  .zu  Nachbildungen  und  weiterer  VeryoUkomm- 
nung.  aufjgestellt  hat  Seinem  Ausspruche  sufolge  ist 
'Nagele's  Methode  zwar  ,,eine  äufserst  zusamm«nge- 
„setzte  4  schwierig  yollfuhrbare  ^  und  noch  nicht  genü- 
,^end  erprobte,  aber  die  einzige  positiye  Tech" 
^ick   für   diesen    Fall,**  *)      Wenn   übrigens   der 

■ 
•)  Zsng^s  Darstell*  blnt.  hellkümiti.  Operttionen  u*s«m 

$ter  Th.  2te  Abth.    ^ien,  18id.  b*  Beck* 
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ferfinder  dieses  HeÜTai^renft  die  öffentliche  Zofliclie- 
mg  g&t^  dafft  er  teine  Tersnche  mehrere  Hale'bey 
Ldicndeii)  ^e  an  CadaTem,  s«  seiner  Z^nfrieden* 
liait  wiederholt  habe,  und  didse  Zuaichemng  unter 
dir  Garantie  eines  so  ehrwiirdigen  Namens  steheti  darf 
iet  dentMdie  Konstgenofii  nicht  fiirchten,  in  seinen 
flDflhangen  getauscht  ziß,  r^eirdto)  wenn  er  sich  au^ 
ittdsm  hemfim  sum  Konstwerho  fthlt 
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XVHI. 

UeberRückenmarksaffection  derSchwan- 

V 

gern  und  Gebärenden,  vom  Dr*  Fried- 
rich Ludwig  Meifsner  in  Leipzigi 
nebst  einem  Zusätze  des  Heraus- 
gebers> 


s, 


^o  rerschiedenartige  Berücksichtigniig  namentlich  in 
den  neaern  Zeiten  die  Schwangei'sehaft  und  Gebort, 
ja  man  kann  wolU  mit  Recht  aagen  die  gamse  Geb'urts- 
hülfe  erfahren  hat,  so  finden  sich  doch  hier  nnd  da 
noch  fühlbare-  Lücken,  die  weniger  dem  Theoretiker 
auffallen  t  als  der  Practiker  durch  sie  in  Verlegenheit 
gesetzt  za  werden  pflegt,  wenn,  wie  diefs  oft  der 
Fall  ist,  die  gefdrchtetcn  Zufalle  plötzlich  und  oft 
weAn  es  am  wenigsten  rermuthet  wird  erscheben. 
Zwar  haben  auch  diese  Zufalle,  iiber  deren  einige  * 
wir  gegenwärtig  zu  sprechen  uns  vorgenommen  haheiH 
wie  alle  wichtige  Metamorphosen  de^  monschlichea 
Körpers  in  den  yerschiedenen  Perioden  seines  Lebens,  : 
\Jhre  Vorboten  9  allein  diese  sind  entweder  von  so  we-  j 


— ,    373    — 

aiger  Bedeiftrad  dafs  «ie  leiclit  JSberaehen  werden,  ^ 
•der  sie  babm  mehr  oder  weniger  Aehnüchkeit  mk 
4ni  YorlanfBrn.  andrer,  pathologischer^  Zustande ,  wo- 
dirch  Verwechslungen' moglieh  gemacht  werden,  wel^ 
•che  bis  jetzt  einer  .grfindlichern  imd  genanera  Kennl« 
nUs  da:«elbeii  scheinen  im  Wege  gestanden  zn  liaben.  •  . 

Miifs  man  gleich  im  Allgemeinen  eingestehen,  daiSi 
iber  das  Gebnrtsgesöhaft  die  wichtigsten  nnd  richtig«* 
Hen  EHahfpngCB  and  Anischlüsse  in  den  Entbindung^ 
saholen  gemsdit. werden,  wo  man  die  Natnr  von  den 
ersten   .die    Aassioüsimg    des    Hindes    bezwed^enden^ 
Hra(canfsernngen  bis  zur  Beendifping  dieser  gjewftllsi^ 
SMn   Function    des    Genit^kysteihs  belauschen   bannt 
so  möchte  man  im  Betre£F  des-  yon^  uns  jetzt  behanf 
Uten  GcgeMtaiBdbs,    dessen  Torboten  die  Aüfmerls;« 
mrtrit  des.  .Arztes,  während,  der  gaibzen  Sohwangen* 
ssbsft  erheischen,  das  Gegendieil  behaupten;  dennhi^r  . 
irird  der  p^ctisthe  PriTatarftt  in  Familien,  die  seiner 
Ffirsorge  Sehen'  früher  *  übergeben  waren,    leicht  die 
Ucinsle  Vmsjbnmiuog  des  Gemüths  und  überhaupt  }^ä» 
Aeodemi^^des.  firühem  Qefin4ens  entdecken,    was  in 
dSnidieheaXnlhindiingsanstftlten  hei  Personen  (welcfae' 
dir%enz  Tieten  das  Gebnrtsgeschaft  begleitenden   go;* 
fiikrUehcn  Zufallen  weit  weniger  unterwor£aa  sind  als  . 
idtf  zarte  und  nervenschfiTache  Firaiien)^   die.  früher 
dem  Arsta  msbehannt  wiareü,  natüilioher .Weile,  nicht 
der  Fall  scth  linim.    . 

Es  ist.  auffallend,  genug  und  deshalb  auch  dige* 
siein  hekannit  <  dafe  durch  diovSeh^Wjingerschitfft  wiph- 
tige  Yeräitderungen  ipi  ganzem  \  w^ifajiphen  tti)!i*|ter .  h«rr 
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wof^BPotm  werden,  so  ddBi  wohl  kein  flyttett  dettet- 
ben  von  ihrem  Einflösse  frey  bleibt:  Die  Verindenm- 
gen  der  äuüiiem  Form  lind  Gestah  vtA  den  Terindeiv 
ten  Gang  der  Sdnrangem  rechneii  wir  weniger  hafov- 
her,  machen  aber  auf  die  Tiel  wichtigere  BeridLsieh*- 
tigmig  der  Hant  aufinerksam,  welche  meistentheils  an 
flirer  ActiTität  oder  Turgetcenz  Tei^Üert,  passiv  wird 
vnd  so  gegen  das  erhöhte  Leben  im  Cenbrmn  des 
weiblichen  'Körpers  zurückgesetzt  oder  yemachllssiget' 
erscheint,  daher  Wanden  oder  Exanthcpne,  welche  aaC 
der  Ehut  befindlich  waren  ^  if^^od-  der  Schwänget» 
schaiEk;  nicht  leicht  abheilen  and  deshalb  immer  eine 
ungleich  längere  Zeit  zum  AbUnf  erfordern.  Aussei«' 
dem  scheint  die  ganze  OberlBache  'des  ^Hörpers  in  nih 
here  Beiührung  mit  der  GaUenabsonderong  zu  koni* 
men  (wie  die  Leberflecke  auf  der  ttiut'  -vermutfaes 
lassen)  und  mehr  emen  venösen  Charakter  anzuneh« 
men  (welche  Beobachtung  durch  die  wahrend  der 
Schwangerschaft  entstehenden  Varices  beataiiget  wird,) 
der  überhaupt  im  ganzen  weiblicheiK  Körper  vm  der 
Coneeption  bis  zur  Gebart  vorherrscht  I91  Gegen- 
tfaefle  kann  aber  auch,  obgleich  ei  weit  -seltener  dar 
Fall  ist,  durch  die  Schwangerschaft  eii*  erhöhte  Tbi*« 
tigkeit  oder  gesteigerte  Turgesceifz  •  in  der  HaAt  her- 
Torgerufen  werden,  was  wir  aus  deaa  vorzügticli  leb« 
haften  ColoHt,  aus  dein  hauflgen<  Hervorbrechen,  der 
Hitzblätterchen  und  ähnlicher  Exantheme"  in  einzd" 
nea  Fällen  ersehet,  und  diese  doppelte  Affection  läfst 
sich  auch  in  den  iibrigen  STStemen  nicht  yerkennen.  -^  ' 
Eben  sa  hervorsteehcttd  als  der  Einflitfs  der  Schwan- 
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prschaft  auf  die  Haut  erachieii ,  sind  die  Verindenm- 
gpn  weJdie  sie  in  der  CirctilatiQn  des  Blates  und  dfer 
Äapiratioii  Wirirkt,  xmd  zwar  durch  Bemignng  der 
Bnistii5hle  in  Folge  des  Aufwärtsgedrangtw^rden  des 
Zwergfells,  des  gröisem  Reiehthums  an  Chjlus  und 
der  entschiedenen  Armuth  an  Oxygen:  fjier  auch  diese 
l^oGtionist  bald  in  ihrer' Tbätigteit  gesteigert,  bald  im 
Gegentheile  wieder  herabgesetzt,  was  aus  dem  trägem 
Umtriebe  des  Blutes  mit  Neigungen  zu  Stockungen 
faselben  in  einigen,  und  aus  dem  heftigeren  Herz- 
schlage und  dem  lebhafteren  Umhreisen  des  Blutes  in 
«Aern  FSUen  erhellt.  — 

Femer  scheint  das  erhöh'te  Leben  des  ITteriis 
«nck  auf  die  ihm  zunächst  gelegenen  Systeme  sichtbar 
wifiriien;  denn  sowohl  der  Darmbanal,  als  auch  das 
«n)poetisclie  System  erscheinen  ^  im  Gegensatzes  der 
Hmt  in  ihrer  Wirksambeit  am  häuiigsjten  gesteigert, 
und  mit  der  Thatigkeit  der  Geschlechtsorgane  so- 
Buh  die  ihrige  gleichsam  mit.  fortgezogen«'  ImDarmr 
knale  spricht  sich  diese  erhöhte  Thatigkeit  so;vrohl 
darch  die  stärkere  Chylification,  als  auch,  besonders 
Irena  sie  mit  der  Function  andrer  Organe  zu  sehr 
«nlser  das  Gleichgewicht  tritt,  durch  erhöhte  Reitz- 
Mrkeit  aus,  welche  sich  durch  sonderbare  Gelüste, 
«aigewShnlichen  Appetit,  Tömituritionen ,  Erbrechen 
s.  dgL  m.  au(sert,  —  während  ein  öfteres  Drängen 
»BU  Urin  schon '  im  Beginnen  der  Schwangerschaft, 
l>eYor  noch  die  Harnblase  durch  die  v^rgröFserte  Ge- 
barmatter  mechanisch  giehindert  wird  sich  gehörig 
anszodehnen,  ja  spgar  bisweilen  die  beschwerliche  und 
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schmerzhafte  Ausleerung  des  Urins,  den  Beweis  eine» 
ähnlichen  Äufi-egung  des  üropoetischen  Systems  lie- 
fern; Wie  bei  den  früher  bereiu  kcriaiiteA  Systemen 
so  ist  aber  auch  hier  bisweilen  ainsjtattr  der  gesteiger- 
ten eine  geminderte  Thafigkeit  nicht  «u  Terkennen, 
'wie  dicfs  durch  mehrere  Tiaile  von  hartnäckiger  (hin 
'  und  wieder  mehrei  e  Monate  lang  währender)  Leibes* 
Terstopfung  und  ^elninderter  Ab  -  und  Aussonderung 
des  Urins  bestätiget  wird. 

Wie  nun  alle  jene  Systeme  einen  doppellen  Ein» 
flufs  TQn  Seiten  der  Schwangerschaft  verrathen,  «o 
.  läfst  sich  auch  dieser  an  dem  Nervensystem  nicht  w* 
keimen  und  thut  sich  auch  hier  bald  durch  erhöhte 
bald  hingegen  wieder  durch  geminderte  Erregung 
kund,  Erstcre  äufsert  sich  durch  .Aufheiterung  des 
Geistes ,  grof se  Lebhaftigkeit,  ungewohnte  |leitzbarkeit 
yn^  EnipfindKchkeit,  während  letztere  sich  durch  stetfi 
Trägheit,  ^phlegmatische  Eewegungcm,  Stumpfeinfli 
Schläfrigkeit  u.  s-  W-  ausspricht,  die,^  aum  Beweis, 
dafs  sie  nur  durch  die  Schwapgcrschaft  als  Tempera- 
menU-  und  Gemüthsrerstimmungen  bewirkt  wurden* 
dem  eigenthümliohen  Charakter  der  Schwangetn  oft 
ganz  entgegengesetzt  sind. 

Die  bis  hierher  erwähnten  Erscheinungen  wtr«i 
zu  sehr  in  die  Augen  feilend  als  dafs  sie  nicht  längst 
schon  hätten  beachtet  werden  müssen,  allein  ungeach^ 
tet  dieser  Kenntnifs  kam  man  nicht  viel  weiter  und 
deshalb  hatten  auch  das  Feld  der  Pathologie  und  The- 
rapie keinen  grbfsen  <jewimj  davon.  Aus  üesßm 
Grunde  versuchen  wir  jetat  einige  in  dieseufi  B'etracbl 
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fsmAit^  'Btohmtktmffn  bebamit  ea  machen,  vsMn 
iatiohteii  darüber  natsutheUen,  und  den  geehrten  Le« 
•en.dann  einen  Htüplan  mit  seinem^  Erfolge  Tor^ 
fliegen* 

/.  Fran  Adr«  T ,t  33  Jahre  alt  und  Ton 

kkbem,  anteraetztem  Körperbau  mit  deutlichen  Spn* 
na  freierer  Bkaehitia  Wr  eines,  aehr  yenmatalt^ten 
Bedeas  wegen  früher  viermal  von  todten  Kindern  iM 
wkWäid  der.2Sange,  bald  nach  vorheriger  Perfora« 
tioii,  einmal  ab^  von  einem  lebenden  Kinde,  welchea 
■dl  glBcMioherweise  bei  aehr  nachgiebigen  Knochen 
Bit  dar  grö&len  Peripherie  des  Kopfs  durch  den  ver* 
engten  Beekeneingang  gleichalBun  hereingesohlichen  hat- 
te, adttebt  der  Zange  entbunden  worden.  Jetzt  war 
lie  mm  seckatenmal  sdiwanger,  magerte  schon  deut^ 
feb  m  Anfenge  der  Schwangerschaft  ab,  und  hatte 
eine  solche  Angst  Ins  zum  Herannahen  der  Entbin- 
'eng,  dals  sie  öfters  die  Nachte  hindurch  wachte,  mit 
Besliiimtheit  ihren  diefsmal  erfolgenden  Tod  voraus- 
afte  imd  fiiir  ihr  noch  lebendes  Kind  zu  sorgen  bat 
AaberdeuL  befand  sie  sich  wohl,  ging  aus,  war  nicht 
ebe  ippetit  und  hatte  auch  gehörige  dtuhlausleerim^ 
fBD.  -->  Am  SK).  April  1832  wurden  wir  in  den  .Mor- 
geastnaden  gerofen  und  fanden  die  Gebäi^ende  in  ^i- 
aem  sehr  unruhigen  iast  exaltirten  Zustände,  bei  je- 
ia  Wehe  laut  aufsohreleiid  und  über  einen  äufserst 
kefilgen  bohrenden  Schmerz  auf  den  llfastdarm  hk- 
ind.  Die  I]bruhe  bei  den  Gebärmutterccmtractionen 
ia&erte  sich,  wie  wir  spater  immer  deutlicher  beob- 
aduelen,  immer  auf  eine  charakteristische  Weise,  nem- 


lieh  dkanrcli,  dab  die  GeUUmde^  tobaia  die  Wehe 
begann,  di<»  Beekengegend  in  die  Höhe  hob,  so  dab 
das  Bftchgrat  sprenhelfftnmg  gdbeugt  wnrde,  md  tidi 
aodann  tmter  stetem  Zittern  der  Fülbe  und  luvten 
Klagen  bald  rechts  bald  links  drehte  bis  die  Wehe 
tri^der  nachgelassen  hatte.  Dabei  war  der  Puls  de* 
Gebärenden  sehr  matt  und  inTserst  frequent,  ^VtaU 
termimd  über  2  Zoll  im  Durchmesser  geöffnet,'  die 
.  Blase  bereits  gesprungen ,  mid  die  Brost  des  Hbdes 
nebst  dem  welken  nicht  mehr  pulsirendon  Nabelstrsngs 
Torliegend.  Unter  dem  höchst  langweiligen  FoFtschrei-  ^ 
len  der  Oebnrt  bemäheten  ^r  nns  «wei  Stmiden  lang 
'^«ergdilich  Erleichterung  am  bewirken,  legten  erwarmts 
Tücher  auf,  Terordneten  Klystiene  mit  Opiiui,  alleiE 
die  Ibttigkeit  wurde  immer  pt>£i«r  und  wir  sahen 
nns  genothiget,  als  der  Muttermimd  drei  Zell  im 
Durchmesser  erweitert  war,  die  Wendung  des  Kindes 
Torzunehmen.  Während  dieser  Operation,  welche  wir 
mögUehst  beschleunigten,  wurde  die  Gebärende  rohig 
aber  offenbar  inmier  schwächer  und  die  Bespiratio« 
beklemmt.  Als  endlich  nach  zelbn  Minuten  der  Hopf 
mit  Hülfe  des  Hakens  dureh  das  Becken  geleitet,  nn* 
Üe  Wöchnerin  in  ein  warmes  Bette  gebracht  worden 
war,  neigte  sich  wenig  Blutabgang,  starke  Zusamia^ 
Ziehung  der  Gebärmutter,  aber  immer  mehr  beUo«^ 
menes  Athmen,  Stöhnen,  nnd  nach  zwei  Stunden  «^-^ 
folgte  der  Tod  durch  Paralyse  der  Lungen.  ,  \     ' 

II.  Madam  E  i  .  .  •,  eine  grofse,  stark  genährte,^ 
Trtllblüttge  aber   sehr   nerrenschwache  Frau   YOn  »i 
Jahren  war  so  reitzbar,  dafs  schon  von  Jugend  an  da^ 


^ 

IfMdb^  dfis  Windet  und  Itoidiefai  der  Blittar  ete  tief 
crpi£  Sie  wurde  8i>gleidi  nach  ihrer' Yerh^irathiiiig 
ackvaager,  und  Uaglo  Tcm  da  «p  bis  aa  ihrer  ^iitbi^ 
Aag  dflera  Iber  Breoncii  im  Nacken  und  im  Kreuts 
mx  Sckwaobe  in  den  Füfsen;  welcher  IQagen  wegen 
aber  Jusin  Arst  befimgt  worden  .war,  weil  sie  sowohl, 
ib  der  Mann  geneigt  waren  hei  der  bekannten  ReitS'* 
knkait  dteae  ZnfiUe  der  Schwangerschaft  va  l4ist  zn 
legen  nnd  glaubten  i^  dieselben  mit  der  Gebnrt  ^^r- 
•einfinden- werden». -w  Sogleich  bei  den  ersten  We&en 
fmfSuBiA  sie  innen  so  h^gen  bohrenden  Schmerz  anf 
dep  Mastdarm,  dafii  sie  sich  unter  laatem  Wehklagen' 
kia  aad  her  warf,  nnd  die  Füfse  .ai^terten.  Nach  16 
Mfadiger  I>auer  dar  Gebort  CEuaden  wir,  da  nnsre 
BfiKe  jetatt  Tcrlangt  wurde,  den  Muttermund  fast  noch 
iiSDiig  geaehlossen,.  obschon  die  Y^ginaalqortiQn  des  Ute- 
MfelUumiqien  verdünnt  und  der  Mutterhals  Tersti*ichen 
vir,  Die  Anstrengungen  bei  den  Wehen  hatten  ihr 
keftigc  Congestionen  nach  depi  Kopfe  zugezogen,  d&a 
Aasehen  Var  erhitat,  und.  der  Blick  stier,  was  u|is  be- 
irog  sogleich  einen  Aderlafs  ^  verordnen ;  aber  ehe 
Mck  dteTorbereitmigen  dasu  genMtc)it  wprdei^  waren, 
hnch  Ecdampsie  «us,  welche  10  Minuten  )ang  währte. 
Eia  Aderlals  von  16  Unzen  war  ohne  Nutzen,  .  denn 
— arittelbar  darauf  zeigte  sich  die  Eoclampsie  wieder, 
sad  ein  darauf  wiederholter  Aderlafs  ron  12  Unzen, 
wihtenddc^  die  Gebarende  ohnmächtig  wurde,  bewirkte 
anr  eine  halbatilndige  Rnh^,  worauf  ein  neuer  Anfall 
Salgte»  Defaerzeugt^  dals  nur  die  Beendigung  der  Ge- 
kört die  eonTulaiyisehen  Anfalle  beseitifpn  könne,  ei** 
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Sflßieteii  nir  nim  ktbutiieh  den  Motterttaad  «Ul  ,be- 
endigten,  obsdiOR  erat  muAk  Yerkiif  eiaer  Judhen 
Stuode,  die  Gebart"  eiiie^  todteir  ICadGheny  väkrend 
welcher 'Zeit  nch  kein  oonynlsrmcher  Anfall « -vrieier 

« 

aeeigtef  der  jedoch  gleich  vor  Entfeminfg  der  Naik 
gebort  wieder  eintrat,  obachon  sehr  giemindert  und 
nur  wenige .  Mittüten  wahrend*'  Am  Tage  nach  dar 
Gebnrt  war  die  Wöchnerin  imrar  aehr  matt«  Uagtt 
aber  fiber  nichts  als  aber  Schwäche.  Am  Sken  Tags 
war  wieder  Brennen  im  Hrentzse  Torfainden,  -^  aa 
3ten  Tage  hatte  sich  dieses  Bl^nnen  nach  diem  Nacken 
varbreitet  und  da  ein  Tags  znTor  imlfreaiaE  ange- 
brachtes fcsicatortnm  Strangurie  eracngte,  wordsa 
diefsmal  Blutigel  angesetzt,  aber  ebne  Erfolg; 'denn  es 
fingen  an  die  Begriffe  sich  eu  yerwirren,  der  Pub 
ward  klein,  immer  matter ^  nnd  selbst  der  Moachns 
in  ToUer  Gabe  brachte  nicht  die  mindeste  Agndcrang 
herVer.  Der  Tod  erfolgte  am  4teat  Tage  gogon 
Abend.  — 

///•  Madam  B  •••...  .,  yoa  gesuider  Consli' 
tntion  nnd  31  Jahre  alt,  yerheirathete  sich^  nachdam 
sie  einen  Bräutigam  durch  den  Tod  Terloren  halte» 
auf  Zureden  ihrer  Mutter  ohne  alle  Neigung,  und 
wurde  sogleich  schwanger.  Wahrend  dar  Schwanger- 
aehaft, in  welclmr  ihr  Arst  einen  Aderiafs  Terordnet 
hatte,  befand  sie  sich  regelmälsig  wohl,  sie  klagte 
über  keine  Beschwerde  aufser  etwas  Mattigkeit  in  dsn 
FüCben,  adirte  aber  dabei  gana  aufserordendich  ab,  so 
dafs  ihre  starken  Arme  gana  welk  und  mageir  wjurdea 
nnd  die  Bmat  gana^  schwand.     Die  Gebwtsthätitfieit 
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tmt  ▼oUig   mir  rechten  iZeit  ab6r   mit.  daer  grofiwm 
thmibe  ün  ganBen  Hdrper  ein,   nn^  Torniglieh  heftig 
ifw,    ihren    Hkgen  erfolge,  der  behr^si^e  Si^imcrsi 
«-^vetehen   sie   "wahrend    der   Gebärmutteroontractionen 
aaeh  dem  Mastdärme  hin  'empfand,  lirobei  sie  sich  auf 
Kopf  snd  Persen  ttemmend  das  Ifavua   hoch  empor 
hob  und  sich  dann  schreiend  Ton  «iner  Seite. zur  an- 
dern warf.    Nach  ztrdUstnndi^er  Dauer  dieser  Zufalle, 
wo  wir  zuerst  ersi^uenen,  fanden  wir  den  Muttermund 
nur  wenig  enreiiert,  und  jedesmal  wahrend  der  Wehe 
lieh  einigermalsen  zusammenziehend,    den  Puls   sehr 
heseUenniget,  die  Oebarende  selbst  aber  sehr  unruhig 
tnd  laut  über  ihre.  Schmerzen  klagend.    Wir  "verord- 
neten  einige  kleine  Dowersche  Pulyer  (opii  et  ipecae. 
ßß   gr*  V4  P^*  ä€>4.}  und   eine  PapaTcrinemuIsiön , 
vakreod    deren    Gebraueh    der,  heftige    Schmerz' im. 
Hkuz  sieh  cintgemafsen  minderte,    der  Muttermund 
sieh  erofibi^te.und  der  Bnls   etwas  ruhiger  aufser  der 
Wehe  zu  werden  schien.    Sechs  Stunden  waren  noch, 
ikstt  erforderlich  den  Kopf  bis  an  den  Beckenausgang 
zu  fordern.  Nun  wurde  jedoch  die  Ungeduld  so  grols, 
und  die  U^iruhe  der  GebfiTenden  steigerte  sich  so  un- 
gemein,   ja   sie  fing  an  mit  den  Äugen  bo  umher  zu 
sehweifen,  (wie  yor  anfangender  Eeclamplie)  dafs  wir 
nidit  langer  wagten  dib  Natur  wirken^  zu  lassen,  sour 
dem  mit  Hälfe  der  Zange  die  Geburt  eines  lebenden 
Bnsben    schnell    beendigten.      Nach    d&r   Entbindung 
klagte  sie  blos  über  Hreutzsefamerz,  den  üe  brennend 
wis  gUihenda  Kohlen  angab.     Hoffend  dals  bei  ruhi- 
gsm  Verhahen  dieser-  Schmerz,^   der  bei  Gebarenden 


-  88«:  -     ;. 

nicht  gar  netten  geklagt  iriipA'  wenn  achon  er  nicbt 
ganii  von  derselben  Art  »t,  aicli  legen  werde,  lielsen 
wir  die  genannte  EmulBion  fortbranchen,  und  es  sc&ien 
allerdings,  als  w^ßnn  die  Empfindung  am  zweiten  Tage 
mafsiger  gewordeft  sey.  Am  dritten  Tage  £uiden  wir 
dagegen  den  Sefatn^rz  in^  Kretttte  wieder  heftiger,  ttch 
nach  dem  Nacken  Tex4>reitend  und  den  Puls  hart,  ^11 
und  130  mal  in  einer  Minute  schlagend.  Milch  zeigte 
sich  nicht  in  den  welken  Brüsten,  Lochien  und  Schweib 
waren  regetmaüsig.  Wir  yerordneten  eine  Yenaesecdon 
TOQ  8  Unzen,  die  Nachmittags  nochmals  wiederholt 
werden  muüste,  gaben  Calomel,  verordneten  er^m* 
cheilde  Hlystiere  und  liefsen  trockne  Schrdpfköpfe  auf 
die  Brüste  setzen.  Das  Blut  zeigte  eine  starke  Mfldi« 
krustc.  Am  inerten  Tage  zeigten  sich  Symptome  von 
Encephalitis,  welche  schnell  ^unahm,  und  nochmaligen 
Aderlafs,  Emulsionen  mit  tfUrum  und  aqua  lauro* 
eerasiß  Senfteige  und  EisumscUäge  auf  den  Hopf  n&- 
thig  machten.  Wider  alles  Erwarten  trat  hierauf  hh 
zum  {änften  Tage  gegen  Mittag  yollkommne  Ruhe  ein, 
diö  Kranke  sprach  yernünftig  und  klagte  wenig,  und 
auch  der  puls  war  bis  auf  86  Schläge  herabgesunhea 
und  weich.  Nach  dieser  Zeit  schlief  sie  ein,  liefs  un* 
willkührli^h  den  Stuhl  und  Urin  gehen,  der  Puls  ward 
nnordentlijch ,  die  Respiration  ungleich  und  so  starb 
sie  paralytisch  nach  wenigen  Stunden« 

/jT.  Mad.  T ,36  Jahr  alt,  früher  gesund, 

hatte  7  mal  gebore,  jedesmal  riel  Blut  yerloren,  war 
aber  immer  schon  nach  wenigen  Monaten,  selbst  wah- 
rend des  Stillens  der  Kinder  wieder  schwanger  ge- 
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«ordeo.     Im  letaten  Wochenbette   «dll  -^Ue  tSdlfieli 
knak  gewesen   Befiä^   so.  didE»    ihr.rnuaL'  TevstorbeMT 
Ant*  mehrere.  Woeb^   «tto^'HofBuvig'jBvr  Gonosni^ 
«liehen. hab^    Ypn^d^  Zeit  an  r#ar  sie  nun  sdbr 
•ehwäDhlich,    reitzbat;  ü^d  neryenftijnraoh.  gefaliebea^ 
Intte  ihre  Hrafte  Terlorete,  dmidioh«  abgemagert^   was 
aber  dem  ungeachtet  wieder  schi^nger'gewefrdei^  nnd 
Itttte  so  ijiine  weitere  ZvfaUe  den  nennten  Monat  dett 
Sdiirangerschaft  erveichi.     Schon  .;3  Wochen  vor  ih«^ 
rer  Entbindnng  hhgt^  sie  iU^er  Brennen  im  nnterstett 
lltfle  dea  Rüehgräts  und  ein  aohmerehafles'  I>rlingen 
oich  dem-  SCaatdaitoe»      Die   Hefaunme   glaubte    ihi^ 
durch  Klyntiere  Erleichterung  Tersdhaffim  sn'  fiormmif 
dkm  jede  EUitleerungy . ja  selbst  nnr  .ein  YeHnch  süi 
mer  solchen  bewirkte  eine  Ohnmacht,,    so  daA  aitf 
Mgisidi  wieder .  ins  Bette  getragen  wenden   mnfste-/ 
JUCeh  nahte  die  Gislitot,  nnd  auch  hier  ateUten  ^aieh 
üß  erstell  Wehen,  mit  dete  beschriebenen' Hastdarnl- 
lebmarae  ein,    so  wie'  auch  hier  die  Unrnhe  gan<  auf 
oeftelke    Wieise    sich   bei '  der    Gebarenden  äufserte^ 
Wir  wünschten  namendfch.  in  diesem  Falle  die-Ge*. 
baut  ganz  der  Natur  Isa  fiberlassen  4    da  ,ein  heftiger 
Bhitfl«£i  wie  bei  den  früheren  Gebarten 'su  befiirch« 
fien  stand,    wenn  die  Gebärmutter  sich  nichl;  gehörige 
rerarheitete,    aliein  die  Kräfte  nahmen  so  seltiaell  ab^ 
dafs  wir  uns  dazu  TersSehen  mnfsten  die  2iange  anzn* 
kgcn, 'mit  deren  Hülie  angenblichlieh  ^ ^ t  Id>ende« 
babe  an  den  Tag  gefondert  wurde.  ^  Sogleich  nach 
hcendigter  Cieburt  rerfiel  die  Gebarende  in  eine  tiefe 
Ohnmacht,    die  iirt  «xen  röohctodiui  Schlaf  überging,« 


'/ 


—    384   — 

$m  dem  tie  dorch  den  Sckne»  grofser  Aii%eie^ter 

Senfyflasiter  erweckt  irturde»     Innerltch   brauchte  sie 

Ufuor.  e.  c*  YCfsre«  mit  ihici.  einnamomiß  blieb  ^aber 

Hngere  Zeit  gane  empfindungslos«    Die  nächste  Nacht 

.war  sehr  nnrahig,  v  doch  befand  sieh  die  Wöchnerin 

am  2ten  Tage  nach  dem  Gebi^nche  einer  beruhigeii- 

den  Brndbion. besser,   und  klagte  blor  über  Taubheit 

der  Füfse  nnd  Schmerlen   im  Kreatze.    Am  dritlen 

Tage  klagte  sie  sugleich    über   Schwere  im  'Nackoi 

md  KopfischmeME,    wogegen  sie  sich  Essigomscfalige 

ehne  Erlanbnifs  gemacht  hatte.  -  An  demselben  Tage 

begami  fsngleioh  ^eine  heftige  Ophüialmie,  ^Ot  dafs  das 

Ange  gams'  dnnkelblaa  gefärbt  erschien  und  ans  der 

AngenhdMe  herrOTgetreten  war«    Bkidgel  wan^dui^ 

£rColgy-  denn,  am   Tierten  Tage  war  >das  Auge  "zwar 

'  schmerzlos   aber  eingesunken  und  en  •  der  Stelle  der 

Romhaut  aeigte  sich  eine  s'chiaffi  Blase  Ton  gdUi» 

«her  Fitrbe  und  der  Augapfel  selbst  war  eetvtdrt:  da 

die  Wöchnerin  in  der  Torhergehenden' Naicfatsdir  mi'* 

ruhig  gewesen  war,   fanden  wir  auch  keine  Spur  Ton 

ausgelaufener  Feochtigkdt    (Oh  in  diesem  Falle  die 

Angenentxündung  dadurch  entstanden  war  da£s.  bei  den 

gemachten  Üm^chligen  Sssig  'in  das  Auge  gekommen 

seyn^moddie,     oder  ob  es  eine  ahnliche  zeil^atärende 

Entzündung    des    Auges,  war,    wie   sie    fonfmui    von 

Ball  und   Higgin^boti^oni},    einmal   aibei»    von 

H^ärd  und   zwar  jedesmal    ioait   einer   suppurativen 

Etiteündvmg  der  allgemeinen  Bedeckmgen  und  tödtli* 

m 

ehern  Ausgange  beobachtet  wiiKde  ^^  Mettico  ckirur^ 
gicai  Truauäetiont  fTol.  XIII.  Pl  I.  1825  —  wol- 


kft  wie  ludit  mamfbeUMy  tan  d&Mcr  Ztit  mst  wm^ 
<s  Tntdoeria  ndug»  der  PwWJtkim»  sdiaeU,  am 
äimi  plöulkdi  vnordapdilDli,  e*  faivkbi  sTch  Zcich« 
ommr  IjShmnug  und  der  Tod  erfolgte  naeh  wtoigca 


•« 


Tergleiriit  aen  :diese .  lier  Krwdieiigesdkiehtefi.  mil 
eittBdery  lo  fiOlt  ea  von  «alb^t  ^  die  Äja^ptkn  da£i.  in 
•iuiiliidMn  Fatten  dak  'NfeMeasjrsCint  wakrend  dm 
Schvangeracbaft  durch  Terafdaedcae.  UribelMHtir  4m  eit 
■m  mgewittnUchte  Grade  .isnfieitabadiait'  gestrigen 
gewesen  war;  alleiti  kieriii'  la^;blep  die\Fk«diiqiQaitiaiiy 
tAvend  uaaerer  AmMkL  nadl.  die  .Sckpangerschafl 
Gikflenheit  ^  Aotbüduns  te  AffMli«.  d»iM«lu»i 
lairb  gpÜKV  E^  i»t'efai»*giiügeBd  Miaiilitef.B^oJiikeh'« 
1^9  dUa-bei  ahn^m 'r  goflleigerftcr  Tliili^^ 
OrgiM  leschl  die  benaohbirtaanidac^di^iiiil»  aiätgereitfll 
irerdea^  und  swar  tun  aö- lei^luier ,-  jb»  UMaittelbarec 
dar  ZotamtBenhang  deraü  Nea^en  nnd'Qeiafae'adt  je^ 
ena  iit  So  wird  das  Gterinaja^nr,  fßä  jeder?  An% 
weib,  durch  die  Sehwangdraehaft  in  erh<»ite:Thatig-i 
hdt  geietet  und  en^etdit  in  dem  Geborlsgesdiaft  aelbat 
im  hddiaten  Grad  deiner  ^Vltaliiät,  der  sich  •  durch 
'Hiaftan&orangen  kund  thot,  imd  diese  ent^äder  bia 
nur  BiXBdigung  der  'Gebavi  (als  des  Zweckt,  dieser 
gewaltsamen  Funcliotf ) ,  oder  wenn  «olohe  so  achnett 
TOT  sich  ging^  bia  'awr  SrabMSpfangwde«  Entledigun(|2 
ihrer  Reitebarkeie  fortaetst  (daher  die  sChmei^Aaftei» 
«ft  luagjd  dauernden  Saehwehen^)  wevauf«  die  iGehär-' 
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lerx   tnf 
remitäten 

ins  niclit 
Narren 
r  Heftig- 
Qeb&ren-' 
rie  beim 
'  verfen. 
r  Gefikhr 
laher  fSr 
I  solchen' 
i  scheint' 
'h  in  der 
atz  lange 
ergreift 
ubjecten 
oder  bei 
inft  aber 

"    .^  Aflectioii   des  R&ckeiusarks   at 
^  (ientlidi   ist  die  PrädispositioR, '  unid 
"'   .  in   einem  reitzbaren    Nerrensjvtem 
^  .^  habitoeller  Nervenschwäche,  welche 

'' ,  --  obensitzen,   SUsbranch  der  AbführiDit- 

^  '  .  .r,  erscblaflender  Getränke,  deprimirende   , 

''.       '  "■'■  .ie,    dorch  Elbsamkeit,    ja    selbst    durch 
^ ,  ^    ^*  ••-nng  ond  feuchte,  ungesunde,  oder  neu  ge-  . 
^/^       '^^^dnungen  begOnstiget  wird.    Dieser  Zustand 
•i  '^Vr^ch  .am  gewÜhnlichslcn  durch  eine  ungewöhn- 

'*'^q^rcht  Tor  dem  Ausgange  der  Schwangei-schaf^ 
,au>f  Jomiuil,  Vn.  B4,  it  Si.  C  c  ^ 


\-' 
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iiitatter  Hebst«'  den  andcnr  lüit  ihr'  ut  faiknaraii  S$a^- 
iamm^mhaiige  »t^hen^Ecw  G^aehleiplitBorganekL/  die  Bnl-* 
•te  ausgeiidinjmi  V  "wied^nr  in  deo  Zvstand  der !  Huhfe 
flnirückkehrt;  i        .. .      .. 

Während  der  Geburt  selbst  ist  das  UteriBsjrstttHt 
in  einem  der  Entzündung  sehr  ähnlichen  Znstande,  in'' 
dem  aufser  dem  gesteigerten  Nervenleben  auch  Ter- 
mefaner  Bliilandrang  (eri&Shtes  arteiidUes  Leben)  Statt 
find^tv  «nd  allerdinfp  tsdheint  dieser  Zikstand  YtonS^ 
fgehä  -SttS^ytt  auch  -midütcbe  Elitztlndung  bautoVbmt* 
tat  Organe  hervossubriiigeii^Atf.  diese  JLrt'ki^oif  wie 
est-nos  -vvpnigstens  irahrscheuilidt  ist,  ebei^  eo  gttt.MB 
esMSiAä&aHi^  «Znstand.i4ss.  mitehl  Th^ik  cki  Bnckenr 
^lärks  (das^Dfliit^^dettk'UteBns  dÄrch  dieBeek^ngefieokte 
des  IMM«»  9ji7npaihiKdt  jin  YerinitdoBig  »taht ).•«»(-' 
stehen,  «b  Gesioktsrose  -^tde»  EaMbidimg.'^  Päoo* 
tis  EinbephalitiB'  zu  erse»geii> imStoode  smd,  i^eseodeK»' 
wenn  sahen  eine  deutlioke  PMdiaposi|ion,.die.inrofal  in 
den  <nm  «BS  ebeiv  iMitgeftheilten«FäUen  tuii!erkcatib«r 
ist,  ii#hei<  verhanden  waix-  ^  De  imm  in  all^n.  Tier  Fül^ 
len  'es'-mis'  abgescIikgeB  wm^  die  Siecljoa  -m  iiiacbiiii^ 
besoedert  wsil'  i«iir,.die  ErefiSiüliig  der  Wirbelsäuie 
nothig  eratshtet^,  ^konnte  es  .sdh^eni  als  ngnin  wir 
ens'  blott  durch  diesen  Sfchlttfe  befugt  hielte  -einen 
entzttndlichen  Znstand  -des .  untcna  Theils  des  Qilokeiie' 
toärkft  anennehmen,  alkin  nicht  -diels,  sondern  die 
Sjm^teme  nötHigen  uns  z^  dieser  Annahme«*,  ^erl^ei* 
gehören  dä^  seben  in  dei?  Sebwuji^rSfJhfiüE^rgew^haUclv 
Torhsdtdene  Gefiihl  Ton. ,  Bremen  und  Schwäche  im 
Breutsik    der  aitt   den   «rsMii  .^Verbaten   «ur  Gdiuir« 


^ . 
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bepunende   infsevst   Keftige   bohrende   Schmens   auf 

deo  Mastdarm,    das  Zittern  der  uBtem  Extremitäten 

tckm  im  AnÜBoige  der  Geburt,  (wo  ef  durchaus  nicht 

sim  Druck  des  Kopfs  auf  den  ischiadischen  Nerven 

kfgeleitet  werden,  kann  ]i,  und  der  ta  solcher  Hefdg- 

leit  anwachsende  Bfickenschmere,    dafs  die  Gebären- 

den   das   Häd&grat  sprenkelartig   beugen   (wie  beim 

Opisthotonus)  und -unruhig  sich  hin  und  her  werfen« 

Letzteres  Symptom*  sahen  wir  stets  Ton  hoher  Ge&hr 

bebtet,  Temiifsten  es  nie  und  hajten  es  daher  fSr 

diarakteristisdi.    Auch  selbst  der  Ausgang  in  solchen' 

Füllen  stimmt  mit  dieser  Ans'cht  überein  und  scheint  ^ 

sie  zu  rechtfertigen;   denn  es  Ttfrbreitet    sich  in  der 

Begd  der' Schmerz  und  die  Hitze  vom  Kreutz  längs 

diem  Bftckgrat  bis  nach    dem  Nacken,    und    ergreift 

endlidi  den  Kopf «  so  dafii  bei  Tollblntigen  Subjecten 

JEacephalitis ,  Ecelampsie   u.  s.  w*  entsteht,   oder  bei 

gsidiwachten  Subjecten  der  Tod  still  und  sanft  aber 

sehnen  durch  Paralyse  erfolgt  — 

So  seltto  diese  Aflection  des  Rfickenmarks  zu 
le^  scheint,  so  deutlich  ißt  die  Prädisposition,  'uncl 
diese  finden  wir.  in  einem  reitzbaren  Nenrensystem 
mit  nadifolgender  habitueller  Nervenschwäche,  welche 
durch  stetes  Stubensitzen,  Misbrauch  der  Abfuhrmit- 
tel ond  warmer,  erschlaffender  Getränke,  deprimirende 
GemÜtfasaffectef  durch  Einsamkeit,  ja  selbst  durch 
trabe  Witterung  und  feuchte,  ungesunde,  oder  neu  ge- 
Ittn'te  Wohnungen  beg&nstiget  wird.  Dieser  Zustand 
äolsert'  sich. am  gewöhnlichsten  durch  eine  ungewöhn- 
liche Furcht  Tor  dem  Ausgange  der  Schwangei*schaft, 
SimmoLDM  Jounwl^  VIL  Bd.  as  St,  C  c 
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(taher  die  ^Patientinnen  auch  gcwöfcnfich  mit  Sicherheit 
ihren  diesmal  erfolgenden  Tod  roraussagen  und  mitBe* 
stimmtheit    bei  s  yfersüchter,   Widerlegung    behaupten. 
(Dieselbe  ^emei'fcung  machte  Joerg  bei  Schwängern, 
welche  nach   der   Entbindung  an  putrescenfia,  uteri 
starben^  tmd  bei  denen  die  Prädisposition  fast  ganz  die- 
selbe ist.)  —  Je  tiefer  i^un  aber  das  Nefirrenleben  im 
übrigen  Organismus   herabsinkt,     um  so  höher  steigt 
es  während  der  Schwangerschaft  im  Uterus  und   so- 
nach   steht    das  Geschlechtssysfem    mit   dem  übrigen 
Körper   durchaus  nicht  im    Gleichgewidrt«     Wie    "wir 
früher  zeigten,  theilt  sich  das  erhöhte  Leben  des  Ute- 
rus aber  auch  den  benachbarten  Organen  mehr  oder 
weniger  mit,  imd  bringt  hier  rerschiedene,  jedem  Arzte 
bekannte  Zufälle  zum  Vorschein.      Wenn  nun  dieser 
Einflufs  der  Schwangerschaft  auf  die  Nerven  des  Ma- 
gens,   um  mich  nur  eines  Beispiels  zu  bedienen,    im- 
Terkennbar  ist,  und  Niemand,  welcher  gehörig  darüber 
nachdenkt,  in  Verwunderung  setzt,  so  ist  es  doch  gc-^ 
wifs  noch  weit  natürlicher  wenn  die  Schwangerschaft 
einen  ähnlichen  und  dazu  noch  unmittelbaren  Einflufs 
auf  die  plexus  hypo gastrici,  sacräles  und  den  ple^ 
XUS  coccygeus  äufsert,  die  sämmtlich  genau  mit  den^ 
untern     Theile    des    Bückenmarks    zusammenhängen. 
Dafs  nun  ferner  die  Aufregung  der  genannten  Nerven— 
'geflechte  verbunden  mit  dem  in  der  Schwangerschaft 
nach    diesen   Gegenden  hin  Statt  findende^  stärkeren. 
Blutandrange  leicht  eine  inflammatorische  Affection 
erzeugen  vermöge,  scheint  uns  wenigstens  nicht 
klärlich.     So  bildet  sich  unsrer  Ansicht  nach  em  ste^^ 
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,iM$  tuhinflammaipritii  inferioris  pariU  mtdfälae 
$pmalUß  welcher  sich  durch  Schwache  und .  Ilitsse 
oder  Brtanen  imKreatz  und  Schwäche  in  den  Füiscn 
n  erkennen  gibt.  Zu  wirklicher  Entzündung  wird 
dieser  Ziistand  gesteigert,  wenn  bei  herannahender 
Geburt  die  Gebärmutter  die.  höchste  Stufe  ihrer  Thä- 
tigkeit  erreicht,  di«  mit  noch  stärkerem  Blutandrange 
ih  Yerbindung  steht.  Sehr  wahrscheinlich  ist  diese 
'  Thiti^eit  der  Grund  der-  Torzüglich  heftigeren  Erre- 

> 

{ong  des  Rückenmarks  während  der  Geburt  und  d^r 
die  besonders  während  der  Wehen  zunehmenden 
SchmoiBeik  Den  frühem  erwähnten  und  in  sfiramtlich 
snaUten  Beobachtutigen  ausgezeichnet  heftig  berror* 
trettttdenMastdarmscbmerz  betrachten  wir  als  Folge  der 
«ntcondlichen  AfiTection  des  piexus  cöccygeus.  -^  Uebor 
das  lecundare  Ergriffenseyn  des  obem  Theils  des  Rü- 
4eiiinarksuiid  des  Gehirns  haben  wir  bereits  gesprocheh« 
Was  nun  die  Prognose  anlangt,  so  ist  es  leicht 
begreiflich  dafs  sie  sehr  getrübt  erscheint,  weil  das 
Debel  bereits  während  der  Schwangerschaft  ;cu  tief 
Wurzel  £afste  und  meinen  yerdei'blichen  Cinflufs  auf 
den  Körper  nicht  unterliefs  zu  äufsem.  Wird  xum 
der  Geburtshelfer,  ^e  diefs  in  den  vier  von  uns  mit- 
gedieilten  Fällen  geschah,  erst  gerufen,  nachdem  die 
Gebartsthätigkcit  schon  längere  Zeit  gewährt,  und  den 
snbiiiflammatorischen  Zustand  des  untern  Tbeils  des 
Kaekenmarks  zur  wahren  Entzündung  gesteigert  hatte, 
^e  sich  bald  längs  der  Medulla  spinalU  dem  Ge^ 
birn  nuttheilt,  so  ist  gcwühnlich  die.crselmte  Hülfe» 
^Qmütz,  weil  sie  zu  spät  kam. 

C  c  ^ 
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Besser  ist  der  Ausgang,'  wenn  n^n  das  Uebd 
schon  in  der  S^ihwangerschaft  erkannte,  and  ihm  ent-. 
geg'eiieiiarbeiten  im  Stande  ist,  bevor  es  zu  bedeutende 
Fortschritte  gemacht  hatte-,  wenigstens  ist  es  ans  ge* 
lungeh  noch  Tor  ganz  kurzer  Zeit  einige  offenbar  an 
diesen  Zafalien  leidende  Schwangere  Tor  Eintritt  der 
Geburt  herzustellen.  Zur  Zei(  der  Geburt  erst  allge- 
Aieine  Aderlasse  anwenden  wollen,  wurde  in  dem  so 
entkräfteten  Körper  den  Ausgang  in  Paralyse  fördern 
ohne  das  Uebel  zjgi  heben,  dagegen  hat  die  antiphlo- 
gistische Diät  in  der  Schwangerschaft  den  ansgeeeich- 
netstei^  Erfolg.  Der  Arzt  sorge  daf lir ,  dafs  alle  erhi- 
tzenden Speisen  und  Getränke,  namentlich  Kaffee, 
Wein  und  hitzende  Biere  ungenossen  bleiben,  und  da& 
die  Schwangere  sich  wo  möglich  täglich  mäfsige  B^ 
wegung  in  freyer.  Lnft  mache.  Ferner  lasse  man  alt- 
gemeine  Bäder,  einfach  oder  mit  aromatischen  Kräu- 
tern versetzt  brauchen,  sehe  auf  stete  Ordnung  in 
der  Verdauung  und  mache  die  Angehörigen  aufmerk- 
sam, dafs  sie  für  Unterhaltung  und  erheiternde  Ge- 
sellschaft sorgen,  wenn  Mifsmuth  überhand  nehmen  zu 
w6llen  droht :  am  nachtheiligsten  ist  dann  Einsamkeit, 
sitzende  Lebensart  und  ungesunde  ^Wohnung. 

Diefs  allein  reicht  hin  beim  Beginn  des  U^bels 
die  Genesung  wieder  herbeizufuhren,  doch  ist  die  Diät 
aliein  keineswegs  zulänglich  diefs  zu  bewirken  wenn 
die  Geburt  nicht  mehr  entfernt  ist  und  alles  darauf 
ankommt  vor  ihrem  Eintritt  das  Uebel  gründlich  ge- 
tilgt zu  haben.  In  diesen  Fällen^  deren  wir  zwei  im 
Verlauf  des  letztvei^flossenen  Jahres  beobachteten,  ver- 
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rachten  wir  Blntigel  ins  Krdnts  zn  legen,  worauf 
etwa  12  StQJ^en  lang  die  grofte  flitze  in  dieser 
Gegend  naeUiefs-,  aber  weiter  auch  I^rn  Nutzen 
•idilbar  wurde:  wir  Tersuchten  ferner  Yesicatote^ 
allein  in  beiden  Fällen  wurde ,  wahrscheinlich« 
ebensowohl  weg^n  der  gesteigerten  NerTenreiabar* 
keit  als  wegen  der  Nähe  der  Nieren,  Harnstrenge 
erregt,  no  dals  auch  dieser  Beiz  nur  Torüberge- 
liead  angebracht  werden  honnto  .und  durfte«  Ein 
mifhutr*  diach.  comp*  mit  Tart.  emei.  schien 
ebenfalls  nicht  gnugend  zu  wirken  bis  wir  zu  bei* 
den  Seiten  der  Domfortsätze, des  Hreutzbeins,  na* 
deutlich  am  obernTheile  des.  letzteren  fapU  caustt 
eine%  Fingers  lang  und  breit  einreiben  liefsen  und 
le  ein  Lunst)iches  Geschwür- zu  bilden  suchten« 
Vtt  uns  bis.  jetzt,  so  weit  unsre  Erfahrungen  über 
diesen  Gegenstand  reichen «  die  besten  Dienste  ge- 
tbn  hat. 

Gewiss  sipd  schon  ahnliche  Beobachtungen  in 
grofser  Zahl  gc^macht  wprden,  ohne  dafs  man  sich 
dieMohe  gegeben  hat  sie  bekannt  zu  machen  (yiel- 
laicht  gar  weil  sie  einen  todtlichen  Ausgang  hatten}: 
nocfate  es  in  diesem  Falle  den  Aerzten  Jxelieben 
ihre  Erfahrungen  darüber  ebenfi^Us  mitzutheilen, 
denn  nur  durch  eine  grofse  -Summe  yon  Erfahr 
ningen  kann  der  Wissensi^haft .  wahrhaft  genützt 
werden. 


J 
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Zusatz    des   Herausgobers. 

Mich  &ann  dieser  Vorwurf  nioht  troffen ;  denn 
ich  habe  nicht  yerfehlt,  auf  die  Gefahr  und  Beden^ 
tung  der  Kreusschmerssen  bei  Schwängern  und  Ge-p 
barenden  aufmerksam  zu  machen,'  welche  ein  Zei* 
chcn  der  RCclienmarks-£)ntzü|idung  sind  und  dfters 
verbannt  werden«'  Im  kweiten  Bände  meines  Hand- 
buchs zur  Erkenntnifs  und  HeHung  der  Frauenzim«*' 
mer-Krankheiten,  II.  3«  2te  Ausgabe  (Frankfurt  am 
]i!ain  bei  Varrentrapp  1823,  8«0  l»Ab8chn.  S.AbthlJ 
6.  Kap.  Von  den  Hreuzschmersen  der* 
Schwangern  if.  260.  8.  237.  und  if.  261,  8.  238, 
sage  it^h:  Am  gefahrlichsten  sind  die  Kreuzschmer* 
zen,  welche  ein  Sjmptom  der  Bückenmarks -Ent* 
ztindung  sind;  es  gesellen  sich,  entweder '«chon  in 
der  Schwangerschaft  oder  bei  eintretender  Geburt, 
Conyulsionen,  und  Opisthotonus  mit  bogenförmigen 
Krümmungen  des  Rückgräths  dazu,  oder  die  Ge* 
hurt  geht  zwar  ohne  diese  gefährlichen  Erschei" 
nungen  mit  Ausnahme  der  fortwährenden,  heftigen 
Kreu!Sschmerzcn  ganz  normal  und  glücklich  Tor* 
über,  allein  gleich  Ufich  derselben  erfolgt  schnell 
und  unerwartet  d^r  Tod,  entweder  unter  Begleii 
tung  Yon  Conrulsionen  oder  diese  fehlen;  allein 
CS  stellt  sich  eine  Ohnmacht  ein,  das  ßewufttseju 
utid  die  Funktionen  aller  äufsem  Sinne  Tcrlieren 
sich,  die  oberen  Extremitäten  werden  kalt,  die 
.Pulse  sind  kaum  zu  fühlen,  und  ein  schnelles  Zu-r 
samniensinken  des  gMzen  Horpersi  besonders  aber 
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« 

der  imteTeaEiitremitäten  »t  TOtssUglich  bemeriftbar. 

Unter  solchen  Ersclikemuiigen  \erlor  ich  ewei.  Ent* 

bandeae «    die  auf  die  leichteste  Weise  entbqadea 

r    waiden;  keine  Hainorrhagiö  war  rorhandeo,  welche 

dieie  tragischen  Scenen  herbeiilihren  konnte ;    die 

aagestellieD  Sectionen  des  Hopfs,    der  Brodt-  undl 

Bauchhöhle,    so  wie  die  Genitalien,    gaben  heinen 

Aufschlufs.    In  tmti  Fällen ,  in  welchen  ich  später 

diese  trantigei^  Erfahrungen    machte,    wurde   der 

Bochenmarhs *  Kanal  Ton   den'  Halswirbeln  an  bis 

tum  Hreuzbeine  herab ,  gefiffnet ;    zu  meinem  Er- 

ftairaen  fand,  ich  Entsündung  des  Rückenmarks  und 

Anhaofnng  des  Wassers,'   besonders  in  dem  einen 

Falle,  Ton  anfser ordentlicher  Menge*  Die  Leichen« 

offiiiragen  erregten  meine   grofst»e  Aufmerksamkeit 

hei  allen    Schwängern,    die   über  heftige  Rücken« 

und  Kreozschmerzeii  klagten«     In  zwei  Fällen,  der 

eine  in  der  QebäranMalt  ztt  Berlin,    der  andere  in 

tteiner    priraten    Praxis    beobachtet,    glaube    ich. 

dttrch    eine    zweckmäfsige    Heilmethode     in     der 

Sehwaogerachaft   beide   Schwangere  vor  jener  un- 

gladdicken  Folge  nach  der  Geburt  geschützt  und 

so  ihr  Leben  erhalten  zu  haben*      Die  Fälle  sind 

ia  diesem  Journale  erzählt,    und  einen  in  der  Ge* 

kirantlalt    hiesiger  IJni?ersität   beobachtet,    findet 

»an  unter  andern  im^  IV»  B.  2«  St*  d.  Jonrn.  S*  298. 

Nro«   9.:     Normale    Geburt    einer    Person, 

welche  Tor   und  nach  der  Niederkunft  an 

epileptischen  Krämpfen  litt.      Unter  andern 

keifst  es   8.300:  da    wir  durch  eine  ErfVihrung  be- 
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kbrt  word^  tindi  dafs  £ese  fichmemeii  des  Ruckr 
graths  in  der  Schwängert chaft  oft  eine  dolore  Knt- 
sündung  der  MeduUa  ipinalis  anaseigen,  welche 
Wahrend  der  Geburtswehen,  roreüglich  in  der  vier- 
ten Periode,  wo  der  Andrang  des  Bluts  nach  dent 
Kr^itaz  und  Rüehenmarji  im  hSchsten  Grade'  Ter- 
mehrt  ist,  sehr  gesteigert  wird  und  sehr  schnell  in 
eiiie  Exsudation  übergeht,    und   da  fed^  Art  der 

Krämpfe,    sowohl  in  der  Schwangerschaft  ala  wah* 

* 

rend  der  Geburt  bedenkliche  Zufalle:  regelwidrige 
Contractionen,  ja  selbst  Buptur  des  Uterus,  erseu« 
gen  und  so  einen  schnellen  Tod  herbeiitihren  kann; 
so  honnten  ^wir  ohnmoglich  ruhig  den  Zeitpunkt 
der  Niederkunft  abwarten,  ohne  yorher  dem  Uebel 
nach  Kreiden  gesteuert  oder  doch  wenigstens  die 
Schwangere  den  schädlichen  Einflüssen,  welche  e« 
taglich  Tcrmehrten,  entrissen  zu  haben«  Demnächst 
wurde  zuerst  ein  Aderlafs  aas  Arm  angestellt^  Blat» 
igel  langst  der  Bückenwirbel  •  Säule  gesetzt  und 
eine  Emulsion  mit  ^al  mirahile  dauberi  yerord- 
net,  worauf  das  Bopfweh  sich  ganz  yerlor,  der 
iiüctenschmerz  sich  sehr  TCrminderte  und  einige 
flüssige  Stühle  erfolgten,  welche  grbfse  Erleichte* 
rang  brachten!  Später  wurden  i^ur  yolligen  Besei<* 
tigung  der  Bückenschmerzen  und  des  fast  eine 
conünua  continens  zu  'nennenden  Fiebers  Calomel* 
Pulrer  mit  JPigiialU  Terschrieben  und  der  er* 
'  wünsohteste  Zustand  herbeigeführt.  Die  Kranke 
konnte  sich  wieder  frei  niederbücken  und  bewegea 
uad  auf  dem  Hüoken  liegen  u«  s.  w.      Bei   dieser 


Geleg[enheit  bemerke  ii^h,  dafs  ich  theils  in  der  hiesi- 
gen Gebaranstalt,  theüs  in'  meiner  privaten  Pi^-axis 
mekrmals  schon  die  Krämpfe  und  Contulsioneb  der 
Kinder  als  Folge  Ton  Entzündung .  des  Rückenmarks 
kobachtet  habe,  bei  welchen  gewöhnlich  oft  mehrere 
Tage  Torhcr  Hitze,  Fieber,  grofse  Unruhe,  Schreien 
to*  Kinder,  Stahlver^topfung  u.s.W.  Torhergehen,  die 
Bietnen'  das  Liegen  auf  dem  Bücken  nichjt  wohl  rer- 
tngen  und  daher  das  Liegen  auf  der  Seite  oder  das 
IVagen  mehr  lieben.  £in  Drehen  des  Hopfs  hiriten 
nach  dem  Ruckgrathe  zu  und  dein  OpisthotoiUts*  ähn- 
tdie  Bewegiangen  sind  b^onders  bei  idom  Ausbruche 
der  Krämpfe  mid  ConTulsionen  nicht,  zu  verkennen. 
Nntigel  im  Nacken  und  längst  desRückgrathes,  besonr 
im  bei  Kindern  von  mehreren  Monaten,  bis  zum  ho- 
leB  Grade  von  Schwache  unterhaltene  Blutung,  dann 
Cakmel  mit  Blagnesiä  zum  innerlicben  Gebrauche  und 
die  HercuriJirsalbe  zum  Einreiben  haben  in  der  That 
k  mekiw^^ii  Fällen  die  herrlichste  Wirkung  geleistet. 

Per  Herausgeber, 


f'^'m 
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XIX. 

Zwei  Beobachtungen  von  Schwanger- 
schaft lind  Geburt  beym  ScirrhuB 
und  Carcinpm  des  Gebär  -  Mutter- 
fflondes  und  Halses;  vom  Doctor 
II4  a  u  b  r  c  i  8  ^  K.  !3»  .Gerichtsarzte  zu 
Arnsteih  im  |Ii):termainkreise. 


E 


i^wägt  man  die  physischen ,  BecLin«|]Sigeii  der  Con- 
ception^und  yon  diesen  insbesondere  itib\  Torzuglich- 
^chtigen  automatischen-  Antheil  des  Mn«ermundes 
mid  Halses;  so  ist  man  geneigt,  dje  Möglichkeit  der 
Schwan;;erschaft  bejm  scirrhösen  und  carcinomatöien 
Zustande  dieses  Uterin- Segmentes  entweder  mibedingt  . 
zu  bezweifelri  *) ,  oder  doch  die  Impraegnation  der 
Entwicklung  jener  Desorganisations  -  Metamorphosen 
Torhergehend  anzusehen.  Allein  die  Erfahrung  hat  1 
nicht  nur  jenen  Zweifel  hinlänglich  widerlegt ,  sondein 

m 

*3  l^er  seirrhus  uteri  wurde  sogar  in  mehreren  Lehrbücliem 
der  gerichtlichen  Arsneiltuiide  unter  den  Hindernissen 
der   Schwangerscheft    anfgeführt«    (vid*  u.  a«  Henke's  • 
lichrb«  d«  ger.  Medicim    Berlin  1612.    (•  146.) 
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aöch  diese  AnndkAe  als  irrig  enfriesen^).-  Da  jedock. 
Falle  dieser  Art  aStt  deifv  selten^rn  gehören,  und  die 
ne  begleitenden  Erscheinungen ,  sowie  xbre  Folgen  m 
neir  als  einer  fiuisioht  nicht  olme  Interesse''  sind  5 
•0  finde  ich  mich  yeranlafst ,  ewei  derselben  aus  mei« 
Ben  Beobachtungen  nebst  einer  hurzen  Epicrise  rnits^-* 
Aalen.  -^  Aus  der  erstem  geht  nicht  nur  heryoi*, 
dab  die  Conception  auoh  noch  beym  CarCcnom  des 
ütems  statt  finden,  sondern  auch  die  SqhMraagorschaft 
unter  den  nachtheiltgstiefn  EhiWirkungen  dieses  Uebels» 
ikr  Qoroiales  Ende'  eri*eichetf  könne**).  In  der  andern 
Beobachtung  fallt  die  Impraegnation  in  das  2(e*Stadium 
ie$  ßcirrhus  und  die  Schwangerschaft  endet,  wie  ge-« 
wolmEch','  mit  dem  ersten  Drittheile  derselben  ***). 
Beyde  PäOe  aber  bditätigto  die  bereits  leon  Einigen 
gemaehte  Ei'fahrung,    däfs  der  Tod  der  am  Carcinom 

*)Tid.  Bo^r  in  teliHip  Abkandl«  geburtsh.  r«lMltoy  S«di« 
mer  in  Stai^hs  Archivi  £.  V»  ßlebold  Journal  f.  Ge- 
burtshülfe»  Kranel,  Striker,  Wildberg«  John 
T.  Sharple«  in  JCrorjeps  Notis»  B»  XIV, 
v«  a«  n* 

•♦)  ¥id.  John  T.  Sharples  Fall  in  Frorieps  Not  B.  XIV. 
Auch  gehört  hieher  die  Beobachtung  in  dem  Nach- 
trage  ^ur  Dissert,  Eduardi  CoMp*  Joe»  de  Siebold  (U 
seirrho  et  carcinomatf  uteri ^  Beroh  i826 ,  welche  ^ich 
durch  nosologisch-rltflitfge  Ansicht  und  Behandlnng 
ihres  Gegenstandes 9  durch  ausgebreitete  Literatur^» 
Kenntnifs   und   ächt-latefnlaehen    Styl   auszeichnet» 

•*•)  tid*  Et  ▼.  Siebold  Handb«  d.  Erkennlnifs  n.  Heilung 
der  Franeni4mmerkrankb.  i;'Th»  n.B«w* 


^ 
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des  Uteroft  leidenden  8chwaii§;em  nach  ihrer  EntUn« 
dang  gewöhnljch  schnell  eintrete  imd  dstB  Wachsthvm. 
des  Scirrhns  und  Careinoms  der  Gebarmatter  während 
der  Schwangerschaft,  gegta  die  Angabe  Anderer,  wel- 
che  eine  Bemission    in    derselben    beobachtet  habsn 

wollen,  beschleunigt  werde. 

•  •"  ■  ' 

Erste    Beobachtung. 

Am    30.  Februar   1809    verlangte    der    Schustei 
D..r  zu  £..n  für  seine   erki^ankte  Fra^  meine  ärzt- 
liche Hülfe.    Dic^  lag  bereits  schon  einige  Tage  laog 
wegen  heftiger  Metrorrhagie  au.  3ette   und  hatte  nach 
ihrer    Angabe    schon    im    Noyember    und  Deoember 
1808,    sowie  im  Januar  1809    denselben    Kranhheits- 
Anfall.     Sie  war  30  Jahre  alt,    ,von  Kindheit  an  zwar 
schwächlich;  doch  hatte  sie  bej.  derEntwicUung  ihrer 
Mannbarkeit  an  körperlicher  Energie  bedeutend  "^zuge- 
nommen imd  lilt  vor  ihrer  VerehUchung  eben  so  we- 
nig'an  Irregularität  ihrer  Menstruation,   als  an  andern 
bedeutenden  Krankheiten«      JBereits  sechs  Jahre   lang 
rerheirathet,    gebar  <  sie    in    diesem    Zeitratime    drei 
Kinder  leicht  und  glücklich,    auch  stillte  sie  dieselben 
jedesmal  bis  zu  den  Anzeigen   einer  neubeginnenden 
ächwangcrschafU    Ihre  häusliche  Lage  war  sehr  trau- 
rig.     Abhaltende  Nahrung» -Sorgen  und    körperliche 
Mifshandlungen  durch  ihren  liederlichen  Mann  erfüllten 
sie  mit  beständigem  Kummer  und  Gram,    deren  nach- 
theilige  Wirkungen  auf  ihren  ph^rsischen  Zustand  nicht 
ausbleiben  konnten.      Ihr  Aussehet  fand  ich  bey  mei- 
nem  ersten    Besuche   erdfahl   hü,   grolser    Magprheit 


4ot 


od  Sdwiclie  dj»  Körpers  f  &jb  Otut  war  trocken, 
der  Pufo  kletiiv  firequent  und  Jiärtlich.  Sie  klagte' 
ober  öfteres  mit  Hftze  abwechselndes  Frostein,  über 
Ropfweh,  dfls  besonders  Abends  unter  Fieberhitze  sehr 
heftig  war : '  Diesen  folgten  nächtliche  klebriche  und 
ennatlende  Scbwe^se.  Appetit'  und  Schlaf  waren  ge- 
ring. '  Die  Metrorrhagie  hielt  bereits  mehrere  Tage 
as,  war  mit  dem  Gefühle  eines  beständigen  Druckes 
m  der  liefe  des  Beckens  nebst  flüchtigen  Stichen  in 
demselben,  und  mit  Schmensen  bey  der  Verrichtung 
des  gewöhnlich  scheuen  und  sehr  festen  Stuhles  Ter- 
bimden.  Sie  hatte  *  öftern  Drang  zum  Uriniren  und 
khgle  dber  Taubheit  in  den  Schenkebi.  Der  Unter- 
1^  war  schlaff  und  beym  Berühren  über  der  Schoos- 
gegend  etwas  schmerzhaft.  Schon  in  den  Blutflüsson 
wabrend  der  Monate  Dezember  1808  und  Januar  1809 
waren  dieselben  Zufalle,  jedoch  im  gelindem  Gradie, 
Torhanden,  hielten  seitdem  an,-  und  waren  mit  dem 
Abgänge  einer  dem  Fleischwasser  an  Farbe  ähnlichen, 
scharfen  und'  übelriechenden  Feuchtigkeit  während 
ihrer  Nachlasse  Terbunden.  Die  Meti^orrhagie  trat 
gewohnlidi  alle  zehn  bis  vierzehn  Tage  ein  und  er- 
schien  zur  Zeit  der  sonst  gewohnten  Periode  am  hef- 
tigsten. Dieser  Umstand  nebst  dem  Anscheine,  dafs 
die  meisten  der  übrigen  krankhaften  Zufälle  Folgen 
grofser  Unreinlichkeit  und  gänzlich  yernachläfsigtet 
Pflege  seyen,  tiefsen  mich  die  Krankheit  noch  inner- 
halb der  Gränzen  einer  blofsen  dynamischen  Anomalie 
am  so  mehr  bej  meinen  ersten  Besuchen  yermuthen, 
da  die  Anwendung  einer  Mischung  aus  ag.  cinnamomi 


•      9 
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«•  €F*  mit  mlcoh.  opii  dihU^  bey  gleicheeitigeai  G^ 
'brauche  des  acid*  sulphuric.  alcohot   nnd  Rahe  des 
Köi'pers  den  Mutterbhitfluls   bald  beseittgteiu      Durch  • 
diese  Ansicht  Terleitet^  stellte  ich  daher  auch  keine 
innere  Exploration    dieser   Kranken   an.      Allein  ym 
ganz  anders   hatte,  sich  ^e  Physiognomie  der  Krank-» 
heit  am  siebzehnten  März  desselben   Jahres  gestaltet^ 
da  man  meine  Hülfe  ge^f^n  heftige   Metrorrhagie'  mit 
Ohnmächten    abermals    begehrte?    Die  Kranke   hatte 
seitdem  öftere  MutterblutÜüsse,    welche  sie  <durch  die 
erstverordnete  Mittel  bald   mit  gutem,    bald  geringem 
£rfolge,  seit  acht  Tagen  abter  ganz  fruchtlos  bekämpfte» 
Die 'abgehende  Flüssigkeit     hatte    nicht    immer    eine 
hellrothe  Farbe,   sondern  w.ar  entweder  ganz  mifsfar« 
big,    oder  dem   Fleischwasser    äludich;    der  Geruch 
jener  der  letzteren  Arten  war  aufserst  übel  und  diese 
corrodirtc»   die     Scham-    und     angrenzenden   Tbeile» 
Die  ]((rtmke  zeigte    alle  Mei^km^ale  einer  schnell  vor- 
rückenden   Gachexie.      Das    sehr  eingefallene,    gelbe 
Gesicht,    die  Hände  und  Füfse  bedeckte  bald  ein  kal- 
ter, klebricher '  Schweifs ,  der  zui*  Nachtzeit,    wo  sich 
gewöhnlich  heftiges  Kopfweh  mit  Beifsen  und  Ziehen 
im    Nacken  und    in  den  Extremitäten  hinzugesellten, 
allgemein  wurde;    bald  fühlte  man  dieselbe  brennend- 
heifs,     besonders   gegen  Abend.       Appetit  und  Schlaf 
fehlten  fast  gänzlich   und  die  Yerriohttmg  des    Stuids 
war  nur  durch    erweichende  Klystir«?   unter   heftigen 
Schmerzen  zu  erzwingen.   Der  Unterleib  war  zunächst 
•über  den    Schoosbeinen  sehr  schmerz.haft  anzufubleoi 
Jenß  drückende,  stechende  und  brenneiide  Schmerzen 
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m  Becken  waren  in-  und  extensiv  grSfser  und  anhal- 
tend; den  Puls  föhlte  ich  klein  und  sehr  frequent. 
Die  MetroiThagie  war  diesmal  zwar  nicht  heftig,  docli 
o&ne  Intermission.  Ich  vertauschte  daher  das  acid. 
'  ndphur*'  dilui*  mit  dem  acid.  phosphoricum  gab 
vk/siAem- ein Infusüm  chinae  und  cori*  cinnamomi 
mit  d^m  alcoh.  öpii.  du*  und  stellte  nach  gemindeiter 
Hamorrhagie  die  Untersuchung  der  Genitalien  an.  Bey 
fieser  fand  ich  die  Labia  pudendorufn  ziemlich  an« 
geschwollen ,  die  Vagina  weit  und  heifs ,  die  portio 
foginae  uteri  in  der  mittlem  Beckengegend,  die  la* 
lia  orificii  uteri '^o  intumescirt,  dafs  sie  den  Bchei- 
faigrand  ganz  ausfüllten:  Dabey  waren  sie  ganz  hart^ 
bockerich  und  in  mehrere  Lappen  getheilt,  nebstdenl 
Wb,  schmerzhaft  und  bey  der  Berührung  leichthin- 
tenl  Durch  Sie  starre  Oeflnung.  des  Mnttenin;indes 
tonnte  man  gemächlich  mit  zweien  Fingern  in  die 
Gebärmutter-Höhle  gelangen.  Der  Eüals  des  Uterus 
war  mehr  als  seinem  tmtem  Drittheile  nach  gleichfalls 
krt  und  rauh,  oben  so  die  obersten  Theile  der  vor- 
dem und  hintern  Yaginal-Wand.  Die  bey  der  Unter- 
suchung rermehrt  abgehende  blutige  Flüssigkeit  hatte 
einen  fEist  unerträglich  üblen  Geruch.  Ein  solcher 
Grad  der  carcinomatöscn  Degeneration  übertraf  meine 
Termuthung  uiyd  ich  würde  es  für  höchst  unwahr- 
scheinlich gehalten  haben,  dafs  bey  diesem  Zustande 
der  Beyschlaf  noch  gepflogen  wurde ,  wenn  diese  Un- 
f^ckliche  mir  nicht  selbst  yersichert  hätte,  dafs  der- 
selbe zwar  nicht  unsclunerzhaft,  doch  mit  überwiegen- 
der Wollust  öfters  statt  finde.    —    Da  es   der  Kunst 
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noch  nicht  gelungen  ist,  gegsen  diesen  Grad  ^es  earei* 
homatösen  Utenis  eine  radicale  Hülfiunethodo  anszo- 
mittein  *) ;  so  beschränkte  ich  meine  palliative  B<ehand- 
lang  auf  möglichste  Minderung  der  Metrorrhagieen 
und  der  Schmerzen,  auf  Anfrechthaltong  der  Ilräfte 
und  Erleichterung  der  am  meisten  gehemmten  natiiii- 
lichen  Yerrichtongen.  Diefen  Indicatipnen  glaubte  ich 
am  besten  durc^  die  fortgesetzte  und  nach  Hafsgabe 
^der  Zufälle  modificirte  Anwendung  der  bereits  genann- 
ten '  Mitteln  bey  gehörig  regulirten  yerhältmssen  der 
Diät  und  des  Regime's  zu  entsprechen^  Den  Gebranch 
des  Mercurs  inuei^Iich  und  äulserlich,  welcher  mir^ 
wie  auch  andern  Aerzten,  beym  beginnenden  Scirrhua 
schon  manche  wichtige  Dienste  leistete,  hielt  ich  in  die* 
sem  Falle  nicht  für  angezeigt;  auch  beschränkte  ich 
die  Anwendung  der  Yaginal-IUjstire  auf  die  heftigem 
Schmerzj^erioden  und  Metrorrhagien:  Bey  ersteren  be* 

•  *)  Der  Maxime  y^meliu»  ett  anceps  remeäium^  quam  nullufm^ 
solle  ich  in  deii .  geeigneten  Fallen  stetsdie  gebüh- 
rende Huldigung^  glaube  aber,  dafs  man  mit  Unrecht 
die  in  Deutschlfttid  bereit«  sechsmal  beim  stirrhus 
uteri  vorgenommene-  gänsliche  Ezstirpation  des  letx* 
teren  wegen  eines  einsigen  glücklj^elien  Falles  unbe«. 
dingt  als  aneep*  remedium  ansehen  iiVürde,  indem  be- 
kanntlich bei  diesem,  durch  Langcnbck  unttsritom* 
menen,  einer  besondern,  höchst  seltenen  Modificatiois 
Jenes  XJebels  ganz  allein  der  glückliche  Ausgang 
derExstirpation  zuKuschreiben  ist.  D^^^^eine  Zeitlang 
so  gepriesene  Aussebneiden  derseirrhosen  Theile  der 
,  Vaginal  -  Portion  des  Utems  hat  sich  längst  als  itK«» 
sulänglieh  erwiesen« 


diente  kk  mich  einer  Kiscliimg  aus  liein-  und  Bilveti^ 

krantol,    bej   letstei^en  eines  Decoctes  Ton  Weidea« 

vid  Eichenrinde  mit  der  iinct.  opü  ^impL  Terbundeuv 

Hieme  Besuche  dieser  Patientin  Tersprach  ich  fiir  d^n 

Etil  des  Eintrittes  besonderer  Erscheinungen«      Ypn 

einem  solchen  wnide  ich  gegen  meine  Erwartung  erst 

am  3l.  Jnlj  1809  durch  die  Orts -Hebamme  in  Kennt-» 

iiiGi  gesetst,    welche  den  Unterleib  dieser  Frau  nicht 

mar  sehr  angeschwollen«    sondern  auch  solche  Bewe^ 

pingen  in  demselben  wahrgenommen  haben  wollte,  die 

•nf  Schwangerschaft  Sichliefsen  liefsen«      Mit  wirklich 

lehr  geringem  Glauben  an  die  Wahrheit*  dieser  Yer^ 

ttnthung  Terfugte  ich  mich  sogleich  ^ur  Patientin ,  die 

ich  Bun  über  Tier  und  einen  halben  Monat  lang  nicht 

l^ken  hatte«      Ihr  vormals  ganz  coUabirtes  Gesicht 

cncfaien  aufgedunsen^  der  übrige  Koirper  aber  noch  so 

aia^,  wie  so^st    Die  Fieberbewegungen  waren  sehr 

gemafsigt  und  nach  Angabe  der  Patientin  zeigten  sich 

fogar  Tagelange  Bemissionen  derselben«      Appetit  und 

Schlaf  verhielten  sich  gleichfalls  besser,  und  die  noch 

nmeilen  eintretenden  Metrorrhagieen  nebst  den  anhal* 

tenden  Schmerzen  m  der   Tiefe  des  Unterleibs  waren 

nicht  mehr  so  heftig.      Die  durch  die  vagina  uteri 

■hgdiende  Feuchtigkeit  zeigte    sich    fleischfarbig  und 

^Bericht,     dabey   sehr    übelriech tod,  *)     unnös    und 

infserst  scharf.    Der  Unterleib  war  gleichförmig.»  i^Iem- 

lich  fest   bia  zum  Nabel  ausgedehnt  ^    daselbst  scharf 

b^enzt.  und  überhaupt  bey  der  Befiihlung  schmerzlos« 

*)  Der  Urin  gieng  unwillliuhrndi  ab. 
8tMMCU}0  Journal,  VU.  Bd.  %s  St,  D  d 
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Die  Tormals  gans  T^rachwundenen  Brüste  hatten  nch, 
besonders  ah  ihren  Höfen  «und  Warzen  >    neniltch  er> 

'  hoben  ^    auch  Uefa  aica   aus  letzteren'  eine   mflchigte 
Feuchtigkeit  auspressen.      Bej  der  inneni  Exploration 
fand  ich  Aen  Stand  des  Muttermundes  zunächst  unter 
der  obem  Bechenapertnr,   durch  ^e  seitherigen  Fort» 
schri<^  des .  Cai^inoms  aufscrst  entstellt.    Durch  seine 
ttber  einen  Z6Ü   weite   OefTnung   liers    sich  em   den 
Uterus  ganz  ausfüllender  elastischer  Körper  wabndi- 
men,  in  weldtem  ^bey  gleichzeitiger  Frotation  des  Un* 
terleibs    die   Bewegungen  <  einer   Frucht   deutlich    ni' 
fühlen  waren:    Nach  dem  Stande -^ des  Leibes  hatte  die 
allen  Zweifel  überhobene  Schwangerschaft  bereits  den 
fünften  Monat  erreicht.      Diese  Complicadon    erhokle 
zwar  allerdings  die  Wichtigkdt  der  schon  früher  au£- 
gcfafsten  und  bisher  befolgten  Indicationen  um  vieles, 
indem  nun  auch  die  Erhaltung  des  Lebens  der  Frucht 
und  ihrer  Beförderung  zur  Befe  zu   bc^nlcl 
warj    doch  hielt  ich  bey  der  Tortheilhaften 
der  seither  angewendeten  Arzneyen  keine  bedeutende 
Abänderung   derselben   für   nöthig;    sondern   glaubte 
durch  den  Wechsel  und  dm*eh  Verstärkung  d^  ana* 
leptischen   Bejsatze   ihre    Wirksamkeit   dem  Zwedke 
genügend  zu  erhöhen.      Diät  und  Begime  blieben-  ane 
derselben    Ansicht    die    bisher   beobachteten    und    ao 
wurde  auch  wirklich  meine  Absicht  in  soweit  erfdllt». 
dafs  die  Schwangerschaft  ihr  normales  Ende  erreichte. 

^Das  Befinden  der  Fat  in  diesemZeitpunkte  war  jedoch' 
von  der  Art,  dafs  man  wegen  ihrer  äufsersten  Ent*- 
kräftung  die  ICögUchkmt  einer  natarlichen  Geburt  be- 


t  ■ 

\ 
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irafidte.  Die  ersten  Anzeigen  der  G^mt  traten  in 
der  Naeht  Tom  14«  auf  den  15.  December  gegen  2  Vhr 
MorgeBB  unter  heftiger  Metrordiagie  mit  Ohnmächten 
eoL  Die  Contraetionen  des  Uterus  "«raren  häufig  und 
idir  schmenshaft.  Die  Gebarende  klagte  über  heftige^ 
Laden  m  den  Lenden  und  grofsen  Durst;  der  Urin 
tob  kaufig  und ,  me  schon  liingere  Zeit^  unwflikühr- ' 
Mk  tb;  der  Puls  war  iuberst  freqp^oit  und  härtlich} 
das  earcinomatose  o#  uieri  stand  in  d^r  Mitte  des 
Beckens,  war  heifs,  sehr  schmerzhaft  und  über  einen 
Zoll  erwettert.  Dieser  Zustand  der  Erscheinungen 
Keb  derselbe  bis  Morgens  8  Uhr;  dann  wurde  die 
Mwäohe  der  Kreisenden  immer  grölser  und  die  We- 
ksliefsen  nach;  Blutflüsse  und  Ohnmächten  stellten 
^  ffters  ein.  '  Diesen  begegnete  man  mit  Vaginal- 
h^aen  ak  ol.  hfotc.  mit  Tr.  op.  s.,  gab  dabej 
Men  die  7>.  einnam.  und  nd>st  dieser  hie  und  da  ei- 
se» Uffel  Toll  rothen  Weines  und  kräftige  Fleisch- 
liriilie..  Gegen  Mittag  11  Uhr  wurden  die  Contractio- 
ses  des  Utet*ns  wieder  bemerkbar  und  nahmen  all- 
«iUig  an  Starke  su;  der  Muttermund  rückte  ziemlich 
^l^wirU,  ohne  sich  jedoch  weiter,  als  bisher  sn  öffn^en. 
Dis  Schsftrasser  steUte  sich  schwach  und  ging  nach 
^  nach  ab;  auch  wurden  die  Bewegungen  des  Kin- 
dss  sebeoer.  In-  den  l^achmittagsstunden  wurde  der 
TerUt  der  Kräfte  immer  sichtbarer;  man  war  daher 
•teti  bemühet,  durch  Fortsetzung  der  bisher  gebrauch- 
^  Mitt^  demselben  entgegen  su  wirken.  Abends 
5Vhr  ri&r  »ter  einigen  kräftigen  Wehen  der  zunächst 
der  Schamspalte  sichtbare  oancrose  Muttermund 

D  d  ♦ 
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an  sween  Stellen,    wo  nur  ein  schwacMer  SBoMmmea« 

« 

hang  seiner  Lappen  du>ob  FieisciifiBiaern  statt  fand, 
unter  beträchtKcher  Blutung  gerade  cur  SMt  ein,  no 
ich  mich  entschlossen  hatte,  diese  Trennung  dsreh 
das  Messer  zu  bewirken.  Der  sehr  verlängerte  Kopf 
des  Kindes  trat  nun  allmhhlig  gegen.  6  Uhr  so  weit 
Tor,  daüs  ich  denselben,  so  wie  zunächst  die  Sehnltem 
durch  manuelle  Hülfe,  wiewohl  unter  heftiger,  nit 
Ohnmächten  begleiteter  Hamorrhagie ,  entwickebi  aad 
so  die  Geburt  des  Kindes  und  einige  Hinuten  spater 
jene  der  Secundinen  Tollenden  konnte.  Das  Kind,  ein 
Hadchen,  Tondem  schon  mehrere  Stunden  zuTOr 
keine  Bewegung  mehr  gefühlt  wurde,  -hatt^  alle  Zei- 
chen der  Reife  an  sich,  war  jedoch  sehr  mager,  schkff 
ond  ohne  Merkmale  des  Leben^.  !Die  sogleich  über 
eine  halbe  Stunde  lang  angestellten  Wiedcrbelebaitgi- 
Versuche  Haaren  erfolglos.  Indessen  wurde  die  Ent- 
bundene nach  den  heftigsten  Schmerzen  in  den  Ga- 
burtstheilen  und,  dem  Unterleibe  bey  heftiger  Metror- 
.rhagie,  denen  man.  mit  den  T9rgenannten  Injeetioneo 
pnd  mit  dem  innerlichen  Gebrauche  derPhosphorsiore 
begegnete,  plötzlich  Ton  einem  heftigen  Froste  unter 
CouTulsionen  befallen,  TOn  dem  sie  sich  nach  einer 
Yiertel-Stunde  zwar  in  etwas  wieder  erhoUe,  dme  je-  i 
doch  die  Kalte  im  Gesichte  und  an  den  EstremititeB 
zu  verlieren:  blos  den  aufgetriebenen  Unterleib  imd 
die  Gegend  des  Herzens  Sohlte  nian  noch  warm.  Die 
Patientin  klagte  über-  keine  Schmerzen  von  :nim  an; 
Sprache,  Bewulstsejn  und  Puls  schwanden  vOnBüniite« 
Bu  Haiute  immer  mehr  und  bey  eingetrelener^^ii^ 
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JBppoeraiita  evfolgte  gtnsBches  Iiresejm  imd  um 
8/4  Uhr  der  Tod.  Bey  der  Untersuchong  am  l7ten 
Deeember.  Vormittags  fand  maa<^e.  Leiche  am  Unter« 
Jak  stark  aufgetrieben  ttnd  von  änfserst  üblem  Ge- 
nebe.  Nach  eröffneter  UnterlelbshÖhlc  zeigte  sich 
(kr  Theil  des  Fecitanaums  aber  dem  Utcras  entzündet/ 
4er  Utems '  selbst  ydn  der  Grö&fe  einesi  Kindskopfes« 
m  Minen  Wbifctt  naeh  allen  6eitcit  sehr  dick  nnd  an 
der  innem  FLaehe  seines  Gnutdes  und  der  .obem 
Bilfie  seine«  Körpers  .gangränös^  eben  tso  dessen  Or^- 
noD  mit  den  Faltopischen  Bohren*  DSk  Untere  Hälfte» 
ies  Corpus  uieri  .«ar  sohwarzUch  Ton  Farbe,  ulce-' 
fie.  Das  Coükän  iUeri  vwe  ganz  cancros,  hatte  an 
adimen  Stellon  hnolichte  Appendioes«  welche  ganz 
«bin  anssahen.  Jkn  dem  Muttermunde  fan<t  man 
m  adircreift  «teilen  beträchtlichen  Substanz* Verlust ; 
erltettand  iberhauipifc  auf  [bl<)seii  harten ,  ulcerösea 
Uvipea  und^Zotlenf  die  durdi  Filamente  noch  sm« 
«DMmduengeDv  «l^er  so  faul  mteni  daf»  sie  sich  n^t 
derPincette  leifihtv  trennten.  Die  hintere  Vaginal- 
nbd  zeigte  m^ltfere  tdcerirende  und  scirrhöse  Stel- 
len Ton  da*  Gdifke^  einer.  Hasdbmfii$>  ebenso  die  Tor^i 
*»»  VsginidhWandT  aö  der  ataeh,  eirim  Fingerb^it 
ft»  dct  Uredim,  einige  fistulös©  ßSnge  in  die  Blase 
Iferten.  •  ■  ' 
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Zweite   Beobachtung. 
•    Am  iaiI«;l§lS  Mcpte  ein  ^ogfina»»,*«*"  Sclim»»- 
J«b  T«i»..»iftr,fW«  b««^.«^  .iiM*rere   Woche* 
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lang  luraiAe  F^nnt  meinen  Srzdiohett  Batlh  Die  yfim 
ilim  gegebenenEr&rterangeii  ihres  Leideps  Kjefsen  mick 
auf  eine  solche  Art  undCompIicatioii  desselben  scUie* 
fsen,  dafs  ich  meinen  Besuch  dieser  Fattentia,  flkr 
uothig  eraohtetc.  Bef  diesem  fimd  ich  sie  als  eine 
Feaa  in  dein  Alter  Ton  43  Jahren  und*  noch  sienilich 
Tollen,  jedoch  sehr  blassen  Aussehens.  '  Sie  irar  tob 
Hindheitian  meistens  gesund,  menslmirte  Ton  ihrem 
l7ten  Jalo«  an  regehnäfsig  bis  Tor  ohh^efiHir  swoea 
Jahren,  da  die  Beinigmlg  theils  überma&ig,  theils  uh 
oi*dentIich  erschitiii  und  mit  einer  immer  jlbeiartiger 
werdenden  Leuoorrhöe  abweehselte.  Sie  hatte  ihren 
Mann  als  Wittwi^  in  ihrem  S7ten  Jahre  geheinithdt 
imd  war  nach  ihrer  Angabe  noch  nie  sdiiwangerb   Zu 

* 

Unterstützung  ihres  dürftigen  .Haushaltea  Ternchtete 
de  in  Tersohiedenen  Juden  •Getocindett  faej  Erkrs»- 
liungs«FälIen  und  Hochzeiten  die  Dienste  einer  Hdekin, 
wobey  sie  durch  Erkaltung  sich  aftete  Bhrwma tjsmsh 
zuzog.  Aus  ihrer  Lebensweise  bleibt  ü{>rig€bs  .noch 
bemerkenswerth ,  ddfs  sie  dem*  GdnnCb  des  Küffee's 
fibermafsig  fröhntr.  ihre  Hrankheit^^lafiaie  bestsndsa 
in  einem  'schon*  seit  10  bis  l3.'Wodie&  statt&idendeii 
und  anmehmendeft  Drueke  in  der  Tie£s  deirUnterleilM» 
nebst  flüchtigen  schneidenden  ^ond  breniisnden  Schmer* 
zen  im  Bedien,  in  den.  Pudenden,  ut  bejden  LeisleiH 
Gegenden  und  in  der  Lenden-Gegend.  Die  Verrich- 
tung des  oft  mehrere  Tage  lang  Terhaltenen  Stuhls 
war  sehr,  schmerzhaft,  woTon  sie  die  tlrsache  in  Hä- 
morrhoidal- Geschwülsten  ihres  Aftere  finden  wollte. 
Alle  10  bis  l4Tago  ti*at  gewöhnUch'eiAe  Hfeirorrhitgic 


bqr  ihr  cni»  -wekbe  aiift  dfmj&Musse  einer  die  Scliain- 
lad  oadiftte»   Tkeib.  ooirodireiiden,    übelriecbendeii 
feoebtigkeit  abwecjhs^^      Sie  fühlte  öfters  des  Tag^ 
dae  aaÜiegeiide  Hitzr.  neb^  Kopfvreh^    nvelclien  ge- 
vanlicb  FröftlelB,  KälUl  der  . Extremitäten  und  lästige^ 
HacbtMdiweirse  folgten.     Dw  P«!»  gin«  frequent  und 
UrtKch,  Afpetit  nnd  Schlaf  waren  gering;      Der  ün- 
icrMb  &hlie  sieh  über  deR&  Sehoofse  etwas  aufgetrie- 
Iksi  und  schmerzhaft  «n*  Die  Kranke  war  abwechsebid 
•aber  dem  Bette,    jeddeh  wegen  schmerEhaften  und 
kiehwerlichen  Gehens  •)  mehr  in  demselben,  oder  auf 
ciaera  mit  Betten  belegten  Sessel,    auf  dem   sie  sich, 
wie  im  Bette,    seitwärts  mit  gegen  den  Unterleib  an- 
imgenen  Knieen  legte  ♦*%      Gegen  üire  beständigen 
Vaterleibs- Beschwerden  hatte   sie  auf  den  Rath  Ton 
Acntcn  und  Pfuschern ,   welche  bloses  Hamorrhoidal- 
Ldden  yermutheten,    si^fh  häufiger  erweichender  Rly- 
Hiren  und  Laxanzen   aus  Aloe   und  Bheum,    jedoch 
dme  besondere  Erleichtei^ung    ihrer  Zufiille,    bisher 
bsdieoL  —    Nach  den  bezeichneten  Hrankheits-Symp- 
Vmexk  wnr  zwar  die  Diagnose  eines  orf^nischen  !Peh- 
kn  wml  zwar  eines  4cwrhu$  uttri   schon   ziemlich 


♦)  In  dOen  von  mir  heohaehtate«  Fällen  vom  seirrhus  uteri. 
hemerkte  ich  nie  ein  blos  eihteitiges  Hinken. 

♦♦)  In  einem  Palte  vom  Carcinoma  uteri  sah  ick  die  damit 
hehsftcte  Frau  eine»  Bauern  mit  gan«  an  dentlnter- 
leib  angesogenen  Knieen  in  einer  Kindt-Wege  lie- 
gen, worin  sie  sich  bsrtfindig,  am  Uebsten  Von  ih- 
fem  Mann« ,  schaukeln  lieft ,  und  nwr  auf  diew  Art 
einigle  Linderung  ihrer  8cl»mer*c.n  «n  finden  äuftcrte. 
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wahrseheinlkli;  doch  U^'ihr«  volle  Öegrttbdinig  tw 
dem  Resultate  einer  Ex]^or|Ltioii  der  Genitalien  ab,  die 
ich  auch  sogtoich  anstellte.      Diese   ergab ,    dars  üe 
Schamthefle 'ziemlich  angeschwollen,  die  vägina  uteri 
sehr  weit  und  heilii  waren;    der  Muttdrihund  in  der 
mittlem  Gegend  des  Beckens  stand  und  die  Oeffiiong 
eines  sUrken  Fingers  hatte,    so,    dafs  nrnn  Jbeqnem 
durch  ihn  und  den  Hals  des  TJtems  dessen  HoUe  er« 
reichen  konnte.    Der  hihtet'e  Tfacil  des  Muttermondes 
war  von  der  Dicke  eines  Daumens,    ganz  hart^   rauh, 
hjie  und  da  mitAusMFüchsen  behaftet,  fast  eben  so  Ter- 
hielten   sich  die  übrigen  Theile  desselben  j    ihre  Be« 
rfihrung  schmerzte  und  erzeugte  Blutung^    wirklicke 
Einrisse  fanden  sich  nicht  an  demselben«    Diese  Harte 
und  Dngleielfheit  erstreckte   sieh  über   die  ganze  Ya-» 
ginal-Portion  des  Uterus. '  Dupch  den  starven;,  effenen 
Aluttermund  und  Hals.,  •  eowie  durch  die  zugängigeD 
Theile   des   Scheiden-Grundes  fühlte  man  den  Uterus 
bis  «or  Gröfee  eines   starken  Apfels  dmxh  einto  ela^ 
stischen  Körper  gleiohfSSrmig  ausgedehnt  und  bej  der 
Berührung  unschmerzhaft« '-^    Die  Brüste  waiwn  intu- 
mescirt  und  besonders  im  Umkreise  der.  Warzen  etn 
was  fest  und  schmerzlos,  welchen  Zustand  die  Kranke 
aIs    einen    ihr     ungewöhnlicheti    schon    seit    mehre? 
ren   Wochen  wahrgenommen  hatte.       Der  Mastdarm 
war   durch    Hämorrhoidal - K;iotCn     ziemlich    verengt, 
schmerzhaft  und  aii  den  Inguinal-Geg^nden-  und  Ober- 
schenkeln zeigten  sich  Tiele  Yarices.    — r    Aju^  allen 
diesen  Erscheinungen  «^rgab  sich  nicht  blos,  die  Diag- 
nose  eines    bereits   schon   längere   Zeit  hegoimmeii 
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•  ■  »  , 

ScirrhoB  der  poriio  vaginatu.  uteri  *)^  sondeiii  aach 
Se  h8cliste  WahncheinKdUieit  einer  stattgefundenen 
berdts  nreimonatliclieii  Sehwangersckaft  ^*). 

Obft^on  der  rorgefimdene  scirrhus  uteri  bereits  / 
aa  der  Grande  des  Ueb^rgangs  zum  Carcino^  zu  sejn 
fchten;  so  wagte  ich  doch  meinen  Yersudi  wenn  auth 
niciit  cur  Beüengj  doch  zur  möglichsten  Minderung 
and  Retardation  ^  desselben  durch  die  Anwendung 
der  granen  Mercurial- Salbe  ui  Verbindung  mit  dem' 

• 

*}  Unter  18  mit  juirrhva  uttri  bebafteten»  von  mir  beban-^ 
delten  Kranken  waren  yicr  Judinnen*  Eine  Boob-»- 
aebtnng,  die  von  jener  des  Herrn  Herausgebers' die- 
tet  Journals,  nach  dessen  Aeufsemng  in  seiner 
Sehrift  über  den  Geblirmntter-Krebs  (p.  52)  abweiebt 
nnd  aus  den  sebr  Tievsehiedenen  Loeal  -  nnd  Lebens- 
Veabilioissen  der  Jndea  «n  erklären  ist. —  Sosäblte 
jcb  unter  700.  von  niir  in»  Jabre  1813  u.  1814  ;beban-> 
delten  Typhos-Kranken  keinen  Juden,  obschon  diese 
in  sicmlicber  Ansahl  in  den  verschieden  Gemeiudenj 
wo  damals  der  Typbus  epidemisch  bcrrschte^  lebten«  * 
Dagegen  fand  ich  in  der  Ruhr-Epidemie  1811  in 
sweeu  volkreichen 'l>5rferA  nur  Juden  -davon  ef^^rif- 
ien*  *  Den  Orund  glaubte  ich  för  den  erstem  Fall 
ia  der  basondern  Lebensart  und  in  der  Zurückgeiso« 
geniielS  der  Juden  damals  and  für  den  lindern  in 
ihren  am  tiefsten  an  Sümpfen  liegenden  Wohnun-, 
gen,  keineswegs  aber  in  ihrer  Bei nlicbkcil  su  finden, 
von  der  ich  im  durchschnitte  das  Gegentheil  bei  den 
Juden  beyJerley  6csch1echts  beobachtete* 
**)Das  GestSudnifs  dieser  IftdfU  hinsichtlich  des  Bejr- 
seitlaf^  war  gän«  dasselbe,  wisbey  der  Paitieiii%n  4^r 
erstm  fiaebachtimg« ' 
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BüseidffSttt- Oele  sma  llgUick  Bweinoügen  Einreiben 
m  den  MBttermund  .und  Hals  und  ^durek  den  gleicli- 
zeitige^  innerlichen  Gebnineh  des  Calomels  milOpiimi. 
Nebstdem  gab  icb  .eine  öUchte  Mischung  mit  de»  ea> 
/rac/.   cieutae   und  dideamarae  and  dem  Beysatse 
ton  of,  lauroeerasL     Bey  heftiger  Hamorrha^pe  be- 
kam die  Patioitin  ei^e  YerJ^indung  ron  aq^'  ^innom*. 
mit  Trmop^M.,  dabej^  das  mit  Wasser  T^rdonnte  HalL 
Sauer  9    oder  auch  die  Phosphor -Sanre.      Möf^chite 
Buhe  des    Körpers    wnrde   mit  einer   sweckmaTsigen 
Diät  und  angemessenem  fibrigen  Regimen  in  Verbiii- 
dang  gesetzt    Zum  gewöhnlichen  Getränke  Terordnete 
ich  eine  Abkochung  der  rad  grarhin*,  caric*  aren» 
mit  rad.  liguir»  —    Allein  der  scirrhus  uieri  nahm 
bey  der  sorgfiQtigiten  Aniv^Adung  dieser  Behandlung 
"schnell  überhand,    so,    daft    schon  nach  der  dritten 
Wodie  derselben  die  Portio  vagin^  uteri  carcin<Hna- 
tos  und  wegen  anhaltender  Metrorrhagie  der   Abortus 
am  Ende  des  dritten  Monats  der  Schwangerschaf t  (wie 
es  die  somatischen  Yerhältnisse  der  Fnicht  ergaben)' 
unter  Aien   heftigsten   BInt&uase   erfolgte,    der  auch 
noch    einigemal   nach  der    Entbindung   eintraft.  .  Die 
Schmerzen  in  den  Genitriien  während  des  Gebär- Aktes 
und  nach  erfolgtem  Abortus  waren  äufrerst  heftig  und 
anhaltend  mit  grofser  Hitze,  mit  Durst  und  schnellem, 
kleinen  Pulse  begleitet,      Gegen  diese  Zufalle  verord- 
nete ich  den    innerlichen   Gebrauch    einer    mixtura 
oleoMa  mit  nittum  und  nebstdem  Yaginal-Kljatire  aus 
oL  hyo^eyami  und  UnL     Am  «weiten  Tage  nach  der 
Geburt  gegen  3Ukr>Nachmittagi  trat  efai  ersek&ttemder 
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hwc  cio,    der  ttber  eine  halbe  8tiiii!jb '  eldiielt  iml 

« 

i^m  eine  bpeimende  Hitze  mit  Deliriiim  folgte.  Der 
Voterieib  war  ge«{wtiiiit  md  schmershaft,  die  Genita- 
Kai  trollen,  beiüs;  Ue  und  da  erfolgte  ains  letzteren 
nt  einer  Schnellkraft  der  Ergafs  einpr  Ueinen 
^^BCDtitat  einer  miCsfarbigen ,  anfserst  übelriechen- 
den FeaChtigkeit,     die   ans    dem    Uferos    kam«     Ich 

• 

Keis  25  Blat-Igd  über  den  Sdioosbeinen  auf  den  Un- 
taieib  setzen  vnd  mit  den  übrigen  Arzneien  eontinai- 
rea.  In  der  Nacht  rem  2ten  anf  den  3ten  Tag  fiihhe 
Fat  keine  Schmerzeti  mehr,  es  trat  eine  änCierst 
ttdartige  Diarrhoee  und  unwillkührHcher  Urinahgang 
cm.  Der  Unterleib  blieb  anfgctrieben|i  das  Gesicht 
nOabirte  mid  nahm  im  Yerlanfo  des  dritten  Tages 
AeZGge  der  Facies  itippocrtUica  an«     Das  Deli- 

w 

rins  hielt  an,  die  Genitalien  ergossen  eine  faule  Gau- 
ck,  die  Extremitaeten  und  das  Gesicht  erkalteten,  der 
Puls  ward  zitternd  nnd  intetmittirend  und  {Patientin 
•tarb  bald  darauf,    in  der  Nacht  Tom  4ien   auf  den 

« 

^  Tag  nach  dem  Abortus,  unter  alle»  Anzeigen  des 
9fhacdit4.  Die  Seetien  der  Leiche  ifard  ans  jüdi«* 
idtta  Yomrtheilen  -verweigert 


^MM« 


Es  sey  mir  erlaubt,  deni  Schlüsse  dieser  Beob- 
•Ataagen  memo  Ansicht  TOn  der  Möglichkeit  der  Con- 
ccptitfn  beym  Seirrius  und  Careinam  des  untern  Ge- 
karmvtter-Segment's,  sowie  Ton  dem  Grunde  der  Be- 
icUeimig(ing4i&ser  Krankheitsform  während  der  Schwan- 
imdiaft  nnd  des  nach    fler  Entbindung   gewöhnlich 


V         N 


«l6 


•ehnell'  föigenden  Todes  d«r  oarctiMiMtSsen 

Zu  den  ersten  BedingmigeB  4^r  Möglichkeit  det , 
Impraegnatton  TOn  Seite,  des  normalorgänlsirten  Wei]>ew 
gebort  ohne  Zweifel  die  £rö£&nuig  des  Muttermundes 
und  Halses  in  der  Hiise  der  Begfüttung«  Diese  ist 
enfireder  an  und  fiir  sieb  schon  hinlänglich,  um  den 
eingedrungenen  männliclien  Be£mehtungs-#Stoff  aEom 
Central -Prunkte  der  plastischen  Kraft  des  Uterus  ge* 
langen  zu  lassen;  oder  solches  wird  dilrch  einen  he- 
sendcm  automatischen  Akt  der  untern  Uterinsegmen- 
ten  vermittelt.  In  bejden  Fällen  steht  der  Möglick- 
keit  der  ConCeption  beym  Scirrbus  oder  Carcinom 
des  Muttermundes  und  Halses  nichts  entgegen,  indem 
letztgenannte  Sexual  -  Theile ,  w;elche  sich  bey  ihrem 
normalen  Znstande  in  ,dei*  Ecstase  des  Geschlechts- 
Genusses  spontan  erdfinen,  bey  Scirrbus  in  Folge  ib* 
rer  krankhaften  Metamorphose  beharrend  offen  sind*)» 
Dabej  unteiiiegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  die  vitalen 
Kräfte  der  den  Scirrbus  begränzenden  diametrisch 
entgegengesetzteil  Theile  des  Uterus  bis  iu  einem  ge* 
wissen  Grade  jenes-  Uebels  nicht  blos  unverletzt,  son- 
dern sogar  in  einem  erhöhten  Zustande  sich  befinden. 
Dieses  ergibt  sich  sowohl  in  abtiracto^  aus  den 
Polaritats  *  Yerhakmssen  A/&^  lebenden  OrganUm  im 
Cvanzen,  wie  in  einzelnen  Gebilden;  als  in  eonereio^ 
aus  den  nnverkemd>aren  Erscheinungen  ihrer  inttes^ 

.  *)  Kur  seilen  mag  der  Fall  statt  finden ,  dafs  der  Ka* 
nal  des  Muttermundes  und  Halses  durch  scirrhöse 
Excrescensen  ausgefüllt  Ist* 


Ten  yemiehrtmg''be7m  ficirrfaus  uteri  sowolil  au- 
fter^  als  im  Zustande  derSchwanserschaft; 
«aTser  der  Schwangerschaft  durch  den  ver- 
nehrten  Trieb  aum '  Creschlechts  -^  Cennsse  ^  dessen 
Anregangen  nicht  unwahrscheinlich  in  der  kranh« 
haß  erhöhten  Sensibilität  *)  der  vom  Scirrhns 
beüallenen  Theile  des  Uterus  selbst  ihren  Grand  ha- 
ben and  wobej  das  die  örtlichen  Schmerzen  überwaltt^ 
gende  Wohllust'-Geßihl  die  Exaltation  der  tJterin-Tha- 
tigkeit  eben  so  deatbeh  benrkundet ,  als  es  die  Im- 
praegnation     selbst     wesentlich    'begünstigt.    In    der 

Schwangerschaft- durch  ihr  Fortschreiten,  in  sel^ 

« 

tenen  Fällen  sogar  bis  zum  normalen  Ziele  ^.ohngeach'- 
tet  der  zuneKmenden  Desorganisation  der  untern  Seg« 
neate  des  Fruchthälters.  Diese  erhöhte  -  Yitalitket 
bst  nicht  scirrhdsen  Theile  des  schwängern  ütema 
und  fiberdiefs  der  dem  letzteren  eigene  Organismus 
kann  aber  nicht  ohne  Wirkung  auf  die  scirrhöse  Por- 
tion desselben  selbst  und  zwar  ihrer  Natur  ^nach  nicht 
okneeinersolchenseyn,  durch  ?relche  die  krankhafte  Erre- 
gung des  scirrhösen  Theiles  gleichiails  gesteigert  wird: 
Sonach  mala  eben  sowohl  die  dem  Scirrhus  eigenthüm- 
liche  enteundliche  Diathesis  **)  in  der  Schwanger- 
schaft sich  intensiy  yergrösem  und  den  Uebergang 
desselben    ^um    Carcinom    beschleunigen ;     als    auch 

*)  analog  dieser  Erscheinung  beym  Tripper  und  Chanker« 

••}  Tid«  Walther  über  Terhartnng,  Scirrhus  und  Krchs 
in  Grsefe  und  WaU|iers  Journal  B.  Y«  Heft  Z.  p.  214 
etc«  Berlin  1823*  ^ 
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dorcli  Weobtehririuiiig  die  firanUi«fie  *)    Opportvni- 
taet  der  an  den  Scirrkos  uteri  pfinsenden  Theile  nad 
allen  Richtungen  sich  «xtentiv  vermehren«    Die  nächste 
Folge    dieser  scirrhosen    Entzündungs-Progr^tsion   ist 
daher  gewöhnlich  der  A]>ortut.  —  Der  seltene  Fall^  m 
welchem  die  Schwangerschaft  heym  Scirrlins  Miieri  ihr 
normales  Ziel  erreicht,  ist  nur  dann  möiglich,  Wenn  der 
Scarrims  Orifieii^  uteri  erst  kurs  tot  der  Schwanger- 
schaft begann;    seine  Entwicklung  mehr  nach  nnten^ 
als  nach'  oben  nimmt ;    die  IndiTidualitüt  und  sonstigen 
Terhältnisse  der  Schwängern  einen  langsamem  Yerlsnf 
dieser  Krankheit  begünstigen;    nicht  unwahrscheinljdi 
auch,    wenn  der    Sitz    der  PU&centa    im    Grunde   des 
FmchthSIters    statt   findet;    so',    dafs  ihre  Basis  erst 
spät  T6n  der  Entaündungsarea  des    Scirrhus-Carcinoms 
erreicht  wird.    Es  mag  aber  die  Geburt  bejm  Scirr- 
lins uteri  friiher  oder  später  eintreten,  so  hat  die  Ent- 
zündung des  Fruchthälters  nnd  der  angränzcnden  Or- 
gane  {vagina^  Mastdarm,  Urinblase,    peritonaeum) 
bereits  ihr  acme  schon  beschritten  ^    oder  demselben 
sich  stark  genähert.    Im  ersteren  FsUe  werden  durch 
die  hinzutretenden  Wirkungen  des  Gebäraktes  die  dj-  . 
namischen  Yerhältnisse  der  Ton  der  Phlogose    ergriffe- 
nen Organe  in  allen  ihren  Dimensionen   überschritteiit 
auijgelöst    und   der  Tod   durch  Gangrän   schnell   her- 
bejgeführt:   Im  zweiten  Falle  aber  tritt  erst  das  ma- 
ximum  der  Entzüiidung    mit  der  Geburt  und    ihren 

*)  Diete  Opportnnitaet  spricht  sieb  besonders  fn   der    , 
"Wiederkehr  des  Scirrhns  nsch  vorausgegangener  Ei- 
cision  deutlich  ans*  r— 
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nicbsten  Folgen  ein,  lafat  aber  «ncli  liier  keine  Hoff- 
mng  Biir  Genesnng  ssu,  da  die  beträchdiche  vnÜ  im 
nschen  Gange  begriffene  carcinomatöae  Zerstörung  \ 
db  Uterus  vnd  mehrerer  benachbarten  wichtigen  Or- 
pne  nebst  der  allgemeinen  Entkraftung  imd  Djscrasie 
der  Kranken  keinen  andern  Ausgang  der  Phlogose 
iiQ(^h  lassen,  als  den  in  Sphacelus^  welcher  ge-  ^ 
wSlmlich  schon  in  wenigen  Tagen  nach  der  Ent- 
Uodiuig  eintritt; 


3 


I 


"^» 


4 


XX.    . 

Bemerkungen  über  Phlegmatia  alba 
dolens,  von  Dr^  £♦  Boehr,  practi- 
schem  Arzt  zu  Berlin, 


«i^^ikdti 


^hi^Mk 


E 


Is  gibt  wohl  keine  Krankheit,  über  deren  Nutur  die 
Aerzte  so  Tertchiedencr  Meinung  w aren^  als  die  Fhleg« 
matia  alba  dolens;  da  fast  jedcr^  der  darüber  in  neneref 
Zeit  geschrieben,  andere  Ansichten  über  das  Wesen  der' 
selben  vorgetragen  hat  Die  Aelteren  hielten  die  Kranki' ' 
heit  fiir  eine  M ilclunetastase  nhd  behandelten  sie  als  solche^» 
gegen  welche  als  Heilmittel  Torzngswcise  Kali  sulphuriA 
cum  gelähmt  wurde.  Die  Erfahrung  lehrt  aber,  dafsdies« 
eigenthümliche  Krankheit  auch   bei    solchen  Weibeni 
vorkommt,  bei  denen  das  Geschäft  der  Milchabsonde^ 
rang  nicht  im  mindesten  gestört  war,  ja  sogar  in  ekh 
zclnen  seltenen  Fallen  bei  Männern  nach  chirurgische 
Verletzungen  gesehen  worden  ist.     White  leitet    di 
Krankheit    von    einer  Ruptur  der  lymphatischen 
fifssträoge  ab,  welche  wahrend  derCreburt  durch  d 


! 
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Druck  des  KindmkopSi  'gegm  den  iiermorftprbi^tadta 
Band  des  Besksnt  erfolge«  Iddefii  abgesehen  daTOiS 
dib  diese  ErUärang  fiir  i^ine  eigenthümlieh  yerkn- 
fcsde  djaainisebe  Hrankhmt  riel  4ta  n&eohanisolMist,  so  1 

kt  man  «och  nur  in  ^  euiBelnen  tehr  seltenen   FäUen  \ 

10  tcharlb  Beokenränder  gesehen ,  bei  welchen  ein 
lolcker  Ausgang  überhaupt  mdg^ieh  ward.  Auch  ist 
m  imbegreiflich,  wie  in  diesem  Fall  nicht  die  Anhän- 
iug  der  lymphatischen  Feuchtigkeit  ^  in  -dem  Becken  • 
sriblgeiiy  und  wie  sie  eine  «o  gUichmdfsige  Anschwel»  . 
hsg  des  gesammtei^  Schenkels  bewirken  sollte.  ^Hull 
Utet  die  Krankheit  Ton  Entzündung  der  Nerren,  der 
iroIteD  Blntgcfitse  und  der  iela  fkacOsa '  her ,  aber 
nA  diese  Meinung  wird  durch  die  LeichenöffnungCQ 
«Uerlegt,  die  die  Substane  der  Nerven  und  Arterien* 
Mfaiflie  in  keinem  Falle  wie  durch  Entzihidnng  patho-  . 
hpch  Terändert  seigten^  Alber« 'meint,  die  Ktunh- 
kit  bestelie  in  eber  Affectien  der  SchedkelnerTen,  m 
vdcher  Ansacht  er  besondeirs  durch  die  Heftigkeit 
w  Sehmensen  reranlafiit  an  aejm  seheint.  Indeft 
gibt  uns  wohl  die  Er£üirung  bei  der  grofsen  Häufig- 
keit vad  Eigenthiünlichkeit  der  Nerrenkrankheiten  em 
tisage»  analoges  Beispiel  Ton  einem  mit  solchen  Ld- 
^  gepaarten,  so  eigenthllmUch  entstehenden  und  tw» 
lisCeiiden  Geschwulst?  Also  auch*  diese  Ansicht  müs- 
^  wir  als  hjrpothetisch  und  weder  durdi  Analope 
*odi  Er&hrung  bestätiget  fallen  lassen  Casper  ,ukid 
>ste  erklären  dieJEüankheit  ftrEäteühdung  der  lym-* 
l^atiichen  Gefafse*  [ndels  wird<'««ch  diese  Annahme  ^ 
jfeck  die  Erfahrung  nicht  bestiMget,  denn  wir  sehen 
^tsoLns  Jeenuili  ^17.  Bd^  9«  ^^  E  e 


1 
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{äfften  ftind,  keineswegs;!  mphr  als  andere  af&cirt    Die 

« 

lymphatiftchen  Dritoeh  welche  sich,  weHn  sie  entsUndel 
werden,    ^  gewaläg  bei  Bobonen'  «Ml  akrophulMen 
Cieschwttlsten  auidehnen,  finden^ wir  hier  iHigeändert. 
Mit  anderen  Yorgiipgein  der.  Arti^    s,  B.  der  Entsün« 
dang  der  l^mphatisehen  Gefafiie  nach  dem  Bifs  toUer 
Hunde  oder  vergifteten  Wunden,  bei  der  beginniendcB 
Elephantiana  hat  die  Krankheit  auch  nieht  die  entfern« 
teste  Admlichkeit*   'Hier  sehen  wir  die  lymphatischen 
Geßifsstrange  längs  ihrem  Verlauf  als  harte  geröthete 
Streifen,  und  wenn  auch  bei  der  sich  zertheüendeni'A/^^« 
inatia  o/^a  bisweilen  dergleichen  härtere  Stränge  geiiiltU 
.werden,  so  mögen  diese  wohl  mehr,  wie«chon  Albera 
meinte,    Ton  dem  Terstopften  Zellgewebe  als  .Ton  den 
lymphatischen  Gefafsen  horrihrcn.    Der^Hauptsits  de« 
Schmerzes  ist  zwar   längs  des  Yerlaules  der  grofsen 
BlutgeiaCie  und  längs  dieien  sind  auch   die  gröfsev« 
Menge  der  lymphatischen  Gela&sti'aBge  gelegen,   aber 
aehen  wir  Ton  der^xesdiwulst  nicht,  alle,  auch  die  Ton 
diesen  entferntesten;  Theile  gleichmälsig  affxirt,  und 
komte  man  nicht  mit  demsdben  Recht  die  Krankiieit 
einem  Leiden  der  Blutgefäfse  selbst  oder  der  NerTen 
zuschreiben,  welche  alle  zusammen  Terbnnden  dieeen 
YerlaufhabenHimly  nennt  die  Krankheit,  zufolge  einer 
Ton  Reutor  Tor Kurzem  hier  in  Berlin  haraus^ekom^« 
me^eh    Dissertation    cäne    rheumatiscdie    Entzündnn|[ 
der  fibrösen  Haute  ^und-  des   Neurilema,    klagt    als 
Gelegenheitsursachen    Erkältung    an    und    findet    in 
der   bei  Wdchnennaeft  termehrten  Hautauadunstnn^ 


4sr3  ^^  '  '   '      I 


Jie  Pxm^dkpöMtiOA  2u  diaser  fijrankheit.    Vf^ma  .i^hpc 

ladet  dar  mit  Icemer  Fascia  lata  Tecaekcnok  Unt^r- 

I  ... 

adnkel  nicht  minder  als  der  Oberachenkel?    warum 

fiflgt  die  Krankheit,  immer  mit  Schmerz  in  der  Ingoi* 

nalgegend  und   Geschwulst  dieser    und    der  .jp^btsep 

Schamlippen  an?  warum  bietet  uns  die  jElr£ahn^ig  bei 

der  ^ofsen  Häufigkeit  der  Erkaltungskranliheiten  Jiein 

emziges  Beispiel- Yon  einem  analogen  Yörgaugc?  warum 

ealsteht  die  Hrankheit  auch  bei  solchen  Weibern .  die 

sich  gewifs  keiner  Erkältung  ausgesetzt,    sondern -d^ 

gnse  Zeit  des  Wochenbettes  höchst  gewiuc^ihajit;  vfL 

fieft  zofiebracht  hatten?  Warum  entsteht  sie  auch  ,bei 

solchen«  bei  denen  während  desselben  eher  .eiiaeT^* 

Bundemnf^   als    Yermehrnng    der    Ausdunstung  .  Stat^ 

fimd?  warum  geht    die    An&ngs   eigenthiimliche  Ge- 

sekwnlst  vor  ü^rem  Ende  io  eine  leukophle|pnatisc^e 

iker?  Alles  di«^  sind  Fragen«  die  uns  die  Unhailbar^ 

keit  der  Himfyschen  Hjpothesc  darthun.  .  .  ^ 

Gro£se  Aufinticrksamkeit  Terdien^   gewiCs  die  ^tpn 

DsTid  Davis  aus  den  HHedicQ^chirurgictü  Tran^at^. 

üon*  (J^oli XII^  parL%  pug.  418}  in  den, Frorie^ 

sehen  Notizen  (Bd*  j&«  .^^^iS)   mit|;etheilte' Ansicht 

iber  die.  Natur  ,dßc  Krank^ieit,    da  ;W  uns  ein;  ganz 

ueues  Licht  Jäher  dies«;lbe  gibt,,  n^durch  wir,  die  njiehr« 

Sien  Erscheinungen  derselben  :erklärt  und  mit^ajoalogcn 

TcKgangen  in  Uel^reinstimmung  gebracht  sfM^ep*..  Dio 

PUegtnqiia  o/ia besteht  nach D« Tis  in  lemenElntzün* 

doDg  einer  od^r  inehrc^^er  Haiiptirenen  de^3Qck^,  wor 

iorch  deren.  Wände  yerdid^t,  so.  wie  ihr  Iffmen  durch 

Afiwmmbcn^e  verstopft  wei^dcg«^  %o.  daCi  d^e  /Teuere 

;      ''  .  '  '  E  e  ♦ 
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Cireiilati(m  nur  durch  Ani^tomosen  m5glidi  kt.    Um 
dieser  Ansicht  alles   nypothetische  m  benehmen,  be* 
legt  er  sie  gleich  ättrth  Ei-fahmngen ,    welchfi  er  an 
den  Leichen  der  durch  Phhgmaiia  alba  Getddteten 
gemacht  hat     So  erzählt  er  einen  Fall,  in  welchem 
die  die  Venen  auffallende   Masse  dem  blättrigen  Coa« 
gulum  eines  ancurysmatischenSachos  ahnlich  war.  In  ei^ 
nem  andern  war  die  Capacität  der   veno  iHaca  ex^ 
iema  durch  Verdickung  der  Wände    um  die  Hälfte 
Termindcrt  In  noch  einem  andern  erstreckten  sieh  die 
Spuren  der  Entztedüng  selbst  in  die  veßa  cava  bis 
zur  Insertion,  der  Nierenvenen.    Gewofahltch   ftmd  er 
die  Venen  mit  den  sie  umgebenden  Theilen  fest  rer* 
wachseh.    In  einem  Fall  Iknd  er  die  Spuren  der  Ent- 
/  j^tkndong  auch  auf  der  Seite  wo  noch  keine  Geschwulst 
SU  bemerken  gewesen  war  und  folgert  daraus,     dab 
bei  längerem  Leben  auch  diese  Seite  angeschwollen 
seyn  würde.    Den  ursprünglichen  Site  des  Sehmerset 
^d  er  immer  in  den  Yenen  des  -  Beckens  und  die 
Anschwellung  ii^rde  zuerst  in  der  Gegend   des  Be- 
diens  sichtbar.     Vergleichen  wir  hiermit  die  Zufiille^ 
welche  bei  einer  Venenentzdndung  z.'  B.  nacüh  einem 
Aderlafs  am  Arm  entstehen,  *o  finden  wir  die  gröfate 
Analogie  mit  diesen  ZufiSlen,  nur  mit' dem  Ünferschie-» 
de^^   dafs  die  letzte  Art    Ton   Venenentzündung   s'ch 
häufiger' mit  Eiterung  endet  als  ^es  'bei  der  Phlegma- 
tie  der  Fäll  ist  Nach  DaVis  g^b£n  VarikSse  Auad^- 
nangen  der  oberflachlicheh'  Veneü  ttnd  Geschwulst  der 
Extremitäten  die  Prädisposition   zu  dieser  {frankheit, 
indeft  toQssen  wir  gettehett^   dala  sieh  dieselhe  nicht 
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in  alleii  FaUea  deudicih  anasprjolit,  da  Irir  ilie  Kmh- 
hat  mueh  bei  solchen. entatehen  adien,  die  suTor  kein 
Zaidien  einer  solchen  an  den  Tag  legten*  Aber  soviel  ist 
aasgemacbt,  daTs  die  oberflächlichen  Tenen  nach  der 
Krankheit  ausgedehnt  ^scheinen,  häufig  in  der  Form 
Toa  braunen  und  blauen  Flebken ,  die  der  Betrachtung 
dareh  ein  ansgedehnteres  yergrofsertes  Gefäfsnetz  her* 
Torgebracht  erscheinen,  als  Folge  des  durch  anasto« 
aosirende  Gefäiae  erfolgenden  Blutlaub.  Die  Prädis* 
Position  SU  dieser  Krankheit  yerräth  sich  Torzugsweistf 
vihrend  der  Schwangei*schafl;  durch  Schmerzen  in  der 
Weiche  des  Rückens,  der  regio  itiaca  undSchamgegend. 
Zorn  Belege  dals  die  Venen  des  Beckens  der  Sitz  die* 
scr  Sciunersen  sejen,  erzahlt  Davis  einen  Fall,  inr 
wUiem  eine  Frau  wahrend  des  9ten  Bllo;(iats  der 
Schwangerschaft  plötzlich  durch  Ruptur  der  «eii4 
iSaca  inlerna  starb,  nachdwi  sie  in  früheren  Bchvaii'' 
genchaften  über  Schmers  an  derselben  Seite  geklagt 
kitte.  .Die  Kinder  dieser  Frau  waren  nng^wöhnlioh 
grolk  gewesen. 

Bio  Entzündung  der  Yenoi  soll  sich  nach  Davis 
hei  der  PhlegnuUia  mlba  sdir  plötzlich  und  extensiv 
aof  die  Venen  verbreiten,-  so  dafs  ihre  Circulation 
fittt  ganzlich  und  auf  einmal  gehemmt  vnrd*  Daher 
komne  es  aiioh,  dals,..wenn  die  venae  iUaeae  durch 
Ursachen  verstopft  werden,  die  sehr  langsam  und 
esdi  und  naeh  wirken,  sich  keine  Symptome  der  Ob« 
stnclion  der  venösen  Cireulation  zeigen,  ivo  sich  di^pn 
sben  so  ^Ibiehlig  neoe  Kanäle  öffnen  und  erweitern, 
vtkke  die  Funktion  dar  alten  obliti^rirten  übemehmeA. 


t 
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Die  YeD^9  die  während  der  Schtrangerschaft  be« 
fleutendcm  Druck  ausgesetzt  sind  und  sicH  wahrend 
üei*selben  erweitem,  scheinen,  wenn  dieser  Dmek  nach- 
lafst,  besonders  zur  Entzündung  zu  pradisponiren. 
Von  diesem  Umstand  leitet  Davis  die  Praedisposition 
der  Wöchneriiuien  zf  meirkis  und  periionUis  bald 
nacb  der  Geburt  und  zu  Anschwellung  der  Sehenkel 
pnd  Brustabscesscn  in  einei^  spateren  Periode  ab. 

Den  Gi^und  davon,  dafs  die  jpklegmmiia  doiems 
dieselbe  £xti*emitat  selten  mehr  als  einmal  befalle,  fin^ 

-  det  er  in  der  YeVstopfnng  der  venösen  GeKfse  nafl  ih« 
rer  Umwandlung   in  ligamentose  Massem     Dafis  /ab^r 

^  die  Cii*culatitfn  dui*cfi  Anastomosen  erfolge,  fond  er  be- 
ständig '  durch  .  die  Ausdehnung  auch  der  kleinsten 
G}>ärflachUchsten  Yencn  an  den  Extremitäten  b^atäti- 
,  get,  die  desto  mehr  ausgedehnt  erschienen  je  ntehr 
^10  an  den  Extremitäten  heraufsteigen  und  an  den  II|L£- 
ten  und  den  Bauchgegenden  am  gröfsesten  waren« 
Caspar  erzahlt  uns  zwar  in  seiner  Dissertation  einen 
Fall  von  Phlegmafia  dolens  bei  einer  Leberkraxt*- 
*  hen  Frau,  welche  aehon  am  dten  Tage  nach  der  Ent- 
stehung der  I^rankheit  starb,  wo  .er  ausdrücklich  er- 
jyrähnt,  dafs  die  gröfserenG^fäbe  weder  an  ihrer  inne- 
ren  noch  äufserofi  Seite  etwas  Krankhaftes  dargebo- 
ten hätten,  indefs  scheint  mir  das  Ganae  eher  ein  FaU 
von  akutaf  Wassersuaht  ab  Phlegmaiia  gewesen  «sa 
aeyn ,  da  er  ausdröoUieh  erwähnt,  dafii  das  Zellgewebe 

-  der  Schenkel  mit  einer  bräunliehen  nicht  riecheaden 
'  Flüssigkeit    angefüllt    gewesen    wäre ,    so    da&    also 

ilurdi  diesen  einatmen   Fall  luweie  Ansiclit  «|ber   4^ 
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Nator  der  Kranhlieil  tackt  umgestofs^  wird.  Die  Ge- 
geawart  Ton  Sdunensen  irt  den  geschwollenen  Sehen* 
Mn  wird  einem  practtsoheti  Arzt  ülmgens  weder 
«affiiUend  noch  neu  seyn* 

W«8  nun  die  Cur  dieser  Krankheit  anbetrifft ,  so 
tinsehen  allgemeiite  Aderlässe  die  von  Ihnen  gehegte  Er» 
vartimg  gändich.  Davi-s  sagt,  dafs  ihm  anch  nicht  ein 
Fall  bekannt  sey,  wo  diese  Hrankhcfit  dadurch  in  ihrem  An« 
&nge  ipiterdrÜGkt  nnd  dadurch  die  Herstellang  der  neuen 
Grculation  verhindert  worden  wäre»  Vergleichen  wir 
hiermit  die  Wirkungen  der  allgenicinen  Aderlasse  bei 
anderen  Yenenentsündungen,  wo  wir  von  ihnen  gar  keine 
Hfilfe  und  um.  so  leichteren  IJebergang  in  einen  typhÖ- 
•en  Zustand  sehen  9  90  können  wir  nicht  umhin,  uns 
dieser  Meinung  anzuschliefiien.  Die  Phlegmaiia 
Mens  kommt  nach  Davis  am  häufigsten  bei  JPersonen 
vor,  deren  Constitution  durch  lange  anhaltende  Fieber 
und  Hamorrhagieen  gesehwächt  ist  und  wo  man  des* 
halb  schon  nicht  cur  Ader  lassen  darf.  Ausserdem  be- 
denke  man,  dafs  der  Körper  durch  die  Krankheit  eines 
grofaen  Theib  sdnes  Bluts  beraubt  ist,  indem  es  in 
der  affidrten  Extremität  eingeschlossen  und  zur  Circu* 
lalkm  unnütz  ist  Daraus  erUärtDavis  auch  das  H^'z- 
UopCen,  die  Ohnmächten  nnd  andere  Symptome  von 
grober  Schwache* 

Er  lobt  dagegen  vorsugsweise  Blutigel,  durch  die  man 
die  Krankheit  su  An£uig  oft  unterdrücken  könne ,  was 
idi  indeft  von  ihnen  eben^so  wenig. als  von  einem 
Aderlafs  erwarte,  sobald  erst  die  wesentlichen  Zu- 
falle der  Krankheit  tu  Stande  gekommen  sind«    Nicht 
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nuader  empfidiU  erBIaflenpflaster«  dvvdi  dieBoer  meh^ 
r^e  Doale  {»innen  12  Stunden ''die  Krlmkheit  ^geheilt 
haben  will,  wenn  er  aber'  ferner  Torachreii^t,  daa  heÜM 
Glied  solle  abgekühlt  und  durch  flüchtige  Waachnut« 
tel  und  Ansseteen  der  'atmoq^häriaehen  Luft  in  einena 
niederen  Grade  der  Temperatur  erhalten  werden,  •<> 
hllte  ich  diefs  bei  dier  Geneigtheit  der  Wdohner innen 
2SU  reichlichen  liautaüsdünstnngen  und  bei  der  die  Le* 
benskraft  vermindernden  Wirhu|ig  der  Kalte,  für  eine 
gefährliche  Maafsregel,  da  wir  wohl  eher  das  Abstep» 
ben  des  in  dem  Schenkel  stockenden  Blutes  durch 
ti*ookone  äufsere  Warme  au  yerhüten  suchte  mttsaem 
So  ?!ßrwirft  er  auch  mit  Recht  die  von  einigen' 
gelobten  Fomentationen ,  und  beruft  sich  darauf^  wenn 
dieselben  in  einzelnen  Fällen  nützlich  au  sejn  acliei-* 
nen,  dafs  häufig  genug  geringere  Grade  derKranklieit 
ohne  alle  und  oft  durch  ganz  entg^engesetzte  Mittel 
geheUt  wurd^u,  Gewiis  auch  würde  das  Haltwerden 
der  warm  aufgelegten  Fomentstion  nacbtheüig  werden 
können.    . 

Ton  den  so  sehr  g€q^riesenen  Antiqionialieii ,  den 
Brechmitteln  sa^  er  in  der  Begel  keinen  Nuteen,  ich 
halte'  es  auch  nicht  für  gleichgültig, .  ^anke  mit  of. 
fehbar^i  Symptomen  von  Schwäche,  wie  Viele  thnn, 
mit  Brechmitteln  zu  bestürmen,  wenn  diese  dem  Geist 
der  Krankheit  nicht  anzupassen  sind,  man  müfste  die* 
selben  deim  nach  Ar t^.  der  nicht 'zu  gliiqklichen  Con-> 
trasdmulirenden  Aerzte  als  anUphlogUdcu  ansehen. 
Wcnh  die  Circulation  sehr  beschleuniget  ist,  so  dtoi- 
pfiehlt  er,  um  sie  zu  depruniren«  DigitaUs.  Calomel  scheint 
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flur  lA  heftiseren  Fallen  ,einer  Hrankli^t,-  die  T<Ka 
cmer  durch  Blutentsieliiingen  ^cht  cd  be^chrloikeüden 
CBtettfidlichen  Thatigkeit  aufgeht,  eben  so  vne  .  der 
inüiere  Gebrauch  der  Merkurial-Salbe  ^ein  Hauptmitteb 
nur  bitte  ich  zu  bedenken,  daft  beide  •chon  in  so 
liden  Fallen  gebraucht  worden  s&d,  ohne  wesentlich 
den  Verlauf  der  Krankheit  geändert  zu  haben.'  Auch 
wurde  eintretende  Salivation  gewifs  eine  häfsliche 
Complioation  bei  der  Krankheit  gewähren,  die  T09 
^»ifang  an  put   so    beunruhigenden  Symptomen    Ter- 

banden    ist.    Mit  Unrecht    scheinen  mir    Aerzte   sich 

I 

zur  Empfehlung  der  von  ihnen  in  Yorlichkg  gebi^ach- 
ten  Heilmethoden  auf  den  glücklichen  Ausgang  einzel-    . 
ner,    Ton  ihnen  so  behandelten  Fälle  zu  berufen,    da 
häufig  genug  Kranke  der  Art  fast  ohne  alle  Heilmittel 
geaeien,    wie  ich  gleich  durch  einen  mir  vorgekom-  . 
neuen  Fall  belegen,  will. 

Madame  M.  eine  an  Epilepsie  Ic|idende,  sonst  blA- 
knde  Frau  war  im  Januar  des  terflossenen  Jahres  / 
1836  Yon  einem  todten  Kinde  entbunden  worden  und 
Msnd  sich  die  ersten  10  Tage  des  Wochenbettes 
sie^eh  wohl,  so  dafs  sie  'auch  nicht  einmal  durch 
ik  Milchabaondennig,  welche  gar  nicht  zu  Stande 
kiB,  Besehwerden  empfunden'  hatte*  Am  neunte^ 
Tage  hatte  sie  bereits  das  Bett  Terlassen,  als  sie  am  . 
Abend  des  zehnten  Ton  einem  heftigen  Fieber  befal- 
len wurde  mit  besonders  starker,  geistiger  Aufregung, 
so  dafii  sie  bestiodig  sehr  lebhaft  sprach  und  klagte,- 
aad  zwar  in  einem  Grade,  dafs  dies  einem  Delirium  nahe 
sa  kommen  schien.      Da  die  Fran  von  ihrer  Jugend 
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an  Aderlässe  ^wöhnt  war,  yerordnete  icli  einen 
Aderlafs.  Der  Lochialflufs  war  dabei  fest  ganz  unter- 
druckt, an  «einer  Statt  liatte  sich  ein  sparsamer,  sehr 
fressender  .wcifser  Fhifs  eingestellt.'  Durch  Einspri- 
tzungen  mit  Chamillenthee  wurde  die  Lochialabsonde- 
rung  indefs  bald  wieder  hergestellt  Nachdem  das 
Fieber  einige  Tage  gedauert  und  an  Heftigkeit  abge- 
nommen hatte,  stellten  sich  zuerst  in  dem  Schenkel  der 
linken  Seite  heftig^^  Schmerzen  mit  Geschwulst  der 
Inguinalgegeiid  ein.  Durch  Ansetzung  Ton  12  Blut- 
igeln  wurden  di^se  nicht  im  mindesten  gemafsiget  und 

y  '  « 

überhaupt  der  Gang  der  Krankheit,  wcdei-  aufgehalten 
noch  T^rändert.  So  entstand  Phlegmatia' alba  mit 
abwärts  steigender,  gespannter,  weifser,  keinen  Eindruck 
gestattender  'GescKwulst  Zwei  spanische  Fliegen  mach- 
ten auf  dieselbe  keine  andere  Wirkung  als  die  Schmer- 
zen für  kurze  Zeit  zu  mäfsigen«  Diese  nahmen  erst 
fiir  die  Dauer  etwas  ab,  nachdem  die  Geschwulst  roll- 
kommen  zu  Stande  gekommen  war.  Das  gesammte 
Ansehen  der  Kranken  war  sehr  bleich,  ^fast  wachsartig, 
dabei  empfand  sie,  besonders  gegen  Abend  anfangende 
tmi  die  ganze  Nacht  fbrtdauemde  Angst  und  Sehlaf- 
losigkeit,  welcher  Zustand  fast  14 Tage  anhielt  Uebri- 
gens  klagte  sie  über  Appetitlosigke't  und  Neigung  sum 
Erbrechen,  welches  auch  nach  den  mildesten  ihr  ge* 
reichten  Dingen  eintrat,  ohne  dafa  andere  Zeichen 
eines  gastrischen  Leidens  vorhanden  gewesen  wären; 
daher  ich  dasselbe  auch  mehr  als  ein  nervöses  ansah 
und  durdr  gelinde  Analeptica  als  durch  Ausleerungen 
zu  bekämpfen  suchte.    Eben  so  wurde  ich  auch  abge- 
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haUen/ih^  Calomel  ZU  ge&en  oder  QueoksUbyer-Salbe 
emznrexbeii,  weil  sie  mir  als  zum  SpeichelfliiCi  sefhr 
ge&efgt  beliannt  war,  da^  sie  tob  einem  solchen  sehr 
heftigen  früher  einmal  nach  geringem Calpmelgebrauch 
hiefiJlen  worden  war  und  ich  einc^  solche  Complication 
mit  ihren  gegenwärtigen  Leiden  für  unerwünscht  hielt 
Am  elften  Tage,  nachdem  die  Geschwulst  am  linhen 
Schenkel  entstanden  war,  zeigte  sie  sich  unter  den^ 
lelben  Zu&ilen  und  in.  derselben  Ordiiung  auch  im 
ruhten.  Endlieh  aber  nach  14  Tagen  Terminderte 
lieh  dieselbe  unter  reichlicherem  Urinabgang\  die 
Schmerzen  horten  fast  ganz  auf,  nur  die  Knöchel  blic- 
bfn  odematös  geschwollen,  Oeffnüng  hatte  sie  während 
^r  ganzen  Zelt  nur  durch  Klystiere  gehabt.  Aufser 
den  genannten  Mitteln  und  wcirmen  Um^richelungen 
wk  Hammwolle  wurde  nichts  angewendet  Jetzt  war 
Mk  zionlich  hergestelll: ,  nur  war  der  Leib  noch  sehr 
aufgetrieben  und  die  .Beine  besonders  geg^n  Abend 
edematos  geschwollen,  dabei  der  Ürmabgang  vermin- 
dert und  der  Leib'  besondet*s  beim  Stuhlgange  sebmerz- 
haft«  Die  Sohnierzen  m  deq  Schenkeln  kehrteii  todl 
ZeU  sa  Zeit  aber  minder  heftig  wieder«  In  einer 
Naeht  erfolgte,  während  ich  selbst  krank  war  und  sie 
nicht  beobaiShten  konnte,  nach  ihrer  Aussage  durch 
die  Scheide  ein  reiehlicher,  wohl  ein  Quart  betragen- 
der Abgang  Ton  eiterartig  *  gefärbtem  Wasser ,  den  ich 
mir  niekt  w*klären  hanq,  da  vorher  kein  iSeichen  von 
Wasaersocht  der  Gebärmutter  wahrzunehmen  war. 
Aach  hatte  dieser  Ahgang  keinen  Nachlafs  der  ]EIrr 
M^eiaiiiigeii  ))er?orgebraQhi,  der  {Jnterleib  bü^b  gleich  > 
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fespmiDt«  Noch  in  di«tem  Augenblick  ist  er  «ker 
mehr  tympanitisch,  da  er  ^weiren  jpmz  nachläüit 
Uebrigens  befindet  aie  sich  ganz  wohl,  nnd  zeigen  sieh 
anch  1^  ihr  an  den  Schenhefai  und  F&Cien  brsfla- 
liehe  Fiedien,  die  durch  Ausdehnung  der  kleMten, 
yenosen  Hantgefäfse  hervorgsbracht  sind.  In  diesem 
Falle  wurde  der  Aderlafs  zu  einer. Zeit  gemacht,  wo 
an  die  Entstehung  dieser  Krankheit  noch  gar  picht  sn 
denken  war  nnd  dieselbe  dadurch  doch  nicht  rerhütet 


Zusatz   yom   Herausgeben 

jRückViqhtlich  der  Natur  und  Entstehung  der  phle^^ 
maiia  alba  dolens  hatte  ich  meine  Ansicht,  welche 
aber  damals  dem  Herrn  Verfasser,  als  ich  vorstehen^, 
den  Aufsatz  Ton  ihm  zum  Drucke  fiir  mein  Jonnssl 
erhielt,  noch  nicht  bekannt  gewesei^  seyn  muüste,  zu- 
erst in  meinem  ^  Handbuche  zur  Erkenntnifs  und  Hei^ 
lung  der  Frauenzimmer-Hrankheiten ,  II.B^nd.  ilLAh^ 
schnitt  FranhWt  am  Main  1836. '&'  if.  4|3  — 4i4. 
ausfuhrlich  mitgetheilt,  nachdem  ich  bereits  ftinf  Falle 
dieser  seltnen  und  merkwürdigen  Krankheit  beobaehtei 
und  behandelt  hatte,  die  gleichfalls  am  erwähnten  Orte 
erwähnt  sind.  Ich  rerweise  daher  auf  die  angefahrt^ 
Stelle  meines  Handbuchs,  und  bemerke  hier  nur  kurz», 
dafs  ich  als  nächste  Ursache  eine  abnorme  Anhüufnng 
lymphatischer  Feuchtigkeiten  in  den  LympfgeCafsen  der 
ergrüTenen  Theile  annehme,  dals  dadurch  eine  beseft-* 
derz  erhöhte  Erregbarkeit  der  lymphatiaohen  Gelabt 
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ertitehe,  £e  «Ih^rdtng»  eine  grofse  S^eigbiig  habm^  bk 
Eatztedimg  fibeirsngelieii>,  ohae  wirklich  solion  Ent- 
fbidimg  SU  aeyn,  undy'  wenn  ne  als  solche  auftretet 
M^eich  die  Hrenzbemnerten  undCruralnerten  befalle. 
Dieter  anfangs  ajnoehöse  Zustand  nehme  nach  und  nach, 
beseaders  nach  eingetretener,  gle'chsam  kritischm 
AnsschwitJEiing  der  ilberfällten  Lymphgefa&e  ins  ZeÜ« 
gewebe  der  benachbarten  Theile,  mehr  oder  Weniger 
den  Charakter  der  Lahmung  an,  wodurch  dann  der 
ehronisciie  Verlauf  des  letzten  Stadiums  der  Krankheit 
bedfaigt  sej.  —  I>er  yerehrte  Herr  Professor  Carua 
(a.  ••  daa  ki'itisehe  Bepertorium  für  die  gesammte 
Heillniiide  Ton  Rus.!  und  Gas  per)  ist  -nicht  die- 
ser Meinung,  and  wie  er  mich  schon  früher  münd« 
Kch  T^raieherte,  als  ich  ihm  eine  merkwürdige 
Knalle  mit  phiegmaiia  aUa  dolens  in  der  hiesigen 
GekiraAatalt  im  Sommer  1^25  zeigte,  ha'lt  er  daför, 
—  ich  bediene  mich  seiner  eigenen  Worte  im  ge« 
uanuten  Bepertorium  —  es  möchte  wohl  die  Krank* 
keit  überhaupt  am  häuigsten  bloses  Symptom  oder 
Ausstrahlung  eines  im  Innern  dea  Beckens  oder  in 
det  Gegend  derBauchwirbel  angeregten  krankhafVen 
Bildungsprocestes ,  namentlich  innerer  Anschwel- 
lungen nhd  Eiterungen  seyn.  C  li  r  u  s  sah  swei 
Kranke  dieser  Krankheit  unterliegen,  wo  bei  einer 
über,  dem  leidenden  Schenkel  eine  durchaus  erweis 
Icrte  und  zerstörte,  yon  einem  grofsen  Harnstein 
angefüllte  Miere  sich  yorfand^  bei  der  andern  auf 
ier  leidoiden  Seite  längs  der  J^ena  spermaüca 
miema  yaricSae  Geschi^ste  mit  inuem  theilweiae 
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84aU  fitid  enden  Vereiterongen  aiigetroifen  ward«iL 
Er  ist  eogieich  übersieugt,     dafs   nur  yon  hier  ans. 
ein  eigentlichos  rationelies  HeÜTerfahren  bei  dieser 
Krankheit  gefunden    werden   kann  and  dafa^    wenn^ 
man  nicht  dahin  gelangt,  ^  den   cigevtlichen  inn^rvl 
Heerd  des  Uebelft   su  entdecken  und  su  sirstareOf 

i'  ■  * 

alle  äurserliche  Behanüiung^  durch  Bl'utegel«  Reis- 
mittel,  'Aiaphoretica  u*  8.  w.  nur  eine  unscareicliende 
und  jiQchttena  palliatiye  Hülfe  gewähren  k^nne«  Sa 
weit  Caru^.  *^  Ich  habe  £war  zur  Zeit  nocb  nie- 
eine  Kranke  An  dieser  phlegmatia  alba  dtdens  ver- 
loren, und  daher  auch  nicht  Gelegenh^t  gebebt, 
eine  Zergliederung  anisttsteUen,  Allein  in  dem  hie« 
aigen  Chartt^-Krankenhause  befand  sich  im  Terflou* 
•enen  Winter  dies««  Jahres '  eine  Kranke  ia  der 
olinischen  Abtheilung  dea  Herrn  Regierungaratlnes 
Oocter  Neumann,  welche  gestorben  ist*  Ich  iheile 
das  Besnltat  der  Sectton  yorerst  xnit,  '  welche  vom 
meinem  Assistenten,  Herrn  Doctor  Hoffnuanit, 
angestellt  würdet 

Der  ganze  KSrper  der  Verstorbenen  Friedeirike 
Wijhelmine  Büttner  war  welk  und  schlaff  ^  dks 
Mnskelfleisch  und  die  Fettsabstanz  fast  gaasliisli. 
aufgeKchrt,  die  Geschwulst' am  liiiken  Knie  ver-^ 
schwunden,  Veränderung  der  Hautfarbe  koiintci 
man  an  dicseim .  Theile  nicht  wahrnehmen«  Nacia 
der  Oeffnung  der  Kopfltoitlc  fand  man  nur  eis« 
sehr^  geringe  Menge  Wasser  zwischen  den  Hänteaa. 
und  den  Ventrikeln  des  Hirns,  die  Gefäfse  enthielt, 
ten  Wenig  Blut,  die  Masse,  so  wie  die  TextMr  dee 
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Urm  irsren  normal*    lo  der  Bmtthdtüe  erschienen 
die  Lungen  blafs ,   snsamoiengefallen  und  blutleer, 
awiac^en  ien  Lappen  der  rechten  Lunge  sah  nifin 
,  eine  \(oniiea,  ans  iselcher  nach  Oeffhnng  derselben 
etwas  Eiter  flofs*      Das  Hers  war  gesund  »nd  int 
Benbentd  nur  wei^ig  TVasser  enthalten.      In  der 
Vnterleibshohle  zeigte  sich    nichts   bemerhenswer* 
^tbea.     Der  Darmhanal  wai;  leer  und  Busammenge* 
fidlen;   die  Leber,  Uils  und  das  Pankreas  gesund, 
und  nucb  blutleer.   Die  Gebärmutter  umgaben  meb« 
rere  Horperchen,    obngefabr  Ton  der  GrSfse  einer 
Httehiufs  bis  bu  der  einer  Wallnufs,    sie.  waren 
linglichrnnd,  scbwaragran  yon  Farbe,    fest  atfsu* 
InUen,     und  bewegten'  sich  gauB  frei  14m  die  Ge- 
[     birnntter,  ohne  irgend  ansuha'iigen;  bei  der  Durch* 
sdaeidnng  derselben  fand« man,    dafs  es  eine  spe« 
cfage  gelbe  Masse  war ,    gans  dem  in  der  Folge 
silier  «i  beschreibenden  Exsudate  im  Kniegelenke 
i    ähnlich,  nnr  consistenter.     Es  schien  als'  wenn  sie 
ans  rerdorbenem  Fett  und  ausgeschwiteter  Ljrmphe 
sieh  gebildet  hatten.      Die  Gebärmutter  war  in  ih- 
rem V'olttsdsn  wenig  TergrSfsert   ^ni  etwas  .weich 
ist  Grande  anznföhlen.    -  In  ihrer  HShle  seigte  die 
rethe  nnd  schwarze  Farbe   der  Wände   deutliche 
^nren  einer  Entsftndung  und  sie  war  Tom  Gründe 
Us  sum  Muttermunde  mit  einer  eiter-  und  speek« 
artigen    Materie    angefüllt,    welche    f^st    an    den 
Wanden  bieng*    Die  früher   starke  Geschwulst  des 
HniegeieiAa  war  ganzlicb  versehwunden ;  nach  Ent- 
^Sevaang  der  Oberhaut  fand  man  eine  .ausgeschwitste 
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Masse«  welche  nicht  nur  das  Ka^Iband  des  Ifarie* 
gelenks  umgab  und  bedachte »  aondem  anoh  bis  ia 
das  Innere  der  Gelenhflaehe  sich  erstreckte ;  ii% 
IjiDphatischen  GeAfse  hatten  ein  blaurotbes.  Aas* 
sehen,  'übrigens  schienen  die  ganze  Gelenhh5hIo^ 
die  Muskejn  und  das  Kapselband,  ja  sogar  auch  du 
Periosteum  Ton  einer  Entzündung  ergriffen  gewe- 
sen EU  sejn*  Auch  in  den  Schleimbeutela  irsr 
eine  eiterarlige  Masse  enthalten,  im  Hüft;«  und 
Fufs- Gelenke  aber  nichts  abnormes  aufzufinden 
per  Decubitus  war  in  Brand  übergegangen,  er 
erstreckte  sich  fast  über  das  ganiie  Kreusbein.  Db 
Geschichte  ihrer  Krankheit  ist  kurz  folgende: 

Die  Verstorbene,  zu  Berlin  im  Jahr.l790  Toa 
gesunden  Eltern  geboren,  TOn  der  frühsten  Ingead 
an  zwar  ton  schwächlichem  und  zattem  KörperbM« 
war,  n^it  Ausnahme  des  Erkrankens  bei  den  ge* 
wohnlichen  e^anthematischen  Krankheiten,  untsff 
welchen  die;  natürlichen  Pocken  sie  am  meisten  er* 
griffen  hatten  ,  der  Erzählung  nach  stets  Wohl  gr 
wesen,  nur  ist  noch  hinzuzufügen,  dafs  sie  früher 
an  Skropheln  gelitten  habe ,  welches  auch  ihr  Bs* 
bitus  bestätigte*  Im  30ten  Jaiuret  erschienen  die 
ersten  Zeichen  der  Menstruation  und  bald  nachher 
trat  der  Blutflufs  ohne  Beschwerden  tegelmif*i( 
ein,  sie  hM^lt  dann  stets,  den  Tjpus  von  rier  Wo- 
chen Tcichlich-fliefsend  und  vier  Tage  anhaltead» 
Im  20ten  Jahre  yerheirathete  sie  sich  an  eindn  r^ 
husten  und  gcsundeki  Mann,  mit  ^elchez»  sie  in 
einer   Zeit  Ton   5V«  Jahren    drei   gesunde   Kindet 
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zeogte;  das  erste, und  letzte' Kind  wurd«  mit  Hülfe 
der  Zaage  zur  Welt  beförderte  Nach  Aussiagö  der 
Kranlien  war  das  W^ochenbett  jedesmal  glücUich 
Terlaufen;  sie  nährte  ihre  Kinder  selbst,  und  zwar 
immer  über  ein  Jahr,  was  wohl  ihsen  yon  Natur 
ichon  schwachen  Körper  mehr  und  mehr  schwächeu 
aufste.  Am  18.  December  1826  ging  die  Yerstor-  ^ 
bene,  eine  schwere  Last  tragend,  die  Treppe  hin« 
loP  and  Tühlte  mit  einem  Male  einen  dumpfeu 
Schnfierz  im  Unterleibe,  d^r  jedoch  bald  wieder 
sschlipfs.  "^  Einigt  Tage  nachher  ging,  ihr  unteiy 
heftigen  Schmerzen  eine  Menge  Blut  durch  die  Scheide 
ib>  der  hinzugerufene  Arzt  fand  bei  der  angestellten 
Cntersnchung  eine  dreimonatliche  Frucht  schon  ge- 
lost  in  der  Scheide,-  welche  derselbe  auch  sogleich 
entüente ,  wonach  die  ziemlich  starke  Hämorrhagie 
aachliels.  Da  sie  sich  als  Wöcimeriii  schon  vollkom* 
inen  wohl  glaubte,  retliefs  sie  frühzeitig  das  Bett  und 
Souner,  und  setzte  sich  mit  dem  5ten  Tage,  am  26^ 
ßecember  verflossenen  Jahres,  einer  heftigen  Erkäl- 
tng  aus,  indem  sie  eine  Menge  nasser  Wäsche  ai\f 
jkm  Boden  zur  Lciinc  brachte ;  den  ganzen  Abend  be« 
Mrkte  sie  ein  heftiges  Fieber,  welches  unuutärbrocher. 
brtwahrte  mit  Abwechslung  von  Hitze  und  f Vost, 
bald  darauf  stellte  sich  ein  heftiger  brennender  tuid  ^ 
Ddender  Schmerz  im  linken  Knie  ein,  wobei  die  Hei* 
Bigwng  ganzlich  stockte.  Am  andern  Tage  war  das 
(Enie  geschwollen  und  schwer  beweglich,  der  Frost 
kdffte  Ton  neuem  wieder ,  worauf  eine  trockne  Hitze 
iber  kein  SchtreiT»  folgte.      Es  wurden  d^  Hrankea 
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.von  ihrem  Arzte  eine  antiphlogistische  Mixtur  und 
;lJni6chiage  Ton  aromatischen  Ui*äutei*n  rerordiiet  Der 
Arzt  verliefs  sie  aber  wegen  ihrer  Unfolgsamkeit,  und 
^ep  folgende  reichte  ihr  Laxantia  und  flüchtige  Em- 
reibmigen  in's  Knie.  Da  es  ihr  aber  an  gehörigen 
Mitteln  und  Pflege  fehlte,  mufste  sie  ihre  Zuflucht 
2ur  Charite  nehmen,  vro  aie  4  Wochen  nach  Entste- 
himg  der  Krankheit  Aufnahme  fand.  Man  erliannte 
die  Krankheit  als  phlegmatia  alba  dolens  y  das  Knie 
war  in  sehr  hohem  Qrade  angeschwollen,  weniger  der 
Ober-  und  Unter-Scheakel,  die  Geschwulst,  weifs,  »ehr 
schmerzhaft  bei  der  Berührung,  blafs,  und  mit  (uU- 
barer  Fluktuation  darin.  Das  Fieber  hatte  bereits 
eineii  nervösen  Charakter  angenommen ,  ^welches  zu- 
letzt lentescirend  wurde,  und  so  starb  die  Kranke 
ohngeachtet  alles  zu  ihrer  Herstellung  angewendet 
wurde,  ganz  sanft  bei  vollem  Bewufstseyn.' 

Wenn  wir  den  scrophulösen  Habitus  der  Ki'anken 
betrachten,  so  finden  wir  schon  da  eine  Disposition 
zu  Ki*ankheiten  des  lymphatischen  Systems  und  es  be- 
durfte daher  nur  einer  Beitzung ,  um  Entzündung  in 
diesem  Systeme  hervorzubringen ,  diese  *  Beitzung  e^ 
scheint  nns  theils  in  der  körperlichen  Anstrengooft 
theils  in  der  bedeutenden  Erkältung,  wodurch  der 
Lochialfiufs  und  die  Hautausdünstung  unterdrückt,  unJ 
die,  wenn  auch  nur  in  einem  geringen  Grade  Stalt; 
findende  Milchsecretion  gestört*  und  ein  rheumätiichri 
entzünciliches  Fieber  bedingt  wurde.  Die  lymphati-i 
sehen  Cctalse  waren  im  vorliegenden  Falle  der  Sili 

der  Entzündung,    durch  welche  b^i  d^  forwaltend^i 
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Neigung  zur  Piasticität  eine  Ausschwitzung  erfolgte. 
Ihre  Entzündung  ist  erwiesen  theils  durch  ihr  blaü- 
rothes  Aassehen,  theils  durch  das  Exsttdat,  welches 
lieh  in  Farm  ron  länglich  -  runden  Kugeln  im  Unter^ 
Icibe  darstellte  und  durch  die  Masse,  welche  sich  in 
der  Höhle  der  Gebäi*mutter  befand ,  und  Ton  der  sich 
jeae  im  Kniegelenke  durchaus  nicht  unterschied.  Des« 
wegen  ist  es  mir  wahrscheinlich,  dafs  die  I(rankheit 
sieht  rein  örtlich  sej,  sondern  auch  mehr  oder 
weoiger  das  gan^  lymphatische  System  daran  Theil 
lekme. 

iki  der  Kranken,  welche  JEIerr  Professor  Carus 
in  Sommer  1825  in  der  hiesigen  Gebaranstalt  gesehen 
utte,  und  bei  welcher  sieh  die  Krankheit  sehr  in  die 
Linp  zögerte,  blieb  eine  Steifigkeit  des  Kniegelenks 
cvuek,  welche  ich  durch  kein  Mittdi  ^eben  konnte 
Ichoiergab  sie  daher  dem  Charite^Krankenhause,  wa 
tte  m  der  chirurgischen  Abtheilung  des  Herrn  Gene- 
nl-Staabsarztes  und  Professors  Dr.  Rust  aufgenom* 
ttn  und  mit  vieler  Sorgfalt  behandelt  wurde.  Ciitec . 
iidem  macl^te  er  von  dem  Brenneisen  und  warmen 
Bdem  Anwendung;  indefs  verliefs  die  KranUe  den- 
iBch  die  Anstalt  mit  Krücken,  und  das  linke  Knie 
Keb  steif  Nach  Verlauf  eines  halben  Jahrs  sah  ich 
Midbe  wieder ,  sie  konnte  wenigstens  ohne  Krücken 
^«  doch  blieb  ihr  Gang  hinkend. 


.\ 
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XXI. 

Üeber  die  Kopfblutgeschwulst  neuge- 
borner  Kinder^  Vom  Di\  L*  W* 
Schwarz  zu  Hessen* 


D, 


a  jeder  Beitrag  zur  nähern  Kenntnifs  der  Kopf- 
blutgeschwulst  neugeborner  Kinder  mllhommefi  seyn 
mufi;  80  fuge  ich  der  schatzbaren  Abhandlung  des 
Herrn  Dr.  Höre  über  diese^  Krankheit:  Journal  fiir 
Gebuirtshülfe  etc.  5.  B.  3. St.  1825 ,  meine,  in  einem 
Zeitraum  von  zwei  Jahren  an  acht  Kindern  gemachten 
Beobachttingen  bei,  ui^d  werde  durch  einen  unglüek- 
lieh  abgelaufenen  Fall  beweisen,  dafs  auch  in  dieser 
Krankheit  ein  höchst  umsichtiges  Handeln  nothwendig 
iejt  wofern  man  nicht  das  Leben  des  Kindes  aufs 
Spiel  setzen  will.  ^   . 

Wenn  der  Arzt   bei  jeder  Ki'anhheit,    welche  ^r 

zu  behandeln  beginnt,    zuerst  nach  den  Ursachen  und 

.der  Entstehungsweise  derselben  forscht,  und  dann  so 

glücklich  iit  selbige  genau   kennen  ;su  lernen,    und 
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intm  nun  die  Krankheit  lueine  bedeutenden  Störungen 
in  organiselien  Gebilden    angericlitet    oder  Tcranlafit  v 
hit«   .so. kann  unter  günstigen  Umstanden  eine  glück- 
liehe  Heilung  erwartet'  werden. 

Ob  nun  gleich  zur  Hebung  der.  hier  in  Bede  ate- 
benden  Hranhheit  die  Erforschung  der  Ursachen  dem 
Arite  noch  keinen   sichern  Heilplan  an  die  Hand  ge- 
Imd  kannv    so  drangt  sich  doch,    und  zwar  um  desto 
■ehr,  die  Frage  auf:  woher  entstand  diese  Geschwulst? 
welche  Ursachen  sind  es  rorzüglich,  wodurch  sie  er« 
zeugt  und  begünstigt  wird?  —     Ich  glaube  behai:qpten. 
20  dürfen,    dafs  alle  von  Höre  angeführte,.   \ind  Ton 
todem  Aerzten  aufgestellte  Ursachen    wohl  nur   auf 
B^thesen  beruhen.      Was  femer  die  Ton  Michaelis 
a&genommene  Meinung  bctrifPt:    als   sey  der  Knochen 
das  primäre,    die  Kopfblutgeschwulst    das   secnndare 
Leiden,     wird   man  defshalb   äU   unrichtig  bezweifeln 
nvisen,  weil  man,  wie  auch  Koro  nnd  Nägele  bemer- 
ken, den  Knochen  niemals  rauki  und  krankhaft,    son- 
dem  immer  glatt  unA.  gesund  <  angetroffen  hat.    Findet 
das  Gegentheil  statt,  so  wüi^de  ich  unbedenklich  Höre 
bebtimmenr  dafs  die  Geschwulst  zu  spät  geöffnet  aey, 
wddies  Urtheil  ich  weiter  unten  durch  einen  Fall  aus 
meiner  eigenen  Erfahrung  begründen  werde. 

Die  bisher  gemachten  Erfahrungen,  dafa  die 
Hoptgeschwulst  bei  weitem  in  den  meisten  Fällen  auf 
dtm  rechten  *  Scheitel-  und  Schläfenbeine  sich  erzeugt, 
selten  auf  dem  linken ,  noch  seltener  auf  dem  Hinter** 
ktuptbeine  wahrgenommen  ist«  ato£i^  alle  angenom« 
meae  Meinungen,    welche    eine   mechanische  Ursache 


VOcatiAfteizen,  über  den  Haufen.  Wollte  man  auch 
geneigt  se^,  einen  Druck  mit  der  Zange,  oder  emenj 
zu  langen  Aufenthalt  des  Kopfs  im  Becken  als  Ursache 
aiizunelimen ,  so  niüTsten  die  Blutgeschwulste  an  jedem  i 
Theil  des  Kopfs  entstehen  können,  und  man  hätte  dann 
gewiCs  schon  frühere  Beobachtungen  über  diese  Krank- 
heit  aufzuweisen.  In  den  acht  JPäiien,  welche  icji  bc- 
Jiandelt  habe,  'war  die  Geburt  leicht  von  Statten  ge- 
gangen, und  der  Kopf  hatte  sich  gar  nicht  lange  im 
Becken  -aufgehalten.  Ob  indessen  die  Ursachen  dem- 
ohngeachtet  während  des  Geburtsaktes  begründet 
aeyen,  oder  ob  schon  eine  gewisse  Disposition  im 
Fötus  vor  der  Geburt  vorhanden  gewesen,  bleibt  noch 
unentschieden.  Ich  habe  gleich  nach  dem  ersten  FaHe 
der  mir  vorkam,  unserer  geschickten  und  aufmerksamen 

'  Hebamme  aufgetragen,  bei  jedesmaliger  Entbindung 
den  Kopf  des  Kindes  sogleich  nach  der  Geburt  genau 
zu  untersuchen ,  sie  behauptete  aber ,  erst  16  bis  2^ 
Stunden  nach  der  Geburt  sey  von  ihr  die  in  Rede 
stehende  Geschwulst  beobachtet,  wovon  sie  mir  daan 
auch  augenblicklich  Nachricht  ertheilte. 

Bei  allep  acht  Kindern  war  die  gewöhnliche  Bopf- 
geschwulst  stark  gewesen.      Ich  glaubte  früherhin  die 

^  Ursachen  der  Kopfblutgeschwulst  darin  suchen  zv 
n^üssen,  dafs  .durch  die  Ausdehnung  der  Gefäfse  etiva 
tSine  Abnormität  in  einer  Arterie  entstand^,  und  non 
vielleicht  durch  Zerreifsung  eines  solchen  Gefäfses  die 
Blutgeschwulst  erizeugt  worden  ,sey,  bin  aber  von  die- 
aev  Ansicht  wieder  abgegangen,  weil,  wenn  sie  richtig 

V  wäre ,  dann  die  Geschwulst  an'  allen  Theilen  des  Kop& 
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TierhaltniCunafsig  "würde  enUtehen  können,    was  doch 
sieht,  nach  den  bisherigen  Er&hrungcn   der-  Fall  ist^- 
auch  Höre  fuhrt  einen  Fall  an,  wo  die  JKopfjgesch>?iil8t 
fft  nicht  beträchtlich    gewesen,,   und   dennoch,  eine 
Kopfblutgeschwnlst  hinterher  entstunden  war. 

Ein^  sehr  auffallende  Thatsache  ist, es,  dafs  meh- 
reren  sehr  beschäftigten  Geburtshelfern  und  Aerzten 
die  hier  in  Bede  stehende  Krankheit  i)Och  gar  nicht 
Torgekoromen  ist.  Mir  sind  einige  se^r  beschäftigte 
Gebiu'tshelfer  bekannt,  welche  diese  Krankheit  in  ei* 
nem  Zeitraum  von  2o  bis  30  Jahren  nie  zu  beobach- 
ten Gelegenheit  gefunden  haben ,  und  auch  mir  selbst 
war  sie  in  einer.  20j£^rigen  Praxis  bisher  noch  mcht 
to^gekommen.  Man  -Vrii^d  mir  nicht  einwenden  kön- 
nen, dafs  die  Kopfblutgeschwulst  übersehen,  und  die 
Hebammen  oder  Uütter  solche,  wenn  sie  selbige  auch 
kmerkt,  für  zu  unbedeutend  gehalten  hätten  um  arzt- 
Kcke  Hülfe  nachzuaucheii,  denn  sich  selbst  überlassen 
ist  die  Krankheit  wohl  jedesmal  tödtlich.  Mehreren 
genauen  Beobachtungen' wird  es  deshalb  rorbehaltte 
bleiben  müssen ,  die  eigentlichen  Ursachen  dieser, 
Krankheit  mit  gröfserer  Sicherheit  auszumitteln.   - 

Die  Farbe  der  Haut"  h,abe  ich  bei  der  Kopfblut- 
geschwnlst stets  unTcrändeii.  gefunden,  auch  nie  eine 
Pnlsation  ih  derselben  bemerkt,  wobl  aber  jedesmal 
Dtch  dem  dritten  oder  vierten  Tage  eine  Fluctuation, 
die  sich  mit  der  Zunahme  der  Geschwulst  rermehrte. 
Bas  Befinden  der  Kinder  war  übrigens  stets  gut,  und 
nie  habe  ich  eine  Störung  in  den  Functionen  dersel* 
ben  bemerkt 


^ 
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,  Wa9  die  Operation  selbst  betrifft,  so  halte  idi 
fdr  rathsamer  selbige  nfcht  gleich  den  asweiten  oder: 
dritten  Tag,  nach  der  Geburt  des  Kindes  vorzun^luneni^ 
sondern  so  lange  zu  warten,  bis  die  Geschwulst  sic&j 
mehr  gehoben  hat,  mehr  Elastizität  bekömmt^  und  SiS^ 
Fluctuation  deutlich  zu  bemerken  ist.  Dieses  wird  in 
der  Regel  am  '  sechsten  oder  siebenten  Tag  der  Fall 
seyn.  Operirt  man  gleich,  sobald  man  die  Geschwulst 
entdeckt,  und  wo  sie  noch  nicht -erhoben  ist,  so  wird 
ein  hellrothesi  Blut  ausgeleert ,  die  Geschwulst  scHieint 
sich  dann  sehr .  leicht  wieder  zu  erzeugen ,  und  man 
ist  genöthigt  die  -Operation  zu  ^ederholen.  Wenig- 
stens ist  es  mir  bei  zwei  Kindern  so  ergangen,  'wc 
ich  die  Operation  w^ädeiiiolen  mufste.  Bei  beiden 
Kindern  leerte  ich  das  erste  Mal  hcllrothes.  Blut  aus. 
Nachdem  die  Geschwulst  rpm  Blute  gereinigt  ^rar» 
untersuchte  ich  mit  der  Sonde  und  fühlte  nahe  am 
Hirhschädel  einen  weichen,  elastischen  Gegenstand. 
Ich  wollte  nun  noch  einen  liefern  Einschnitt  machen, 
allein  die  Aengstlichkeit  der  JElleni,  und  die  Unruhe 
des  Kindes  hielten  mich  davon  zni^ück;  ich  bedeckte 
also  die  Wunde  mit  einem  Pflaster  und  legte  eine 
Compresse  ,übcr..  Als  am  dritten  Tage  nach  der  Ope- 
ration die  Gesehwulst  aufs  neue  sich  zu  bilden  begann, 
gab  ich  blos  den  beobachtenden  Zuschauer  ab,  noA 
operirte  erst  den. sechsten  Tag,  wo  die  Geschwulst 
erhoben  war  und  unter  dem  Finger  deutlich  fluctuirte. 
Nun  leerte  ich  schwarzes  Blut  aus,  konnte  den  Kno- 
chen  ntit  der  Bonde  föhlen,  und  es  erfolgte  eine  bal- 
dige Heilung. 


r 
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Die  Vriache  der  wiiederkehrenden  Getchviilie  liegt 
treitig  darid,  dafs  das  Pericramum  sich  nbch.xiiclR 
'gehoben  hat^    iind  roan  aus  Vorsicht  nicht  tief 
schneidet 

i  den  übrigen  Fällen  öffnete  ich  die  Geschwulst 
im  sechsten  oder  Siebenten  Tag  mit  einer  feinen 
Lancette,  und  entleerte  gewöhnlich  bis  zwei  Unzen 
lehwarzes,  nicht  cei^ulirtes  Blnt,  bedeckte  die  Wunde 
mit  Heftpflasterstreifen ,  und  li^fs  blos  ein  etwas  eng, 
SDSchlieraendes  Mützchen  aufsetzen,  in  welches  ich 
€uie  Compresse  festnähen  liefs,^  um  die  Yemarbung 
211  beschleunigen.  ^  Schon  nach  einigen  Tagen  war  die 

\  BeUung  roHendet. 

p         Ich  habe  bereits  erwähnt,  dafs  ich  während  einer 

\'  ViyQirigen  Praxis  nicht  ein  einziges  Mal  Gelegenheit 
gehabt  habe,  die  Kopfblutgeschwulst  zu  beobachte, 
ffiigcgen  *  sah  ich  andere  Knochengeschwülste  des 
Kopfs,,  auch  drei  mit  Himbrüchen.  behaftete  Kinder. 
Kt  allen  diesen  krankhaften  Prodnotionen  'kann  jedoch 
die  hier  in  Bede  stehende  Geschwulst  nicl&t  leicht  ver- 

,  wechselt  werden..  Wer  sie  nur  ein  einziges  Mal  gese- 
keil  und  gehörig  beobachtet  hat,  kann  in  der  Diagnose 
wohl  nicht  fehlen.  Kennt  Jemand  dieKop^eschwulst 
aber  noch  gar  nicht,  und  hat  noch  keine  gründliche 
Belehrung  darüber  erhalten,  so  weis  er  nun  auch  nicht«, 

\  welches   der  richtige  Weg'  sey,    den  er  zur  Heilung 

:  fieses  Uebels  einschlagen  soll.  Mir  selbst  ergingt  es 
so,  als  ich  am  1.  Juli  1823  diese  Krankheit  zum  er- 
sten  Male  sah.      Das  Kind  war  zwei  Tage  zuvor  mit 

'  de»  2Saiige  entbuni^en  worden.      Icti  glaubte  die  Ursa« 
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die  diesei\  Geschwulst  in  jener  Operation  suchen  zu 
müssen,  aber  bei  gehauer  Untersuchung  ergab  es  sich, 
dafs  die  Löffel,  der  Zange  nicht  den  geringsten  Dmck 
auf  diese  Stelle  verurss^cht  hatten,  auch  nicht  hatten 
verursachen  können;  überdies  war  das  Kind  dem  In* 
'  strumeate  laicht  gefolgt. 

Die  Taübeney  grofse,  auf  dem  rechten  Schläfen- 
^bein  sitzende  Geschwulst  war  unsclunerzhaft,  weicht 
ohne  Teränderte  Hautfarbe ;  rund  um  selbige  bemerkte 
ich  duixh  das  Gefühl  einen  erhabenen  Band,  so  dafi 
ich  nun  glaubte,  der  Knochen  wäre  tief  eingedrückt 
worden,  wogegen  doch  aber  wiederum  das  muntere 
Befinden  des  Kindes  stritt. 

Da  ich  nun  mit  mir  selbst  über  die  Diagnose 
nicht  einig  werden  konnte,  so  that  ich  zunächst  weiter 
nichts,  als  dafs  ich  geistige  Umschläge  TcrOrdnete,  und 
der  Mutter  rieth,  das  Kind  sorgfältig  zu  behandeln, 
damit  es  nicht  viel  schreien  mögte. 

Auf  meinem  Zimmetr  angelangt,  schlug  ich  alle 
mir  zu  Gebote  stehende  Schiliften'  über  Kinderkrank- 
heiten  nach,  fand  aber  keinen  Wegweiser  u  diesem 
Dunkel.  Michaelis  Beobachtungen  über  die  Kopf- 
blatge^chwulst  kannte  ich  damals  aber  noch  nicht. 

Bis    zum    zwölften  Tage   liefs  ich   die  Umschläge  \ 
fortsetzen,  aber  statt  dafs  sich  die  Geschwulst  hätte  zer- 
theilen  sollen  hob  sie  sich  immer  mehr,  dieFIuctuatioa 
war  deutlich- zu  bemerken  und  ich  b^schlofs,  die  Ge- 
schwulst  zu  öfiheii. 

Nachdem  ich  die  Eltern  auf  einen  vielleicht  un- 
günstigen Ausgang  yorbereitet  hatte,    machte  ich  am 
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I  iSten  Tage  die  Operation,  und  entleerte  bis  drei  Vn- 

[  sea  Eiter  und  geronnenes  Blut     Da  das  Befinden  des 

1^  Imdes   nocli    gut  ^ar ,    so  hoffte    ich   an&ngs   einen 

i  gKcklichen  Ausgang  zu  erzielen;     allein   die  Untersu-^ 

cbfliig  mit  der  Soiide  liefs  nur  zu  bald  ein  schlechtes 

Be$altat    ernrarten,    indem   es    sich  ergab,    dafs    die 

Schidelknochen  Vallig  corrodixt,  und  Tom  Eiter  durcii- 

gefiresten  waren.      Schon   am  folgenden   Tage  wurde 

d»  Kind  unruhig ,  äufserte '  viel  Schmerz ,   und  in  der 

Nase  liefs  sich  ein  Geräusch,    wie  leises   Schnarchen 

wahrnehmen.     Den  I5ten  Tag  wurde  das  Hind  immer  , 

*  idiwächer,     es  nahm  die  Brust  nicht  mehr,    und  aus 

der  Nase  flofs'  stets  dicker,  mit  Blut  Termischter  Eiter, 

Ben  Mgenden  Tag  starb   das,  Kind.      Die   Oelfnung 

des  Kopfs  wiu*de  leider  i^cht  gestattet.  . 


I  ! 
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XXII. 

Beantwortung  der  vom  Dn  Davis  zu 
London  den  deutschen  Gebuitsnet 
fem  vorgelegten  ,  und  im  ersten  ^ 
Stück  des  fünften  ,  Bandes  dieses 
Journals  mitgetheilten  Fragen  durch 
Dn  F^  C  Meifsner  in  Xicipzig. 


* 


W  ohl  geben  die  durch  Herrn  Daris  aufgetelzteB 
Fragen ,  wie  schon  der  verehrte  Herr  Herausgeber 
dieses  Joprnals  urtheiite ,  einen  Beweis ,  wie  wenig 
sich  die  Englander  um  die  Fortschritte  der  Geburts- 
hülfe  iil  Deutschland  behänunern  und  unsrcr  Ansicht 
nach  mag  diefs  der  Beweggi*und  gewesen  seyn,  waruiD 
anfanglich  die  deutschen  Geburtshelfer  sich  gar  nicht 
schienen  die  Miihe  geben  zu  wollen ,  diese  uns  im  er« 
sten  Hefte  des  fünften  Bandes,  vorliegenden  Joumak 
mitgetheilten  Fragen  zu  beantwor^,  besondert  da 
wir  m<)ht  hoffen  dürfen  durch  einselne  Attfsi(tSEe  die 
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ler  von  dem  wahren  Standpuncte  der  Geburts« 

4 

hälfe  in  Deutschland  zu  überze^gen^  sondern  wir  sie 
oothw^dig    auf   die  ganze    deutsche   gehurtshültliche  . 
literator  Terweisen  müssen.    Auch  wir  würden  dieses 
Stillschweigen  beobachtet  haben  ,   wären   nicht    in  der 
nensten    Zeit  einige  Beantwortungen    erschienen  i    die 
durchaus   nicht   den'  ganzen   Standpunct  der  GeburtS'    - 
hülfe  in  unserm  deutschen  Vaterlande  berühren,    und  . 
•  in  so  fem  uns  auch  nicht  geeignet  scheinen    dem  Un- 
wissenden einen  besseren  und  treilbnderen  Begriff  von  ^ 
dem  fraglichen  Gegenstande  ^u  Tcrschaffen.  Aus  diesem  * 
Grunde  beantworten  auch  wir  obige  Fragen  und  wün* 
sehen  dafs  sich  noch  mehrere  Geburfslielfei*  veranla&t 
sehen  möchten  ein  Gleiches  «zu  thun,  indem   nur  durch 
du  Zusammenstellen  der  Urtheile  und  Ansichten 'Meh- 
Terer    in    dieser    Hingeht    etwas    gcwonnep    werden 
kamt  —    Zuerst  wirft  Hen*    D.    die  Frage    auf:    In 
welcher     verhaltnirsmäfsigen     Anzahl     von 
Geburten  werden  Instrumente  in  Ihrer  Pra- 
tiqne   gebraucht  und  in  welchem  Verhält- 
nisse stehen  diese   zu   Jen  Forceps-Fällen? 
Je    ausgebreiteter    der    Wii^kungskreis     <les^  Ge- 
burtshelfers ist,     uiK   so    unbestimmter  mufs  die  Ant- 
wort ^darauf  «eyn.     Unserer  Ansicht  nach. kann  |;edocb 
dieie  Frage    nur   für   DIrcctoren    von  Entbindupgsan- 
ttilten  gestellt  seyn ,  da  andere  practische  Geburtshel- 
fer das  Yerhsiltnifs  der    Insti*un^entalgeburten  zu  deu 
wtorlidien,    wobei  ihre  H^dfe  gav  nicht  in  Anspruch 
genommen  wird«   nicht   l^ej/eht  kennen  lernem    Anlan^ 
gend  nun  die  Intirumental^ntbindungen  in  den  deutschen 


» ^ 
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Entbindungsanstalten,  so. zeigen  die  Bericlite  T<m  letzi* 
teren  im  Ganzen  ein  Verhähnifs  zu  den  naturliehen 
=  1  :  20  bis  35.  Hierbei  "ist  jedoch  zu  beinerhen, 
dafii  ßxr  viele  Orte  dieses  Yerhaltnifs  nicht  als  passend 
angenommen  werden  kann,  sondern  mehr  Ton  grofsen 
Städten  gilt  wo  Scropheln  und  Bhachitis,  ungesunde 
Wohnungen,  sitzende  Lebensart  u.  dergl.  m.  die  weib- 
lichen Subjecte  mehr  von  dem  naturgemäfsen  Gesund- 
heitszustande   entfernen.      Im    Gegentheile  haben  wir 

f 

zuweilen  Gelegenheit  gehabt  zu  erfahren,  dafs  man 
sich  in  Dörfern^  welche  eine  gesunde  Lage  haben,  seit 
vielen  ^Jahren  nicht  einer  nöthig  gewordenen  Instm- 
mentaientbindung  erinnern  konnte.  Noch  vor  ganz 
kurzer  Zeit  wurden  wir  nach  einem  drei  Stunden  von 
Leipzig  gelegenen  Dorfe  gerufen,  wo  uns  eine  seit 
15  Jahren  im  Amte  stehende  Hebamme,  welche  meh- 
rere Dorfschaften  besorgt,  veraicherte,  nur  zweimal  bi- 
sti*umentalentbindungen  gesehen  zu  haben«  Fast  alle 
diese  Instrumentalgeburten  werden  mit  der  Zange  be 
endiget  und  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  werden  andre 
Instrumente  nÖthig.  In  unsrer  Frivatpraxis  rechnen 
wir  auf  30  Zs^ngengeburten  eine  Perforation. 

2)  Wenn  sie  die  Forceps,  applicirt  ha- 
ben, ziehen  Sie  solche  jemals  oder  gemei* 
niglich  zurück,  ehe  der  Kopf  des  Kindes 
völlig  geboren  ist? 

Die  Geburtszange    findet   ihre   Anwendung   theils 
dort,  wo  der  Mechanismus  des  Geburtverlaufes  gestört 
ist,  z.  B.    durch'  Enge  oder  Deformität  des  Beckenst; 
zvL  grofsen  oder  falsch  stehenden  Ktndeskopf  a.  s.  w*,  -* 
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theib  in  vallen  Fällen ,    wo  die  Geburt  wegen  Ge(ähr« 
I    dttng  der  Gesundheit  oder  gar  des  Lebens  der  liutttr 
oder  des  Kindes  beschleuniget  werden  mufs,  z.  D.  bei 
I    lebensgefährlichen  Blutilüssen,  Eclampsie,  Brustkrank- 
heiten  der  Malter,  Druck  des  Mabelstranges  U48.W.-7 
;   bt  in  den  ersteren   Fällen   das   Geburtshindernifs  ge- 
:    lioben  9  ist  dem  Kindeskopfe  eine  regelmäfsige  Stellung 
gegeben,    und  Ist  keine  weitere   Abnoimität  zugegen, 
welche   die   Entwicklung    des  Kindes   abnorm   machen 
!    könnte,     so    hört  'die  Zange   auf  indicirt  zu  seyn  und 
die  Beendigung  der  Geburt  ist  der  Natur  zu  überlas- 
sen. —  In  den  letzteren  Fällen  dagegen,    wo  man  su- 
:    chen  moC»  Tor  allen  Dingen   die  'Geburt  zu   beenden, 
kann  Ton    einem    Abnehmen    der    Zange ,     bercfr  das 
Bind  Töllig  entwickelt  ist,  nicht  die  Rede   seyn.     Wir 
selbst  überlassen  Öfters  bei  Erstgebärenden,    nachdem 
der  Kindeskopf  bis  in,  den   Ausgang   des  Beckens  be- 
wegt worden  war,   das  Durchschneiden  desselben  der 
Natur,    weil  unsrer  Ansicht  nach   die  äufsern  Genita- 
lien und   namentlich    der  Damm    weniger   leicht   eine 
Terletzung  erfahren. 

I 

I  3)  Gebrauchen  Sie  jemals  die  Zange  che^ 

I   der  Kopf  des  Kindes    angefangen  hat    in  die 
I   Hohle  d^es  Beckens   zu  treten   und   mit  wel- 

i   chem  Erfolge  in. solchen  Fällen? 

I  •         _ 

I  Jedenfalls   halten    wir  «die  Application   d^r  Zangö 

'  ior  fehlevhaft  bevor  der  Kopf  des  Kindes  mehr  oder 
weniger 'durch  die  obere  Apertur  in  die  Höhle  de^ 
Ueinen  Beckens  hineintragt  und  zwar  einmal  aus  dem 

Qimde,    weil  früher  der  Kindeekopf  noch  nicht  im 


f     < 
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'locken  festgestellt  ist,  und  sodann  deshalb)  weil  de^ 
von  beiden  Seiten  mittelst  der-Gebartszangp  gedrückte 
Kopf  sieh  gerade  in  der  Richtung  Tergröfsert,  wo  er 
am  schmälsten  sejn  sollte ,  nemlich  in  der  Conjugata* 
Ware  es  möglich  die  Geburtszcinge  so  zu  appliciren, 
dafs  eine  Branche  an  (die  Schambeiurerbindung  und 
die  andi*e  in  die  Mitte  des  Promontorium  am  Kreutz- 
beine  zu  liegen  käme,  so  würde  eher  mit  Yortheile  die 
Geburtszange  angewendet  werden  können;  da  diefs  je- 
doch^nicht  möglich  ist,  so  pflegen  wir  so  lange  die 
Natur  wirkeu  zu  lassen,  bis  es  ihr  gelang  den  Kopf 
wenigstens  zum  Tbeil  durch  den  Beeheneingang  her- 
'einzudrängen  und  festzustellen.  Wird  die  Beendigung 
der  Geburt  früher  durch  beunruhigende  Erscheinungen 
nöthig  gemacht,  so  ziehen  wir  es  vor  die  Extraclion 
des   Kindes  an   den  Füfsen-^z«  unternehmen.    lu  der 

^Siegel  suchen  wir  .  abzuwarten  bis  der  Kopf  mit  Aer 
gröfsten  Peripherie  durch  den  Beckeneingang  herein* 
gedrängt  worden  war. 

4)  Was  mag  in  Ihrer  Pratique  im  Durch* 
schnitte  w'olil  die  Länge  der  Zeit  seyn^  wäh- 
rend welcher  Sic  mit  dem    Gebrauche  der 

.Forceps  fortfahren  ehe  die  Geburt  des  Kin* 
des  vollendet  ist?  Oder  halten  Sie  sicK 
nicht  Terbunden  in  diesemFalle  genau  vor« 
geschriebene  Regeln  zu  beobachten?  Erin-> 
nern    Sic    sich    einer    Operation'  mit    def 

Zange,  die   drei  Stunden    oder   länger    get 

sWährt  hat? 

D«  es  jedem  puctiicfaen  G^burtiheifer.  b^wnl 
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bt,  dals  oft  nur  eine  oder  einige  wenige  Tractioiien  mttteUt 
der  Gebartszange  hinreidhen,  die  Geburt  äei  IGndes  zu 
beendigen,  80  glauben  wir,'dal^  Herr  Davis  yielmetir 
luit  fragen  wollen,  Wiälehes  im  Durchschnitt^  wohl 
'  der  längste  Zeitraum  sey,  wahrend  welchem  die 
deutschen  Geburlshelfer  mit  der  Zange  operirenj  um 
eine  Geburt  zu  beendigen.  Dieser  läfst  sich  bestimmt 
nicht  wohl  angeben,  und' in  diesem  Puiicte  mögen 
yfoU, .  auch  Terschiedene  Geburtshelfer  yörschiedene 
Regeln  beobachten.  Was  uAs  anlegt,  sb  befolgen 
yiir  den  Grundsatz,  dafs  wir,  wie  in  einem  Zeiträume 
TQn  zwei  Stunden  bei  zweckmäfsigem  Gebrauche  der 
Geburtszange  und  hräftigto  Tractionen  nrittels^  dersel- 
ben der  Hindeskopf  nicht  so  weit  abwärts  ^^bewegt  wer« 
den  konnte,  dafs  sein  Standpunct  eine  baldige  Beendi* 
gang  der  Geburt  hoffen  läfst— -die  Zäng^  abnehmen,  und 
da  irir  mit  Grunde  annehmen  dürfen,  dafs  das  Kind  dann 
nidlit  mehr  am  Leben  ist,  zurTerklelnetung  des'KopIs 
mit  Hülfe  des^  ^epanförmigenPerforatoriums  schreiten, 
damit  der  Mutter  aus  dem  zti  lange  Zeit  fortgesetzten 
Operiren    mit    der  Zange  kein  Nachtheil  erwachse.^ 

5)  Welche  sind  die  2afälYe  (sollten  iich 
einige  ereignen)  die  am'  öft'eirsten  in  Ihrer 
Practiqac  dem  Gebrancho  derZang'e  folgen, 
Qnd  unter  diesen  Zufällen  wie  oft  leidet  das 
Hittelfleisch  Verletzung?  —      . 

Besondere 'Zufälle  sehön  wir  dem  Gebrauche  der 

Zange,  niemals  folgen,  ausgenommen  das  Einrcifsen  des 

Mitteliteisches,  das  bekaniitlich  nicht 'immer  rermieden 

werden  kann.    Bei  Persdncil^  Hi^öKihc  'beireits  Vl)ören 

SiMMotjia  Journal^  VU.  Bd.  2s  St.  G  g 
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hatten,  und  «war  nicht  vor  gar  z«  langer  ^t»  ereig- 
nen'sich  selten  dergleichen  Einrisse  und  swar,  mei-. 
itens  nur  dann,  wenn  die  Gebarenden  im  Augenblicke 
desDurchschneidena  des  Kindskopfes  ungestOm  pressen« 
oder  leteterer  za  ^rofs  oder  in  einer  faltchen  Rich- 
tung geboren  mrd.  Bei  Erstgebärenden,  wo  wir  oft 
die  Elntwicfcelung  des  Kopfs,  der  Natur.  überUefsen, 
sahen  wir  eben  so  wie  dort,  wo  wir  durch  die  Zange 
den  Kopf  mit  behutsamen  Tractionen  ans  Licht  förder- 
ten, kleine  Einrisse  ins  Mittelfleisch  sich  ereignen. 
Blutflttsse,  welche  mehrere  Creburtshelfer  sogleich  nach 
einer  SSangenoperation  gesehen  zu  haben  erwähnen, 
sind  bei  yemünftiger  Anwendung  des  Instrumentes 
nScht  directe  Folgeh  der  Operation,  sondern  sie  han- 
gen wohl  öfters  ron  Toreiliger  und  su  schneller  Be- 
endigung der  Geburt  ab,  wie  sie  auch  bei  schnellen 
natürlichen  Geburten  häufig  vorkommen,  wo  kein  In- 
atrument  gebraucht  wurde« 

6)In  wie  Tiel  Fallen  folgt  d^r  Operation 
mit  derZamge  einAusflufs  eiterigerMaterie? 

Unsrer  Ansicht  nach  kann  dieser  Yorfall  nur  nach 
der  rohesten  Anwendung  der  Geburtszange  sich  ereig- 
nen. Zwar  haben  wir  in  einem  Falle  nach  vorherge- 
gangener Beendigung  der  Geburt  durch  die  Zange, 
aber  nicht  in  Folge  derselben,  einen  eiterarti- 
gen Ausflufs  beobachtet,  sondern  es  war  während  der 
Geburtsai*beit  ein  Tumor  vaginae  sanguineus  ^^ 
rissen  und  deshalb  unser  Beistand  verlangt  worden« 
Der  Eiterabflufs  währte  gegen  sieben  Wochen,  bis  die 
Wunde  sieh  voUfconunen  gesohlosaen  hatte. 
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7)  TrSgt  ^68  »ich  in  ier  ^eütscheii 
Practiqne  öfters  s^,  daU  der  Hals  derBlaae 
und  die  Harnröhre  so  beträchtlich  yerietst 
werden,  dafs  die  Patientin  nachher  dem 
Unglück  ausgeaetzt  ist  nnwillkührltch  datf 
Wasser  zu  lassen? 

Wir  haben  nicht  aliein  in  nnsrer  Praxis  diese  Er* 
fiihmng  nicht  gemacht,  sondern  auch  in  der  Nahe  keift 
Beispiel  daTon  gehört  und  glauben,  dafs  seit  Ansrot* 
tong  der  scharfen  Haken  nicht  leicht  mehr  derglei* 
ehen  traurige  Yerletzongen  Torkommen  dürften;  es 
mlfste  denn  die  ssuweilen  nach  schweren  Entbindungen 
m  den  ersten  Tagen  Toikonunende  Bamrerhaltung 
fibersehen  und  eine  Dorchlöcherung  der  Harnblase  da« 
ivch  yeraidafilt  werden»  .     * 

8)  Wird  im  Falle  der  Ap^ilieaiion  der 
Zange  in  Ihrer  Stadt  oder  District  das 
schatsebare  Leben  der  Matter  allemtil  oder 
gemeinlich  gerettet/  -—  lind 

9)  Ist  es  jemals  dör  Fair,  dafs  die  Mut* 
ter  nach  einer  Zangen-Operation  geneset,' 
ohne  dafs  sie  eine  solche  fieberhaftere« 
genwirknng  leidet,  die  in  dem  Gemüthc  des 
Geburtshelfers  eine  mehr  als  gewöhnliche 
Besorgnifs  erregt? 

Wir  haben  durch  yiel&die  l^r£ahmiig  die  sichere 
üeberzengung  gewonnen,  dafs  bei  richtiger  Indication 
and  Kweckmäfsiger  Anwendung  dner  gut  gearbeiteten 
und  nach  dein  Becken  mid  dem  Kindeskopfe  oonstruir- 
ten  Zange  das  Leben  der  Mutter  niemals,  gofährdet 

G  8  9 
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wird;  wir  itelbtt  faaben  wettig^ten«  siadt  i«n  mit  Hülfe 
der  Zange  beendeten  Gebnrten  niemals  emen  'Nach- 
AeQ  fiir  die  Mütter  entstehen  sehen.  In  dei>Begel 
verlauft  daher  auch  das  Wochenbette  nach  den  yor^ 
aehrifitsmalsig  mittebt  der  Zange  beendeten  Geburten 
e)ben  so  regehnäfaig  als  nach  natürlichem  Terlanfe 
des  Gd)urtsgeschäftes ,  yoransgesetzt ,  dafs  keine 
JIrankheitsnrsache  anf  die  Entbundene  einwirkte,  wel« 
die  auch  ohne  die  nöthig  gewordene  Anwendnog  der 
,  Geburtszange  den  natürlichen 'Vwlauf  des  Wochenbet- 

4 

tes  gestSrt  haben  würde,  und  daJb  die  Gebarende 
nicht  schon  yor  der  Ankunft  des  Geburtshelfers  durch 
die  jsu  lange  Dauer  der  Geburt,  oder  ta  gewaltige 
Anstrengung  ihrer  Kräfte  gelitten  hatte. 

lo)  Was  sind  die  Resultate  in  Büclisicht 
des.  Kindes  in  Fallen,  wo  die  Zange  ge- 
braucht wird,  — ~  • —  oder  welches  ist  die 
yerhältnifsmafsige  Anzahl  der  Kinder  auf 
diese  Weise  lebendig  geboren? 

Aus  eigner  firiahning  gestehen  Ivir,  dafs  beinahe 
das  zwölfte  aller  mit  Hülfe .  der  Geburtszange  zur 
Welt  gefordertoi  Kinder  ;odt  war«  Es  liefs  sich  je^ 
doch  in  der  gröfsem  Hälfte  dieser  Fälle  der  bereits 
yor  Anwendung  dieses  Instrumentes  erfolgte  Tod  der 
Kinder  mit  unbezweifelter  Bestimmtheit  behaupten,  in- 
dem wir  allein  bei  yorge&Ilener  und  bereits  nicht 
meär  pulsirender  Nabelschnur  sechsmal  die  Zange  an^ 
legten,  fimfinal  den- Tod  des  Kindes  durch  Fclampsie 
der  Mutter  erfolgen  sahen,  und  en^ich  mehrere  Müt- 
ter yon  Früchten  endwnden ,  welche  schon  mehi^^  od^ 
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.weniger  dendidie  Spuren  ¥on  YerwMCmg  an  rieb  tm* 
^en.  Wie.  Ttele  Kinder  aafilcrdam  Tor  Anwendung 
detf*  Gebnr U^ange  bereite  abgestorben  waren  ^  ^ifagen 
wit*  nicht  zu  entscheiden  ^  ^  da  wir  mchi  im  Stande 
sind,    dtii   Beweis  für  eine  solcbcEdtsoheidiing  sn 

*    » 
11)  Findi^n  Sie  dafs  M&tter,  die  die  Ope- 

ratioli  der  ^.i^nge  erlitten  Jiaben,  im  Stande 

sind  ihr.e  Kinder  sUiSäiig^n?^  ; 

Wir  shabeto  nicht  allein   keinen  Fall   beobachtet^ 

wo  die  Anwendung  der  Zangd  das  Geschäft  des  San» 

geas  unmöglich   gemacht    hätte,    s<5ndem   wir  sehen 

> 

auch  dorcbaus  nicht  ein^  au£  wriche  Weise  dieft  ge- 
schehen dürfin ,  wenn  wir  gegenwartige  Anfrage 
sieht  durch  die  neunte  bereits  als  erlediget  ansehen 
sotten.  •— 

13)  Erinnern  Sie  sich  einiger  Fälle  TQi^ 
Afliemtia(Yeratavdeslosigkeit)  als  Fplge  des 
Gebrauchs  der  Zange,  die  derselben  zuge- 
schrieben wurden,  oder  zuzuschreiben  wa* 
ren? 

Uns  sind  zwei  FäUe  -jon  Amentih  Torgekommen, 
der  erste  bei  einer  sdir  zarten  Dame,  welche  Ton 
Zwillingep.  entbunden  worden  war  und  nach  V«  Jahr 
such  in  diesem  Zustande  starb,  und  der  zweite  bei 
einer  seit.  17  . Jahren^ Terheiratheten  und  im  47ten  Le- 
hensjahre zum  erstenmal  entbundenen  Frau ,/  die  noch 
immer  Ton  Zeit  zu  Zeit  in  diesen  S&stand  Tersetzt 
wird,  jedoch  ToUkommen  freie  Zwischenräume  hat. 
In  beiden  Fällen  Terlief  jedoch  die  Geburt  natürlich. 


*  ^ . 
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Nach  Ztogengeborten  ist  iin««iißllig^  dieses  Erdgnift 
nicht  vorgekommen  f  obschon  mr  «aeik  dami  kernen 
haltbarop  Grund  sähen  dieses  Ereignifs  dem  Gebran* 
ohe  der  Gebm*ts2ange  snzusohreiben. 

13)  Haben  Sie  Ursachen  snm  Terdacbt 
dafs  man  in  denjenigen  Städten  Deutsch- 
^ax\ds,  wo  man  Torgibt,  dafs  2r^ngenopera« 
tionen  sehr  häufig  und  mit  beinahe  niemals 
fehlendem  guten  Erfolge  nnternominen  weis 
den,  sich  auf  die  Be.währtheit  der« Berichte 
ao  pLuhiicirt,  nicht  unbedingt  Terlassen 
könne? 

Es  ist  dem  Dentsdien  wohl  am  wenigsten  eigoi 
auf  Kosten  der  Wahrheit  glänzende-  Berichte  zn  Ue^ 
tertk  I  dafs  man  sich  aber  ^n  diesem  Puncto  ToUig  anf 
die  deutsche  Wahrhaftigkeit  verlassen  könne,  zeigt 
die  grobe  Uebereinsttmmong  der  Berichte  aller  deut« 
sehen  Geburtshelfer^  lehrt  die  tägliche  Erfahrung,  md 
bestätiget  der  unsre  Hochschulen  besuchende  lehrbe* 
gierige  Ausländer*  ^'\ 

14)  Wie  ist  das  Maas  Ihrer  Zange?  u.s«w« 
Oröstentheils  bedienen  wir  uns  der  Boer'ichen  2!ange»  / 
besonders  bei  schon  tief  herabgedrüoktem  Kopf:  bei 
noch  hohem  ätande  desselben  brauchen  wir  eine  etwas 
längere«,  in  den  Branchen  nach  der  Ton  Siebotd'schea 
oonstrmrte  Zange,  Um  Baum  zu  ersparen,  unterlassen 
wh*  die  Beschreibung  dieser  9ur  Gnlige  bduamten  In^ 
^trumente.  ^^  ■ 


Von     d  e  m     H.  e  b  e  I.  ' 

Sekr  wenige  deutsche  Geburtshelfer  fuhren  noch 
jetzt  einen  besondern  Hebel  mit  sich;  da  er  durch 
ein  einzelnes  Zangcnblatt  immer  ersetzt  wird.  Wir 
haben  uns '  zuwehen  '  eijies  einzehien  Zaügenblattea  be- 
dient, bald  nm  den  Kopf«     bald  nm  den  Steifs«  besser 

in  den  Beckenkanal  zu  leiten  ^  wenn  der  schiefe  Stand 

-  ,  '       '        • 

beider  durch  zweckmäfi^ige  Lageveränderung  der  Mut- 
ter  nicht  zu  rerbessem  war.      Von  dem  Rande  des 
Bedtens    den'  Kindesbopf  in  die  Höhle   desselben  zu 
bringen,    wenn   er  nicht  schon  grofsen  Theils  in  die- 
*  selbe  hereinragt,  würde  nicht  allein  ein  nutzloser  Yer- 
•och  seyn,   .sondern   auch  fiii*  Mutter  und  I{ind  nach« 
Üicilig  werden.      Wir  ziehen  immer  die   Anwendung 
der  Zange  der  des  Hebels  yor ,    weil  jene  den  Hopf 
des  Kindes    weniger   nachtheilig  drückt,    und    nieht 
leicht  die  Mutter^ eine  Quetschung  erleidet,  die  beim 
Gebrauche  des  Höbeis  kaum  zu  Termeiden  ist    Wie 
endlich  ein   Geburtshelfer  fragen  kann,    auf  welchen 
Theil  des  Kopfes  die  Anbänger  de»  Hebels  dieses  In- 
strument anzubringen  pflegen,  sehen    wir  nicht   ein,  ' 
da  diefs  nur  Ton  der  Lage  des  Kopfes  abhängt* 

Ton   den   Operationen    mit    scharfeii   und 
schneidenden    Instrumenten.' 

Es  lafst  sich  unsrer  Ansicht  nach  för  die  Enthir-' 
nung  des  Kindes  durchaus   kein   bestimmtes  Becken- 
maas annehmen;  .denn  oft  werden  später  lebende  Kin- 
der geboren,    wo  früher. die  Perforation  des  KindLet* 


^^^^j 
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koj^es  unvermeidlich  war,  wenn  das  Kind  dürftig  f/^ 
nährt,  klein  und  mit  sehr  nachgiebigeta  Kopfknochen 
yersehen  ist  Bei  einer  Conjugata  von  i'/,  "^U  üt 
es  dagegen  nicht  möglich,  ein  Kind  hindui'chzofiihren, 
ohne  die  Mutter  in  Gefahr  zu  setzen,,  sondern  hier 
ist  der  Kaiserschnitt  immer  indicirt. 

Anlangend  die  Embrjotomie ,  so  haben  'wir  aie 
nie  zu  unternehmen  nothig  gehabt,  "auch  keiner  sei- 
el^en  Operation  beigewohnt,'  da  uns  noch  kein  so  en* 
ges  Beeilen  Torgekommen  ist,  bei  welchem  eine  an- 
dre  Operation  ats  höchstens  iie  Perforation  nöthig  ge? 


weson  wäre. 


Öbschon  wir  aueh  drittens  die  Operation  des  Kai- 
serschnittes (zu  welcher  nach  unsrer  Meinung  eine 
Mutter  wider  ihren  Willen  nie  gezwungen  werden  darf^ 
sondern  wozu  sie  durch  yemünftige  Vorstellungen  oder 
^uch  wohl  durch  das  Zureden  eines  Geistlichen  bewo- 
gen werden  sollte)  weder  selbst  verrichtet,  noch  ci- 
''ner  solchen  beigewohnt  haben,  so  können  wir  doch 
Ton  dieser  Operation  namentlich  in  Deutschland  sehr 
erfreuliche  Resultate  bekannt  machen»  Da  wir  nun 
aber  in  unsrer  neuesten  Schrift  *)  bereits  alle  uns 
Tom  Jahre  1801  bis  1825  bekannt  gewordene  Fälle 
dieser  Operation  zusammengestellt  haben,  so  müssea 
wir ,  jnras  die  genauerö  Angabe  der  Citate  und  der 
Fälle  selbst  anlangt,   dortbin  verweisen  und  begnügen 

*)  Ft  G.  Meiftncr  Forschungen  dc^  neunzehnten  Jahr- 
hunderts im  Gebiete  der  Geburtshulfe ,  Frauen- 
zimmer- und  Kinderkrankheiten.  I.  Bd.  Leipsig 
1826^  gr.  8. 
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uns  damit  hier  anzugeben  dafs  diejenigen  Fall«^.,  i^o 
weder  die  Mutter  noch  das  lUnd  am  C^eben.  erhalten, 
inirden,  die  seltensten  sind«  indem  wir  nur  fiinf  Be- 
aba^tongen  angefunden  haben.  Dag^en  haben  wir. 
22  Fälle  neben  einander  gestellt,  in  welchen  wenigstena 
das  Kind  gerettiet  worden  war,  und  35,  welche  .einen 
^Dstigen  Ajosgang  ixac,  die  Mpttcr  hatten.  U;ater. leta- 
leren befinden  sich  sieben  Beobachtungen  To^  sweif 
and  diseinptaliigerYenichtungt dieser  Operation,  an.  einer 

nid  derselbe  Vef^x^     i      .  .        

Seit  -4er.  Herausgabe  unsr^  Schrift  sind  wir  aber 
noch  mit  einigen  Fällen  bekannt  gewc^d^j  d^^en  wir 
Uer  nur  ganz  htU'zlich  , gedenken  wollen.  .Dqbbis 
berichtete  in  der  Sitzung  der  königL ,  Aoadeipi^,  dei* 
Medkin«. in  Paris  am  1^.  Januar  1824,*)  er  habe  /eine 
37  Zoll  hohe^  rhachitische.  Person  gesellen  i  an  wel* 
eher  der  Haiserschnitt  •  mit  Jtödtlicheti^  .Av^gsingß .  fiir  ^ 
Matter  und  Kind  i^it^fiommen  worden  aey*  ;Dag^ 
gen  war  clbendaselbst.  in  , einer  > der  To^bjorig^n,  Sjt^uar 
{en  in  JT/f^rtrag  gekopui»en,  dafs  Dn  Qx^s^li^  .za.Uar 
tttickt  zi^eiln«^  dpp  Kais.efsc]n|itt  inif  gluqkiichetHt 
Ansganige.. unternommen  habe*  Mit  gleipbem  Erfolge 
Teipchtete  auch  Merrem  .*^)  diese  Operation,  .und 
Qräfe  **^)  verrichtete  si^  endlich  ebenfkls  mjt.gluck^ 

*}  Revue    medicaU    fran^ise     tt    /prangere  ^    et   Journal  de 
CUru<jue  de  tHotei  Dieu  ete.     Pari»  7om«  h  ld24, 

**)  Bost's  Magasin  fUr  die  .gfsammic  Heilkunde,    ^^. 
XVII.  Hft.  II.    Berlin  1824,  . 

*^)  Graft  änd  Waltbera  Journal  lÜrChinutfie  und 
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Uchem  Ausgange  f&r  die  Mutter  sowohl. als  för  das 
Kind  (welckes  letste  aber  wenige  Tage  nach  der  Taufe 
gestorben  ist).  De^  schicklichste  2ieitpunct  der  Opera- 
tion  ist  der,  wenn  wir,'  der  Stärke  der  Wehen  nach 
zu  nrtheilen,  bei  nonnalem  Bau  des 'Beckens  die  Ge- 
bart als  beendiget  würden  annehmen  können;  oder 
mit  andein  Worten,  w;enn  sich  die 'Gebarmutter  durch 
Contractionen  gehörig  yen^rbeitet  hat*  Der  Hautschnitti 
mit  welchem  die  Operation  begumt,  ist  in  den  bei 
Weitem  sahbreichsten  Fillen  in  der  weifaen  lime 
sechs  Zoll  lang,  und  der  Schnitt  durch  die  Gebar* 
muttersttbatana;  uni  einen  Zoß  kürzer  gemacht  worden« 
Immer  sind'  einige  Hefte  nöthig  die  getrennten 
BauchwXnde  wieder  zu  yeremigen,  wenigstens 
die  Versuche,  ohne  Hefte  diese  Yereinigung  zu 
wirken,  bis  jetzt  mislungen*~  In  manchen  Fällen  hat 
man  drei,  in  andern  yier  Ligaturen  (gewöhnlich  Hanf- 
fäden) gemacht  und  nur  den  untern  Theil  der  Wunde 
durch  Einlegen  Ton  Charpie  oder  Leinwandstreifeii 
noch  einigie  Zeit  -  lang  oJBPen  zu  erhalte  sich  bemühet» 
um  den  Ausflufs  nacli  Aufsen  zu  erhalten  und  die 
Wunde  von  Innen  zu  heilen.  Die  Wunde  in  der  Ge- 
bärmutter darf  nie  geheftet  werden,  auch  wäre  dieses 
Ter&hren  ganz  unnöthig,  da  durch  die  schneUe  Ter- 
Meinerung,  die  gleichzeitige  Yerdickung  und  das  Dicht- 
und  Festwerden  der  Substanz  der  Gebärmutter  die 
Wunde   Ton  selbst  verkürzt  und  fest  geschlossen  zu 

Augenheilkunde  Bd.  IX«  Hft»  I*.  Berlin  ld26^  — * 
VergU  M.  Fritdelimnn  Difin  de  Seeiione  Caemwmt  «tc 
Smk  1825«  6. 
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iperden  pflegt.  Bag  Emzige ,  was  ndthtg  seyn  ^t^rfte 
wire  das  Glattstreichen  der  Wmidlippen  mit  dem 
Sine  des  Messers-  auf  der  änCieni  Oberfläche  des 
Uterus. 

Ein  Gesetz,  ireicfaes  Franen^  die  ein  «sehr  Tenm- 
staheiei  Becken  haben v    das  Heirathen   yerbietet,    ist 
ms  sieht  bdumnt^  eben  so  wenig  ein  solches,  weicht 
Fraiienp€»rsoiien  zwingt  sich    de^  Untersadhnng  emes 
Geburtdidfers  m  nnterwerfen,    nm  £a  besthnmen  ob 
das  Becken  den  Qrad  der  W^te  habe,    dafs  die  Ge- 
bart   eines  Kindes  nicht   unmöglich  sej.      UebrigeAs 
wfirde  es  auch   grofse  Schwierigkeit  haben  im  jung^ 
feialiciien    Zustande    die.  Weite « .des   Beckeneinganges 
labestimmen,    and  nodi  schwerer  mit  Sich^heit  ddb 
Behan|»timg  aufimstellen ,    dals  ein  solches  Becken  die 
Geblüt  eines  lebenden  Hindes  nicht  -  gestatte,    da  be* 
Senders  in  der  nenern  Zeh  dnvch  die  kftnstUche.  Frilh«? 
gebart  bei  sehr  yerunstalteten  Bdchen  lebende'  Binder 
IUP  Welt  gebradii  worden  sind* 

Operation    die    Schoosbein-  Yerelnigung 

so    trennen. 

Im  Betreff  dieser  Operation  dient  zur  Ni^chricht, 
dafs  sie  in  Deutschland  ganz  aufser  Gebrauch  gekom- 
nen  ist,  und  gewils  jeder  Arzt  sich  schämen  würde 
diese  Operation  zu  unternehmen«'  Es  würde  zu  weit* 
Uofig  sejn  die  Grftnde]  |anzugeben ,  weshalb  der 
Schamfugenschnitt  so  in  Miscredit  gekommen  ist,  und 
deshalb  verweisen  wir  auf  die  Torhin  angezeigte  Schrift, 
(Forschungen   des  neunzehnten  Jahrhunderts   u.  s.  V# 
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1  Th*)  wo  wir  uns  bemüht  luübeD  die  Anrichten  «da 
Urtheile  der  deutschon  Aerzte  in  Hmsicht  ,atif  dwMfil- 
hen  zusammenzuatellön.  Befrachfeea  wir  Hbrigent  die 
froher  bekannt  gemachten  Fälle  Ton  Schamfugentohnitt, 
sa  ergibt  sich  daraus,  dafo  er  ewic»  IJieib  niiJte  »al- 
ten ohn^  Npth  iond  Tielieicht  nnr  ««s  Lust  ^nm  Oper 
ri>«a  »t  gemacht  woi^ex.i.  d«nn  Torfaer.  o^,s>^ 
her  wurdepi  diese  Mütter  nichft  selten  leiehtTenW»*»"  ^ 
lien  Kindern  entbunden,  —  andem  Z^etls  hatte  di«s» 
OpevatioQ  oft  so  nai^hifieilige  Fo%en^*  an  B.  lehertJ«<^ 
liebes  Hinken  und  ;UnTennogBn  den  Hanr  sn  hal^eo» 
EntiHrndong  Und  Eiterung  der  Verbindungen  der  Be- 
dkenknocheii,  Cariea  der  letztensn  tind^dei*gi*  ^^'^^ 
fesin  deaubhte*  Geburtshelfer  Loat  hezeigen  wird  £ese 
Operation  zti  utorQehmen. .  Genis  nenorlich  hat  zlvst 
noch  ein.  Dentsdiev,  welcher  sogar-  Äireetor  eiiW 
Entbindungsanstalt  ist,  eine  fange- Reihe  '  von  IndiebU^ 
»en  filr  die  iSynchondrotosiie  fectgeftellt » *  aUe^  ^^ 
möchten  wir  behaupten^  dafa  ier ; selbst  b^im  ^dA.^^ 
raen  dieser  Fälle,  von  denen  übrigens  mehrere  gA^^ 
unstatthaft  sind;  diese  Operaüra  nicht  untetnehm«» 
möchte»  ' 


r 
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Memorabüien  für  Geburtshelfer  und 
Kinderärzte;  vom  Kurhess*  Medizi- 
nalrathe  und  Kreisphysicus  Dr* 
Schneider  in  Fulda^ 


«  * 


X.  W.  Ton  J*  eine  33  Jahre  alte,  corpalente 
P^on,  welche  schon  einmal  geboren  hatte,  be- 
stieg  eine  10  Fnfs  hohift  Gartenmauer  und  sprang 
ttiiererseitSs  herunter ,  hatte  aber  dabei  das  Un- 
glück, sich  ein  starkes  Pfropfreis  yon  einem  Apri- 
kosenbanmc,  mit  aller  Gewalt  in  gerader  Richtung 
in  die.Hutterscheide  zu  springen! -r- wobei  die  linke 
grofse  Schamlippe  nx>ch  yon  dem'  Nebenzweige  des- 
telhen  ebenfalls  yerletzt  wurde.  Wegen  .der  star- 
rten Yei'blutung  wurde  ich  eilig  herbeigerufen.  Die 
Tcrnnglückte  zog  bis  zu  meiner  Ankunft  ein  Stück 
des  eingesprungenen  Astes  selbst  aus  den  Genitalien^ 
Bei  der  Untersuchung  fand  ich  noch  ein  Stück  des 
Zweiges  hoch  ja  der  Scheide,  welches  ich  sogleich 
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entfernte,  dann  entd^eckte  ich,  dafs  ein  andefes. 
Fragfnetit,  durch  die  obe^e  Wand  der  Tagina,  ^- 
nes  Fingers  hreit  nechts  unter  dem  Mnttormunde 
in  den  Unterleib  gedrungen,  und  auch  noch  in 
demselben  befindlich  war*  Eine  längere  Untersü« 
chung  liefs  die  Hämorrhagie  nicht  zu,  un4  ich 
war  gendthigt,  dieselbe  durch  hiinstliche  Tamponirung 
zu  sisdren.  Des  andern  'Morgens  wai*  kurz  vor  mei- 
nem Eintritte  in  das  Zimmer  der  Tampon ,  weil  die 
mit  JE/ür*  acid*  Hall,  und  Wasser  innerlich  behan- 
delte Kranke  ziemlich  unruhig  gewes^  war,  herausge^ 
fdlen,  aber  ohne  dafs  sich  der  Blütilüls  wieder  einge- 
stellt hatte.  Ich  konnte  nun  mit  der  Spitze  des  unter? 
suchenden  Zeigefingers,  fast  in  das  Cavüm  ^hdonu^ 
nis  durch  die  Scheidenwunde  gelangen,  das  Tag» 
zuvor  aber  deutlich  gefühlte  Fragment  des  Zweiges 
im  Untedeibe^  schlechterdings  nicht  wieder  finden,  ge- 
nau fühlte  ich  aber  die  unverletzte  Harnblase  und  auf 
der  .Fi]igei*8pitze  ruhte  ein  unTerletztes  mit  Koth  a^ 
fülltes  Dai*mstück.  Durch  ruhige  Lage,  innere  und 
äufiiere  Behandlung,  schlofs  ^ich,  nachdem  die  Ver- 
wundete einige  Wochen  lang  heftige  Schmerzen,  Er« 
brechen  und  Fieber  überstanden  .  hatte ,,  die  Wunde 
und  Tcmarbte  fest.  Jetzt,  mehrere  Ja:hre  damacb 
{lihlt  sich  das  Fragment  des  Zweiges  im  Leibe  sehr 
deutlich  über  der  Narbe,  die  Person  aber  ist 
gesund  und  Yon  grofster  Munterkeit« 


In  der  Nacht  des  4ten  Augustes  1822  wurde   ieh 
zu  der  kreisenden  Ehefrau  des  K.  S.  in  H.  gernfen» 


ich  land  ieinen  WendungsfaU  mit  TorUegender  rechten 
Schulter  und  Bippen.  Die  Wendung  geschah  sehr  ge-  * , 
schwind ;  es  erschien  rertnöge  derselben  ein  lebeader, 
sonst  gesunder  ,Knabe,  aber  leider  mit  beiderseits  yoU- 
kommenen  Hlnmphänden  und  noch  obendrein  Veit  iU»* 
leren  und  höchst  hrommistehenden  lUümpfiiben!  — -— 
Ein  sehr  trauriger  Anblick  fiir  mich  und  die  Angehö- 
rigen.  Zum  Glücke  starb  dieses,  wegen  seiner  Yer^ 
kc^ppelung  Ton  den  Ellern  wenig  geachtete  Bind,  am 
6fea  Tage  nach  der  Geburt,  gelbsüchtig.  Das  Präpa- 
m  yerwahret  unsere  hiesige .  anatomische  Anstalt  dea 
Landkranhenhauses. 


E«  M.  T.  K.  33  Jahr^  alt,  eine  robuste  Person, 
diente  im  schwarzen  Bocke  zu  S,  und  wurde  toh' dem* 
Hansknechte  geschwängert.  Mit  hohem  Leibe,  •'-^ wie  "die 
mosten*  aus  der  Wetterau  wieder  nach  der  jßmdte 
mdi  Haus  reisende  Madchen ;  '-^  kam  sie  daselbst  an, 
ihre  Schwangerschaft  war  mit  yielen  üblen  Zufalleii 
kegleitet,  und  ihr  Leib  wurde  zuletzt  so  dick,  dab  sie 
keinen  Schritt  mehr  gehen  konnte  iind  er  dem  Zer- 
platzen nahe  wdr.  Sie  gebar  aber*  auch  fror  gehdri- 
gen  Zeit  drei  ausgetragene,  lebende,  wohlgebildete 
Binder  in  einer  Zeit  von  drei  riertel  Stunden,  *das^ 
erste  ein  Madchen,  bei  welchem  Tor  der  Geburt  eine 
ungeheure  Menge  Kindswasser  abflofs,  Termoge  einer 
natfirlichen  Kopfg^burt;  das  zweite  ebenfalls  ein  Mäd* 
eben,  wurde  eine  halbe  viertel  Stunde  nach  dem  er- 
sten, mit  ohne  alles  Wasser  .  anliegenden  Häuten, 
dmrch  eine  leichte  Kniegeburt,  und^das  dritte  ein  Bube« 
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ebenso  gesdrmÄd;  yne  da»  zweite,  diidi  eme  FuCit 
*geburt  entbunden.  Sie  hatten   zwei  Nachgeburten  imd 
sehr.hnrze  Nabelschnüre* 

Das  Wdchenbett  war  normal  und  gut,  allein  die 
Armüth,  Unrcinlichkeit  und  der  Unwille  der  Mutter 
ia>er  die  fielen  ^unehelichen  Kinder,  war  die  Ursache, 
dafs  dieser  Drilling  das  erste  Leben» -Jahr  nicht  «ber- 
ichte. * 


im 


I 


Mad.  N.  eine  Dame  welche  nur  zwei  Hihder  ge- 
boren, in  diesen  Geburten  wenig  gelitten  hatte,  be- 
kam. kurz  nach  der  Ccssation  ihi'er  Rieinigung'den  un- 
angenehmen Umstand,  d^fe  ihr  oft  unyermuthet  wahre 
und  tönende  Winde  aus  den  GeburtstbeUen  gingen, 
toid  sie.  die  GeseÜscrhaften  grörstentheil8;meiden.nitt£rte. 
Starkende  Einreibungen,  Bäder,  Uebersehläge  und 
Einspritzungen  fruchteten  wenig  und  nur  auf  einige 
Tage,  dann  kam  das  Uebel  wieder.  —  Die  alten  naan* 
ten'^dasselbe  Gqrrulitas  uteri,Vulva  gturrtila, 
in  den*  Pathologien  Ton  Fernel  und  Wedel,  auch 
in  Störk's,  Ann.  med.  //.,«  und  beiBuysch,  Epist. 
probL  16.  p*  11.  findet  man  ein  JNäheres  hierüber. 


Am  Itcn  Januar  1813,  wurde  ich  zu  M.  F.  Ter- 
langt,  seine  Frau  war  in  die  Wochen  gekommen  und 
das  Nengebome  hatte  weder  eine  Anus-  noch  Penis- 
Oeffiiung,  war  übrigens  wohlgenährt.  Zwei  Linien 
tmtei*  der  Wurzel  des  Penis,  in  der  Raphe  des  Scroti^ 
entdeckte  4ch  aber  eine  kleine  OiefEhiing  aus  welcher 
Kindspech  Üofs.  Der   Hodensach'  glich   zwei   gi*or8en 


i^eibUdheb  ft<^aiillefzen,  das  MttteUöiscb  ^ax"  kurz  und| 
•hnter  dieHeid  nicht  die  geringste  Spur  Ton  eliicitr 
Ansgastge  des^  MaAtd&rms«      ' 

'Zueilst  machte  ich  nun  did  Beschheidötig  derVor- 
haiit,  e»  ersebien  eine  ganz  nati^Hche,  aber  sCarK  äiit 
' bigiger  Schmiere  {dierzogene  Eichel,  "welche  letztet 
IfaAse  auch  die  ganze  Hanfröhre  zugestopft  hielt  .  Eine 
in  diese  einr  Stückwegs  eingebrachte  Fiscbbeinsond^, 
deiche  rörlier  in  warmes  Oel  getaucht  worden  war, 
temrsachte  einen  Drang  sram  Hamen  und  der  Urin- 
sprang  strahlend  hervön 

Die  nämliche  Sonde  Wurde  nun  unter  dem  Pem^ 
in  die  oben  beschriebene  Oeffiiunggebracht,'  sie  drang 
lAme  Anstofs,  hinter  der  Raphfe  ab'cip^ärts  ins  Skrotum, 
tnid  der  Knopf  derselben  liefs  sich  da  fiKhleh,  wo  .die 
natürliche  After- Oefinung  dieses  Kinde^^  hätte  seyn 
tttuen.  Ich  liefii  did  Sonde- stecken,  gab  dem  Kinde 
aine  gehörig  Lage  zur  Operation  und  machte  an  die;- 
ser  Stelle  sogleich  dten  künstlichen  AftCr.  Kaum  waren 
Aie  IntegtMleilten  durchschnitten ,  so  sprang  mir  eine 
t&chtige  JPbrtioii  Kindspech  entgegen,  bald  leerte  das 
Kind  noch  eine  Menge,  wie  aus  einem  natüilichpA 
Anus,  duriih  eigene  Kraft  aus,  war  inunter  und  gesund. 
Ich  hielt  die  Wunde  durch  eine  Wieke  offen,  der 
Stuhl  trieb  dieselbe  zwar  aus ,  sie  wurde  aber  jedesmal 
gleich  nach' demselben  wieder  eingebracbt  So  lebte  das 
Kind'  7  l*age  ganz  rubig  und  wohl ,  {rank  ordentlich 
to  de^  ttutter  Brust  und  die  gänzliche  Heilung  schien 
ausser  Zi^eifel  zu  seyn:  Dann  fing  es  aber  an  aii^  einmal 
mt  emem  Fieber  befallen  zu  werden,  Stuhl  und  Urin^ 
SiMMOxofs  Journal^     VlL'ti.  %i  St,  H  h 
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SU  stocken,  am  6tenTage  bam  an»  dem  After  eine  siem- 

Hiohc  Pdrdon  faules  ubelriechondes  Blut;  hierauf  sehr 

entkräftel,  starb  es  am  9tea  Tage  na^di  der  Operatum. 

Bei  der  Secti^Hi  entdeckte  ich  einen  sehr  anfgetrie- 
benen  Unterleib.  Schon  am  8ten  Tage  eröffnete  mir 
die  Hebamme,  da£s  die  starke  fette  Nabelschnur  nicht 
allein  noch.niidit  abgefftul«,  sondern  im  G^entheü  ganz 
finsch  se j,  wie  am  ersten  L  ebenstage»  Ich  fand  am  9teii 
Tage  diesen  Funus  wirklich  erst  in  anfismgender  Fäulnifii 
md  nicht  abgefallen;  er  w«r,  nachdem  der  Unterleib 
eröffnet  worden  war,  bis  in  die  Leber  .eiterigt  und  da, 
WO'  fx  sich  in  letztere  inserirt,  fand  ich  ein  Geschwür, 
welches   selbst  üi  den  Unterleib  Eiter  ergqss^  hatte. 

Die  Harnblase  glich  einem  starken  Muskel  und 
wurde  durch  eine  fleischige  Scheidewand  in  zwei  Theil^ 
getheilt.  Die  rechte  Höhle  hatte  derbere  Muskelp<w* 
tionen,  war  kleiner  als  die  linke,  und  ihre  C&yitat  mit 
einer  Haut  umgeben,  welche  jener  einer  gewöhnlichen 
Blase  glich«  Bei  der  Eröffnung  der  linken  Kammer 
entdeckte  ich  keine  solche  Haut,  aber  .sie  w;^  ganzlich 
mit  geronnenem  Blute  gefüllt.  Aus  dieser  linken  Höhle 
der  Blase  entsprang  ein  Canal,  welcher  an  der  linken 
8^te  des  Mastdarms  hinabstieg  und  sich  in  denselben 
endigte.  Der  andere  Ventrikel  der  Blase  fährte  xu 
dem  Penis  und  der  Harnröhre. 

Die  natürliche  Oeffnung  unter  dier  Wiirzel  des  Glie- 
des im  Scroio  erstreckte  sich  unter  dem  Schambogen 
diurch  einen  eignen  Kanal  ans  untere  Ende  des  Mastdarms. 

Das  Ton  mir  hierüber  gefertigte  merkwürdige  Pri« 
parat,  erhielt  Herr  Geheimerath  von  Sömmerrin^^ 
in  seine  berühmte  Sanunlung« 


* , 
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Fiaa  W.  gebiff  eia  aoagetragenesf  aber,  aehr  ele^ 
des  Kind,  welcttea,  je  meki^^  e&  an  der  Matter  trank« 
einen  de^o  fUcJterea  Unterleib  beka^n ;  weder  auf  na- 
tarlichem»  noQb.diorch  kibiatliphe.Wi^ge)  als  I(J|ystiere, 
Siftcken  ^kc*./war .  das  kaum  inmldicii  sich  ;ß^igende 
ttindspecli  brnw^gzubringen.  '  Es  starb  8  Tagp  ,naoh 
der  Geburt  und  bei  der  .Lei(![h^9|]^ung.,  uia.wql(Ae' 
iian  mich  ^e^mciite^,  fand  i^^  f^Bß^  ^alle  Eingeweide  ger 
sandf  den  Darmkanal  aber  imToUkc^mmen  ausgebildet 
Er  reichte. nSmliph' bis  zum  £n4^..des  Colon ^  welches 
dnrph  r&ndes  Zuwachsen  ',Ter9GblQS8en ,  vpn  gelbem 
Uothe  ge£ollt  war,  jund;  ganz  frei. im  Leibe  hing«  Von 
der  MitSe  des  Colons  ging- ein  enger  Kanal  nach  dem 
BAqkgrade,  in  welchen  kaum  ^ine,  ßonde  gebracht 
werden  konnte  nnd  welcher  an  diesem  «beruhter  ins 
Becken  nnd, gerade  in  den  .ebenfalls  engen  Mastdarm 
gmgt  der  delshalb  nur  im  Stande  war,  das  obep  ber 
iseldete  wenige  Kindspech  zu  excemiren.   ... 


Von .  Seiten  des  bischöflichen  Vicariates ,  wurde 
Biir  £•  y*  Ton  M.  zugeschickt ,  um  sia  zu  untersuchen 
and  über  sie  zu  berichten,  indem  diese  Person  sowohl 
,  sIs  ihr  Mann^Xobgleich  sie  einige  Jahr^  mit  einander 
Terehelicht  waren),  auf  Scheidung  der  Ehe  angetragen 
kstten.  Ic)i'ha^  diese  Frau  yor  ihrer  Terehelichmig 
ickon  Über  ein  Jahr  lang  an  einer  chronischen  Scharfe 
ier  Genitalien,  mit  wenigem  Nutzen  zur  JRadicalheifamgi 
in  Behandlung.  Die  feuchte  Herpes ,  welche  die  innem 
•eweU  als  äusseren  Schamlippen  befiel,  rerschwand 

Hh  ♦ 


und  kam  wieder,  je  nachdem  die  Kranke  aeharfe  Spei- 
aen  und  Getränke  su  aieh  nabm  md  die  nach  diesen 
Theilen  siel»  concentrirenden  Feochtigheitea  iliren  Zog 
dahin  hatten.  Als  sie  tedlich  davon  Über  dtef  gewSh»^ 
liehe  Zeit  befreiet  blieb  nnd  gan2  rl^  irftr^  rieth  ick 
ihr  2^tti  Ehestande )  in  der  Hoffnung  durch  diesen,  ein 
oder  mehrere  Geburtte  und  VVochenbetten,  in  eine 
ganz  andere  Lage  und  WMdung  der  Natur  SU' kommen 
und  gesiSnder  2u  weiiden« 

'  Ich  hatte  dama}s  ihre  Geschlechtstfaeile ,  aus  Scko« 
nung  fiir'das  tugendhafte  liädchen  nicht  von  innen  un- 
tersucht und  nach  der  blos  sichtlichen  Bildung  dersel- 
ben zweifelte  ich  gar  nicht  an  dem  guten  Erfolge  dei 
Ehestandes.    Auch  sah  ich  in  den  Jahren  ihrer  Ter* 

« 

ehelichung  die  Person  nicht  wieder  bis  jetzt,  wo  «• 
su'  meinem  Erstaunen  eine  gerichtliche  Untersuchnng 
und  Bescheinigung  über  die  Unfähigkeit  zum  Ehesttnda 
verlangte!  -^  tch  mächte  dieselbe  und  fand: 

Zwar    ganz   natürliche    äussere    Geschlechtstbeile, 

•  aber  den  Eingang  in  die  Scheide  so  enge,  dafs  ick 
schlechterdings  ohne  die  grölst^  Schmerzen  nicht  ein- 
mal  mit  der  Spitze  meines  kleinen  Fingers  einzngeken 
vermochte*  ^  Die  bis  zu  Krämpfen  empfindlichen  Theito 
lieüsen  kefaie  weitere  Untersuchung  zu,  da  T.  von  Na- 

"tur  an  dieser  Partfaie  viel  zu  reizbar  war,  wozu  der 
obgenannte  frühere  Ausschlag  sehr  viel  beigetrage» 
haben  mochte.  Ich  schlug  ihr  die  Operation  dicsei^ 
Verengerung  vor,  wozu  sie  sich  aber  durchaus  nickt 
^verstand. 
'    Unter  diesen  Tethaltnissen  erklarte  ich  äiese  1^ 


i 


« 


ton  fOr  bedingt' zam  Boisebläfe  ontau^lich,   und  da 

«  ■ 

816  gegeB  jedm  G^bvitadi«cler  HiU6l  Ihren  Zweck  zu 
erreichen  feierlich  proitesUrteV  so  wurde  sie  geschieden. 


'  i  • 


Am  30ten>  Deoember  1818  erschien  die  Hebamme 
K  Ton  €».«be&  nwht  •  ^nd  'biNi6httf  das  am  Morgen  ge* 
homCf  MBSt.ißhie.igat'tgebildete  Sohnchen  des  Sahrei- 
nersGi-^Ht  Jf.i^.j^i,^.  Kissen,  gebunden,  mit  der  Bitte: 
ihm  wegen  einer  schrechlichen  Terunstidtnng  am  Leibe' 
Hälfe  zu  leisten." 

Ich  fand  den  Nabel  noch  mehr  als  ron  der  Grofse 
tmes  Laid^tbidet^'^fiTen^  und  durch  diese  Oeffiiung  wa- 
ren die  dedüntfe  jMier  eihes  Xahines  Faust  dick  aus  dem 
Vnterleibe  getreten  und  nur  durch  eine  ganz  dönne 
helldurchstchtfge  Netstfaautf  roT  dem  Zutritte  ^  der  AtmiH 
i|diife  geschützt  in  d^r  Mittie;  ragte  die  4  Finger  langfa 
Nabelschnur  lieraüs;  -^    Der  Anblick  war  scheu  fslich.' 

I  * 

leh  reponirte  die   vorgefallenen  Eingeweide    langsaitt 

aad  mit  dev^  goöfsten  Torsicht,  legte  den  Funuä  UM^ 

iilicaiis  «nfwirts  iiacb  der  Magengegend  und  brachte 

ebe  w«tehe'  passende  '  Nahelpeilotte  an  ,   welche   mit 

emem,  mit  euiem  Einschnitte  Tersehenen,  Heftpflaster 

ton  hinten' -belegt  wurde,  durch  welches  ich  deä  Na-^ 

belstrang  ührte  und  das  Ganze  dann  mit  einem  schick^ 

liehen  Yerbande  tersah«    Fünf  Tage  darnach  besuchte 

idi  das  Kindy   «dachte  den  oberen  Verband  herunter 

ttid  £»d  'die  heraushangende  Nabelschnur  in  FäutnifSf 

sie  wm*de  abgeschnitten  und  ein  frischer  oberer  Yer^ 

banidan^ciegt,  der  untere  aber  gelassen.  Am lltenTsge 
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besachte  ich  das  Kind  sum  rweitenmAle  «tid  ich  im 
genöthiget,  des  ftblen  Geroohes  wegeihr,  dea  ganzn 
Verband  berabzunehmen  ^  und  wie  erstaunte'ldi,  samnl 
allen  neugierigen  Umstehenden !  r-«  Der  ganze  Torfidl 
war  und  blieb  zi^riioke,  der  Nabelring  war  geschlossen  , 
und  alle  fernere  BesorgniQi  für  deaarmon  Kleinen  war 
yerschwunden !  —  Einige  ExeoriatUnben  Tom  Drucke 
und  der  &ulen  Nabelschnur  heilt6;;di»i  Siiiksalbe ,  vni 
der  Kleine  gehet  gegenwärtig  als  em'gans  woUgebil'« 
deter  Junge  hemm. 


>  »  >        »«  <  •  4         » 


«     .      •*.         •. 


Hehrere  Kinder  weiblichen  GeacUeditei  swiidi« 

4  und  6  Jahren ,  behandelte  ich  aMs  iHUMMüix  FhifMi 
welcher  sie  unendlich  schwädite  und  )ol(  anch  sehr 
hartnäckig  wurde«  -^  Die  Ursache  dic^eiin  •oK^hesI 
Alter  ungewöhnlichen  Hebels ,  waren  faßt  mxn^r  W^ 
nier ;  und  zwar  AsCariden  ^  welche  Tjpa  der  Nachbai^ 
fpbaft  in  die.  Geburtstheile  krochen i»  einen,  absckevf 
liehen  BeiZ|  unaufliüi^lii^hH  -Julien  und  anderen  Behs* 
den,  dann  endlich  den  Fhioralbiiki  jmQdäcirtent.wel» 
eh(|n  ei^  Jalappen- Pulver  mit  CalotneL^i  Wirtohcn  f^ 
]\|[ercurialwasser,  kurz,  Entfernung  der«etten**ge8chwiiHi 
heilten.  Eine  Frau,  Hefsr  nufch  bu  ihirefn  4 jahrigi» 
Kinde  eilig  rufen  und  eröfihete  mic  erschrocken,  dsft 
dasselbe  nach  eimge?  Zelt  des.  Wetfsen  nun  gar  aach 
schpn  in  diesem  Alter  seine  Bfeinigung  bekomia«^ 
fcll^ !  Es  wallen  Würmer  in  der  Scheide »  welche  a» 
Hymen  nagten  und  durch  daa  unaufhaltsam^  Beib^ 
des  Kindes ,    die  Hämorrbagie  yeruraacjilt  haiten'  "^ 


El  fragt  «icli,  ob  nicht  manche  Angaben  ao  gar  fi-üher 
llapatxvatioit,  auf  diese  Becfanimg  geschrieben  ^iverden 
dürfen?  Einer  Wdchnerin«  welche  als  Jgrstgebarendo 
durch  Unachtsamkeit  der  Hebamme  einen  lie^  BiCi 
ia  das  Mittelfleisoh  erlitten  hatte  ^  begabeu  sich  diese 
Gaste  in  die  Wunde  mid  stellten  mit  den  Lochien  in 
3 Tagen  solches  Unheil  an,  daft  ich  riele  Hfihe  hatte« 
die  HeUoDg  sn  bewirken*  «7-  Elin  junges  Fraoendm« 
mer  erlitt  durch  in  die  Genitalien  gekommene  Spul- 
wflmer  solchen  Beiz  und  Judien ,  dafs  es  sidi  beinahe 
mfct  mehr  behalten  koimiCe  und  in  Folg»  der  Friotio- 
MB  eudiioh  steh  der  Onanie  ergab,  abmagerte  nnd, 
bis  sur  Entdeckung  der  Ursache  ihrer  Krankheit,,  fast 
ia  Zahnmg  terfiel. 


Vom  KnrfärsfL  Landgerichte  dahier  reqnirirt,  begab 
kk  mich  mit  dem  erforderlichen  Gerichts -Personale 
«m  4teii  April  1823,  in  den  Schildwald  und  fand  eine 
hilbe  Stunde  hinter  dem  Dorfe  Niesig,  in  der  Ge* 
oieindewaldung  dieses  Dorfes ,  bei  der  sogenannten 
Oerleshol,  rechts,  62  Schritte  vom  gemeinen  Wege 9 
udcher  lief  in  den  Wald  nach  der  Spickelshart  fiihrti 
in  hoher  Heide  hinter  einem  £ichbanme  einen  Gada« 
T^,  weiblichen  Geschlechtes,  auf  dem  Hucken  und 
■war  mit  dem  Kopfe  nach  Südwest  liegend;  die  bei" 
den  Arme  waren  über  den  Kopf  hin  ausgestreckt«  Die 
Uiche  war  noch  mit  den  Kleidern  Tcrsehen,  auf  dem 

m 

Hopfe  fand  sich  eine  schwarze  Haube,  hinten  mit  Gold- 
(iittchen  gestickt  (hier  genannte  Zipfelkappe) ,  um  deip 
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Hak  ein  rotfaes  weisgedupftesHalstncfa,  daim  ein  zwei« 
tes .  doBkelblaues,  weiche»  üb«r  die  jSchulteni  hing. 
Am  Leibe  war  eine  bka  and  roth  gestreifte  Jaeke, 
unter  dieser  aber  m  grünes  Terschiedenfarbig  g^upfr- 
tes  Leibchen  mit  gelben  Kndp&n.  Der  Rock  war  dUn« 
kelblau  find  das  Hemd  Ton  grober  Leinwand ,  die 
Strümpfe  hellblau  5  nnd  an  beiden  FöfVen  be&nden 
sich  noch  die  Schuhe.  Die  Ifieidev  lagen  noch  so  an, 
wie  man  sie  im  lebenden  Znnande  findet.  ' 

Beim  Hemmdrehen  des  t  noch  bekleideten  iCorpera^ 
land  sich  die  Jacke,  das  Leihehen  und  Bernd « ganz  vom 
BlsUe  darebdrun^en  nnd  zwar  den  Büokeai  :iiflr«nter 
bis  ap  die  Lenden;  auch  die  Stelle  ^uf  -wf^hi^.  diA 
Verblichene  lag,  war  noch  sehr  stark  Tfln  aebwWtem 
geronnenem  Blute  besclimutzt. 

Sie  wurde  nun  ausgekleidet  und  die  äufsereBe* 
s-i  c  h  t  i  g  u  n  g  Yorgenommen.  Die  Leiche  war  von  iputt? 
lerer  Gröfse,  fast  5  Fu&;  und,  nach  den  Yorhandenen 
fleischigen  Theilen  zu, ermessen,  nicht  mager.  Da 
dieselbe  der  eingetretenen  Fäulnifs  gemäfs,  schoh  bei? 
nahe  6  Wochen  im  Freien  gelegen  haben  mochte,  so 
hatten  den  Cad^rer  die  Baubthiere  allenthalben  an  den 
Flcischtheilen  zernagt  und  Tiele  derselben  total  Ter- 
zehrt;  besonders  an  jenen,  die  nicht  mit  Kleidern  Ter^ 
wjihrt  und  fest  anliegend  bedeckt  waren.  Das  Gesicht, 
der  Hopf,  ein  kleiner  Theä  des  Hinterhauptes  abge-> 
rechnet,  welcher  wegen  der  noch  ä^ifsitzenden  Haube 
etwas  Haare  und  faule,  bereits  Terweste  Integumente 
hatte,  der  Unterkiefer  und  Hals  waren  ganz  TOn  Husr 
kein,  Zupge,  Schlund,  Uehlkopf,  Luftröhre ,  kurz  TOi^ 


aOen  fleischigen  Theiteii  taitblo&t  wd  ao  rtfiaa  wie  ein 
T<dlkommeiijea  Skelet.  ^  Die  Baubthiere  batten  hier,  nicht 
allein  cUe^e  Thbile  gffn«,  .  sf^ndcm  aneh  W|i  oben  ab^ 
wart»  hinter  dem  fimatblatte  und  dea  Sehlu^aelbeunen, 
bis  tief*  in  die  Brvsdiöble  eingefreasen;  qiaalLgnnte  die 
halb  von  <ftben  aseknaglen  Lungenflügel,  welche  wegen 
dea.Lnft-'^nnd  Wettensntrlttea  achwarz  und  stinkend 
&id:  vaM9,  deutlich  liegen  aeb«iu  An  den  Knochen 
dea  fi^feai  aö  wie  aö  den'  blQjrfiegende^  Ibi^wirbela 
imd  ScfilüaseYbeine^Y  wac  .nicht \die  enlleiteleajb^  $pnv. 
ir^^and^dbaec  Ceiya&t^äMglieit^  i»der  Yeitktziiiig  m  ae- 
kaiL  '  I>ftdi)9-iaeider.;ekpiä^siig^n«dlen'Wairi^ 
aoeh  die  Banbthiere  wieder  ab.^dite  Brüal»  llol^h  »an  den 
Rfiriten  gekommen,  .ebpn.aeioi^^ die  Arm^*«,.  und,  .wegen 
dei  hochaohwangem  Unterleibei^  und  de«  .feat  anlie- 
genden enge»  Hemdea^  halten  «ie  auch  diese  .Theüe 
and  den  .Leib  nieht  «ernagen  i^önnen.  Oage^n  .waren 
sie.  heveita  faul,  »griin  t«^  blw,-  «ber.aueh  ohne  die 
geringateGewaltthätigkmt.  irgendwo  entdeefcfn  i^  kön* 
nen;.  der'  vebhte  Obei«chdid&el  war  gftnft  .«uilrd«ta^ 
Monte  •  tieneris;  und  den . imaeiren  <ve^ai;tatheilen  bi^ 
tief  ina  Becken,  und  der  gr^ale  Theil  der  Hiiitfer)»i|ckei| 
Terzefart  und  zwar  nach  .den.  finach^aten  ^teüm.m  ur-* 
fteOeuf  von  eidem  reiaaenden  Thiere.  Anipb.den  .linke 
Oberachenhel  war  innerer  Seiu^  halb  gefreaaen,  dl«| 
andere  Hälfte  aber  in  Fäninila*  Die  Vnteriiifae ;  waren 
wegen  den  mit  featgebundenen  Bändern  Terwahrten 
Stronipfen,  awar  noch  gansv  eber  doch  in  völliger 
Fäalniia.  Wie  d^  Geaieht,  ebUn  ao  waren  beide  Hahde 
lait  den  yorderarsngelenken  aheletirt. 


«  ^ 
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Wir  idtiritten  nun  zar  innern  Untertnchang. 

A)  Die  gaase  GehimmaMe  war  fiiol  juidsii  einem 
slinketid  flOftsigen  Brejr  degenerirt. 

B)  Die  ganze  Brüthöhle  war  in  Faolnifii,  beaon« 
ders  die  oberen  halbzerfreMenen  Lungenflügel ;  am  iang- 
aten  liattc  der  Fänhufs  das  Hers  widerstanden. 

C)* Gleiches  Bewandnifs  mit  dem  Herzen,  hatte 
bei  Eröffnung  des  Unterleibes  die  Leber,  dagegen  aber 
war  der  Traeius  mtesimslU  fai  bereioi  der  Yerwe* 
•vng  nuterworfenem  Zustande. 

D)  Der  sekwangere  Uterus  prisentirte  ssdi, 
aurüeiigelegten  £Mden  Bauebdecken ,  noeh  in 
ToUen  und  bdehsten  Ausdehnung.  Er  wurde  evöttamt 
und  in  demsdben  ein  ^ebtaes ,  rdllig  ausgetr^genes 
Kind,  männliehen  Gesehleobts  gefibiden,  welches  mit 
dem  Kopfe  ^tief  im  Becken  stand  und  so  emgeheilt  war^ 
da&  es  nicht  ebne  Mühe  herausgebracht  werden  konnte; 
die  Nabelschnur  war  Ton  gehöriger  Länge  und  Yollkom« 
menbeit,  ebenso  die  in  \Fundo  Ut€ri  au&itzende  and 
allenthalben  ftst  anhangende  Plaeent^;  das  Fruchtbia- 
ter  war  von  allen  Wassern  entleert;  der  Kopf  atand 
tief  im  Becken  etwas  eingekeilt  und  zwar*  im  ^^fuer-* 
4urclunesser ,  mit  dem  Gesichte  nach  der  Symphysis 
'sacro^iiiaea  zu}  nachdem  dieser  entfernt  war,  &nd 
ich  den  Multermund  so  oiFen,  dafs  die  3te  Periode  der 

r 

Geburt  nämlich  die  Krönung  hätte  eintreten  können* 

Von' Aussen  war  in  geburtshälfiicber  Hinsicht  we* 
gen  den  gefressenen  Genitalien  und  Scheide  weiter 
keine  Untersuobung  mehr  zu  machen« 


«■irti 
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Nach  der  Angabe  des  Schultheiseo  sa  K.  und  w-> 
derer  bekannten  Leate,  war  die  V^rbiicliene  bettunmt 
die  ledige  A.  M.  D.  Vm  M.  und  dieselbe  ist  bereits 
seit  dem  l4ten  Fe1>ruar  1833  ah,    in  ibrec  Heimatli, 
tennifst  worden.   ^^ 

Nar  die  Winterwittenmg  war  also  die  Ursadie,  daft 
die  ao  lange  unter  freiem  Himmel  gelegene  Le^he,  die 
dttrißk  2iiifaU  Ton  eiiiem  Schnepfen  miohenden  Jiger  ge^^ 
fcnden  wurde,  nicht  in  gÜnzHche  Yerwefttmg  itibergeganr- 
gen  »t«  Allein  aus  den  Besten,  welche  T(M*gefandeA 
word^i  sind,  läfst  sich  durchaus  nicht  die  Art  des  Todet 
dieser  Vnglttchlichen  erkUh*en,  zumalen  da  nirgends  eine 
Bpär  Ton  Gewaitthatigkett  oder  Yerletxung  entdeckt 
Irerdeti  konnte.  '  « 

Yerdacbtig*  ist  ea*;aHenial,  dafs  t>efuncta  «eitwtrtsr 
eines  Weges  gefunden  w,urde,  der  nicht  gang  und,  gebe 
imd  em  blöser  Holzweg  /ist,  wdcfaer  im  keiii^ni  t>orfe, 
sondern  tief  fe  den 'Wald  fbhrt. 

'  Da»  -viele  in  den  Kleidem  und  im  Lager  des  Cäda- 
vers  gefandene  Biut^  mufilti^  beim  erMen  AnbKcke  den 
Yerdacbt  erregen^' '&afe -Vielleicht  eine  Yerletzung  star^ 
ker  Blntgeftafse,  is.'B.'-ata!i  Halse  etc,  'rorgegangen  und 
dadurch  der  Tod  etotstandM  sey  ?  aUein  -hier  fehlt  bei 
dem  Mangel  der  ni^ht  mehr  sichtlichen  Organe ,  der 
rechtsgültige  Beweis. 

Auch  ist  zur  Bestimmung  des  Todes  dieser  Person 
gerade  nicht  nötbig,  yerle^e  Blntgefälse  am  Halse  ^«^ 
zonehmen,  es  kann  ja  auch  eine  gleiche  starke  Blutung 
ans  den  Lungen  erfolgt  sejn  {Haemoptoe  per  rixin)  f 
und  plötzlich  getddtet  haben?  Ein  Lungenblutsturx  kanh 
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siph  leicbt  beiebiem Indinänun ««ignen, ^dcliies hier 
allein,  ohn0  allen  Beistand,  in  der  Angst  and  Kälte» 
heflige  Wehen  Terarbeitet  imdwie  hier  im  Procinkte  ist 
zu  gebaceH)  jedoch  sber  harten  'Widerstand' findet 

Nach  meiner  Ansicht  kann  ic^  dahet  nach  den  in 
der  Obduction  vorgefundenen  Hitanenten  mir  den  Tod 
der  A«.M.  D.  Tor  der  Handtnitht  wohl  anders  denken- 
und  erklären  f  als  daCi  dSeser^doreh  die  Geburt  s^bst, 
auf  irgend  eine  »ifallige  fireiljf^h  jetst  nicht  meto*  t^ 
entdediende  Hämmorrhagie,  ^GonTnlaion  oder  imdeien 
Unfall  herheigefithrt  worden  sef.  ...'   , 

Zu.  .dieaer  Annahme  J>ei)ttDhtigfea  mich  i  eben  ^ä?«  ^^ 
Iiager  der  Todlen.  Torgefiuideile  Slut»  die  Lage,  dersel- 
ben mit  überw^rts  aasgestreckten  Armen,  und  mit  an  die 
dicke  W«irselde«^ebbauaaBM»aiigeile«iint0n  FOTsenaiid 
d^  im  .QüerdHrolimesser  des  Beekeo^  eingekeilte  TO- 
|innindi^  Kopf  des  Hiitdes* ,    -    .w.  ' 

Sollte  sich  im  Yerlanfe- 'dl^p.^weil^re^  Untersjachopg 
dieses  merkwürdigen  und  zwj^üelhi^^  Falles  etwas  er- 
geben, wi^  meiner  hier  geänaseiüteii  Meinjung  entgegen' 
wäre,  so  bitte  ich  Kur£  Landgeeiobt.  um  gefiiUige  Bfi^ 
theilang,  um  mich  dann  wejt«r  niid  näher  ^kläreii  sa 

können.    Ful^  am  5ten  A^4823t 

•  \ 

*  a 

!Dr^  Schneider, 

Kreit-PkysicQS. 

Die  nachherige  g^mane  Untersuchung  konnte  l&)rigens 
niohts  an^mitteln. 
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Einige  Beobachtungen  in  dem  Gebiete 
der  Geburtshi^e  und  Kinderkrank-  .  , 
heilen,  von S^E^.Loewenliard,  4eir 
Medizin ,  ■  Chirurgie  und  Geburtshülfe 
Doctor,  praktischer  Arzt  zu  Prenzlau» 


Ud)er  die  msamnMngezogene  Gebärmutter  ^ 
bestehender  Geburt,  <  nach  abgeflossmieii 


Wässern* 


Di 


^ie- Conlractioii  des  Ctems  nach  abgeflpsseBen  Wäs-^ 
lern  madit  das  Geburtsgeaehäft  oft  zn.  eifern  der 
tcbwierigsten  vnd  müfaevoUsten,  benQndera  wenn  eine 
der  obem  Extremitäten  tief  in  das  Becken  l^eirabgetrie- 
ben,  und 'die^  Schulter  darin  ifie  eingekeilt  ist  Die 
Sehnftstdler  setzen,  zirei  .yerschiedene  Arteii  4cs  zu? 
tammengezogciaen  Gebaix>rgaBS  jTest,  /viroYon  die  eine 
indefs  in  die  andere :jU>«rgehen  kann;  die  entzöndlicha, 
«Ml  krampfhalte*  BmlA  ZaatSAde:  kennen  sieb,  entweder 
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auf  Aßa  ganzen  Uterus  odep  nur  auf  einen  Theil  demselben, 
erstredien«  Die  ErbenntnUs,  Bedeutung,  undBehand« 
lung  derselben  übergehe  ich  hier  als  bekannt  Eine 
dritte  Art  dieser  Zusammenziehung ,  von  deren  Dasejn 
ich  mich  Öfters  zu  überzeugen  Gelegenheit  hatte, 
scheint  mir  bis  jetzt  ganz  übersehen  worden  zu  sctu. 
Das  Wesen  derselben  besteht  in  dem,  der  Gebarmut' 

0 

ter  eigen)hilBÜi<shen  Nahem  und  Yerkürzen  ihrer  Fa- 
Sern,   das  i^nst  nur  nach  Tollendeter  Geburt,  lixe^  in«*. 
de^  schon  Tor  Ausschlufs  des  Foetus,  geschieht.  Die- 
ser Zustand  ist  gewöhnlich  .künstlich ,  durch  Tiehiviid 
rohe  Enthindnngsversttchei,  oder  auch  durch  zu  .späte 
Kunsthülfe  herbeigeführt;  dabe^. ihn  auch  Geburtshelfer 
in  Gebäranstaiten  und  gi*ofsen  Städten,  wohl  nur  sei« 
ten  zu  Gesicht  hekommen.    Es  ist  hier  gleichsam  die 
dem  Uterus,  während  der'  Schwangerschaft,  und  be- 
sonders züt*  Zeit  der  Geburt,  inwvhneidLe  Kraft, '  siod 
auf  Reize  periodisch  zusammenziiziehen,  nnd, wie- 
der ziC  erweitern,  gänzlich  erloschen;  daher  tritt  der- 
selbe schon  Tor  Beendigung  des  Geburtsgeschafts^  '^ 
diesen  Zustand  zurück,  worin  er  sich  nicht  mehr  sus- 
dehnet!  kann'.    Es  fehlen  jsnthin  auch  hier  di#' Zeichen 
der  Entzündung  und  des  {brampfes,  wi^  wir  cor  Be- 
gründung der  Diagnose  benutzen  müssen,  ohgleioh  diese 
Contraction  im  ersten  Augenblick  grofse  Aehnlicbk^ 
mit  dem ,   sich  auf  das  ganze  Gdbärorgan  erstreckend 
den,   und  Ton  Busch  treffend    yjtetamuM  uteri'  %^ 
nannten    Krampf  hat,   vnd  ^her   auch   Ton   diesett 
schwieriger   zu   Imterseheid^a  ist, .  so  gielK  es  doefc    , 
mehrere  Sjrmptoae,  die  diesen  Zostand  ^kMXtkUf^^^ 
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Die  Kreisende  hat  iiiich  hier.,  d«rch  dasodf^mdeGe  > 
bnrtigeschäft,  mid  die  Yorhergegan^genan  schAiepzhaf- 
ten  Enthindanggversaefce ,  ein  'blasses  und  ausammeu' 
ge&Uenes  Ansehn,    u^d    der   Puls  ist  ebenfalls  sehr 
sehnen  und  Uoin,  jedoeh,  wenn  nicht  gleichzeitig  an- 
dere   Organe  von  Krämpfen  befallen  sind,   nicht  ssu- 
sanmengexogen;  man  erkennt  bei  der  Berährung  die 
Unebenheiten  des  .Uteras,   wo  seine  Fasern  sieh  fest 
allen    Theilen    des  Hindes  -angeschmiegt  haben,    und 
sieht  dies  sogar  durch'  die  Bauehdecken.    Der  Leib  ist 
anch  hiev  fisst  beim  Anfiihlien,«  jedoch  idcht  sdanera^ 
haft,   wie  dies  immer  bei  der  Entsündtang , '  und  oft 
beim  Krampf  der  Fall  ist ;  eben  sO  wenig  findet  man 
hei  der   innern  -  Untersnehuilg  den  Uterns  sehmershaft 
nni  heifs,  oder  die  Pudenda  ext  er»  nnd  die  vagina 
ieiir  angeschwollen,  wenn  beide  nicht  gleichzeitig  durch 
rohes  Ifanipoliren  in  einen  Entzöndungszustand  Ter«* 
letzt  sind.    KrampfstiUende  Mittel  sowohl  ii\nerlich  ale 
ansseilich  in  Form  Yon  Badern,  Einspritzungen,  Däm-^ 
pfm,  mid  Einreibungen  angewendet,   leisten  hier  gas 
nichta,  aoch  wenn  man  /sie  noch  so  beharrlich  fort» 
•etzt;  die  etwa  hieboi  eintretenden  Ohnmächten  und 
seOttt  der  Tod  d^  Kreisenden  heben  diesen  Zustand 
mr  in  sofern,  als  nun  die  rerktlrzten  Faserh  der  Ge- 
Urmntter  der  mit  Gewalt  eindringenden  Hand  einen 
geringeren. 'V^derstand  zu  leisten  im  Stande  sind;   in« 
deb   der   GdburUhelfer  den  Uterus  auch  fetart  nocik 
sBcDthalben  fest  imi  4«  Poecus  anliegend  findet ,  und 
die  Wendong  a«r  mit.  Anstrengung  zu  Tolibringett  veri* 
Ein  asehertr  BewctMi  also,  daft  hier  hefai  Krampf 
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in' dar  §e«f51ii)]iehen  Bedetztnng  die»  Worte»  «tatt  CeoicI.  -^ 
Ullis  dem  Wesen  dieser  Znsamiiidnztehiing  ergeben  sidi 
nun  die  Mittd,  sie  zu  .übenrviden,  von  selbst.  Der 
Uterus,  als  integrirender  Theil  des  Tcrtälorganismiis^ 
ist  auch  mit  dem  Steigen  und  Sinken  sedier  Krsftls 
mehi:  oder  v^iiger  ton  dieseiB  abhängige  daher  ^ird 
auch  nur  da^enige,  vras  die  Kräfte  des  Organismat 
zu.  schwachea,  und  mithin  die.dfa.Gebarorgam  herab* 
zustimmen  im  Stande  ist,  hier  als -HeilmitCel  dinien 
kdpneai  Das  erste,  und  beste^ Mittel  ist  also  auchhier) 
w^nn  es  irgeiid  zulässig,  ist,  dne  Ader  zn  dffnen,  dcfat 
^etwa  um,  einen  Termebi:|cn  Andrang  des 'Blutes,  der 
hier  in  der  Regel  nicht  statt  findet,  vom  Uterus  abiu' 
leiten,  sondern  wie  gesagt,  einzig  unmittdbor  die  Ge* 
bärmutter&sern  zu  sohwäohen,  und-  man  lasse  ikb 
nicht  durch  ein  oder  das  andere,  auf  Sdiiväche.  dso^ 
tendc  Symptom  davon  abhaken.  Ist  jedoch. dib  al%e^ 
meine  Sch^wäche  schon  zu  grofs,  so  mufs  .die  Y-  & 
freilieh  unterbleiben,  dann  lege  man  10,  13  Bhitigel 
auf  ^en  Unterleib,  und  rersuchc.  nunbehift^amt'jedadK 
]u*aftToll  mit  der  Hand  eiilzugehen.  Englis«^  Geburts^ 
helfer,  z.B.  Burns  (Gi^undsatze  der  Gcburt^ülfe  9.730) 
haben  daher  bei  zusammengezogenem  Uts^lrus^  ohn^iiH 
4ef^  den  geschilderten  Zustand  zu  hennen ,  (wie  würdtf 
er^  sonst  Tom  Aderiäfs  hier  lagen :  „es  schwächt  die 
,I{r£fte,  vnd  verzögert  die  Genesung:')  wenn  mxiaeeTe. 
9iittel  fruehtios  versucht  9iBd,^as  mehrstuhdige;  Wir* 
ten  empföhlest  Man  sieht  jetstfiieieht  ein,  dalsiduitii 
längeres . .Zajidera  mit  der,  Vnllkvingnng  {der^^Geburt^ 
die  Kräfte  dpr  Kreisenden,  und  also  anch  die  i&^V\09i 
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^eb  mehr  und  mehr  ertchopfed,  lod  Saim  nhidere 
Bttistcnz  Icfistm  kämen.    Daher  geUngt  es  auch  oft 
hier  dem  später  herbeigeholten^  und  mit  ToHer  Kraft 
an   das    Geschäft  tretenden  Geburtshelfer,    ^as   dem 
froheren  ansei^uhren  nicht  möglieh  w^r,  und  bin  ich 
weit  entfernt,   dies  auf  Rechnung. der  Geschicklichheit 
desselben  zu  setzen,  da  es  ntu*\ufallig  Zeit  und  ümr. 
Stande  herbeiführten;  obgleich  mancheSchriftsteller.es 
w  tfami  keinen  Anstand  n^roen.    Es  ist  jedoch  d^s 
Warten  mit  der  Entbindung,  wenn  nümlich  bejneTer* 
wechselang  mit  Hranqf^f  statt  findet,  ein  «weideutigcs 
iBttel,  und  der  Blutentziehung  bei  weitem  nachzustel- 
leo;  denn  abgesehen  davon,  dafs  gewöhnlich  der  yor- 
liegende  Hindestheil  sehr  yohmiinös  wird,    und  wenn 
in  den  äusseren  GeburtstheUen  und  Scheide,  eine  ent- 
zoadliche   Irritation  statt  findet ,  auch  diese  sehr  an- 
sdiwellen,  und  den  Zugang  viel  besdiM^rlicher  machen, 
•0  hat  mich  auch  die  Erfahrung  gelehrt,    dafs   eine 
Sdiwäcbuog  un.d  Erschöpfung,  auf  diese  Art  hcrbei- 
fefiihrt,  wenn  das  Wendungsgeschaft  nuii  auch  gelingt, 
doch  der  Wöchnerin  öfter  das  Leben  hostet    Nuc  wo 
das  Gebarorgan  krampfhaft  räsammengezogen  ist,  da 
möge  man  warten,  bis  dieser  2kistand  durch  zwecb- 
dienliehe  Mittel  Torubergeführt  ist.  -« 

jyie  Prognose  bei  dieser  Contraction  ergibt  sich 
WS  dem  Torhergehenden,  sie  ist  offenbar  übler,  als 
kei  den  beiden  oben  berührten  Zuständen»  Wohl 
schwerlich  wird  man  je  das  Kind  lebend  zur  Welt 
Ivmgen,  und  auch  die  Wöchnerin  ist,  nach  üEerstau- 
Äener  Geburt ,  noch  lange  nicht  aller  Ge&hr  entrissen. 

SiMMou}§  J0mnud^  Vll.  Bd,  2iSe.  I  i 
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Andäureode  Sckwac^e  imd  Zehrfieber  sind  nicht  sdr 
tene  Folgen ,  so  wie  ich  auch  Pataljfen  der  natem 
£ztreinitaten  und  *  der  Urinblase  zurückbleiben  s^ 
die  erst  spater  einem, eingreifenden  Yerüahren  nvicheiu 
Der  Tod  erfolgt  ans  Erschöpfung,  Entzändungen 
der  membranösen  Gebilde,  und  in  manchen  Fallea 
dorch  noch  spat  hinzutretende  Blutungen,  •  Es  Tei*stelit 
lieh  Ton  seU>st,  wie  ich  auch  schon  oben  angedeutet, 
dais  man  dort  überall  glücklicher  seyn  wird,  wo  die 
Kräfte  der  Wöchnerin  nicht  scKbn  zu  sehr  erschöpft 
sind)  und  noch  einen  Aderbfs  gestatten. 


\  • 


B. 

Eine  Beobachtung  des  vagitus  üterinus  nach  ab- 
geflossenen Wässern. 

Der  hierüber 'geführte  Streit,'  ob  nämlich  ein  Kiad 
im  Mutterleibe  überhaupt  athtnen  und  schreien  könne) 
so  wichtig  er  auch  in  Foro  seyn  mag,  ist  bekanntlich 
noch  nicht  entschieden;  die  grofsten  Gerichtsärzte  ste* 
hen  hier  schroff  gegenüber,  indels  «elbst  Ariele  derje*' 
nigen,  die  den  kiatus  vaginae  Tor  dem  Eyrifs  laugneOf 
nehmen  ihn  docli  nach  demselben,  und  nach  abgeflos* 
senen  Wässern  an;  während  Andere  auch  dies  nicht > 
:^geben.  Wer  das  Geschichtliche  hierüber  nachlcsoo 
will,  sehe  Dr«  Knaj^e,  Beitrag  zur  Beantwortung  der 
Frage:  Kann  ein  Hidd  athmen  ehe  es  geboren  ist?  in 
dessen  kritischen  Jahrbüchern  der  StaatsarzneikiHida 
f^  das  19te  Jahrhutidert  2ten  Bandes  Item  TheiL 
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A.  Henke^  Abhandinngen  ans  dem  Gebi^e  der  • 
gmchtl.  Medium  2te  Auflage  Sfer  Bd«  8.  85,  und  die 
kfirzUch  erschienene  Schrift  ran  Gustav  Hesse  „über 
das  jSchreien  der  Hindei!  im  Mutterleibe  Tor  dem  Bisse  ' 
der  Eihavte.  Leipzig,  bei  P.  A.  Brochhaus^  1826.  8.". 
Der  nnten  mitgetheilte  Fäll  hat  viel  Aehnlichkeit  mit 
der  Yon  Osiander  gemachten,  und  Ton  H.  Kersten 
mitgedieilten  Beobachtung  (siehe  de  respirat,  Jbeiut 
Ol  lUero  et  inier  partum ,  Goetting.  1813). 

Am  23ten  Dec«  1825  früh  4  Uhr  wurde  ich  zot 
Frau  des  Arbeiters  Jetto  hier  gerufen,  sie  ist- in  den 
swimzige»  Jahren,  von  regdmäfsiger  Leibe^besChaffen« 
bdt,  hatte  schon,  zwei  natürliche  Geburten  glücklich 
oberalaDfiön,  und  sich  auch  wahrend  der  letzten  Schwän- 
genchaft  sehe  wohl  und  ohne  Metrorrhagie  befunden« 
Seit  gestern  Abend  indefs  Yerspürte  sie  Wehen  ^  und 
emengrofsen  Abflofs  von  Blut,  welche  haemorrkagifi 
uieri  bei  jeder  Wehe  sieh  yerstärkte,  und  di^  Gebä- 
rende %o  entkräftete,  dafs  si^  mehrmals  ohnmächtig 
wurde.  Bewegung  d^r  Frucht  will  die  Mutter  schon 
seit  dem  Eintritt  der  Geburt  nicht^  verspürt  haben«. 
Bei  der  Untersuchung  fiand.siohf  wie  sich  yermuthen 
lieft,-  eine  placenta  praevia ß  sie  sals  unToilkommen 
reehterseits  auf  dem  gedfifneten  Muttermund,  der  Kopf  ' 
stand  oberhalb  des  Beckeneingangs.  l>ie  rechte  Hand, 
die  ich  zur  Untersuchung  eingeführt  hatte,  schob  ich 
hoher  bis  zu  den  Beinen  des  Kindes,  die  in  der  linben 
Seite  dei^  Mutter  sich  befanden,  hinauf,  sprengte  die 
Eihäute  und  rersperrte  durch  den  Arm,^  so  Tiel  es 
thanlich,  den  Abflnis  des  Wassers.    Während  ich  nun 
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die  Beiiiie  heraiu  laitet«,  der  Leib  und  die  Brust  bit 
«H  die  Achseln  *  geboren  ^  die^  qner  mit  erslerer  naeb 
der  rechten  Mutterseite  eingetreten  waren  i  und  idi 
dem  Kinde  die  Vicrtelviendung  geben  wollte,  liefs  das« 
selbe  ein  stridulösea  Geschrei  hören,  das  selbst  die 
Gebärende  und  die  Umstehenden  yemahmen,  und  mir 
pm  so  weniger  entgehen  koflhte^  als  die  Brost  des 
Kindes,  ^e  auf  meiner  linken  Hand  ruhte,  sich  bedeu- 
tend hob»    Das  Kind,  ein  Mädchen,  lebt  noch,  und  be- 

^   findet  sich  rollkommen  wohl. 

Gibt  man  den  vagiius  uierinus  auch   nur  nach 

'  abgeflossenen  Wässern  zu,  und  bedenkt ,  dafs  man  nicht 
so.  gar  selten  todtgeborehe"  Kinder  findet,  (ohne  dlib 
man  sie  ror  der  Geburt  hätte  schreien  hören)  mitLuih 
gen,  die  durchaas  auf  eine  im  Mutterleibe  geschehene 
Respiration  schliefsen  lassen ,  da  sich  weder  Emphjsemr 
noch  Fänlnift  in  denselben  Torfindet .'  und  eben  so  we- 
nig dem  Leichnam  Torhor  Luft  eingeblasen  worden  ist; 
worauf  schon  Böhm  hinweiset,  indem  er  {yälent* 
pand.  med.  leg.  £.  iL  S.  VII.  cos*  7.)  sagt:  „flÄ- 
quando    pulmone*   mortui   inira    uterum  foetuM 

,  aquae  4upernatant'\  und  eben  so  Kinder,  die  gelebt 

'  und  öfters  geschrien  haben,  und  deren  Lungen  den- 
noch,   sowohl, ganz,   als  in/ Stücken  zerschnitten ,  ua* 

*  Wasser  untersanken  (S.  F.  B.  Oslanders  Uebersichr 
der  Yorfälle  im  Entbindungsinstitut  zu  Göttingen  im 
Jahr  1808.  Femer  das  L  oder  sehe  Programm,  />«/- 
monum  docimaiia  in  dubium  vocatur  etc.  Jtnai 
1780,  und  Kiefers  dUsert,  d£  docim^ piUm.  Jenae 
1788),   so  wird* der  Gerichtsarzt  wohl  nur,  nach  der 
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reiflichsteti  Enragnng  aller,  towoiil  ^rahrend  der  Ge* 
bart,  und  nath  derselben  stattgehabten  Torgänge,  als 
siiDfiitlichier  aas  der  Leichenöffnung  resulttrenden  Mo- 
mente, fiir  oder  wider  das  stat^gefundene  Leben  des 
Kindes,  und  ih  Tielen  Fallen,  deiuioch  nur  mit  Wahr« 
schiänlichkeit,  sich'  erklären  können.  Ich  raufs  hier 
noch  auf  eine  Beobachtung  des  Herrn  HofratK  Bau- 
mer (S.  Kopp's  Jahrbftcher  der  Staatsarz.  Ilter  Jahr- 
gang S.  303)  die  ich  sonst  nirgends  angemerkt  finde, 
aufin'erksaVn  machen;  er  sagt  nämlich;  „dafs  die  nicht 
anageddint^  Lungen,  auf  kurze  Zeit  nach  der  geschehe- 
nen Geburt',  sdion  schwimmen,  'kommt^Ton  der  wäh- 
rend dier  S^tidn  in  sie  eindrmgendeh  Luft  her;  wie 
offenbar  in  diesem  (nämlich  dort  erzählten)  Falle,  nach 
48  Standen,  bei  sehr  heisser  Witterung,  in  welches 
auch  die  •  Becdon  yerrichtct  wurde ,  geschähe*  Dafs 
diese  das  Niedersinken  der  Lungen  im  Wasser  «yerhin« 
dere,  habe  ich  in  mehreren  ähnliciheA  FaDen  erfahren 
md  bemerkt,  dafs  wahrend,  und  unter  der  Behahd- 
hng  der  Brustehigeweide  mit  Aeti  Händen,  deren  Ab- 
sonderung Und  Herausnahme,  die  Lungen  sich  merk* 
Seh  ausgedehnt,  und  die  eeliülosa  derselben  sich  an 
ihrer  Sasseren  Obex<Uioh^  mit  Luftbläschen  erhoben 
hatte". 
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^  Einige  Bemerkungen^  den  vom  beim  Professor 
Dn  Ritgen  zu  Gie&en,  im  Vh  Bds.  !♦  Siücl 
dieses  Journals  S*  58  mitgedieilten  Fall:  Ent- 
bindung  durch  Enthimung^  betreflend« 

Wenn  mts  oSentliche  Lehver  der  Entbuidimg»- 
Iiimde,  und  Vorsteher  grofser  Gebaranstalten  i  Geburts* 
Torfäll^  und  ibre  ^lünstliche  Eingriffe  dabei»  mitsuthd- 
Hien  die  Güte  babeq,  so  dürfen  vir  ans  die  GescbichtS'* 
erzählung,  als^  Muster  zur  Nachahmung t  uad^das  aa*. 
gewandte  RunstTfir&hreii  in  ahnlichen  j^aUfSo^  zur  B|cl»ti 
schnür  dienen  l^sen^  um  «o  mehr  sin^  wr  daher,  he» 
rechtigt  an  beide  ;die  vAnAprüche  dei^  YoUbommeikh^ 
zu  machen«  Scheint  uns  indeCs  die  BnnsthiUfe  nicht 
vollkommen  den.  angenommenen  Gro^^tzen^der  G«* 
burtshiUfc  zu  entsprechen,  so  dürfen  im  vm  nicht 
'scheuen,  unsere  Ansicht  darüber  zu  äussern,  ond  de« 
Teifässer  um  Angebang,  der s  Gründe ^rdie  ihn  zu  jeneE 
Handiaqgsweise  bestiiyq^tent.  zu  bitten  Wenn  ich  e$ 
daher  unternehme,  ..meine  2»weifel  wider  die  Anze^o 
zur  Peribration  in  derai*  gegebenen  Falje.  hier  aoizo- 
sprechen,  so  geschieht  dies  aus  heiner  andern  Vrsaolie» 
als  diesen  geachteten  Geburtsbelfei  zu  veranlassen,  an« 
mit  den  Gr linden,  die  ihn  dabei  leiteten,  behannt  ms« 
,'    eben  zu  wollen« 

Aus  der  Geschidite  ersehen  wir  jlie  Maa&e  de« 

Beckens  und  des  Kindskopfes;  diese  werden  nach  g^" 

.  machter  Enthimnng,  nOcb  genau  auf  5V<,  5Vi>  ^'Ai  ^^' 
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aafjegcben)  die  Bnacfauen,  heiFst  ba.i  wscren  fiesi,  die 
Foütanellen  kaum  fiililbari  Ton  dem  Becken  ivird  nur 
gesagt:  es  zcfigte  sich  in  allen  seinen  Maalsmi  um 
etwa  V4  2-  ^^  o^d|  und  benfcrke  ich  noch,  dafs  die 
Person  Ton-  starken  Muskeln  und  «^hr  ToUsafdg  (yraa 
also  Tiel  ]Bur 'Beckenenge  beitragen  nHifste),  Tor  12  Jah- 
ren mit  einem  todten  Kinde,  bei  sdgemder  Gd>urt 
niedergekimimeh  ist*^  —  Da  mm  die  Bechen'enge  d«m 
Herrn  Yorstdierder  Anstalt  bekannt  ^m^ar,  die  Schwan»- 
gere,  wie  angegeben  5  -  taglich  Toltsaftiger  und  träger 
wm^e,  und  man  eine  schwere  Niederkunft  befürchtete, 
seilte  unter  diesm  Umstanden  nicht  die  künstliche 
Frühgeburt  <Ti<riaeidht  atn  lOten  Mai)  angezeigt  gewe- 
sen teyn?  da  sie  in  neueren  Zeiten «  besonders  diurch 
den  Eyhautstich,' so  erfreuliche  Resultate  liefert. 

Die  Exploration  ergab:  „dafs  dbr  linke  Arm  übet» 
den  Muttenound  hinlag'','  war  in  diesem  Falle  -  nicjit 
Tiehnehr  die  Wendtog  auf  die  F«fse  angezeigt?  die 
Bei  bestehenden  Wassern  nicht  aHzu  «chwer  ausaAfüh- 
rin  gfewesen  wäre,  und  die  Erfahrung  tms  lehrt,  da& 
der  Hepf  naeh  geborenem  Leib,  aus  bekannten  Grün- 
den, sich  leichter^  entwidteln  KIst,  eh  daher  zu  glau- 
ben steht,  däis  nun  derselbe-  kein  sO  grofses  HindOKr 
fiSs  bei  d^r  Durehfehrong  gegeben  bitte,  das  nicht 
dnrch  die'  Zange  %berwtmden  worden  wäre*  Dürfte 
ich  mich  gegen  dm  Herrn  Prof.  Ritgen,  auf  Autori- 
täten berufen.,  so  wollte  ich  für  diese  Meinung  meh- 
rere anfilhfeiV,  und 'selbst  einzelne,  die  diese  Wendung 
noch  nach  abgeflossenen  Wassörti,  „als  der  *Kopf  schon 
rnnroUkommen  &  den  Beckenemg^ang  eingetreten  war" 
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&  einer  Enge  det  Beckens  Ton  3Vi9  3  Z.  £a  iiadiaii 
'  em^feUen,  wo  nun  natürlich  die  Ge£edir  fi&r  Bind  imd 
Hntter  grols  ut. 

'  ,^ie  Bewegungen  des  Kindet,  jieiisf  es,  wucdes 
sorgfältig  beobachtet 9  nnd  Ton  lO  Uhr  aneckt  &ar 
pfunden*^^  Drei  Stunden  mangelnde  «Bewegung  dar 
Frucht  allein,  dürften  hier  hini«ichende  Beweise  des 
Todes  derselben,  und  Indication  «nr  Perforation  (die 
um  1  Uhr  ausgeführt  wurde)  seyn?  Welchem  GebortH 
he}fer  i»t  es  nicnt  Torgekommen,  dafs  oft  schon  Toa 
Beginn  der  Geburt,  bis  anv  Beendigung  .derselW, 
weder  er,'  noch  die  Mutter,  Bewe^ingen  des  Kinds» 
bemerken,  und  dasselbe  dennoch  lebend .  zur  Wsk 
kommt?  wie  es  ^ich  denn  auch  hier  bei  der  Gebart 
bewies.  Aber  Tor  allem  möchte  ich  hier  fragen:  wst 
hat  denn  überhaupt  in  dem  gegebenen  Falle,  die  Eile 
zur  Beendigung  der  Geburt  Teranlafst  ?  da  sich  keia 
einsiges  übles  Symptom, \  sowohl  von  Steiten  der  Mut- 
ter,  als  des  Kindes,  ereignete«  Ljifst  sich  bei  der 
Hraftigkeit  der  Kreifsepden  nicht  annehmen ,  dafs  sie, 
obgieich  der  Kopf  bei  starkem  Wehendrang  während 
einiger  Stunden  nicht  fortrjickte,  d#n  Stand  desselben, 
bei  dem  noch  unvollkomnmen  Ea^Hitt  in  das  B^ckeut 
mit  einiger  Hülfe  Tcrändert,  und  ihn  so  tief  Jierabge- 
trieben  haben  würde,  dafs  man  $e  'Zange  hätte  anle* 
gen  können  ?  Nicht  einmal  der ,  ^ga  -  nicht  s^teoea 
Fälle  zu  gedenken^  wo  die  Natur,  bei  längerem  Wir* 
ken  eine  gröfsere  Enge  des  Beckens  allein  ilberwand. 
„Um  1  Uhr-Vurde,  da  die  Mutter  den  Baiser- 
schnitt und  Schofsfug^nschnitt  nicht  eugeben  woUte 


n  welehetn  letatem  cn  .tchreiten,  Herr  ]^of.  Ritgem 
im  Begriff  stand,  die  Entiitnnmg  besqUotaen  und  aua* 
gefilhrL"  —  «^  v,\ 

Naehdem  UA.  tacape  Ansicht  im  Vorhergehenden 
aaigesprochen  habet  hfoin  ich  mich  freiUeh  für  keine 
£«ser  Operationen^  Erklären ,  niid ;  b^min^ke  ich  nur 
dab,  obgleieh  in  d^r  Geachichtserjsäl^ung  ^war  nicht 
a^^egeben  wor^e^iat,  wann  Herr.. ]?ro£  Ritgen  den 
SchofafogenachniH  ;;n -machen  im  ^griff  atand,  man 
also  aueh  nicht,  die. JZett.ewiaeben  beiden  .QperationeD^ 
genau'  wiaaen  .hann ,  doch  die  Wahl:  ziriscKen  S^chon- 
ibrotomie,  -wo  däa  llind  fut  lebend,  und,  jperlorationt 
weea.für  todt  gehalten  wnrde,  h^M^at^lia  um  wenige 
Stunden  anaanander^  fallen  :]u^nn ,  da  4^h .  wenigatensr 
«Bge^Stlnnden,  die  SelbsttMüfe  der.  Natm^. abgewartet 
worden  aeyn  wird. 

Ich  9chliease.  mit  dem  Wanacbe  da(a  der.geehr^ 
Tariaaaer  jenea  Ajofsatzea,.  ^eine  bier  frei  auagesprp^, 
cUne  Meinung  V  miii  nicht  allein  nicbt,  ul^e)  deuten^ 
•oadem  es  ibmi  web  gefallen  möge,  dieselbe  zn  berich- 
%ea,  was  ich  jefi^rn^it  dankbar  anerkennen  werde. 
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D. 

Einige  BemerlLungen  über  die  Scbädelblul- 
gesch Wulst  der  Neugeboreneiu 

Die  Schädeiblatgeschwülste  der  Neugeborenen 
(B.  den  Aufsatz^  de^  He^irn  Dr*  Höre  im  Y  Bd«  die- 
let Journals,  und  B.  Os&a^idera  Handbffich  der  EnW 
biadnigaknnde}  ^ertheilen  sich  nie»  ond  erfordeni  da- 


^her  jedesmal-  die  Oeffiiaiig  deimeibeli»    'Der  6ttx  ist 

unter  der  galeä,,'  Bxn  öftersten.  auC*  dem  Seitenwsnd* 

bein;    das  contenium  ist  Blat^    das  bei  der  Entste«. 

hnng ,  gewöhnlich  einige  I^ge  nach  der  Geburt  (wel« 

ches  die  Diagnose  sehr    erleichtert),    ganz  frisch,  ist) 

später  dunkel  vdA.  mifsfärbig  -wird**^),    nnn  audi  die 

Benachbarten  Theite,   die  Knochen  nicht  ausgenommen, 

#ie^f^hl  langsam  corrodirt ,    daher  dfese  GescKwnifta 

sich  nach  der  Zerstörung  der  galea  auch  TOn  selbst 

offnen  Können.--  >>Die  Ursi^heh^^Iiid  «noefa  nicht  bin* 

Knglich  klar;    ob-  äussere  Ein^rhuiigenf    oder  umert 

Bedingungen ,    öder  auch  beide   ssugleich  zur  Entste* 

hung  beitragen  9  steht  noch  zu  erforschen.    Nach  msi* 

nen  ErJ&hrungeA  erzeigen  sie  sich  öfter  bei  schwack- 

Kchen  Kindern;    andere  Aerzte  wollen  dies  jucht  be* 

merkt  haben«.     Die  Torhersage  ist  bei   uATersehrtsm 

Knochen  sehr    günstig,    taiä  auch  letdite  Erosionen 

ilesselben  habe  ich,  sich  ansgleichHi  sehen»  'Mehrere 

bei  einem  und  demselben  Kinde  habe  ich  nicÜt,  m  he^ 

* 

öbachten  Gelegenheit  gehabt.  Den  Schnitt  rath  man 
über  die  ganze  Geschwulst  zu  machen,  äs»  eoniefi* 
tum  herauszulassen,  und  die>  Oefinung  mit  Charpie 
zu  fallen ,  und  hat  gewöhnlich  recht ,  da  der  Arzt  in 
der  Regel  erst  4,  5,  auch  6  Tage  nach  der  Entste- 
hung,  darauf  aufmerksam  gemacht  wird,  wo  das  Blut 
schon  mifsfarbig  ist,   und  die  galea  eine  YerandeiiiBg 

^)  Und  Mfciifgstens  Ton  mir'  ht  so  viden  Fällen  niemals 
geronnen  geAtnden  wurde»  M 

per  Herausj^ebci^« 


erlitten  hiit  Jddoch  leUUstf'dfe  Fäle'  eine  Aiuiiabme^ 
wo  der  Ar»€  das  Uebet  beim  -Entsteheii  bemerkt^ '  und 
die  Ziät  lilteht  ynit  nutBlpsexi  ZerAeihmg^ergücketi  hin^ 
ge^ni^t  haft.  Es  ist  mir  hier  einigemal  gekmgen,  die 
Wottde  p^r  ^primam  *  iniens.  sn  ^heilen ',  und  *  tonehö 
daher'di^  yo^s6hIag*'^die  noch  flache '^Seschimlst  mit 
einem  feinen  iroiquart  am  dbhangigcii  Theil^  vorMch^ 
lig  SU  punktiren.  Sollte  das  'Blut  nicKt  Ton  %fXb^  aus-^ 
flieüseH  scr  wflpde  ich' 'dasiu  "e&^e  kleine' elfenb^eme 
Spritse  enipfehten ,  sodann  di^ch  langd  an^gettodintos 
Hefipbste^;  das  ^vlrehiger  l*eÜ^,  einen  Drüek'fth£llbr2&-> 
*  Sea  snehen-v  däs'  tesoilders  bei  sehr- "AchW^M'Kin«' 
dem  wegeta  Termitidun^  der  Eiterung  'Voit ''l^iltteiS 
•eyn  wJri'  .         "  "  '  '    '*'"     "'     '  ' 


r  »j:":!  .  y   *.! 


r  «  •      .  *         L  *  *  ••  J'l»  • 

Fall  von  Zerstörung  eines  hYmen^  clausuni  bei . 

einem  Kii^^e«       .     •  .  •    :. 

tiewöhnlich  uHrd«  das .  hyriktß  als  doto:  dm?  sicher- 
Hsn  .Kqaii«ei(^he«i  d6r.;.u]ftytol6tsteil  phjfsisdb^n;  Jung- 
fatfiid^  imgesehen  (  ;iiidefi 'bsNjr^Mt  das  TDaacobn  des^ 
idbeA  für. sich  All«iitü&  fid«I.  &t.3..dies^J«ta]7i^)iiad^ 
&  Erfi^ong  lehrt;  eben  so  wen^ .die  unTdoletato 
Keuschheit,  als  dii  Abvdsenheit  in  iaU'eaFäJUto  den 
Tcdisogenen  Beyschlaf.  Einen  geringen  Beitrag  hierzu 
tefert  folgende  Geschichte.  — 

bn  September  .yorigen  Jahres ,   gebar  die  Frau  des 
HiiKmanns  Meyer  zu  Blankenburg,  ein  Mädchen,  mit 
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«iiier.  ToIUuMmnenen  Terscbliesamig  dei  Scheideii^ 
(gitngs«  Die  Eltern  /wQnickten  SHopat  qiäter,  ab  ich 
eben  im  Dorfe  war*,  besorgt  die  Abbütfe  dieser  Mit- 
bildung. Durch  die  Besiehtigung  des  sonst  gesnodtia 
Kindes,'  liefi^  sieh  nicht  ermitteln,  ob  es  ein  Udses 
'hymc^  cl^usum  /  oder  eine,  airesia  PßKginae  sey, 
so  fest|if?ar  die  Yereinigang.  derselben*  Da  ich  kein 
schneidendes  Instrument  bei  ^pair  hatte,  so-  Terscbsb 
ichy.  ^^:d/^r>Fall  ohnehin  .keine  Eile  erhei^htO)  die 
Qp^raftion  bta  zu  mc^er  nächsten  Wiedcdkehr,  DieM 
Ters^g^irte  sich  indeüs  bis  zur  Mitte  August,  und  ab 
ich  ^un  mit  dem  sEuföllig  anwesenden  Herrn  .Chirurg 
$t%ntdk^  das  Kind  näher  untersocheir  ^oUte,  mr 
weder  jene  Terschliefsung ,  noch  irgend  ebie  Spu 
dieser  Scheidenfalte,  als  itiyitenförmige  Carunceb  so 
finden.  Die  Scheide  selbst  war'gesimd  und  ohne  Er- 
Fosiom  Eben  so  sehr  als  vrir,  waren  die  Eltern  des 
Büdchens  über  diese  Yeranderung  Terwundert,  dasselbe 
hatte  während  der  Zeit  nie  Schmerzen  geänfsert,  da- 
her sie  bis  jetzt  nachzusehen  unterlassen  hatten ,  wor- 
öber  man  sich  hier  nicht  wundern  darf« 

Es '  Ufst  sich  indeis  das  ganzliche  TerMhwindea 
dieser  Haut  ^woÜl  nur,  dm*ch  eine  EntzQndnng  und  Y^ 
eiteroag  derselben,  tielleicht  durch  einen  mecfhanischen, 
«der  ehemischen  Reiz  (etwa  d^  IMns,  oder  sonstiger 
Unreinigikeiten),  herbeigefiUirt ,  •  erbiaren.  — 
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% 

Miscellen  von  Dr^.  Basedow  in  Mer- 
seburg. . 


^to^ 


A)  Theilireise  Erläuterung  des  im  VIten  Bande  ^) 
dieses  Journals  eüihaltenen  Au&au&es:  '^ 

4 

.'Schnelle  Hülfe  der  grauen  Quecksilber -Salbe  bei 
zwei  Abnormitäten  des  Muttermundes  während 
I        der  Niederkulift.  . 

[v  ^       ^ 

;  -E^i  scUiefst  dieser  Aufsatz  mit  den  Worten;  «^Wel« 
f^her  Theil  des  Erfolges  in  beiden  FäUen  der  Qaeck* 
i^ler-Salbe  ankommt  nnd  wie  sich^  ihre  Wirkung 
nerklarcn  lasse,  überlasse  ich  gern  den  Lesern,  nur 
»noch  die  Frage  vaufvrerfend,  ob  es  nicht  rathsäm  sej, 
yin  ähnlichen  Fällen  einen  gleichen  Versuch  zu  wagen.'* 
Ich  habe  demnach  als  Leser  auch,  die  Erlaubnifs 
jeis  Frage  zu  beantworten  nxkd,   wenn  ich  recht  yer- 

*)USl   8.112* 
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stand,  nur  von  der  Wirkung  des  Mittels  m  denken, 
'was  mir  beliebt*  Es  ist  nicht  viel,  ich  halte  es'^aber 
vm  so  mehr  der  öjSentlichen  AeoXsenuig  wertht  wei 
überhaupt  der  Praxis  mehr  Ntttzen  dadurch  yertohafik 
würde,  wenn  manche  Beobachtung,  welche  der  geprie- 
senen oder  waht*scheinliohen  Wirksamkeit  diesem  oder 
jenen  Mittels  als  Certificat  nnterlegt  ist,  wie  die , 
zweite  in  jenem  Aufsatze,  deren' Mitbeobachter. ich 
gewesen  biuf  näher -beleuchtet  und  erörtert  werdea 
kannte. 

Von  dem  ersten  Falle,  -  in  welchem  Herr  Dr.  B. 
das  Quecksilber  auf  den  Muttermund  anwandte,  mub 
ich  schweigen ,  indem  ick  selbigen  nicht  mit  beobsck- 
tet  habe,  doch  kann  ich  seine  Zusammenstellung  «lit 
dem  zweiten  nicht  unberücksichtigt  lassen,  wenn  ich 
-mir  die  Art  und  Weise,  auf  welche  da&  Mittel  des 
yer£a9sers  Zutrauen  gewann,  etwas  anschaulich  machen 
will;  bpide  Fälle  haben  nämlich  unter  sich  nicbti 
Aehnliches,  in  beiden  soll  dennoch  die  Quecksilber* 
Salbe  geholfen,  einmal  in  3  Stunden  eine  Caliositat 
des  Muttermundes  geholfen,  im  zweiten  Falle  eine 
Plethora  uteri  beseitigt  und  die  dabei  Statt  finden' 
den,  sehr  schmerzhaften,  unthätigen  Wehen  des,  durch 
sdne  Blutüberfullung  und  AuCichwellung  unbehoHenen 
und  behinderten,  Gebärorgans  in  kräftige^  agile  Drang' 
wehen  verwandelt  haben! 

Den  zweiten  Fall  näher  angehend,  bemerke  ich,  ^ 
data  HexT  Dr.  R.  die  Constitution  der.  Kreisenden  mit' 
allem  Rechte  eine  venöse  nennt,  indem  dafür  nicht  al" 
lein  ihr  Habitus  sondern  noch  andere  Umstände  Bfrf\ 

'      'i 
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dien,  -w^IcIms  un  ein  helleres  licht' auf  die  Anomalie 
der  Wehen ,  der  Gebart  und  der  Zustandes.  der  wei** 
chea  Gebortstheile  ra  werfen,  nicht  ron  ihm  hätte 
übergangen  werden  sollen.  Diese  Umstände  sind^  eine 
in  der. Regel  mit  vielen  Moliminibus  Terbundne,  sehr 
kopiose  Menstruation;  Hämorrhoiden  während  und 
anfser  der  Schwangerschaft;  eine  8 tagige  Dauer  der 
Nachwehen  bei  der  ersten,  2 wöchentliche  Dauer  der^ 
sdben  nach  der  ssweiten  Entbindung! 

Ein  Fall,  der  übiigens  meh^r  Schrech  als  Schmer« 

m 

MD  Terarsacht  zu  haben  schien,  mochte,  die  Gebnrts- 
lieben  einige  Tage  zu  friä  heiVorgerufen  haben,  sie 
bidten  S'V^  Tag  lang  an,  ohne  die  Blase  zu.  sprengen. 
Herr  Dr.  B.  schilderte  sie  als  kräftig  Und  es  sollen 
disaeiben  am  dritten  Tage  durch  Opium  mit  Nitrum 
noeb  kräftiger  und  verstärkt  worden  seyn,  ohne  dafs 
ebe  Yerflachung  des  Muttermundes  erfplgte.  Ich  ge* 
(tobe  aber,  dafs  ich  die^  gehörige  Kraft  dieser  Weben 
lebr  bezweifle.  Schmerzhaft  konnten  sie  wohl  sejn, 
dies  konnte  die  Kranke  mittheQen;  ob  sie  aber. kräftig, 
irirksant  waren,  konnte  nur  der  untersuchende  Ge* 
bortfhelfer  wissen,  wenn  er  fühlte  ob  ne  gehörig  auf 
den  Kopf  drängten  und  drehten.  Am  Abende  des 
Herten  T^ges  hatte  Herr  Dr.  B.*  Opiat -Salbe  auf  den 
Hnttermund  rerordnet,  er  hielt  also  die  wenige  Nach- 
fiiebigkeit  des  Muttermundes  ohne  Zweifel  für  einen 
krampfhaften  Zustand,  obgleich  er  anführt,  dafs  die 
Yotdere  Lippe  desselben  über  einen  halben  Zoll  i^cli^ 
doch  nicht  im  geringsten  hart  anzufühlen  gewesen  sey, 
^ni  ebenfalls  nnr  die  Aussage  der  Hebamme  gewesen 
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nepi  kann,  welche  ^en&U«  etwas  tod  einem  Schirf- 
Stande  de«  Köpfet  *  getprochen 'hatte ,  durch  welchen 
sie  oft  Kreisenden  das  Zögern  der  Gebort  benihigend 
erklären^  Ton  welchen  ich  «her,  aach  nach  der  Kopf- 
geschwulst zu  nrtheileni  nichts. bei  der  Untersuchong 
gefunden' habe. 

Ich  will  nun  swar  nicht  näier  erwähnen^  wie  der 
Geburtshelfer  wohl  nie  eine  Arzney^  oder  ein  arzdt* 
ches  Mittel  Tqrordnen  wird,  ohne  sich  durch  die  ia- 
nerliche,  Licht  gebende  Untersuchung  Indicationen  zur 
Behandlung  verschafll  zu  haben  v  sondern  sogleich  den 
•  Zustand  anfuhren ,  in  welche^  ich  die  innern  Geburtt- 
thcfle  antraf,  als  man  in  der  Nacht  Tom  6ten  —  7teii 
Tage  meine  Hülfe  in  Anspruch  nahm ,  um  daraus  er- 
hellen zu  lassen ,  Wie  wM,  gaitf^  andere  IndicationeOf 
als  die  zur  Beseitigung  eines  Hran)f»fes  Statt  gefondes 
haben  mögen*  —  loh  fand  die  Kreisende  die  wenig 
aussetzenden,  sehr  empfindlichen,  unwirksamen  Wehen 

m 

Tcrarbeitendf    an  ihrer  Entbindung  verzweifelnd ,    die 
Haut  heib)  trocken,  der  Puls  *)  beschleunigt,   über^ 

*)  Hinsich tlieh  des  Volumen«  war  der  Pnis  klein,   iü 
diefs  aber  für  immer  ^    wie  dann  auch  die  oberfl&ck- 
licben   Ilsutvenen  so  aufsefurdeatUch  wenig  entwi- 
ekelt  «ind,    dafs   et  mir  wahrscfaeinlick  nnr  bei  der 
Betclileunigung  der  Circnlation  gelang,  einen  ergie-  \ 
bigen   Aderlaft  au  machen.      Et   itt  mir  gUublicb,,, 
daft  diete  Anomalie  detHautvenen-Sjttems  in  eiaeff 
cautalen   Zittrmmenhange    stejie  mit   AnfiKlIen  tos 
Lungenkongettionen,   mit  einem  knisen  Athens  sn4 
welchen  Zuftllen  diese  Dame  oft  leidet«     YielleitWfl 
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hxapl  ganz  den  Zustand ,  in  trelchcm  man  Kreisende 
iDtrifit,  die  sich  5 — 6  Tage  lang  ohne  £rfoIg  afage- 
quält  haben.  Bei  der  Untersnchnng  fand,  ich  einen 
zähen  festen  ScUeitn  in  Aen  geschwollenen  heifsen, 
schmerzhaften  äufsemGebdrtstheilen;  den  Muttermnnd 
wnntfSmiig,  daumensdick,  hartteigig,  heifs,  den  nor- 
mabtehenden,  wenig  Kopfgeschwulst  zeigenden  Kopf^ 
wie  ein  zolldicker ,  runder  Mutterkranz  mit  1  y,  Zoll' 
Oefihung ,  umgebend ,  bei '  den  Wehen  sich  ganz  ün- 
thatig  Terhaltend.  Die  zugleich  gemachte  aufsere  Un- 
tenuchung  zeigte  eben&Us  eine  Starrheit  der  Wehen, 
fiefs  keine  Hindestheile  äurch  fühlen,  dicke  Wandung 
des  Uterus  yermuthen. 

Diese  Yerhalthisse,  die  Abwesenheit*  mechanisch- 
bindemder  Momente,  mit  der  Constitution  der  Krei- 
senden,  dem  Charakter  ihrer  früheren  Entbindungen,' 
der  enormen  Daner  der  Nachwehen  nach  denselben 
Terglichen,  waren  es,  welche  mich  mahnten  die  Lan- 
zette zu  ergreifen;  und  welcher  GdHirtshelfer,  der  nur 
irgend  die  dynamischen  Bindemisse  bei  Geburten  wür- 
digt,  muiste  sich  nicht«  durch  diese  allein  die  glflck- 
Kche  Beendigung  derselben  in  diesem  gegebenen  Fallp 
Tertprechen? 

•feht  sie  auch  In  demselben  Verbältnisse  xu  gewissen 
artkritiscben  Ablagerungen,  welclie  sich  auf  1>ciden 
Seiten  auf  der  Ulna  gebildet  haben^  «u  deren  Besei« 
tigung  jetst  die  Dampfbader  von  der  Kranken  ge- 
brauclit  werden,  welche  hier  nicht  allein  die  Resorp- 
tion befördern,  sondern  auch  das  Gefafsleben  in 
der  Haut  steigern  und  mobiler  machen  sollem 
^iMMOLDM  Jotmud^  VlhBd,  2sSe.  Kk 
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Es  war  hier  ein  starker  Grad  der  Pleihora  uteri 
cogegen ,    der  Zustand  liefs .  bei  längerer  Dauer  aller- 
dings  etwas  befürchten,    dämm  machte  ich  einen  der- 
ben Aderlafs  und   da   mir   ein  Bad   durch  Tennehrte 
Ans4ftn8tttng  und  Rerulsion    eine    schbellere  Beihülfe 
versprach  9    so  brauchte  die  Kranke  ein  solches  nach 
meiner  Verordnung  eine  starke  Viertelstunde  hindurch 
nach  dem  Aderlässe*      Die  unmittelbar  folgende  Yer- 
.anderung  des  Zustandes  der  Kreisenden  bestand  darin, 
dafs  die  Wehen   weniger    schmerzhaft  ^tfnirden,    viel 
längere   Intermittenzen  hielten  und  dafs   die  Ansdnn^ 
stung  auf  der  TOrher  trockenen,    heifsen  Haut  ver- 
mehrt anhielt*    Morgens  um  8  Uhr  machte  ich  in  Ge- 
genwart des  'Hen^  Dr.  R.,  welchen  idi  schon  bei  der 
Kreisenden  anti*af  und  welcher  sich  zu  wundem  schien^ 
wie  ich  bei  ^er  Entbindung  hatte  zur  Lanzette  ^* 
fien  können,    die  zweite  Untersuchung,    finde  die  Ge* 
schwulst  des  Muttermundes   um  die  Hälfte  geschwun- 
den,  weicher,  elastischer,    so  dafs  man  ohne  Gc&hr 
hätte    zur    Zange    greifen    können,     gebe    daher   der 
Kranken  den  besten  Trost  und'  ersuche  meinen  Herni 
CoUegen,  nun  ebenfalls  eine  Untersuchung  zu  machen, 
wobei  er  den  Zustand  ohngefähr  so  angetroffen  haben' 
mufs,     wie  er  ihn  3  Tage  früher  beschreibt.       Wenn 
also  in  der  obigen  Erzählung  gesagt  ward,   dafs  keine 
wesentliche  Besserung  zu  bemerken  gewesen  se/,    so, 
will  ich  dies  nur  einen  Irrthum  nennen,     der  daher' 
entstanden  ist,  dafs  Herr  Dr.  IL  keine  frühere  Unter- 
suchung  angestellt  hatte.     Jetzt  schlug  Herr  Dr.R  die 
Anwendung    der   Quecksilber- Salbe    Yor    und   da  er 
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etwas  ungehalten  schien  ^  daCi  ifik  in  der  Nacht  ohne 
seine  Zustimmiftng  verfahren  hatte,  da  ich  durchaus 
nichts  GeCahrliches  in  derselben  sähe,  so  mochte  ich 
ua  so  weniger  crtwas  dagegen  einwenden«        . 

Ich  schlng  dagegen  zur  Unterhaltung  der  yermehr- 
täk  Transsiaration  kleine  Gaben  P«  Doweri  yor  und'^ 
luerin  sti^unte  wieder  Herr  Dr.  B.  über  ein«  Gegen 
10  Uhr  wurden  tdie  Weh^l  aÜmähHg  lebhaft,  dran- 
gend,  dieGd»urt  ward  rasch  beendet  und  nur  1  Tag 
Isng.  von  unbedeutenden  Nachwehen  gefolgt. 

Ich  dachte  mm  nicht  wieder  an  die  Quecksilber-  . 
&Ibe,  yerglioh  nur  diesen  Fall  mit  so  manchen  anderki    ' 
Gebortafäilen ,    die  ich  durch. ein  ähnlidieis  Ycr&hren, 
okie  Zange ,  ohne  direct  Wehen  erregende  Mittel  an- 
s>wenden  sicher  und*)  sclmeU  beendet  hatte  und  fand 


*)  Anmerkttilg.      Wenn  die  Volleiidflng  der  Geburt 

bier  erst  8  Stunden  nach   dem  Aderlässe  vor  sich 

ging^     so  la;g  der  Grund  nicht  so  wohl  darin ^    dafs 

sich  die  Kreisende  6  Tage  hindurch  ohne  Hülfe  er- 

,  schöpft  hatte,    als  Tielmehr  darin,    dafs  in  dieser 

• 

langen  Zeit,  in  Folge  der  Plethora,  mehr  eine  Voll- 
Ijmphigkeit  de«  ütems  (siehe  Wigänds  Geburt  des 
Afensclien)  entstanden,  war ^  welche  nicht  so  schnell 
als  eine  Yollblütigkelt  durch  Bevuision  und  Resorp- 
tion beseitigt  werden  hann«  Günstigere  Falle,  bes- 
sere Bflsnltatei  Vor  Kunem  nach  Kriegstadt,  ku  einer 
Kreisenden  gerufen,  welche  wegjBu  enormer  Schmers- 
hafliglteit  der  "Wehenj  die  schon  20  Stunden  ange- 
baHen  hatten,  inständigst  um  Instrumental  -  Hiilfe 
bat,  fand  ich  gleichfalls  einen  geschi^ollenen  Mnt- 
termund^  Unwirhsamlieit  der  Wehen,  schlpg  deshalb 


nebenbei  die  Bestatigttiig  meiner  *)  Diagno«e  nnd 
der  Wirits^mkeit  de«  angewandten  dynamischen 
Verfahrens  in  der  grofsen^  Unähnlicbkeit,  welche 
diese,  Entbindung,  hinsichtlich  der  Nachwehen  mit 
den  Torigen  verglichen,  nachwies,  bis  ich  nach 
kurzer  Zeit  die  oben  angeaeigte  Abhandlung  und 
Anffordernng  fand*' 

Ich  habe  schon  gesagt,  wamm  ieb^ine  Änt* 
wort  anf  die  darin  vorkommenden  Fragen  einiger- 
mafsen  der  Kunst  sqhuldig  zu  seyn  dachte^  glaube* 
diese  Antwort^ durch  die  Commentation  der  Ge- 
burtogeschichte  hinlänglich  gegeben  sa  haben,  na 
nun  ebenfalls  den  Lesern  die  Entscheidung  über 
lassen  zn  können,  ob.  4ie  ipi  vorliegenden  Falle  gar 
nicht  zu  verkennende,  die  Gelinrt  hindernde  Voll* 
blütigkcit  des  Uterus  durch  dl^s  Aderlafa,  oder 
dur^h  die  Anwendung  derQuecksilber«Salbe  beaei« 
tfgt  worden?  ob  die  Rreisende  nicht  gut  daran  ge- 
than  hat  ungeduldig  zu  werden  und  einen  Geburts^ 
helfer, rufen  zu  lassen?         >  \    * 

das  Entbinden  dnroh  Instnunentej  j.  obgleieh  die 
Zange  hätte  leicht  und  mit  Erfolg  gebraucht  werden 
können,  mnd  ab,  machte  eine  Ve^iaeeection,^ worauf 
ein  momeAtanfst  Nachlaasefi  der  Wehen,  dann  aber 
ein  ernstes  Wirken  derselben  eintrat,  so  daft  inner- 
halb 30  A(inuten  die  Geburt  beendet  war* 
*)  Anmerkung.  Insofern  eine  Bestätigung,  als  die 
Nachwehen,  welche  l)ier  aus  einem  guten  Grande 
wegblieben,  die  Beseitigung  der  wahrend  derSchwan- 
gtfrschaft  naturgenuÜÜB  entstandenen  Vollsailigkeit  des 
Fruchthälters  aum  natürlichen  Zweck  haben« 


f 


\ 
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Bemerlieii  wjll   ich  um»  noch,  dafs   wenn  ^ie 
QaechsUber-Salbe  .  einen  Eiaflufs  gehabt  haben  soll, 
diese   durchaus  nicht   indizirt   uad*iin   Grade   nur. 
ein   attfserst   geringer   gewesen,  seyn   kann,    denn 
wird  das  Qnecjisilber  mit  Fett  gemischt,  auf  einem^ 
porSsen   Schwämme   einer  SchleimhäatOache   eineß 
Ton  Säften  schon  ohnehin  strotzenden  Organes  blotf 
genähert,  ist  da  wohl  an  eine  Resorption   zu.  den- 
ken? !   Herr  D.  B,   ist  BwVr  der    homöopathischen. 
Bchandlangsmethode  ergeben,  welche  gane  andere 
ladicationen   und  Decillion-Theile    würdigt,   thäte 
aber  tielleicht  gut  solche  Fälle  nicht  obenhin   zu 
erzählen,    denn   dfefs  wirft  kein  gutes  Licht  auf  ' 
Imftdopathi'sche  Hurgeschichten. 


.B)     Vaginae  At^resia* 

Friedrike  Gr.  19  Jahr  alt,  nur  4  Fufs  hoch  aber 
gnt  genährt,  fühlte  schon  seit  3  Jahren  gewisse, 
alle  4*W*ochett  repeturende  Beschwerden  und  war-  - 
tete  dennoch  vergebens  auPden  Eintritt  der  Men-^ 
stmation.  Es  bestanden  diese  Beschwerden  in  einem 
druckenden  Schmerze  im  Kreuze,  S^chwere  der 
Beine,  Pressungen  auf  den  After,  Leibschneiden, 
aad  als  diese  im  Juli  d.  J.  wieder  eintraten,  so  Ter- 
sachte  dier  Kranke  durch  ein  hier  gangbares  Haus- 
mittel: rother  Wein  mit  SafFran,  ihre,  wie  sie 
memte,  zu  schwache  Natur  zu  unterstützen  und 
den  Monatsflufs  hervprzutreihen.  Sie  hatte  das 
Mittel  stark  jund  in  guter  itfenge  genommen,  so  dafs 
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es  aliobaM  sehr  wirksam  wurde«  yiel  Leibschnei* 
den,  noch  mehr  Pressungen,  Hämorrhoidal- Stirn- 
mang  des  Afters,  Frost  und  nachfolgende  Hitse 
Tcrursacfate,  Ich  wurde  nunmehr  gerufen  und  fand 
das  Madeheu  in  starher  Fieberhttee,  .den  Leib 
ruudUch  aufgetrieben,  aeit  einigen  Tag^n  yerstopft, 
hei  Betastung  sehr  achmerEhaft,  die  Zunge  roth, 
weifslich  überstrichen,  yiel  Durst  yorhanden,  den 
Puls   beschleunigt,  yoll,"  und    yerordnete,  dieser 

I 

Symptome  einer  entzändlichen  Plethora  der  Üte- 
rinal-  und  AbdominaN  Ge^fse  wegen,  eine  Veiaae- 
section^   ein  buhlendes   Purgaru  von   Tar(*    mUr. 

<  int  Infii40  4ennae  und  Oxymel  ^impleya  unter  das 
Getränk,  wodurch  denn  sehr  bald  die  gewünschte 
Erleichterung  yerschafit  wurde,  so  dafs  sich  die 
Kranke  auf  meine  ßtube  zu  der  yerlangten  Unter- 
suchung einstellen  konnte.  Ich  fand  dabei  den 
Unterleib  über  den  Schaambein^n  kugelig  gewölbt, 
sehr  schwache  Entwickelung  der  Schaamhaare,  di« 
Mima  pudendi  sehr  geschlossen,  die  inneren  Schaam- 
lippen  sehr  wenig  entwickelt  und  beim  Eingehen 
mit  dem  Fingpr  nur  eine  -überall  geschlossene,  feste, 
in  der  Form  und  Gröfse  ganz  einem  Fingerhute 
ähnliche  HSble  hinter  und  etwas  Über  dem  Orificio 
ureihrae.     In  das  Rectum  eingebracht   fühlte  der 

'  Finger  eine  im  Becken  liegende,  dasselbe  gaai 
ausfüllende,    elastischgespannte,    dem    schwangefo 

r 

Uterus    ähnliche    Geschwulst,   welche  sich  1  ZoU 

iiber  den  Sphyncter  ani  internus  herabzog.    y<>Ä 

* .  dem  Yorhandenseyn  eines  mechanischen  Hindernis- 
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* 

ses  gleich  anfangt    überseqgt,    hatte  ich    dennoch 
nicht  daran  gedacht ,  ein   so   hedentendet   und-  bo- 

* 

ses,  als  es  der  angeborene  stellen  weise  Scheide- 
mangel  ist,  su  finden  und  war  durch  die  nach 
oben  hinweisende  Höhlung  und  blinde  Endigung 
<les  unten  offenen  Segmentes  der  Scheide  bnld  .im 
Klaren,  dafs  ich  es  nicht  mit  einem  Hymen  com* 
flttum  SU  thun  hatte,  welches  bei  de^*  starben  An- 
haofnng  Ton  Menstrnaiblut  fiber  demselben,- viel- 
mehr  eine  Convexitaet  nach  unlen  hätte  fühlen  las* 
ten  müssen,  welches  femer  bei  dem  Andrücken 
ier  Geschwulst  im  Bechen  yon  ^dem  Recto  aus 
eine  correspondirende  Flnctuation  hätte  TCrnehinen 
lauen  müssen,  was  hier  ebenfalls  nicht  der  Fall  war. 
Die  Operation  wnrde- beschlossen,  da  ich  aber 
dieselbe  nicht  als  eine  leicht  2U  &:*tragende  ansehe, , 
lodem  ich  mehr  Operationsiallen  beigewohnt  hatte, 
velcl^e  die  Yaginalportion  des  Uterus  betrafen  und 
toddich  abliefen,  so  bat  ich  Herrn  heg.  Rath  Nie-' 
mann  die  Person'  vorher  ebenialls  zu  untersuchen 
mid  bei  der  Operation  gegenwärtig  zu  scyn,  welche 
ich  am  23.  Julj  d.  J.  jnachte.  Es  wird  vielleicht 
manchen  meiner  Herren  Collegen  aufiallen,  dafs  ich 
dazu  den  Troicart  von  Fleurant  gewählt 'habe,  abel* 
ich  bemerke  zu. meiner  Rechtfertigung,  dafs  der  Raum, 
so  enge  war ,  dafs  ein  Bistouri  nur  schwer  einzuf üU- 
Iren  war  und  durchaus  nicht  vom  Finger  geleitet,  also 
nar  in  freier  Hand  gefizhrt  werden  konnte;,  dab  fer- 
ner manche  Arterien  um  den  Finger  klopften  und 
abnorme  Verläufe  derselben  in  einem  solchen  Falle 


nicht  selten  Torkommen.  Nach  Entleonmg  der  Harn- 
blase brachte  ich  nun  Tom  Grunde  der  YertieStaig 
aus  den  Troicart  einen  Zoll'  tief  in  der  Richtung  der 
Beckenale  ein,  als  ich  einen  Terminderten  Widerstand 
£ühite  und  bei  ausgezogenem  StUet  eine  dicke,  schwans* 
rothe  Masse  sich  in  langen  Faden  aus'  der^  Cännnk 
entwickelte, ^welche  so  coharent  war,  daß  man  die« 
selbe  glcichsain  wie  Bindfaden  aufwickeln  konnte.  Ich 
führte  nun  nach  aufgezogener  Cannule  das  Lilhotoia' 
von  Cosmus  ein,  um  die  Stichwunde  durch  dasselbe 
in  eine  Schnittwunde  m  yerwandeln  und  zwar  ohne 
dabei  Gefahr  zu  laufen  das  Rectum  zu  yerletzen,  indem 
ich  die  weichen  Theilo  Tor  dem  Schnitte  mit  d^ 
Rücken  des  Instr^mients  wie  bei  dem  Steinschnitte  bb 
an  die  Symphysis  pubis  ziehen  wollte.  So  sehr  sich 
das  Instrument  zu  diesem  Zwecke  eignen  xnochte,  so 
war  es  doch  unmöglich  die  Spitze  desselben  durchzu: 
fuhren  und  ich  schlug  dagegen  Hm.  Reg.  Rath.N.  vor, 
^ine  Höhlsonde  und  auf  dieser  ein  gewöhnlich  «spitzes 
Bistouri  durch  zu  leiten ;  -  wnid^  aber,  da  der  Abflois 
d<s  Menstrualblutcs  auch  nach  weggenommener  Can* 
nule  seinen  Fortgang  hatte,  bestimmt,  für  jetzt  Toa 
der  ErVeiterung  der  Wunde  abzustehen.  Die  Hi^nhe. 
begab  sich  nach  Hause  und  die*  2.  folgenden  Tage  hin- 
durch gingen  noch,  grofse  Massen  der  Anhäufung  bei 
Verminderong  des  Volumens  des  Unterleibes  ab.  Am 
3.  Tage  hörte  der  Abgang  ganz  auf,  Abends  stellte 
sich  Leibschneiden,  Aufgetriebeoheit  des  Leibes,  Hitze» 
Durst  und  Unruha  ein,  .ich  Terordnete  wiederum  eine 
Aderlässe  und   ein    kühlendes  Pnrgans  |    jene  Zof^Ue 


erreichten  den  4*  Tag  eine  fürciiterltehe .  Höhe ,    ,  Jet* ' 
•Btiplilogistiftche  Apparat  wurde  mit  aller  Krdft  ange* 
wandt,    doch'  iffchts  desto  -weniger  waren  am  Abende 
£eses  Tages  alle  Zeichen  Torbanden,    dafs   die  Peri* 
toniiü  in  Brand  übergegangen  sey.  Bei  der  Uran(ien 
wechselte  eine  brenn^de  Hitze  mit  iMannorkältc ,  ihr 
€eaic(it  war  eingefallen,   die  matten  Augen  waren  ^on 
bhaen  breiten  Ringen  umgeben,    der  Puls  wäi*  kaum 
iaUbar  (125),   der  Durst  nicht  211  löschen,  die  Ang^t' 
m  Zeiten  so  stark,    dafs  die  Kranke  aus   dem  Bette 
springen  wollte,  der  Leib  lurnnte  das  Bette  nicht  über  ' 
•ich  leiten  u.  s^  w.  ^ 

-  Wohl  schrieb  ich  die  fintstehnn"^  aller  dieser  Zu- 
üUIe  Auf  den  Einflnfs  ^  den  die  Berührung  der  atmo-- 
sphärischen  Luft  auf  langre  Zeit  iln  Organismus  Ter- 
•cUossen  liegende  Fluida  hat,  doch  war  ich  der  Mei- 
Büng,  dafs  die  Contraction  der  ausgedehnten  T^eiie 
mit  dem  Abflüsse  ihres  Inhaltes  zunehmen  und  so  Jiein 
Tacaum  gestatten  würde ;  glaubte  auch '  diese  Zufälle 
dnrdi  die  antiphlogistische  Behandlung  bervvingen  zu 
luhmen«  Jetzt  aber  durhe  ^ein  Zögern  mehr,  statt 
findei^  wollte  man^noch  einen  Versuch  wagen;  sogleich 
i^tchafifte  iqh  mir  die  Instrumente,  machte  mit  einem 
^tsen  Bistouri  aus  freier  Hand  einen  Einstich,  führte^ 
das  Litfaotom  eiil  und  stellte  es  auf  ^4  Zoll  Schiiitt- 
Unge.  Bei  dem  Anziehen  desselben  stürzte  eine  graue 
Ja^iche  horyor  und  verpestete  das  Zimmer  auf  der  Stelle 
«0,  dafs  iefaa  nicht  darin,  aushalten  konnte«  Ich  Tcr- 
idurieb  Chlorkalk,  liefs  damit  erst  auf  waschen  und 
tpengien,     worauf  sich   der  G^tank    sogleich   legte. 


♦  'MVi 
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machte,  dann  einige  Injectionen  ron  einer  scliwft- 
cben  AuflSsung  desselben,  wonach  auch  der  Abgang 
den  Geruch  verlor,  ;  Die  Kranlie'  fühlte  sogleich 
einige  Beruhigung  und  als  ich  sie  aii^  folgea^en 
Morgen  wieder  sah,  fand  leb  sie  mit  gutem  Apt»e« 
tue  eine  Tasse  Kaffee  und  einiges  Weifsbrod  Ter- 
zehrendi  hdrte  denn  a^cfa,  dafs  sie  nun  seit  3  Ta« 
gen  das  erstemal  wieder  einige  Stunden  geschlafen 
hatte :  die  Hitze  war  fast  Terschwunden ,  der  Puls 
ruhig,  der  lici}»  gesunken,  nur  wenig  bei  Drnck 
empfindlich  und  die  Kranke  war  in  einigen  Tagen 
schon  im  Stande  gerilige  häasliche  Geschäfte  zu 
Tcrsehen«  Die  Injectionen  einer  schwachen  'Chlor- 
kalk-Aiifiösnng  setzte  sie  mit  Hülfe  einer  Spritxe 
und  eines  Torher  eingesoho'lienen  weiblichen  Kathe- 
ters fort,  es  ging  wohl  14  Tage  lang  noch  etwas 
graue  Flüssigkeit  mit  zottigen  f^lecken  gemisckt 
ab,  so  dafs  ich  fast  glauben  möchte,  dafs  die  in- 
nere   Fläche    des    Uterus  ganz  gangraoeszirt   sej. 

« 

Die  künstliche  Oeffnung  sollte  Ton  der  Kranken 
durch  Wächskerzen  offen  gehalten  und  immer  mehr 
erweitert  werden,  sie  begnügte  .  sich  aber  damit, 
dein  Katheter  einigemal  des  Tages  einzubringen! 
hatte  5  Wochen  später  ihre  monatliche  Reinigung, 
welche  nach  4  Wochen  das  Stemal  regelmäfsig  er^-.' 
schien  und  ihren  Fortgang  hatte.  Das  Einfijhren 
des  Katheters  und  die  Erweiterung  der  Oeffnung 
wurde  jetzt  noch  mehr  yernaehlässigt  und  so  g^ 
schab  es ,  dafs  als  die  Menstruation  das  3te  mal  er- 
schien, schon  ein  mehr  gehinderter  Abflufs  und  die 


•  '  • 
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Nothwendigkeit  TOrhanden  war,  wiederitm  ihit  dem 
Messer  die  etwas  verengte  Oefiirang  za  erfreitern. 
Der  TJteras  .  ist  im  Becken«  in  einem  immer  noch 
ansgedehnten 'Zustande  zu  fohlen ,  ein  Collum  dessel- 
ben nicht  genau'  2u  unterscheiden  und,  da  dieser  Fall 
in  allen  Pmicten  mit  dem  von  Dr.  Vilaume  in  Metz 
kürzlich  erzählten  Fall  Ton  Imperforation  der  Vagina 
übereinstimmt,  so  glaube  ich,  er  wird  sich  auch  in- 
sofern nicht  von  demselben  unterscheiden,  dafs  nicht 
ein  Ton'  Zeit  zu  Zeit  behinderter  M^nstrualtlufs  und 
daherige  Irritationen  des  Uterus  eintreten  «ollten. 


C)     Anus  imperforatus  mit  Erysipelas 

neonatorum.       . 

Frau  G«  •  «  in  Geusau  kam  am  Iteii  July  1826,  5- 
tlk' Morgens,''  mit  einem  j({näbehen  nieder,  welches  sieh 
bis  zur  Mittagszeit  eiemlieh  ruhig  yerhielt  und  etwas 
BamiQenthee  mit  Zucker  zu  sich  nahm.  Von  da  an 
schrie  es  aber  in  einem  fort,  warf  sich  unrahig  umher, 
erbrach  das  Beigebrachte,  welcher  Zustand  bis  zum 
Mittag  desx  folgenden  Tages  anhielt,  wo  man  zur  Heb- 
amme schickte;  welche  dem  Kleinen  ein  Kly^tir'  ge- 
ben sollte.  Diese  kommt,  praeparirt  dasselbe,  .findet 
aber  keine  Oeffnung  und  so  wurde  ich  sofort  za^ 
Bathe  gezogen.  Ich  fand  das  Bind  schwach,  winselnd) 
beifs,  den  Leib  sehr  aufgetrieben,  den  Schaamberg, 
das  Becken  und  die  Oberschenkel  roi^eifartig  geschwol- 
len, geröthet,  den  Grund  dieser  Röthe  beim  Druck 
nit  dem  Finger  gelblich,    ich   bemerkte   keine  Spui; 


vom  After  und  bei  staFkeim  Geschrei  des  Kleinen  ein 
I&rTQrgetriebensejn  -  des  Dammes.  >  Letzteres  hielt  ich 
für  ein  gutes  Zeichen,  auch  ^ridersprach  der  Abgang 
eines  klaren  Urins  einer  vielleicht  vorhandenen  Kloa- 
henbildung,  und  so  legte  ich  das  Kind  z^r  O];teration 
und  machte  mit  einepi  halbbaui^higtenBistouri,  halb  schnei- 
dend, halb  stechend,  eine  OeiFnung  von  einem  guten 
halben  Zolle  von  fem  nach  hinten  bis  3  Linien  Tom 
Steüsbeine.  Beim  zweiten  uäge&hr  y,  Zoll  eindrin« 
gendcn  Schnitte  traf  ich  das  Rectum  t  es  stiir^te  eine 
starke  Quantität  Meconium  mit  Tiden  Blähungen  her« 
Tor,  der  Leib  sank  zusammen,  die  gespannten  Bauch- 
decken würden  runzelich,  gefaltet  und  das  Kind  sah 
sich  ruliig  um.  Es  wurden  nun,  um  dem  ausgedehnt 
tcn,  erschlafften  blinden  Sacke  des  Rectum  mehr  Con- 
traction  zu  geben,  einige  kalte  HBinspritzungen  ge- 
macht und  dabei  bemerkt,  dafs  sich  jedesmal  die 
Höhl^  des  Beckens  sehr  ^  auftrieb  und  das  Wasser 
gleich  darauf  mit  vielem  Heconium  wieder  abflofs. 
Da  die  Atresie  hßine  blofs  häutige  war,  so  mufste  ich 
es  bei  dem  Längenschnitte  bewenden  .lassen;  ich 
brachte  daher  *  ein  Bourdonnet  öin,  dessen  Stelle  m 
den  folgenden  Tagen  durch  Wachsstock  versehen 
wurde,  welchen  man  jedesmal  nach  dem  Unreinver* 
den  des  Kleinen  wieder  einlegte,  ferner  solltet  tagUcnt 
einige  kleine  Klystire  mitrothem  Weine  gegeben  werden. 
Die  Anschwellung  und  Röthe,  das  durch  Yerhal- 
tu])g  des  Meconii  veranlafste  Erysipelas  neonaiorunh 
verschwanden  schon  mm  folgendeit  ^sgc,  auch  konnte 
ich  d)v  beinei'ken,  dafis  der  Hebemuskel   des  Anus  gst 
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ausgebildet  seyn  mufilte  und  es  zeigte  auch  die  kfinst- 
iicke  Oeffiiudg  ein  deutliches  Schliefsungs  -  Yermitgen« 

10  Tage  später  übepstand  das  Hind  eine  sehr    heftige 
Aphthe  der  Mundhöhle  und  befifldet  sich  jetzt  ganz  wol^L 

■  ■■     ■  ■  '1  ■ 

Ineaginaiio  coli  ascendeniis, 
.Gustav  Schilling,  4  Monat  alt,  war  ein  sehr  irohl 
g^hahrter  munterer  Knabe,  welcher  bei  dem  Alt^r 
Ton  27,  Monat  eine,  im  T^rflossencn  Winter  häufig 
vorgekommen^;  Entzündung  und  Yereilerung  des 
Zellgewebes  der  Unterkiefer* Speicheldrüse  gut  über- 
standen  und  sich  von  diesem  fiir  -  ein  so  zartes  Alter 
lehr  schweren  Leiden  .  .überaus  schnell  erholt  hatte. 
Am  19.  Jcdi  in  der  Nacht  *  wurde  ich  aufgefordert  den 
Hknien  zu  hesnchen  und  erfuhr,  dafs   er  seit  Mittags 

11  Uhr,  nachdem  er  ein  sogenanntes  Biermufs  aber 
dütchaus  nicht  in  zu  grofser  Quantität  .genossen,  un- 
niiiig  geworden  wäre,  fast  in  einem  fort  geschrieen 
vnd  sich  dabei  immer  nach  hinten  übergebogen  hatte. 
Früh  um  8  Uhr  war  die  letzte  normale  Leibesöffhung  ' 
eingetreten^  seit  Mittag  wurde  das  Genossene  durch 
häufiges  Erbrechen  wieder  ausgeworfen  und  11  Uhr  . 
Abends  ging  nach  einem  Lavement  Ton  Kamillenthee 
eine  starke  Portion  helles  ^lut  durph  den  After  fort, 
ohne  im  mindesten  mit.  fakulentcn  Stoffen  vermischt 
ta  seyn.  JDas  mit  heftigem  klagenden  Geschrei  Hin- 
teiAberbiegen  glich,  bei  dem  Ausdrucke  yon  Aengst- 
lichkeit  im  Gesicht  dem  Opistothonus ;  etwas  Ruhe 
trat  periodisch  ein,  wenn  das  Kind  in  senki*echter 
Uge  mnhergetragcn    wurde,;    die   horizontale .  Lage 


\' 
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mirde   gar   nicht   vertragen;    die   GesichfB&rbe^  war 
'  blafs,  die  Hant  beiCi,  trocken,  der  Pub  Uem,  £re- 
qucHt;    die    Füfae  immer  gestreckt)    der   Leib  etwM 
aufgetrieben,  aber  weich;  in  dem  linken  H^pochondrio 
schien    eine    Stelle  sehr  c^mpfindllch;    der  Urin  fioGi 
heifs,    Getränk  -wurde   genommen,   bald  aber  wieder 
ausgespieen.      Wenn   auch  nic^t  völlig  überzeugt,  so 
hatte  ich  doch  auf  der  Stelle  die  Idee,  es  müfste  die- 
sem enteündlichen  Ileus  ein  mechanisches  Mifsverhalt* 
nifs  zu  Grande  liegen,  der  Abgang  des  reinen  Blatei 
setzte  dies  eigentlich  aufser  Zweifel;  doch  deutete  icli 
den  sehr  besorgten  Aeltem  das  mö^iche   Yorhandea^ 
^lejfi  einer  DarmT^cUingung,    (der    beste    deuticiü 
Ausdruck    für    Intussusception ,    sobald  man  ihn-  toa 
verschlingen,  verschlucken  ableitet)  nur  entfernt   nad 
mit  dem  Zusätze  an ,  dafs  s(d»ald  Leibesdfinnng  nach 
Anwendung  der  Anmej  erfolgen  wurde,  gerechte  Hoff- 
nung zur  Wiederherstellung  des  kleinen  Kranken  ge- 
hegt werden  könne«      Verordnet  wurden:    1  Bliitigel 
auf  die  schmerzhafte  Steile,  über  dem  Nabel ,  ein  war- 
taes  Bad,  kleine  säuerliche  Molken-Kljstire,  aller  ^  Stun- 
den ein  halber  Gi*an  Calomel  und  Einreibungen  von  üfir 
guentum  altkaeae  mit  Kampher  und  Tr.  Opii  crocaU 
auf  den  Unterleib.  Mittags  ei^ialte  ich  die  >Nachricht» 
der  Kleine  habe  viel  Blut  durch  den  Egel  und  eben* 
falls  wieder  durch  den  After  verloren,  wäre  nach  dem 
'  Bade  etwas  ruhiger  geworden,  hätte  das  erste  Pulter 
ausgebrochen,    die    übrigem    aber    bei  sich    behalten, 
Stuhlgang  wäre  nicht  erfolgt,  die  Lavements  seyen  gans 
rein,  etranal  aber  von  einer  Quantität  schwarzen  Blu- 


J 
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tes  begleitet,  wieder  abgegangen.  Ich  verordnete  eine 
^olaiio  ntdgnes.  ßulphuric.  mit  Syrup  de  mannaj 
daneben  den  Fortgebranch  der  l^uhrer  aus  balomei« 
bi  der  Nacht  wurde,  da  sich  nichts  bessern  -wollte, 
das  Kind  wiederum  unausgesetzt  klagte  tmd  sich,krampF- 
artig.nach  hinten  zusammenbog,  mein  Besucli  verlangt 
imd  ich  fand  dabei  den  Zustand  des  Kleinen  nur  dahin 
abgeändert,  dafs  die  Hitze  der  Haut  oft  mit  einem. 
kalten  Schweifse  abwechselte,  dafs  ein  Abgang  durch 
den  After  Statt  gefunden  hatte,  welcher  aber  nur  aus 
einem  stark  riechenden,  saniosen  Eiter  bestand.  Meine 

'  Diagnose  bestätigte  sich  bei  mir  immer  mehr,  nur  das 
Einzige  war  mir  auffallend  v  dafs  der  Leib  eigentKck 
immer  noch  weich,  wenig  aufgetrieben  schien  und  der 
Hkine  zu  Zeiten  ganz  ruhig  und  ergeben  um  sich 
bKckte.  In  der  Verordnung '  der  Arznejen  konnte 
keine  Abändermig  stattfinden,  nur  wurde  looch  die 
Emreibung  *)  von  Ungüent*  hydrarg^  einer,  in  die 
Waden  vorgeschrieben  und  ich  sagte  danli  den  Aeltem, 

1   wie  ich  den  andern  'Tag  durch  eine  Geschäftsreise  ab- 

I  gehalten  wäre,  den  Kranken  zu  besuchen.  Am  eisten 
Mittags  konsultirte  man  daher  den  Herrn    Reg.    Bath 

1  D.  Nie  mann,  welcher  ebenfalls  eine  Solution  der 
Magn,  sulphurio*  verordnete  und  mir  ajn  folgenden 
Morgen  mittheilte,  dafs  der  kleine  Kranke  Abends  vor- 


I « 


♦)  TJcber  die  Anwendung  dicsea  Mittels  bei  EmeritU^  Ä- 
jxUitis^  Pneumonie ,  Angina  memhran^,  Über  die  VoiTÜgC, 
welche  sie  voi^  dem  Gebrhuch  des  Calomel  hat^  werde 
ich  mir  erlaubai  9  in  knnem  ein  Mäkeres  su  sagen. 


r. 
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her  immer  mhiger  geworden  wai*e  onA  bei  kalten  Ei« 

'  ^    tremiiäien  sanft  entschlafen  «er. 

£i*gebnift5e  der    Sectiop,    welche  ich   am  22s^ 
'  Nachmittags  machte,  waren; 

Aufgetnebenheit  des  Unterleibes,   blaogrlme  Ter- 
färbung  der   Baochdecken;   Abilnfs  Ton  einer  halben 
Viae  lirlutigen   Seri    bei    Eröffnung  der  Banchhöhle; 
Auftreibung  des  lejuni  durch  Luft;  gewöhnliche  gelb- 
.    röthliche  Farbe  desselben,  ohne  deutliche  Zeichen  Ton 
Entzündung;  gesundes   Ansehen  des  Mesenterii\  eoi^ 
zusammengezogenes,  ebenfalls  leeres  Colon  de^cendens; 
U^bergang   desselben   bei    der    Endigung   des   Colon 
irantver^um    in    eine   i*unde,   harte,    wurstförmig^ 
.über  1  Zoll  im  Durchmesser  haltende,  horizontal  lie* 
^nde  -Geschwulst ;  bei  Auseinanderlegung  der  an  der 
Curvaiu^a  dexira  das  Colon  umgebenden,  stark  ent- 
zündeten Falten  des  Me^ocolon  und  Mesenterium 
eine  Quantität  Ton  einer  U|ize  einer  •  hier  eingeschlos- 

.  senen,  die  Geschwulst  umgebenden,  dünnen,  gruo- 
gelblichen,  brandig  riechenden  FKLssigheit*  An 
der  FlexUra  dexira  des  Colon  iransversum  ging 
die  Geschwulst  plötzlich  in  das  Ileum  iiber,  wel«. 
ches'2  Zoll  "Leiter  durchschnitten  und  so  die  ganse 
kranke  Stelle  mit  einem  Stücke  des  Colon  descen^' 
dens  herausgenommen  wurde* 

Nun  fand  sich «  dafs  das  fehlende  Colon  asetn" 
dens  ganz  in  das  C*  iransversum  eingestülpt  war, 
denn  an  der  Stelle,  wo  das  Ileum  Ton  einem  feS' 
ten  nabelähnlichen  Wulst  umgeben,  in  die  Ge^ 
schwulst   trat,  ragte   neben   demselben    noch    die 
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Eiidigiiii((  de»  Proees9*  vermiformis  hervor.  Bei  einem 
gelinden  Aiuieinanderuelien  der  Darmitücke  und  ihrei* ; 
sehr    enlBÜndetän>    stellenweise    lirandig    erweichten  , 
Netee,    zerrissen    frisch .  (;ebildete   Adhäsionen  ihrer 
Pmtoneal^FIaehen  luid  ein  sohwadier  Druck  auf*  die 

*  ganse  IsTAginAkion  Bewirkte  das  Hervortreten  einer 
gräulichen,  dünnen«  brandigen  Jauche«  •  Nach  der  £r- 
öfihung  des  enthaltenden .  Cl  iransversum  wurde  die 
Eatzöndong  des  enthaltenen  C  ose.  in  3  Graden  sichte 
ksr;  an  der.Endigting  desselben  war  die  Tillese  Haut 
1  ZoU  in  der  Länge  in  brändige  Zotteh  aufgelöst, 
imlche  im  VVasser  flottirten  und  sich  leicht  ablösten; 
ÜB'  graae  Farbe  dei*selben  *giiig^  von  •  da  an  in  eine 
kaunsi  tnit  Exsudat  bedeckte  und  noch  höher  hin« 
anf  in  eine  donkeli*othe  9  sammetartige ,  glatte  ^  Oliver« 
flache  fiber«  Die  villose  Haut  des  enthaltenden  'Stü-. 
d^es  hingegen  sseigte  nur  Spuren  def'  sogenannten  ro-  * 
•cnartigen  Entxändnng  mitlnjection  der  Gefäfse.  Eine 
^  Sonde  vorsichtig  in  das  Ileunt  n.  s.  fort  geschoben 

'  \nx  an  eine  de^i  Muttermunde  ü'hnUcfa6  Narbe  an  der 
Endigung   des  aufgenommenen'  DarmstQckes'  hervor; 
Darchlöchenmgen  der  HaiAe  wurden  jiiehl^  gefunden. 
Eine  besondere  Erscheiiiiing  bei  diesem  Krankheits^ 
fiiUe   ist  der   Abgang   des  reinen   Blutes;     Ich    habe 
mieh  überzeugt,  dafs  die  meisten 'Autoren  über  diesen 
Gegenstand  seiner  nicht  erwähnen/  dafs  er  in  einigen 
Füllen   von  sehr  ausgedehhten  Intussusceptionen ,   wo 
^eselbcn  bis  zum  After  oder  über  diesen  hinausreich- 
ten, mehr  eine  Diapedesis    cruenid   gewesen-  sey, 
womit  in  Vorliegendem  Falle  die  Quantität,  die  rothe 
^muiUM  Journal^  VIL  Bd^  2s  St.  LI  , 
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Aiteriella  Fnrbe  nichi  fibemottiimMD  wellen,  nelclie 
leutere  mii&h  «rifir  iriih  faestiaiiiite,  auf  eines  dea 
After  nahen  Sitz  der  Krankheit  «u.schliefsen« 

Obgleich  ich  den  Blutabgang  nicliA  ak  Symptom 
einer  InTagjmadon  hamüCe^  so  be^nimte  mich  die  Anwe« 
senheit  desselben  dennoch  den  Fall  Ton  einer  ▼erboree 
nen  Hernia  incarceraia^  Ton  einer  durch  ZerreiTsiuig 
des  Netäses,  oder  durch  eine  Schlinge  der  Proc.  epiphir 
cae  vemrsachten  Einklemmung  des  Darmes  als  Invaj;!« 
nation  vn  unterscheiden)  welche,  da  keine  cfaemisclM 
schädliche  Stoffe  verschluckt  waren,  das  Kind  Totrher 
ganz  gesund  war,  da  das  Hranksejn  so  pI5tzlich  nit 
einem  Holikanfalle  entstJEuiden  war,  nur  auf  eine  solche 
Weise  ihre  Entstehung  entnommen  haben  kann,  vie 
ich  es  in  den  Bemerkungen  su  Borers  Fitsure  i 
fAtuu  in  Gräfe  und  Walter'«  Journal  angedeutet  habe. 

Die  Behandlung* des  Falles  betreffend,  sofrn^t^l^ 

■dich,  als  sich  die  Diagnose  beim  zweiten  Krankenbesucbe 

^-Tollkommen  bestätigte,  ob  das  mechanische  Hindemib 

mechanisch  gehoben  werden  könnte?    Was,  war  aber 

Ton  der  Operation  zu   erwarten,   da  die  Stelle  nicbt 

genau  bestimmt  werden  konnte?  Hätte  man  da  opo* 

cirt,  wo  der  Kleine  bei  Betastung  am  meisten  klagte 

so  wäre  man  in  der  Yerlegenbeit  gewesen,  die  in  der 

entgegengesetzten  Seite  liegenden  krankeji  Darmstücka 

gewaltsam    herüberziehen    zu   müssen.      Ein  Ycrsucb 

«ur  Zurückbringung  durch  Injection  von  Wtfsser  wäre 

allenfalls  dm*ch  die  der  Endigung  des  Tr actus  intest- 

nahe  Lage  der  kranken* Stelle  begünstigt  worden,  mir 

scheint  'aber    eia  solcher  yersuch  ganz  widersmnig 


/ 
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denn  feägt  man 'sieht  wohin  kömmt  der  hierdurch  be- 
wirkte  «tarhste  Druck  ?  ^  so  kann  man  keimten  Augen- 
klick  in  Zweifel  se]fn,  dafs  dies  die  Stelle  ist,  wo  das 
entkaltene  Stück  in  das  enthaltende  übergeht  und  ei- 
nen blinden  Sack  bildet.  Ein  Von  unten  nach  oben 
wkender  Druck  auf  denselben  mufs  aber  die  Intns- 
fttsception  hodiwendigerweisid  grdfser  und  ausgedehn- 
ter machen,  und  kann ,  wenn  er  bei  schon  durch  die 
Entsfindnng  erweichten  Darmhäuten  angewandt  wird, 
idir  leicht  dne  paFFtielle  Zerreifsung  derselben  zu 
Stande  bringen.  Ich  behandelte  ^  daher  den  I>^all  nur 
ab  ünea  entsündliohen  Ileus  nnd  begnügte  mich,  jenje 
nieht  seltenen  Fälle  T^r  Augei^  en  behalten,'  wb  das 
iimginirte  Stuck  durch  Brand  abgestofsen,  die  Com- 
minication  wieder  hergestellt  wird. 

,  Schade  dafs  diese  Selbsthülfe  der  Natur  meistens 
eiiifc  nur  temporalrc  ist!  Fast  alle  Fälle,  wo.  sie  ein- 
trat, haben  dennoch  8  -^  14^  Tage,  4  Wochen  später 
mit  iSit/eriW*  tödtlich  geendet 


{• 


D)    Seibatwendung  bei  voTgefallanem  Arme* und 

•Eil^eikmg  der  Schalter« 

Die  Mittheilungen  von  Beobachtungen  dieser,  Na- 
tur- Operation  dürfte  schon  darum  eines  jeden  Beob- 
achters  Pflicht  seyn,  weil,  wenn  man  sich  in  regelwi- 
drigen Kindeslagcn  auch  nicht  auf  das  Ungewisse  eines 
tolchcn  Ausganges  verlassen  darf,  dieselben  .  dennoch 
sehr  viel  dazu  beitragen  können,  eine  mildere  Art  der 
kunstlichen    Wendung    zu  yervoUkommnen ,    weil   sie 

LI  * 
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Vei*haltungsrQgeIn  för  iii  Wendnng  doreh  ioftere 
Handgrifib  abgeben  könoen«  Einsig  in  seifier  Art  ist 
urohl    folgender  '  Fall    von    Selbstwlmdiuig ,     sowohl 

der  Lagerung  des*  Kindes  aU  der  dabei   stattfindenden' 

i 

abnormen  Gewallsiwnteit  der  Wchenkraft  wegen,  wel- 
che in  solchen  Fällen  nach  Tielfaeher  Erfahrung  Tid 
eher  erlischt,  aU  dafs  sie  sich  zu  einem  solchen  Ex- 
terne steigprt  Am  24.  Not.  —  24.  zu.eineir  Entbin- 
dung^ nach  Terstewite  gemfen  findg»  ich  die  jimge 
^kräftige  Frau  des  Landmanns  8p«  in  den  heftigsten 
Wehen,,  kräftig  mitarbeitend,  in  halb  siizeAder  Lsgs 
und  höre  nicht  zu  n^einer  Freuden,  ein  Arm  ser  Tsr- 
gefallen*  Ich  Ucfs  sogleich  eine  erhdhete  Beckenlaj;« 
geben  und  erfuhr  nun  beim  Examen,  die  Wehen  hät- 
ten am  23.  Nachmittag.s  ihren  An&ng  genomm^i,  ü^ 
Blase  wäre  früh  um  2  Uhr  gesprungen  |  die  Wässer 
wären  reichlich  und  überaus  heftig  hervorgestänti 
.ein  Ann  gefolgt  und  tor  da  an,  in  einem  fort,  ein  so 
heftiges  Drängen  und  Pressen  Torhand^on  gewcsesi 
dafs  die  Frau  einen  schweren  Stein  im  Leibe  zu  tra* 
gen  glaube.  Nun  frug  ich  ^ie  Hebamme,  eine  alte 
tonwissende  Frau,  eb  sie  denn  noch  nicht  versucht 
hätte  an  dem  Arme  zu  ziehen  und  hörte  darauf:  ti 
ja  wohl !  es  hat  aber  nichts  geholfen. 

Bei  der  Untersuchung  fand  ich  den  rechten  Ann 
fast  bis  zur  Schulter  vorgefallen,  die  Beugeseite  nach 

• 

vorn,  die  Brustwarze  stand  hinter  dem  Schaambogen, 
wohl  ein  Drittheil  des  Brustkastens  war'  mit  dem 
Schulterblatte  in  das  kleine  Becken  engagirt,  fest  ein- 
gestellt und  von  einem  straff  gespannten,  wenig 
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schwoDcnen  Muttomrande' mtigab^n.  Das  Torge&llene 
Glied  war  blau^eliwarzlich,  sehr  fjesehwoUon,  es  hoben 
sich  auf  demselben  haselnafsgrafse  blutige  liymphbla-  ^ 
len  nnd  kein  Puls ,  keine  Bewegung  waren .  zui  fühlen« 
Das  Becken  war  dem -Normale  entsprechend,  nur  et- 
was sehr  geneigt,  der  Uterus,  ganz  hart  und  fest  ge« 
spannt,  liels  bei  dem  NachlasjBe  der  exacerbirenden 
Wehenscbmerz^,  keine  Abspanbung  bemerken,  doch 
glaubte  ich  in  der  linken  Seite  am  Fundus  den  Stetta ' 
durchfühlen  sn  können« 

Es  wurde  nuA  ^ine  F'enaeseciion  ron  18  ^  ge* 
macht  und  2  Gr.  Opium  mit  X  Gr.  Salpeter  gegeben 
und  nach  einer  ßtxmde  diese  Dosis  noch  einmal,  gege- 
ben, indem  keine  Zeichen  Ton  Schwächung  des  We- 
kendranges,.  eh^r.  Verstärkung  desselben  eintraten. 
Nachdem  die  2te  Dosis  in  Wirkung  getreten  seyn 
nmiste ,  glaubte  ibh  doch  zu  iümm  Versuche  zwt  Wen- 
dimg  berechtigt  zu  se^rn,  fdhrte  ^ei  sehr  erhöheter 
Ereozlage  die  reohte  Hand  durch  den  Muttermund  an 
der  Sjnchondrosis  sa^o-iliaea  sinistra  zum  Bücken 
des  Kindes  hinauf,  £ftnd  aber,  über  das  Promontorium 
hinausgekommen,  den  Uterus  9>x^  energisch  und  anhal- 
tend gespannt ,  dafs  ich  schon  durch  d^s  Einführen 
der  Hand,  eine  Bupiur  zt|  veranlassen)  befürchtete  , 
ml  mit  dem  fesjtei^  Enuchluste  die,  durch  die  Com* 
pression  schon  alles  Gefühls  beraubte,  Hand  Toi'sich- 
tig  zurückzog,  nicht  eher  den  Versuch  zu  wiederholen  "^ 
bis  diese  tetanische  Spannung  und  dici  Wehen  entwe- 
der durch  Heilmittel,  oder  durch  Ermüdung  des  Ute- 
ns  gämilMi^h  naehgelns&en  hoben  würdeiLi   2u  4i^sem 


—     522     —    ' 

Zwecke  wurde  die  Ader  noch  eiimtai  geöffiiet,  8  J 
Blut  endassen,  aller  2  Standen  2  Gr.  Opium  mit.  Sal- 
peter, filr  eine  halbe  Stunde  em  waimes  Bad  imd 
der  reichliche  Genofii  Ton  FUederthee  verordnet,  wor- 
auf ich  die  Kreisende  mit  dem  Bemerken  verlieÜa,  dafs 
ich,  sobald  Nachlafs  der  Wehen  eintreten  wurde,  da- 
von Nachricht  erhielte» 

Abends  10  Uhr  kam  der  Vater  mit  der  Nachricht, 
die  W/ehen  hatten  nicht  allein  nicht  nachgelassen,  vif 
ren  vielmehr  noch  starker  geworden  mid  bat  somit 
dringend  nm  meinen  Besuch.  Man  denke  sich  aber 
mein  Erstaunen,  als  wir  ankamen,  war  das  Kind  geboren. 
Bei  starkem  aber  mehr  Zwischenraum  haltendeniWe* 
hen  hatte  sich  in  der  linken  Seite  der  Bauch  gespitst; 
der  Steifs  als  der  Punct,  aui  welchen  mit  ungetfaeü- 
.ter  Kraft  der  Jf^undus 'Vfirkle^  war  bei  Zusammenie^ 
gung  des  Kindes  hinter  den  Banchdecken  herabgedrängt 
und  bei  einem  dadui*ch  bewirkten  und. «ach  von  der 
Hebamme  bemerkten  Zurückweichen  -  des  Armes  mit 
der  Schulter,  zur  Geburt  gestellt  worden.  Das  Hind 
war  zwar  ausgetragen,  aber  dock  nur' . spärlich  er* 
nährt,  ich  schätzte  es  6  Pf.  schwer,  die  SugiUation 
der  Extremität  erstreckte  sich  bis  um  das  Schulter- 
blatt  und  die  hintern  Ligamente  der  Wirbelsäule 
waren  mit  solcher  Gewalt  ausgedefaitt  worden,  dals 
man  das  Kind  wie  ein  Taschenmesser  zusammenschla- 
gen konnte.  .  Das  Nachgeburtsgeschäft  ging  glücklich 
von  Statten  und*  die  Frau  verliefs  in  wenigem  Ta{p 
ihr  Wochenbett  gesund. 

'  Wenn  die  Kunst -etwA»  tn  der  glüeklichen  Beeii- 


\' 
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digmig  dieses  Falles  beij^etragen  hat,  so  geschah  4i^ 
Uos  durch  die,  auf  Anwendung  der-  erschlaffenden 
Heilmittel  erfolgende  Agilität  des  Tprhe):  '  starren 
Utems  ond  durch  die  beobachtete  hohe  Kreuzeslage 
bei  welchier  aber  die  Natur  hier  ein  Meisteratick 
iMcht^. 
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Achter  Bericht  über  die  Entbindmigs- 
anstalt  der  Königl.  Universität  zu 
Berlin  und  der  damit  in  Verbindung 
Stehenden  Poliklinik  für  Geburts- 
hülfe,  Frauenzimmer-  und  neuge- 
borner  Kinder-Krankheiten  vom  Jahre 
1825.  Vom  Herausgeber.  (Fort- 
Setzung  des  im  vorigen  Hefte  abge- 
brochenen Berichts  nebst  einer  Ta- 
belle und  2  Kupfertafeln.) 


1 

B«     Geburtshülfliche   Poliklinik 


*  

a)  Allgemeiner  Bericht 

in  dem  Jahre  1825  fielen  hei  der '^^burtshülflichen 
Poliklinik  72  Geburten  Tor^  also  36  mehr  als  im  Ter- 
gangen'en  Jahre  1824,  wo  wir  n»r  36  Gebarten  zahl- 
ten. Unter  72  Geburten  waren  1  Zwillingsgeburt,  b«i 
welcher  beide  Kinder  mi^  dem  Kopfe  und  zwar  das 
erste  in    der  ersten  und  das  andere  in  der  zweiten 
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nomMlen  Lage  geboreii  wurden;  16  thefls  bei  norma- 
len Kopflagen,  thetk  bei  andern' Lageii  des  Kindes  n^- 
tarlich  erfolgte  Geburten»  eine  Wendung  auf  >den'Kopf 
oder  Tiehnebr  Hereinleitung  desselben  in  die  obere 
Beckenappertnr^  und*  eine  Schiefläge  des  Kopfes,  welche 
nach  sweckmäfsiger  J^iag^rung  der  Kreisenden  in  der 
ersten  normalen  Kopfstetlung  natürlich  erfolgte;  eine 
im  Stehen  der  Gebärenden,  welche  ihre  Schwanger- 
tciiaft  Terheimiicht  und  schon  9  Stunden  Wehen  hatte, 
oluie  Hülfe  erfolgte  Geburt,  ^  das  Kind  war  auf  den 
Boden  der  Stube  gefallen»  ohne  dals  die  noch  pulsi- 
rende  Nabelschnur  abgerissen  war  und  das  .Kind  und 
die  Mutter  eine  Verletzung  erlitten  hatten.  Dieser  Fall 
wfirde  Klein's  Meinung,  dafs  eine  Verletzung  des 
Kindes  bei  der  im  Stchto  einer  Frau  erfolgten  Geburt 
nicht  möglich  sey,  bestätigen,  wenn  ich  nicht  den  Be- 
irds  Tom  Gegentheile  beobachtet. hätte,  wie  in  dem 
Ton  mir  im  3ten  Stücke  des  fünften  Bandes  der  Luciiia 
8. 331  erzählten  Falle:  nerbeimlichte  SchWangei*schaft, 
plotsUch' erfolgte  Frühgeburt,  und  dadurch  reranlafstcr 
gefährlicher  Sturz  des  Kindes  auf  einem  steinernen 
Boden^u«  s*w»  Jene  Qeburt  bew'eiset  mir,  dafs  Ver- 
^etzongen  des  Kindes  durch  das  Hcrrorschielsen  im 
Stehen  nicht  immer  entstehen,  wohin  die  yon  Klein 
ia  Hufelands  und  Harles  Journal  erzählten  Fälle 
gehören.  Eine  Tollkommene  Seh^itclgeburt  beobachte* 
ten  wir  nur  einmal«  Selbstwendung  einmal ,  die  in  eine 
Stelfsgebtirt  überging;  das  Kind  war  zu  früh  geboren 
vnd  lebte  3  Stunden.  Steilsgeburten  5 ;  Fufsgeburten  2 ; 
Prtiigeburten  7 ;  und  künstliche  Wendungen  hatten  wir 
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16,  von  welchen  6  wegen  vorliegendeiii  Arm  imd  Ma- 
bebchnor,  4  wegen  allein  Torliegendem  Arme,  1  wegea 
der.  Schtilterlage  mit  der  Nabekchnur  im  Eingänge  des 
Beckens,  1  wegen  Bnutlage  mit  beiden  oberen  Extre- 
.mitaten;  1  wegen  Torgeiatlener  Nabebchnor  bei  sdüef 
stehendem  Kopfe  im  Eingange  des  Beckens ,  1  bei  deb 
zweiten  schiefgelagerten  Zwillingskinde  mit  TorgefBlk* 
ner  schwach  pobirender  Nabebchnnr  in  Folge  der  tob 
der  Hebamme  zu  frfih  gesprengten  Wässer,  1  wegen 
vollkommener  Yorlagemng  des  MutterknohenB  auf  dem 
Muttermunde,  und  1  wurde  bei  einer  Frau  Torgenon* 
men^  wo  die  Wasser  schon  mehrere  Tage  abgefloisoH 
kein  Torliegender '  Theil  des  Kindes  mehr  zu  fähkn 
war,  der  Muttermund  zwar  geöfihet,  aber  atomsch  und 
erschlafit  blieb,  keine  Wehen  sich  einstellten  und  die 
Mutter  sich  zugleich  in  einem,  hohen  Grade  tob 
Schwäche  be£md;  wir  erkannten  einen  'Zustand  der 
Gebärmutter ,  welcher  an  Paralysb  granzle ,  bei  dem 
alle  Beizbarkeit  und  Nerrenkraft  der  Gebärmutter  er* 
schöpft  zu  seyn  schien,  und  wo  kein  Arzneimittel  «^ 
herTorzurufen  im  Stande  war.  Die  künstliche  Entbin- 
düng  hatte  fiir  Mutter  und  Kind  den  glücklichsten  Er- 
folg. Blicken  wir  auf  die  Lagen  der  Kinder,  wekdie 
die  Wendung  anzeigten,  so  bt  zu  eoseheii,  daTs  die 
mebteii  Armlagen  mit  oder  ohne  Yor£Bill  der  Nabet 
schnür  gewesen  sind«  Sie  kamen  gewöhnlich  bei  Frauen 
Tor,  wdcbe  starke  Hängebäuche  hatten,  bei  eingetre- 
tenen Wehen  noch  ihre  Arbeiten  Terrichteten,  dadurck 
zu  frühen  Wasserabgang  Teranlafsten,  oder  wo  E^ 
ammen  den  Torliegenden  Arm  filr  den  Fufs  hielteii 


I 
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BBd'  diesen ,  ^n  der  Hebrang ,  eine  Fnüsgebort  za  roll- 
oident  herausleiteten,  nnd  sich.ifaeh  Ueberzengung 
Ton  ihrem  Fehler  nicht  mehr  getrauten,  die  Wendung 
sa  unternehmen.  Zu  der  Reducimng  zu  natürlichen 
Kgpf-  und  Steifogebvrten  (Wendung  auf  dc^u^  Kopf  oder 
Steifs)  finden  wir  in  solchen  Fallen,  wo  die  Hülfe  zu 

• 

spät  erfolgte  und  die  Wasser  abgeflogen  waren,  heine 
Anzeige  mehr«  Wir  machten  daher  keine  Anwendung 
Ton  der  Seitenlage  der  Gebärenden,  yon  äusseren  Ma- 
inpnlationen  und  Druck  mittelst  ejnes  Kissens  auf  den 
Unterleib  zur  Einkeilnng  des  Hopfs  oder  des  Sieifses; 
am  das  Leben  der  Kinder  und  bei  mehreren  Geburten 
^ch  jenes  der  Mutter  sicher  zu  retten,  zogea  wir  die 

hfinstlicbo  Wendung  auf  die  Ffifse  vor.    Wir  kennen 

• 

wohl  Fälle  au»  Erfahrung,  in  denen  besonders  Ton  der 
Lage,  äussern  lltanipulationen  und  Druck  'mit  dem|Ussen 
Hfilfe,  und  die  Einleitung  des  Kop£i  oder  des  SteUses 
SD  erwarten  ist,  machen  aber  davon  nie  Anwendung,  wo 
aas  der  GeburtslaU  zu  der  Wendung  auf  die  Fllfse  als 
das  sicherste  Mittel  zur  Bettung  des  Lebens  auffordert» 
Dai  äussere  Manipuliren  am  IJnterleäe  bei*  schiefen, 
besonders  abei*  bei  Querlagen  des  Kindes,  welche  ur- 
iprfinglich  gebildet  sind  und  vom  Sitze.  der^Placenta 
sbhangen,  hat  auch  seine  Gränzen,  und  es  darf  nicht 
ohie  bestimmte  Anzeige  ,  Gebrauch  davon  gemacht 
werden.  Wie  man  sonst  auf  eine  andere  Weise  bei 
Geborten  künstelte;  z.  B«  mit  Kopfdnrichlen^  Hebel 
vnd  Zange,  so  dürfte  man  auchr  mit  dem  äufsem  Ma- 
fahren  die  Sache  zu  weit  treiben  und  sich  künftig 
^M  eigene  Klasse  von  Gebortshelfem  ^-sogenannte 
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Ambnkaisten  bilden.  '  Doch  iräiMche  'ich,   dafs  man 
mich  nicht  unrecht  verstehe,    ioh  erkenne  gewifs  ^ 
Nutzen    der    Lagen    die    ich    in    mejqem   Lehrbuci&e 
der  praktischen   Entbindungskunde   so   ausfährlich  ab* 
gehandelt,    und  mit  so   herrlichem   Erfolge  stets  an« 
gewendet   habe,   und' noch  anwende,   ich  kenne  auch 
die    äufsem   Manipulationen  nach'Wigahd^    9J^  ö* 
gener    Erfahrung ,     lehre    ihre     Anwendung   meineü 
Schülern  und    mache    selbst  dayon  Gebrauch   in  ^ 
Klinik  der   Gebäranstalt   und   in  der  privatcii  Praxis; 
auch  in  der  Poliklinik '  wird  sie  nicht  überseheti,  wenn 
unsere  Hälfe  frühzeitig  und    gleich  im    Anfange  der 
Geburt  verlangt   wird  ,    ehe   die    Wasser   abgeflossen 
sind,    wie  die  beiden  erzählten  Beobachtungen  bewei' 
ten.     Nur  bemerke  ich ,   dafs  man  in  sehi*  vielen  Fäl- 
len und  insbesondere '  bei  schiefen  I^agen  ,    z.  B«  bei 
Hüft'  Brust-  Hals-  Schulter-  und  Armlagen,  bei  dem 
"forgelagerten  Seitentheil  der  Birust  und  des   Bamcbes 
fm  Falle   die   Nabelschnür  nicht  voi'gefallen   war,  — 
allein  mit  der  Seitenlage  ausreicht,  — r   um  sie  zu  einer 
natürlichen  Kopf  odeir  Steifsgeburt  zu  reduciren:  dais 
aber  das  Betasten ,   Streichen  und  Drucken  des  Leibes 
mit  den  Händen  und  Kissen  mehrmals  schmerzhaft  und 
unerträglich  gewesen  ist,   und  in  einem  Falle  mcht  nur 
Blutung  sondern  auch  Metritis  nach  der  Entbindung 
erfolgte*     Bei  ursprünglich  gebildeten  <^uerlagen  des 
Kindes  habe  ich   niemals  Erfolg  gesehen   und  mache 
auch  keine  Anwendung  davon.'    Ich  brachte  1815,  wo. 
.ich   noch  in  meiner  Vaterstadt  Würzburg  lebte,  is^ 
S^tember  drei  mir  uavergeCsliche  Abende  au  Alftnn- 
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beim  mit  dem  fiir  tmtere  Kunst  und . WklMtaiscütiaft  zu 
fi*fth  Terstorbenen  und  Ton  mir  bocbTerehrten  W  i* 
gand  zu;  vir  tauschten  rLele  Ideen  und  Erfahrungen 
gegenseitig  aus  und  unter  .andicm  lam  auch  der  Ge- 
gen$tandv>  die  Läge^  Yeranderung  dureh  aufsere  Hand? 
gdifie,  zur>  Sprache; '  ich  theilte  ihm  meine  Ef&hrungen 
ä)er  die  > glückliche  Anwendung  der  Seitenlage  allein 
Itei  schiefen  Lagen,  der  JEIinder  mit>;  wobei  ich  die 
iafsere  Manipulation  und  ^ea  Druck  mit  einem  Hi^setd 
aie,  anzuwenden  nSthig  hatte,  gab  ibm^  aber  (keineswegs 
sa,  dafa  bei  urspriingli^hr  gebildeten  Quei'lagen  des 
Kindes  eine  Wirkung  zu  erwarlen  sey, .  da.  nicht  nnr 
die  Adhäsion  der  Flacenta  ein  Hindernifs  sey,  sondei*n 
auch  die  Gebärmutter  einen  solchen  Grad  von  norm-« 
widriger  Configuration  habs,' bei  welcher,  bis  man  sie 
ZB  einer  normalen  durch  die  Naturki*aft  mit  dem  Kopfe 
oder  Stelfse  nothwendigen  Form  manipulirt  habe,  die 
Wasser  leicht  zu  früh  -  abgehen  und  in  der  Zeit  das 
Kind  selbst  durch  die  fortdauernde  Conti*action  der 
Geharmutler  als  Bestrebung  der  Natur  zur  Herstel-, 
lang  der  normalen  jFovm  des  Uterus  und  Annäherung 
des  Kopfes  oder  Steifes  gegen  ^  den  Bcckeneingang ,  zu 
Grunde  gehen  könne ,  womit  W i  g  a  n  d  übereinstimmte, ' 
oad  mir  yersprach  in  seinem  Werke  Ei*>vähnung  ^  za 
thuD,  mit  dessen  Bearbeitung  er,  damals  schon  krank, 
sich  sehr  beschäftigte«  Nehmen  wir  auch  Rücksicht 
'  auf  die  früher  und  später  erzählten  Falle  ron  Selbst- 
irendungen  der .  Natur ,  meistens  wurdf^n  die  Kinder 
todtgeboren.  ,  .  ^' 

Die  Zahl,  der  Entbindimgcn  .mit  der  ^ange  belra* 


/ 
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fl^  35^  Die  Aniceigen  gaben  Tiermal  Einkeilvng  i» 
schief  stehenden  H<>p&  mit  bedeutender  Kopfgesefawalst 
nnd< Mangel  an  Wehen;  fünfmal  Eiakeilung  dea  Kopb 
hei  engen  Becken,  worunter  einmal  'nur  die  Durch- 
niesaer  der  nntelm  Apertur  beeinfrächtigt  waren;  drei« 
mal  Einkeilung'  des  Kop€s  mit  bedeutender  Kop(ge- 
schwulst,  wo  unsere  Hülfe  erst  3  Tage  nach  dem  Aa- 
iang  der  Geburt  verlangt  wurde  ^ind  ein  aussererdeBt- 
lieber  und  entzündlicher  Zustand  der  Geburtslhetie  und 
der  Gebärmutter  insbesondere  rorhanden  war;  sim- 
mal  Einkeilung  des  Kopfs  mit  yorltegendem' Gesichte; 
16 mal  liangel  an  Wehen,  wo  die  Grebarenden  vorher 
schon '  zum  Yerarbciten  der  Wehen  angestrengt  mÄ 
meistens  grofse  Entkraftürtg,  Reisung  oder  Ents&n- 
düng  der  Geburtsthcile  herbeigeführt  waren ;  einmai 
grofse  Schwäche  der  Hreifsenden  in  Folge  der  in  der 
Schwangerschaft  yon  einem  Chirurgen  za  mehreren 
Tellern  in  auCierordentlicher  Menge  angestellten  Blut- 
entleerung  am  'Arme  und  darauf  zu  früh  eingetretener 
Geburt  mit  anl^erordentlicher  Scfhwäche ;  einmal  wegen 
Hämorrhagie  und  normwidrigen  Wehen,  die  Folge  einer 
merkwürdigen  Sarcombildung  der  Gebärmutter  waren 
(die  Geburtsgeschichte  ist  ausfuhrlich  erzählt),  ein- 
mal das  sehr  grolse  Kind  mit  innerm  Wasserköpfe, 
welches  13  Pfund  au  Gewicht  hatte ;  und  einmal  heftige 
Blutung  der  Gebärmutter,  wahrscheinlich  als  Folge  zu 
früher  Lostrennung  der  Placcnta.  Zweimal  wurde  un- 
sere Hülfe  Terlangt,  in  Fällen,  jwo  die  Köpfe  der  Kin- 
der nach  den  Ton  den  Hebammen  angestellten  Wen- 
dungen zurückgeblieben  waren.    Sechsmal   sahen  wir 
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uns  geaotliigt  bei  sein*  heftigen  und  dem  Ld>en  der 
'  Mfitter  Gefiahr .  drohenden  Hamorrhagien  die  Naehge« 
hui  kttnatUch  za.  lösen  und  «:war  dreimal  bei  Frauen, 
die  yon  den  Hebainmen  bereits  entbunden  waren, 
QDoiai  wegen  Torlagening  der  PlaCenta  auf  d^m  Mut'- 
termiinde,  einmal  wegen  eines  heftigen  Blutfiysses  nach 
der  am  20.  Februar  wegen  Einkeilung  des  schiefste* 
benden  Hop£i  mit  bedeutender  ftejtfgeschwulst  ange«* 
•telltm  Entbindung  mit  der  Zange,  einmal  bei  einer 
gleicfa&IIs  mit  dcfr  2ange  entbundenen  Frau  auf  deni 
l4pide,  bei- welcher  während  der  Entbinduiig  ein  Varix 
in  der  S^haamlippe  geborsten  und  eine  fiürchterliche 
Bteorrhagie  der  Gebärmutter  nachgefolgt  war.  Ge- 
bimtitterblutflüsse ,  weiche  durch  Molen  Teranlafst 
yvtien^  beobachteten  wir  aweimal;  sie  lagen  bereite 
Wtgetremdt  in  der  Scheide  und  durften  nur  zur  Stil- 
Ion^  der  Blutung  mit  den  Fingern  herausgenommen 
werden.,  Die  Molen  hatten  eme  fieischartige  Textur 
■od  ihre  Zcrgliedenmg  zeigte,  dafs  sie  durch  Degcne* 
ntioii  der  Ejer  gebildet  waren. 

Kiader  wurden  73  geboren,  dazu  sind  aber  die-' 
[jetfigcn  2  Falte,  bei  weichen  unsere  Hülfe  von  den 
Heiiaiimien  nur  erstail  den  Nächgeburts- Perioden  ver- 
^t  wurde  ,  nicht  gerechnet,  und  aiu^h  nicht  das 
^f^i  natürlich  gcboriie  Kind  bei  der  ZwiUingsgeburt^ 
da  man  erst  bei  detn  zweiten  unsere  Hülfe  in  Anr 
9^ck  genommen  hatte«  Rechneten  wir  die  erwähn- 
^  drei  dazu ,  so  wiarde-  die  Zahl  der  Kinder,  nicht 
^  lODieni  76  betragen  müssen* 

Ton  den  73  »indem  waran  44  Kliabea.  und  S9 
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MSdafaeik    His^er.  starben  nftcli  der  Geburt  8,  nSm- 
Uch :   5  KDaben  und  3  Madchen«    Todi  geboren  vardea 
17,  worunter  13  Ifnaben  und  4  Mädchen.    Unter  dieaen 
waren  ^  Knaben,    welche   von  deü  HebammeD  nach 
Torher    angestellter    Wendupg    auf   die    Füfae ,   der 
eine  nur  bia^  zu  d^n  Schulteni   und  der   andere  i>is 
zu  dem  Kepfe  geboren  ^nd .  ir»   beide  Kinder  tchon 
todt  waren^  :  bIs  »uii^ere  Hülfe  zui*  völligen  Entwiok« 
iuhg*  TerkngO.  .wurde.    'M.  *s.  die  Geschichte    Kvo.IL 
Tier  Knaben  J)et  Wendungen   au£  die  Fiifse,    welche 
TOtt  tuns  .utttenioinnien  wurden ;  und  ;iwar  eine  int  Ja- 
nuar wlegen'^TorgcfallenenL  Arm  und  Nabelschnur,  wo 
das  Kind  -schon'  in  Füulnifs  übergegangeii  war,  bei  den 
zweiten  war- ^ichialls  der:  Arm  mit  der  nicht  mehr 
pulsxrendon  Nabelsohnnr. /vorgefallen  und  das  .Frucht' 
Wasser,  langst  abgeflossen ;   .eia  Knabe  ,    an  dem  sich 
schon'  die  Oberhaut  an  mehreren  Stellen  gelöst  hatte, 
wo  kein  Torliegender  Theil  zu  fohlen  war,    und  die 
Entbindnng   wegen   eines    hohe^    Grades    von  Atooie 
und  Asthenie   der  Gebärmutter  durchaus  nicht  erfolgt 
war.  '  Eiiidlich'  ein  Mädchen ,   welches  mit  dem  Arme 
vorlag;  die -Mütter  hatte  an  :<*tt#««z>toma  j//eri1  gelitten, 
und  das  Itinä  war  schon  in  FJi;ü)nifi}  übergegangen.  -^' 
Unter  den  ^5  Kindern,   welche  mittelst  der  Zange  s> 
Tage  gefördert  wurden,    waren   7  todt^borne ,   ""^ 
zwar  vier 'Knaben  und  drei  Mädchen;    unter   den  vier 
Knaben '  wareA  s^wei   mit  vorliegendem  Gesichte,   und 
die  Hebammen  *  hatten  erst  bot  dem  gänzlichen  Mangel 
an  Wehen  und  .zunehmender  Geschwulst   des  Gesach« 
tes  niaoh  frosbtlöser  Anstrenguisg  msere  Hülfe  verlangt 
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Wir  hatten  die'Uebenseugang,"  dafs  zureckmSfsige  B«* 
handlang  dieser  *  Geburten    Tom  Anfange   die  Kinder 
höchst  wahrscheinlich  nicht  nur  lebend  erhalten,    son« 
dam  *auph  bei  Anwendung    swechmäfsiger  Lage    der 
Breisenden  und  -Schonung  der  Wehenhraft  die  Kunst* 
hülfe  unnöthig  gemacht  hätte*    Daher  haben  wir  auch 
hier  die  Beobachtung  zweimal  in  diesem  Jahre  bei  der 
Poliklinik    bestätigt    gefunden ,    welche    der   wiu*digc 
Brunetti,  Yorsteher  der  König)* Hebammenlehranstalt 
EU  Dahzig,  gemacht  hat,  und  ich  wiederhole  hier,*  waa 
ich  in  meiner  Anmerkung  zu  dessen  Jahresbericht  der 
Bönigl.  Entbindungslehranstalt  Westpreu&ens  zu  Dan» 
cig'Tom  Jahre  1825,  ii^  ersten  Stdcke  siebenten  Ban- 
des dea  Journals  S.  171-173  ausgesprochen  habe,  dafs 
die  Hebammen  in  ihrem   Unterricht  tagewiesen  wer^ 
den  sollten,   bei  jeder  Gesichtsgebnrt  sogleich  den  Bei« 
stand  eine»  Geburtshelfers  zu  verlangen,  so  wie  ich 
ilets  diese  Lehre  bei  meinem  Unterrichte    der  Heb   . 
ammen  m  Würzburg  «nd  in  meinem  Hebämmenbuche 
gegeben  habe.     Wir  hatten  in  demselben  Jahre  eine 
Getiehtsgeburt  in   der  Gebäranstalt    beobachtet ",    und 
dieselbe  gleich  im  An^ge  zweckmäfsig  geleitet    Die 
Geburt  erfolgte  natürlich  und  glücklich  für  Mutter  und 
Kind  '(M.  s«  den  Bericht  yom  Jahre  1824.  yil  B.  1  St« 
S.  135.>     Der  di*itte  Knabe  wurd%   tedtgeboren '  nach 
ier  Entbindung  mit  der  Zange,  die  wegen  gänzlichem 
Aofiidren  der  Wehen   und   mehrere   Stunden   langexf 
Stande  dies  Kopfs  im  Becken  angejrendet  wurde.    Der 
Tierte  Knabe  Ton  enormer  Gröfse  und  einem  Gewichte 
Ton  13  Pf.  hatte   einen  innern  Wasserkopf,    und  trug 
SiMMoms  Journal^  VII. Bd.  2sSu    t  Mm 
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«II  mehreren  SteUen  die  Zeichen  der  Fäuhrifc.  Von 
den  di-ci  todtgebomen  raid  mit  der  Zange  entwickelten 
[ä4chen  war  da«  eine  Mshon  in  Fäulnifs  %rgegaiigen 

die  Zange  wegen  Mangel  an  Wehen  «ngteeigl; 

das  zweite  war  Ton  einer  Fran,   bei  der  die  Zange 
wegen  Einkeilung -des  Kopfe  veranlafst  durch  Enge  des 
Bcgdkens  angelegt  wurde ,    und  das  dritte   gleichfeD» 
todtgeboren  und  sehon  in  FanJnifs  übergegangen,  fo^ 
derte  die  Anwendung  der  Zange  Ton  Selten  der  Mut- 
ter wegen  Hämorrhagte  der  Gebärmatter  und  norm- 
widrigen Wehen ,  die  Folge  der  erwähnten  merkwür- 
digen  Sarcombüdung    der  Gebärmutter  Waren.     W« 
Geschichte  ist  ausföhrltch  erzahlt.    Die  noch  äbriges 
Tier   todtgebomen  Kinder  waren  Knaben,    der  e^iei 
weicher   als    ein    Opfer    zweckwidriger   und   TOrciB- 
ger    Geburtshtilfe    starb;    die    Geburtegesclrichte   ¥ 
Nro.  1.  beigefügt*  ^    Ein  äu  früh  und  todtgebi^Ticr 
Unabe  mittelst  Selbstwendung  auf  den  Steifs  bei  einer 
Armlage  ^  und  ein  im  fünften  Monate  zu  früh  und  todt- 
geborner  Knabe  Ton  eiiier  Frau,  die  in  Folge  eine» 
Schlages  auf;  den    Unterleib    die  ,  Frühgeburt  erlitten 
hatte.    Endlich  ein  Knabe  in  der  Mitte  des  7ten  Mo- 
nats zu  früh  und  mit  dem  vorliegenden  Steifse  gebo- 
ren ,    dessen  Mutter  mehrere  Stufen  herab  gefallen  war 
und  schon  einmal  im  7ten  Monate  eine  Frühgeburt  er- 
litten hatte. '  Die.  Lösung  der  Oberhaut  an  mehrere» 
Stellen   des  Körpers  liefs  vermuthen,   dal»  das  ffind 
sclion  längere  Zeit  im  Mutterleibe  gestorben  war.  — 
Demnach  wurden  also  13  Knaben  mehr  todtgeboren 
als  Madchen  t   welche  sich  zu  jenen  wie  ft  za  13  ver- 
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^teik    Nach  dcx:  Gebart  starben  sieben  Binder  und 

iwar  5  Knaben  und  2  Mädchen.     Ein  Knabe ,  weicher 

im  7ten  Moiüit  der  Sehwangerschaft  bei.  einer  Armlage 

mittidst  Selhitwendung  auf  den  Stetfa  2u  tiüh  gebafen 

wurde)  3  Stunden  nach  der  Geburt*     Ein  Knabe  am 

iweiten  Tage  (i7ten  März)  nach  seiner  Geburt  ^  naoh- 

deaoi  unsere^  Hälfe  erst  am  dritten  Tage  nach  Eintritt 

der  Gdl>art  Terlangt  wurde,,  die  W^er  bereits  zwei 

Tage  ab^flossen  waren,    und  das  Kind  schon  durdi- 

dea  langen  Stand  des  Kopfs  und  den  pletliorischen  ge* 

mtzten  und  entzündlichen  Zustand  der  Gebärmutter 

lebr  gelitten  hatte.     Eti^  Knabe  einige  Stunde^  nach 

ißr  Entbindung  mit  der  2^nge ;   ^er  Kopf  war  bef  ^its 

Bsdi  dem  Wassersprunge  8  Stunden  im  Becken  gestan* 

^,  als  die  Hebamme  unsere  Hülfe  in  Anspruch  nahm^ 

,  &  Kopfgesohwulst  bedeutend,  das  Fruchtwassei:  schon 

I  3T||gQ  abgeflossen,   und  die  Wehen  ganz  angehört 

^tten.    Ein  Knabe  starb  '5  Tage  nach  der  Entbindung 

Hut  der  Zange  im  Juli,   wozu  Einkeilun^  des  Kopfea 

^arch  nofrmwidrige  Gröfse  und  Erschöpfung  der  Na- 

tnrliraft  die   Indikation   gegeben  hatten. '    Ein   Knabe 

itarb  94  Stunden  nach  der  im  8ten  Hondsmonate  zu 

frSh  erfolgten  Gehurt,    welche  .dje  Mutter  in  Folge 

^  Anstren^Bg  bei  dem  Aufheben  eines  Fasses  und 

<iner  dadurch  bewirkten  Hämorrhagie  aus'  der  Mutter- 

^cleide  erlittcm  hatte.'   Das  eine  Ton  den  todtgebornen 

Üadehen  starb  24  Stunden  nach  der  Gebart  nach  e*ner 

Zaagenentbindung,  die  wegen  Mangel  an  Wehen  und 

l^edentender   Hopfgeaehwulst  angezeigt  war^    Die  Ur- 

<4^  des  Todes  konnte  nicht  ausgemittelt  werden,  die 

Mm  ♦ 
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Entbindnxig  mit  <  der  Zange  erfolgte  leicht,  und  fährte 
nur  wenige  Minuten.  Das  2te  Mädchen  starb  3  Tage 
niich  der  Entbindung,  die  Mutter  war  am  13ten  Man 
w^en  Schwäche  und  grofsem  Terknöcherten  K^pfe  des 
Kindes  mit  der  Zange  entbunden  worden.  -~  Wöch- 
nerinnen verloren  wir  von  den  72  Entbunden^  und 

.  wenn  wir  die  Tier  Frauen  dazu  rechnen,  bei  Vcldwö 
unsere  Hülfe  nur  zu  künstlicher  Lösung  der  Nachge- 
burt, und  bei  den  Blutungen  als  Folge  einer  Holen- 
Schwangerschaft  verlangt  würde,  von  76  nur  drei,  eine 
geringe  Anzahl,  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  bei- 
nahe in  allen  Fällen  unsere  Hülfe  nicht  im  Anfange 
der  Geburt,  sondern  meistens  nur  von  den  Hebammen 
in  noimwidrigen  Fallen  also  unter  sehr  ungünstigen 
and  gefahrlichen  Umständen  für  die  Mutter  sehr  spät 
Terlangt  wurde.  Wir  wollen  es  nicht  mit  Gewifthöt, 
*ber  doch  mit  der  gröfstcn  Wahrscheinlichkeit  be- 
haupten, dafs  wir,  eine  von  den  verstorbenen  auBge- 
nommen,  die  andern  zwei  würden  gerettet  haben, 
wenn  man  unsere  Hülfe  früher  verlangt  und  besonders 
die  Leitung  der  Gel>urt  uns  gleich  anfangs  anvertrant 
hatte.  Die  erste  starb  im  Februar  am  4ten  Tage  nach 
der  Geburt,  die  Frau  war  46  Jalur  alt,  die  schon  acht 
mal  geboren. und  seit  ihrer  letzten  Schw'angerschaft  U' 
einem  Carcinoma  uteri  [gelitten  hatte.  In  dieser 
Schwangerschaft  klagte  sie  fortwährend  über  Scjimer- 

Ben  im  Leibe ,    dabei    flofs  beständig  eine   stinkende 
Jauche  aus  den  Geburtstheilen,    welche  die  Anwesen- 

heit  dieser  fürchterlichen  Krankheit  nicht  verkennen 

.liefs.     Bei  unserer  Ankunft  fanden  im  den  Ldb  an- 


■-■■,.    —  ,53/    — •',.         .      , 

gleichmSfsiff  aiftgeddhnt  lihd  schmerzhaft  bei  det*  Be- 
rühiiing,  das  Fruchl^sser.  seit  einigen  Stunden  abge? 
flössen,  det*  Muttermund  so  dick,  aufgeworfen  uneben' 
und  wulstig  f  dafs  der  Durchmesser  seiner  Lippen  meh- 
nere  Linien  betrug,  den  Ptds  sehr  voll  und  hart// 
öAers  krampfhaft ;  den  linken  Arm  des  Kindes  fiihlta 
man  in  der  Mntterscheide  Torliegend  ,  die  .Oberhaut 
hatte  sich  an  ihm  bereits  gelöst,  die  Hand  züt  Wetat*« 
dong  anf  den  Fuls  einzufuhren  war  ohne  Zerreifsung  ^ 
der  Gebärmutter  umnöglich.  Es  wurde  eine  Blutaus« 
leenmg  am  linken  Arme  angestellt,  eine  kramp&til- 
lende  Emulsion  gereicht,  und  mehrmals  erweichende 
qnd'  krampfstillende  Injektionen  ick  die  Mutterscheide 
gemacht.  Nach  Yerlatif  einer  Stunde  hatten  sich  die 
ZofiOile  gemindert,  und  der  Muttermona  war  weicher 
and  nachgiebiger  geworden,  das  fiind,  ein  Mädchen  ^ 
wdches  sc^hon  in  Fanlnifs  übergegangen  war,  wurde 
nnsmehr  mittelst  der  Wendung  auf  dieFüfse  sehr  leicht 
entwickelt.  Die  Placenta  folgte  bald  mit  einem  nicht 
geringen  Blutverlust,  der  sieb  aber  bald  Ton  selbst 
stillte«    Die  Wöchnerin  erkrankte  am  Abend  bedeu- 

_  ^  > 

tend,  das  Fieber  erreichte  schnell  einen  sehr  hohen 
GfTad,  mit  bedeutenden  Schmerzen  im  Dnterleibe,  die 
mäk  schnell  vermehrten,  die  Krankheit  zeigte  uns  nach 
allen  Erscheinungen  das  Bild  eines  höchst  gefahrlichen,, 
tedist  akuten  Puerperalfiebers ,  an  welchem  die  Wpch- 
nenn  den  4ten  Tag  nach  der  Entbindung  starb,  und 
vo  nach  .meiner  innigsten  Ueberzeugung  bei  der  car- 
änomatösen  Metamorphose  der  Gebäi*muftter  ypn  Seiten 
der  Bunst  keine  Bettung  mögUfdi  gewesen  wäre;   alle 
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welch«  am  Göhimnaterkrebse  eelitten  hatten,  eine 

4 

eiiixige  ausgenonuQen,  i3ie  ick  in  der  pmaten  Praxis 
mehrere  Jahre  vorher  behandelte,,  starben,  scUell  nach 
dem  Wochenbette. 

4 

Die  zweite  gestorbene  Wö<^erin,   die  Frau  einet 
Arbeitsmannea  auf  dem  sogenannten  "VVedduig ,  iraram 
Uten'  ICara   mit   der  Zange  enibonden  wordea.    Sie 
hatte ,  bereits  seit  3  Tagen  Wehen ;  das  Wasser  mr 
seit  flwei  Tagen  ahgefk>ssea,  bei  der  Datersuchang  &b- 
den  wir  äie  Gebnrtstheile  sehr  heifs^  geschwelien  «od 
entatedet,   der  Kopf  stand  in  der  cbem  Apertor  nn- 
beweglich,  die  Hopfgeschwnlst  reichte  bis  in  die  avtt* 
lere  Apertur.    Die  Urebende  Klagte  über  einen  hefii- 
gen  Schmerz  im  Unterleibe,  an  welchem  sie  auch  nickt 
die  geringste  Berührung  rertragen  konnte  ;   die  Bespi- 
vation  war  beschleunigt^   der  Durst  sehr  heftig,  des 
Puk  Toll  und  hart.    Eine  Blutentleerung  am  Arm  tob 
10  bis  1^  Unzen ,    erweichende  Einspt'itznngen  in  difl 
SDutterscheide,    und  einige  lUystiere,  bewirkten  naoh 
3  Stunden  Nadüafs  aller  Zufalle  und  die  Möglichkeit 
der  Entbindung  mit  der  iSango,  dorch  welche  ein  h^ 
bender  Hnabe  zu  Tage  gefördert  wurde. —  Die  Nadh 
gehurt  folgte  bald,  und   der  Blutrerlust  war  m&Eufr 
Allein  am  2ten  Tage  wurde  das  Kind  blau^  schrie  he* 
Ständig,  erbrach  sich  heftig,   und  nach  drei  Stundea 
•sarbes,    Yen  diesem  Augenblick  au  hiagte  die  Mutier 
Sber  heftige  Schmerzen  im  Leibe,   die  Lochien  waren 
unterdrückt,  die  Milch  aus  dien  Brüsten  verBchwundss, 
£e  Haut  trocken  und  heifs,   die  Respiration  beengt, 
den  Pols  klein,  'firequent  und  zusammengezogen«  der 
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Dorst  heftig  und  die  Za^e  trocken,     lotete  Züfalk 
nahmto  mit  jedem  Augenbll6ke  za  und  aller  angewand* 
ten  Mittel  migeachtet  starb   die  Wöchneria  am  5toii 
Tage  nach  der  Entbindung.  —  Die  dritte  Wöchnerin 
Harb   auf  dem  Lande  im   Novemb^  ia  Folg^  einer 
groben  Entkräftnng  Aach  einer  schweren  Entbindung  * 
mit  der  Zange  Ton  einem  sehr  grofaen  Kinde  mit  dem 
Wasserköpfe,  und  einer  bedentendeu  Hämorrhagieaua 
6iiiem  geborsteneii  Yarix  an.  der  retditen  Schamlippe^' 
Bxid  aus  der  Gebärmutter ,  nachdem  dieselbe  beroitto 
mekrere  Tage  Ton  der  H^amme  flum  Verarbeiten,  de^ 
Wdien  angpestrengt  war.  *-r.    Merkwürdig  ist  es  V  dafa' 
keine  Ton '  den  73  uiid  respectiye  74  Wöchnerinnen 
am  Paerperalfiebe];  erkrankte,   und  wir  auch  keine  ab 
dieser  i(l«iihheit  Tetlonen  haben ,  am  wenigsten  in  den  ^ 
Monaten  Februar  {März  und  April,  ^o  es  jaie^t  nur 
nder  Gebaranstalt  epidemiach  herrschte,  sbndem  auch 
l>esoiidera  iiH  Monat  Februar  in  dei'  Gharite  beobach- 
tet wurdet  wo  bereits  drei  Wöchnerimien  gestorben 
waren,  während  die  Sterblichkeit  in  der  Gebaranstalt 
der  Kdliigl.  Universität  im  März  ain  stärksten  war,  wo 
wir  5  Wöchnerinnen  rerloren  hatten.    Eben  so  hatte 
Wi  in  meiner  privaten  Praü  keine  Wöchnerin  am  * 
Kndbettfieber  zu  behandelfl,   und  au^h  keine  war  von 
Jen  von  mir  in  der  privaten  geburtshülflichen  Praixis 
Entbundenen  Ton  demselben  ergriffen  worden«    In  den 
l^onaten  Febrtiar,  März  und  April  hatte  dieselbe  Wit- 
terongscoBstitution  auf  die  Schwängern  und  Wöchne- 
'iniien  eingewirkt,  wie  auf  jene  in  der  Gebaranstalt,- 
^d  keine    erkrankte    am    Kindbettfieber,    hn   Monat 
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'  **»  •)  inrdeh  in  der  Gebiranstalt  23  ßcbrangew 

»nd  rwar  17  natihlich,    eine  mittcjst  der  Wendu«? 

«d.  fünf  „it  der  Zange  von  mir  gröf,ten.J.eil.  «lb.t, 

•der  Ton  einem  der  geübten  Assistenten  nnter  meiner 

I^tun«  entbunden,    selbst  die  hatürlichcn  Geburt« 

,,  hatte  .ch  gröfstcntheüs  selbst  geleitet  und  'nur  höchst 

•eften  oder  gar  nibht  durften  einige  PmHtihanteu  «.r 

Schonung  der  Gebärenden  nntersuchen,  ,m  piögücbt 

He  Äu6ere  Schädlichheit  zur  Erregung  der  Ent««. 

^ang  der  Gebännutter  und  des  Unterleibes  «  Term«- 

den      In  demselben  Monate  Mär«  zählten  wir  indsr 

PohH.n,k   16  Entbindungen,   unter   diesen    wsren 

»nr  3  natürliche  Geburten  ,  and  12  forderten  Htife 

aer  Kunst,  nImHch.7  die  Zange^  3  die  Wendui« 

«F  die  Füfse   und  2  die  hSchst  achwierige  Eat- 

Jiohelung  der  Arme  und  des  Kopfs,  bei  welche. 

d^fer    „ach  der  Ton  den  Hebammen  angestellte. 

Wendnag  «arfichgeblieben  Var.    Die  meisten  Ge- 

Aarenden  waren,  ehe  unsere  HSlfe  Terlaugt  wurde, 

Ton  den  Hebammen  ,eh^  angestrengt  worden,  «hr  \ 

Ott  waren  Congfisrion,   ent«ändliche  Reiteung  und 

£nt«ündung  der  Gebärmutter  eingetreten,  «ie  war- 

.den  Too  den  dazu  gerufenen  Prahtihanten  unter- 

-  .acht,  mehrere  leisteten  ManuaJ,  und  Instrumental. 

•>  M.  s.  die  Schrift:  Versteh  einer  R.tbolagl«!h.tber.p«.. 
tischen  Darstellung  de.  Kindbettfieber«  nebtt  Schildc- 
""/  .**•]«'««».  '«'leb"  i-  Febrnsr,  tlän  „nd  April 
IW5  .n  der  Cebäran.ult  der  König!.  U«lTe«lt«t  «i 
«eriin  geherrscht  hat.  Frankfurt  a.  M.  bei  Fmns  Var- 
»«trapp  1826.  «.     .  "°   " 
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Hülfe  xmter  meiner  oder  äc«  gefibten  Assistenten 
H^rm  Hoffmann  Leitung,  und  dennoch  erhranlite 
und  starb  lieine  am  Kindbettfieber,  während  in  der 
Gebäranstah   der  Universität  in  demselben   Monat' 
Ton  den    ermähnten  23^  'Wöchnerinnen  nöun  Vom 
Eindbettlieber  ergriffen  wurden. und  fünf  gestorben 
sind»    Ich  bann  mich  sonach  keineswegs  an  die  l^^ei" 
aang  meine»  sehr  sa  verehrenden  Herrn  Kollegen 
Begierungsraths  Dr*  Neumann  anscbliefsen^  dafs  das 
Hiadbettfieber,  wenn  i^uch  gleich  exsudative  Kranlii> 
heitf   epidemisch   sejn   lionne^    ohne  contagiSs   zu 
iejn  *}•    Sonst  würde  es  sich  gewifs  auch  damals 
in  der  Polihlinih  eben  so  gnt  als  ia  meiner  geburts- 
httlflichea  privaten  Praxis  gezeigt  haben*    In  gana 
Berlin  waren  im  Monat  März  bei  einer  Bevölkerung ' 
von  beinahe  300,000  Menschen  nicht  mehr  als  2  YFSch« 
aerimien  am  Kindbettfieber  gestorben,  während  in 
der  Gebärai&stalt  der  Universität  9  davon.  ergrifiPen 
warden,  wovon  5  starben«    Man  mufs  in  .der  That 
selbst  Vorstand  in  einer  Gebäranstalt  gewesen  seyn, 
nnd  die  Entstehung  der  Epidemie  von  Anfang  bis 
tum  Ende  gei^an  beobachten ,  Schwangere ,  Gebä» 
rende  und  Wöchnerinnen  selbst  behandeln,  um  sich 
von  der  Bildung  eines  contagiosen  Kindbettfiebers 
£u  überzeugen«  so  wie  mir  diese  Ueberzeugnng  ge- 
worden  ist;  man  wird  die  Belege  hierzu  in  der  von 

*)  M.  s.  dessen  schätzbaren  Aufsats^  im  ersten  Stücke 
TII-  Bandes  meines  Journals ,  Not  V :  das  Hindhettr 
iieber,  besondere  nach  Anleitnng  der  in  der  CUrilö 
iS26  vorgekommenen  Fälle  desselben ,  pag.  53. 
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mir  aageiUhrlen  Schilderung  des  Uindbettficben 
finden,  welches  im  Monat  Febraar,  Mfiiz  und  April 
1835  in  der  Gebäranstalt  hiesiger  Universität  ge- 
herrscht hat. 

Bei  dem  Schlüsse  dieses  allgemeinen  Berich*  ; 
tos  habe  ich  noch  folgende  Notizen  beisafügen. 
Die  Blutschadelgeschwulst  wurde  nur  einmal  (an  ei- 
Bern  Knaben)  in  der  Poliklinik  beobachtet,  bei  ei- 
ner Frau^  welche  im  Januar  wegen  Mangel  an  Wehes 
durch  die  Zange  glücklich  entbunden  wurde,  nacii- 
dem  unsere  Hülfe:  erst  3  Tage  nach  der  eingetrete- 
nen Gebtnrt  verlangt  wurde«  Sie  wurde  miiteltt 
des  Schnitts  und  durch  Yereinigung  der  Wunde 
mit  Heftpflaster  gehellt»  Ein  Mädchen ,  dessen  Mat- 
ter am  39teh  December  mit  der  Zange  entbundes 
wurde ,  hatte  zwei  Zähne.  —  Rechnen  wir  nun  diese 
72  Geburten,  der  Poliklinik  zu  den  in  der  gebarte 
hulfliehen  Klinik  der  Gebäranstalt  rorgefallei^efi 
114  Geburten,  so  betrag  die  Gesammtzahl  dersel-  i 

ben  186.    Ich    lasse    nun   die  interessantesten  Ge-    { 

I 
burtsgeschiohten  folgen,  denen  ich  mehrere  Bemei^»   | 

kungen  beigefSgt  habe*    Sind  dieselbeln  auch  nicht 

alle  fffr  die  grofsen  und^berühmten  Meistei^  unserer 

Wissenschaft  und  Kunst  von  Interesse,  so  bieten  t^ 

dem  angehenden  Praktiker  Nutzen  und  meinen  T0^ 

maligen  Schülern  zugleich  eine  angenehme  Erinne* 

rung  dar* 
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ß}   Goburtsgeschich  ten.. 

h 

Nach  fmchtloten  VeHuchen  ait  der  Zange'  nnd  mittelst 
der  Wendung  natürlich  erfolgte  OelmtU 

Am  Iten  Tage  des  neuen  Jahres  1825  suchte  dfe 

Frau  eines  Vnterofiieiers  Fr.  •  •  *  •  F ,  welche 

früher  in  der  Gehäranstalt  hiesiger  Uni?er|itat  glück- 
lieh  und  ohne  Hülfe  der  Kunst  enthunden  wurde. 
Hülfe  TOn  Seiten  der  PoliUinih.  Seit  drei  Tagen 
hatte  sie  Wehcfu;  das  Fruchtn^sser  war  schon  34 
Standen  abgegangen ;  bei  der  Untersuchung  fanden 
wir  den  Leib  sehr  schmerzhaft  bei  der  JSerfihtung, 
sonst  gieichmifsig  ausgedehnt^  und  die  Füfse  rechts 
iun  Nabel  9  die  äussern  Geburtstheile  enorm  ange- 
schwollen und  entzündet  9  den  ron  d^r  prufse  eines 
Tkalers  geöffneten  Muttermund  ange^cbwolVen,  wul- 
stig, eingerissen  und  bei  der  geringsten  Berührung 
so  empfindlich,  dafs  die  Kreisende  laut  aufschrie. 
j.  Der  Kopf  atand  schief  nach  dem  rechten  Darmbein 
der  oberen  Bechenapertur,  mit  einer  ziemlich  gros- 
sen aber  schlaffen  Geschwulst  t  durch  welche  man 
die  Scheitelbeine  leicht  beweglich  und  zerbrochen 
fdUen  konnte.  Die  zuerst  gerufene  Hebamme  hatte 
schon  am  ersten  Tage  ileifsig  Dav^pfbader  ange- 
ireodet,  die  Kreiseade  zum  Verarbeiten  der  Wehen 
ugestrengt,  und  als  am  zweiten  Tage  diese  stärker 
Wurden,  sprengte  sie  mit  einer  Stricknadel  die  Blase, 
worauf  die  Wehen  gSnzlich  ausgeblieben  sind*  Der 
mmmehr  zu  Hülfe  gerufene  Wundarzt  und  Geburts- 
i^lfinr  legte  einige  Hai  die  Zange  an,  allein  ohne 


* 
f 
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Erfolg.  Die  Kreisende  wurde  darfinl^  in  ihr  Bette 
gebracht  und  nach  drei  Stunden  der  Beistand  eines 
andern  Wundarztes  und  Geburtshelfer«  verlangt. 
Dieser  hatte  mit  wichtiger  Miene  erklärt,  dafs  die 
Wendung  angezeigt  sey;  er  schritt  sogleich  zam 
Werhe ,  yon  dem  er  aber  nach  fruchtlosen  äasserst 
hräitigen  Bemühungen  gleichfalls  abstehen  mufste. 
Unter  solchen  Umständen  und  krankhaften  Erschei« 
Bungen I  in  welchen  ^ir  die  Kreisende  fande^n,  va^ 
an  keine  Manual-  undTnstrumentalhülfe  ku  denkos» 
Der  Indication  zu  Folge,  welche  uns  die  medicini-, 
•che  Geburtshülfe  yorzeichnete ,  suchten  wir  des 
durch  das  unzeitige  Eingreifen  der  Hebamme«  doreh 
den  Gebrauch  ^erDampfbaderi  zu  frühes  Anstrengea 
der  Gebärenden  und  Sprengen  der  Blase,  sowie 
durch  die  fruchtlosen  EntbindungsTersuche  der  bei- 
zten Geburtshelfer  herbeigeführten  höchst  gereisten 
und  entzündlichen  Zustand  der  Gebärmutter  und 
gesammten  Geburtstheile  zu*  l^eseitigen ,  und  daan 
erst  der  normal  geleiteten  Thatigkeit  der  Natur  die 

4 

Ausschliefsung  des  Kindes  möglich  zu  machen,  wo^ 
auf  wir  um  so  gröfseres  Vertrauen  setzten,  als  der 
Kopf  des  todten  Kindes  mit  setnen  beweglichen  ani 
zerbrochenen  "Scheitelknoehen  der  oberen  Beckeo- 
appertur  nahe  lag,  das  Becken  der  Kreisenden  re* 
gelmäfsig  gebildet  war  und  diese  schon  früher  regel- 
mäfsig  und  glücklich  in  der  Gebäranstalt  hiesigst 
Uniyersitat  geboren  hatte«  Wir  entzogen  dcmaaök 
zuerst  ein  Pfand  Blut  am  Arme,  reichten  eine  Emul- 
sion mit  Salpeter  und  Bilsenkraut-Extrakt,  liefson  de» 
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Unterleib  und  die  Gebnrtsthefle  mit  einem  Abauda  von 
erwerchenden  Hräutern  Fomentiren,  und  ähnliche  In- 
jecdonen  in  die  Mntterscheide  machen.  Nacbdem  der 
gereitzte  und  entzündliche  Zustand  möglichst  gemindert^ 
irar,  verordneten  inr  Pulver  aus  Borax,  Opium  und 
Zimmt,  es  fanden  sich  nunmehr  regelmälsige  Weliep 
ein,  vir  gaben  eine  Seitenlage  im  Bette  und  so  hatten 
vir  nach  eilf  Stunden  die  Freude, ^dafs  die  Geburt  aa£ 
die  schonendste  Wei$e  durch  eigene  auf  die  Normalität^ 
mittelst  der  medicinischen  und  diätetischen  Hülfe  wie- 
der zurückgeführte  Thätigkeit  vollendet  wurde*  Das 
todte  Kind  war  ein  starker  Knabe,  und  die  .nähere 
Untersuchung  der  Schdtelknochen  bestätigte  an  meh- 
reren hegenden  die  Fraoturen  der  Scheitelknochesi 
ipshrscheinliche  Folgen  des  ungeschickten  2#angenge« 
hranchs  bei  dem  in  der  oberen  Becken- Apertur  noch 
hoch  und  schief  stehenden  Kopfe*  —  Die' Nac]igeburt 
folgte  gleichfalls  natiirlich  und  das  Wochenbette  hatte 
des  glücklichsten  Verlauf, 

n. 

Bei  einer  Armlage  mittelst  8elbstwelidutig  natürlich  und 
SU  frübseitig  erfolgle  Steiftgsbort* 

Am  5ten  Jänner  in  der  Nacht  um  12  Uhr  suchte 

Topfergeselle   W auf  dem  Wedding .  fiir  seine 

Tochter  C  . .  • .  19  Jahre  alt,  Hülfe.*   Schon  seit  meh- 

raren  Tagen  hatte  sie  ,an  einem  heftigen  Blutflnsse  ge* 

littei);  am  Abend  vorher  fuhltd  sie  Schmerzen  in  der  ^ 

Hreuzgegend,  verbunden  mit  heftigem  Erbrechen  und 

Ohnmächten.    Bei  der  Untersuchung  fanden   wir  den 

Grund  der  Gebärmutier  am  Nabel ,  in  welcher  Gegend 


—    ,546    — 

Rreiiende  ieit  ner  Wochen  zuerst  Bewegong  des 
Hindes  waKrgenommen  zu  haben  glaubte;  der  Matter- 
ijaund  war  ToUkommen  erweitert  und  die  Blase,  in  , 
welcher  man  deutlich  den  Oberarm  mit  der  ScI^uto 
fühlen  konnte,  bis  zur  unteren  Bcchenapertur  herab- 
getreten.  Eben  beschäftigt»  zwei  der  anwesendeaPrak- 
tihantcn  der  Klinik  über  die  Behaadlung  der  Geburt 
zu  befragen,  und  die  Vorbereitung  zur  Wendung  zu 
treten I  sprang  die  Blase,  der  Arm  zog  sich  mnxk, 
und  das  Kind,  em  Mädchen,  vFurde  durch  kraftige 
Wehen  mit  dem  Steifse  und  den  nach  dem  Bauche  der 
liänge  nach  ausgestreckten  unteren  Extremitäten  aur 
geschlossen.  Das  Kind  lebte  drei  Stunden;,  das  Wochen- 
bW  der  Mutter  yerlief  glü<^klich.  Weder  die  Ünacte 
der  Frahgebnrt  noch  jene  des  Blutflusses  wurde  aw- 
gemittelt.     ' 

IIL 
Zwei  Geburten  von  höchst  'schwierige^  Entwickliuig  der 
Arme   und    des    Kopfs,    bei    welchen  dieser  nach  der 
'  yon    den  .Hebammen   angestellten    Wendung  larackge" 
blieben  wan 

1)  Die  Frau  eines  MesserschmiedegeseUen  Sch.*««^ 
38  lahr  alt,  hatte  bereits  acht  Mal  geboren*  Zwei  Froh- 
geburten  ausgenommen,  waren  die  Entbindungen  sebr 
schwer,,  und  sie  bedurfte  jedesmal  zur  VoUendung  der* 
selben  der'Hülfe  eines  Geburtshelfers.  Einmal  bekam  lie 
ihrer  AiMftge  zu  Folge  eine  innera  Terletzung,  4^ren 
HeQung  einen,  sechswöchentlichen  Aufenthalt,  in  der 
Charite  erforderte«  Ungeachtet  sie  wfihrend  Haen 
Schwangerschaften  immer  nur  wenig  afs ,  so  waren  die 
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Rinder  gewohptich  doch  sehr  grofs  npd  stark.  '  Das 
Hindemifs  bei  den  Gebarten  rührte  aber,  ausser  der 
Grölse  der  Kinder,  hauptsächlich  von  tlem  engen,  Becken 
4er  Gebärenden  her,  welches  zu  der  !Form  TonACls. 
italtung  gehörte , '  die  man  peivis  compre^sa  nennt  j 
et  war  Ton  hinten  nlich  Torn  zusammengedrückt,-  das 
Promontorium  ragte,  zu  stark  hervor,  und  die  Schamf 
keine  bildeten  an  ihrer  Vereinigung  statt  eines  Bogens 
dlebr  einen  spitzen  Winkel.  Ihr  Befinden  in  dieser 
letzigen  Schwangerschaft  war  gut,  und  sie  nahm  wie 
bei  d(!Q  fiüh^en  nur  wenige  Speisen  zu  sich«    In  der 

« 

Naeht  rom  fxa  bis  zum  7n  März  fiihlte  sie  die  ersten 
Wehen;  sie  liefs  die  Hebamme  B****  rufen,  welche 
die  Blase  wurstformig .  gebildet  und  aus  dem  Mutter« 
monde  hervorgetreten  fand.    Da  sie  den  Kopf  des^^  Kin- 
des angeblieh  nicht  fiihlte,  so  sprengte  sie  die  Blasie,. 
ging  mit  der  Hand  ein  und  machte  die  Wendung  auf 
&  Füfse.    Diese  leitete  sie  hervor,   atlein  die  Ent- 
nicUiiiig  dos   Kindes,   eines  Knaben,   gelang  ihr  nur 
Ims  zu  den  Schultern.    In  dieser  Yerlegenheit  schickte 
ne.  nach  Hülfe  von  Seiten  der  geburtshülflichen  Poli- 
Uimk.    Wir  fanden  das  Kind ,  ein  Knabe ,  bis  an  die 
Schultern  ausgeschlossen,  iibrigens  nicht  auf  den  Bauch 
gewendet,  sondern  init  dem  Bücken, nach  hinten  and 
^  Bauche  nach  vom,   so,'  dafs  das  Gesicht  hinter 
^  Schambeinen  lag,  die  nicht  mehr  pnlsirende  Na- 
«^huur  ging    zwischen    den  .Schenkeln   des  Kindes 
weh  und  war  zwei  Mal  um  dessen  Hals  geschlimgen 
'^v  mit  der  grdlsten  Anstrengung  koonte  man  die  En^- 
^long  der  Arme  bewirken ,  von  welohen  der  rechte 

f      .  -       •    . 


.  i 
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quer  fibcr  den  HaU  und'  der  linke  üb^  den  Tikdu^ 

lag;  «ie  gelang  nur  durch  starken  Druck  snertt  auf 

die  rechte,'  und  dann  auf  die  linke  Schulter  des  Kind«, 

wodui*eh   man  den  rechten  Arm  suerst,   und  sodann 

den  -linken  in  einer  Bogenbiegung  an  der  Brust  des 

Kindes  ab-  und  auswärts  zn  leitAi  buchte.    JMe  gro&t« 

ISchwicrigkeit  machte  aber  der  Kopf  wegen  Enge  de« 

•  Beckens ,    er.  stand  auf  dem  Eingange   desselben  nril 

dem  Kinne  gegen  den  linken  Queic&st  des  Sehaambet- 

nes  und  mit  dem  Hinterhaupte  nach  der  rechten  Syih 

chondrosis  sacroMiaca  nahe  an  das  zu  sehr  hersni- 

ragendc  Promontorium ;  für  die  Anwendung  der  Zangt 

war  der  Kopfstand  niqht  geeignet  und  fruchtlos,  «mJ 

nur  durch  das   kräftigste  Hinaufschieben   des  Hint^ 

haupts  mit  der  reohten  und  Drehung  des  Rindes,  dei 

Kinnes  und  Gesichtes  nach  d^  Seite,  gelang  es  das 

Kinn   der   Brust  zu  nähern'  und  unter  den  kräftigrta 

^  Zügen  zu  gleicher  Zeit  am  Rumpfe  des  Kindes  mit  der 

einen  Hand  über  den  Schultern  und  der  andern  iAer 

der  Brust  durch  den  Assistenten,   Herrn  Hoffmanflf 

wurde  die  Töllige  Entwicklung  des  Kopfs  vollendet-^ 

Die  Nachgeburt  folgte  gleich  mit  der  AttsschliefsvBg 

des  todtgebomen  Kindes ,  dessen  Wiederbelebung  aller 

angewandten  Versucha  ohngeachtet  unmöglich  war,  — 

Die  Mutter  verliefs  das  Wochenbett  gesund. 

.2)  Aehnlich  dem  Torstehenden  Falle  ist  der  ft^ 
t  gmide*t 

!  Am  26ien  März  Morgens  wurde  die  HQlfe  tob  Sei- 

\  ten  der  Poliklinik  nach  dem   Gesundbrunnen  z«  *** 

Frau  eines  Schuhmachers  verlangt.  Dringende  Geachäft« 


X 
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m  der  Anstaft'  selbst  üefsen  es  niclit  «^V  ihr^jcno  zu 
leisten, t  und  "wir  verwiesen  ihn  daher  zn  and^n  Ge- 
bumhelfern  der  Stadt.     Nachmittag  nm  4  ühr  kaih 
der  Maan  der  Kreisenden  zuriiek  und  bat  wj<>derhoit 
ttm  Hälfe,  mit  dem  Bemerken,  efhabe  die^e  bei  Kei- 
nem Geburtshelfer  finden  können.    Die  Hebamme  F. 
W.  hattit  drei  V^endrüng  unte^ommen,  und  hoiinte-dän 
Kopf  des   längst  todten   zwischen   den  Schcntiela  der 
Matter  Kegelnden  Kindes   —  eines  Knaben   -~  ,  nicht 
entwickeln ;,  ei:  war  9  Stunden  zurückgeblieben,   der 
lidb  der  Kreisenden  sehr  aufgetrieben  und  diese  ganz 
entkräftet.    Mit  Mühe  wurde  die  Entwicklung  des  Kopfs 
^Ilendet,  die  losgetrennte  Nachgeburt  folgte,  und  nach 
fltt  eine  Menge  geronnenen  Blutes ,  welches  man  mit 
üerHand  aus  der  Gebät*mittter  entfernte,  vwanf  sich 
fiese  regelmafsig  centrahirt^.  Das  Wochenbette  rerlief 
{^ucÜicli,    wobei  ich  die  menschenfreundliche  unter- 
«tfitzung  des  Herrn  Dr.  Grafsho,ff,   Professors  und 
KreiJtori>  am  Königl.  Tanbstümmeninstitute,   und  die 
Bemühungen    und    ärztliche   Sorgfalt  des   Assistenten, 
[Henm  Hoffmann,   vorzüglich  ztii  rühmen  mich  Ter- 
pffichtet  halte.  — 

Beide  hier  erzahlten  Fälle  bestätigen  dfe  von  uns 
mehrmals  gemachten  Erfahrungen  aufe  neue,  welche 
f^^  daraus  entstehen ,  wenn  Hebammen  die  Wen- 
*«ng  rnitemehm^,  da  <?s  ihnen  bald  an  der  Kenntnifs, 
«e  Anzeige  tn  bestimmen,  bald  an  der  erforderlichen 
^WekKchkei«,  üebung  und  physischen  Kraft  grfbricht, 
*^  Operation  zu  yallenden.  In  dem  ersten  Falle 
^^^^nt  besonders  noch  ditf  Dummdr«sti{^cit-der  Heb- 
«'«a«M>,  Jomnud,  VIL  Bd.  2s  St.  N  n 


tfnme  B^***  geahndet  2a  irerdep^daGi.^ie  die  Wen* 
dimg  bei  emcr  Frau  zu  untemefamea  vrai^,  die  ein 
•nges  Becken  hatte f  u|id  welche  iiei.ifar«3a  früheren 
Eatbittdongen  jederzeit  des  Beistandes  eines  Geb^^ 
helfers  bedurflK  Schon  nach  der  .  Anweisung  ihres 
Lehrbi^chs  $.  188.  S.  144  ist  ihr  dieselbe  bei  Enge  des 
^Beckens  untersag-t,  wegen  der  Ge£ihr,  welche  sie  da- 
durch Matter  und  Kind  aussetzet.  (So  habe  ich  nnter 
andern  den  Fall  erlebt  t  dals  eiiie  Hebimune  bei.einer 
ledigen  Person,  an  welcher  idi  wegen  Enge  ihres  zum 
Kaiserschnitte  qoalificirten  Beckens  die  Perforation 
machen  mnfste,  nachdem  ich  erst  3  Tage«  nachher,  als 
sie  gekreist  hatte,  gerufen  wui*de,  und  nach  ^aUenZei- 
eben  das  ttind  nicht  mehr  lebte,  das  zweite  Mal  als  »^ 
wieder  schwanger  wurd^,  bei  Torliegender  Nabelschmff 
die  Wendung  zu  «ntemehmen  wagte ,  und  das  Kind 
nur  bis  zu  den  FüTsen  entwickeln  konnte;  das  Kind 
war  todt,  mit  der  gröfsten  Anstrengung  die  EntwicK« 
lang  des  Rumpfs  und  ier  Qande  und  jeae  des  Kop& 
auch  nur  durch  die  Perforation  möglich.  Dieselbe 
Person  wurde  zum  dritten  Mal  schwanger ,  ein  anderer 
zur  Hülfe  gerufener  Geburtshelfer  peiforirte  gleich£dbi 
sie  starb  und  ich  erhielt  das  Becken  fiir  »Keine  Samm- 
lung, dessen  Copjugata  nur  2  und.  Vi  ^U  beträgt)'-' 
In  dem  zweiten  Falle  hatte  zwar  die  Kreisend« 
ein  regehnäfsiges  Becken ,  und  der  Hebamme  kann  zwar; 
weniger  Schuld  an  dem  Tode  des  Kindes  ^gegeben^^^ 
den.  Indefs  wäre  ^  doch  höchst  wünsQhenswerth,  dafsi 
in  Beziehung  auf  die  Wendung,  welche  TQ9.eifierBfllbn| 
amme  angest#lk  wisdt  der  f.  S4o  in  der  ftlen  und  Stnftj 


U  >  k. 
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Auflage  meines  Lehrbuchs  iev  Geburtshülfe  tOr  Heb- 

Brnmcß  bestimmte  Lefai^satz  als  Gesetz  in  jenes  für  £b 

Hebammen  iifdien  Königl.  Preufs.  Landen  aufgcnom^ 

*  men  werde  ^).    Welche  glückliche  Resnltate  übrigens 

f)  Der  S;  540  heifst;  Qie  Wendung/  welche  ton  einer 
.  Hebamme  angestellt  rtird^  ist  von  zweifacher  4.1t: 
1)  entweder  sucbt  sie  nicht  nur  die  F^rse  auf,  und 
leitet  diese  atif  den  Muttermund  in  die  Scheide  herein, 
sondern  beendigt  auch  die  Entbindung  nach  den  Re- 
geln der  IcünstNchen  Fufsgeburt^  in,dein  Falle^  dafs 
s  sie  auf  die  Hülfe  eines  Geburtshelfers  gar  nicJii  An- 

spruch* maciien  kann  oder  ge fähr] icbe.Un^stände  von 
Seiten  der  Mütter  oder  des  lindes,  e.  B.  BlutÜufs  der 
Gebärmutter,- Vorfall  der  Nabelschnur^  wahrschein- 
liche Zeichen   des  Scheintodes  oder  wSrhlichen  Todes 
n.  d.  gl«  eingetreten  sind,  bei  welchen  die  Entbindung 
mit  den  Füfsen  voran  beschleunigt  werden  mnfs  und 
dah(^   dio  Hülfe  des  faerbeigemfenen  Geburtsbelfe^'s 
nicht  abgewartet  Y^rdcn  kann  |   oder  2)  die  Hebamme 
übernimmt  nur  einen  Theil  der  Wendung,  indem  sie 
nur  eineli  Fufs  dem  Muttermuride  nahe  bringt,  diesen 
iii  die  Mutterscheide   hercinleitet^    an  eine  Schlinge 
legt,  und  i<un  bei  üntersagnng  alles  Vei'arbcltens  der 
Wehen  die  Hülfe  des  Geburtshelfers  zur  Beendigung 
der  Entbindung  erwartet«     Diese   Vorschrift   befolgt 
sie  dann,   wenn  ^ie  Wasser  eben  abfliefsen  um  deto 
herbeigerufenen  Geburtshelfer  die  Wendung  dadurch 
.    xn  erleichtern,  da  nach  längerer  pauer  das  Aufsuchen 
der  Füf«c  mühsamer  und  das  Wcndtingsgeschäfl  über»  , 
I  haupt  achmeisürhafter  für  die  Mutter  und  gelahrlichcr 
iur  das  .Kind  werden  mufs.    Nur  in  dem  Falle,  dafs 
später -.einer  von  den  genannten  gefahrlichen  Zufällen 
sich  ereignelej    oder  dafs  durch  die  Wehen  ^  wie  es 

Nn  * 
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die  sur  gehörigen  Zeit  und  wenn  mir  die  Bebammen 
frühzeitig  und  sobald  sie  sich  mittebt  der  «nescrlicfaeii 
und  innerliehen  Untersuchung  von  der  feUerhaftefi 
Lage  des  Kindes  überzeugt  habeil ,  die  Hälfe  des  Ge- 
'  l^urtshelfers  anspreclien,  beweisen  die  Wendungsfalle 
in  der  Gebfiranstalt  sowolil  als  in  der  damit  in  Ver- 
bindung stehenden  PoUklmik. 

rv- 

Wendung  auf  den  Kopf  durch  Seitenlage  und  anttero 

Manipulationen,   v 

Folgende  ist  die  in  dem  allgemeinen  Berichte  er- 
wähnte  und  hier  ausführlich  mitgetheilte  Geburtsge- 
schichte ein)er  Wendung  auf  den  Kopf  oder  Txelmehr 
'  vollkommenen  Hcreinleitiing  des  Kopfs  in  die  obere 
Ap^ertur  des  Beckens :  W***  G***  eine  Frao 
32  Jahre   alt,  Ton  starker  gesunder  KörperconstitutioBf 

-  weifs  sich  in  ihrer  Jugend  keiner  Krankheit  zu  erin- 
nem  und  wuchs  kräftig  und  gesund  ihrer  Entwicke- 
lung  entgegen,  die  sich  durch  das  im  löten  Jahre  er- 
folgte Eintreten  der  Menstruation  als  Tollondet  zeigte. 
Ohne  die  geringste  Beschwerde^  trat  der,  Monauflnf» 
ein  und  verlief  sowohl  dem  Typus  als  der  Quantität 

,  und  Qualität  nach  fortwährend  ganz  normal  in  ihrem 
22ten  Jahre  yerheirathete  sie  sich  und  ward  in  dieser 
Ehe  Mutter  von  6  Kindern.     Die  4  ersten   Geburten 

f.uvrci1en  geschieht^  das  Kin3  mit^dcm  Steifse  in  dal 
Becken  und  die  Mtiltersc beide  herein  i^etrieben  tvürdej 
mkht  sie  die  Entbindung  nach  den  Regeln  der  Fuft« 
gcburt  Tollendt  ku  beendigen« 
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gingen  iUftcB    und   leicht    ron  Statten,    so  4af<   ii^ 
Wohlseyn  immer  nur  auf  sehr  Kurze  Zeit  gestört  ward 
und  sie  schön  einige  Tage  nach  der'  Entbindung  ihren 
gewohnKchen  Geschäften  nachgeheti  konnte.    Beim  5ten 
Kinde  lag  sie  aber  S  Tage  und  2  Nächte  in  sehr  schmerz- 
haften  Weben  und  sie  mufste  die  Hülfe  eines  Geburts- 
helfers in  Anspruch  nehmen ,    der  sie  dann  bald  mit* 
tebt  derZange  unter  den  heftigsten  Schmerzen  entband« 
Nachdem  die  Nachgeburt  entfernt  war,  Ktt  sie  noch 
lange  an  sehr  häufigen  und  schmerzhaften  Nachwehen, 
so   dafs  sie   auf   längere  Zeit  das  Bett  hüten  mufste. 
Zum'  letztenmal  Ward  sie  Tor  9  Jahren  entbunden«   Die 
Geburt  verlief  regebnäfsig.    Die  Blutung  war  bei  keiner 
der  Geburten  sehr  bedeutend,   der  WochenfluTs  stellte 
sich  ordentlich  ein  und  hielt  gehörige   Zeit  an.   '  Sie 
stiUte  alle  ihre  Minder  selbst,  und  jedesmal  trat,  nach- 
dem sie  dieselbe  entwöhnt,    die  Menstruation  wieder 
ein,  rerlief  vor  wie  nach  regelmäfsig,    und   bis  jetzt 
hamite  die  Frau,  unbedeutende  Unpa&lichkeiten ,  Ge- 
burts  -  und  W^bhen  -  Zeit   ausgenommen  ,    kaum  ein 
krankhaftes  Gefühl.    Weder   die  Zeit  der  Conception 
noch  die  der  ersten  fühlbaren  Kindesbewegungen  wufste 
sie  anzugeben^    Während  der   Schwangerschaft  ward 
ihr  Wohlbe&iden  durch  nichts  gestört,    bis  etwa  vor 
14  Nächten,   wo  sich  bei  ihr  wehenartige  Schmerzen 
einstellten,  so  dafs  sie  ihre  Entbindung  nahe  glaubte, 
die  sich  jedoch  bald  als  dolores  spurii  kund  gaben, 
da  sie  nach  dem  Genufs  einiger  Tassen  Chamillenthees 
gleich  wieder'  verschwanden* 

Den  13tbn  Deo«  1825  Abends  fühfite  sie  ron  neuem 
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WeheDf.  die  sich  wiUireiid  der  Naoht  'mvlangen  Zwin 
acbepräuman  wiederholten.  Das  Nähere  der  beiden 
Gebm*tsperiodeo  lä(st  s\eh  nicht  ongeben,-  da  aiß  bereit« 
tehoa  Tqllendet  Traren ,  «^  sie  yoq  uns  nntersuckt 
ward,  Piid  die  Uebanune,  die  am  Morgen  hinzogeriH 
fen  ward,>  die  Entbtndang  als  noch  weit  eaitfenit  aa^ 
gebend,  *die  Kreisend«^  bald  wieder  .Terlaasen  hatte, 
Um  %1  Uhr.Moi*ge9B8  den  l3bcnDec.  waren  die  Wasser, 
aber  nur  in  geringer  Jlilenge,  a^geflD^sen,  Der  Leib 
war  stark  gespannt,«  2  Zoll  über  dem  IfaUel  ^anz  nach 
links  stand  der  Muttergrwd,   wo  die   F4if&e   deiillieb 

'  SU'  fühlen  waren  nnd  die  Kreisende  auch  die  Bewe^ 
gung  angab,  von  da  .an  bis  in  die  Gegend  des  rechtea 
Darmbeins  fühlte  man  dep  Rücken  nnd  rechts  obciv 
halb  des  Darmbc^na  deutlich  den  Kopf  des  Kinder 
Pie  Genitalien,  welche  die  mittlere  Lage. )»atten,  tar* 
gescirten  stark  wie  auch,  die  Schei4e.'  Bei  ,dcr  innera 
Untersuchung  liers  sich  niohts  von  Kindsiheilen  wahr* 
nehmen,  und  der  untersnchonde  .Finger  fühlte  dea 
geöffneten  Muttergxund  nur,  indem  eir  hoch  nach  hin* 

.  teil  und  links  gebracht  wai*d;  Da  die  Wasser  erst  90 
eben  und  nur  in  geringer  .Mfnge  abgegangen«  die  Krei« 
sende  noch  ordentliche  Wehen  h^tte ,  die  Nabekchnar 
weder  rorgefallen  noch.  Zeichen  von  Zwülingen,  noch 
Ton  Hydroccphalus  des  Kindes  irgend  Yorhaiiden  war, 
so  ward  die  unter  diesen  Vmständen  so  sehr  roa^TVi* 
gand  (in  seiner  Abhandlung  yon  einer  neuen  land  leich- 
ten Methode  die  Kinder  zu  wenden)  empfohlene  aad 
so  oft  mit  dem  glücklichf^^n  Erfolge  avagefibte  Of^ 
raCion, .  das  Wenden  de«  Kindea  durch  äi^ena  Band* 
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gfiltb^  in  Aii#eiij|mig  geWädkt.  "Heit  O^tmann  ««t 
Hainbiirg,  einer  det-  Praktikantcif,  besorgte'  die  Ge- 
bort. -Indem  näirilioh  in  einet  wchenfroien  Zeit  mit 
der  rechten  Bbhä  der' an  der  linken  Seite  steKende 
Mattergrfmd;'  woFüfse  und  Steife  grfüWt^iiTirden,'itticIi 
oben  und'  r^chfi  gedrückt  M^ard,  Vurdo  dei^  aii  rech- 
ten Darmbeiokamme  stehende  Kopf  iiacK  unteh  tind 
gegen  die  Mitti^'hin  durch' sährten  und  gleichzeitigen' 
I>m^k  gefiShi*tV  W'daft  raaii  bei  der  innern  Untersu-* 
ehang  sogTci^ßK  deii'Kopf  obwohl' noöh  an  der  rechteii 

f  r        .  t       •  t  ...  ...  ,.  , 

Darmbem-  ^hd' Sthambeinverbindung  fühlte.     utH  nun 
diese  absichtlicfie 'LageiiTeraiiderung  der  Frucht  Tbll-' 
itandig   25W  Wegc'iü  bringen,    ward  der  ftreiseüdeii' 
die  Lage  Ä^iifdei*  rechten  Seite  mit  einem   unter  diu 
Lmnbaigegeilff  'gö^chob'eueh    runden    Kissen    gegeo^n;' 
das  Ye^f^triien'  eeigte   den  besten  ferfolg;    denn" bet » 
jeder  Wehe'f  dieireUich  nur  selten  und  uiikraftig*  wa. 
ren,  trat  der 'KÄjtf' immer  me'hr'in'  die  Führungslirii« 
.des.  Beckens/    Man  fühlte  bald  den  Kopf  ganz  im  Ein* 
gang  dea  fieekeifs  aber  ^eä  der  ]\iiittermund  gän^  nach 
Sioki.  stanä',  jiiut*  2um  Theil  die  ^ofse  Fontanelle  von 
den  %y1iäutcn  bedeckt,  .zwischen  der  Synost04is  pu^ 
ho'iliaca  sinUtta  und  der  Symphysis  sacro^üiaca  si* 
nisträj   jedoch  dieser  mehi*   zugewandt ,    so   däfs  die 
Pfeilnath  fast  mit  dem   Qüerdürchmesser    zusammen- 
faDen  tiWste,    die  ich  aber  wegen   der  vordem  und 
rechten  Wand  cfes  Uterus  nicht  fahlen  konnte.     Da* 
der  Köpf'sb  stand,    und  also  keine  Yerändemng  in 

eine  abnorme  zu  befürchten  war,   so  ward  die  Seiten- 

'  ■        •  ■■ 

läge  in  die  f^  di^  Kreisende  bec[uemere  Rückenlage 
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Yerander^  Gegen  ^Vs  P^  stellten  jbicIv  endUoh  mAs 
kräftige  Weben  ein ,  und  der  Kopf  steUt^.  sich'  im  2teA' 
se)bJei('^p  Durchmesser,  mit  der-  grofsen  Fontanelle  der. 
Unkea.Darm-  und  Kr^ulz^Beinverbindung  zu;  erkan^ 
i^lL.  die  Brönyng,  ward  jedoch  an  der  rechcen  Seitq 
selhsj^  l?ein>  %veiteren  Vordringen  «noch  vom  MuUcr*^ 
i|iifndvaude  bedeck^  Die  Stirn  ^vandtc  sich  nun  gegei)' 
4ie  Kreutzbeinaushölil\vig^u94  das  Dinterliaupt  gegen 
die  Scliamfuge.  Eine  kräftige  Wehe  brachte  denKopt 
zo^n  JEin-  und  Durchsichneiden.  Der  I{qpf  di^ehte  5icl\ 
s^Ot.,df|rs  die  Stirn  nach  dem  linken  Schenkel,  sah,  unl 
es  ^urden.die  Schultern  des  I(inde4,,und  h^ld  dara^nf 
die  übrigen  I{ind<^theile ,  indem  der  Kopf  des  Kindes 
(f^sl  einen  HaibKrejs  besclirieb,  da  die. Stirn  Ton  UnKt 
h^cb  unten  und  dann  dem  rechten,  S^^^nk^el  2Vg<^: 
wandt  ward,  unter  geringen  Anstrei^ups^ii  geboren« 
Das  ?:ind,  ein  Mädcljen  ,...yar  v^Uig  ^^^sgetifagen  und 
^Hjft  stark,  normal,  |cVU<l?t  und  gab  b^ld  durph  kräf- 
dge$,  Schreien  deutlich  Zeichen,  der  vollen  .Respiratioa 
von  sich,  per  Kopfumfans  betrug  ^^7%  ^^'  ^^^ 
Nachgeburt  folgte,  ci-st  naqh  mehr  als  einer  Stunde, 
ohne  ,  bedeutenden  Blutverlust.  — .  Das»  Wochenbette 
verlief  ganz  normal.    .  .         '. 

,  Ich  schliefse  diese  Geburtsseschichte  mit  der  aus 
meinen  Erfahrungen  resiiltirenden  Bemei'kung,  d^*^ 
ich  bei  Xiagen  des  Kindes  wie  die\erwähr\te  gewese» 
ist;,  und  wo  der  Kopf  dem  Beckencingange  .so  nahe 
Stund  und  die  Zentralaxe  des  Rumpfs  des  Kindes  so 
wenig  oder  fast  gar  nicht  von  jener  der  Gebärmutter 
und  Führungslinie  des  Beckens  abgewichen  und  aucn 


Kjii^s  j(iM)er  4en  jibi^go^  g^^tigen  üpwtäft^en  durch 
WMjftt.  ^  die  .^>f^r.t  dfian  ebei)  •»;  iMl|üfU<}i»  1«»d 
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i^filfUdi« Ideell  :B«9<Mgidii»<der  Soliid^sflrrd^'iyrnd      : 

■b^  .h«Lt^  als .  VSa^.  fli«  ,  j\iatuJrUch^,.£oc^eiL.  .Andere 
Uninldaeitm  ^s  jqn^i:'Zqit  ^elf«  sie  AichMiicbt  jm  eri 
4i»ieni.  J^  i6ten  JaKre  stellte  sichj.]^^/ihr  die  Mea- 
lUroation  ohne  Bcscl^werdoii.  wxy  wfurj  a^ejpilidi.  »tvttk 
vA  W?,«fl[wp}inli^,^,^*agi5  an*    bi  il^r^iA  Ijj^p  Jahr« 

litt  .rift.9  Mi^mite.  hint^^^ander  an  Rhejimiatiqmiif ,  wah?j 

•   I*.  f 

rqi4  ^vvielßher  Zeit. ;die;, :9ei:f\igipng  c^/iffirta^' .  Sie  muii 
1§  J/ihr.alt,.  als  »M  i^i$l^  verheirät^icitei,  «o^;  wurd? 
'/♦..J^hr  ;  spater  s^^gten.  Male.«  sphiiMger;  diesf 
Schwangerschaft  yerlief^ohoe;  Beech^rdenv  erreichte 
f  ^.yfi^.  .Kndjp.  m^  ,diB  Entbindui^g  g^lych^h  bei  npr« 
^^^.  Kindeslage  l^MdiU;fScbon  den  .4tea  Tag  darauf 
TerH^fst  sjp^  das  B^M^  ,;^  ohne  Nachtheil  .fäi?  ^ie  upd  für 
^:  ^^t.  welche»  sie  setb^t  stillt^  So  wutde  sie 
^^  i|K.  exne^i  jedes^Aaligen  Zwischenvaiune  yon  bei- 
'^  Sl  Jährte  §<^)^:wangei; ,  ;uml  der  Yerl^iif  d^>?  Schwan- 
(^chaften ,  wie  auch  <der  der  Wochenbette  war  dem 


t  • 

Im  Apvil,  3^,  Miiei]^in6  sie  svuii  lOti^'Wfe,  uid 

ftUie  80&<m  'ifltr 'tum  Moniife  Üer^S^fawänge^kchaft^he^ 

tige  Selmiet'zien'ih  der  Nabelgegend',  ^roza  sieh  irii  Oteii 

Monate,    wo   sie  die   HbideAewegungen  £BMte,''^6c& 

Sehmerzen  in  -der  Gegend  des*  Kreiizbeinji''jgtMdHeitt 

rnid  statte  «te  bei  deii  fiüberen*SöhWangei*A«^il^ten  alb 

Geschäfte  Tcrrichtete ,  -wurde  ihr*iV8h^^d  (ter  leUtcMI 

wegen  vielen  Beschwerden  tflles  zur  Last* 

.    .  Am.  :3ft*f»i  Ite»f  y.  J.  b^kaiiv  Me;leMLte  webiGwrtii^ 

ScfaiiiarieaV>weiohe  .sieb  VoofliLrMso  bis  in'Tdir'Oigeiid 

der  Schiiitf '€fräiJf eckten,    den  31Ven'Öecembef' -Wurde 

dieser  lief tiger,  die  Hebamme  yersicherte  sie,  djifs  es 

ndch  lang^  dauern  w^rde^'tmd 'entfernte  sich  wiedei^* 

Gegen  Abetid^'sachte  sie^flüife^bei  der  PolAlimb. ^  Bei 

der  äussern- Untersuchung  war  der  ünterieiB  ungleiA* 

ihäfsig  ausgedehnt  und  nicht  gehörig  gesenkt;   in  dem 

ganz  neteh'  t^^hti   geneigten '  GHmde  der  Gebärmutter 

nntet*schilfft  tdan  den  Steife,    uridln  der  entge^g^ 

^Ufteifr'Sciti^  <den  Köpf  als  eine 'härtere  Rundung^ 

wenig  ülbei^  das  linke  Darmbein  hei^vxirragend.  -'Wft- 

l*end  döt*    ittneni^  Untersuchung  sprimg  dre  Blase  und 

die  Schiefläge  des  Kindes  ^bestätigte  sieh  in  der  Art 

wie  attgeg<^beku .  Es  wurde  sofbi*t  «der  Kreisenden  eine 

Lage  ^uf  die^' Unke   S6itcr  gegeben;*  hierauf  Ttt*stieht^ 

inafn  dilrl^b'  gleiehzeitigen  Druck  ikiit  der  einen  Hand 

gegen  deft  Grund  dei^^Geb^hikitter,    mit  de^  andern 

gegen  die  Stelle ,  unter  welcher  der  Köpf  flei  Kit^deis 

sich  be&nd;  die*  Schieflage  des  Uterus  und  der  Fmchi 

sa  hebend'  det«  Erfolg  War,- dafif  der  Kopf  sich  Sett 

;•  nähert^  und:  lihkk  tbor  demHetiieii^^ 
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bot.  'Di0   ftngegd)»»   Läge   wurde  beibehalten  ^   die 

Gegend  der  H^e  durcb  ein  untergelegtes  aafgeroUtes 

Kaaeii' noch    erbOte ,  uiiA^  der    nnrobigen   Hrelftende» 

Rohe  empfojblen^  und' idas  'Verarbeiten •  der  ohnediefa 

^ken  W^en  untersagt^ ,  die  Gebärmutfer. hatte  bald 

Sure  ^rmale  Stelbiiig  emglBiJbmnien  und  ancfa-dk*  )%Dpf 

lidi  um    emigea    mehr  *. der  iFtiuruAgsUnie-  genilhert« 

Hier  bifeb  er  aber  stehen  und  man  gab«  i^iui  d^r.Krei«^ 

Beaden  die  Lage  auf  die  rechte  Seite,  wobei  man  zti- 

gleich  das  Kissen  hoher  gegen  den  Leib  legte ,  um  ei* 

nee  eiwja  /meder  .^ztfolgenden  Dtslociitien'  der 'Gebär* 

matter  Tör^s^beugeA.,  •  Der  Erfi>lg  war,  *dkfs  man  nabh 

einer  hleintm  halbefi   Stunde   den  Kopf  bereits  in  der 

ersten,  normalen  Lage:  dicht  Aber  der'riiitttereTl  Aperttu: 

fcUte.    Si  iTrurflc  jetzt  d^rKretsendendie  gew5ttn!iche 

Bückenlage  gegeben,  ^tn  welcher  sie  bereits  9  Malglfick«* 

Keh  geboren  halte»     Der^Möpf  trat  wie  bei-dbr  erstien 

normalen    Lage    hervor  und>  das   Gesicht  dreh'te  sich 

Bscb  dem-  rechten  Schen&et',    der   Häb  war  Ton  der 

Nabelschnur  umschlangen',  welche  über  den  Kopf  hin* 

ifegg»ichebeh  wuixte.  '  Bald  nach  der  Geburt  des  Kih- 

^  des  othmeie  dasselbe .freis  cm  war  ein  gesninfdes  ziemlieh 

starkes  Mädchen  Ton  loirba  6  %  Civil-  Gewicht 

Die  Kachgeburt  folgte  bdd  regelmässig.  Dißr  Bifs 
ie*  Eihäute  war  amtlich.  Der  Durchmesser  der  un- 
gewöhnlich  grofsen  Placenta  betrug  9  -^  10  Zoll.  Die 
Geburt  besorgte  Herrpr.  Schcibel  und  Herr  Curt, 
mit  ZuziehtODg  noch  einigbr  Prahtihänten.  Eine  Blu« 
^vng,  sirelche  aus  dem  Vterua  nach  der  Geburt  statt 
)»t^i  hort0  bald  auf,  doch  hatte  sich  bis  am  folgen* 
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Mk  Tage,  wo  sie  Ton  dem  AssistcBfen  und  Hm.  Curt 
besQckl  wurde  f  in  der  Yagina  und  der  Gebarrnttttef 
eine  Menge  coi^gulirtet  Bhit  angehäuft ,  welches>das  Za- 
•ammenzieheii  der  letztemi  iFerhinderte  und  det  W^h- 
n^rin  Tiele  Beschwerden  machte.  Nach  der  Entfer» 
nnng  Mdesteihen  trat  der '  Wochenfluß  regelmfifsig  eiot 
der  y erlauf  dos  WoehenbetCes  war  glücklich,  und  bot 


nichts 


es  dar. 


t. 


VI. 


Elitbindnng  mit  der  Zange  wegen  heftiger  Blafnng  am  der 
.  G^bfrmntj^r  ^wafirsrheinlich  ah  Folge  an  frfther  IjM- 

trennung  der  Placfjnla. 

.  EiM  Fran  Ton  36  Jahren,  mehr  grofser  als  mitt- 
lerer dtalur,  ron  nicht  sehr.  iüeaQiger  Constitittioa  nai 
sensibl^ttt  Temperamente,  bohjni  .  sich  bis  zu  ihreA 
iSten  Jahre -yöUig  wohl,  in  welchem  die  Menstnwtian 
ohne ,  die  gewöhnlich  damit  Tcrbundenen  Beschwerdoi 
eiatrat  und.  mafkig  fliefsend  3  —  4  Tage  anhielt.  Auch 
m  der  Folge  Jiemerkte  man  weder  in  Hinsicht  des  /^ 
pMis  BOjBh  ia  der  Quantität  und  Qualität  dea  «nsgri«^^ 
ton  B|uU  ..alwiorme  Erscheinungen«.  Htt  dem  erstes 
Eintritte  .der  Xatamenien  bij^eüs  4iich  ein  hysterneher 
Zustande  aus,  der 'jedoch  th0  einen  hohen  Grad  ormchte 
und  sich'durch  grofse  Empfindlichkeit  der  Sinne,  b^ 
sonders  des  Gesichts  und  Gehers,  und  durch  häufig 
wiederkehrende  Migräne  kund  that.  — 

Yqr  3  Jahren  verheirathete  sie  sieh  und  nach  3  Mo- 
naten tuidXe  sie  sich  schwanger,  indem  die  Reinigung 
ausblieb,  s^e  an  häufigen  Vebelfceiten  und  Erbrechen. 
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litt,  ciae  groCie  Abneigung  gegen  ihren  Mbmi  r  mildem 
sie  sonst  in  emer  «ehr  gliieklichen  Ehe  lebte,  und 
gänzlichen  Abscheu, gegen  die. Ausübung  des  Beischlaf 
föhhe.  Die  ersten  Ktndesbewegungen  y  die  sie  mh  d^m 
Sten  Monate  wahrnahm,  machten  jetst  alle  übrifgen  Er« 
icheinungen  schwinden  und  eine  gröfsere  ^Zärtlichkeit 
trat  jetzt  wieder  an  die  Stelle  des  Widerwillens  segen 
ihren  Mann.  Di^  Geburt  erfolgte  zvr  gehörigen  Zeit, 
nnd  war  binnen  eitfer  halben  Stunde  glücklieh -für 
Mntter  und  Kind  geendigt ,  sie  slültfif  selbst,  entwöhnte 
r  es  aber  schon  mit  dem  8ten  Monate,  weil  sie  ihre 
'  Begeln  wieder  bekam.  «^ 

Das  Ende  Aprils  des  Jahres  1835  gibt  sie  als  den 
,  Adang  ihrer  abermalige^  Schwangerschaft  an,  welche 
;  üieses  Mal  mit  gröfsem  sympathischen  Erscbeurnngen^ 
ab  das  erste  Mal  verknüpf t  war ;  öfters -wibderkehrende 
Ohnmächten,;  bestündigea  Uebelseyn'  und  Erbrechen 
,  auf  alle  Speisen,  besonders  aber  auf  Fleisefaspeisent 
I  £e  sie  früher  sehr'  liebte,  quälten  sie  bis  zur  Mitte 
[  ihrer  Schwangerschaft;  Weifsbrod  war  die  einzige  Nah- 
nmg,  die  sie  Tcrtrug,  auf  den  GenuTs  von  Sohwars- 
1^^  folgte  stets  Sodbreilnen.  Mit  dem  4ten  Monftte 
gesellte  sich  noch  ein  gröfseres  Uebel  hinzu,  nämlich 
ein  brennender  heftiger  Schmerz  in  dei-  rechten  Sehe, 
isr  za  Terschiedenen  Tagesaeiten  noch'  empfindlicher 
wurde,  und  dann  auf  einige  Stunden  ganz  hachlii^fs. 
Ein  zu  Bathe  gezogener  Arzt  wandte  yeirgebent  gegen 
^Ws  Leiden  eine  Aderlafs.  an,  er  dauerte  die  ganze' 
SckwMigersGhaft  Undunch  fort.  Als.  die  Person  die 
Hindesbewegungen  wahrnahm,  welche  in  der  rechten 


Seite  fiiblbar  wahren,  maclue  sie  sich  ein  besendera 
Yergnügen  daraus  ihr  and^rthalb^hriges  Kind  sich  «rf 
deoi  Leibe  herumtanzen  au  lasaen,  mn,  wie  sie  saj^ 
die  Bewegungeii  beider  zugleich  zu  fühlen.  Obgleich 
die  Schmerzen  jederzeit  dadurch  ^Yermctb^  wurden, 
konnte  sie  sich  dieser  eignen  unsinnigen  Lust  dennock 
nicht  enthalten )  wir  sind  wohl  geneigt,  sie  für  einen 
hysterischen.  Zug  zu  nehmen, 

.  Nachdem  sie  sich  den  ^Oten  December  JCsrgem 
weit  über  eine  Wasohbank  gebogen  hatte  9  empfand  »e 
den  ganzen  Tag  gelinde  Schmerzen  im  Unterleibe «  diM 
mit  ihrem  frühern  Uebel  in  naher  Verbindung  'wä' 
nend,  Wd  noch  einer  leichten  Erkältung  zuschreibentl, 
kümmerte  sie  sich   nicht  weiter  darum  und  legte  sich 
ohne  Sorgen  zu  BetL    Bald  nach  Mittemacht  weckte 
sie  ein  starker  Durst ,  ihn  zu  stillen,  stand  *s1e  auf  und 
in   diesem  Augenblicke  stürzte  eine  grofse   Quantitik 
Bluts  in  einem  starken  Strome  aus  den  Geburtsthcilsn 
heraus  9    welche  eine  tiefe   Ohnmacht  nach   sich  zog« 
Das  Blut  war  hochroth,  coagulirt  und  betmg  an  Ge« 
,  wicht  ungefähr  2  t/^:    Durch  Waschen  mit  flüchtigen 
Geistern  und  eine  kleine  Gabe  Ton  liqtu  anodyn*  rn*  n* 
gelang  es,   die  Ohnmachtige  zu   erwecken;   aber  oua 
fiog  auch  die  Hamorrhagie  wieder  -an;  das  Blut  rietelts 
jedoch  nur  in  geringer  Menge  aus  den  Genitalien  her* 
aus,    die    Tinctur^   cinnambm^   und;  acid.  phosph* 
fruchteten  nichts,    und*  nur  das  fiinspriteen  von  Essig 
ii^  Wasser  und  Schwämme  in    eben  diese  JÜsehung 
getaucht    und   mittelst  des  FührnngsstlSbchelis  in  dc0 
Muttermund  gebracht,  stillt^ ^eiidltck  die  Blutung.  -^ 


^ 


Hqi^qq^,.4^  27te»  b|JA  nach  5  ,]9liir  tiA  «bt  ne««« 

eixißr  Obßf^lf»^  vMV4en,A^'^r  3<h^e  iiii9gestoX»eii. 

Dia  Krei&ende  yei^el:  i^üsr^iner  ^Qh«^Mcht  in/die.Aiir 

a«rei    /JU»  Gmcht  wajr  js^hn   blnicb,  Jttdte   ScfnreiM 

bededbtea  Gesiebt  und  ßwst^  die  Extrenutitea^*  Inllen 

eine  Mi^i79)Oi^kälte«  dei;  Pois  war  kaum  z«  fiibleii,  ans-- 

setzend  fmd. sehr  scbnetf^  dabei  f^ig  die  PereMi  an  ea 

wur^iu     In    dieaem   kof:if^%   bedenklioben.: Zustande 

reicbten  wir  innediob  Posen  Ton  TinciuKcinneofom^ 

und  tiaphih.  ac^Af.^prttzten  Essig.  Hpd  Wasser  ein 

md  legten.  biereingetränKtQ^'Scbwämflae  Tor  den  Mot* 

temuind,  niachtett  UmsobÜge  Ton  Branntwoi»  auf  den 

Unterleib  i^nd  rieben  ;dw^  Extremilillefli  mit  er  warm  Ion 

Flanell«    Auf  diese  Weise  Termecbten'  wir  die  Blutitng 

zu: stillen  und  das  scfawacbe« Leben  TOii  NdfiiMi  anm« 

ii^lieni     Naebher  gaben  lHv<. der  Gobäreodfn  snrStär^ 

kng  und  um  ibren iiniiusldscliiichen  bnrstra  mindern^ 

Chamillenthee  nut  einigen  ^heclöffeln-Weia;  ».'/^  ,  • 

r  Um  7  Ubir.]ti*aten.krä&ig^.Wehen;^v  nm-'8  IShi 
plaiz^  did  ans  dem.MEntternniiide  bemahc  beraosgetve^ 
tene  .Blase;.  der'Mntternnuid  warijetfist  ih'dbrzGrölse 
etiles  8gc  Stückes  -  geöffnet  t^nnd.  die  kleine  Fontanelle 
prasentirte  sieb  UnlU  im  scbiefeh  Dorchmösser  deif 
mitdem  Apertur.  Um.balb  10  Ubr  war  die  OefFnun;^ 
des  Muttei^mundcs  fast  von  der  Grobe  .eines  Tlialer», 
die  Wehen  wurden  jetzt  wieder  .schwächeir)  die  Krei« 
aeode  fühlte  Bicfa  sehr  ermattet,  itiit  jeder  Wehe  floft 
wiedor  etwas  Blut  isb,  und  die  Kindes -Bewegungen 
^•ftn  kaum  wabrzunebmefLi     Wir  befürobt^ftea '  Ije- 
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keusgelihlr  ftt<  Mutter  niicl  Bmd;  «nd  t^escklosseft  die 
Entbiiidtag  dft^cli  die  Zarige/  welcbe  einer' cter  Herrn 
Praktikanten  I>r.  Hagedorn^  «Irt^t  'meiner'  fleifaig* 
aten  Schüler^  iiltt  innigen*  Ti*acdMcn  yollendiete.  Der 
Uteras  eög  sieh  nicht  sogleich  s^saanmen;  om  einer 
TielleicbC  noch'  euiffiai  -entstehenden  Blutung  Tor^nbea- 
gen^  die  daher  die  Frau  ins  Grab  geslflrzt  hitte,  wurde 
die  Plaeenta,  diie  an  der  reclilefift^elte  inserirt  i^it\ 
gelöst.  -Sie  hatte  nur  noeh  geringen  Znaammeidiang 
mit  der  Gebärmutter  und  trar'ieicht  aus  dem  Connex 
mit  ihr  zu  setsen*  Wir-  fan^ie^  deutliche  Merkmale 
krankhafter ^Umiliidemng'iiV  ihr,  sie  war- nur  an  der 
Stelle v'  wOi«i^itioI)trmebr^mnt  der  G^blDnmutter  adhä« 
rirt  war,  weif  eotti^hter,  sah  i>grönrdtMieh  aus  und 
liefs  sich  «n  einfcfioen  'Stellen  leicht  zerreifsen.  — 
"Die  su'frlih6  Losung  dfer  Plaeenta  ist  gewilk  die  Ur^ 
aacfaeder  profusen  Hämoirirliagie-  gewesen  und  jene 
gcwifs' durch  die  ErsdiSttcrung  >  der  Gebärmutter  he* 
dingt,  welche 'das  Springen  des.  filtern  Kindes  auf  dem 
Leibe^ d«Vf  Mutter  bferrörbraohte, 'Wenn^ueh  das  nenn 
Tage  cfluvor  atattgefuiideife  starke  Oeberbeugen  des 
Körpers'die  Fiißhgeburt  jetyt  «schon  herbeifUirte,  die 
doch  gewifs  in  Hurzbm  erfolgt  seyn  "wiirde.  ^-^  Nach 
HerausBahme  d^  Naehgebui't  folgte  schnelle  regei- 
mäfsige  Contractioader  Gebärmutter  und  die  Blutung 
kdirte  nicht  wieder*    >  "  • 

Da»  Kind,  ein.Hnabe,  war  scheintodt,  und  nach 
allen  Zeichen  zu  Mh.  geboren;  sein  Gewicht  betrug 
nach  unserer  Schätziing  5  höchstens  6  Pf. ,  der  Umfang 
dea.Hopfo  war  aehv  gering,    die  Haut  an  mehreren 


/ 


» 
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Stallen  noch  mit  Wollhaaren  bedeckt,  im  Gesicht  ge- 
runzelt und  auf  den  Extremitäten  hing  sie  sehr  schlaff 
die  Nägel  waren  weich.     Wir  brachten  es   gleich  in 
em  warmes  Bad  und  wandten  alle  Mittel  -zu  seiner 
Wiederbelebung  an^    allein  ungeachtet  die  Belebung9<* 
Tersuche  eine  Stunde  lang  fortgesetzt  wurden,  «o  ge- 
lang es  uns  nicht,  es  am  ficben  «u  erhalten«    An  dem 
Binde  bemerkten  wir  »ein  über  die  Norm  ausgedehntes 
Scrotum,  welches,  eine  blauliche  Farbe  hattp  5   diese 
rthrte  bei   näherer  .Besichtigung   von    unterliegenden 
krankhaft  ausgedehnten  Gefa&en  her,    da  wir  bei  der 
Seciion  auch  die  Gefäfse  des  plexut  pampiniformU 
ausgedehnt  fanden,  so  möchten  wir  den  Fall  für  J^a^ 
ricocele  halten,  deren 'Entstehung  sich  nicht  mit  Ge- 
iribhcit  erklären  lafst.  —    Auch  im  rechten  Auge  fand 
»ich  etwas  Eigenthümlicbes ,    die  äufsere  Lamelle  der 
Hornhaut  war  in  der  Gestalt  eines  Dreiecks  degene- 
rirt,  dessen  Basis  im  canikus  internus  war  und  des- 
«ea  Spitze  sich  über  die  Pupille  hinaus  ers^eckte,  das 
Stück- war  ganz  weift  und  hornartig* 

Um  die  erschöpfte  Mutter  etwas  zu  starken«  reich- 
ten  wir  ihr  dann  und  wann  einige  Theelöfiel  yoll  Wein 
find  liefsen  sie  mehret*e  Haie  im  Tage  eine  Tasse  Kalb- 
9eiscm)ouiUon  sinken,  worauf  sie  sich  auch  sehr  bald 
«fholte.  Die  Eiochien  flössen  und  die  Lactation  er* 
folgte.  Am  4ten  Tage  nach  der  Niederkunft  stellte 
•ich  gelindes  Fieber  ein  mit  firequentem  Pulse,  rcr- 
mehrter  Hitze ,  etwas  Kopfschmerz,  unangenehme  Ge- 
'SUe  im  Unterleibe,  Ziehen  in  den  Schenkehi  und  ' 
Auftwen  des  Lochialflusses.  Weil  dabei  eurgor  nach 
^n%ou}B  Journal^  VII,  Bd,  Qs  St,  Oo 
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den  BrGsten  fehlte  und  die  Kranke  sich  beim  zu  StnUe- 
gehen  ein^  Erkältung  ausgesetzt  zu  haben  glaubte, 
so  gaben  wir  ihr  ein  Infusum  Samiuei  mit  Salmiak 
tmd  liefsen  dabei,  um  die  {Wochenreinigung  wieder- 
herzustellen, einen  Schwamm,  in  einen  Absud  roh 
ChamlUen  und  Fliederblumen  getaucht,  Tor  die  Geni- 
talien legen.  Wir  erreicliten  unsern  Zweck  hierdurch 
Tollkommen,  am  3ten  Tage  darauf  brach  ein  aUgemei- 
ner  kritischer  Schweifs  aus  und  -hierdurch  wie  auch 
durch  reichlich  iliefsende  Lochien  schwand  das  Fieber 
bald  gänzlich.  Der  weitei'e  Verlauf  des  Wodienbetti 
bietet  nichts  Merkwürdiges  dar;  die  Kranke  genab 
ToUkominen. 

vn. 

Verkannte  fiir  eine  Watsersucht  erklärte  Scbwa&gertcfasft 
und  Entbindung  mit  der  Zang6  wegen  Hamorrhagie  oad 
normwidrigen  Wehen  bei  einer  Fran  ihit  Sarcombildoag 
und  Ejwreseensen  der  Gebärmutter» 

L  •  •  .  L  .  «  «  40  Jahre  alt,  aus  Wittenberg  ge- 
burtig,  mittlerer  Statur  und  schwächlicher  Constitu- 
tion, kränkelte  ihre  ganze  Kindheit  hindurch.  Blat- 
tern ,  die  ihr  ganzes  Gesicht  zecrissen  ^  die  Scrophel- 
krankbeit  in  ihrem  weitesten  Umfange,  Scharlach,  eine 
iinea  capüis^  beständig  entzündete  Augen  mit  grofser 
Lichtscheue,  dick  au(getriebne  und  scharfen  Schleim 
absondernde  Nase,  wulstig  aufgeworfene  Oberlippe, 
Anschwellung  der  Drüsen  im  Halse  und  in  der  Ingui- 
nalgegend,  wovon  einige  in  Vereiterung  übergingen, 
ein  aui]^etriebener  Unterleib  mit  fast  immerwährender 
Blenorrhoe  des  Darmkanals,  Spulwürmer  und  wei&er 
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Flols,  waren  die  Krankheitea,  die  sie  Ton  HincUieit  an 
hatte  und  die  sich,  die  beiden  ersten  ansgenonnncn, 
erst,  wiewohl  noch  nicht  ganz  in  der  EntwicklungS' 
periode  yerloren,    besonders  da  zn  ihrer  Beseitigong 
keine  reelle  ärztliche  Hülfe ,    sondern  nur  Hausmittel 
angewandt  wurden.  «^     Im  i6ten  Lebensjahre'  tcaten 
die  Catamenien^   nur  yon  haum  bemerkbaren  Kreuz- 
schmerzen  begleitet,    ein,    si$  flössen  2  Tage  mafsig 
und  das  ausgeleerte  Blut  hatte  eine  wäfsrige  Beschaf- 
fenheit;  darauf  folgte  wieder  ein  weilser  Flufs,  der 
'  mehrere  Tage  anhielt«    Jetzt  yerliefs  sie  dasälterliche 
Hans  und  trat  bei  andern  Leutai  in  Dienste,    wo  sie 
eine  nahrhaftere  kräftigere  Diät  und  überhaupt  beaßere 
Lebensart  führte,  die  auch  den  wohlthätigsten  l^müaü 
9fii  ihre  Gesundheit  hatte ,  sie  fühlte  von  Tag  zu  Tag 
ilixe  Bräfte  zunehmen,  die  Reste  der  Scrophulosis  ver^ 
loren  sich ,  die  Menstruation  war  in  jeder  Hinsicht  noc- 
flial  zn  nennen  un4  nicht  mehr  n^t  weifsem  Flusse  be- 
gleitet —  In  ihren^  23ten  Jahre  yerheirathete  sie  sich 
lait  einem  Unterpfficier,   mit  dem  sie  in  einer  Sjahri* 
gen  imfrucbtbaren  Ehe   lebte  und  der  sich  yon   ihr 
scheiden  liefs ,   weil  er  gern  Yaterfreuden  geniefsen 
wollte  und  die  Unfruchtbarkeit  seiner  Frau  zur  Last 
legte.    Während ;  diesen  8  Jahren  war  die  Reinigung 
höchst  uhr«gelmäfsig,  kehrte  fast  alle  3  Wochen  wie- 
der, flofs  jedesmal  10  zu  14  Tage  sehr  copios  und  war 
mit  Leibschmerzen    und    Lendenlahmheit    verknüpft, 
hc>chstwahrs€heinlich  Folge  ihrer  Lebensart  als  Harke- 
tenderin  im  Feldeuge  1813  und  14.    Darauf  rerlebte 
»le  4  Jahre  unTerehligt  und  gcnols  in  dieser  Zeit  einer 

Oo» 
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bessern  Gesundheit«  —  Die  Menstruation  wurde  wie- 
der  mehr  geregelt.  -^  Seit  5  Jahren  mit  einem  zwei- 
ten Mdnne  rerheirathet  wurde  sie  ror  3  Jahren  Ton 
einem  rheumatismus  acutus  befallen,  der  TorzögUcIi 
seinen  Sitz  im  Unterlcibe  hatte  und  den  sie  sich  durch 
Erkältung  der  Füfse.  zuzog.  Kaum  hiervon  genesen, 
bekam  sie  ein  6  Wochen  anhaltendes'  und  sie  sehr 
schwächendes  Wechse Weber  mit  dem  Tertian- Typus, 
Vor  '2  Jahren  htt  sie  an  einer  Ozaena  mit  einem  Aus« 
'  flusse  eiües  sehr  stinkenden  Eiters  \  wahrscheinliGh 
durch  häufige  Erkältungen  bei  ihrer  Beschäftigung  als 
Wäscherin  reranlafst,  woTon  sie  in  der  chirurgischen 
Klinik  der  Universität  nach  einer  halbjährigen  Behand^ 
lung  durch  Injectionen  in  "die  Nase,  den  innerlichen 
Gebrauch  der  Spec.  lignorum  und  Fufsbäder  geschärft 
mit  Seife  und  Salz  von  ihrem  L^eiden  völlig  gehdk 
wurde.  ^ 

Am  6ten  April  1825  erschien  die  Menstruation 
eum  letzten  Male;  nicht  im  Entferntesten  dachte  die 
Frau  daran,  dafs  sie  schwanger  seyn  könne,  besonders 
da  die  Conception  mit  durchaus  keinen  consensuellen 
Erscheinungen  verbunden  war.  Als  der  Leib  im  ünh' 
fang  zunahm,  hielt  sie  rieh  für  wassersüchtig  •  und 
suchte  Hülfe  bei  verschiedenen  Aerzten,  jedoch  ohne 
Erfolg,  Der  Um&ng  ihres  Leibes  nahm  zu,  sie  wandte 
sich  an  unsere  Poliklinik  und  ans  der  Untersuchung 
erkannten  wir,  dafs  sie  schwanger  und  nicht  ein 
Symptom  vorhanden  sey ,  welches  für  Wassersucht 
sprach*  Die  bald  darauf  fühlbare  Bewegung  des  Hin« 
des  hatte  sie  von  ihrer  Schwangerschaft  völlig  über- 
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sengt,  yrdßbe  «w«r  ohne  alle  Besehwerden  vedief, 
aber  mit  einer  allfiPa^enden.Abmagenmg  ihres  Korpers 
yerbond^n  war*  Am  39«  October  wusch  sie  den  gan- 
zen Tag  bis  .sp$t  in  die  Nacht  anf  der  kaltei^  Etaus- 
flnr,  legte  sieh  sehr  ermüdet  zu  ]3ette ,  und  bekam 
Morgens  5  Uhr  heftige  Leibschmerzen  und  häufige 
wäfsrige  Stuhlausleerungen*  Eine  hxnzugerufene  HeK- 
amme  kündigte  ihr  den  Anfang  der  Geburt  an ;  um  12 
Uhr  Mittags  waren  die  Wässer  abgeflossen,  und  um 
3  Uhr  Nachmittags  verlangte  man  unsere  Hülfe  ^  da  mit 
jeder  Wehe  Blut  abflofs.  Wir  fanden  den  Kopf  in  der 
zwettea  normalen  Läge,  den  Blütflufs  unbedeutend,  die 
Wehen  sehr  krafUg  und  hofilen  die  glückliche  Been- 
digung des  Gebarungsactes  Ton  der  Natur,  Um  6  Uhr 
inirden  die  Wehen  mehr  krampfhaft;  der  Kopf  rüpkte 
Vicht  tor,  der  Blütflufs  kehrte  mit  jeder  Wehe  in 
grofser  Menge  zurück  und  mit  ihm  eine  bedeutende 
Schwäche  der  .  Gebarenden^  Die  gereichten  Arzenei- 
fluttel,  besonders  Opium,  Ipecacuanha  in  kleinen 
Gabea^  und  Zimmttinktur  entsprachen  .der  erwarteten 
Wirkung-  nicht.  Die  nähere  Untersuchung  der  Gebär- 
anxtter  hatte  uns  überzeugt,  dafs  der  Uterus  besonders^ 
•a  seber  hinteren  Wand  eine  krankhafte  Bildung  habe, 
^Icke  aber  zur  S^it^noch  nicht  bestimmt  werden 
kouite.  Wir.  fanden  die  Entbindung  mit  der' Zange 
dringend  anzeigt,  die  Herr  Dr«  Hagedorn  Tollen- 
dete.  Das  lünd,  ein  Mädchen  war  tödt,  die  Epidermis 
in  mehHeren  Stellen  des  Korpers  und  besonders  an 
^  Extremitäten  gelest  nnd  deshalb  waren,  auch  alle 
«gestellten  BelebungsTersüehe  vergeblich.    Pie  Mutter 
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wollte  schön  seit  mehreren  Tagen  keine  Bewegungen 
mehr  gefohlt  haben;  eine  Ursache  des  Todes  anfisn- 
finden  war  nicht  möglich.  Wenn  wir  Ton  dem  Tage 
an  rechnen»  an  dem  die  Reinigung  zum  letzten  Male 
erschienen  war,  so  ist  die  Gebart  14  Tage^Tor  dem 
normalen  Ablauf  der  Schwangerschaft  eingetreten«  Das 
Hind  trug  Spuren  eines  längeren  Todes.  Seine  Ur- 
Sachen  sind  wahrscheinlich ,  in  der  Kränklichkeit  der 
Mutter  überhaupt,  ihrer  allgemeinen  Schwäche,  in 
ihrer  daniederliegenden  Productirität,  in  den  häufigen 
Erkältungen  und  iti  der  kranken  Gebärmutter  selbst 
zu  suchen,  wofür  die  Kleinheit  und  Abgezehrtkeit  des 
Kindes  sprachen.  Die  Nachgeburt  folgte  bald,  der 
Blutabgang  war  gering,  allein  die -Gebärmutter  zog 
sich  nicht. regelmäfsig  zusammen  und  bei  üäheter  Un- 
ter suchung  fählten  wir  an  der  vorderen  Seite  dersel- 
ben ungefähr  einen  Qnerfinger  breit  vom  Grunde  ent- 
fernt einen  ,  in  der  Gestalt  einer  diirchschnittenen 
Kugel,  von  der  Consistenz  eines  Sarcoms ,  etwas  ver- 
schiebbaren, mit  dem  Uterus  zusammenhängenden  /»• 
mor^  eben  so  im  Grunde,  jedoch  mehr  nach  hinten  , 
und  seitwärts  einen  .ähnlichen,  der  Aet  fast  von  der 
Gröfse  einer  geballten  Hand  gestielt  war  und  sich  ver-  < 

schieben  liefs.     Der  Uterus  war  an  mehreren  Stelleil 

I 

sarcomartig  degenerirt,  ähnlich  dem  mit  den  gesttd-  ' 
ten  Pilzahnlicheii  grofsen  und  mehreren  kleineren  Ge-  ; 
schwulsten ,  welche  wir  im  Februar  18SA  in  der  Ge-  I 
bäranstalt  beobachtet,  im  2ten  Stück  VI  Bande  des  | 
Journals  S.  191-193,  beschrieben  nnd  in  ^ler  beigefug*  | 
ten  Stcindrocktaf^l  Tab.  IL  abgebildet  haben»    Höcbat  \ 


,\ 
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urahrsdieEiiUbii  ^^nirde  Auteh  die  8orophttloäi§ ,   dorcb 

ä 

die  nachlierigeii^profa&en  Catamem^n  und  den  rkeu^ 
mätisnius  incuiusß  der  bestimmt  den  Vtom«  mit  afH* 
cirte  imd  durch  die .  hactfigeii  ErUltnpgen  di^  Metä« 
morphose  in  der  Snbstanzbildung  dctr  Gebämiutter  h^ 
grandet  Nach  d((r  Entbindung  fühlte  sich  die  Wöcfa* 
nerin,  ühf^iph  sie  durch  die '  Zangenoperätion  sehr 
"Bgegriffen  waif,  eiemlich  urohlf  dieses  dauerte  jedoph 
Hiebt  lange;  um  lO  Uhr  wurde  unsere  Hülfet  schien^ 
idgst  /reriangt.  -  Der  Herr  Assistent  Dr.  Ho  ff  mann 
find  sie  in. einer  tiefen  Ohnmacht  liegend;  die  Extre- 
niitaten  halt  und  :deil  Uterus  £ast  bis  zum  Nabel  aus* 
gedehnt;  er  gmg^ sogleich  mit  der  Hand  ein,  entleerte 
eme  giehr  grofse  Meiige  hoagulirten  Blutea ,  liels  halte 
FiKBientatioiien  auf  den  Unterleib  machen  und  gab  in- 

j 

nerlich  einige  Dosen  EUx.  acid.  HaJl,  mit  Tinct.  cin^ 
^namom^ß  worauf  die  Blutung^  stand.  Gegen  12  Uhr 
find  Herr  I>r*  Hagedorn,  dessen  und  des  Assisten- 
ten Herrn  Hoffmann  Sorgfalt  und  Aufmerhsam&eit 
f^  die  Hranhe  ich  nicht  genug  rühmen  kaim,  den  Pols 
zwar  mehr  gj&hoben,  und  die  Wärme  der  Haut  zurück- 
gekehrt ;  xndeTs  stellten  sich  öfters  Ohnmächten,  Ohrenr 

m 

«ansen  nnd  Dimkelheit  vor  den  Augen  ein,  und  oft 
wechselten  blitzesschnell  Eiseskälte  mit  brennender 
Hitze.  Es  wurden  ihr  jetzt  alle  hall^  Stunden  15 
^pfen  acid*  pho^phoric*  mit  5  Tropfen  Tincf»  op. 
^ocat.  und  20  Tropfen  aeiher*  acet.  gereicht,  und, 
^  sich  später  krampfartige  Schmerzen  in  der  Gebär- 
vatter  eiiistelken,  die  kalten  Umschläge  ausgesetspt, 
^  dsfiir  der  Unterleib  mit  erwärmten  Tüchern  be- 


I 
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deekt.    Naehdeai  diese  BeliaiMDiiiig  migeftlir  drei  Stoip 
den  fortgesetzt  warSd  9  sietiiie  die^Blutong  girididi,  & 
Gebärmutter  irar  jetzt  in  Fmm  einer  karten  Kngel  nb 
Bammengezogen«  der  Pnls.  war  zwar  klein  rM  schiidl, 
doch  nicht  mehr  unregelroafaig«  die  Warme  über  des 
ganzen  Körper  gleiohmafsig  verbreitet  und  dieEntbmb 
Aene  fiel  in  einen  erquickenden  ruhigen  ScUaC   Den 
i^lgend^  T|ig  klagte  sie  über  kvampfige  Sckmerzen  in 
Unterleibci  welchci  durch  Pulver  atisenem' halben  Gm 
Ipecacuariha  zweistündlich  gegeben,  voUkommen  geinH 
ben  wurden.    Wegen  ihrer  grofsen  Schwache  genoüi 
sie   Halbfleisehbrühe  mit  dem  Gelben  Wim  Eye.   Das 
Wochenbett  verlief  ohne  Störungen «  der  Lochialfinb 
trat  gehörig  ein«    und   der    in   der  That  rsicblicheii 
MilcI|seOretioq|  verbunden  mit  Kopfschmerzen  und  Be 
angitigungen,    wurde    dtttvh   zwecknäfsige   Diät  nd 
ein  gelindes  Purgierifaitte}  ^us  MannA  Granaen  geseUt 
Am  30ten  Januar  182^  war  die  Frau  völlig  hergestel^ 
und  verrichtete  nach  wie  vor  ihre  Geschäfte.    Ich  habe 
dieselbe  noch  vor  ungefähr  einem  Monati  also  bebslio 
anderthalb  Jahre    nach  ihrer  Entbindung  untersaoht, 
und  mich  von  der  krankhaften  Metamorphose  der  Ge« 
bärmuttev  sowohl  als  den  mit  Stielen  versdienen  Ex- 
crescenzen  überzeugt,  besonders  bei  der  Ei^loratiott 
durch  den  Mastdarm,    Sie  sind  wie  die  ganze  Geblr-» 
mntter  sehr  klein  geworden»  und  scheinen,  wenn  auch 
vor  der  Schwangerschaft  anwesend «   gerade  in  dieser 
an  Gröüse  angenommen  ro  haben ,  da  sje  aus  den  Fi- 
bern und  der  Substanz  der  Gebarmutter  gebildet,  imit 
ihrer  Süssem  Haut  umgeben,  sich  mit  dem  minehmeB« 
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fimi  WaclMtha^  der^ellieo^  «elir  yergroiseni.  Aehn- 
lieh  4i^ft«>&  habe  ich  dH?ae  Excrescenzen  mit  yölliger 
SarGomhildttng  der '  ^imbi^i  Gebärmutter  bei  Unge- 
Achwangerten  und  Tor  eintgea  Wochen  wieder  bei  einer 
yoD  ihrem  Mtfnne  separirten  Dame  beabächtet»  welche 
memala  Kinder  hatte,  und  ein  kummervolles  unglüch« 
ücfaea  beben  führte. «—  Auch  ni  diesem  Wintevsemester 

,  i827  ham  eine  solbhe  gestielte  Pikzähnliche  Excrescenz' 
an  der  hintern  Wami  der  Gebännutter>in  der  Gebär* 
ansfalt  Jkei  einer-  nieht  mehri  jungeii^  zum  ersten  Mal 
entbondeMn  nnveriieirathetqn  PersonTor,:  die  schon 

'  mit  der  AusschlielSuing'  descKindeS'unddei^  Nachgeburl; 
kletneif^  wnrde  nnil  später  schwerer  •  «b  fühlen  war« 
Demnach/  sind-  di^se  •Exeresceitten  nicht  so  g^  -selten 
mid  können  nnr  demJMlgen^  der  sie  noch  nicht  geföUt 

liat,  alt' neu  vorhimmeiw      - 

•     .  .  • •  •         •  • '    . 

viu. 

Entbindung  einer  Frau  mit  der  Zange  von  einem  sehr 
grofsen  'Kinde  mit  dem  WasAerkopfe  vier  Tage  nach 
froehtlotfer  ÄnstreüH^ng  sar  Geburt  und  Tod  dervelben 
nach  Berstung  einer  Yarix.  an  det  gr^fs^ii  •Schamlippe 
nnd  einer  Hämorrhagie  aus  der  Gehärmut|^r« 

« 

Am  30ten  Noveinber  wurde  unsere  jimifp.  nu  einer 
Kreisenden  auf  dem  Lande  anderthalb  Meilen  von  hier 
verlangt}  die  Frau  eines  B^nemknechtes,  36  Jahre  alt, 
mittlerer  Statur ^  .  rebuster  körperlicher  Constitution, 
Terbeirathete  sich  in  ihrem  29ten  Jahre  ui^d  ward, 
bald  4ari^uf  schwangsr.  Sie  hatte  bereits  fnnfinal  ge« 
borenf  alle  ihi^e  Geburten  war^.  schwer,  u^i^d  sollen 
lisoh  ihrer  Atwai^e  jedesmal  drei .  Tag^  ^ewSbrt  ha- 
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ben. —  Verfhwsenen  Mitttedch  den  l6teÄNotemberiM5 
des  Morgens ,  emp&nd  sie  die&raaL  die  ersteir  Geburt»- 
wehen,  gegen  Abend  war  naoh-  Aussage  der  Hebamme 
das  Frachtwasser  abgegangen ,  den  Hopf  fidilte  sie  in 
der  oberen  Apertur ,  die  Wehen  sollen  hvaftig  aber 
nicht' yermdgend  gewesen  seyn,  «das  FortiÄcken  des 
Kopfs  zu  befihdem.  So  brachte  die  Kreisende  oater 
den  heftigsten  Schmerzen  iind  farchtbarstei:  Anstret- 
gung  bis  am  FreiUge  Abend  de»  I8ten  NoTQmbar  so, 
wo  die-  Wehen  gänzlich  nathgelaasen  hatten.  .  Dto  Hd>- 
ammc  wurde  mehrmals  gfiiagftv^^  Beistand' eines  Ge- 
burtshelfers zu  Terlanged,'  dea  sie  jederzeit  mit  der 
Antwort  ablehnte:  jede^^ev*  Törtgto  Geburten  habe  so 
lange  gedauert  und  stewilrde  auch  diese  nockboendco. 
So  flofa  die  Zeit  ohne  Erfolg  d^  Entbindung  der  be- 
klagenswerthen  Kreisenden  bta.jsan  SOten  N^^vember 
Kachmittags»  Nun  erst  schickte  man  nach  der  Gebür- 
anstalt  lun  Hülfe.  Die  Kreisende  fanden  wir  sehr,  ent- 
kräftet  auf  dem  Gebärstuhle  sitzqn,  bei  der  Unter-, 
suchung   den.  Leib    ungemein  iiaKfjge trieben  .und  sebrj| 

'  schmerzhaft,  Kindestheäe '  waten  im  der  i^eebten  ^te'i 
wahrzunehmen.     Die    Genitalien    sehr    angeschwollen, 
brennend  keifs  und  schmerzhaft,  an  der  rechten  Scham- 

'Hppe  zeigte  Hich  ein  Varix  Yon  der  Gröfse  eines  Hiik- 

'  nerejes.  Der  Kopf  stand  zwischen  der  mittlem  mtj 
obern  Apertur  im  schiefen  Durchmesser  des  Beckens 
DieKopfgesohwuIst  war  *ehr  weich  tmd  breiigt,  doreh 
diese  fühlte  man  die  kleine  Fontanelle,  die  Kopflino- 

^tten  waten  sehr  beWegKch  und  auseinatidet  gewichen; 
die  'bereiti  ^getretene  Faufaiifs  des  Kindes  bestitig- 


» 

ten  der  Gerach  und  die'  8|>üt<en  der  geUstcii  Oberhaut. 
IMe  Matter  hatte  nach  ihi^er  Aassage  ^eit  Mittwoch  dem  , 
16ten,  wo  sich  Frösteln  und  Schaaer  eingestellt  hat- 
ten,   keine  Bewegung  des   Kindes   mehr  gefühlt*    Es 
wurde  als  Mittel  zur  Entbindung  die  Skinge  bestimmt, 
welche  nach  Bereitang  eiiies  Querbettes  angelegt' wurde; 
Torsichtig  und  langsam  machte  Herr  Assistent  Hoff- 
mann  die  ersten  Tractionen,  um  das  Abgleiten  der 
Zange  Tom'  Kopfe  zu  verhüten,*    der  noch  mit  seinen 
I>eweglichen  Knochen  sehr  hoch  stand;  endlich  erschien 
derselbe  an  dem  Aasgange  des  Beckens,  das  Mittel- 
fleisch wilrde  gehörig  unterstützt^  bis  er  Tollkommen 
ausgeschlossen  war.    Die  Schultern  mofsten  wegen'ih- 
rer  J^reitiB  und  aus  Mangel  kräftiger  Wehen  künstlich 
^  mit  gröfster  Anstrengung  entwickelt  wetzen ;  Vräh- 
i^d   dieser    Operation    platsste    der   an    der  grolsen 
fchamlippe    befindliche-  Vafrix    und    verursadite    eine 
l>6deatende  Bfaitung.    Um  diese  zU  stiUen  y  -tamponirte 
fo  assistirende  Praktikant  die  geborstene  Stelle   der 
Schamlippe  mit  eitaatti  Schwämme-,  der  mit  Essig  tmd 
mit  kaltem   Wasser  befeuchtet  wurde,  'während  Herr 
Hoff  mann  die  Entwiddün^- des  Ktndes   Vollendete, 
l>ei  welcher  jene  des^SteÜüses  mit  so  grofser  Schwierig- 
keit, wie  jene  der  Schultern,  yerbunden  war«    Pie  Blu- ' 
tang  aus.  dem  Yariz  kehrte  nicht  wieder,   dafiir  aber 
Ibigte  eine  heftige  Hämorrhagi^  aus  der  Gdtftrmutter, 
reiche  zwar  durch  zl^eckmafnge  Mittel  g^tillt  wurde  ; 
alleia  da  sie  nach  eirier  halben  Stünde  wieder  eintrat 
■ad  dem.L^ben  Geüaihr^rdUe,'  s(»«ah.sitth  Jlerr  Hoff* 
mann  gendthigt,   die.Naabgeburt  ^hdaüJach!  «a 


N 
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Anderthalb  Stunden  nachher  T^Iiefii  Hr.  Ho  ff  mann 
die  Wöohnerin  9ehr  ^schwach «  Blatang  war  nicht  rot- 
handen,  die  üespiradon  irar  aofiallend  beschleunigCi 
der  Pula  sehr  klein  und  fre^ent,  der  Hörper  mäCiig 
^arm,  übrigens  die  Gebarmntter  zrtammengezogen, 
und  es  hatte  «sich  weder  eine  Blutung  aus  dieser  noch 
aU)s  dem  geborstenen  Yarix  mehr  eingestellt  £s  wurde 
die  gröfste  Ruhe  empfohlen ,  Fleischbrühe,  Wein  und 
gelinde  Anodyna  gereicht;  allein^  und  Y«  Stränden  nach 
der  Xnthindung.  stellten  sich  zwar  keine  Hämorrhagpe, 
^ber  dmüioch  Kalte  der  Extremitäten,  Schwache,  Ohnr 
machten  und  Bewuatlosigkeit  ein,  und  die  Kreiaends 
atarb  als  Folge  groDser  £ntkr^ung,  Gangrän  und  La- 
mung,  herbeigeführt  durch  mehrere  Tage  fortwährende 
fruchtlose  Anstrengung  und  hinzugetretenen  BlutTerlusL 
Wahi^scheinlich  hätte  frühere  zweckmäfsige  Hülfe  und 
Behandlung  bei  der  Geburt,  daa  Leben  der  Matter  er- 
halten, wenn  j^ne  der  Eigensinn  einer  allen  Hebamme 
nicht  so  lange  abgehalten  hätte« ' —  Das  Qeiyicht  des  Kin- 
de^ betrug  13  BerL  P£,  der  Umfang  des  Kopia  des  schon 
theil weise  inf^äulnila  übergegangenen  Kinde#  war. bedeu- 
tend grola  und  ein  innerer  Wasserkopf  dicht  zu  yerkennen. 


N 


C)   Poliklinik  kränker    FrUuen. 

■      ■    • 

l)  Entzündliche  Geschwtilst  der  Gebnrta- 
theile  Yon^ansebli^chjeLr  Nothaucht  eines 
i4jährig<en  Mädchena, 

Die  Beihe.  unarer  Unlierfliicfaungen  und  Beobachtan* 
gen  Ton' welohen  ich  nur  in  folgendem  Benähte 
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mteressantesten  inittheile«  begann  im  Jahre  1835  mit 
einem  gcrichdich- medizinischen  Falle.  Gs  wurde  ein 
Attest  üb9r  ebx  I4jährige8  Mädchen  gefordert ,  welche 
Tor  11  Tagen  von  einem  Knechte  ihres  Pflegevaters 
genothzüchtigt  seyn  sollte.  Derselbe  hatte  sie'  N^chtf 
in  ihrer  entlegenen  Kammer  überfallen  mfid  zuerst 
durch  Bitten,  Ueberredung,  wollüstige  Reden,  Kitzeln 
uid  Betasten  des  Leibes  die  Sinnlichkeit  des  jungen 
Madchens  aufzuregen  und  zu  sseinem  Zwecke  zu  gelan- 
gen Tersucht ,  da  dies  aber  erfdglos  blieb,  durch  fort- 
gesetzte manuelle  Reizung  der  Geschlechtstheile  allen 
Widerstand  überwunden,  so  dafs  sie  sich  dem  Yer- 
fiihrer  Preis  gegeben.  Der  Coitus  wurde  der  Angabe, 
nach  Tollkommen  vollzogen  und  erregte  anfangs 
Schmerz ,  dann  aber  eine  angenehme  Empfindung« 
Hinterher  flofs  etwas  Blut,  aus  den  Genitalien,  wodurch 
die  Wäsche  geröthet  wurde* 

Das  Mädchen  war  gesund,  wohlgebaut,  die  Gröfse 
ihrem  Alter  angemessen,  in  der  ganzen  Gestalt  aber 
das  Gepräge  der  noch  unentwickelten  Jungfrau  ausge- 
druckt. Die  Menstruation  hatte  sich  noch  nicht  ge- 
zeigt, auch  nicht  die  Vorboten  derselben.  Die  Brüste 
und  aufscrn  Genitalien  erschienen  mehr  kindlich.  Eine 
leichte  entzündliche  Geschwulst  zog  sich  vom  orjficium 
urethrae  über  die  Nymphen  zum  frenulum  herab. 
Uebrigens  war  keine  Verletzung  dieser  Gebilde  wahr* 
nehmbar.  Die  ringförmige  Öffnung  des  unversehrten 
Hymens  entsprach  nur  dem  Umfange  eI6er  Federspule ; 
dennoch  konnte  ^an  wegen  gi*ofser  Schlaffheit  und 
Nacbgiebi^kcit  desselben  Trie  auch  der  Scheide  leicht 
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iHid  ohne  Schmers  za  erregen  einen  *  starken  Zeige- 
finger hindurch  bis -zur  Scheidenportion  fahren,  deren 
Form  und  Gröfse  0be(nfa}ls  den  noch  nfangelhaft  aus- 
gebildeten Uterus  documentirte. 

kinige  Tag«  nach  dem  Coitus  hatte  der  Va'föiirw 
dem  Madchen  bittre  Kügelchen  eingegeben,  um  sie, 
wie  es  ihm  schon  bey  mehreren  eben  so  jungen  Mäd- 
chen gelangen  sejr,  gegen  das  Schwangerwerdcn  ao 
sichern,  . 

2)    Carcinom  der  Gebarmutter« 

Eine  43  jährige  Wittwe,  welche  12  mal  unter  star- 
hcn  -Metrorrhagien  geboren  hatte,  litt  seit  einigem 
Jahren  an  Koliken,  copiöser  Menstruation,  Hämorrim- 
dalzufällen,  Digestionsbeschwerden,  schi^erzhafter tri- 
ger  Leibes.öfihung  mit  Diarrhöen  wechselnd.  Dazu  kam 
Vor  6  Monaten  ein  immer  starker  werdender  bluUg- 
jauchigter  Schleimflufs  aus  der  Scheide  und  dem  Mast- 
darm, beschwerliches  Urinlassen  und  abendliches  Fieber. 

Wir  fanden  die  Vagina,  besonders  an  der  hintern 
Wand  und  am  Umfange  *der  Hamröhrenmündong  seta 
schmerzhaft,  indurirt,  voll  Knoten^  die  Vaginalpor- 
tion  scirrhös;  das  Rectum  verengt,  seine  Wände  ver- 
härtet ,  geschwürig  und  durch .  eine  Fistel  mit  der 
Yagina  communicirend.      , 

.  Die  Kranke  wurde  als  unheilbar  an  das'  Konigl* 
Charite- Krankenhaus  verwiesen. 

3)    Scirrhus  der  Gebärmutter,    Schwanger- 
schaft und  Entbindung. 
Eine  36  Jahr  alte  Tischlerfiau  hatte  von  Kindheit 
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an  eine^nngetriibte  Gesundheit  genossen^  sich  im  21sten 
Jahre  yerheirathet,  und  darauf  in  13  Jahren  13  Kin- 
der^ das  letste  Vor^  ^Vi  Jahren  leicht  und  glücklich 
geboren*  Seit  5  Monaten  litt  sie  nun  an  Metrorrha- 
gien^ fliefsenden  Hämorrhoiden,  periodischen  Kreuz- 
schmercen,  Druck  auf  den  Mastdarm  und  die  Harnblase, 
Leibesrerstopfung.  Einen  Schmers  im  recffaten  Hy-' 
pochondrium,  welcher  m  unbestimmten  Interyallen  und 
ungldicher  Stärke  repetirte ,  hatte  sie  schon  länger 
empfunden.  Im  Uebrigen  fühlte  sie  sich  wohl,  fieber- 
frei  und  nur  etyras  matt 

Die  Untersuchung  des  Unterleibes  ergab  nichts 
Abnormes  ausser  dals  sich  liie  Lebergegend  auf  star- 
ken Druck  in  der  Tiefe  etwas  empfindlich  seigtc.  Bey 
der  innerlichen  Ei!plorati6n  fanden  wir  die  Scheiden- 
portion sehr  tie£L  stehen  und  im  hohen  Gradö  scirrhos. 
Sie  war  sehr  vergröfsert,  höokrig,  ihre  Lippen  waren 
nicht  geschlossen ,  sondern  umgebogen  und  an  der 
hintern  vorzugsweise  -verhärteten  ragten  die  Höcker 
^mehr  hervor.  Ejbi  Geschwür  war  nicht  zu  entdecken^ 
der  Ausflufs  mafsig  und  der  Z^plio  ,carnis  ähnlich, 
ohne  allen  specifiken  Carcinom  -  Gestank.  — 

Unter  schlimnier  Prognose  verordneten  wir  zu- 
nächst, neben  einer  blandeh  Diät,  und  narkotischen 
Einspritzungen  in  die  Vagina,  die  wiederholto  Appli- 
cation Ton  Blutegeln  an  die  Gegend  des  Kreutzes,  der 
Leber  und  Schaam,  eröffnende  Salze  in  Form  von 
Emulsionen;  hierauf  mehrere  Wochen  lang  Digitalis 
mit  kleiaien  Zusätzen  Ton  Mereurius  dulcit.  Alsdann 
schritten  wir  am  Uten  März  zur  Frank  sehen  Kur 
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welehe  ms  bereits  mehrmals  in  SbnlidieR  Fallen  we- 
sentliche Dienste  gdeistet  hatte  nnd  im  gegenwärtigai 
Falle  nur  wegen  der  nngünstigen  Witterang  so  lange 
aufgeschoben  worden  war.  Auch  Bie  blieb  ohne  son« 
derlichen  Erfolg«  Die  Kranke  fiifalte  sieh  zwar  im 
Ganzen  erleichtert ,  die  Mens'truation  zeigte  sich  regd- 
mäfsiger«  und  der  Ausflufs  aus  der  Yagina  hatte  sich 
gemindert  Aber  der  Scirrhus  hatte  dieselbe  Grd£M 
und  Hjlrte  und  war  nur  weniger  empfindlich  bei  der 
Berührung  als  früher. 

Die  Kranke,  welche  bald  nachher  in  ein  sehr  ent- 
legenes Stadtyiertel  zog, -entzog  sich  unserer  femeni 
Beobachtung,  bis  sie  wohl  10  Monate  spater  unsere 
Hülfe  aufs  Nene  in  Anspruch  nahm.  Sie  fohlte  sich 
schwanger  seit  dem  Anfange  Juny's  und  l^tt  seit  Kurzem 
an  Mutterblutungen,  welche  mit  jedem  Tage  cc^iöser 
geworden  waren  und  sie  sehr  erschöpft  hatten.  Uebri- 
gens  klagte  sie  keine  Beschwerde  und  sie  hatte  sich 
auch  die  ganze  Schwangerschaft  hindurch  ziemlich  wohl 
befunden. 

.  Nach  Entffemung  einer  Menge  geronnenen  ßlutes 
aus  der  Vagina  fühlte  man  einen  Scirrhus  Ton  ausseror- 
dentlicher Gröfse  nind  Härte;  er  ging  aus  der  rechten 
Seite  der  hintei*n  Muttermundslippe  hervor,  theilte  sich 
in  mehrere  Aeste  und  füllte  fast  die  ganze  Vagina  aus. 
Schmerzhaft  zeigte  er  sich  nicht,  selbst  nicht  auf  eine 
stärkere  Belehrung.  Die  yordere  Muttermund^lippe 
nahm  wenig  Antheil  an  der  scirrhösen  Entartung.- 
Einen  vorliegenden  Kindestheil  konnte  man  nicht  nnter- 
scheiden.  * 


58 1 


Wegen  der  starken  Blutungen  empfaUen  wir  pal- 
liati?  eine  ruhige ' horizontale  Lage,  milde  sparsame 
Diät,  Blutegel  ans  Kreuz,  das  Elallersche  Sauer  mit 
Zimmttinktur  und  die  Aq.  crystallina  zum  Getränk. 
Dadurch  gelang  es  uns  die  Blutung  binnen  24  Stunden 
SU  stillen  und  die  S<^hwangerschaft  erreichte  ohne  wei- 
tere Störung  ihren  legitimen  Endpunkt 

Am  7teii  März  1826  Nachu  11  Uhr  zeigten^  sich 
(Sie  ersten  Wehen  ziemlich  heftig*    Der  scirrhOse  Aus- 
wuchs-war  tief^  in  die  Scheide  .herabgetrieben,  der 
Muttermund'  gegen  die   Symphyse  gerichtet,    so  weit 
gjeoffnet,  dafs  man  eben  die  Fingerspitze  hindurchfeh* 
ren  konnte,  aber  noch  kein  fiindestheil  durch  das  Schei- 
d^gewdlbe  zu  erreichen.     Am  folgenden  Tage  Nach- 
mittags 4  Uhr  derselbe  Zustand,  jdoch  unterschied  man 
jetzt  den  Kopf  beweglich  auf  der  Symphyse  stehend. 
Km    den    Auswuchs    möglichst  zu  erweichen,    wurde 
Tersuohswdse  die  Ton  Dr.  Hummel  (m.  s.  Jouni.  für 
Geburtshülfc  etc.  Bd.  YL  St.  1.  S.  112.)  hierzu  ails  wirk- 
sam   Torgeschlagene  Einreibung  aus    Ungt.  neapolU 
tan*  mit  Laudan*  liquid*Sydenh*  augewandt  und  häuiig 
eine   Abkochung  erweichender  Kräuter  in  die  Tagina 
gespritzt.    Die^  Nacht  hindurch  mildere  Wehen.    -Am 
9ten  Morgens  9  ühr  fand  man  den  Muttermund  etwas 
mehr  geöffnet;  die   oft  wiederholten  Einreibungen  in 
den  Scirrhns  waren  aber  durchaus  erifbigloa  geblieben. 
Es  wnrdo  nun  ein  Schwamm  mit  dem  genannten  Lini- 
mente und  einem  starkem  Zusätze  Ton  Laudanum,  recht 
häufig  erneuert ,  in  den  geöffneten  Muttermund  gescho- 
ben und  allmählig  dehnte  sich  derselbe  mehr  aus  unter 
SiMaoz^iys  Journal,  FU.Bd,  2g  St*  Pp 
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kraftigern  und  regelmifaigem  Woben.    Abttids  7  Uhr 
hatte  sicli  die  Blase  gestellt,  andeiihalb  Standen  später 
sprang  sie  und  sogleich  wiirde,    da  der  Kopf /immer 
'  noch  seinen  hohen  Stand  behauptete  und  Von  der  Na- 
tur nichts  zu  erwarten  war,  zur  Wendung  geschritten, 
während  <  welcher  noch '  eine  Menge  Fruchtwasser  ab- 
(iofs.    Nachdem  das  Kind  ausgeschlossen,   erfolgte  eis 
fui*chterlicher    Blut^tui^z    und    die  Mutter   rersank  in 
eine  tiefe  Ohnmacht    Wir  beeilten  uns  die  Nabe|schnii(r 
cu  trennen,  die  Placenta   künstlich  zu  entfernen  und 
sofort  die  hräftigsten  Styptica  in  Anwendung  xu  setzen, 
r^ur  die  Tamponade  Termocjite  endlich  die  Metrorria- 
gie  SEU  hemmen,  nachdem  wir  eiskalte  Einspritzung^ 
und  Fomente  aus  Essi^  und  Wasser,   Frictionen,  in- 
tierÜeh  starke  Gaben  der  Phosphorsäure  und  Zimmt- 
tinktur  eto.  vergebens  Tcrsucht  hatten^  die  Entbundene 
kam   hierauf  nach  und  nach  wieder  zu  sich ,   sie  war 
aber    im    höchsten   Grade   der  Erschöpfung  und  der 
Puls  kaum  fohibar,  die  Macht  Terbrackte  sie  in  steten 
blanden  Ddirien,  doch  fanden  wir  sie  am  Morgen  et- 
was wohler  und  den  Puls  mehr  gehoben.    Abends  hatte 
sie  sich'  nach   einigen   Stunden  ruhigen  Schlafes  nock 
mehr  erholt.    Am  nächsten  Morgen  erfolgte  eine  neue 
nicht  zu  bezwingende  Blutung,  in  welcher  sie  verschied» 
Das  Kind,  weiblichen  Geschlechtes,  wurde  schein- 
todt  geboren  und  obgleich  es  gelang  diese»  Zustand  zu. 
heben,  blieb  wenig  HofFnung  zu  seiner  längern  Erhal- 
tuTi^    Es  "War.  nicht  völlig  ausgetragen,  auf  jedem  Sei« 
tenb^ne  befanden   sich  zwey  Schädelblutgcschwülste  ^ 
die  Venen  erschienen  fast  über  den  ganzen 
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rorzBglich  die.  der  (Genitalien ».  Tarik^s  aufgetrieben« 
Das  Kind  koxmte'die  Zunge,  nicht  jibcr  die  Z£hne  yor^ 
schieben,  JUreH  ihre  .Ränder  iQit  der  Huodhöhle  eng ' 
Terwachsen  vatenj.  dadfirch  M^urde  das  Schiingen  ganz 
Terhindert  und  die  Bespiration  sehr  erschwert*  End- 
lich: bildete : jeder  Fufs  einen  Tarus«  so  wie  auch  die' 
Finger  milsgebildet  waren*  .  Bas  Kind  starb  ungefähr 
.24  Stunden  nach  .der  Geburt 

4)    Carcinom  der  Gebärmutter.' 

Eine  47jährige  Wi^bersfran.  welche  7mal  leiöht 
geboren  hatte «  litt  seit  18  Wochen  Daist  ununterbrochen 
an  stariien  MetrpfThagien ,  wobei  das  Blut  oft  in  grofsen 
Klumpen  abgbg*  Das  Uebel  war  14  Tage  nach  der 
bis  dahin  immer  rcfgehtoäfsigen  Mei^truation  eingetre* 
ten,  ohne,  irgend  .eine  nachzuweisende  Gelegenheits- 
orsache.  Hämorrhoidalleiden  war  angeblieh  ihre  ein- 
Age  früher«  Krankheit  gewesen 

Die  Set^idenportiiMi  wM*  ToUig/degenerirt  tmd  aus 
der  Tordefcn  'UtettQs:wund#U|pe*  ragte  eine  bloinenkohi- 
förmige  Exer^socisa.  Yom  d?r  .Qr$(se  eiaer  halben  Faust 
herTor«  ,     .  •,,.... 

Die  Fran  starb  nach  8'  bi^  «Q  Monaten  unter  .stehen 
nicht  za  hemmenden  Blutungen  .^si^oi  Slielette  abgezehrt 
Erst  hurs  Tor<  ihrem  Tode  st^Ut^n  ^ich  ScfamerKen  im 
Gesdiolse  und  noob  etmsss  .ft^nfaer  üUer^ .  Geruch  ein«. 

5)  Leucorrhoe  und  Betroversion  der  Gebär* 
matter  mit  sarcoma'töser  Induration. 

i  ►      •      •  t 

Einem  öSjähri^en  Häd£hca>«  welches  i4o  gstK^i:«« 
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und  bis  tut  10  Jahren  die  Periode  stark  und  regel- 
mäfsig  gehabt  hatte,  waren  wegen  eines  yermeindiclien 
4  Vorfalles,  welcher  nach  starkem  Hdbien  vor  etwa  '/^  Jahre 
entstanden  sejn  sollte,  von  der  Frau  eines  hiesigen 
Bandagisten  successir  7  Mutterhrün^e  yerschiedener 
Form  und  Grofte '  appKcirt.  Eine  starke  übelriechende 
teucorrhoe  und  andre  ördiche  und  consensuelle  Be- 
schwerden,  welche  dadurch  erregt  worden,  nöthigten 
sie  unsre  Hülfe  naahzusuchen« 

..  Wir  fluiden  den  Uterus  retroyertut,  tercomätos 
und '  Ton  einer  Greise ,  däfs  er  das  gan%e  «kleine  Becken 
in  der  mittlem  Apertur  ausfüllte. 

Die  Kur  konnte  nur  palliatiT  seyn. 

'        ■  * 

6)  Gebirmutterhrebs« 

Der  Fall  eines  Sehten  reinen  Gebarmutterkrebses, 

mit  wahrscheinlich  gleichartigem  Leiden  der  Urinblase 

und  Fistel    srwisehen  ihr  und  der  Gebärmutter  oder 

Vagina,  welchen  wir  hn  Monat  Februar  beobachteten, 

Terdient  in   mehHEachei^  Besiehteg  '  eine  detaüUrtere 

MittheSung.    HenHette  K.,  euie  uniFerheirathete  24jäho 

rige  Berlinerin,  verlebte  ihre  Kindheit  unter  Verbat« 

nissen,   welche  auf  j^de  Weise  die  Elntwiekelung  der 

Scropheln    begünstigten.     Der    Vater    hatte  bei  stets 

sitzender  Ijebensweise  habituell  am  Unterhabe  gelittsn 

und  war,  durch  Starke  Hamorrfaoidalblutungen  ersohöpAl 

im  48ten  Lebensjahre  gestorben,  die 4^'ährige Mutter, 

blond  und  von  laxem  Habitus,   trug  noch  die  Spuren 

früherer  Scrophulosls  ah  sich.      Bei   unsrer  Patientin 

^afsette   sich   dieses   Leiden  im  2ten  Lebensiahre  in 
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Form  eines  andattemjdn  stark  nässenden  Kopfausachla« 
ges  und  einer  Blepharophdialinie,    welche   im   iOten 
Jahre     Trübung    und    staphylomat5se    Entartung    der 
Cornea  herbeiführte.    Stit  der  Entwichlung  der  Pa- 
bertät,  im  ISten  Jahre ,  traten  diirse  Uebel  zuriich  un^ 
es   zeigten    sich    dagegen   starke  fibehiechende  Fufs- 
scfaweifse.     Sie  ging  nun  su  eineni  Brauer  in  Diehs^ti 
mu&te  anhaltend  ihre  Kräfte  fibersteigen^e  Arbeiten 
Terric^ten  und  trank  deshalb,  um  sich  su  stärken,  viel 
Bier ,  oft  auch  Branntwein ,  doch  nicht  leidenschaftlifh. 
Nach  einem  Jahre  kehrte  sie  2a  ihrer  Mutter  surück 
und  bezog  mit  dieser  in  einem  Souterrain  eine  en^e, 
niediige,  feuchte  Kammer,  deren  Wände  und  Fufsbo- 
den  selbst  im  Sommer  nicht  trocken  wurden.    Hier 
beschäftigte  sie  siqh  fortan'  5  Jahre  hindurch  mit  dem 
Hnoppehi  der  Tuchränder,  wobei  sie  den  ganzen  Tag 
und  oft  bis  tief  in  .die  Nacht  sitzen  mufste.    Die  Zeit 
der  Erholung  widmete  sie  wilden  Vergnügungen.    Lei-' 
deoschaftlichen  sanguimsphen  Temperamentes  liebte  sie 
es  ganze  Nächte  durch  zu  tanzen  und  dabei  Punsch  zu 
trinken,  ohne  Bücksicht  auf  die  etwa  eingetretene  Men- 
struation.   Eben  so  fand  ihre  Beizbarkeit  jeden  Tag 
inlafs  zu  Zank  und  Streit  und  Aergen    Ihre  Eitelkeit 
Terleitete  sie  auch,  Tag  und  Nacht  zum  Excels  ge- 
ichnürl  zu  bleiben* 

Unter  diesen  schädlichen  Einflüssen  blieb  dennoch, 
abgesehen  von  der  meist  profusen  Menstruation,  das 
Befinden  ziemlich  imgetrübt,  bis  etwa  vor  4  Monaten, 
wo  unsre  Patientin  angeblich  zum  ersten  und  einzigen  ^ 
Male,  nachdem  sie  14  Tage  zuTOii  menstruirt  gewesen? 
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den  Beischlaf  vollzog,  (Die  Terh^nitliete  Sehwester 
berichtete  dagegen,  dafs  jene  schon  seit  langer  Zeit 
ausschweifend  gelebt,  ond  in  den  letzten  Jahren  so  in 
Venere  exoedirt  habe,  dafs  sie  sich  oft  mehreren  Man- 
nern  nach  einander  hiiigegeben«)  Sie  empfand  dabei 
sehr  heftige  Schmerzen  nnd  fing  bald  z\i  krankein  an. 
Statt  der  A^Qher  regelmäfsig  eintretenden  Menstruation 
erfolgte  alle  6  bis  8  Tage  eine  mäfsige  Blutung  ans 
der  Scheide  unter  aAdanerhden  Kreuzschinerzen ,  einem 
gelinden  Stechen  tief  im '  Becken ,  Gefühl  Ton  Abge« 
schlagenheit  in  den  Schäkeln ,  Beschwerden 'bei  Gehen, 
HartleibigUeit  mid  Schmerz  beim  Stuhlgang,  welchen, 
wenn  sie  starker  drängen  tnnfste,  stets  eine  kleine  Blu- 
tung  aus  der  Vagina  begleitete.  Abends  fand  sich  Frö- 
steln ein,  wechselnd'  mit  Hitze  und  Kopfschmerz,  Dann 
auch  war  ihr  das  Sitzen  noch  nnertraglich'er  ab  den 
Tag  über,  wegen  brennender  Hitze  im  Ünterl>auche 
und  soll  dte  Stelle,  auf  der  sie  gesessen,  aufiaUend 
heifs  geworden  seyn»  Der  Appetit  wurde  immer  ge* 
ringer,  die  Digestion  tl'äger,  der  Durst  heftiger,  die 
Fufsschweifse  hörten  nach  und  nach  ganz  auf.  Yor  i 
Monaten  befiel  sie  'ohne  besondere  Veranlassung  ein 
heftiger  Frost,  auf  den  Ohnmacht  folgte  und  während 
der  nächsten  Nacht  stürzte  aus  der  Yagina  eine  grofse 
Quantität  C/2  Eimer  Yollgab  sie  an)  äusserst  stinken-  ; 
den  meist  coagulirten  Blutes  heryor  und  darauf  eben«  : 
wohl  eine  nicht  geringe  Menge  hellerer  Flüssigkeit«  j 
Dafs  oin  Abortus  statt  gehabt,  liefs  sich  der  Beschreib  { 
bung  nach  nicht  woKl  annehmen.  Von  nun  an  schritt ' 
das^  üebeF  rascbpiii  Caßgps  vor»    Sehr  stinkende  Blut*  j 


flösse ,  mehr  oder  minder  copiös ,  wiederholten  sicli  &st 
taglick  mit  grofser  Ermattung.  Der  Urin  flofs  anwilT- 
kührUch  ond  fortwährend  mit  tmd  ohne  Blut  aus  der 
Vagina;  der  Appetit  fehlte  gans  und  die  ohne  ihn  ge- 
nossenen Speisen  verursachten  stundenlange  Qual  unter 
rucius  vaAßiUus*  Das  abendliche  Fieber -wurde  star- 
ker, fehlte  auch  am  Tage  selten  und  die  Abmagerung 
erlangte  einen  erschreckenden  Grad*  Nun  erst,  aufge- 
rieben durch  Fieber,  Schmerz,  schlaflose  Nächte,  Blu- 
tungen, Kummer  und  Terssweifelung  an  ihrer  Wieäer- 
kelrsteUnng,  suchte  sie  im  gebui'tshiUflichen  Institute 
Hälfe. 

Sie  hatte  die  mittlere  G^röfse«  einen  regelmässigen 
Gliederbau ,  -eine  zarte ,  durchscheinende  Haut  bey 
starkem  dunkel-  blonden  |Iaare.'  Ihre  'blauen  Augen 
waren  tief  in  ihre  Holen  zurückgetreten  und  mit  einem 
kriden  Binge.  Der  ganze  Ausdruck  des  bleichen,  ma- 
gern Gesichtes  bekundete  die  Tiefe  des  Leidens.  Die 
Brösle  erschienen  zusammengefallen,  welk,  ohne  Ver- 
härtungen, die  Falten  der  sie  bekleidenden  Haut  be- 
stätigten die  Aussage  der  Kranken,  dafs  sie  einst 
strotzend  gewesen  wai*en«  Der  Druck  auf  die  Leber- 
gegend erregte  Schmerzen,  Stiebe  und  Ziehen  bis  in 
die  rechte  Schulter  hinaul  Drüsengeschwülste  liefseu 
sich  nirgends  wahrnehmen,  die  Labia  pudendorifm 
&nden  wir  sehr  schlaff,  der  Hjmen  zerstört  f  der  In- 
troitos  keineswegs  ens,  diö  Vaginaiportion  völlig  car-* 
einomatös.  ^  Aus  dem  über  der .  mittlem  Apertur  be- 
findlichen quer  -* '  geöffneten  Mutteimunde  flofs  bei 
jeder  Berührung  Blut.    Die  hintere  Lippe,   steinhart 
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und  höckerig,  hatte  sich  nach  hiaten  mngebpgen  mid 
vMr  die  Lange'  eines  V«  bis  ^/^  Zolles ,  die  Tordre 
Lippe  war  TergrÖfsert  bis  zur  Länge  von  bejnahe  4 
Zollen  und  einem  Urnüange,  dafs  sie  die  ganze  Scheide 
ausfüllen  und  man  nur  mit  Mühe  zwischen  ihr  n^id  dem 
Kr^^uzbeb  den  Finger  hindurchfuhren  konnte.  Si« 
war  ebenfalb  sehr  liart,  von  ungleicher  Oberfladie 
und  bröcklig.  Das  Abbrechen  kleiner  ans  ihr  promi* 
nirender  Stückchen  erregte  keinen  Schmerz,  aber  starke 
Blutung«  Der  obere  Theil  der  Tordem  Vaginalwiod 
war  mit  in  die  carcinomatöse  Zerstörung  eingezogen« 
Die  Harnrohrenmündung  war  frei ,  die  Kranke  be- 
merkte seit  einiger  Zelt  durchaus  keinen  Urinabgang; 
aus  derselben.  Der  Catheter  machte  bei  der  Einfall- 
mng  viel  Schmerz  und  leerte  nur  wenige  Tropfen  mit 
Blut  Termischten  Drins  aus.  —  Die  Untersuchung  der 
Scheide  und  d^s  untern  fheils  der  Gebärmntter  rer- 
ursachte  nur  geringe  Beschwerden,  stets  aber  eineii 
bedeutenden  Ausflufs  flüssigen  und  geronnenen  Sktes 
von  scheufslichem ,  zugleich  etwas  urinösen  Gcrucha 
Schleimabgang  bemerkten  wir  nicht,  sowie  auch  die 
Kranke  ihn  nie  gehabt  zu  haben  versicherte.  -^ 

Im  IVIastdarm  keine  Hämorrhoidal  *  Knoten  oder 
sonstige  Entartung,  Durch  ihn  fiihlte  man  die  Gebar- 
mutter sehr  vergröfsert,  hart,  von  ungleicher,  do<5h 
weniger  höckeriger  Oberfläche  und  auf  gelinden  Drnch 
schon  ganz  aufserordentlich  empfindlich.  Die  daselbst 
befindlichen  Arterien  klopften  stark  und  tfahiceich.  Ein 
Druck  über  der  Symphyse  hatte  keinen  Schmerz  ver« 
ursacht;    übte   man  ihn  aber  aus  während  man  mit 
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dem  Finger  der  andern  Hand  Tom  Mastdarm  her  die 
Gebärmutter  in  die  Hohe  hob,  so  war  er  unerträglich. 
Ein  Leiden  der  Eyerstöcke  gab  sicl^  nicht  kund. 

An  Heilung  des  so  weit  gediehenen  Uebeh  war 
nun  nilsht  isu  denken  und  wir  sahen  uns  dai*auf  be- 
schränckt,  das  Fieber,  die  Schmerzen  und  ^normen 
Blutungen  auf  sjmptomatisehem  Wege  zu  beschränken 
und  die  Kräfte  durch  ein  mildes  roborirendes  Verfah- 
ren aufrecht  zu  erhalten* 

7)    RetroTersionder  Gebärmutter  nebst 

Metrorrhagie. 

Ein  21  jahriges  Mädchen  hatte  TOr  2  Jahren  ohne 
Kansthulfe  geboren,  aber. mit  vielem  Blutrerluste« 
Das  Kind  konnte  sie  nur  11  Wochen  stillen «  weil 
die  Milch  Tcrging  nachdem  die  Periode  wieder  ein- 
getreten war.  Diese  kam  immer  häufiger  und  län- 
ger andauernd  und  ^ing  in, wahre  Metrorrhagie  üben 
Dabo!  Zeichen  der  Plethora  ahdominalis,  allge- 
meiner Orgasmus  und  consensuelles  Kopfleiden« 

Der  Uterus  war  retrorertirt,  gesunken,  ange* 
acliwollen ,  schmerzhaft  und  unbeweglich.  Wir 
gebrauchten  dagegen  Blutegel,  Purgantia  salina, 
kühlende  Besolventia  und  analoge  Injectionem 
Danach  gelang  die  Beposition  und  es  wurde  zur 
Hadicalkür  das  fortgesetzte  Tragen  eines  Schwäm- 
met angeordnet. 
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'  9)  Untel-drückang  der  Menstruation  mit 
Yorwärtsbengung  der  jungfränlichen 
G*ebarmatter  bei  einem  Mädcaen^  wel- 
ches für  schwanger  erklärt  wurde« 

J  .  •  *  K  •  •  •,  ein  25  Jahr  altes  Landmadehen, 
war  stets  gesund ,  regelmafsig  menstruirt ,  nie 
schwiinger  gewesen,  als  Yor  5  Monaten  aus  unbe- 
kannter  Ursache  die  Periode  ausblieb*  I>agegea 
empfand  sie  Uebelheiten,  suweilen  Erbrechen  f 
mancherlei  Gelüste,  welche  sich  nach  2  Monaten 
wieder  yerloren«  Aus  der  Scheide  flofs  in  3  bis  4 
wöchentlichen  InterTallen  eine  blutig  •  wäfsrige 
^  Feuchtigkeit.  Es  stellte  sich  stete  Leucorrboe  ein, 
häufiges  sie  überraschendes  Drä'ngen  isum  Urinlaü^ 
sen,  träge,  schmerzhafte  Leibesdffnung.  Oer  Leib 
schwoll  an ,  weniger  die  Brüste.  Seit  2  Monaten 
wollte  sie  Kindesbewegung  bald  am  Nabe),  bald  in 
"  der  linken  Seite  gespürt  haben«  Zwei  Hebammen 
hatten  sie  für  schwanger  erklärt  und  ein  Gebnrts- 
helfer  sogar  den  Kindskopf  per  vaginam  £U  fühlen 
behauptet. 

Die  Untersuchung  ergaj»  eine  einfache  Vor- 
wärtsbeugung  der  jungfräulichen ,  gesunden  Gebär- 
mutter und  die  nähere  Prüfung  des  AllgemcSnIei* 
dens  eeigte,  dafs  die  Suppressio  men^ium  einer 
Congestion  nach  der  Leber,  dem  Pfortadersjstem 
überhaupt  und  inAesondre  noch  nach  den  Hamor- 
rhoidalgefafsen  angehörte* 

Patientin  wurde  nicht  tou  Seiten  des  Institutes 
behandelt« 
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9)  Erfolgte    Schwangerschaft    kei   einem 
Vorfalle  der  Scheide  und  der  GebKr- 

matter* 

i       '  ■  • 

[         Seit  3  Jahren,    in  Folge  einer  schweren  Zan- 

:  genentbindung ,  litt  die  32  jährige  Caroline  TT!  an 
eiuem  Yorfalle  der  Scheide  (besonders  der  rordem 

>  Wand)  und  des  Uterus ,  welcher  zwischen  den 
6chaamlefzen  sichtbar,  aber  gesund,  leicht  beweg- 
lich war,  und  yorzüglich  des  Nachts',  wenn  sie 
schlief,  in  der  Büclienlage  von  selbst  zurüchtrat. 
Dabei  Hämorrhoidalleiden,  Lcucorrhoe,  'gestörte 
Digestion ,  trager  Stuhlgang  und  unrcgelmäfsige 
Ausleerung  des  Urins,  welcher  zuweilen  yerhalten^ 
saweilen  beim  Husten  unwillkürlich  abflofs; 

Wir  empfahlen  zunächst  eim  m5glichst  ruhiges 
Verhalten^  leichte  Kost  und  Sorge  für  gehörige  Lei- 
hesSffhung  durch  ein  Digestir- Pulver  aus  Tari. 
depürat.  ^  Kheunt ,  Magnes*  carb,  und  Elaeo- 
tacch.Jbenic.  ^    ^ 

Im  folgenden  Monate  blieb  die  Menstruation 
aas  und  es  entwichelten  sich  mancherlei  Beschwer^ 
den  gleich  denen  in  der  ersten  Schwangerschaft* 
Dafs  auch  jetzt   dieser  Umstand  obwaltete,    ging, 

'  als  höchst  wahrscheinlich  ,  aus  der  Untersuchung 
hervor«  t)\e  genannten  Beschwerden  der  Kranken 
steigerten  sich  in  den  ersten  Monaten  und  nanient- 
lioh  erfolgte  ohne  den  Gebrauch  eröffnender  Mittel 
die'  Leibesöffnung  nur  alle  5  bis  6  Tage  mit  yieler 
Anstrengung  und.Herrortreibung  der  Hämorrhoi- 
dalhnoten*     Späterhin  aber  yerlor.sich  der  Vorfall 
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gans  ond  nachdem  der  aaigedehntere  ITtenu  sich 
gehaben  nui  das  kleine  Becken  yerlasaen  hatte, 
befand  sie  sich  ganz  wohl  and  sie  blieb  es  auch 
wenigstens  so  lange  wir  aie  su  beobachten  Gele- 
genheit hatten«  .  ' 

103  Zurückgebliebener  dicker  L,eib  nach 
der  Entbindung  als  eine  Folge  der 
Wassersucht   erklärt  und  behandelt 

Ein  robustes,  fettes,  plethorisches  Mädchen, 
20  ^ahre  alt,  hatte  nach  ihrer  Niederkunft  eioea 
ganz  ausserordentlich  starken  Leib  behalten  und 
war  deshalb  als  Aacitiscbe  behandelt  worden«  Wir 
fanden  bei  der  angestellten  Exploration  auch  nicht 
ein  Zeichen  der  Wassersucht.  Die  geringen  Be- 
schwerden beruhten  aber  lediglich  auf  einer  ge« 
Störten  Verdauung  und  wichen  dem  kurzen  Ge- 
brauche auflosender  und  bitterer  Mittel« 

11)  Zwei  Fälle  von^  Scirrhus  uteri  incipi- 
ens  durch  die  Frank'sche  Kurmethode 
geheilt« 

Die  33  jährige  Korbflechtersfrau  W*  war  schon 
vot  einem  Jahre  tou  uns  an  Scirrhus  uteri  inci" 
piens  behandelt  worden  und  hatte  sich  der  Kur 
entzogen  ,  weil  sie  sich  geheilt  glaubte«  Da  sher 
das  ortliche  und  allgemeine  Leiden  recrudescirtei 
nahm  sie  unsre  Hülfe  aufs  Neue  in  Anspruch.  Sie 
klagte  besonders  über  häufig  wiederkehrende  flüch- 
tige Stiche  tief  im  Becken,    stete  Leucorrhoe,  s^ 
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stariie  nnd  su  häofige ,  alle  drittehalb  Wochen  un- 
ter Kreuzschmerzen  und  Zunahme  aller  ihrer  Be- 
schwerden ,  eintretende  Regeln ,  Druck  in  der  Car- 
di^^  lastige  Äuftreibung  des  Leibes,  UebeUtei- 
ten^  und  Erbrechen ,  zumal  nach  blähenden  Speisen, 
schmerzhafte  LeibesSfFnung ,  unordentlichen  Schlaf 
und  grofse  Mattigheit  nach  jeder  Anstrengung« 

•Die  Untersuchung  zeigte  das  Uebel  noch  *wie 
früher  auf  die  Vaginalportion  beschränkt,  welche 
.empfindlich,  hart,  Jiocherig,  besonders  an  der  vor* 
deren  Lippe  und  etwas  oral  gei^net  war. 

Wkr  gaben  neben  narkotischen  Einspritzungen, 
dann  und  wann  ein  Pürgans  salinimij  taglich  in 
steigender  Gabe  6  Gran  Sulpkur*  aurai,  antim»  mit 
1  Drachme  Hb,  Cicut*  und  schritten  dann,  weil  die 
Harte  durchaus  nicht  weichen  wollte,  zur  Frankschen 
Hur.  Der  Fall  an  sich,  die  Constitution  der  Kran- 
ken,  die  warme  Witterung  des  Juni-* Monates  schien 
ganz  dazu  geeignet.  —  Die  mit  dem  -Sten  Tage  ein- 
tretende Saliration  erreichte  unter  bedeutender  Affec- 
tion  der  Speicheldrüsen  einen  hohen  Grad ,  da£s  oft 
übci*  ein  Quart  in  24  Stunden  gespeichelt  wurde,  und 
zog'  sich  bis  in  die  8te  Woche  hin.  Hieduroh  und 
durch  die  Schmerzen,  die  schlaflosen  Nächte  und  die 
aufs  Minimum  beschränkte  Diät  waren  die  Kräfte  aus- 
serordentlich  erschöpft ;  indessen  erholte  sich  die 
Kranke  bald,  dafs  sie  9  Wochen  nach  Beginn  der  Kur 
mit  Leichtigkeit  wieder  die  gewöhnte  Beschäftigung 
treiben  konnte« 

Als  sie  späterhin  in  der  Klinik  Toi*gestellt  wurde, 
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fand^  wir,  da)*»  $ie  bedeutend  slariier  gewo^ea  ynx 
und  eii{  frische»,  gesundes  Aussehen  gewonnen  hatte.. 
Nach  ihrer  Yersicherung  fühlte  »ie  sich  frei  ron  aüeii 
Beschwerden,  die  Menstr.  erfolgjte  ziemlich  regehnäHiig 
und  die  Leucorrhoe  dauerte  nur '  noch  in  geringem 
Grade  fort« 

An   der  Yaginalportion,    obgleich   sie  im  GaaseB 

.eine  ziemlich  nocmgemafse  JBeschaffenheit  ze'gte,  ün* 

terschied  man  immer  nodi  einige  ungleiche  niid  lli^ 

tere   Stellen,   so  dafs  wir  es  nicht  wagen  konntesi 

einen  dauernden  Erfolg  zu  tieii>iirgen*  ^ 

In  einem  ähnliche  Falle,  welchen  wir  einige 
Monate  ^pätpr  auf  gleiche  Weise  behandelten,  erlanj- 
jlen  wir  fest  dieselben  Besuilaie»  Aber  auch  hier  inA 
erst  die  Zeit  mtscheiden,  ob  die  Kur  nur  palliaül 
war  oder  ob  sie  diesem  gefährlichen  Uebel  für  imincr 
Greneen  setzt«.  —  2ur  Zeit  ist  in  beiden  Fäilen  d» 
Uebel  wenigstens  nicht  zurückgehehrt,  und  erste  hab« 
ich  Tor  kurzem  erst  gesehen  und  ujstei^ucht.  Si^  »iek^ 
sehr  blühend  imd  wohl  aus;  sie  bedient  sich  fortwäh- 
rend  täglich  nur  der  Injectionen  von  einer  Abkochunj 
der  MaWen* 

12)  Periodische  Bildung  von  falschen  Mole» 
vorzüglich  durch  den  Gebrauch  des  Mer- 
kurs  und  der  Digitalis  geheilt 

Caroline  G*  aus  idem  benachbarten  Stadtchan  B<i 
30  Jahr  alt,  von  gelblicli-  fehler  Gesichtsfarbe,  i»e- 
lancholischem  Temperamente,  mittler  Gröfse  und  t^I" 
mafsigem  Bau,  verlebte  die  Jahr^  der  Kindheit  gesund. 
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Die  Menstroatioii  erschien  am  Ende  des  iSten  liebens- 
jahres  und  ^2  ^^^^  hindurch  regelmäTsig  wieder.  Dann 
blieb  .sie  in  Folge  einer  Erkältai^g  ein  Jahr  laijg  ganz- 

m 

lieh  aus  ohne  Beschwerden  2u  Teranlassen.<  Hausmit- 
tel regttlirten  sie  wieder  und  die  einzige  Anomalie^ 
weloho'  sie  fernerhin  zeigte,  war,  dafs  sie  6  bis  8  Tage 
lang  lUnd  reichlicher  flofs,  als  man  es  gewohnlich  findeL 

Im  20stei|  Lebensjahre   Termietbete  sich  Patientin 
bei   einer  Herrschaft,   bei  welcher  sie   37a  Jabre  im 
Dienste    bjlieb.      Während   dieser  Zeit   besuchte   ihr  , 
Brodherr   sie    häufig    des   Nachts,  und   versuchte  mit 
Tieler  BebsuTlichkeit  sie  zum  Coitüs  zu  bewegen,  den 
sie  aber  nie  gestattet  zu  haben,  aufs  Heiligste  ver-  . 
sichert«^,   dagegen  aber  Termoehte" sie  es  nicht  abzu-. 
wehren,  da£s  jener  ein  anhaltendes  Spiel  seiner  Hände 
mit   ihren  Genitalien  .trieb  undseibiffe  durcU  Friction 
der  Yagina  mit  einem  oder  mehreren  Fiogen^  in  ofitere 
und  heftige  Irritation  yersetztev 

Sie  zog  hierauf  in  einen  andern  Dienst  und  blieb 
darin,  bis  sie  Tor  3  Jahren  ihren  jetzigen  Ehemann 
heirathete,  mit;  welchem  sie  in  einer  friedlichen  und 
glücklichen,  aber  bisher  unfruchtbaren  Ehe  lebt^  Yor^ 
her  mit  iigend  einem  Manue  vertrauten  Umgang  ge- 
habt zu  haben,  laugnct  sie  bestimmt.  Sie  gesteht  zwar' 
einen  frithern  Hang  zur  Romanenkctüre ,  doch  yer-, 
sichert  *sie,  diesem  ohne  sonderliche  Aufregung  ihrer 
Phantasie  gefolgt  zu  seyn,  undjlafs  sie  namentlich  nie 
zur  Onanie  sich  habe  hinrei&sch  lassen.  Mit  ihi*em 
Manne,  der  ziemlich  tragen  Temperamentes  sey,  übte 
sie  den  Coitus  immer  nur  sehr  mSfsig  und  seit  gerau- 
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mer  Zelt  oft  in  wochenlangen  Interrallen ,  •  was  aw* 
ihren  Wünschen  ganz  entspräche. 

Öegen  das  Ende  oder  kurz  nach  ihrer  ersten 
Dienstzeit  (also  nunmehr  vor  etwa  7  bis  8  Jdhren)  be- 
merkte sie  zuerst ,  dafs  ihr  miijt  dem  Monatsflusse  et- 
was Festes  abging  —  eine  Sache ,  die  sie  im  An&nge 
nicht  beUnrahigte ,  sondern  erst  bei  steter  Tierwöchent- 
licher '  Wiederkehr  ihre  Sorge  erregte.  Dieser  Ab- 
gang hat  bisher  nnunterbrochen  statt  gehabt,*  tad  er- 
folgte der  Angabe  nach  nnter  feigenden  Erseheiniingen: 
Die  Kranke,  welche  linkerseits  in  der  Tiefe  des 
Beckens  einen  andauernden  dumpfen  Schmerz  empfin- 
det, bemerkt  etwa  3  Tage  vor  dem  Eintritte  der  Men- 
struation eine,  jedoch  nicht  bedeutende,  Zunahme  &- 
ses  Schmerzes  tind  bekommt  auch  eine  schmerzhafte 
Empfindung  an  der  linken  Seite  des  Kreutzes ;  die  sich 
bis  unter  das  linke  Schulterblatt 'erstreckt  Zu  gleicher 
Zeit  stellt  sich  Hitze,  Unruhe,  Durst,  besonders  bei 
Nacht,  ein;  der  Urin  wird  dimkel  und  etwas  scharf 
und  gelinde  brennend  beim  Abgange*  Diese  nicht  sehr 
lästigen  Beschwerden  lassen  meistens  mit  dem  Eintritte 
des  Monatsflnsses  selbst  nach,,  der  alsdann  bis  zum 
dritten  Tage  ohne  irgend  eine  Äbweicimng  oder  krank- 
hafte Erscheinung  fticfst  An  diesem  dritten  Tage  tre- 
ten regelmafsig  wehenartige  Schmerzen  ein,  unter  wel- 
chen ein  fester  Körper  ausgestofsen  wird,  bald  in  grös- 
sern, bald  in  kleinem  Stücken,  im  Ganzen  ungefähr 
von  der  Gröfse  einer  welschen  Nufs  und  drüber,  mit 
.  Blut  bedeckt  und  begleitet  von  einer  gröfsem  Meng» 
sehr*  dunkeln  mit  zähem  Sehleime  vermischten  dicken 
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Blutes.  Die  Kranke  chai'akteHtirte  diesen  KSrpdr  dardt 
Yergleichmig  mit  (einem '  Stückchen  Milz  and  gab  an, 
dafs  er  ui^sprünglich  dankelrotli  sef/  ansgewisseitf  mehr 
hellrot hlich  und  deutlich  faserig  werde  t  sich  lÜMrigens 
einmal  wie  das  andere  verhalte.  Gane.  so  verhielt  sich 
diCs  ^tüch,  welches  sie  in  einem  Glase  mitbraditer  eine 
£nserige  Masse,  ehnlfch  maeerirter  1ilterin8id>stanz,..an 
der  einen  Seite  mit  einem  weif slichan,  fsstea,  hintigeii 
Conicremehte  zusanimenhängend.  •   ' 

Nach  Attsstofsung  .  dieser  festen  Snbstanz  lassen 
die  wehenartigem  Contractionea  des  Uterus  und  der, 
BlulfliiTs  nach;  die  Kranke  hat  da&n  einen  halben  bi» 
gaüzcn  Tag  keinen  merklichen  Abgang.  Erst  nach  12 
bis  24  Ständen  stellt  sich  der.  Monatsflufs  wiedei*  ein 
und  fli^fsj^  dao^  ohne  fernere  .pathQlagiseh&  Ersehetr 
nungen  iipch  2  bis  3  Tage« 

Das  A^strualblut  ist  übi^^ens  .normalgMaafs  und 
eine  unbede^itende  Leucorrhoe  findet  nur  «u  Anlange' 
und  Ende  der  Periode  statt» 

Dieses  XiCiden  des  UteritiBystems  hat  nie  andauernd 
icachtheÜig  an;^  den  ^rigen  Orgaiä^mus:  xeagart*  Ab«^ 
gesehen  voti  den  MensU'ualbeBphwerdjen  und.dem.b'e« 
merkten  dumpien  Schnierstim'JBecken,  fohlte  sibh  Pa- 
tientin in^  .Qftmsen  recht  wohl,  njld  kräftige  indefs  sey 
sie  do<di  in  der  letzten  Zeit  btvas  angegriffen  und  an 
Armen  und  Brüsten  abgemagert.  Ihre  blasse  Gesichts*^ 
färbe  habe'  sie  von.  je  an  gehabt  Ein  Qandwurm^ 
woran,  sie  seit  einet  Reihe^ von  Jahren  leidet,  hat  sie 
nie  sonderlich  belästigt  ^  und  sie  wurden  TDa.  dessen 
Ciegenwart  nur  durch  den.  spateren  Abgang*  einsselnto 
SiMMOLDB  JounuH^  FU.Bd.  fisSi.  Q  q. 
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Glieder  und  dea  inekrerer  Ellen  nach  dem  Gebrauche 
ciaei  drastischen  Mitteis  unterrichtet.  ^ 

Kopf  und  Bro^t  sind  frei ,  Appetit  und  Yerdaanng 
siemlidi  fgaty  die  Ahsondorung  des  Urins  erfolgt  regeln 
nuUUgt  der  .Stdhlgang  t^lich,  aber  hart,  trage,  oft 
unler  vüiiToUeai  Presseni  wobei  sich  einigemal  Spurea 
nm  Blnt.am  Alter  seigten.    Der  Leib  überall  weich, 
aiiigeadi  ai^etrid»ea  oder  empfindlich  ausser  an  dem 
linken  horizontalen  Aste,  des  Schaambeinsi  wo  ein  gegCD 
difli  Tiefe  gerichteter  Druck  in  der  Gegend  des  On- 
rinms  ein  Mihaftes  Schmerzgefiihl  herrorriefl    Ab  die- 
ser Seite  wnrenanch  einige  Leistendrüsen  an%etriebeii, 
die  8ciheid<^  war  siemlicb  eng  and ,  wie  auch  die  Yt- 
ginalportion«  empfindlich  und  krankhaft  warn,  nadft- 
tiei^Ba  äusserte,  da(s  fiebeim  Coitns,  namentlich  bea 
tiefern   Eindringen,   e&i   unangenehmes,    wenn  (^eich 
mdit  schmershaftes  GefiUil  erleide.    Die  Portio  va* 
gmaiiäß  gegen  '/♦  ^^  1«^*  etwas  nach  hinten  vaA 
links  gjerichtet,    seigte  ausserdem  eikie,    die  nonnal« 
Beschaffenheit   um    ein  Geringes  excedirende  Härte; 
■ttgleich  waren  die  Mottermundslippen  gescUossea,  aher 
nicht  Tdll&g  qner ,  sondern    mehr  xondlich   gAüi^  j 
Der  K2rp«r^«r  Gebarmotter  war  ein  wenig  angetrie-|. 
ben,  nach  TOm  geneigt,  nicht  empfindlich,  durch  da*| 
Scheidengewötbe    nirgends    eine   Geschwulst   im  eot 
decken. 

^  Wir  glauben  dieser  .interessanten  Hranhhoitsfo>^ 
mit  Becht  den  Namen  einer  periodischen  fal«ches| 
Mole'nbildung  geben  su  können.  Das  Wesen  der* 
selben   geht  aus  Vorstehendem  dentlich  hei^or,  ^^ 
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Constitatioii  der  Kranken,  die  SoniBie  der  örtlichen 
und  allgemeinen  Erseheinnngen  und  die  sie  begründen« 
den  atiologischeü  Mctnente'spraclien  fijbr  eine 
abdomwäUß  besondert  bervoralechend  in  den 
norrhoidalgefiben  md  noch  mehr  in  denen  des'  Ge* 
mulsystems«  Damil  yerbnnden  batte  tioh  eine  slete 
hraoAbafie  Reicong  der  Sexnakvgane,  irekbe  cieb  zur 
Zeit  der  Venstruatiota,  wie  aneb  die  Beihe  der  sieb 
dann  «ntwiekelndMi  .fidberbaften  Enebebnngen  .behmi«-^^ 
dete^  fast  bis  zum  Entzündlichen  steigerte  und  in  'det 
Prodoctioa  .fener.  Psendeplasmtti«  (Birissennarsen  ent- 
ladete. ;  80  wie^nan  eine  die  £}orm  ilbersehreiteiiid^ 
Temperatoc  i  des  ^Uterps  «nd  setnei^  Anhänge  der  Com 
tMif&osß  TerzngpMfeise  hinderUeh  in,  sa  ninfrte  inedeeum 
unter  gegemuMgen.  Ferballnissen  die  nnt^blifbeRV 
Zengnng  die  Tendann.te  ebyrirhmieft  Bjltfnngrfontien 
nm  so  meltf  begf&psligfln,  ak  diese  Orgmie,  deir  Tegel; 
utiven  8]^Ulre  beionders  •angeb^nC«  überbanpi  dam 
di^onirt  sind:   •      /*  ,  .« 

Pieseft  Ansiehlen  .gemaTs  nratile  4er  Knq^  en^ 
«osfiesu  .  Ea  .1f«r  Mxif^  niilbigt  «U«  Einfl«ss0  au 
meide»)  welche  erregend  anf  das  Uterinsystem  wirken, 
und  solche  Mittel'  isdafowenden,  welehe  ableitend^,  'die 
Reizbarheit  desselben  depotenzi^d,  sd'Sne  die  Be* 
pi^QOtiott  ^überbanpt  and  die  ^(rtliobi.encessite  Plasti- 
litaft  ittsbesondere  an  Beschranhen  reiwiqgen«  . 

Es  wnrde  Tor  allem  der  Coitns  untersagt,  Ruhe 
und  Wasserhost  empfohlen«  Unter  den  Arzneien  wähl- 
tan  -wir  Ueine  Dpaen  Jlf ^reicriiM  duici^^mxX  Digitalis 
Morgens  und  Abends  gereicht,   bis^  sich  Vorboten  der 

9q  • 
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SaliTatian  EoigM»^*  wo  wir  •  sie  äann  a«f  einige  Tage 
anaftetzen  Uefseii.  Erfolgte  hiebe!  mehl  tiglich  beque- 
we  LeiBe85ffnuii^,»eo'1»evrirbteii  wir  sie  durch  analoge 
Laxäniia.  OevtKdi  -  setzlen  wir  '  wiederfacdt  Blutegel 
gegen  das  Kre'ui»  utid  über  den  Schaambeiaen ,  besom 
ders  tiber  dem  lüAen  itv  der  Gegend  des  Torzugs  weise 
in  Mideidensekaft*'g089egenen  OVariums  dieser  Seite. 
Daselbst  *  liefsen  wir  'a«Mii  fortwahr^id  das  UkgL  hy- 
lirarg*  cüter*  vi  efaier  halben  bis  ganzen  DnuAme  tag* 
Heb  ^nreibeif.i  -     -  <*    ;     '  :  i     . 

Bei  dieser-  Mtiindltmg  hattim  Wir  die  Freade,  dab 
wir  der  'Kratikenf'  na(€h'*'4  Monaten  Caat  gans  genesen, 
die  Bfiokkehr  äu"  ihreni  Mam^e*  gestatten  hminten.  Zu 
mehrerer  Sicherheit  legten  wir  Mdl'iaiä'Ibarsetl  io 
der  'Unken  higninalgegend  niod  ^ecvrdneien  den  weiten 
Gebranch  -des^  Caksnels  nnd  de»'  Digitalis  in  kleinen 
Dosen.  Einige  ÜTonate  -spSter  luuni  Patientin  wieder  s« 
«ttis.  Sie  war  völiig'  f;diei{t  nnd  avffallend  stark  ge* 
worden,  die  Menstniatipn  erfolgte  ohne  Schmerz,  obrie 
Absonderufifr  |«jier  Concremente.  '  Wir  tragen  deshalb 
amch  kein  Beddkkcn,  das  Usttge  Haarseil  an  entfemai; 

13p  E^tstirpatiQn  «iner.  ac^xr^hofiien  Gcb^armat« 
,   teir  ni^Jist  Akbil4«A« .?;•}>;. ML  •) 

'    '  Fr.  Br.  'SaJäht^  ak,  Yerhek'alb^,  »TOn  zarter  reif!- 
barer  Constitiilie'tt»/  sanguiniseh'ersthisobem  Tempera* 

^"1  Dieser  Fall  Ist'  Tön  meiheni  Sö'hÄe  lA  seiner  Inaugn- 

raldissertalioir  \yDS'Scirrhö   et    (yiT'einkhiaie  uteri  nd/efti» 
tribuM  iotiueiitieni  esMirpationir  pheemaidctuhns,  /?«ra/.  tiföi. 


» 
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rneül,  braunen  lebhaften  Augen /<  eben  so  gefiirbten^ 
Haaren 9.  niitderer  fQröftey  schmächtigen' Gliederbaues, 
Terlebte  eine  gesunde  frohe  Kindheit^  welche  durchaus 
Ton  keiner  Krankheit  getx'nbt  y^fx.  im  iZten  Jahre 
ihres  Alters  wurde  sie  das  erstenSialmenstiairt  und  auch 
diese  Etolation  hatte  nicht  den  mindesten  Einflnfs  auf 
ihre  Gesundheitv  Die  Periode  kam  ohne  alle  besondere 
B^chwerde  tnid  ihr  Yerlau^  blieb  durchaus  regelmäßig. 
In  ihrem  2Sten  Lebensjahre  verheirathete  sie.  sich  und 
gebar  in  ihrer  Ehe,  die  keineswegs  ihr  zn  klagea  Ge- 
legenheit gegeben  hatte ,  fünfmal.  Das  erstemal  gebar 
sie  leicht  und  glücklich  Zwillinge,  es  blkb  indessen 
nach  dem  Wochenbette  eine  copiöse^  aber  milde  Lteu- 
corrhoe  isuvück.  Eine  zweite  Entbindung  hatte  bei  ilu* 
das  Zurückbteibon  Von  bedeutenden 'Hamorrhoidalail- 
Schwellungen  des  Mastdarms  zur  folge  ^  welche  ihr, 
durch  ihre  Vergröüserungen  Von  2}ät  s«  2icSt  rid  Be- 
lästigungen T^rursachten.    Nachdem  sie  liierauf  einmal 

4."  bekannt  gemncht  worden »  nebst  2  ähnlichen  Fal- 
len Ton  ^änslicher  Exstirpation  des  scirrhStenUterm» 
welche  der  Hr.  Ilofralli  Dr.  Lail'^enbech  in  G«t- 
lingen  während  des  Aufenthalts  meines  Sohns  daselbst 
▼errichtet  hat,  unter  welchen  er  den'  eine«  durch  den 
Banchsehnttt  avf  der  hint»  o/Ao' exslirpirte»  Da  in« 
^  dessen  diese  Dbsertation  doch  nicht  allgemein  ver* 
breitet  sejn  möchte,  so  gebe  ich  diesen  Fall  nebst  Ab 
bildnng  hier  in  meinem  Berichtet  wO  er  eigentlich 
anch  hingehört,  verweise  indessen  auch  auf  oben  an- 
geführte Schrift,  besonders  was  die  Vergleiehnng  der 
3  EtstiriNitivnen  betrifFlif  welches  nicht  ^ine  Interes^ 
•  »ejrn  wird. 
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im  ^Xen  Monate  abortirt  liatte,  nach  euser  angeblidi 
äittsem  VerletsiUBg,  und  nach  Verlauf  Ton  Tier  Wockn 
wieder  concipin  hatte ,  ao  auchte  aie  damals  im  Jam 
1821  dat  erstemal  Hfllfe  in  der  HonigL  Entbindonp- 
anstalt,  und  ihr  damaligea  Leiden  ward  aU  prolapsw 
parietU    anierioris   vaginae  et  uteri  retrovenio 
erkannt:    ihr  Bfattdarm  mit  Hiimon'hoidaUuiotaii  sage- 
fiült,  lud  das  fürchterliche  Drangen,  daa  Brennen  hm 
Stuhlgänge  hatte  aie  besonders  Termoebt ,  unsere  Häfc 
in  Anspruch  sn  nehmen.    Der  protapsui  und  dieib- 
troverno  *  i|richen  den  awechmalsig  Terordneten  Mit- 
teln:  allein  10  Monate  nach  ihrer  Entbindung,  weldke 
glücklich  in  der  lue^igen  Anstalt  erfolgt  war,  meldete 
aie  sich  Ton  neuem  als  krank,  und  wir  fanden  demd- 
ben  Zustand./  Auch  diesmal  wurden  nach  Anwendung 
der  zweckdienlichen  Mittel  ihre  Zufalle  gelindert.    Vor 
V«  Jahren  gd>ar  sie  zum  letztenmale.    Von  dieser  Zeit 
an  schreibt  sich,  die  lange  Kette  Ton  Leiden,  y/AA^ 
unsere    Kranke    su    erdulden    halte,    her    und  deren 
Bild  wir  jetzt  zu  entwerfen  gedenken,  ^he  wir  den 
örtlichen  Zustand  ßer  Patientin  beschreiben  wolles. 

Es  kehrten  die  Torigen  Zufälle  mit  fsUer  Wttth 
7.urüek:  beginnend  mit  steter  Unpafslichkeit,  Mattigkeit, 
foitwährenden  Schmerzen  im  Unterleibe  und  der 
Schoofsgegend ,  bei  jedem  Tritte  sich  mehrend.  D«^ 
Schleimflufs,  der  schon  fiiiher  da  war,  hatte  seiD« 
blande  Natur  abgelegt,  und  war  mehr  corrodirend 
geworden.  Die  Menstruation  dauerte  stets  8  Tage  ood 
war  sehr  sebmerzhaft,  sparsamer,  in  den  letzten  Mona- 
ten,  dem  Fleischwasser  ähnlich.    Eben*so  gtflg<^'^' 
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weilen  in  der  letzten  Zeit  gis^nze" Stücke. mit  ^eitcrähn* 
liehen  übelrieohenden  Flüssigkeiten  ab,  gelblich,  zu- 

'  weilen  mit  Blut^ynterinischte  kliunpige  Massen,  mit  ver«^ 
mehrt^r  Schleimsecretion.  Die  «Schmerzen  der  Öeckenr 
gebend  nahmen  Ton  Tag  zu  Tag  an  Heftigkeit  zu,  und 
Itrachten  die  Arme  der  Verzweiflung  nahe.  Dabei  ' 
hatte.  Patientin  ein  GeTühl  ron  Schwere  ikn  Becken  und 
eiiuen  häufigen  Drang  zum  Urinlasseif«  Ihr  Puls  war 
klein,  hartlich  und  etwas  frequent,  ihr  Durst  nicht 
Tennehrt.  Des  Nachts  hat  sie  in  der  Regel  -viel 
Schweifs,  zuweilen  Frost  und  Hitze,  dabei  besondere 
Bothe  und  Hitze  des  Gesichts,  grofsc  Erschlaffung  des  " 
AUgemeingefühls. 

Die   äufsere  Untersuchung  des  Leibs  zeigte  den- 

.  wlben,  ausser  den  gewöhnlichen  Spuren  vorangegan- 
gener Entbindung^i,  ganz  normal.  Er  verträgt  einen 
billigen  und  ziemlich  verstarktjen  Druck  ilberall  ohne 
Schmerzgefühl,  nur  verträgt  .eine  Stelle  über  &m 
Arciii  os4.pub,y  welche  den  Uterus  einnimmt,  ein  stär- 
keres Driicken  nicht  wohl  ohne  Stich  und  Schmerz« 
Die  innere  Untersuchung  zeigt  die  Scheide  ausge- 
dehnt, weit,  schlaff,  sehr  heifs,  mit  Schleim  an  den/ 
Wänden  reichlich  überzogen.  Die  Yaginalportion  steht 
ohngeiahr  in  der  mittlem  Apertur ,  ist  einen  Zoll  lang,    • 

•etwas  mehr  nach  vorne  gekehrt  kann  mi,t  dem  Finger 
ToUkommen  umgangen  werden.  Sie  selbst  ist  sehr  hart, 
^v^üstig  in  ihrem  ganzen  Um&nge,  heifs,  trocken,  bei 
der  leisesten  Berührung  höchst  schmerzhaft,  und  v^r- 
ttigt  nicht  den  mindesten  Druck.  Der  Muttermund  ist 
in  einer 'Qaerspalte  geöffnet  miL  mehreren  Einrissen 
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und  £rbabeiiheiten  ,  knollig ,  dera  ,  Gefehle  ErliAbeii- 
liekien  darbietiendj  die  hart  und  rauh  sind.  Bedea«- 
tende  Auswüchse ,  Gcscbwürsflächen  oder  sonstige 
Abnormitäten  sowohl  d^r  Scheidd  als  Yaginalportioii 
sind  nicht  za  entdecken.  Ueberall  und  hauptsächtick 
Torn  und,  hinten  beim  Umgehen  der  letzten,  äussert 
die  Kranke  lebhaften  Scimierz,  der  auch  nachher  eine 
lange  Zeit  besonders  heftig  fortdauert.  Man  fühlt  den 
Gebärmuttergrund  ,  dessen  Yolumen  nicht  besonderi 
Tcrgröfsert,  etwas  nach  hint<m  retrovertirt,  und  die 
Berührung  seines  Körpers,  der  übrigens  ziemlich  be- 
beglich  in  seiner  Lage  erscheint,  erregt  eben&lh 
Schmerzen.  Der  B£astdarm  enthält  bedeutende  ffi- 
moiThcfidalsäcke  und  Anschwellungen. 

Wenn  wir  alle  diese  Symptome  gehörig  würdigen, 
so  kdnn^  wir  wohl  mit  Bestimmtheit  sagen,  die  Per- 
son litt  an  einem  Scirrhus  der  Gebanc^ntter,  aus  wel* 

'  ehern  Uebel  wir  alle  ihre. Leiden  als  entsprungen den- 
'  ken  mufsten.  Dafs  aber  diese  Verhärtung  der  Vagi* 
naiportion  insbesondere  als  das  in  die  Augen  springende 
Motnent  keine  heilbar  gutartige,' sondern  eine  wirklich 
scirrhose  gewesen  sey,  ergibt  sich  leicht  Tor  allem 
aus  der  Dauer  des  Leidens^  welches  allen  Mittehi  trotzte, 
sich  immer  weiter  entwickelte,  und  die  eigenthümlichcn 
Schmerzen  zeigte      Die   gutartige  Verhärtung   diese» 

,    l'heils  dauert  nie  so  lange,    verschwindet  gewöhnKcn 

^  durch  die  Menstruation,  ist  weniger  fest  imd  hart,  u^d 

erregt  beini  Untersuchen  keinen  solchen  Schmerz»   D**' 

der   Uterus   selbst  in  unsrem  Falle  mit  aSicirt  war» 

zeigte  wolü  der  Schmerz  bei  »einer  Berührung,  »«^"^ 
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Teräriderte  Lage  und  der  Ausllars  Aus  der  Seh'etde,  sa 
wie  auch  die  krankhaft  Teränderte  Menstruation.  Merk- 
würdig  ist,  dafs  die  Mutter  unserer  Kranken  an  meinem 
Gebärmutterkrebs  yerstorben  ist,    und  es  ist  dies  ein 

m 

neuer  Beweis  lär  die  Erblichkeit  dieses  TJcbels,  wor- 
über ich  mich  an  einem  andern  Orte  bereitü  ausge-' 
tprodhen  habe  *) :  so  yfnc  aucti  dieser  Umstand  wieder 
xeigt,  dafs  wir  das  Uebel  nie  als  ein  Brtliches  den- 
ken  mclssen,  sondern  dafs  wir  diese  Krankheit  nur 
fibr  ,einon  Reflex  eines  früh  im  Organismus  liegenden 
Leidens  ansehen  müssen.  ■ 

Es  handelte  sich  nun  in  unserm  torliegenden  Falle 
um  das  Aufstellen  eines  Kurplans,  der  die  Kranke 
wieder  gesund  machen  soHtCf  sie  Ton  ihren  unsäglichen 
Schmersen  befreien,  und  sie  zut*  Führung  ihres  Haus- 
halts als  Gattin  und  Mutter  wieder  tüchtig  zu  machen. 
•  Die  Er&hrung  hat  gelehrt ,  dafs  es  durchaus  keine 
Mittel  gibt,  die  dieses  schmerzliche  U^el  rädical  hei^ 
len,  und  selbst  die  angepriesene  Franksche  Methode  ^ 


1 
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*)  Siehe  meine  Schrift    „Ueber  den  Gebär^iutterkrebs, 

* 

dessen  Entstehung  und  Verkütung»  Berlin  1824»  pag^ 
74.  Vergleiche  such,  Böttcher  Disaertat«  de  in- 
flammatione  uteri*  Rintel.  1761.  I^ieser  ereahlt  einen 
Fallt    wo  CrofsrnnUer,    Mutter  und  Tochter  an  Ger- 

birmutterkrebs  starben.         " 

( 
^)  .Graefe  und  Walt  her   Journal   III.  R.  4»  H.  p.679. 

ffUebcr  einen  GebSrniutterblntflufs ,   welchem  gewisse 

Metamorphosen  und  Desorganisationen  der  Gobfirmut- 

ter,  und  besonders  der  Vaginalportion   nun  Grunde 

liegen,**   von  Prank« 
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Vkb%  QiM'iA  de»  meisten, Fällen,  teirrlidse  Kneten  am 
Hnttermnnde  und  den^  Scirrhtts  inoipiens  aiugenom- 
inen«  im  Stich,  und  selbst  in  diesen  Fällen  bann  man 
besonders  bei  Anlage  und  Erblichkeit  doch  noch  racKt 
beruhigt  seyn,  ob  nicht  die  Krankheit  später  wieder- 
kehrt nnd*  die  ßobjecte  doch  t9dte|.  «  Ich  entadüofs 
mich  dah^r  in  diesem  Falle  noch  einmal  die  Ex^ür- 
patio  uteri  zn  unternehmen,  woeu  micb,  mehr  wie  ein 
Grund  in  unserm  Falle  bestinmiteni  und  Ton  der  nur 
nodi  das  nieiste  zn  hoffen  schien.^  Dafs  diese  Opera- 
tion möglich  sey ,  hat  mir  schon  einmal  die  yon  mir 
im  Jahre  1823  unternommene  ToIIhonunne  Esstirpation 
der  nicht  prokbirten  Gebärmutter  bewiesen  ^).  Der 
jetzige  Fall  bot  bei  weitem  keine .  so  ungünstige  PlDg- 
nose  dar ,  wie  der  erstere :  die  Constitution  der  Pa* 
tientin  war  in  keinem  einzigen  Punkte  getrübt,  so  wie 
ihr  Temperament  erwarten  Uefs,  dafs  sie  den  opera- 
tiren  Eingriff  leichter  ertragen  wurde.  Alle  Naehhar- 
gebilde  waren  Tollkommen  unversehrt,  frei  von  aller, 
krebsartigen  Veränderung.  Eben  so  war  das  Uebel 
noch  nicht  in  das  eigentliche  Carcinoma  übergegangen 
und  konnte  also  auch  in  diesem  Falle  die 'Prognose 
besser  gestellt  werden«  Endlich  wünschte  die  Patien* 
tin  so  sehr  dieses  letzte  Mittel,  dafs  sie  durchaus  die 
Ausfuhrung  desselben  nicht  erwarten  konnte.  Sie  hatte 
sich  zu  diesem  Ende  ein  Locale  gemielhet,  setzte  die- 

*)  Bctchreibung  einer  vollkommnen  ^xttirpatioft  der 
tcirrhöten  nicht  prol«birtea  Gebärmutter.  Franko 
a.M.  1824.  B.  (am  meinem  Tournale  IVB.  3s 8t«  etc. 
besonders  abgedroclit)  n^Mt  Kapfejt.         / 
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•e»  aller  Widenede  dugeacbtet  $eUMt  in  Stand,  ^"ad ' 
SO  ward  die  .Opavation  auf  den  25ten  Jidi  1825  anbe* 
ramnt.  Tags  ^uyot  erhielt  sie  zur  Bemigiiiig  der  er« 
sten  Wege  eine  gdinde  Abfuhmng  aus  Mittelsalseii 
lind  milderregendem  Klystier.  Die  Nacht  schlief  sie 
Toükmiimen  ruhig^  nnd  in  ungestörter  GemUthsrahe« 

Der  Apparat  sowöU  an  ehinuigisdiett  Instrvmen- 
ten  als  an  mediasinischea 'Hilfsmitteln  war  genau  der- 
selbe, .wie  er  bei  der  frühem  ynm  wi^  untexnmnine« 
Ben  Extirpation  angegdien  wurde  *)•    Ehän  ao  wurde> 
das  Quei^lager  mit  Hülfe  d^s  GfeburtskisaeBs  eingerioh^ 
tet  und  die  su  Operirende  mit  dem  Bücken  in  der 
Art  rehlinirt  darauf  gelagert,   dais/auch  Yon  dieser 
Seite  der  Beförderung  eines  nachtheiligen  Vorfalls  der 
Gebärmutter  Torgebeugt  wurde.    Auch  noch  in  diesem 
Augenblicke  war  die  Gemüdisruhe  wahrhaften  bewun* 
dem,  mit  welcher  die  Kranke  den  nöthigen  Vorberei- 
tungen sich  unterwarf:   der  Puls  war  weder  an  Zahl 
noch  Schnelligkeit  vermehrt,  ganz  ruhig,,  und  lachend 
wies  sie  die  erliste  Wahnung,    dafs  jetzt  4M  noch  Zeit 
sej  zurückzutreten,  too  sich,  und  wünschte  sehnlichst, 
recht  bald  die  Operation  beendigt  zu  sehen,  die  ich 
nar  in  Gegenwart  der  Herrn  Doctoren  Hoere,   der 
früher  schon  als  Assistent  der  GebSranstalt  meiner  er- 
sten Operation  beigewohnt  blatte,   meiner  Assistenten, 
der  Doctoren  Scheibel  und  Hoffmann,  desHerm 
Dr.  Ebermaie r,    ebes  meiner  fleifsigsten  Schüler, 
dem  die  Kranke  zur  speciellen  Beobachtung  als  Practi- 

*)  S*  Besehreibung  einer  vbllk^ramuenExstir^eta*  pM» 
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eant  meiner  MUnik-; Übergeben  war,  und  noch  (einige 
meiner  Zidiirer,  Morgens  um  9tJhr  den  25u^  Juli 
1825  unternahm.  Ich  setxte  mich  zwischen  die  Sehen* 
kel  der  su.  operirenden,  jeder  d^^  letztem  wurde  yon 
einem  Grehülfen  fixirt,  yon  denen  sngleich  einer  den 
eingebrachten  Catheter  dtrigirte.  Die  Arme  wurden 
glekJtfiftllt  fizirt^  und  «yor  aHmi  Beginnen  des  opera- 
tiyeii  EingrifiFs  30  guii.  aq^  JOurocer.  mit  10  TVopfen 
der  .ein&chc&  Opiumtinktor  gegeben.  • 

Weeentlich  unterschied  sich  die.  gegenwärtige  Ex* 
etirpatien,  die  gane  in  derselben  Art  und  Weise  mit 
denselben  Instrumenten' und  Regeln  unternommen  wur- 
de,  yon  meinef  frfther  angestellten  darin/  da(s  nach 
mit  Sayigny's  Messer  getrennter  seitlichen  Cohaerenz 
der  Vagina  durch  die  poriio  vaginalis  mittelst  einer 
silbernen  biegsamen  mit  einer  StaUspitze  yersehenen 
Nadel,  yon  gekrümmter  Form,  die  ich  eigends  yon  un- 
serem geschickten  Instrnmentenmacher  Herrn  Wink« 
le'r  nach  meiner  Angabe  ycrfertigen  Hefs,  ein  gewichs- 

I 

tcr  Faden  gezogen  wurde,  um  das  beschwerliche  und 
gefahrliche  Zurückziehen  der  gelösten  Gebarmutter  in 
die  Unterleibshöhle  zu  yerhindem  *'),  Theilen  wir 
daher  die  Operation  in  3  Acte,  so  war  der  erste.  Treu- 

*)  Dieser  Umstand  war  mir  bei  meiner'  ersten  Operation 
▼ergekommeiTj  und  setzte  mich  in  nicht  geringe  Vcr- 
legenheit*     Siehe  Beschreibung  etc.  pag.  38* 

m 

Ich  hatte  schon  damalt  mir  Torgenommon,  mirb  bei 
künftigen  Fällen 'einer  Tcnimmen  Nadel  «nr  Durchfilb- 
rang  eines  gewichsten  Fadens  ku  liedienen  S.  cbend. 
p.  53.  nnd  der  Krfolg  bcvrSbric  dicsC  Methode* 
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mtng  der  Tagim  94a. der  Gebänä]Mta%.giM.  so  unter-  ' 
Bommen  wie  im  TÖrigen  J^alle-,  -  dftna  -Einluhrung  der 
Nadel  und  dea  Fadena'  iur  .>FixirQnj;:aiiaierhaü|b.  der 
flebeide,  dritlet»  jendHeh  I^ung  « ilnid  DorohaehnAi«- 
dmig  ^ßt  tigamentavlatä^xA  ^ro7i|fMä0  mittelst  der 
Sdbere  nnd  galusUcIie  •  »Hervorciebung  •  '•iM  golöMs« 
CM»armatter.AtMr  ibiier  Terbindimg  jAnd.Xagecim  Beebeo 
oad'  der  Seheide«  .  •  .  .   i    .     ; 

Die  Kranke  ertrag  die  Operatipii'  jaiit  ^wä»  Stand*- 
haftigbeit  und  yerrieth  nnr  gegen*. das  Ahde^dt^raelbM' 
gröfsere  Ungeduld,  mirde  dann  bei  dem  I/ebermafse 
der  Schmerzen  etwas  ohnmachtig,  Xvora^  sie  indessen 
etwas  Wein  und  die  gewöhnlichen  leichten  Reizmittel 
wieder  erwecktenv  .  I^^cl^t  zu  :^ei4ieimeQ,^^s  Beweis  filr 
die  tiefe  ^edeutung^  der  .JBxatiirpi^^^n  ligad  Trennung 
eines  solchen  Organs;  hins\cbtlich/d^,^a:i^en  Organis- 
nius,  war  der  gaifia  Ter4i|4^e,  und'jgefunjipnft' Ausdruck 
der  Physiognomie;  so  erschlossen  und  jßnergisch  die 
Kranke  bis  auf  dep  letzten  Augenblicl^  gewesen  war, 
so  muthroll  sie  den  ex^sfen  Theil  dfer  Operation  selbst 
ausgehalten ,  so  .weicht  und  gebeugt  bliel^  s^p  nachher 
auch  psyohiscli  bis  zum  Tode ,  .man  kannte  das  Ge- 
sieht nicht  mehr.  Der  Blutrerlust  war  gennge,  höch- 
stens 5  —  6  Uiizeii'' betragend'  üi^d  standf  gleich  nach 
dek"  Etstirpatiön  sehr  bald','  die  gdn^e  *0{^t*ati6n^  £W- 
erte  ohngefahr  25  Minuten,  die  Zeit  mitgerechnet  diö 
darattf  hinging,"  dte  Ü^ijttemste  Und  passendste  Stelle 
zum  Einfuhren  des  Saylgny'schcn  Messers  zu  find^en, 
ab.  wovon  der  >iErfoIg  der  gemzon  Opemaion  abhing. 
Bi  wui<den  nun  Boordonnets  in  AlaanauflosSrng  getane<Kt 
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in  die  Vagiaa  gebndit«  «na  diesdbe  derb  antgeslfifft, 
darüber  Compressen  und  die  T'-Binde  angelegt,  fit 
Kranke  wurde  in  dorchaus  hoi:McoA^^>^  l^g^  üu  Btttt 
gebracht,  mit  mifsig  erböhtem  Onterleibe.  Sie  fftUte 
sieh  aebr  ertcb^ft,  spracb  nicht,  ihr  Gesielit  nar 
Ueicb,  die  Haut  halt,  der  Pnla  hMn,  naanunenge- 
sogen,  85  ScKlage.  Es  wurde  ihr  WAsser  gereicht 
und  Kirsehlorberwasser  mit  etwat  TSnc/«  opiL  Nadi 
einer  halben  Stande  Vomitaritionen,  nUt  wirklicheni 
Erbrechen.'  überordnet  wnrde  ' 

Viec.  jimygdal.  dulc.  excorit.   f5 
Amygd.  amar.  exc'    59 
'  ^     Aq.flor.iU.    fvj  ^  ' 

Ter.  f.  emuls.    Od  add.  '     * 

Jlq.'umygd.  amar.  cone.    ^i) 
j,  )Syrup.  de  Jlih.    ^} 

^  M.  B.  8.  Alle  2  Staiii  I  EfsKfF.  yoU. 

Bec.  Natr.  eari.  acid. 

jicid.  tart.  aa.    gn   tj     ' 

Saccn^  alh.    gr«  XU. 

M.  D.  /o/.  </o«.    Nro.  TL    S.  su  Zeiten  beim 

'       *  Erbrechen. 

« -^  - 1- 

11  Vft  Uhr.  Fortwahrende  Schmersen  die  sieb  dtnrch 

den  ganzen  Unterleib  bis  zmn  Krenze  bin  verbreiteii. 

Uebelkeiten  mit  Qhnmaehten.    Kalle  Schweilse.    Pols 

>  ...»  •  • 

sehr  klein,  schnell,  oft  gar  nichl  j^.  fohlen.  Beftifei: 
Dorst* 

12V,  Uhr.     BlatfloTs  ans  der  Scheide«     Es  ward 
demnach  der  Verband  gelöst,  und  es  hosten  7  <- 10  Üb- 
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Sfa  Blnts  ab.  Der  Verband  ward  erneuert,  yerber 
aber  Ea^iginjectionen  gemacht  Stirn  und  Schlafe  wur- 
den mit  Acei.  concehirai.  und  Naphtha  gerieben, 
worauf  der  Pula  etwas  atarher  wurde,  und  das  Aus- 
sehen der  Kranbea  sich  besserte.  '  lieber  'den  Leib 
wurden  mit  Essig  getränkte  Tücher  gelegt 

2  Ühr*  Das  Gesicht  blaft,  euigefedlen,  Extremv- 
talen  kalt ;  die  Ibranke  nrimmerte  stets ,  klagte  über 
heftigea  Durst.  Drang  «um  Erbrechen  mit  qüäendem 
Durst.  Der  Puls  mäfsig  beschleunigt  Es  wurde  «!>> 
wechselnd  ein,BrausepulTsr  mit  MeUssenthee  gerelehti 
und  die  Umschlage  iiber  dein  Unterleib  fortgesetat 

3Vt  Uhr.  Die  Kranke  hatte  sich  etwas  erhdiv  die 
Extremitäten  waren  warmer  geworden,  auch,  sohlief 
etwas»  .'.::•    !:    / 


Abends.  KehrteadieYoBiituritiotaeoiKieder,  und 
die  SchmenMn  im  I^tet?leibe  waren  .hpfogw«  .Der 
Puls  machte  130  $chlä(^  in  einer.  Minute*.  Heftiger 
Durst  Es  wurde  lamoukde  xmn  Getränk  :Terordnet 
und  übrigens  in  der  Behandliing  fortgefahreii«.  Um 
9  Uhr  wurde  etwas  Aq^  lauroc%  xoit   Opiumtinktur 

4 

Am  36*  Jttly.  .Pajli^n^  hatte  die  Nacht  durqh 
wenig  geschlafen.  Nach  Mittemacht  betrug,,  der  Puls 
196  Schlage.  Um  4  Uhr  ifurden  mittelst  fle&.  Ifathe- 
ters  ohngeiahr  4  Unzen  Urin  abgelassen«  wornach  sie 
si^  etwaS'  erleiohcert  föhlte.  Uebrigens  war  dieCi  der 
sicherste  Beweis,  dafs  die  Urinblase  wahrend  der  Ope- 
ratimi  nicht  un  mindesten  ^Tcrletzt  war. 

67«  Uhr..   Schmerxen  der  Hjpochondrien  und  des 
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Unlerleibos,  unverändert  heftig«  Pult  190,  Uem,.iii- 
satamengezogen,  leicht  zu  unterdrücken,  doch  aher 
nicht  ohm?  einige  Härtlichkeit  und  Tersteckte  FüUe 
bei  längerer  Beobachtung.     .  . 

•  9  Uhn  .Bespirati^  besehiennigjt»  Pbl»  130,  ToO 
und  härtlich.,  A\le  Zeichen  der  ;g^biidetto  Unterleib- 
entzündung in  B'olge  deciiverietzten  Peritonitims«  Es 
i;rurden-  IS'  Blutegel,  auf.  die  schmerzhaften  .Stellen  dn 
Unterleibs  gesetzt  mit  reichlicher  Nachblutung,  inna^ 
hch»^)&  Nkrum  isa.  Aq*\  cerasor.  und  Syrup*  dt 
4i/AL 'abwechselnd  mtt'PulYerh  voii.gr.  j.  JkTerc.  iak* 
und.^»&  op\  pur*  ^er^iohfi  -  Desgleichen  crhieit  sie 
Ml  4Btyi^nw^^A  Spea^^moUd  mit  Oel,  di  iie  sehr  an 
Blbbungin'  litt;  4^  JLabei  ^in  unettragUcbes  Gefühl  tos 
YoBheit  hatte. 

.:       dl?^tflrn'   Die  Hitae  hdtuU'Mi,  die  Blütegelwimdcn 
-  bluletetf  Aofeh^:  Sfie  irard  itiitider  gnöfsten  Vorsicht  in 
ein' andere«  Bett  gebt^hf  und  schlief 'etwasi 

Vfaoh^ittags  ttefseh  di0  feehmerzen  etWn<tdi, 
die'  indöÄÄen  gegei^  Abend  trteder  zunahmen ;  es  ward 
eftt'haUyes  Ouart  Urin  durch.' den  Katheter  erttleert,  i« 
der  Behandlung  fortgefahren.  Auch  wurden  Injecüo- 
nen  aus  -^infem^  Decoct^  der  9pec.  emoUieni.  per  ^a- 
gmöm'geniacht. 

i>ie  »facht  hindureh  hatte  PatiÄfttm  Äbwctebelnd 
geschlftfeä ,'  ohne  indessen  von  den  UnterleibÄsi?hnie«en 
verlassen  forden  zu  seyn,  so,  dafc  sie  nicht  dte  ge- 
ringste Berührung  ertragen  keimte^  Si«  lag  er«*^* 
und  abgemattet  da,  klagte 'gegböMorgeii  über  Drang 
zum  ürinlaBsen,  wo  sodanii  der  Katheter  8  Ün^en  cnt- 
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leerte  ron  rother,  feuriger  Beechaffenlieit  tmd.diokdr 
Cosuittenz*  Der  Kopf  wurde  helfe ;  die  Cieeehiriiidig* 
keit  des  Pnbee  nahm  eehr  zu,  hatte  140  Schlage,  glei- 

r 

chen  Sehritt  hielt  die  Reepiratton,  der  Athem  ivar  un- 
(emeitt  heifs.  Ea  war  die  Macht  hindurch  eile  2  Stun* 
den  2  Gran  Calomel  gegeben  worden. 

Den  27ten  July  Horgena  immer  ^dfiiereUn* 
rohe,  Angst  und  Wärme;'  heftige  Schmerzen,  Unter- 
leib adgetrieben,  ungeheurer  Durst,  Injectionen  ^^r 
wimtam'BiOA  Decoct.  spec.  tmoUitni.  BeubünAer* 
•ncnen  der  Seheide  fand  eich  indessen  durchaua  .nichts, 
ms  den  Umstanden  nicht  angemessen  gewesen  "v^e: 
die  Schnittwunde  war  ganz  ^zusammengezogen»  und  die 
Rinder  aneinander  geneigt;  Blutung  war  nieht  tot- 
iumden,  seihst  die  Yerhandstiiche  waren  '  daj^it  .nur 
mlfiiig  tingirt*  Es  wurden  aufs  neue  18  Bhttegel.  an<f 
gesetzt  mit  reichlicher  Nachblutimg. 

7  Uhr*  Eine  Verschlimmerung  des  ganzen  Zu* 
Standes  war  nicht  zu  yerkennen*  Die  Haut  war  feucht, 
aber  nicht  gleichmäfsig  warm.  Pids  sehr  frequent, 
drinsi  klein  und  leicht  zu  untapdröchen;  grofse.  Nei- 
gang  zui|^  Schlaf,  nfar  fon  quilendem  Durste  unter- 
brochen. 

3  Uhr.  Wegen  ungemeiner  Empfindlichkeit  des 
Unterleihenf  wurden  Yon  neuem  12  Stock  Blutegel  ge- 
*^tzt;  allein  nichts  desto  weniger  sanken  um  11  Uhr 
die  Lebenskräfte  immer  bedeutender,  der  Puls  wurde 
^ddieller,  leicht  zu  unterdrücken,  klein,  die  Haut  mit 
Uten  Schweifsen  bedeckt,  Augen  gebrochen;  aus  der 
^ekeide  flofs  joine  übelriechende  Jauche,  der  durch 
^»aojjM  /oariMi,  Vlk  Bd.  9«  Si.  Rr 
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^hm .  Mathetvr  abjgebMeiie  Urin  war  dunkefaroth  nad 
fon  geringer  Heit^.  .  ^ 

i  Uhr.  '  Zur  Hebung  der  sinkenden  Hrafte  mirde 
Ui  gü*  acid.  phosph,  in  aq.  Cmnamom.  gegeben. 
.  Zunge  trocken^  Paia  oft  nicht  xu-entdecken,  anssetzcni 
schwach,  Stirne  Yon\  kaltem  Scbweifsc  triefend,  Ge- 
«iditszöge  höchst  verfallen i  Leib- au^etriebeni.  sehr 
schmerahaft. 

S  Chr.  Durst  ungemein  heftig.  Farbe  der  Lip« 
pen  Tersohwindet  ganz,  das  Gesicht*  wie  flbgestorhel^ 
An^^  gebrochen.  Athem  brennend  heifs«  Puls  kava 
««  fahlen,  oft  gans  aussetsend.  Unruhe  und  Angst  der 
Kranken«  steigt  aufs  höchste. '  Gesicht  und  Extremititen 
fingen  an  kalt  zu  werdoi,  da»  Gesicht  fing  an  zu  schwel- 
len^ die  Augen  sanken  zu,  lefchte  Convulsionen  der 
ExtremitSten  stellten  sich  ein,  der  Puls  Tcrschwand 
ganz  an  den.  Händen,  und  unter  geringen  Zuckangea 
Terschied  die  Patientin  Nachmittags  um  4  Uhr. 

Leichenöffnung.- 

Die  Obduction  wurde,  um  möglichst  sichert  Be- 
sultate  Mu'  erhalten,  schon  am  folgenden  Tage  firüh  um 
7  Uhr  Yorgcnommen. 

Die  äussere  Benebtigung  ergab  durchaus  nichti 
merkwürdiges,  und  es  ward  demnach  die  Bavichhölik 
gediTnet,  und  zunächst  die  Parthien,  welche  in  die 
Operationssphäre  gefiiUen  waren ,  mit  der  gröfsten  Vor» 
sieht  unteriucht,  um  sowohl  Aber  die  Operation  selbst 
und  thre  Ausfiihruag^  als  auek  Ober  deren  Erfolg  wnd 
den    etwa   eingetretenen  Heituttgsproxers  •  ein  sichi 


Besttltat  211  gewinnen. .,  Im  kleinen  Becken  wurde  eine 
"geringe  Menge  yon  festem  cöagulirtem  Blute  gefunden, 
allein  kein  Exsudat;  die  Blase  und  der -Mastdarm ,  so« 
wohl  im  Zusammenhange  als  nachher  herausgenommen, 
boten  nicht  diq  geringste  Spur  einer  Terletznng  dar. 
Die  Tuben  hatten  sich  bis   auf  einen  Zoll  zusammen 
mid  zurück  auf  die  Ejerstöcke  gesogen;  scharf  und 
gerade  an  beiden  Seiten  abgeschnitten,    eben  so  die 
ligamenta  rotuhda*     Bas   Scheidengewdlbe,  wo  et 
rund  um  den  Pteru^  abgeschnitten,  bildete  eine  kleine 
^ichförmige  Oefihung,  in  welche  man  einen  Finger 
mit  Mühe  einfahren  konnte.     Der  Mastdarm  war  mit 
Hoth  an  einigen  Stellen  angeßillt,  weich  und  natürlich« 
Die  Ejerstöcke  waren  ein  geringes  über  ihre  gewöhn- 
liche Gröfse  angeschwollen,   aber  ohne  jede  Spur  ei- 
ner frühem  organischen  Terahderung  oder  Geschwulst ; 
sie  selbst,  so  wie  die  Tuben  und  die  Oberflache  aller 
angrenzenden   Gebilde   waren  au£i  höchste  entzündet, 
hochroth  eingespritzt  Ton  'einem  dichten  Netze  klei* 
ner  Gefiifse,  an  ^igen  StoUen  ganz  dunkel  und  ins 
Schwärzliche  übergehend:  eben  so  die  vordcro  Wand 
des  Mi^tdarms  und  die  hintere  der  Blase ^, das  hei&t 
das  Peritoneum  war  in  seinem  ganssen  Verlaufe ,  wo  es 
die  Oberflache  der  Bauchmuskeln,   der  Gedärme,  des 
Marens,  eines  Theils  der  Leber  überzieht,  hochroth 
entzündet,  besonders  waren  die  dünnen  Gedärme  und 
das  Colon  iransversum  entzündet.    Eben  so  war  die 
grofse   Curratur   des  Magens    rosenroth,    wie  injicirt 
anzuschauen;  der   Tr actus  iniestinon  selbst  mit  In* 
des  Magens  war  aufgeblasen,  mit  Gas  erfüllt; 
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die  Drüteft  dai  Blesenlerioins  waren  nnTerSodert,  eb^ 
so  wenig  £aiidf  n  sich  die  unter  dem  Namen  seropka- 
iö«e    Mesenterial^nUea   bekannten  AfterorganisationeD 
irgendwo  deutlich  ausgedrückt.    Die  Leber  war  dnrclk- 
attft  blutleer  I  das  JParenchym  ertchien  deshalb  bleiidi, 
gelblich^  weich;  jedpch  hatte  allerdings  die  Farbe  et« 
was,  was  auf  einen  kranken  Zustand,  wenigsteos  ad 
eine  Anlage  dazu  hindeutete;  die  llibs  blutleer,  welki 
übrigens  gesund,  so  wie  das  Pancreas  und  alle  andern 
sorgCdtig  untersuchten  Eingeweide.  —    Die  E^roffainE 
der  Brusthohle  zeigte  ein  gesundes  Hers;  und  Hen- 
beutel;  das  Herz  in  beiden  Kammecn -von  allem  Bist« 
leer«     Die   Lungen    waren    eben£älk    der    Obcrflicfai 
nach  gesund ;   nur  an  einigen  Stellen »  Torzügltck  der 
rechten    Seite   in  ziemlicher  Maalse  mit  Bippen  uoj 
Brustfell  yerwachsen.     Das  Parenchym  war  weich  mu 
lose,  sehr  blutleer.    Nach  hinten  in  der  rechten  Lon- 
ge,  &inden  sich /höchst  unerwartet,    da  im  Leben  auch 
nicht    die    geringste    Spur   vorhanden  gewesen,   eine 
Menge  Tuberkeln  Ton  Terschiedener  Form ,  Entwick- 
lung und  Gröfse,   Ton  denen  eine  nicht  geringe  Zdd 
schon  die  letzte  Periode  erreicht  und  mit  eiterartigeri 
sogenannter  Tubcrkelmaterie  in  reichlicher  Menge  an- 
gefüllt waren.    Die  linke  Lunge  litt  in  ihrem  obere» 
Lappen  nach  hinten  eben  so,  doch  in» geringerem  Grads 
und  Entwicklung.    Die  Thymusdrüse  wurde  bedeutend 
grofs  angetroffen.  ^—  Die  Kopfhöhle  ergab  weiter  keine 
merkwürdigen  Besultate;  es  wurde  «dies  normal  gefun- 
den; sehr  wenig  Wasser  war  in  den  Ventrikeln ;  eben 
so  waren  die  Plexus  bleich  und  gar  nicht  strot^scnd. 
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Was  den  wstirpirteii'  Uterusi  selbst  «nbetriffl.,    SQ 
kt  sein  Yoliinien  etwa  um^  das  doppelte   über  die  ge- 
wohnliche  Gröfiie  hiniftUsgelMnid.     Seine  Mas^e  ist  fest, ' 
derbe,  hart,  läfiit  sich. schwer  zusammendriicten :   da$ 
Scheidengewdlbe ,    die  Tuben   und  Baader  erscheinett 
gaas  dicht ,    kaum  einige  Linien  breit    von  der  Pen- 
pkerie  entfernt,  Tom  Körper  abgeschnitten.    Der  Hak 
det,  UterM'  aeigt  schon  Ton  ausaen  die  krankhafte  Be- 
kdiaffenheit  aufi»  deutlicbste;   den- lusseiii  Muttermund 
mgrlnten  drei  sciri^höse,  feste^^  steinharte,  dam  Drucke 
des  Fingen^   durchaus  nicht  nachgebende,    rundlich« 
Tuberkeln,  Ton  denen  die  untere  hintere,  ab  die  gröfste,, 
üe  übrigen  um  das  doppelte  übertrifft.    An  der  linken 
Seite , ,  zwischen  den    grofsern    und  kletnfem ,    befin-, 
Jet  sich  eine  weiche  Stelle,  rother  gefärbt   gewesen, 
bleiartig,  mit  der  Sonde  nach  alten  Richtungen  leicht 
n  dttreM&retH'    Beim  Aufsohneiden  des  ganzen  an  der 
Tordem  Wandung  entlang,   ergofs  sich  ans  der  Höhle' 
eine  TerhUtnfrsmafsig  grofse  Quantität  gräulicher,  übel- 
riechender Materie»  das  Cävum  uteri  war  sehr  erwei- 
tert   Im  Canatis  ce/v/ciV  beftitiden  sich  Tiele  Tuber- 
keln und  Erhabenheiten  von  grdfeer  Härte :    «wischen 
amen  unregelmäfsig  geordnet,  hin  und  wieder  «erstreut, 
etwa  •  18  ~  20  Nabothij^che  Schleimbläschen  von  ver- 
idiiedener  Gröfse^ond  EtotMdcklung.    Im  Grunde,  von 
der  Gegend  der  linken  Tubenmündung  an,    eben   da, 
wo  Patientin  im  Leben    bei   dei-  Berührung   so   viel 
Schmers  verspürte,  an  der  hintern  Wand,  befand  sich 
•me  höher  roth  gefärbte,  erweichte  Stelle,  deren  Bc- 
«ckaffenheit  gans  mit  dei"  iiberein  kam ,  welche  an(  der 
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äusse\nt  MnUermiliidttng  bemerkt  oiidbeschrieb«!!  wur- 
de* Auch  in  diese  S^Ue  bonate  man  bis  tief  in  das 
Parcnchym  limem  eine  S<mde  nach  aliea  RiohttuigeD 
leicht  durchfahren.  Die  übrige  Fiäclie,  des  On?/  uieri 
war  fest,  hart,  von  derselben  Beschaffenheit,  wie  das 
derbe ,  mehr  sarctwiatike  Parmch^ff^a,  des^^  Uteras 
selbst.  .»-'• 

Das  Gewicht  des  Uterus  beträgt  3  llnxesi  Mnd  eine 
halbe  Drachme.  Sein  hoiixonlaler  D«irchmesser  hat 
3  Zoll ,  sein  querer  3  Zoll  5  Linien.  ^  Qer  Diiffiphnie»' 
eer  doreb  die  Sabstan»  des  Uterus  v^n  ^Qff-  "vordeiii 
Fläche  bis  an  die  hintere  beträgt  1  ZolL,   . 


Erklärung    der  hinten  angehängicu  Abbil- 
dung  Tab,  I. 

Fig.  L    Der  exsliq^irte  Uterus. 

a.    l>vä  Tordere  Wand  destelbleo,  Ti»pa  V^tiumaewn 

umgdlieD«  i     /   .' 

hl,    Spuren  der  Tuben  mid  Mutterbätoder. 
cc.  .Die  Oeffnungen  der  durchschnittenen  Gcfafsa, 

die  UBgewoHnlich  gröfser  sind* 
dd.    Die  S  l<dGber,    durcfc   welche.   inifareoKl   der 
Operation  die  Ansa  gezogen  war. 
€i     Das  greisere  tubercubun  scirrhosi§m  an  der 
hintem  Lippe  der  pari*  0aginaf->  •. 
-Fig.  IL    Der  korixontalgelegte  Uterus., 
o.    Hinlere  Wand  desselben. 
i.    Die  scirrhose  Verhärtung  aus  der^luatera  Lipfe 

des  Mnttdrmwds.  .    . 

e.    .Verbärtung  an  der  tordern  Lippe^ 


Ä    Bli^  W€idicr0  Stelle,    wo  .»«i* jnU  der^o^de 

^  nach  allen  RicKtungen  gehen  konnte. 
t€.    Bläschen  mit   der  verdächtigen  Lymphe  anger 

fifflt.  ',  ^    . 

ff.    Der  durchgeföhrte  Faden.      • 
Fi«.  IIL    Der  üterua  von  der  UnKeÜ  Seile,        ^  ' 

a.    Theil  der  vwdern  W^d.    .  .    ".  ■  ^ 

•    h.     &teQe,   welche  bei  der  äußern  Benihn^ng  40i, 
•ehr  sehn&erzte,   uw^^nfo  innen  da»  Gescbvö^ti 

•itrfU   XIS* J'V.  *.>    .  i  .     .  •»  I  VW 

c.    Düs  poliere,  Tub^rcul  majus  an  der  Ji^nte^^S 

Lippe«  ^ .  .  .'»J  .     •  ••» 

.    i/. '  Daaselbe  an  der  vor4er,u,:,.',  ;. 

ee.\  Der  dnrchgefsogene  Faden« 

F  i  g*  ly.    J>^  aufgeschnittene,  ütaniw^ 

A^jf*  Die  Wiuidft  d^  Uteilfs.  .. 

Nabod^AScben 
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A.  .Di^.welch«eStfille  «-4«?  bM»t^»»  W4n^,4«». 


Uteras.. 
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c.     Tubercula  am  Ce^nc* 

ad,  Blibcbua  in  fiavo  uitri  und.,«  dfft  4Hf^^- 

-    schmt)t^[l9lvy^'''änden«.,^..  ^^,    ,.,..;    '      •fi^^"."'.'> 
<eu  ,  Öefl&nui«iwi.  4i»r  diu:c|ischnit^p(^.  Gefäfs^^^^    ,,  .^ 
..  /.    SvwchiSve  SteJte  am  Wlutv^iwi^/  die  in^.i^pf». 
:  ^efiieve  Tuberculum  ai^  der  Ih^w 
Mumrayim^^  äb«rgehi,[^ig.JI;  *0 
«f*    Mcfcer,    durch  wclcbe.A^rJRi^dan  d^chgezo- 

F4g.  V.    Dia  sUberfe«  biegsame  iHjWfl  mit  der  s^ähler^ 
jieft-8pit^.  •.    •" 
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Fig.  yi*    Dieielte  Itait  dem  Faden:    nun  iieht  ander 
Nadel  die  Mrimmong. 

14)  Esstirpation  deir  rechten  Nymphe  wegen 
•arcomatdser  Degeneration  *  mit  trau- 
benförmigeiv  Excrescenxen. 

Caroline  G.  36  Jahr  alt,  verheprathet,  rcrlebtedae 
Ähre  ihrer  Kindheit  ungestört.  Im  I4ten  Jahre  ward 
•va  das  erstemal  menstruirti  und  'seigte  si«h  doi'ch- 
aus  niclfts  abnormes  weder  bei  dem  ersten  Erscheinen 
^r  Catamenien  ,  noeh  bei  ihrem  fernem  Verlaols, 
nur  dafs  sie  immer  etwas  copids  flössen« 

In  ihrem  30ten  J^dire  entwickelte  sich  Hamorfhoi* 
dalleiden ,  mit  den  gewöhnlichen  -  Erscheinungen , 
Schmerzen  im  Kreutaef '  25iehen  im  UnterleAe  u.  s.  w^ 
auch  bemerkte  sie  bald  Knötchen  rings  um  den  Ulaat- 
darm.  Patientin  Terlor  indessen  äie  Blut  aus  dem 
BCastdanne  und  that  gegen  diesen  ZMtand  weiter  nichts, 
als  dafs  sie  die  Knötchen  bis  eu  ihrem  jedesmaligen 
Zurücktreten  mit  Oel  bestrich* 

'  Im'  21ten  Jahre  .rerheirathele  Me  -steh  an  «inen 
Compagnie-  Chirurgus,  ward  aber  in  deimselben  Jahre 
Ton  dii^em  angesteckt;  in  Fol^  di^ftsen  sieh  eine  Z^u* 
chirrfkoea  syphiUHctt  entwickeilie.  ^  Meremrialia  ^* 
gingen"  iaiigewendelf  fruchteten  nichts  ^  del*  Schteimflofs 
wurde  gegentheils  atarkar,  sehirfer,  das  Brennen  bei 
der  Urinausleerong  'nahm  immer  mehr  m,  und  «in 
Bubo  rechterseits  gesellte  sich  zu  diesem  L^den,  der 
ohngeachtet  aller 'Rc^solrentia  und  Discutientla  in  Eite- 
rung überging«     Um  diese   Zeit  nahm  PafSenttn   nur 
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BaU.  eopah.  tod  dem  iiio  «ber  eine  bedeutende 
kenge  rerbraiu^te.  Der  Bnbo  schlofs  «ich  endlick 
bei  einer  leilditen  Behandlniig :  in  der  Menitraatio» 
hatte  lieh  dnrehaue  niditt  geändert  ^  aber  ^e  Hämor«^ 
rhoidd -Beschwerden  winden  oftaähr  qoUe^d,  indem 
sich  die  Schmerzen*  de»  ganaen  Bücken  Uaauf^bis  «Hn 

Habe  erstrechten«  t  \v  .. ' 

'  Nachdem  die  Zjene^Nnrhoe  6  Jahre  hinditrch  Qnunii 
terbrochen  gedSftuetit  hatte ,  bc»ierkte  Putientin  eine 
Amchwellnng  der  IMen  Nymphe,  welche  ebne  achmera^ 
haft  M  werden  t  in  Jahr  und  Tag  rar  GxöJbe  einer 
webchen  Nnfa  gelangte.  Zugleich  Entstand  ^  der  hin<: 
lemWand  der  Vagina,  Vi"  wm  Eingänge  .entfernt, 
sweite  Antchwdlmig,  ebenialla/aohmerakia,  welche 
nur  sehr  wenig  rergröia^rte  j  indesssn  honnt^ 
Patientin  den  Beischlaf  ungehindert  ausüben:,  .imr  war 
ihr  dieser  sehmerahaft,  sie  verlor. Jedesmal  Blut  da- 
bei, was  indessen .  schon  Tom  Anüuaige  ihrer  Ehe  ail 
der  Fall  gewesen  war.  Deshalb  hatte  anch  Patientin 
nur  selten  ihrem  Manne  die  JLvsÜbuiig:  der.  ehelichen 
Pflicht  erkubt, 

ha  Jahre  IQlS.im  Noveatber  meldete  sich  Patien- 
tin in  atiserer  KKnfli;-  «das  nähere  Kranhenexamen  cor* 
gab  den  eben  angeffihi*ten  Zustand :  und  da  die  immer 
nndbrnendc.  Gesehtrulst  der  linken  Hymphe  ihr  sehr 
belästigend  wurde,..  jio;j?nlfemte  ieh.das  tAftergebilde 
aattelst  dos  Schnittes,  w^rnadi  alk  örthchen  Be- 
■ebnwden  sogleich  ^ehen.  Die  Leucorrhoe  ward  eben- 
isHs  doroh  «Eweckmafüge  Anwendnng  ron  Uercuria- 
Iwi  etwas  gemindert,  cessierte  indessen  nie  sana.    Es 
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Illieb  aber  dsr  Ziiftaiid  ihrer  Geütaliea  moht  byig» 
4er  glüchlicbere^  sondem'  mm^^ergröfserte  sach  auch 
die  rechte  Nyiapbe,  in  derselben -Art  uhd  Fom.»  ^vie 
die  eutirgirte,  echiieUer  aber  «lahm  dieaselbq  soi,  vnd 
swmr  so:  bedeutend,  dafs  nach  2  JahrfBa  der  Coitiu 
mxht  m^hr  attsgcübi  werden. Iieniiteä'  Eben  so  pabm 
ierjluor  maligrius  wieder  zu:  auch  wichr  späterhin 
die  bis  dahfai-  regelmäTsigeMemtraaUen  Toii'dßr  Norm 
ab:  sie  trat: oft  au  spitr  ^parlidr'Wi,  ohad  jedoch 
gans  aaszshieLben^  Zuletat  geaeiUen  sidi  stdlCBde 
SehmeiMii  in  den  Lenden  hinsiif  welche  aueh  4ei  der 
Beiiihrang  erap^dKchf^ waren.  .  Qas  'Ailgepneua-  Befi»^ 
den  bUeb  dabei  goc:  -  Apj<etit,  Schlaf»  Yerdtanng, 
liaro^-  und  dcohb-'.AfUsM€rungeti  dte?  JÜntm  gemäfii«*  Kiw 
beini  Ausftiefien  machte  der  Drin  geringe  SchmerÄSt 
mehr  als  Fel^e  der  Corrosion  der  benachbarten  ^eile 
durch  den '  scharfen.  Ansflursi  Sebmeraen  im  Bechm« 
flächtige  S(}che  durch  dasselbe  u.*  s.  w.  waren  ll^e  da» 
eben  so  wenig  «ine  Verhärtung,  in  'den  Brüsten.  A«A 
hat  Patientin^  nie  gebend« 

Am  4tcn  Juni  1825«  an  welchem  l^sge  •aie*  eieh 
von  neuem  in  teserer  medtdnisch^^'gebartshülffichen 
Ittinik  meldetcv  w^r  der  Zus^d^ikrfaa  Local^Leideiia 
fbigenderx  -  .  .'  .  . 

Die  hiihe  Seite^  der  Gesdüeehtatbetle  wior  frei^ 
deutlich  nnterschidd  man  die  groCse  Achaamlefise^  and 
nachdem  diese  ^ras  wenig  inr  Seitef  gednuAt  war,  die 
benarbte  Stdle,  wo  tsor  6  Jafareh  jene  Ciesehwtalat  tob 
mir  exstipirt  worden  Irär.  <.  Aiil  ditt^  recJtteii  Siil^ 
war  die  grolse  ficfaaamlefie  ganz  mm^hmw^  gedrüBliI, 
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'die  l^xsffbß  deutlich  in.  z^ei  Theile  gethejl^^  dere^ 
unlen^r  ^bxe  Nyxapha  peodttla. bilde te,  , deren jobere«^ 
Iniigesei^  dem  sogleich  näher  xs]ul  beschreibenden,  Ge? 
waoh^e  zur  Da^is  dii^nte.  ^  Diese  ^asis.  hatte  circa  2" 
CflDÜbng  nnd  ging  allmahUg  dicker  w^4pn4  iu  die  Tollr 
hoounen  frei  herabhängende,  bimföxfnige  Qeacli^ubt 
über.  Diese  hatjte  wqU.  47^7  .Lange  ^  am:i;^tem  dickero^ 
Ende  4"  in  die  Quere,  .ivad.bpilä^i£^  |Bp,;Qfex^9ht  Top 
1  Pfiond«  Ihre  Oberfl^icke  yfsoe  fraubeBff)f7|iig  Qvf ie  aus 
hatMurfihgesolinitteBen.Trayb^  gls^tt» 

fiurblof ,t  n^ht  s^erfirQpd»,  ,f  ^^br?»  ^gHu;,  U;9$^)|  m4 
mit  einen  ;dünn^  Dwtphen  Uberklei#^./  PMCpf)^  jlije^ 
Schwere  hatte  sich  d^r.  ßfiel^  .an  ^eh^o^  sie,  )xl;)4; 
(nimllch  de;-  obere r.Thei^ji  .4«r  NymphcO  auf  ^^Wjer- 
libigerUi  So  frei  herabhängend  rerursachte  jie,  einupn 
eig^nthlimliidi'-  UDai^|en,q|ui^eu  Scbnier«, ,  de|:,  ftgh  bis 
in  d«n  Untei'leib  erstrechtc^  Vom  Sti^e  4^v.  G^sc^ulst 
nachr  obep  ^ef  «^ine  Hauti^pdt^,  unter  welc)^  mangle 
Sonde  ^  .  tißi  einfährep  Kpnn|^    Unter  dersclb(sn  fiaoh 

4er  I^U^  rn^er  FndßfM^^i  w^kher  suä  lf^sj^\  Be^ 
rfthrufig  ^.  woUüst^  Jk^^ndea  Gefühl^  auf  ,di^  duf-ch 
die  3c^l¥ere  der  G^^hwulst  herToi:gehrff4^  Zerrung' 
aber.  Schmusen  Tcmr/ia^l^tf«  p:s.i|car  dinBfai^e^urfOi 
jUa  ßeivicbi  der  GeschwuUt  ebenfalls  yerlipiigert^  CUu>' 
ria  ii|i4:Kne  Halitfal^e  .^r  daa  Praeputiuia:  clitoridia» 
Die  Mündung  der  Urethra  war  weit  von, ihrer  oatür- 
lifliifWi  1  f  jigf .  entfernt^'  g/|nz  dicht  rar  'dem  Eijigange 
der  Solide,  }a  £f»t.^  dieselbe, hinein  ge4ni|^"IUmd 
ma  die  Urethra  waren  E^conationen  sid^tbiM^T-  jeA^h 
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von  krinem  bösartigen  Ansehen.  '  In  der  Scheide  war 
4i6  ^chon  seit  der  ersten  Geschwulst  bestandene  An^ 
schweHung  und  Terhirtung  sichtbar ,  sie  hatte  die 
Grdfse  eines  der  Länge  nach  durchschnittenen  Tau- 
beneis ,  und  bot  gans  das  Ansöhen  eines  Praiapiwu 
vagmae  dar*  Die  Vagina  war  mäfsig  heifs  und  Tcm 
der.  andauernden  Seoretlon  feucht  Der  Muttermund 
war  an  der  über  der  mlttteren  Apertur  stehenden  und 
die  Liisgct  Ton  */«  Zoll  habenden  Scheidenportion  hirt- 
lieh aber  durchaus  nicht,  knotig  an^ufilblent  den  Fin- 
ger konnte  man  hSchstMs  1  «^  i'/,  Linien  einfldu'eay 
fißhmensen  yeimrsacht^  die  Beruhigung  picht  Das  Ali* 
gemein -Befinden  war  durchaiti*  |$ut,  keind  Funktioa 
getrttbt,  und  die  Patie<itiii  befitad  sich  gant  munter 
«md  wohL 

Unter  solchen  tTmstfiudenV'dadas  Uebel  r^  löeal 
durchaus  nicht  'compUcirt  bestand,  war  die  Opemtien 
Ton  neüeHi  angezeigt, '  und  ich  nhtemahi^  diesdbe  au 
demselbeii  Tajge:*  Es  t^^faMe  der  Stiel  dek^  Geschwulst 
mittelst  des  Messers  ^cht  Tor  dtoi  Ptäep^Omm  €& 
ioridis  durchschnitten.  Die  kränkliaft  ei^eitertse  und 
daher  stai4i  spritsende  Arierim  pudenda  exiema 
mufste  unterbunden  werden,  worauf  Charpie  und  Com- 
presse  mittelst  ciiier'  !t-Binde  auf  der  Wunde  befestigl 
wu^en.  Dite  Kranke  imrde  angehalten,  im  Bette  die 
Charpie  etwas  anaudrijtcken,.  um  einer  parendijmätdsen 
Nachblutung  voneubeugön. 

Patientin  iiefieold  sich  den  Abend  titellieh  maf  er. 
Der  Puls  hatte  66  Sehlige ;  sie  erhielt  eine  Foiia  ni- 
irtna  rnft*  A^,  Ihuroetrau 
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^    Den  S*  Jnny  war  e»  nfithig,  ^den  Verbandi  der 

mit  Blut  und  Vriii  besudelt  w^r,  z}i  erneuen.     Die 

» 

lYunde  sah  gut  autt  bot  etwas  gesundeii  Eiter  dar» 
Sie  erhielt  ein  Kljttier« 

Den  7*  Jun^.  Die  Wunde  eiterte  mehr:  ein« 
lekhte  Djaurie  weicht  einer  Emukion  aus  Mohnöl  xuit 
Kampfer*    Patientin  war  schon  etwas  aufgestanden. 

Den  10.  Juny  löste  sich  die  angelegte  Ligatur 
Yon  selbst;  der  Umfang  der  schon,  in  der  Yemarbung* 
begrifienien  Wunde  ist  sehr  gering. 

.Den  13.  Juny  war  die  Yemarbung  fast  günzlich 

,  geschehen,  Patientin  erfreute  sich  eines  b^rrlichen  Wohl« 

sejna ;   ihre  Kräfte  nahmen  Ton  Tag  zu  Tag  mehr  711, 

Am  21.  Jon 7  war  die  Yemarbung  ganslich  voll« 
endet.  Die  Excoriationen  an  der  Urethra  waren  noch 
da,  jedoch  wurden  sie  durch  Reinlichkeit  und  Waschen 
mit  Malhwasser  später  bald  beseitigt ' 

Patientin  ward  bald  als  geheilt  entlassen;  in4essen 
währte  jener  so  tief  eingewurzelte  fluor  albus  noch 
fort^  eben  so  dauert  jene  Geschwulst  an  der  hintern 
Wand  der  Scheide  noch  nn,  ist  in4esscn  durchaus 
schmerzlos  und  für  die  Patientin  ohne  störenden  Ein- 
flufii,  die  Menstruation  ist  geregelt,  sowohl  in  Hinsicht 
auf  die  Quantität  als  Qualität. 

Erklärung    der   hinten   angehängten  Abbil- 
dung Tab.  n. 

Die  beigefügte  Abbildung  Tab.  IL  Fig«  I.  zeigt  die 
degenerirte  Njmphc  mit  den  traubenförmigen  Excres* 
cenzen    ror  der  Operation   im   rerpingten  Maafsstabe 
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nnd  Kwar  mit  ihrem  nach  der  rechten  Seite  htngerich- 
teten  Stiele,  um  die  Narbe  sichtbar  xu  machen,  die 
nach  der  im  Jahre  1818  untemofnmenen  Ezstirpati<m 
der  linken  N}7nphe  znriicUblieb.    ' 

*  Fig.  11.  stellt  die  exstii-pirte  Nymphe  von  der  Seite 
dar  mit  ihrer  nach  innen  gerichteten  Flac^he,  nnd  ^t 
eine  klare  Ansicht  Ton  der  ei2;entlitimlfchen  Form  der 
traubenförmigen  (wie  aus  halb  durchgeschnittenen  Trau- 
ben zusanimengeset^teii)  Excrcsceuzen.  Bin  der  nach 
der  Operation  vorgenommenen  Durchschneidung  mit 
dem  Messer  an  seiner  voitleren  und  hinteren  Flache 
fanden  wir  eine  durchaus  gleichförmige,  blafsgelbe, 
feste  mfid  sarcomatose  Masse. 


Ich  habe  diesen  Fall  «einer  Merkwürdigkeit  wegen 
einem  meiner  Assistenten  als  Thema  eu  seiner  fnaugn- 
raldissertation  gegeben,  und  es  ist  demnach  folgende 
Dissertation  hier  in  Berlin  erschienen: 

De  nymphis  degeneratu  adjecto  earum^  ex* 
cresceniiae  exstirpatae  casu.  Auct*  Aug^  ^^ff* 
mann*  Berolin.  1836.  TaKaen.  4. 


D)   Verzeichnifs  der  Praktikanten« 

An  dem  praktischen  Unterricht  in  der  Gebäran- 
statt  sowohl  als  bei  der  damit  in  Verbindung  stehen- 
den Poliklinik  haben  Tlieil  genommen:  108  Studirende 
von  hiesiger  "Universität,  worunter  ich  56  Doctoren  und 
62  Kandidaten  der  Medizin  zahlte ;  nebst  diesen  1  Doctor 
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der  Mr^i«n*  und  pnikxlBCBer  Arzt,  6  Hflitar>Chirttr- 
gen  und  5  CivU~- Chirurgen ,  in  Summa  133  Individuen, 
Ton  *vrelchen  mehrere  auch  zweimal  der  ^ilinik  aU 
Praktikanten  beigewohnt  hatten,  und  58  Ausländer,  imd 
69  Einlander  waren.  —  Der  erste  Assistent  Herr  Dr. 
Höre  ist  im  April  182^  abgegangen,  und  liefs  sich  ab 
praktischer  Arzt  und' Geburtshelfer  in  Berlin  nieder, 
.4eea^  »ßtelk  übertrug  ieh  mit  hoher  Genehmigung 
dem  Dr.  Medic.  Herrn  ScheibeL  Der  eine  yon  den 
«weiten  Assistenten,  Herr  Dr.  Med«  Kelsch,  ist  im' 
Herbste  zum  .ersten  Hebanunenlehrer  an  dem  KönigL 
Hebammen -Institute  '^m  Frankfurt  an  der  Oder  beför* 
dert  yrordfiu  An  dcisen  Stelle  trat  der  Hedie.^  Docto- 
rand,  Hfirt  Eduard  Tan  Siebeid.  -^  Nach  einer 
neigen  Terordnung  des  KönigL  hohen  Ministeriums*  der 

■  a 

geistlichen  Unterrichts-  und  Medizinal- Angelegenheiten 

•  .•  •  • 

▼om  9ten  Miay  1625  muTs  der  erste  Assistent  der  Ge- 
baranslalt  ausser .  d^  mediziA{schen  und  ehirm^ischen 
Staatsprüfung,  auch  das  gebur^hülfliche  Staats  -  Examen 
ruhmlich  bestanden  haben,  es  sey  denn,  dafs  besondere 
Umstände  eine  Ausnahme  unerlafslich  machen. 


'  ^  .  1  •  •    .  t 
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Merkwärdige  dreimal  erfolgte  0opp^ 
Geburt  bei  einer  und  derselben  Frau, 
eingesandt  vom  geheimen  Medizinal- 
.  rath  und  Professor  Dr^  Wandt  in 
Breslau,  nebst  Bemerkungen  von  dem 
Medizinalrath  und  Prof*  Andrea  da- 
'  selbst  und  den  Ansichten  des  Profes- 
sors Gar  US  und  geheimen  Medizi- 
nalrathes  und  Professors  Hudolphi 
mitgetheilt  vom  Herausgeben 


xXerr  geheim.  Medizinalrath  tu  Professor  Pr.  Wendt 
in  Breslau  theflte  mir  folgende  Anzeige  einer  dreimal 

erfolgten  Doppelgebnrt  bei  einer  .und  derselben 'Frau 

» 

sur  Bekanntmachung  in  meinem  Journale  mit,  welche 
dem  Königlichen  Medizinal -CoUegio  daselbst  mit  allsB 
Beweisen  seiner  Echtheit  versehen  Ton  dem  Pfarrer 
des  Orts,  Herrn  Kowollick  im  Notember  des  Ter- 
flossencn  Jahres  eingesandt  wurde. 
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D«c  zu  iCadlubitz  gewesene  Schmidt  Johann 
Wezdack  hat  in  einer  Ehe  mit  Marianna  geh* 
•    JPuchalin  nachstehende  Kinder  gezeugt  *): 

1)  1773.  —  16.  Juny  Abends  10 Uhr  Tochter  Marianna 

jetzt  yerehl.  MilkowshL 
2)*1775.  —  13. Noremh.  Abends  4  Uhr  Tochter  Elisa- 

beth  I.  jetzt  yerehl.  Garlocz. 

3)  1778.  _  21.  März   Abends   4   Uhr    Sohn   Joseph 

Blasius,  lebt 

4)  1781.  —  15.  Februar  Abends  3  Uhr  Tochter   Ju- 

liana  L  starb  folgenden  Tag. 
Nach  52  Tagen 

5)  —    —  8.  April  fr^  8  tihr  Johanna  Bosalia 

jet2tt*  Torehl.  L  w  o  s  k  i« 

6)  1784  —  13.  Februar  Ab^ids  3  Uhr  Juliana  ü., 

jetzt  yerehl.  Blena seh. 
Diese,  gebar ^  am  12.  Mai  1817  ^Mrillinge, 
/  männlich  und  weibU 

7)  1786.  —  4.  August  Abends  8  Uhr  Elisabeth  H. 

starb  den  Uten  desselben  Monats  und  Jahrs. 
Nach  57  Tagen 

8)  —    —  30.   Sept.  früh  8  Uhr  Francisca   jetzt 

.yerehl.  Joschko. 

Diese  gebar  am    3»  Febr.  a.  c.  männlich 
und  weibL  Zwillinge» 

9)  1789.  --  18.  Juny    Abends   3  Uhr    Margaretho» 

starb  den  30ten  desselben  Monats. 


*)  Ist  wörtlich  sbgedmclit. 
SimmctD»  Jomnuiy  VU.'Bd,  2t St, 


Ss 
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10)  1790.  —  28.  Mai  früh  3  Vhn.  Sohn  Anton,  ttarb 

den  23»  Jany  ej.  a»  • 

11)  1/91.  —  25.  Oc\ob.  früh  4  Uhr  Tochter  Catht- 

rina,  starb  den  10.  Not,  ej»  a. 
Nach  2  Tagen 

12)  —     —    27.ej.m. Abends  2 Uhx*:  Barbara,  starb 

<  ^^      < 

denselben.  Tag. 

'  Spater  erhielt  ich  dieselbe  Anzeige  Tom  Hern 
Medizinalrathe  und  Professor  Dr.  Andre  e  daselbst, 
mit  Hinweglassung  der  Namen  und  einer  mehr  Uaren 
Zusammenstellung 9  vrie  folgt: 

1)  1773.  den  lötenJony,  eine  Tochter,  lebt  noch,  ist 

verehelicht, 

2)  1775.  den  l3ten  Noyemb»    desgl.    desgL 

S)  1778.  den  21ten  März,  einen  Sohn,  lebt  noch. 

4)  1781,  den  ISten  Februar,  eine  Tochter,  starb  do 

folgenden  Tag, 

Nach  52  Tagen 

5)  —    den  8ten  A]gril,  eine  Tochter,  lebt  noch,  ist 

Torehelicht* 

6)  1784.  den  13ten  f*ebn    desgL    dcs^«    Biese  gebär 

den  12ten  Mai  1817  Zwillinge, 

7)  1786.  den  4.  August,  eine  Tochter,  star)»  den  Htm 

Tag  nach  der  Geburt. 
Nach  57  Tagen 

8)  ~    den  30ten  Septemb«,  eine  Tochter ,  lebf  nocK 

ist  verehelicht. 

9)  1789,  den  iSten  Junj,    desgl.    starb  12  Tage  nach 

der  Geburt. 
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i6)  1790.. den  38ten  )£ai,  einen  Solm ,  starb  den  SOten 
Juny  desselben  Jahres. 

11)  J791.  den  25ten  October,  eine  Toclitelp,  starb  den 

lOten  November  desselben  jTahres.  '  \ 
Nach  2  Tagen 

12)  —    den27tenOctober  desgl.  starb  denselben  Tag, 
Herr  Medizinalrath  Andree  hatte  folgende  Be« 

merhungen  beigefiigt» 

Es  gehet  aus  diesem  Yerzeichnifs  hervor,  dafs  die 
Gebui'ten  unter  No.  4  nnd  5,  7  und  8  besonders  die 
.Aufmerksamkeit  erregen  müssen;  wenn  die  unter  4  und 
7  bezeichneten  Kinder  wirklich  reife  in  der  Aussen«» 
weit  wenigstens  vollkommen  lebensfähige  ^aren,  was 
ich  mit  einem  memer  Kollegen  >.  denen  der  Fall  mit 
cur  Prüfung  vorlag,  besonders  aus  der  Ursache  be* 
sweifelte ,  weil  beide  besagte  Kinder  bald  nach  der  Ge* 
bart  starben.  Es  wurden  deshalb  nähere  Erkundigun-  ; 
gen  eingezogen«  worauf  folgender  Bericht  einging.  Es 
sind  nämlich  di^  5  noch  lebenden  Töchter  aus  dieser 
£rttchtbaren  Ehe,  besonders  aber'  die  älteste,  welche 
zu  der  Zeit»  als  die  Geburten  unter  No.  4  und  5  sich 
ereigneten,  8  Jalir  alt  war,  befragt  worden ,  ob  sie  sich 
sicher  auf  die  vorgefallenen  Geburten  besinnen  kömiteni 
worauf  besonders  die  älteste  folgendes  erwiederte ; 

1)  Das  unter  No.4  bezeichnete  Kind  war  derQröfse 
und  Fa^rhe  nach  voUkoipmen  reif  und  ausgetragen, 
nahm  die  Brust,  fing  aber  nach  24  Stunden  plots« 
lieh  an  zu  schreien  und  starb  an  Krämpfen. 

2)  Das  unter  No«  7  bezeichnete  Kind  War  voll* 
koaimcn gestaltet  ^i^d gesund,  nahm  die  Brust  sehr 

8s» 
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gierig,'  doch  röchelte  e^  tiel,  und  'schrie  dampf. 
Zwei  Tage  vor  dem  Tode  vnirde  e$  ganz  blau  auf  dem 
ftücken  und  Terschmähte  die  Brust 

Wenn'  auch  die  Erinnerungen  einer  bejahrten  Frau 
von  so  frühen  Zeiten  der  Kindheit  her  heinen  grofsen 
Olauben  finden  können,  so  ist  es  doch  unlaügbar,  dafs 
bei  kleinen  Madchen  die  Zeiten,  iro  die  Mütter  in 
Wochen  lagen,  sich  dem  Gedachtnisse  und  der  Erin- 
nerung tief  einprägen  und  daraus  selbst  in  den  reiferen 
Jahren  nicht  ganz  verwischt  werden  können,  um  so 
mehr,  wenn,  wie  es  hier  der  Fall  war,  die  Dürftigkeit 
und  Beschränktheit  der  Verhältnisse  es  nicht  znliefi^ 
die  Kinder  ganz  zu  entfernen  und  aller  Beobachtung 
zu  entziehen.  Besonders  drängt*  sich  dann  das  StiMen 
des  Kindes  der  Phantasie  auf,  und  wenn  allen  andern 
Aussagen  der  Befragten  gar  kein  Glauben  beizumessen 
wäre ,  so  bin  ich  doch  nicht  ganz  abgeneigt  den  Bemer- 
küngto  einigen  Glauben  zu  schenken ,  did  über  das  Sau- 
gen des  Kindes ,  die'  Begierde  desselben  nach  der  Brust 
zu  lesen  sind.  Ist  dieser  Umstand  wirklich  wahr,  so 
Können  die  unter  4  und  5,  und  7  und  8  hintereinander 
gebomeli  Kinder  als  das  Product  einer  Uebersehwänge- 
t^Ung  angesehen  werden.  Denn  selbst  angenommen, 
dafs'  von  zwei  zu  gleicher  Zeit  empfangenen  Hindern 
das  eine  früher  vor  erlangter  Beife  geboren  wird, 
Während  das  andei*e  seine  vollkommene  Beife  erhält« 
worüber  Erfahrungen  da  sind,  so  wüi^de  in  Lesern  t^alle 
das  unter  No.  4  bezeichnete  nur  31  Wochen  6  Tage, 
das  unter  No.  7  nur  32  Wochen  4  Tage  haben  alt  seyn 
können.     In  dieser  Zeit  der  Beife  sihd-abcr  die  Kinder^ 


i 
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nooh  nicht, fähig  zum.  Saugen^  und  werden  auch  keine 
grolse  Begierde' nach  der  Brust  be^^igen. 

le^  hoiTe  nicht,  dafa  in  dieaen  Bemerkungen,  die 
ich  der  Erzählung  dea 'Beriohta  })eigefügt  b^he.  etwpis 
cefundeu  werden  bann,  was  die  Yermuthung  erweckt^, 
als  gehöre  ich  zu  den  Yertheidigem  der  Lehre  Ton 
der  Ueberfrnchtung.  Doch,  ,44rf  keine  Beobachtung 
ungeprüft  gelassen  werden ,  wenn  sie  auch  im^  auffs^- 
lenden  Gegensatze  zu  dem  stünde,  waa  nach  deii(i Jetzi- 
gen  Standju:p^t|^  der  Wissenschaft  und  Erfahf ung  als 
denkbar  und  n^gUch  anzunehmen  ist.  •   ^      ,      » 

Ich  sandte., die  Anzeige  des,  Herrn  geheimen  l^edi- 
zinalraths  .  Dr*  Werfdt  an  meinen  Terehrlen  Kollegen 
den  Herrn  geb.  Medizinalrath  und  Professor  Dr..  Bu- 
dein hi  und  an  den  Herrn  Professor  Dr.  Carns  in 
Dresden  *  mir*  ihre  Ansicht  sium  Gebrauche  In  meinem 

1 X 

Journale.  ge|al}ig^t  mitzutheUen ,  und  beide  würdige 
Mahner  erfüllten  meine ,  Bitte..  Indem  ich  dieselben 
worAKcb  nMttbeile ,  hoffp^icb:  2;ugIeicK  mehrere.  Physio- 
logen  uasid  Geburtshelfei:  %u  yen^nl^ssen,  ihre  Ansichten 
gleiches  in  diesem  Journale  niederzule^eai  wozu  ich 
sie  hiermit  freundlich  duiTordere. 

Ansicht  des  Herrn  Professors  Ca'rüs. 

Um.  .über.  4^^    £raglichen    Fall    einer  besondem 

Fruchtbarkeit   ganz  bestimmt  entaebeideu   zu  können, 

fehlt  allerdings '  1) 'die  genanere -Angäbe  der-iZek,  von 

^fjfjlcber  an  die  Frau  bei  den  Zwtnings.^chwangerschaf- 

.ten   ihr  Seh wapgpi*gel>en ;  gerechnet   habe,    2)  die  ge- 

0 

flauere  An^b^  des  Yeijaufp  ,4ci&'  Geburten,,  besonders 
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•vch  binsichtlicb  der  Nachgeburt,  S)  die  sorgjKItige 
Bestunmaflg  Ton  Maafs  und  Gewicht  der  gebomeu 
Kinder.  —  Jedoch  auch,  so  glaube  ich,  dafs  man  sicli 
das  ztt  Stande  homnien  dieser  Geburten,  öfane  gerade 
einen  uierus  duplex  annehmen  2u  müssen,  wohl  er- 
klären  kann.  Fälle,  wo  bei  ZwillingsschwangerschafteD 
ein  Fötus  fiiiher ,  der  andere  geraumö  Zeit  später,  d«  i« 
dann  am  eigentlichen  £ndcf  der  Schwangerschaft  aus- 
gcstofsen  worden  i^t,  sind  zu  allen  Zeiten  Torgekom- 
meh.  £s  scheint  die  Natur,  wenn  sie  nicht  Kraft  be- 
sitzt, beide  Kinder  ToUkommen  zur  B^fb  auszubilden 
«nd  doch  keine  TöUtge  Frükh^eburt  erfolgön  soll,  iin- 
mer  das  Mittel  zu  ergreifen,  entweder  ein  Kind 
zeitiger  auszustofsen ,  odei^  ein  Kind  öbsterl^en  zu  las- 
seh ,  uiid  es  im  Uterus  neben  dem  lebenden  Kinde  zu- 
rückzuhalten  '  bis  der"  Gebuftstcrmiii  hät*äraMht,  wo 
dann  zugleich  ein  lebendes  und  ein  fpdtes,' kleines,  oft 
ganz  zusammengedrücktes  Rtnd  gehören  worden:  Fälle 
der  letztem  Art  sind  mir  'inohrero  rörgbkontfirien'uttd 
noch  Tor  kurzem  schickt^,  mir  ein  ehemah*ger  Schaler 
einen  solchen  ömönatlichen  ganz  pktt  gedrückten' Fötus 
ein,  welcher  neben  einem  gut  ausgetragonen  Knaben 
geboren   worden  war  *\.    Diefs   letztere  Mittel  wird 

*)  Auch  ich  habe  diese  Falle  beobachtet,  den  einen  habe 
ich  in  meinem  Lehrbuch  der  Enä>!hdutagskunde  I.  ThI« 
4ro  Aufl.  ).  It2'iaii[^fllivi,  und^en  and«m  beobach- 
teten wir  hier  in-  dker  PdiUiiuk  .  im  Wintersenetter 
1826/27,  den  ich  in  diesem  Journale  seiner  Zeit  mit- 
iheilen  vrerde.  Noch  eines  Falles  erinnere  ich  mich  anC 
dem  Lande  bei  Würxburg  beobachtet  ku  haben«  wo  nsfJr 
24    Stunden    dai    9tweite    Hrnd    MisMSiefsen   wurde. 
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wahrtohemlieh .  dann  ron  d«r  Nator  immer  ^griffen, 
wen^  die  Hbider  ieine  Pkcenta  hfitlea,  folglich  >eineaf 
äUein  rnGhta^agestoTaen  werden  koiinte« '  Sind  hingegen 

In  d^ni.A,Q|;eii^lic]ie,  wo  Ich  die t C9  «qh reibe ,  sendet 
mir  Hr.  geheime  Bath  Rast  das  neueste  Stück  (XXIV.B. 
2.  H.)  seines  Magazins,  in  dem  der  Fall  einer  Ueber- 
fnicbtung  bei  einer  einfachen  Gebarmvüer  vom  H» 
Dr.  Fab'renhorstf  Stadt*  und  Hreisphysikns  su  In- 
•terburg  in  Litthauen  erzählt  ist |  welcher  hierher  ge* 
hört,  da  auch  mir  eine  Placenta  vorhanden  vrar.  Er 
ia%  folgender:'  ..'* 

Die  42j£ihi:ige  Ehefrau  eines  hiesigen  Arl>eitsmannes, 
gesund«:  vom  mittlerer  Gröfee  »nd  üemUch  starker  Lei- 
besconsHtttlioa^  wurde  imSeptßa4>er  1825  sum,  «weiten 
Male  sehwaiiger  9  nachdem  si^  a%vei  Jahre  euvor  einen 
Knaben-  leicht  geboren  hatte.  1/Vährend  der  Schwan« 
gersoliaft  «befand  sich  dieselbe  immer  wohl  und  keine 

iHontstruaUpq»  war  yorha^iden. 

Am  28*. April  1826  bemerkte  diese  Frau,  dafs  ein 
fremder  Körper  ihr  in.  der  .Scheide  stecke.,'  sie  hiek 
denselben  fitr  einen  Vorfall,   lief» daher  des  lyiorgens 

.•lun^MJbr  die.  Stadt -'Hebamme  F.  sn  eich  rufen,  um 
•ich  bj^i'^ets^lben  Rath  vx  ctbitlen.    Bei  der  Unter* 

•  enchang.  fand. die-  Hebamme  y .  di^fs  dieser  Körper  6ine 
in  den  .W^^erhäuten  eingeschlossene  Frueht  war,  und 
empfahl  ihr  daher  ein  ruhige  yerbalten  in^  Bettl . 

Um  12  Ulir  Jlliltags  ging  mit  den  Häuten  umkleidet 
nnd '^hn,e' den  mindesten  filutflofs  dieser  Fötua  von 

1  selbst. aj»..  If ach  dem  Abgänge  dieser  Frucht  bemerkte 

.  die  Hebamme ,  dafs  sieh  von  neuem  eine  Blase  stellte, 

und  die  Mutter  spUrtf?  noch  deutliphe  Bewegung  eines 
swciten  Kindes«  Jn  der  Nacht  vom  28.  cum  29.  April 
gegen  i  TJhr  traten  nn>n  wirkliche  Wehen  ein ,  und 
nteht  lange  darauf  wurdp  diese  Fran  von  einem  früh- 

, leiten  , Vsbcnden  Kinde,  wobei  nur  eine  Nachgeburt 


J 
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die  beiden  Rinder  imt  g«iiK  getrennten  Eyiiilfleii  nni 
t'laeenten  versehen ,  so  mnfs  das  eine  ivieiohen,  djimil 
sich  das  andere  vollends  entwickeln  kann,  wobei  jedoch 
immer,  eine  gewisse  Energie  im  Uterus  in  sofern  vor- 
ausgesetzt werden  ittufs ,  dafs  er  sich  nicht  von  dieser 
Operation  auch  zur  Ausstofsung  des  anderti  an&eged 
lasse. 

Auf  diese  Weise   also  hat  man   sich  auch  woU 
ohne  Zweifel  die  Doppölgeburten  von  1781,  8ft  und  91 

abging,  entbanden.  Nachden(  mir  dieser  Fall  ange- 
seigt  worden,  begab  ich  mich  selbtl  cur  W6chneria, 
und  fand  das  oben  Angegebene  bettCtlgt.  Der  Fötus 
welchen  ich  vier 'Mondesmonate  tcliStste,  hatte  bei  aus- 
gestreckten tiiftete  vier  rheinlandiscfae  Zolle,  die  Glied- 
mafsen  waren  mit  Anttfahme  der  Nägel  deatlich  su  er- 
kennen«  und  der  Kopf  behauplafir  das  gewöhnlicfae 
Mifsverhaltnifs  gegen  den  Rumpf«.  Das  lebende  Ktnd^ 
welches  in  den  erttifn  acht  Tagen  die  BrAtte  nicht  sog, 
'  ist  nach  den  Kennseicben  der  Unreife  als  ein  frühseiti- 
gcs,  9  Mondesmonate  altes  Kind  su  betrachten*  Hier^ 
mit  stimmt  anch  die  Zeitrechnung  dei^  Mutter  ftbereia, 
welche  gegen  Ende  August  1826  cum  Msten'Male  ibrea 
Monatsflurs  gehabt,  und  im  September  nicht  mehr  er- 
halten hat.  ^-  Die  Beobachtung  von  Levrat,  Arstam 
H6tel»Dieu  au  L^on,  (Compte  rendu  d€$  itauaux  de  U 
•oeiit^  de  mtdiHne  de  Lyon  tä26)  ersaht t,  dafs  eine  Frau, 
die  dreimal  nscheinander  mit  Zwillingen  niederg^lioBi- 
mcn  war,  gegen  die  Hälfte  ihrer  vierten  Schwanger- 
schaft einen  lebenden  Knaben,  und  am  Ende  des  neun- 
ten Monats  ein  «weites  Kind,  ein  Mädchen-,  gebar> 
Welches  Levrat  schon  nach  der  erstein  IViederkunft 
bei  der  Untersuchung  deutlich  wahrgenon^men  hatte« 
scheint  auch  hieher  su  gehören* 

Der  Herausgeber. 


im  Torliegen^len  Falle  stt  erklären,  mti  daHi  da^  erst- 
geborte  unreif  gewesen  ist^  wird  dadurch  bestätigt, 
daTs  es  1781  den  Sven  Tag,  1786  den  I4ten  Tag  wic^ 
der  starb ,  wahrend  das  andere  beidemal  f^debte. 
Merkwürdig  ist  iibrigens^  dafil  im  Jaht*e  1791 ,  we 
lifahrscheinlick  der  Uterus  mehr  erschöpft  war ,  die 
Kinder  beide  so  achwAch  ausgestofsen  wordciOsind, 
dafs  sie  bald  wieder  starben  und  nttn  auch  die  <]^cbur- 
ten  sich  schnell  einander  fol^m 

Ansicht  des  Herrn  geheimeti  Medizinalraihes  und 

Professors  Kudolphi« 

9er  angegebene  Fall :  tqed  'draiaaligen  Deppclcnt- 
bindnngen,  wie  man  et- wohl  nennen  könnte,  ist  ohne 
doppelte  G^armutter  gar  nicht  denkbar:  In  der  bei- 
gehenden Schrift  von  Cassan ,  die'  Tielleicht  Ihnen  noch 
nicht  zur  Hand  gekommen  ist,  Briden,  Sic  eine  solche 
Doppelgebm*t ,  wo  das  eine  Kind  58  Tage  nach  dem 
andern  geboren  wa^d»  p«  31«  beschrieben-*).  •  Merk- 

*)  Hieeherehet  anaidmtquu  et  phyHülogi(fU€9  »ur  Us  ea*  d^uieruM 
doubfä  €t  de  9up€rfiuaiaH'^'  par  A«  Im  Ca  SS  an  d'  Paris 
et  k  Londres  ld26.    8. 

Den  Lesern  dieseis  J4«rnals ,  welche  dteie*  interes^ 
•ante  Beobachtung  itieht  kennen ,  theilt  der  Heraos' 
^  geber  'hier  eine  deutsche  Uebenetsnng  davon  mit. 

„Eine  Frau  '▼an  40  ^ahren^  die  eehon  einmal  gebo- 
ren hatte ,  wurde  am  15.  M&rs  1810  von  eincr'llleineii 
Tochter,  die  elwflf  4  Pfund  gewogen  j  «nthuatien,  I>er 
Unurleib  war  hafeh  der  Biitbindang  noch 'betrachtlich 
ausgedehnt »    MadasM  B oi  1 1  n ,  lÜe  der  Fran  hei  der 
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w&rdig  ist  eft  aber,  und  es  aetct  eine  grolle 
dung  d«r  d<^pelten  Gebärmutter  Toraus ,  dafs  die  Mut- 
ter dreimal  eine  solcJi^  Doppelgeburt  überlebte.  Docb 
ist  in  den  beiden  ersten  Fallen*  jedesmal  ein  Kind,  in 
dem  dritten  sind  beide  Kinder  gestorben,   und  es  mag 

Ocbvrt  Wt  vieler  SorgMt  Beistand  leistete,    «ad 

Vielehe  gUubtSj.  daff.  irgend  ein  fremder  Hörper  noch 

im  Uterut  carückgebiiirben  se^^    nahm  die  innerliche 

Untertncliung  vor  und  fand  nichts  j   ja  die  Gebärmat- 

ter'  hatte  sich  tpgar  sc^on  stark   aasammengesogea. 

,  Bewegte  man  behutsam  jenen  Tnmor,  den  man  auf  der 

rechten  Seite  fühlte  und  der  su  erhaben  war,  als  dafs 

man  ihn  fUr^ett  Ütems  hikte  halten  können,  so  folgte 

der  Hals  des  Uiema  den 'Bewegungen,/  die  man*  mit 

jenem  ma^^hte«    Zwei  lA^onate  lang  spürte  jene  Frsfi 

Bcvregungeii  in  dem  Tupior,    die    Madame  Boivia 

bestätigte.    Madame  Boivin  vermuthete  nun',  e«  sej 

entweder  eine  grauidittu  extra-uierina  oder  eine  ^upif 

J^oetaiio  in  einem  w#eruf  hilobus  vorhanden  ^  als  jene  an 

12teii  Mal  eine  Tochter  gebar:  weliche  ohngefiähr -S'Ff. 

wog ,  sehr  schwach  und  mifsfafben  war  und  kaum  re- 

spirirt^*      Diese  Person  ,    yrelcbe  schon  Unge  nicht 

mehrinit  ihrem  Ehemanne  gelebt  hatte,  versicherte, 

dafs  sie  nur  dreimal  in  swei  Monaten  mitid^m  ürhe- 

berthrer Schande,  wie.ate.es  nannte,   in  nähere  Be- 

rfibi;nng  gekommen  ,sey,  nämlich  am  15ten  und  20ten 

lull  :iä09  und  am  l6ten  «September  darauf. 

In  diesem  Falle  nun  iet  es  klar,  dafs  das  Prodakt 
der  lauten  Empföngi^fs  «n  einer  eigenen  Hohle,  ge- 
trennt von  4er  andereo,  eingeschlossen  mch  befand^ 
weil  naqb  dar  Entbindnag  dfer  «ersten  Frucht  die  Ge« 
'   b&rmn^terhöhle  gans  leer  war«.: 


Wühl  die'  eine  Gebärauiitte)*  -«remger  entwickelt  gewe- 
sem  sejn;  als  die  andere.  J^b  ist  aueh. nicht  das  muth- 
mafslich^.  Alter  (  x^ach  der . ;  Empfäng^ifsi). ,  (y^gejjeben  ^ 
wonach  man  zugleicb  glautif^n  sollte,  dafs^rdie. Kinder 
ausgetragen  gewesen/waren.  •     <^r 

'  Der»  Qerausgehcr  •  ist  der  Meinung ,  dafs  beide 
Anaictee^.tmdglich  seyn  könnten,  nach,  welcher  sich 
Rudolphi  rund  Carus  diese  merkwürdige  drelmij 
erfolgte  Doppelgeburt  erklären ,  besonders,  da  si^  durch 
Beobi^Cihtimg  ^nd  Erfahrung  bestätigt  sind  j  wel(;her 
aber  grade  der  wahre  bei  derWezdack  gewesen  ist, 
la£st  siph.  in  der  That  nicht,  mit  Gewifsheit  bestimmen, 
woil  darüber  :^e  eine  genaue  Untersuchung  angestellt 
wurzle  und  man  auch  .nicht  bestimmt  weifs«  ob  die 
Frau.  Wczdack  eine  doppelte«  Gebärmutter  gehabt 
habe.  Der  rerstorbeife  Benjamin  Oslander  (ms. 
dessen  Handbuch  der  Ei^tbinduagskunst  I  Tb.  ^.429*^ 
langnet,,zwar,  dals  in  einer  zweihöhiichten  oder  dop- 
pelten  Gebärmutter  ,eii\er  Frauensperson  eine  zwei- 
fache S^hw^^n^^^^  esistiren  könne,  weil  die  Schei« 
dewand  zwischen  einer,  zweihöhiichten  oder  gedoppel- 
ten Qebarmutter  di^rch  das  Anschwellen  der  Schwan- 
^eren  ba}d  so  stark  an^und  in  die  leere  Gebärmutter 
gedrückt  werde,  dafs.  keine, Aufnahme  des  Samens  hi 
die-  l^ere,,  und  kein  .Herabkommen  -  eines  bekeimten 
Ejolie^s  ip«. diese  mehr. möglich  werde^  Wenn  daher 
je  in  e^ex  doppelten  jGebärij^iutter,  eine  doppelte  Be- 
^^^nchtpng  f  Ueberfruchtung  oder  U^bei^chwängerung 
Statt  finden  sollte,  so  müfste  sie,  wie  bei  der  ein« 
Cschen  Gebärmutter  in  wenigen  Stunden  oder  Tagen 
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von  eiiumder  geschelien,  linS  irürde  sodann  ^  w^«r 
aus  der  yerschiedenen  Grrofsc  der  Fruehte,  noch  ihrer 
Tcrschiedenen  Get>urtszeit  xv  erkennen  seyn.  Audi 
fdJirt  er  an:   dafs  er  auf  dem  Entbindungshospilale  x« 

4 

Göttingen  Gelegenheit  gehabt  habe,  zwei  rerscbiedens 
Schwangere  mit   gedoppelten  Muttergang  und  Gebär- 
mutter 2u  untersuchen  und  ta  entbhiden)   und  die  ^eiiie 
davon  habe  er  sogar  in  wenigen  Jahren  zweimal  enl- 
bunden,  deren  Gcschlecht^theile  Töllig  so  gestaltet  ge- 
wesen,  WiC  sie  die  Eisenmannsche  Tafeln   darsteilen. 
Da  die  Scheidewand  in  dem  Muttergang  bei  der  ersten 
Entbindung  getrennt  worden  wäre,   so  hatte   also  ba 
der   zweiten  Schwängerung  in  die   beiden  neben  ei^ 
ander  befindiich^n  Muttermundungen  Same  gelangen, 
und  die  Person  also   in  einem  Skmgungsact   in  beiden 
Gebärmuttern  schwanger  werden   hÖnnen;    doch  wlre 
sie  beidemal  nur  in  einer  und  derselben  Gebärmatter* 
höhle  schwanger  geworden,   und  dafs  die  zweite  Hehle 
nicht  verwachsen  war,  habe  er  und  einige  seiner  &- 
hörer ,   die  er  untersuchen  liefs ,  nach  beiden  Gebor- 
ten gefühlt ;    d^nn  nachdem  die  schiVang^rc    Gebai^ 
mutter  geboren  hatte,   wäre  die  nicht  schwangere  2l^  , 
gleich  so  weit  geüfliiet   gewesen,    dafs   man  bequem 
den  Zeigefinger  durch  den  Mutterhals  bis  m  den  Mufr- 
termund  hätte  führen  können.     Gas s ans  Beobaehtnng  . 
widerlegt    Oslanders    Behauptung ,     bei    welcher 
höchstwahrscheinlich  die  H&hle,   m  welcher  dei*  FöU» 
eingeschlossen  war,   ein  zweiter  Uterus  gewtöen  ist. 
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Praktische  Miszellen  mitgetheilt  von 
Dr.  Steinthal,  prakt.  Arzte  und 
Geburtshelfer  in  Berlin. 


1)  ^eber  die  Trennung  des  Halses  des  Gebär- 
muiterpolypen  .nach  Entfernung  des  Körpers 
der  GeschM^ulst.  von  Thomas  Arthur  6 1  o  n  e. 
an  der  Entlnndungsanstalt  in  B)^own-low- 
Street  in  London« 

(Lond«  med.  et  phys«  Journ.  Noyeml).  1825.) 

n 

L^er  Zweck  der  nachstehenden  Bemerkpngeii  geht 
dahin,  zu,  beweisen,  daPs,  nach  der  Entfernung 
fester  polyp^er  Geschwulste,  welche  darch  einen 
engen  Hills  mit  dem  Uterns  verbunden  sind,  ob- 
gfetch  der  grSfsere  Theii  oder  auch  der  ganze  Stiel, 
wodurch  diese  adhäriren,  oberhalb  der  Ligafnr  su- 
rttchbleiht;  dieser  dennoch  durchs  die  Wirkung  der 
ibsörbirenden  Geßfse  des  Uterus  getrennt  wird^ 
vnd  das  Orgair  selbst  nachher  im  normalen  Zu- 
nude  bleibt. 
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Diese  Trennang  des  Poljpenhalses  Ton  teinem 
Ansatzpunlite  findet  also,    wie  gesagt,    dann  statte 
wenn  die  Geschwulst  fest  ist  und  durch  einen  «ea- 
gen  Hals  mit  der  Gebärmutter  yerWachsen  ist;  das 
ist  aber  nicht  der  Fall ,  wenn  die  Geschwulst  voa 
weicherer  Consistenz  ist,  und  die  Yerbindungsstclle 
mit    dem  Uterus    beinahe    denselben  Durchmesser 
bat,    als   die   Geschwulst  selbst*     Hier  scheint  es 
aamlich,    dafs  der  ganze  Uterus  oder  der  grofsere 
Theil  desselben   in   ddr  Krankheit  mit  einbegriffen 
ist,    und  wenn  man  auch  eine  ziemlich  grofse  Ge- 
schwulst entfertit  hat,  so  wird  man  doch  nach  einem 
gar  hurzen  Zwischenraum  finden,    dafs  eine  andre 
Ton    gleichem    Umfange    i^us    dem    Uterus    in   die 
Scheide  hinab  getreten  ist  und  die  Stelle  der  erste« 
ren  einnimmt. 

Im  J.  1816  wurde  bei  einer  Dame  von   36  Jsh* 
ren  eine  grofse  Geschwulst,   die' wie  ein  Polyp  am- 
sah,    aber  von  weicherer  Consistenz  war,    und  die 
mit   dem   Uterus   durch   eine   Adbäsionsfläche  ver- 
bunden war« 'welche   mit  der  Geschwulst  gleiche 
Breite'    hatte ,'   durch    die    Unterbindung    entfernt. 
Die  Symptome  yerschwanden,   aber  nach  }8  Mona- 
ten kamen   sie   wieder,    und  die  Untersuchung  er- ^ 
gab,,   dafs  eine   zweite   Geschwulst  ron  deraelbea 
Consistenz   durch   das  os  uteri  herabgetveten  war 
und  jetzt  beinahe  die  ganze  Yagina  ^nfallte%  Auch 
diese    wurde    beseitigt,    und.  die   8yfn.^toni:e    Ter* 
schwanden  abermals.      Jedoch  in.  wieniger  als  yUt 
Monaten  erschienen  sie  wieder:    es  wwr  «bemaals 
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eine  polypöse  Getcbtmlst  ron  gleicher  GrSfse  und 
Be8cbafienheit  in  dfe  Scheide  herabgetreten«  Man 
brachte  eine  Ligatur  um  den  Halt  der  Geaebwnlst 
an 9  nnd  nach  ein  paar  Tagctf  ISste  sie  sich  ab; 
aber  nach  haum  vierzehn  Tagen  wurden  die  Symp« 
tome,  die  zwar  nicht  ganz  gewichen  irareii,  aler 
doch  Anfangs  sich  yermindert  hatten,  .wieder  hefti« 
ger;  man  untersuchte  und  fand  wiederum  eine  Ge« 
schwulst  eben  so  gro{^  und  weich  ,  welche  die 
Scheide  vollkommen  ausfüllte«  Auch  um  diese  Ge- 
schwulst  legte  man  eine  Ligatur  an.  Der  Hals  war 
bald  durchschnitten  und  in  Tier  Tagen  loste  sieb 
die  Geschwulst,  aber  die  Kranke  überlebte  es  nicht 
lange*  — 

In  solch  einem  Falle  dürfte  es  freilich  recht 
sejm,  die  Geschwulst  zu  entfernen,  obgleich  wir 
einen  Rfichfall  der  Krankheit  zu  gewärtigen  haben; 
so  wie  es  auch  recht  seyn  würde,  die  blumenkohl- 
artige Exkrescenz  des  Uterus  zu  entfernen»,  wenn 
dieselbe  sehr  grofs  geworden  ist^  nnd 
durch  die  Menge  des  Abflusses,  den  sie  Teranlafsti 
das  Leben  der  Kranken  bedroht;  obgleich  es  eben» 
falls  ausgemacht  ist,  dafs  die  AfFektion  wiederkehrt* 
In  beiden  Fällen  konneii  wir  keine  Radikalheilnng 
dayon  für  die  arme  Kranke  erwarten ,  aber  wir  kön- 
nen doch  ihr  Leben  dadurch  Verlangern» 

Wo  nun  aber  die  Substanz  des  Polypen  fest 
ist  und  durch  einen  engen  Hals  adhärirt,  da  ken- 
nen wir  eine  ToUkommne  Befreiung  von  der  Krank- 
heit sicher  Tersprecheh,  und  wir  sind  im  Stande, 


f. 


; 
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das  Gemutli  der  Kranken  ausnekmend  zu  bernhigen, 
dadiirch  daPs  wir  ihr  die  Furcht  ror  einem  Backe 
ffill  benehmen.  Schreiber  dieses  (des  Originals)  hat 
Gelegenheit  gehabt,  riele  Mntterpoljf^en  sn  vnter« 
binden,  und  er  hat  bemerkt,  dafst  nach  Anlegnnj 
einer  Ligatur  um  den  Hals  der  Geschwulst,  in  man« 
chen  Fällen,   wenn,  die  Geschwulst  sieh  löste,  der 

• 

Hals  an  der  unterbind ungsstelle  nur  theilweiie 
durchschnitten  war,  und  dafs  in  diesen  Fällen  die 
Geschwulst  Ton  ihrem  Ansatzpunkte  sich  durch  die 
Aktion  der  absorbireüden  Gefafse  getrennt  hatte, 
so  dafs  ein  Theil ,  der  oberhalb  der  Unterbindung!* 
linie  lag,  mit  fortkam.  Er  besitzt  ein  Präpsrtt 
dieser  Art,  wo  der  Poljp  an  der  Ligatur  selbs^f 
die  er  angelegt  hatte,  in  dem  Alkohol  hängt,  was 
natürlich  nicht  möglich  wäre,  wenn  die. Ligatur  des 
Hals  der  Geschwulst  gans  durchschnitten  hatte. 

Auch  der  folgende  Fall,  der  bei  einer  Kran- 
ken am  St.  George^s  and  St.  James^s  Duptfuarj 
vorkam,  und  wo  Herr  Blagder  die  Operation 
machte,  in  Gegenwart  des  Herrn  Jeffreys  und 
des  Vfs.,  beweist  dies:  Frau  B.,  47  Jahr  alt,  hatte 
zwei  Jahre  lang  an  einem  dann  and  wann  gefärb- 
ten Ausftufs  gelitten«  Manchmal  gingen  grofse  Blnt- 
klumpen  ab.  Die  Menstruation  hatte  ein  Jahr  ror 
eingetretner  Krankheit  cessirt.  Bei  der  Untersu- 
chung  fftnd  man  in  der  Scheide  einen  Polypen  Ton 
deir  GrSfse  eines  Kibitzeyes,  dessen  Hals  von  dem 
Mattermunde  i^mgeben  war. 

Am  8^  Aug.  1819«  legte  man  eine  Ligatar  um  die 
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Geschwulst  «11^  und  befestigte  si^d^rcK^die  ge- 
wöhnliche Kanüle^  In  den  folgenden  zwei  Tagen  \ 
BOg  man  sie  feater;  und  am  dHtten  Tage  ging  die 
Geschwulst  mijt  der  Kanult  ab'y  die  Ligatur  blieb 
am  Hals'  der  Geschwulst  sitzen  und  oberhalb  der 
Vnterbindnngsstelle  war'ein  Stüch  von  etwa  Va  Zoll^ 
daran^  Naeb  kurzer  Zeit  hörte  der  Ausflüfs  auf, 
«nd  die  Frau  wurde  hergestellt»  Naeh  Verlauf  eines 
JHonats  untersuchte  man  den  Muttermuiyl  und  fajäd 
ihn  Tollkommen  normal. 

In  diesem/ Fall  ist  es  klar,  d^fs  dip  Trennung  der 
Geschwulst.  Ton  ihrer  Adbäsionsstelle  durch  die  Anle- 
gung der  Ligatur  herbeigeführt  wurde.  Da  man  ^er 
in  andern  Fällen  findet,  dafs  der  Hals  der  Geschwulst 
durchschnitten  i^tf  und  dafs  folgUoh  der  Folj^  an  der 
Unterbinoungsstelle  getrennt  is(,  i/o  eitsteht  zunacfaSst  , 
die  Frag^ ,'  was  wird  in  solchen  Fällen  aus'dem  Stü^e; 
das  jenseits,  der.  t^igatur  ist  i  kann  dasselbe  zav*  Ept» 
^hnng -eines  neuen  P.oIypei\  Anlafs^  geben ,  oder  nicht? 
Diese  Frage  scheint  dui:ch  den  folgenden  Fall  ent-  ^ 
schieden  zu  werden.      '•.,.',       ^ 

EJn  ai:m^s_, unverheiratetes  Frauenzimmer  kam/ 
(1817)  nach  ^London , ;  um  sich  ärztliche  Hülfe  zu  ver-<- 
schaffen.  Sie. hatte  seit  vielen  Jahren  an  einem  profu« 
sen  Ausfluls,  aus  der  Scheide  gelitten,  dessen  Ursache 
man  nicht  .erkannt  hatte.  Sie  fragte  Hm  Carl  Clarhe 
um  Ratk,  und  dieser  entdeckte  den  wahren  Charakter 
k  ihrer  Krankheit  —  in  einem  grofsen- Polypen ,  der  so 
^  stark  wiegeln  Kindskopf  bei  der  Geburt  war.  Um 
diese  Zeit^war  Pat  aussei^ordentlich  heruntergekom- 
StMMOLDM  Jomrud^  FILBdsZsSi.        .,       Tt 
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men,  darch  die  häufigen  BIutTerluste'  fii^t  ganz  a1»g^ 
äehrt  und  litt  an  hydrojpisehen  Erscheinongen.  Der 
l^oljp  wurde  entfernt,  aber  %\t  beUani  eine  peritowr 
tu,  und  da  sie  die  holhwendigen  Mittel,  bei  ihrem 
gesokwächten  Zustande  nieht  Tertragen  konnte,  so  starb 
isie«  Bei,  der  Sektion  fand 'man;  im  Unterleib  starke 
.  SptiV^'  '^<^  Peritonitis.  An  dem,  zum  Behuf  dsr 
^ichtereo  XJnlersuehniig ,  hei*ausgenommenen  Uten» 
fand  nHin  ^en  Muttermund  etwas  mehr  erweitert,  ak 
gei£ohnlich,  übrigens  aber  normal.  Der  Hals  der  G^ 
schwulst,  der  im  Vergleich  mit  dieser  sehr  duna  war 
(indem  er  in  dem  Uterus  hing,  während  die  Geschwulst 
die  Yagina  einnahm) ,  war  noch  an  dem  fundus  uteri 
befestigt,  aber  der  Adhasionspunbt  war  ausnehmeni 
klein ,  viel  dünner ,  als  alle  andern  TheSe  des  Hab» 
der  Geschwulst  und  beinahe  von  dem  Uterus  getrenD<' 
indem  die  Absorbentia  durch  Entfiemong  der  Maise 
*der  Geschwulst  in  Activitaf  gezogen  waren. 

So  scheint'  es  denn,  dafs  nach  Anlegung  eio^ 
Ligatm*  an  einen  Polypen  von  feste]^  Substanz  und  mit 
dünnem  Halse,  das  Stück  jenseits  der  Ligatur  allemal 
durch  die  absorbirenden  Gefatse  des  Uterus  eatfemt 
wird :  und  dieser  Pcoeefs  wird  zuweilen  vor ,  zuwei- 
len erst  nach  der  Lösung  der  Ligatur  beendet   Ueber 

■ 

die  Art  und  Weise,  wie  das  geschieht,  wagt  sich  der 
V£  bei  dem  Dunkel,  das  noch  immer  über  die  Patbo- 
genie  des  Polypen  übethaupt  schwebt ,  nicht  aasza* 
sprechen»  Doch  dürfte,  scber  Meldung  nachv  ^^ 
Kenntxiifa  des  Faktums  selbst  in  Absicht  der  bei  Fal- 
len dieser  Art  z\i,  stellenden  Prognose  ton  Nutzen  sern- 


.' 
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2 )     Beispiel  einer  Phlegmatia  alba  dolens^  (aus-   ^^ 
.  gebreitete  Entzündung  des  Zellgewebes)  von 
Hugh  Fräser^    Wundärzte  am  Civilhospital 
^  zu  Gibraltar,  mitgetheilt.  von' Hrh  Li zars» 

(JkxtM  deoft  Edlal^iii^*  med*  et  snrg*  Joarn«  Jaot  1827    . 
cntnonioflii,)  '  ,. 

7.  Januar  182fS*  A.  M.  *^  eine  krl^a  fibif  mid       '  . 
zwanzigjährige  FVaa  Ton  gutem  Aotaehen,  göter  Con^ 
'•titi}ti<m  and. plethorischem  Habitus«  wurdb'  toi)  acht 
Tagen  ohne  ialle  Beschwerden  von  einem  Madchen  ent»' 
bunden:   bald  darauf  wurde  ihr  linker  FuA  geschwol- 
len  und  «chmerdiftft,    zuerst  am  Kniegelenk , .  wo  die 
Affdition  ein  paar  Tage  lang  stehen  blieb-;  dann  brei* 
tete  sieh  'die  Kkwakheit  schnell  auf  die  Leistengegend^»  ' 
den  Unterleib«  die  Brüste  und  Arme  aus,    bis  endlich 
die  Gesiriiivulst  den  gegenwärtigen  bedenklichen  Grad 
erreichte«    Ihr  linker  Fufs  war  2ur  Zeit  namliph,  ron 
den  Zehen   an  bis   zur  Leistengegend  durch  die  Ge*v 
schwulst  noch  einmal  sodick^  als  im  Normalzastande, 
besonders  um  das  Kniegelenk  herum ;  e(ast»ch,  teigig 
C?),  ödeifiätds  (?)  anzoffihieni  aber  es  war  keine  seröse 
Infiltt^tion  vorhanden,    indem  dio  Finger  bei  der  Be« 
rShrung  kefanen  Eindruck  hinterliiefsen*    Die  Geschwulst 
eracreckte  sich  femer  Ton  der  Lrist^ngegend  aufirarts 
^gs  der'  knken  Seite  des  Ünt^eibs  und'  der  Brust- 
hohle  bis  zu  de^  Brüsten  utid 'ton  da  nach  der  Unken 
Achsel,   IHngs  des  Arms  derselben  .Seite  bis  zum  Ein«- 
bogengelenke.  '  Ilurz  die  ganze  linke  Körperhalfte  ent«  "^ 
sprach    Duncaa's    BeMhiMSibaiig    der    verbmuten 

T.t  *  „       ^ 
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.  ZeUgewebg^EnlaündaBg^     Qire  Brüste^  wareh  tob  Na- 
tur sehr  stark;  4^^  linke  hatte  alle  Ejnpfin4uiig  Ter- 
lorcn,  '^fAT  schwarz  und  in  ToUkommener  Gangränescens 
begriffen;   der  Brand  ging  jedoch  nicht  tiefer,  als  die 
schmutzige,  aufgetn^bne  Hautbedeckung,  und  am  obem 
Theil^^eigte   sich  eine  Dömark^tionsKn^.    läi^  rechte 
Brust  war  haict,    sehr  schmerzhaft  und  um 'den  War- 
^^BtnHbf 'ihertriot  irartin  dEei'i>i:luadige  Fteckea  ^aof  der 
Hadtamt.'der  ahgesetodi^teti  Trenaungllini^    Die  Ein* 
ffindliohkdl  dos  afiioiften  Bern  iat  bdim  Drack  und 
beLdesIBe^egmiggrorsr;  -der  Sclmiarz.  i^t.jodoebnialaij^ 
meaai  das  Glied  in:  Ruhe  bldibi;  die  Haut  ist  nicht  Ter- 
l&rbtv  aber  d^  Temperatur,  der  affioirtea  Theüe  ist 
'^  Iiöh0rt4;  als  die  der .  gesunden«    Dus.Fiehc^  19car   seir 
slarb:-i;9uä''vym't)^ixösem'Cha9rakter;  4i9.I^ta(oberflach0 
seht  heifs^  der  Durst  ausnehmend  gP9&;.  P-uls- kleiüi 
140 1  rdi^'.SSunge  braun  Und  trocken,  wie' eisi.  Brett ; 
die  Augen  «ingefalloa;   der  BliclLingstiiGfa,  upd  es  war 
.äierhaupt' allgemeine  Angst  Torhandto. 
.  i.,.Pat  Ibekanü  msftxk'  bei;  ihrer  Aufnahme , 4|uie  Dosis 
Jalappe^  welche  rhmftig.  lyirkte.     Auf  ,dio.  .Brjiata  wur- 
den warme  Opiat -Fomentatii^iien.  uj»d  .Viptu^Uäge   Ton 
äiohlenpuliier .  gclegU;  ,i  Ausserdem  eriiJMt  ^^^  alle  S 
Sltind^  £Wei  Umsen  Tilu .  d^r  ]|achatebPi4w  dia|^h<M^e- 
tiBchen  Mixtort   Becv  Mivü^  eamphorfii^  j^i^     Z^ 
ammtiu  mceimUß  Aq^iMeuih.  OJ»  ^^iij^  ..4*Wi^  Niir. 
§i  Sölvel    Die  Optatimf^Ai^..  w^ordcft  .fortgesetzt; 
diö  Diät  besteht  alis  BiTüb«  ,($ppqpi||ie«^t),  und  jSaxpsd- 
fein»    Abends  ^in  TvaukMMiß.^i>  Tr^  J\yosyra4^i.    Am 
fiolgeiideo.Tage  befand  stQhidJe  W^hiK^fA, «fcl^ einer 


I  ^ 


*  ^nnmlKigefuI^aoht  selir  übel:  sehr  starltas  Fieber;  Pob- 
150,  zittevnd*  Von  der  linken  Brust  löste  sich  -ein 
gi'ofsep .  Brandfleck  ab ,  und  eine  Menge  saaiöser  Flüs- 
sigkeit ,  mit  coagnlirter  Milch  und  einer  klebrigen  Ib- 

.  teriegemisdit,,  trat  heraus«  CoH^*  mixt.  diapkoreL 
y.' S^  ad  tiij.  Fünfzig  Blutegel  wurden  an  den  Sehen-, 
hei  gelegt    Cei.  ead.     ^ 

9.  Jan.    Morgens.     Die  Blutegel   brachten   eine. 

'  starke  Blutentleevung  hertor  und  waren  yon  guter 
Wirkung.  Das  Blut  vom  Arm  b^itte  keine  Kruste.  Die 
Fiebersymptome  waren  wenigstens  mälsiger;  Pät.  hatte 
noch  5j  T^hyo^cyami  e.  gß  T.  opiicroeata,  Tor 
Schläfengehen  genommen ,  sehr  gut  geschlafen«  Puls' 
120,  weich  und  gehobener;  Hauttempepatür  mäTsig 
feucht V  die  Zunge  ist' dicker  geworden,  mit  kleinen 
ApBtbn  dick  besäet,  die  in  deii.  Schlund,  so  weit  man 
sehen  kann,  hineinreich<^n ;  einige  sind  aufgeplatzt^ 
und  haben  leichte ,   ober^hliche  Geschwüre  hinter- 

/  lassen:  d^r  Durst  ist  mäfsiger;  das  Aussehen  besser,; 
die  Oeffnung  gut ;  die  Geschwulst  der  Extremität  un- 

-  Yerändert;  die  lymphat.  Drüsen  in  der  Leistengegena 

'  haben  die  Gröfse  von  Wallnüssen  eiTeicht,  sind-  bei 
der  Berührung  schmerzhaft,  und  der  Verlauf  derab- 
sorbirenden  Gefäfse  ist  besonders  an  der  innem.  Seite 
des  Oberschenkels  sehr'  deutlich  bemerkbar«  An  der 
Brust  haben  sich  Abscesse  gebildet.  Qmiit:  nuxi>  {M^ 

phoreL Vierzig  Blutegel  an  die  Leistengegend  za 

legen. 

Bec.    Vini  atb.^  Aq^^^L  ^v),    Aoid.  muriat.  %t*. 
8.  Alle  2  Stunden  3  Unzen  zu  nehmen.    Ve^p*  4umai. 
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hoMisL  anodyn.  —     Besprengen  mit  Weines»!^  *- 
Diät:    Flüssige  Hahtung,   Geflügel  vmd  Eyer. 

'Abeii4s  8  ühr.  Rein Fieberantall 5  Patientin  be- 
fand  sich  den  ganzen  Tag  nach  Wnnsch^  die  Mixtur, 
die  sie  «osgebrancbt  hat,  behagte  ihr,  und  die  Blutegel 
sind  gnt  bekommen.  ^ 

10.  Ja^n,  Morgens  8  ühn  PaU  hat  4  Stondaa 
^S  8^^  geaehlafen,  und  befindet  sich  im  Ganzea  bes- 
ser;  ihr^  Zunge  ist  jedoch  in  einem  Übeln  Zustande: 
die  Aphten  sind  auffpeplstzt  nnd  snsammengescbmolzen, 
inlden  einen  grindigen  Ueberzug,  so  hart  und  trocken 
wie.  ein  Brett.  Pat.  hat  gestern  dreimal  Oeffnung  ge- 
habt   Sie  soll  sogleich^j  Ricinnsöl  nebmen.    Cei.  ^ad* 

ut^kerL 

12  Jan.  8  Uhr  Morgens«    Pat  ist  seit  yorgestem 

^  in  der  Besserung  fortgeschritten,  und  der  Vterlauf  Kit 
letzt  entschieden  .günstig  (?).  Ihr  Ausseben  ist  fast 
natürlich;  die  Zunge  ab|r  ist  noch  inuner  sehr 
schmutzig,  jedoch  etwas  feuchter,  und  es  scheipt,  als 
wollte-  sie  reiner  werden.  Die  Haut  ist  bei  weitem 
nicht  mehr*  so  heifs;  aber  an  dem  Schenkel  ist  die 
Temperatur  noch  immer  etwas  höher,  als  an  den  an* 
demTheilen;  die  tjeschwulst  ist  fast  noch  beim  Alteis, 
aber  sie  hat.  nicht  mehr  jeue^  gespannte,  elastische  Go> 
fiihl,  ist  jetzt  mehr  dem  Oedem  ähnlich  und  die  Finger 
hinterlassen  einen  leisen  Eindruck;  der  Schmerz  ist 
ganz  Terschwunden«  Der  linke  Arm  ist  jedoch  in  ho- 
hem Grade  empfindlich,  und  am  Ubiarrande  des  A^ 
ctps  zeigt  sieh  eine  phleg^ondse  Hiirte;  die  Hautbe- 
deoktmgen  an  der  linken  Brust  haben  sich  ganz  abge- 
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löst,  und  die  Drüse  steht  ganz  rein  dai  die  «rechte 
Brust  ist  geheilt;    der  Hintere  ist  exc<)rUrt\  und  diele 
.   gibt  zu  grofsen  Besc^iwer^en  Anlats,  indem  die  Kranhe 
jior  auf  dem  Rücken  bequem  liegen  kann. 

Man  machte  einen  tiefen  l^inschnitt  an  der  innern 

■ 

Seite    des    Schenkels,    aber  es<  kam  nur  sehr  wenig' 
Feuchtigkeit  heraus. 

OmiiL  mixiura.  ConL  hausi.  Onodyn,  Rec.  Qui-- . 
Tun.  9j.    JSxir.  geutt»  3i j ,  Jtf •  Divid.  in  pill.  X,  guor. 
r§an  cäpiai  ij  ter  in  die.    Rec«  Acet^  aceios.  |tj; 
^;.^xij,  Meli.  ^j.  M.J.  gargarisma.  —  Öiät:  Fliis- 
ftige  Nahrung,  Wein,  Geflügel  und  Ejer. 

14«  Januar.    Fat*  rückt  Torwarts :' aber  sie  hat 
gestern  um  2  Uhr  einen  starken*  Fieberanfall  gehabt, 

w 

der  um  6  Uhr  mit  Schweifs  endigte ; .  der  Leib  ist  of- 
fen; die  Excoriation  am  Hintern  ist  bedeutend  und  sehr 
Unangenehm;,  die  Geschwulst  der  Extremität  lälst  ein 
Uein  wenig  nach.  * 

Cont*  pill^  gargari*m*  et  haust,  anodyn.  t^ee^- 
ptre  uiatur  lotione  ad  nates  ex  decoct*  Cinchon, 
§x  (?^  Spirit.  ienuior.  5iv.    M.  Diät,  wie  früher. 

15.  Jan.  Das 'Befinden  ist  heut  nicht  so  gut;  Fat. 
bat  gestern  wieder  um  dieselbe  Zeit  einen  Fieberanfall 
gehabt,  der  sich  mit  einem  copiösen  sehr  ermattenden 
Schweifs  endigte.  Die  Symptome  geben  eine  Verbrei- 
tiing.  der  Entzündung  auf  die  pleura  zu  erkennen ;  in  der 
regio  catdiaca  zeigt  sich  em  fixer  heftiger  Schmerz, 
d^bei  Dyspnoe  mit  einem  schweren,  trocknen  pusten. 
Der  Puls  ist  Ton  100  auf  120  gestiegen ,,  der  Leib  of- 
fen; die  Znnge  viel  besser. 

e 
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Omiit.pill.  Fiat  VS.  ad  ^y  V^ec  Magnes, 
sulphai.  ^tj  Xi^.  aniim.  tartar*  ^^ ,  Tinct.  digitiü. 
Vi*  V-  I^j*  ^«  AQe  2  Stunden  2  Elslöffel  toU  sa 
nehmen. , 

Abends«    2Selm  Unzen  Blut  iraren  am  Arm  ge- 
lassen wordto;  Pat.  fühlte  sieh  erleichtert;    das  Bint 
^hat  keine  Crusta;  Oefihung  ist  dreimal  erfolgt. 

SttjnaU  haust,  ex  Tinct.  apii  camphoraim  ^y 
tXq.  ummon.  acetaik  Aquae  aa  ^,    M. 

16.  Januar,  Die  Symptome  Jiaben  sich  so  Ter* 
Bchlinunerty  daf^  man  diecpat.  anheben  mulste.  Die 
Dyspnoe  dauert  fort,  und  der  pleoiitisphe  Schm^rxi 
der^  nach  dem  Aderiasse  sich  legte,  ist  heftiger,  als 
Torher;  der  Husten  hat  nicht  nachgielassen;  Puls  130^ 
schwach  und  weich;  allgemeine  Angst;  und  eingeCsUe-. 
nes  Ausseben.  Der  Schenkel  hat  bedeutend  an  Unpi&ng 
abgenommen;  aber  die  Geschwulst  ain  Arm  nimmt  2U, 
und  die  Achseldrüsen  sind  aufgetrieben.    Tom  Ad»> 

,  lasse   kann   bei    den  gesunkenen   Lebenskräften  nidit 
mehr  die  Rede  seyn.  -      • 

Bah.   Toluian.   Ji],  Sacch,   ?j.     Tere  bene 

'   simul  et  adde,  gradaiim  v»  2^b  Tinct.  opiicamr 

phorat.,  Tinct.  ScÜL  aa.  2j.    M,  Doset  XII^  dys- 

pnoea  urgente.    Omiit.  rtied*  alia.^   Diät,  mit  Wegr 

lassung  des  Weins,  dieselbe. 

17.  Januar«  Die  Dyspnoe  nahm  sn  und  Fat  starb 
in  Stfijp  yergangenen  Nacht  um  eilf  Uhr« 

Leichenöffnung.  Aeusserer  Befand.  Dsr 
Körper  war  nicht  sehr  (abgemagert  Der  linke  Sehen« 
kel  und  der  linke  Arm  waren  bedeutend  didier,  ab 
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die  Extremitäten  der  andern  Beitel  Ah  man  die  Brust 
iruse  ei^tirpirte,  und  den  Einschnitt  nach  der  Achsfel 
)dn  und  den  Arm  entlang  fortführte ,  &nd  man  die 
Drüse  gan2  vereitert ,  siim  Theil  von  dem  darunter 
liegenden  Muskel  gelöst  und  in  einem  Zustande  von 
^  Ukeration«  Die  Fasern  der  Brustmuskeln  waren  er- 
weicht und  gaben  der  Sotide  leicht  nach«.  In  ihten  Zwi- 
schenräumen war  coagulableLjmphe  ausgetreten.  Meh- 
rere der  Achseldrüsen  waren  auch  vereitert ,  und  die 
Zellsubstanz  des  Arms  war  durch  ein  gelbes  kl^brigtes 

Extravasat  Tei*dickt,.  das   beim  Einschnitt  wenig  odcr^ 

■ 

(ar  J&eine  Feuchtigkeit  von  sich  gab*  Di^  Achsein^ 
Arterie,  Vepen  und  Nerven  waren  gesund,  aber  sswi- 
ichen  aufgetriebenen  Drüsen  und  coagulabler  l^ymphe 
(^lagert*  Oie  Ficxoren  und  Extensoren  des  Arms 
•chienen  alle  gesund  zu  seyn« 

Unterleibshöhlc,  Alle  Eingeweide  gesund  bis 
auf  die  Gebärmutter,  welche  unvollkommen  contrahirt, 
in  ihrer  Substanz  weich  und  schiaff  war^  eine  sehr  ' 
dunkelrothe  Farbe  hatte  und  so  gro£s  als  eine  starke 
Tamizapfe  war.  Die  Zeichen  von^  entzündlicher  Beizung 
waren  hier  sehr  deutlich  ausgedruckt.  Die  Ovaria', 
die  Fallopischcn  Bohren  und  die  ge&änzten  Enden, 
nmal  die  letzteren ,  hatten  ein  hellrothes  Ansehen, 
und  ihre  Blutgefäfse  waren  so  ausgedehnt,  dafs  sie 
itrthes  Blut  aufnehmen  konnten*  Auch  die  innere  Mem- 
bran der  Scheide  war  mit  Blut  angefiüllt,  aber  es  war 
zweifelhaft,  ob  dies  wirklieh  die  Folge  eines  entzünd- 
Kdien  Prozesses  war,  oder  eine -natürliche  Folge  der 
Senkung  nach  d|em  Tode.    Man  iand  nun  £emer  eine 


ziuammenhiiigeiida  Reihe  entizündeter  Dr&s^,  Ton  der 
Grdfte  emer  Erbse  aii,  bis  sU  der  einer  Lambdrtniuüt) 
4ie  sieh  vom  Spaltnngjipünkt^  der  ari*  üiaca.skiUtrtt^ 
mitten  durch   das  ZÜellgewebe,  das  die  Gefafssckeidea 
umgibt,  bis  «um  Zwerchfell  hinauf  erstreckten,  alle  so 
roth  wie  Sdiarlach«    und  manche  vereitert.  .  Das  Zell* 
geweb«!    um  die  portio   iliaca   der  Arterie  heroiih 
seigte  auch  eine  seröse  Infiltration.     Die  Arterieniiiule 
die  Yene,  eben  so  die;  aorta  und  die  c€n>a  deicoh 
,  dens  wurden- untersucht,   aber  man  ^d  beim  Auf- 
schlftzen  ^^rselben  nicht  eine  Spur  Ton  Krankheit  an 
ihnen.    Nun  machte  man  einen  Einschnitt  an  der  i»- 
nem  Seite  des  Bdienkels  bis  an  das  Knie;  das  ZeUge- 
webe  ging  am  obdm  Theil  zwei  ZoU  in  die  Tiefe,  und 
war  infiltrirt,  so  wie  am  Arm,  aber  eine  seröse  Aas- 
schwitznng  &nd  liicht  Statt.    Entzündete  Prüsen  der^ 
selben  Art,  wie  eben  beschrieben^  &pden  sjch  aocbio 
der  Umgebung  der  ort.  cruräÜs  3    Ton  der  Leisten- 
gegend an  bis  zur  Kniehehle.     In  der  Leiste  sah  mao 
drei  bis  vier  von  der  Grbfse  eines  Taubenejes.    Die 
Blutgefeifse  selbst  waren ,  so  vrie  im  Unterleibe  gesund. 
Auch  in  den  rechten  gesunden  Schenkel  madite  mas 
einen  Einschnitt  und  der  Contrast  zwischen,  den  gesunden 
und  den  kranken  Theilen  war  auffallend*    Die  Säbaan- 
lefeen  waren  seUr  geschwollen.. 

Brusthöhle.  Die  pleura  pubnonalU  der  rech- 
ten Seite  war  dunkelroth^  mit  untermischten  Flecken 
von  coagulabler  Ljmphe  ,^  welche  auf  ihrer  Oberilaefae 
ausgetreten  waren,  und  von  denen' einige  an  der pleura 
cosialis  fest  saTsen.    In  der.  linken  Höhle  war  die  Ent» 
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•ftiidoDg  dendicher;  beide  Langenfelle  'mren  mit  eifter„ 

* 

wi^  eine  falsche  Kembraii  aussehenden  Ablagerung  an* 
emttider  gehlebt  Ge&fse,  welche  rothes  Blut  enthiel- 
ten, yersweigteA  uek  auf  4em  Herzbeutel  un4  dem  Mit- 
telfelL  In  beiden  Hohlen .  war  dn  seröses  Extratasat 
■dt  Sto'e^n  coagulabler  Lymphe  untermischt;  im  Herlsr 
bentel  war  der  Üquor  pericardii  in  yermeh^ter  Menge 
Vorhanden,  die  linhe  Lunge  war  hepatisirt;  die  rechte 
gesund.  Tuberkeln  waren  hiebt,  Torhanden^  die  grofse- 
len  Gefifse  am  Herzen  waren  uormsL 

Iferr  F,  bemerkt,  dafs. Falle  dieser  Art  jb  seinem 
Wirkungskreise  nicht  selten  sind,  und'  dies  ist  seit 
fibiiaehn  Mtmaten  schon  der  Tierte  Fall,  der  ihm  vor- 
frommen  ist,  und  der  einzige,  der  tddilicb  ablief. 

Erwägen  wir  nun  (fähit  dersdbe  fort)  die  zahl- 
reichen und  mannich&ltigen  l'hdorien,  die  verschiedene 
Autoren  aufgestellt  haben,  so  ist  es,  glaube  ich,  aus 
oer  Torlicgenden  Hranhengeschiehte  sowohl,  als  aus  dem 
Leichenbefände,'  Mar,  dafs  die  Krankheit  eine  sehr  ge- 
natfe  Analogie  mit  der  Ton  Dr.  HuU  aufgestellten  Be- 
Zeichnung  hat,  dafs  nämlich^di^ Krankheit  „in  einer  ei- 
genthnmJiohen  Entzündung  besteht,  die  iliren  Sitz  in 
den  Muskeln,  in  der  Zellhaut,  und  in  der  untern  Flädio 
der  Haut  hat".  Dati^  eine  Entzündung*  der  Venen  in 
dem  Torliegenden  Falle  keinen  Antheil  hatte,  wie  Dr. 
Dayis^  das  küx^zlieh  behauptet  hat^  fiillt  deutlich  in 
die  Angen.  Aber  nicht  so  deutlich  ist  es ,  was  für  ei- 
nen Antheil  das  absorbirende  GeCafssjstem  hatte.  Ich 
bin  jedoch  der  Meinung,'  dafs  dasselbe  secundär  affi- 
eirt  war ;  denn  ich  kann  rersichem ,  dafs  vor  dem  9ten 
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Januar ,  also '  bis  zWSIf  Tage  naek  dem  Eintritte  3er 
Ki^ankheit  keine  aichtbare  Antchwellang. desselben  statt 
fklid.     Man     kann     nun    aber   mit   Giotnd.  annehmett, 

,  dafsy  wenn  sie  primär  afficirt  gewesen  waren\  so  würde, 
man  ihre  Geschwulst^  früher  bemerkt  haben,  nnd  die 
Krankheit  würde  wahrscheinliclr  von  der  lieistengegeiid 
ausgegangen  seyn.  Dabhtgegen  fing  dieselbe ,  der  Be- 
ischreibung  der  Pat.  nach,  im  Kniegelenk  an,  und  er» 
streckte  sich  Ton  da  aufwärts.  Kiurz,  es  ist  wabrsckeia- 
Kch,  dafs  die  „phlegmasui  dölens*\  so  wiÄ  Duncan 
annimmt,  eine  Modificatiön  ,^er  yerbreiteten  Zellge- 
webs- Entrundung"  {dlfftdie  Cellular  mßammation) 
ist.  Seit  dieser  scharfsinnige  Praktiker  die  Aerzte  auf 
diese  letztere  HrankbeitsfDrm  aufmerksam  gemacht  liat, 
kommen  dergleichen  Falle  iiäufig  Tor;  ick  selbst. habe 
in  meinen  Miliiairberichten,  in  Ermangelung  efnes  bes- 
sern Z^amens  und  aus  Unkunde  mit  der  wahren  Natar 
dieser  AfFection  mehrere  Fälle  dieser  Art  als  JSrysi' 
pelas  und  Phlegmone  aufj^efüfart.  Man  £ndet  in  der 
That,  dafs  die  Yerbreitcte  Zellgewebsentzündung  und 
die  Phlegmasia  dolens  ganz  unabhängig  ^yon  einer 
krankhaften  äussern  Verletzung  oder  der  Einführung 
eines  schädlichen  Gifts  in  den  Körper,  auftreten,  ganz 
auf  dieselbe  Art»   wie  aucb  Tiele  andre  Ki^kbbiten 

^  den  menschlichen  Körper  befallen ,  ohne  dafs  man  eine 
hinreichende  Ursache  entdecken  kann.  — 


t. 
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5)    Beschreibung  einor  eigentlni milchen  IJals- 

►  •  -     ■    ' 

,        enizündung  bei  Kindcni»        /  1 

.  (Attf  d^m  £din)>«  lonrn»  oT  medical  ScicncM,  toh  Prof. 

Hamilton    jun.    initgcthelU«)^ 

^s  gibt  eine  sehr  gefährliche,  glücklicher  Weisp 
aber  seltene,^  Modification  jon  Hal&weh,  welche  an 
einer  4er  beiden  Mandeln  unter  det*  Form  eines  weifs- 
lichen  Flecks,  wie  die  Schwamihahen,  (aber  yaxi.  oon-  '  ' 
•tanterer  Form,  rund  pcler  oval)  aufU'itt,  zu  Anfeng 
ficbetlos  ist,  und  nur  unbedeutende  Beschwerden. beim. 
Schlingen  n{acht  Allmählig  nimmt  dieser  Fleck  an 
Ibii&ng  zu,  seine  Ränder,  be^on^nen  ein  hellrothes  An* 
Aehen;  Fieb^  schleicht,  sicli  heran,  und  das  Schlingen 
wird  achm^rzhaft.  Nach  und  iiach.  bildet, sieh  ein 
Schorf,  vat  deutüchei'  Ulceration  an  seineti  Rändern'; 
das  Fieber  nimmt  zu,  und  es.  gebellt  sich  Kopfweh  und 
Diimjie.  daau.  Die  th'füweise  Trehnung  dos  Schorfest 
nebst  dem ,  rosenartigeii  Aussehen  der  Geschwürsränder, 
ferner  der  einige  Tage  lang  gelinde  Grad  des  Fiebers, 
yerspreeben  einen  günstigen  Ausgang.  Aber  ganz  unr 
erwartet  ^ tritt  eine  iangsame.Rospii'ation,.  ohne  dafs  der 
Athem  beschwerlich  oder  keuchend  ist,,  ein;  die  Le* 
benskräfte  sinken-  ausnehmend  .und  plötzlich,  und  in 
der  Regel  erfolgt  innerhalb  2ft  Stunden,  von  diesem 
Wecbael  an  gerechnet,  ein  tddtlicher  Ausgang,  der 
Art^ef»  Jiom^t  zu  Anlange  iSmal  in  der  Minute,  dann 
16  — 12  und  zuletzt  10  oder  achtmal.  Zuweilen  schwillt  . 
die  Mandel  selbst  bei  der  Ulceration  an,  und  in  man- 
ehen    Falten   werden   die    beiden  MandeJn  ergtifien« 
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Bisher  ist,  einen  ejiizigen  Fall'  ausgenommen,  die» 
Krankheit  in  allen  Fallen,  wo  der  YL  zu  Rathe  gezo- 
gen wurde  9  tödtlich  abgelaufen',  und -er  hält  die  lang- 
same Respiration  fÜir  ein  sicheres  Zeichen  des  tödt- 
liehen  Ausgangs.  Was  die  Natur  dieser  Krankheit  be- 
trifi);,  So  sind  seine  £i*£ahrung^n  noch  ^u  beschränkt, 
als  dafs  er  ^ich  schon  ein  entscheidehies  Urtheil  da^ 
über  erlauben  könnte.    Er  hat  wiederholentlich  znä 

Indi'viduen   in  derselben  Familie   hintereinander  daton 

» 

befallen  werden  sehen ,  aber  er  kann  darum  noch  nichl 
,  behau][^ten,  dafs  die  Krankheit  ansteckt.  Mit  grofsem 
Bedauern  muCi  er  bericbteh ,  dafs  es  ihm  bis  jetzt  nodt 
bei  keiner  der  angewandten  Heilmethoden  gelaofp 
ist,  dia  Krankheit  in  ihrem  Verlauf  aufzuhalten.  Die 
kräftigsten  Localmittel,  z.  B.  reizende  Gurgelwasseri 
Anwendung  des  Höllensteins  n.%s.  w«  tmd  alle  gewöhn- 
lichcm  Mittel,  um  die  Kräfte  za  unterhalten,  sind» 
den  Fällen ,  su  denen  der  Yf.  gerufen-  wurde,  vA 
grofser  Sorgfalt  und  Thätigkeit  angewandt  worden, 
.  aber  ohne  den  geringsten  Nutzen.  In  einem  sdir  in* 
teressanten  Falle,  wo  durch  die  Geschwulst  beider 
Mandeln  die  Respiration  durch  das  mechanische  Hia- 
demifs '  unterdrückt  zu  sejn  schien «  wurde  gelbst  die 
Tracheotomie  ohne  Erfolg  angewandt".  —    ' 

Fortgesetzte  Erfahrungen  haben  den  Yf.  dieser 
Bemerkungen  gelehrt,  dafs*  noch  ein  Paar  androSymp 
tonie  zuweilen  diese  Krankheit  begleiten :  Das  eine  it^i 
ein  sehr  übler  Geruch  des  Athems  und  das  andre,  ^ 
plötzlicher  Eintritt  ,ron.  angina  trarhetüU.  Jenes  i»t 
in  den  Fallen,    die  er  gesehen  oder  selbst  behandelt 
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bat,   nicht  früher  aU  Vor  clem'  sechsten  bis  neunte« 

I 
Tage  .nach 'dem  deutlichen  Eintritt  »der  Krankheit  be- 
merkt worden,  und  das  liitztere  ist  bisher  vor  dem 
sechsten  Tage  aufgetreten.  So  wird  also  diese  sonder- 
bare Affection  auf  zwei  Terschiedhen  Wegen  tödtlich, 
nämlich  entweder  durch  eintretende  Luftrdhrenentzün- 
dang,    oder  dadurch,    dafs  eine  langsame  Respiration 

Und  ein  fortschreitendes  Sinken  der  Lebenskräfte  ein- 

» 

tritt;  und  zu  wiederholtenmalen  sind  diese  beiden' ver-^ 
sehicdenen  Ausgänge  bei  einer  und  derselben  FamiUa 
Yorgekonunen.  ^  Es  kann  keine  Schwierigkeiten-  haben , 
)enes  erstere  Sjmpt<>m  zu  yerstehen«  .  Denn  es  ist  klar, 
dafs  die  örtliche  Entzündung  der  Mandeln  und  des 
Zapfens  sich  in  solchen  Fallen ,  nachdeni  der  Schlund 
ergriffen  worden,  auf  den  Larynx  ycrbreitet»  Aber 
das  zweite  Symptom  und,  des  Yf.  bisherigen ^  eignen 
Erfahrungen  zufolge ,  der  gewöhnlichere  Ausgang,  läfst. 

'  lieb  nicht  so  leicht  erklären.  '  Die  theflweise  Trennung 
de^  Schorf,  die  Bosenfarbe  der  Gescfawürsränder , 
und  der  mäfsige  Grad  des  Fiebers,  machen,  dafs  die 
plötzlich  eintretende,    langsame  Respiration,  den  Um- 

,    stehenden  sehr  unerwartet  kömmt,   und  die  Schnellfg- 

leif  mit  der  bald  darauJF  der  Tod  eintritt,  scheint  ganz 

.  wunderbar.     Die  ErkKrung ,    die  sich'  der  Vf.  davon 

nacht,  ist,  dafs  die  von  dem  Geschwüre  abgesonderte 

Haterie,'  wahrscheinlich  den  Charakter  eines  schädli- 

.  eben  Giftes  hat  und  'entvreder  Lähmung  herrorbringt, 
oder  auf  andre  Weise  seinen  Einfluüs  auf  d^s  par 
^agum  ,  oder  die  Zweige  des  achten  Nenrenpaares 
äofsert,   Ton  welchem,    nach  Le  Gallois's  direkten 
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V6f  ftucheiu  die  Be$piration  abhängt  — -  Nack  der  hr 
sieht  des  y£.  bat  der  Arzt  in  allen  Fällen  von  Ulcen- 
tion  an  solghea  Stellen,  die  mit  den  RcspiraücwsMr- 
Tcn  im  Zusammenhang  stehen ,  bei  der  Behandlung  gau 
TorzügUch  auf  zwei  Dinge  zu  achten,  nämlich  die  Aus- 
lireicung  däi>  örtlichen  Entzündung  zu  Terhüten,  rad 
die  krankhafte  Sekretion  zu  Termindem. 

Jene  erste  Indikation  scheint  beim-  ersten  Anblidk 
^n  der  hier  in  Rede  stehenden  besondern  und  eigen* 
thümlichen  Krankheit  die  wichtigere  zu  seyn }  denn  e» 
scheint,  eine  Zeitlang  nach  dem  Entstehen  eine  bkii 
ürtliche  Affektion  da  zu  seyn.  DcT  Yf.  gab  daher  in 
allen  ihm  vorgekommenen  Fällen  solche  Mittel,  weidbe 
dai'auf  beiibchnet  waren  dieser  Indikation  zu  entspre- 
chen und  setzte  sie  emsig  fort«  Aber  er  überzeugte 
sich  leider  gar  bald,  dafs  .weder  die  Anlegung  tob 
Blutegeln,  denen  man  Abführftiittel  und  Yesicatoni 
nachfolgen  liefs, .  noch  die  Anwendung  örtlicher  Reis- 
mittel,  wie  z«  li,  verschiedene  reizende  Curgelmsserf 
die  Anwcadung  des  salpetersauren  Silbers,  ja  selbst 
der  Ska];ificationen,  sich  nur  im  Geringsten  bewährt 
zeigten.  £r^  beschloCs  daher,  die  erste  Gelegeniieit 
jivaluv.unehraen ,  um  zu  sehen ,  was  die  Befolgung  def 
zweiten  Indikation  fiir  Wirkung  haben  würde :  ein^ 
solche  Gelegenheit  bot  sich  nun  kürzlieh  dar,  und  er 
theilt  nun  das  Resultat  seines  Versuchs  mit: 

Am  Dienstag,   27.  Jun.  1826,   wurde  er  YonHen^. 
Dr.  Torrance  (einem  ehemaligen  Schüler)  aufgcfor^ 

I 

dort,    einen  6jährigen  Knaben  zu   besuchen,    dcrian'' 
einer  Art  von  Angina  litt;  die  dem  Herrn  Dr.  T.  gamc  \ 


I 
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ttgenthümlich  m  sefu  schieit«     Dieser  letztere  berich- 
tote,    daCs  dies    schon   das  dritte  Kiiul   in  dier  Pamilie 

4 

tey,  das  davon  befallen  wiu'dc.  Das  erste  Kiiid  war 
ein  JMädchcn  Von  9  Jahren,  das  noch  lebte ^  aber  au- 
fenschcinlieh  dahinwelkte.  Sie  war  seit  dem  19.  Juni 
krank  und  eehn  Tage  später  zeigten  sich  bei  threin 
tierjährigen  ßruder  dieselben  Symptome ,  nach  eitiem 
liestiinmten  Verlauf  trat  eine  angina  laryngea  ein^ 
und  der  Knabe  starb  schon  nach  4  TageiT^  am  36  Juni.— 
'  £he  Dr»  Torra-nce  >enen  dritten  Pat.  besuchte, 
^kielt'.er  die  letzte  Ausgabe  der  ,, Winke  für  die  Be- 
^handlung.  der. Kinder"  (woraus  die  oben  angegebenen 
data  entnomnken  sind),  und  er  erklärte  sogleich,  dafs 
Alles  auf»  Genaueste  den  ron  ihm  selbst  behandelten 
9^ailen  eiitspväeKe,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  daüs 
ÜBT  ausnehmend  üble  Geruch  des  Halsgeschwurs  in 
jtBer  Beschreibung  nicht  angegeben  war«  - 

Als  man  nun  den  Knaben  untersuchte ,  war  das 
^eschvvür  auf  beiden  Miandefait  und  zwar  auf  der  rech- 
'ten  Seine  gröfser  ,  ali  auf  der  linken,  nebst  piner 
üafsigen  Geschwulst  des  2ap£ens,  deutlich  zu  sehen, 
liber  es  war.  kein  l^ieber  vorhanden*  Das  erste  Zeichen 
Von  Unwohlsein  war  am  letzten  Morgen  bemerkt  woi*- 
'dcQ ,  niid  die*  Behandlung  war  scbon  sehr  activ  gefwe* 
teft :  Der  .  kleine  Pat.  hatte  .eine  Dosis  Calomel  und 
Jalappe  bekommey,  die  nach  oben  und  unten  gewirkt 
^tlo,  .ond'  liuüseriich  am*  Halse  waren  Blutegel  ang^- 
r)ogt  wctMSdn.'  Zwei  junge  «Mediziner,  die  in  jenem 
hflame  wohnten^  besuchten  den JRraiiken  ebenfalls,  und 
•tiiuaitem  mit  Herrn  Dr.  Torrance  Yollkomnen  daHn 

^fSB0X2>«  Jcarnal,   VIL   Bä.   2*  St.  Vv 
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öbereifi)  dafs  die  Krankheit  Aeser' Rinder  der  in  dem 
bcseichneten    Werke    gegebnen  Beschceibung  dureb- 
aus  enlsprach.    — -      Das   kleine  Madeben  starb  idm  ' 
am  30  Juni.  — 

Der  schon  angegebnen  Ansicht  gemäCs,  ksm  n» 
darin  überein ,  dahin  za  -wirken ,  die  krankhafte  Sekre- 
tion, zu  vermindeiii.  Alan  gab  dem  zufolge  das  Chinin* 
isuJpJiur.  in  den  möglichst  gröfsten  Dosen.  Nach  Te^ 
lauf  von  24  Stunden  'fand  man  jedoch,  dafs  diese  Anod ' 
nicht  vertragen,  oder  vielmehr  wohl  nicht  in  hinrei- 
chender Gabe  gereicht  iverdexi  konnte.  Das  Gesekwür 
nahm  zu,  es  kam  ein  Fieber  herangeschlichen,  vd 
es  wurde  nothwendig  dieHedizin  zu  ändern,  obne^lie 

4 

Indikation  anders  zu  stellen.  In  Erwägung  der  aHSse^| 
ordentlichen  Wirksainkeit  des  Bls^izucKera  b^  passiv 
'Blutflüssen  und  da,  wo- es  darauf  anhömmtv  Sekretio- 
nen zu  vermindern,  die  von  Erschlaffung  der  Fasen 
kiisgehen,  glaubte  man,  dafs  dies  Mittel  dem  vor  A«* 
gen  «habenden  Zweck  entspi^^chen  mogl^e,  und  dab  es 
auf  jeden  Fall  versucht  zu  werden  verdiente.  1^ 
liels  daher  acht  Gran  in  acht  'Unzen  Bosenwasser  auf^ 
lösen,  und  setzte  "vierzig  Tropfen  Opiumtinctur  hixa^ 
und  liüfs  nun  alle  drei  Stunden  eine  halbe  Unze  daTon 
geben*  Statt  des  bisher  angewandten  reizenden  Go^ 
gel  Wasser»  aus  Capsicum  Ti.dgl«,  wandte  man  eine  Au^ 
lösung  von  Bleizucker,  au  5J  ^^^  i^üj  Aq.  destilL.tf* 
Jeden  andern  Morgen  sollte  der  Kranke  überdies  ärt 
J>osis  «Bicinusöl  nehmen«  Unter  dieser  BefaandluBgi 
;  die  durchaus  keine  Beschwerden  machte,  wurden  dii 
Geschiräre'  allmählig    kleiner ;    die    GeschwaUt  <1^ 
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Zapfens  nahm  fortwährend  ab:   und  man  entdeckte  im       ^ 
Verlauf  der  Cur,    dafs   die  Entzündunj^   sich  Auch  auf  1 

den  Phar3mx   yerbreitet   hatte.     Am  16.  Juli  w^r  die .  \ 

Cur  beendet«     Das  Mittel  war  rom  21.  Juni  bis  zum  . 
14  Juli  gebraucht'  worden,    wqbei  man  die  Intervallen  '  * 

Bwischen  'den  eimsAaßn  Dosen  zuweilen  verlängert  oder 
verkürzt  hatte.  Im  Ganzen  hatte  der  Ri^anke  wahren^! 
)der  Zeit  24  Gran  Bleizucker  bekommen«. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  des  Yf s  über 
diese  Krankheit,  ist  er  jetzt  geneigt,  sie  für  ansteckend 
*ea  halten.  Während  er  zu  wiederholten  Malen  zwei 
Rinder  in  einer  und  derselben  Familie  hintereinander 
von  dieser  Krankheit  hat  befellen  werden  sehen,  ist  . 
ihm  nur  ein  einziges  Beispiel  bekannt  geworden ,  wo 
bei  einer  FAihilte  von  mehreren  Hindern  nur  eins  der- 
ielben  von  der  Krankheit  crgrifien  wurde.  Er  muft 
«noch  hinzufügen,  daOs  es  bei  einer  so  bedenklichen 
nnd  tödtlichen  Krankheit  schon  die  Pflicht  des  Arztes 
gebietet,  sie  für  ansteckend  auszugeben,  und  alle  Yor- 
tichtsmaafsregaln  gegen  die  weitere  Yerbreitung  in 
Anwendung  setzen  zu  lassen,  wenn  er  auch  selbst  bei 
sich  noch  Zweifel  gegen  die  Ansteckungsfahigkeit  der 
Krankheit  hegen  sollte.  —  * 

Der  Yf.  bemerkt  nun  zum  Schlufs  noch  sehr  rieh- 
tig,  dafs  die  Hauptkunst  des  Arztes  darin  bestehe,  zu 
individualisiren,  und  dafs  es  daher  ganz  falsch  sey,  wenn 
m  gegen,  bestimmte  Krankheiten  ein  oder  zwei  Mittel 
^rzQgsweise  empfehlen  und  anwenden  wolle.     So  di^rf- 

vielleicht  in  manchen  Fällen  der  hier  in  Rede  ste* 
Krankheit  das  Chinin,   der  schwefelsaure  ZinV, 
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das  Cuprum  ammoniaeum,  Ei8enprapax;^t6^  rninm- 
Usche  oder  vegetabiL  Saureh.  mit  Wein  p<ler  auch 
Merkurialpräparate  vor  dem  Biclzuckei*  den  Vorzag^ 
rerdiencn.  Jedoch  Aiß  Leichtigkeit  und  Unschädlich- 
keit (?) ,  mit  der  man  die^  letztct^e  Mittel  reichen  kaan, 
raögte  CS  vorzüglich  2am  Gebrauch  fUi'  Kinder  geeig* 
net  machen.  In  Fällen  Ton  bösartiger  Braune  könnte 
man  vielleicht  statt  der  bisher  gebrauchten  rebsendis 
Mittel  ein  %U8  einer  Auflösung  von  Bleizucker  beste- 
hendes Gurgelwasser  substituiten^ 

In  dem  einzigen,  glücklich  abg^I|iufenen  FaQe  tob 
Angina  laryngea,  die  zii  jener  bösartigen  Bräune 'ho- 
•Kutvat ,  wurde,  dem  Kranken  ( einem  Vierjährigen  Ki»- 
ben)  allte  Stunde  ein^  Dosis  (?)  Calomel  gereidit,  so 
lange  die  Symptome  heftig  blieben«,  und  2U  gleicher 
Zeit  erlaubte  man  ihm  den  Genufa  de»  Weina  in^grotsen 
Portionen.  — 

4)  Beispiel  einer  bei  Gebärmatterblutflufs  imt 
Glück  «nDgeiii'aQdten  Transfusion,  von  Bu^ 
ton  Brown, 

Cl^ad*  med«  et  phys«  Journal*    Febr«  1827.) 

Frau  —  30  J[ahr  alt,  wurde  am  31;  December 
um  ^/^  auf  Ein  Uhr  I^Mittags  yon  ihrem  zehnten  Kfade 
<*ntbunden.  Diese  Dame  hatte  bei  allen  früheren  Ent- 
bindungen sehr  an  Metrorrhagie  gelitten;  sie  war  top 
eineAi  schiailen,  zarten  Bau,  und  im  höchsten  Grade 
hj'sterisch.  Bald  nach  dei*  Geburt  des  Kindes,  trat 
ein  bedenklicher  Blutflufs  ein:  man  fiifarte  sogleich  die 
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iLni  in  dön  Vtera»  ein,  wandte. ausserlich  kalte  Uih- 
scbläge  BxSy  lim  Contraction  zu  erregen,  und  dies  ge- 
lang auch  sogleich ,  indem  die  Gebärmutter  sowohl  die 

.Hand,  als  die  Nachgeburt  in  die  Scheide  hefhustrieb, 
und  nun  horte  die  Blutung  auf.  Obgleich  icK  schon 
fiele  Falle  TOn  ßlutflufs  erlebt  habe ,  so  waren  doch 
die  Symptome  von  CoUapsus  in  diesem  Falle  von  der 

'  Art,  dab  ich  ^ehr  äpgs^ich  und  besorgt  wurde.  Ich 
rieichte  Pat.  von  Zeit  eu  Zeit  kleine  Gaben  reln^ 
Branntwein  (ironJy)^  und  stieg  iih  Ganzen  damit  bis 
aaf  8-10  Unzen,  ausser  dem  bekam  sie  noch  einen 
Trank  Ton  Aether  und  Campher»Mixtur.  Der  Uterus 
blieb  fest  contrahirt,  nur  periodenweise  wurde  er  ein 
paar  Secnnden  lang  erschlaift,  doch  nicht  so  stark, 
da£)  dadurch  der  geringste  Blutflufs  entstandien  wäre. 
Die  Kranke  hatte  drei  heftige,  conTukiyische  Anfälle, 
worauf  jedesmal  eine  sehr  l>edenkliche  Erschöpfung 
eintrat.  Da  sie  ^ibh  jedoch  durch  den  Gebrauch  des 
Aethers  und  Branntweins  etwas  erholt  zu  haben  schien, 
so  begnügte  maii  sich  damit,  sie  eine  hui*ze  Zeitlang 
blofs  streng  zu  bewachen. 

Sie  bekam  nun  Erbrechen,  und,  wie  es  in  sol-, 
chen  Fällen  oft  geschieht,  schien  dadurch  etwas  mun- 
terer  zu  werden^  'aber  ihr  Puls  sank  bald  wieder;  das 
Athmen  wurde  unregelmäfsig  und  schwächer,  und  von 
jetzt  an  war  das  Vermögen  zu  schlingen  verloren  ge- 
gangen. Sie  wurde  nun  ganz  besinnungslos,  4er  Kopf 
wurde  nach  hinten  gezogen,  die  Angenlieder  geschlos- 
sen und  die  Pupillen  gansi  erweitert.  Die  Pulsation 
^  Carotis  war  nur  eben  bemerkbar,  und  die  Radialis 
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^  liets  -den  Finger  nur  ein  eiltfcrnies  Zittern  T^spui^n. 
leb  erbat  mir  nun  den  Beistand^  des  Dr  Bland  eil; 
und  da  dieser  niciit  zii  Hause  war,  des  Herrn  Don- 
bleday   (beide  kamen  erst  am  Ende  der  zweiton  In* 

V  j^ction ).  Da  auch  diesem  nicht  zugegen  war ,  schickte 
hian  zu  Herrn  Waller  und  dieser  kam  um  halb  drei 
Uhr  .C^V«  Stunden  nach  der  Geburt  des  Hildes)  ao, 
wo  die  Kranke  sich  in  folgendem  Zustande  befand»  Sie 
lag  auf  dem  Bücken,  mit  ein^m  todtenähnlichen  Blick, 
die  Extremitäten  kalt,"  wie  Marmor;  nur -die  Brust 
und   der  Unterleib  ein  wenig  warm.    Der  Athem  in 

'  hohem  Grade  erschwert  und  etwas  schnarchend ;  die 
Augenlieder  geschlossen ;  die  Augen  ganz  uiiempfiiii« 
lieh  gegen  das  Licht;  die  Pupillen  Tollkommen  erwei* 
tert.  Der  Unterkiefer  hing  herunter.  Der  Puls  an  der 
Hand,  war  nicht  zu  fühlen,  und  Herr  W.  konnte  audi 
die  Carotis  nicht  Tühlen..  Ich  war  fest  überzeugt ,  die 
Kranke  würde  so  lange  leben ,  bis  man  die  Transfusion 
machen  könnte,  wiewohl  wir,  "nach  reiflicher  Ueb^- 
legung,  den  Beschlufs,  fasten,  dieselbe  zu  versuchen» 
da  wir  es  fürunsre  Pflicht  hielten,  sie  selbst  unter 
diesen  Ter^wcifelten'  Umständen  nicht  zu  unterlassea 
Die  Operation  selbst  wurde  auf  gewöhnliche  Weise 
gemacht. 

Zwanzig  Minuten  vor  3  Uhr  (2  Stunden  und  10  Hi- 
nuten na^h  der  Geburt  des  Kindes)  wurden  13  Drach- 
men Blut  durch  die  vena  mediana  ,^  in  der  Bichtnng 
nach  dem  Herzen  liin,  vermittelst  einer  Spritze,  ioji- 
cirt,  wobei  das  Blut  im  Gamscn  etwa  l'/a  Minuten  aas* 
serhalb    des    lebenden   Körpers   blieb.    Durch  diesen 
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ersten  .Bltttcrsatz  schien  lieine  besondere  Yeränderang 
herTOi'gebracbt  za  werdeji*;  die  Itijection  war  selir  leicht^ 
mid  es  traten  keine  unangencbme  Symptoi^e  ein«    Man 

»  war  natürlich  sorgfältig  daranf  bedacht ,  den  Luf tzHtritt 
tXL  yerhüten ,  und  das  Blut  Mmrde  langsan%  eingespritzt* 
Nach  5  Minuten  wiederholte  man  dieselbe  Operation 
auf  ganz  ähnliche  Weise ;  die  Aktion  der  radialis  hob 
sieh  nun  deutlich,  und  man  fiililte  nicht  mehr  jenes 
zitternde  ModuUren,  sondern  eine  deutliche  Pulsation. 
Die  Respiratiop '  wurde  ebenfalls  freier.  Die  Pupillen 
waren  noch  sehr  erweitert^  kein  Zeichen  von  Empfin- 
dung ;  die  AngehUeder  waren  w)e  gesprenkelt  und  das 
Gesicht-  ausnehmend  bleich.  Zehn  Minuten  darauf 
machte  man  die  Operation  noch  einmal,  und  die  Bes* 
•erang  wurde  noch  auffallender  (man  hatte  jetzt  im 
Ganzen  etwa  5  Unzen  injicirt).  Puls  120,  regelmäfsig. 
Bei  der  dritten  Injektion  zog  Herr  Double  da  7;  die 
AugenKeder  auseinander,  und  fuhr  mit  seinem  Fingef 
mehrmals  vor  der  cornea  hin  und  her ,  ohne  dafs  die 
Kranke  darauf  rea^irte,  und  ohne  dafs  der  Augapfel 
sich  bewegte  oder  die  iris  sich  zusammenzog.  Doch 
bewegte  sie  die  Extremitäten,  und  sagte:  Ach!  —  Ihr 
Aussehen  war  weniger  blafs;  sie  seufzte  tief,  und  ath-* 
metc  mit  etwas  mehr  gehobenem  Thorax.  Man  reichte 
ihr  nun  etwa  3'TheeIoffel  roll  l^randy,  mit  etwas 
Wasser  gemischt,  welches  sie,  indem  man  ihr  einen 
Löffel  in  dcnMund  legte,  ziemlich  leicht  herunterschluckte* 
Bei  alle  dem  war  erst  nach  der  vierten  Injektion 

.  die.£esserung  recht  in  die  Augen  springend.  Nun  zog 
sich  die  Pupille  bei  Annäherung  des  Lichts  schnell  zu- 
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sammen ;  sie  bewegte  die  ExtreanilAten  hiufig  und  reckt 
kräftig;  die  Brust  war  bei  jeder  Inspiration  Toilkom* 
men  erwe'teit^   Puls  120  ^  gleichmüfsig  und  ssieinUcli 
kraftig.     Sie  schien  riel  Schmerz  oder  UnbehagUchkeit 
in  der  linken  Seite  zu  empfinden ;  sie  war  nämlicli  sehr 
iHirahig,  legte  ihre  Hand  an  die  Seite;  sie  machte  eine 
Seiten  Wendung,'  als  wenn   sie   vor  sich  selbst  zurück- 
schauderte, ynd  die  Augenbraunen  waren  ^tark  genm- 
zelt.    Diese    Anzeigen    eines    vorhandenen  Schmerzes 
waren   besondei*s   sichtbar,  wenn  maai  auC  die  Gebar* 
mnttergegencl  drückte.    Die  Wangen  wurden,  während 
der    Contraction    der   Gesichtsmuskeln    beim   Schmers, 
geii^tbet,   und  die  Lippen  wurden  von  der   kräftigea 
Wirkung  des  orbiculofU  oru  ganz  hellrot     Waren 

'dies  etwa  die  Wirkungen  von  Nachwelien?  — *  Mir 
daucht,  sie  erkannte  ihren  Mann,  wenn  er  mit  ilur 
spi*ack;  und  mir  druckte  sie  die  Iland,.  als  ob  sie  mich 
kennte, 

Pie  drohenden  Symptom^  waren  nun  offenbar  he* 
zeitigt,  ab^r  es  war  jetzt  die  Frage ,  pb  nocH  eine  In« 
jection  nicht  dazu  beitragen  würde,  die  unangepehmen 
Sjmptome,  die  so  oft  auf  Metrorrhagien  folgen ,  selbst 
wenn  die  Kranken  S9nait  wohl  sind,  zu  mildem«  Man 
versuchte  daher  eine- fünfte,  dift  jedocl^,  da  die  Kranke 
ein  wenig  unruhig  wurde  und  wegen  einiger  anderer 
|IU)dernisse   aufgegeben  werden  mufste^     Als  man  vos 

'  d^m  untern  .Theil  der  gcöfl'neten  Yene  den  Druck  ent- 
(prpt^ ,  spr^oig  das  Blut  in  einem  kleinen  Strahl  her- 
Yor;  j^um  00cnbaren  Beweis^^  dafs  der  ßlutumlaif 
Tplikomm^f^  hergestellt  wart 
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Sie  4&h  sich  nun  nach  den  Umgebungen  um,  und 
sachte  ihre  Hioider  in  Ordnung  zu  bringen.  70  Afinu- 
ten  nach  der  ersten  Injection  nahm  sie  von  Allem  um 
tich  herum  IVotiz;  eie  achien  sich  über  die  Aufmerk- 
samkeit ihrer  Wärterin  zu.  freuen,  redete  mich  mit 
fiester,  deutlicher  Stimme  lan,  tmd  bat  mich,  sie  doch 
ja  mcht  eu  Yerlassen.  Sie  schien  sehr  aufgeregt' zu 
seyn  und  an  Hysterismuji  zu  leiden ,  weshalb  man  ihr 
50  Tropfei^  Opiumtinktur  gab.  Um  '/4  auf  vier  Uhr 
drehte  sie  üeh  auf  die  Seite  herum:'  es  waren  jetzt 
372  Stunden  nath  der  Geburt  des  Kindes  TeHlossen. 

Halb  7  Uhr^  Keinen  Schlaf  gehabt.  Grofse  Un«» 
hehaglicbkeit  und  Hitze  im  Kopfe.  Sie  hatte  Broä- 
Wasser  und  .yerdünnte  Milch  getrunken*  ]^Ian  liefs 
klufig  einen  kühlenden  Umschlag  um  den  Jiopf  machen, 
und  reichte  ihr  alle  .sechs  Stunden  einen  Yiank  aus 
JUq.  ^mmon»  Acet.,    MiXt^  Camph^  und    20  gU* 

Jan,  1,  Abends  10  Uhn  Bat  etwas  leichte 
Nahrung  xa  sich  genommen,  z.  B.  Ejgelb  mit  Milch' 
eingerührt.  Früh  Morgens  hatte  sie  einen  Efslöifel 
iroU  Ricinuaöl  bekommen,  und  eine  starke  Ausleerung 
darnach  gehabt.  Abends  klagte  sie  über  heftige  Kopf- 
schmerzen ;  puls  gleichmäfsig ;  mäfsig  stark.  Kopf  und 
Schläge  sehr  heifs;  Haut  und  Extremitäten  gewöhnlich 
irarm,  Milch  und  Eygelb  war  deh  Tag  über  ihre  ge^ 
wöhnUobe  Nahrung  gewesen»  Respiration  frei  und 
leicht;  Tollkommene  ßesin^ungj  kurz,  der  Kop&chmera 
war  das  einzige  üble  Symptom« 

2,  Morgens,    Paa  Ricinusöl  war  wiederholt  wor- 
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den  wnA  hatte  weder  reichlich  gewirkt  Pak  IflO, 
stark' und  kra&ig;  die  Haut  heifs;  aber  die  Hitze  und 
^  der  Schmerz  im  Hopf  etivas  rerandert  In  der  Nackt 
hatte  sie  et^as  ununterbrochenen  Schlaf  geliabt  Uebri- 
gens  ist  sie  ruhig  und  bei  Jiesinnang. 

Nachmittags.  Klagt  über  heftige  Schnencen 
in  der  Stirn,  besonders  über  dem  linken  Auge,  der 
•ich  nach  der  Seite  des  Gesichts  hi^abeog,  und  sie 
dann  und  wann  betäubte«  Am  Abend  war  der  Schmen 
geringer  und  kam  nicht  so  oft;  die  Temperatur  des 
Kopfes,  so  wie  der  Haut y  geringer;  Pols  100,  gleich- 
mäfsig  weich* 

3.  Morgens.    Unruhige  Nacht;  gestdrter  Schlal^ 

Viel  Kopfschmerzen  und  erhöhte  Wärme;  sie  runzdte 

beständig  Stirn  und  Augenbraunen;  'wollte  in  der  Nacht 

i  .  den  Umschlag  nicht  leiden.    Pat  klagt  üj^er  Leibschmer- 

9:cn,  wogegen  man  mit  Nutzen  gewärmten  Flanell  an* 

wandte;  sie  hat  drei  mäfsige  düime  Stuhlausleerungeo 

gehabt.     Zunge  reiner,  feucht,    fast  blafs  aussehend; 

H^uttemperatur  normal;    Puls  100,  weich   und   leicht 

zusammenzudrücken^    Der  Arm  wurde  zum  ersten  Mate 

verbunden  und  ^h  gut  aus ;  keine  j^mpfindlichkeit  und 

kein  Zeichen   Ton  £n::zündung  im   Lauf  der  Vene.  — 

Zur  Schlafzeit  soll  sie  in  emem  der  Tranke  30  Tropfen 

Laudanum  nehiüen. 

4.  Vormittags  10  Uhr.  Pat  Vrar  durch  da» 
Opiat  ^l>eruhigt,  doch  war  der  Schlaf  unterbrochen. 
Kopfschmerz  nicht  so  stark  und  nicht  so  häufig.  Man 
hatte  ihr  Haar  abgeschoren,  worauf  sie  sich  erleichtert 
fühlte«    Die  Umschlage  sind  ihr  angenehm.     Puls  liOOf 
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weich;  Haut  im  Gfloi^  temperirt,  die  Lochien  fli^fsen 
{^drig.  YoB  '  Milchabsondornng  ist  lieine  Spur  dsC. 
Da '  ftie  Mit  gestern  früh  keine  Oeffnung  gehabt  hat, 
so  soll  9ie  eine  halbe  Unze  Bicinusöl  nehmen*  Pie 
Sunge  hat  einen  braunen  U^bcrzug.  Sie  hat  den  Tag 
fib«r  aoaser  einem  Ejg^b  eine  PInte  Milch  getrunken^ 
anasei^dem  andere  Terdnnnende  Getränke. 

9^ Uhr  Abends.  Hat  Tiermal  Oeffnung  gehabt. 
Zunge,  wie  lam  Morgen;  Haut  temperirt;  klagt  im  AllV 
geneinen  über  Kälte;  der  Kopfschmerz  kiSmmt  nicht  so 
basfig  an.  Tor  Scblafengehea  soll  sie  das  Opiat  nehmen. ' 

5.  ,10  Uhr  Morgens.  Fat  hat  <wegen  hjsteri* 
acher  Zufölle  eine  unruhige  Nacht  gehabt;  heftige 
Sekreianfalle;  sie  schlief  erst  um  6  Uhr  Morgens  eih.* 
Hopfaehmerz  ^srlnger;  Zunge  belegt  wie  früher,  Pitla 
106,  wek^h;  Haut  weich;  Temperatur  nicht  ricl  höher, 
ak  natürlich;  Pat.  soU  die  Ti'änke  fort  gebrauchen^ 
mit  einem  Zusatz '  von  20  gU.  Spir,  Aeih.  -*- 

Abendß«  Hat  über  lüSte  geklagt,  so  wie  auch 
fiber  einen  Schmerz  in  der  rechten  Hüfte,    der  sich 

» 

bis  zur  Ausselnsdte  des  Schenkel«  zog:  sie  ist  sehr 
Iiyaterjsciu  Der  Lochienflufs  Ton  guter  Beschaffenheit, 
etwas  stark.  Puls  80,  Zunge  beim  Alten,  Haut  tempe*- 
rirt.  Pat.  soll  Abends  das  Opiat,  Morgens  einen  Bha- 
Iiarbertrank  nehmen. 

6.  Vormittags.^  Unruhige  Nacht,  wie  es  schien; 
mehr  durch  hysteiische  Affectionen  als  aus  einer  an- 
dern Ursache.  Alle  andern  Symptome  wie  am  Ter- 
gangenen  Abend«  Pat.  soll  einen  zweiten  Rhabarber« 
trank  ncfhmen,  da  der  erste  nicht  gewirkt  hat 
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Abends.  '  Pills  70;  Zunge  fisneht,  fast  nabele^ 
Hfiut  temperlrt ;  sie  klagt  Ujber  einen  Schmerk,  der  fsA. 
Ton  der  4pina-  iiei  bis  zum  innem  Theii  des  rechtes 
Schenkels  sieht,  im  Verlauf  der  CruralnerYCiu  Sie 
hat  zwei  reichliche  Ausleerungen  gehabt  Die  Ush 
schlage  waren  nur  mäfeig  gemacht  worden,  dasied«»^ 
selben  nicht  bedarfte,  —  Die  Tranke  sollen  fortgeaeW 
werden, 

7.  Vormittags«  Ohne  das  Opiat  ziemlich  git 
geschlafen  bis  3  Uhr.  Sie  bekam  plötzKeh  einen  star- 
ken Abflofs  Ton  frischero  Loehialblut,  welches  sie  fae- 
u^iruhigte;  sie  wurde  ohnmachtig,  und  als  sie  sich  er 
bolt  hatte,  fühlte  sie  eine  Taubheit  in  den.  Bändok 
Man  schickte  um  6  Uhr  su  mir;  ich  fand  sie  kUlir 
sehr  unruhig  und  aufgeregt;  Pub  120,  klein;  Zung» 
ganz  rein.  Ihr  Gemeingefühl  war  gestört;  sie  woUts 
den  Umschlag  nicht  dulden »  der  ihr  lauwarm  appUcirt 
wei^den  sollte,  da  sie  über  die  Kälte  klagte.  Sie  hat 
fleifsig  Beef'iea  getrunken,  Sie  klagte,  dafs  sie  fiel 
von  Blähungeh  litte ,  und  hatte  fortw^rend  Au&lofsea. 
Diese  Symptome  hielt  ich  für  hysterische  Sie  bekan 
soglei/ch  30  Tropfen  Laudanum. 

7  :  8  Uhr  Abends.  Pat.  hat  starken  ubelrledien- 
den  Loohialflufs  mit  einigen  Coageln  gehabt.  Zungo 
rein  und  feucht;  Haut  kühl;  Puls  80,  klein.  Soll  (isi 
Opiat  vor  Schlafengehen  nehmen. 

Von  dieser  Zeit  an  traten  keine  besondere  umm- 
genehme  Symptome  ein,  ausser  hysterische ,  £U  denen 
sie  sehr  geneigt  war. 
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'S)  Beweise  für  :die  consiitutiohelle  JPrädisposkion 

■ 

bei  der  Aubbildkitig  des  Scirrhus  in  T^irischiede- 
*  lieü  Tlieilen  des'KÄrpe'rs^zu^cichcJp  Zelt,  in 
einigen  Bcispiereri  dargestellt  von  H^  Jeffreys 
am  Si^  Geore- Hospital  zu  London, 

Die  allgemeine  PrädUpc^ition  des  l{öij>ers  z^  Bil- 
idoog;  d^) ^diThoft  an  .rersßbiedenen'f'heilen.d^^  Kör- 
tm^sf^Sl^Mx^r  Zeit,:>t  «i^e  patbolog  §che  T^tsäch^ 
^mß  hohep  Wiobtigkoit,,,m.J3eM?fi!ff  dep  s^v^r^ptfemUpg 
li^or^  Qisfphwil^te  dinier  Art  zujopter^ebpiettdeA, 
PpemliQifßii.  '  jyifi  t^{k0ha|ebende)i  Falte  mni  darauf  be- 
vt^liAßjl;.,. .|st%. zeigen,  w^:iref»^  mm  T^l^i^^uolc^iiin  Um* 
t\Sm^enC*Tpn  A^n  HifKUeistwigeii  der  %4iia(  Z|i  «rir^r- 

Elfter  F§iL  i  F  -r  B.  —  45  Jahr  alt,.  Tfurdf 
.1f^ni?pb|Qr  Ge«chwabt  in  ihrer  recbteff  Brilfl;^  am 
^i  Afr,  1$24  io'A  Hospilal  (6t  Georg)  aufgenommcD^ 
Ihren  Avttiage  nach  halte  aie  vor  •iebes  JWkrw  zfierat 
aa  der ,  eu^sem  Seite,  der  reäbtea  Ecnkt  einen  rKoete^ 
hemorUy.  der/daanaie^iwie  eine  kleine  Hpfs.grpfs' war« 
kich  aehr  hart  hnfiUiIen  liela  fmd  viele.*  Schmenaett 
«iach|e;  er  ^ar  locker  «iEid.tuiter  der  Haotibewegliph. 
Vm  Weihiiachten  1831  i9är  er  wie  ein  Htthnarey^  grofs 
tieMNmden^  ..und  Biß  «wArde  degbalb  in  St.  «Gay*«*  Hoapipf 
lal  ai^genpmmien ,  wo  Sir  A;  Coojp^eF  dtefieachmbt 
fKttbpirtcb  Die  Wunde 'heilte  aehr  gütr^  lond  naeh 
aaoha  Wochen  wurden  .aie'  als  geheilt  etvtltfi«^.  Na<ih;=* 
dem  di^  'Wunde  vernarbt  itar,  und  hoeh^he'^ier  däa 
Hoipital»  Teiüefs;  hemevhte  aio  eine  ttndäi*e>liunei3re4 


•c4wulst,'  die  «idi  an  idcrteihtn  Bnut  in  chrM 
Warze  gebildet  hmtte.  Da  Utr  die««tbe  ksbeBei 
^n  verursachte,  so  erwähnte  sie  ^gen  Niem 
was  äSiVOXL  Nach  Verlauf  eines  Jahres  fing  < 
iedocb  ait]  Hhr  Schmeriten  zu  machen,  gröfser 
den,  und'  seit  der  Zeit  allmählig  in  Absicht  der 
und  *«»  Schmerzes  zuzunehmen.       '  . 

Bei'ihrer  Aufnahme  hAtte  die  Geschwulst  d(« 
'e!rit;s'F.yes;-und  '^ai-  sehr  schmerzhaft  und  e«ip 
bti  der  BeilihnHig.  Sie  skflt  ia'der  Brastdr&se 
kteh  hatt,  lAiregetmSrsig  imd  scin^iSs  an.'  E 
ttbcr  den  BrvsMurftdn  gan»  frei  und  oAbe' 
'hing  aber  mit  iw  darubel" lie|K«tid«n  Haal>feui 
welch*. WilMkriftri  war;  *e  Warre  Val-cdiitral 
eingq^ogcn.  Einige  Ton  den  A^hseldrüsen  wa 
<(Tas  aufgetrieben,  aber  durchaus  nicht  Terhävt« 
Ihr  Allgemeinbefinden  s^jen  'sehr  gut  t 
Die  Catamemeii  hatten  TOr  iiwei  Jahren  cessii 
Umstand» '  >*nir«a-  hier  ebeanieht  die  gUniligsti 
bestand  !«ber  darauf,  'duft  nian  den  X1i«il  cv 
nöebte,  undtdih  snr  die  Operatien lihr  einige! 
terung  gehenrbvnMe,  so  nlvurde  die  Brfeat  aniS< 
afagenomm^-.'  D«  div.Ai^uUrttaen  fast  ihre.) 
Grübe  ^inedfr:  erreicht  bauten,  so  be&iTste  m 
lUobt  nüt'äno.:  .Di«i  kraaLbkfit  Partbia  gab 
«dflstcn  ficirvbus  en  crhenbeiL  Yon  den  HkuI 
hfitte  men  po^gedmngten  »»  iciel.  wegnehmon  : 
äÜ»  die  Woadrander  sich,  wenigsten  auf  '/,  Zi 
nicht  in- .fierührung.  bringen  .iMtTsea.  Deanecb 
ltita;.niid.)lteilli0.  die  Wunde.iAne  alle  VnWrbr 
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imd  am  9.  luny  wurde  Pat  entlassen«  2a  dieser  Zeit 
war  von  einer  andei*n  Gescliwulst  in^^  irgend  einem 
Thcil  des  Körpers  kein«  Spur  vorhanden,  .und  das 
Allgerateinbefinden  der  Krainken  war  dem  ^AAschein 
nach  ganz  yortrefflich.  ,,     .  ' 

Am  22.  Juny  des  folgenden  Jahres  (182$)  wurde 
diese  arme  Frau,  im  letzten  Stad.  der  <icllis)(cbtt^  wie« 
der  ad^enommen«  6ic  war  sf^hr  abgelagert,  und 
Uagte  über  temporäre  Schmelzen  in  den. Ober r  nnd 
Ibterbauchgegepden;^aB  der  Leber  wiur  fsioe  Aiiftt:ei« 
bong  und  Yerhärtmng  dßullieh  .zu  fühlen.  J>ie  Krank- 
heit war  dnrch  nichts  in  üirepi  Verlauf  ai^feuhalten; 
Fat.  verfiel  immer  mehr  und  starb  am  19»  July. . 

SelLtion.  Die. von  der  Operation  zurückgeblic^ 
keoe  Narbe  war  ganz  gesund  und  adhärii:te  niehjt  ipit 
den^darunter  gelegenen  Thoilen«  ^  Man  fand  einige  kleinei 
weÜsis,  harte  Tuberkeln  unter  den  Hautdecken  de$ 
tkovax  land  auch  ein  Paar  in  der  pteurU  aO^talism 
Die  LuR^n  hatten«  kein  krankhaftes  Aussehen.  In 
die.Brusdiähle  hatte  sich  eine  kleine  Quantität;  Serum 
ergossen*  Die  Leber  war  vergröfsert,  verhärtet  ^  von 
dttnkler  Farbe  und.  voller  grofser  wciüser-  Tuberkeln^ 
'£]Btge  Mesent^rialdrnscn  waren  vergröbert  und  ver« 
kartet;  eisnge  Tubei'keln.  bemerkte  man  unter  dem 
Bauchfellübensugo  de»  Därme,  und  einige  an  .der  illase^ 

Zweites  Beispiel  —  E.  —  Ids*  -*r..,  .  eine 
dfinne  magere  Frau,  von  7(X  Jahren  wurde  am  24  Mai 
i826  aufgenommen.  Sie  hatte  in  der  linken  Brustdrüse 
^en  scirrhösen  Tuberkel  ^  nicht  viel  gvöfseri,  als  wsip 
^hutotteBitais^    Die  Ha|it  \  darüber  war  etwas 


J 
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und   adharirte.  an  der  Geschwulst  ^  mit  den  anterea 
Theiien  fand  jedoch  keine  Yerhindung  statt  und  die  ' 
Driise  war  frei  und  beweglich .  über  dem  MoskeL      In 
der  Achsel   war  eine  verhärtete  Masse  ^    so  hart  wie 
ein  Stein  9  welche  den  Raum,   vom  Rande  des  pecto- 
taL  tnaior  bjs  zum  Schlüsselbein,  ausfüllte.  '  Der  Arm 
wvir  *gdschwoUen  und  ödematös,    und  Pat«  klagte  über 
Schmerzen  in  der  Brust,  der  Achselhöhle ,  der  Schot- 
ter und  dem  Arm.     Pat. -berichtete,    dafs  sie  bis  vor 
7  —  8  Monaten  nicht  das  Geringste  Ton  einem  Schmerz 
\sk  ixt  Bniat  empfunden  hatte.     Um  jene  Zeit  that  sie 
^   einen  Fall,  und  verletz^  sich  die  linke  Schulter.    Bald  , 
darnach,  als  sie  den  Arm  und  die  Schulter  ^eb,  ent- 
deckte sie  eine  Geschwulst    in  <  der  Achselhöhle  und 
«inen  Knoten  in  der  Brust«    Ausser  der  Brustafieotiea 
klagte  sie  über   heftigen  Schmerz  im  Leibe,   welcher 
letzterer  etwas  starker  war,  als  gewöhnlich,   empGnd- 
lich  beim  Druck,  aber  weder  gespannt,  noch  hart.   Sie 
klagte  ferner  über  grofsen.  Schmeic  und  Unbehaglich- 
keit  im  Kreuze   und  über  eine  Empfindlichkeit   beioi 
Urtnlassep.     Sie  war  schwadi  und  abgemagert,   hattt 
eine  belegte  Zunge  und  litt  an  Venitopfung;  Puls  lOOl 
Sie  war  sehr  rauthios  und  medergeschlagen,  und  wollte 
kaum  etwas  zu  sieh  nehmen.     Der  Schmer«  im  Iieihe 
wurde  bei  dem  Liegen  verm^rt;    sie  safs  daher  a 
der  ^egel  aufrecht  im  Bett,    mit  angezogenen'  Knien 
und  mit  dem  Kinn  auf  der  Brust     Der  Leib  wurde 
durch  Rioinusöl  oiBTen  erhalten  ;    am  Kreuz  wurde  sie 
geachröpft  und  an  den  Unterleib  Blutegel  gelegt ;    in* 
nerlicb  bekam  sie- sur  Linderung,  des  \SchniAmea  Öpmm 
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ond  exltr.  cicutae.  IMFan  v^rschaflYe  ihr  aber  sehr 
weaig  Erleichterung  dadurch,  und  sfe  Terschied  am 
7.  JunL  \, 

[  Sectioft.  ^  Der  Tuberkel  in  der  Brust  und  die 

'  Masie  in  der  Achselhöhle  zeigtön   die  Charaktere  des 
wahren  Scirrhus;    der  obere  Theil  der  letzleren  hing 
(est  an  den  Aehselgefäfsen  und  war  yon  diesen'^  umge- 
hea,     hl,  der  Substanz  der  rechten  Lunge  /and  man 
aw«  knochenartige  Ablagerungen,  wie  eine  Erbse  grofs. 
In  jenem  Theil  cles  Mesenterii  tmd  des  Mesocolon,  der 
za  deih  letzten  Stück  des  Ileon,    dem  Cilput  coli  und 
dem  Anfang  des  Bogens  des  Colons  gehört ,    war  eine 
grorse,    aus   kranken  Drüsen   bestehende   Gesohwiifet, 
To»    derselben    Struktur,    wie   der  Tubericel  in   der 
Brost»    Alle  diese  Theile  waren  in  Folge  früherer  Ent- 
sa&duqg  in  .eine  vei^worrene  l|fl[asse  rerflochten  und  zu- 
aanimengeklebt.    Eine  oder  zwei  kleinere  Produkte  der 
Krankheit  fend  man  in  andern  Theilen  des  Gekröses« 
Zwiaphesa    dem  Rectum    und  dem   Sacrum   fand  man 
eine  andre  Geschwulst,    wie   eine  halbe  Pomeranze 
groCi»   Ton  demselben   Charakter.     Sie  hing  fest  mit 
dem  Jlnochen  zusammen ,  um&ste  die  hintre  Hälfte  des 
Bectum,  so  dais  dessen  lumen  bedeutend  verengt  wnr- 
de.     Am  Rande  des  linken  Leberiappens  war  ein  an- 
drer Tuberkel,  wie  eine  OUtc  groü.    Weder  an  dem 
Bauchfell,    noch  an  den  Gedärmen  waren  Spuren  fri- 
scher Entzündung  zu  entdecken» 

Dritter  Pal K  A.  EL  -  44  Jahr.alt,  schmal  und 
T<m  zartem  Aussehen,  wurde  am  11.  Octob,  1826  mit 
daer  setrrhösen  Geschwulst  in  der  rechten  Brust  ron 
'     SimmcLJiM  Journal^,  FlU  Bd.  2s  Si.    '         X  x 
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der  Gröfse  Cfinc«  Entcnejre« ,  axi%enommeiL     Sic  lag 
in  der  Brtastdrü^e,    war  hart  and  nicht  zosammen  za 
drücken,    und  machte  der  Kranken  riele  Schmerzen, 
besonders  nach  jedesmaliger  Untersuchung.    Die  Haut 
darüber,  so  wie  die  Warze,   die  zusiimmengeschniinpft 
und  eingezogen    war ,    adhärirte   an  der  Geschwulst 
Die   Integnmente  dieser  Parthie  waren  verfärbt,  «ni 
etwas  unterhalb  der  Warze  waren  zwei  oberflächliche 
XJlcerationen,    jede  etwa  wie  ein  Silbergrosehen  grols 
{sixpence)'    Mit  den  totem  Theilen  hatte  die  Ge- 
schwubt  keinem  Yerbinduitg.     Zwei  oder  drei  Achsel- 
drUsen  waren  Tergröfsert  ^md  verhärtet,    und  eine  an- 
dre oberhalb  des  Schlüsselbeins  war  eben  so  besdiaf- 
&n.    Sie  batte  ziemlich  stailie  durchfahrende  Schmer- 
zen  in   der  Brust;    dann  und  wann  empfand  sie  and 
Schmerz  und  ein  Gefidil  von  Taubheit   im  Arm  dff 
nämlichen  Seite* 

Ihrer  Angabe  nach  hatte  sie  seit  zwei  Jahroi  eben 
Knoten  in  der  Brust  bemerkt,  der  seit  Kurzem  gröfser 
und  schmerzhafter  geworden  war.  Die  Periode  hatte 
seit  4  Jahren  aufgehört« 

Am  7ten  Tage  nach  ihrer  Aufnahme  bekam  sie 
starken  Frost,  worauf  eine  heftige  Rose  in  der  kran- 
ken Bt-ust,  in  dex*  Seite  und  im  Bücken  eintrat,  wortf 
sie  am  dritten  Tage  drauf  starb. 

Section«  Die  Geschwulst  in  der  Brust  hatte  die 
gewöhnlichen  Char'aktere  sciri^höser  Structur,  und  in 
der  Mitte  der  Masse  hatte  eine  unvollkommne  Eitenuf 
begonnen.  Die  Drüsen  in  der  Achsel  und  die  über 
dem  Schlüsselbein  waren  in  weide   harte  Tnberkeh 


terwandelt*  Iimerfaalb  de»  Brnstkastent ,  unmittelbar 
^  unter  der  kranken  Brust)  war  eine  scirrhdse  Greschwulsti, 
^e  eine  halbe  Pomeranze  grofsf  die  zwischen  den 
Bippen  und  der' pleurä  cosiails  lag,  tind  mit  beiden 
verwachsen  war.  Die  Interkostaimu^keln  und  andre 
Theile,  die  zwischen  dieser  Geschwulst  und  der  Brust 
lagen,  boten  nichts  Krankhaftes  dar.  — 

6 )    AnweDdüng  des  essigsauren  Ammoniunis  bei 

N  '  I. 

Dysmenorrhöe^   mhgetheilt  von  Julea  Clo- 
queu  \ 

(ArchWes  gia^ralM.    Dec.  1826«) 

*      Hadam  — ,    Ton  nerydsem  Temperament,    hatte 
seit  7 —  8  Jahren  vor  dem  jedesmaligen  Eintritt  der 
Regel  mehrere  Stunden  lang  starke  Schmerzen  empfan* 
den.     Dieselben  waren  Anfangs  dumpf,    nahmen  aber 
allmahlig  zu^  bis  die  Kranke  mit  einem  bleichen,  an- 
gegriffnen Gf sichte,    sich  in  ihrem, Bette  zusammen* 
krammte»     Yergebens  hatte  ^ic  bei  mehrern  Aerzten 
deshalb  Hülfe  gesucht     Endlich  gab  ihr  Herr   Clo- 
qoet  gegen  die  Mitte  des  rerflofsnen  Augusts,  durch 
«ine  günstige  Erfahrung  des  Herrn  Prot  Mazujer 
in  Strasburg  darauf  geführt,    50  Tropfen  essigsaures 
Ammonium  in  3  Doseh «    in  einem  Zwischenraum  von 
Vt  Stunde.     Sie  nahm  es  in  einem  Glase  Zuc^erwas« 
(er*,   unmittelbar  nach  der   ersten  Dose  wurden  die 
Schmerzen  geringer,  und  bei  der  Zweiten  yerschwan- 
den  sie  ganz ,  und  die  Begeln  erschienen«    Da  derselbe 
hieraus  noch  keinen  Schlufs  ziehen  wollte^  indem  Fat 
•dien  einigt  Stunden  gelitten  hatte,  und  die  Schmer* 


(  ' 
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ten  vielleicht  snfaUig  frühisr,  ijs  gewöhtilich,  mit  dem 
Eintritt  3er  Regeln  angehört' &aben  mogten^,  so  war- 
tete er  die  folgende  Periode,  pb^  mit  dem  YorsaU« 
das  Mittel  gleich  beim  Eintritt  der  Schmerzen,  anto- 
wenden.  Sobald  also  didsmal  die  Schmerzen  ankamen, 
nahm  Fat.  36  Tropfen  essigsaures  Ammonium  in  einem 
Glase  Zttckerwasser,  und  die  Schmerzen  statt  zuzu- 
nehmen/ wurden  merklich  vermindert.  Nach  einer 
halben  Stunde,  da  Pat  noch  immer  ein  leises  GeftU' 
Ton  Schmerz  hatte,  nahm  sie  eine  zweite  Dosis,  und 
befand  sich  ganz  wohl,  zum  erstenmale  ti^piten  die  Be- 
geln  ohne  heftige  Schmerzen  ein,  und  ein  paar  Stun- 
den di*au£  ging  sie  aus.  — 

'j)  Eine  mit  einer  Hydatidenansammlung  com* 
plicirte  Schwangerschaft,  vo»  Dr^  Thuil- 
lier  zu  Amiens« 


(Jtiis  dem  Journal  gen^rafe  de  Mcdecine.  Mai  lfi26ii 

pag.  145.) 

liladame  H.  —  eine  Tierzig^ahrige  Brünette  tsb 
guter  Constitution  nahm  seit  fünf  Jahren  ,  in  Folg« 
eines  schlechten  Lebenswandels,  s^hr  ab  und  beEeuid 
%ich  in  einem  sehr  abgemagerten  ZusUnde.  Seit  ge« 
raumer  Zeit  litt  sie  an  Appetitlosigkeit  und  an  Ohn- 
mächten, die  zuweilen  eine  halbe  Stunde  und  langer 
dauerten  und  nach  dem  Essea  eintraten,  das  sie  auch 
^  oft  wieder  ausbrach.  Nach  dem  Grebrauch  yon  soge- 
nannten Gesui^dhcitspillen  rerfiel  sie  in  einei^  DurchfKD, 
den  man  nur  mit  grofser  Mühe  hat  einhalten  können. 
Seit  4  Monaten  hatte  sie  ihre  Beinigmig  verloren  t 


Yermuthete  eine  Schwangerst^haft,  und  Herr  T.  .muFste 
sie  deshalb  untersuchen.  Die  Exploration  Kefs  jedodi 
die  Sache  zweifelhaft.  Der  Uterus,  ein  wenig  slarlier 
im|i  schwerer  aU  gewöhnlich,  schien  seine*  normale 
Zjage  zu  haben;  das-Orificimn  ^ar  ein  wenig  gedShet 
und  das  os  tincae  dicker,  als  in  der  Begeh  Fat, 
welche  schon  9  Kinder  gehabt  liatte ,  hielt  sich  selbst 
nicht  f&r  schwanger,  und  bemerkte,  dafs  sie  schon- 
seit  einem  Jahre  unregeln^äfsig  menstruirt  sej,  öfters 
an  Metrorrhagien  leide  und  oft  Kreuzschmer7<en  hab^> 
Nicht  lange  nach  dieser  Untersuchung  bekam  sie  ein 
hartnackiges  Erbrechen  und  liefs  Herrn  T.  zu  jsich 
rufen  (am  12.  Miirz  1821).  Sie  glaubte  an  einem  Seirr- 
'  hua  des  pylorus  zu  leiden,  woran  ihre  Seh  wester.  vor 
sechs  Wochen  gestorben  war,  und  obgleich  Herr  T« 
selbst  es  mit  einer  bedenklichen  Magenaffection  za 
thun  zu  haben  glaubte ,  so  verordnete  er  ihr  doch  um 
aie  nicht  ängstlich  zu  machen,  nur  eine  blande  Diät 
und  schleimige  Getränke.  Später  bekam  sie  Schmer- 
sen  im  Kceuze  und  an  der  innem  Schenkelgegend  mit 
einer  Empfindlichkeit  des  Uterus  yerbunden,  weshalb 
man  12  Blutegel  ad  labia  anlegen  liefs,  .und  da  das 
nichts  fruchtete,  so  liefs  man  nochmals  12  Blutegel 
in  die  Leistengegenden  ansetzen  und  ein  Halbbbd  ge- 
brauchen. Hici*auf  trat  eine  bedeutende  Erleichterung 
ein,  und  letzteres  wurde  fortgesetzt  Hierdurch,  so 
wie  durch  eine  öftere  Wiederholung  der  Blutegel  und 
eine  sorgfSiltige  Diät  erholte  sich  Fat'  einigermafsen 
und  die  krankhaften  Symptome  liefsen  nach.  Hdrr  T« 
hatte  schon  ein  paar  Tage  lang  aufgehört,  die  Kranke 
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sa  betnchen ,  ab  er  am  17*  Mai  früh  Morgaui  zn  ihr 
gerufen  wmrde,  mit  dem  Bemerken,  dafs  sie  in  Wochen 
kommen  wollte.  Pat.  Iftt,  der  Angabe  nach,  *tchoo 
•eit  dem  Veigangenen  Abend;  sie  hielt  sich  an 
der  Lehne  eines  Stahles  imd  geberdete  sich,  alsobiie 
nvahre  Geburtswehen  hatte.  Der  Uteras  war  yon  grofse- 
rem  Umfisinge,  als  neafich,  füllte  die  BeckenhöUe  aui; 
und  contrahirte  sich  während  der  Schmerzen ;  der  Hab 
war  noch  immer  sehr  dick,  halb  geofTnet,  und  man  konnte 
mit  dem  Finger  nicht  weit  in  den  Muttermund  hineinrei- 
chen und  keinen  Torliegenden  Theil  entdecken.  Bimien 
der  2  Stunden,  wo  der  Geburtshelfer  sich  entfernt  hatte, 
waren,  der  Angabe  nach,  die  Wässer  abgegangen,  ohne 
dafs  eine  grofse  Yeränderung  eingetreten  war;  Fat  vir 
ermattet.  Man  verordnete,  ihr  ein  Halbbad,  woranf 
•ie  sich  zu  Bett  legen  sollte.  Pat.  aber  blieb  auf,  dt 
•ie  meinte,  sie  könne  es  im  Bette  nicht  aushalten,  «h 
der  Nacht  darauf  Hatte  Pat.  wegen  der  Schmerzes 
nicht  schlafen  können,  und  die  Balbbäder  wurden  fort* 
gesetzt  Am  dritten  Morgen  war  es  noch  eben  i<N 
und  es  war  noch  kein  Blnt  abgegangen,  Herr  T.  kan 
im  Laufe  des  Tages  mit  zwei  HolSegen  wieder;  Fat 
hatte  noch  immer  bei  jeder  Wehe  Wasser  rerloren; 
sie  ging  im  Zimmer  umher,  und  dasselbe  sah  ans,  alt 
wenn  ein  Eimer  mit  Wasser  umgegossen  wordoi  wäre. 
Die  Schwangerschaft  blieb,  trotz  der  wiederholten  Un- 
tersuchung, noch  immer  zweifelhaft.  Man  lief«  am 
Arm  zur  Ader  und  die  Halbbäder  fortsetzen.  In  den 
folgenden  Tagen  blieb  es'  beim  Alten;  wenn  Pat  im 
Bette  lag,  flofs  kein  Waaser  ab}  man  ftberzeugte  sich 
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jedoch,   dafs.  dasselbe  wirklich  aus  dem  ütems  kam* 
Fat.  war   durch  die  anhaltenden   Schmerzen  und  die 
Schlaflosigkeit  sehr  auj^eregt*    Man  yerordnete  ihr  da- 
her  ein   allgemeines   Bad,  .und  liefs   es,   da  Pat  si^ch 
wohl    darin  befand  und   auch   darin   schlafen  koni>te, 
täglich  mehrmals  wiederholen,  und.  die  Kranke  blieb 
an  3  —  4  Stunden  im  Bade.    Die   Schmerzen  waren 
wahrend  desselben  nicht  so  stark  und  nicht  so  häufig; 
Pat.  hatte  oft  mehrere  Stunden  Ruhe ,  und  konnte  dann 
schlafen  oder  etwas  zu  sich  nehmen.    Eines  Tages  ent- 
deckte  man  nun  aufdem  Boden  ^  der  Badewanne  weifse 
Filamente  und  eine  grofse^Menge  abgeglätteter,  durch- 
scheinender Bläschen,  an  eiro'gen  Stellen  dunkel,  ellip- 
senartig gestaltet,   Ton  rerschiedener  Grölse,  jedoch 
nicht  über  1^2  Zoll  in  ihriem  gröfsten  Durchmesser 
betragend.    (Pat  war  damals  57,  Monat  schwanger.) 
Herr  T.  glaubte  in  den  Bläschen  Acephalocysten  zu 
erkennen.    Bald  darauf  besuchten  die  oben  genannten, 
Herren  und  noch  ein  Geburtshelfer  ^  Kranke  gemein- 
schaftlich. '  Nach  der  Untersuchung  stimmten  Alle  für 
eine  mit  einer  ernsthaften  Afiection  des  Uterus  Ter- 
bnndene  Hjdatidensackgeschwulst.  *  Der  ganze  Gebar- 
matterhals  \f2X  dick  und  das  ot  iincae  hatte  Einschnitte* 
Der  gedachte  Zustand  dauerte  14  Tage  lang  so  fort. 
Der  Uterus  erhob  sich  jedoch  bald  über  das  Becken, 
und  bildete  eine  durch  die  dünnen  Bauchdecken  leicht 
bemeHcbare   Kugel.    Der  Umfang  dessdben  wan  ver^ . 
anderlich,  und  hiemach  zu  urtheüen,  schien  Pat.  bald 
im   sechsten  oder  siebenten,  bald  im  neunten  Monat 
•cliwaiiger  zu  sajfu.  *—  Als  Pat  seehs  Monate  sehwan- 
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ger  war,  hoxmte  man  noch,  keinen  Fötua  entdecken, 
und  der  Abgang  yon  Hydatiden  und  ^etfsen  Filamen- 
ten war  jetzt  so  reichlich ,  dafs  der  Boden  der  Wanne 
beim  Aasgiefsen  derselben  immer  ganz  toU  daroB 
war,  —  Fat  berichtete  jetit,  dafs  sie  vor  12  Jahren 
m  den  letzten  sechs  Wochen  ihrer  damaligen  Schwan- 
gerschaft auch  .Wasser  verloren,  aber  ohne  weifsc 
Häute  und  dafs  sie  nach  dem  Abgaing  des  Kindes  zwei 
Entleerungen  der  v  Art  hintereinander  gehabt  hätte. 
Dieselben  Mittel  wurden  fortgesetzt.  Sechs  Wochea 
später  besuchten  alle,  jungen  Aerzte  wieder  gemdn- 
schaftlich  die  Kranke,  und  erst  jetzt  fand  man  den 
Kopf  eines  Fötus  vorliegend. .  In  den*  letzten  sech» 
Wochen  der  Schwangerschaft  ging  es  ganz  beim.  Alten, 
und  di^  Bäder  gaben  immer  Erleichterung.  Endlid 
in  der  Nacht  vom  i.  auf  den  ^.  October  stellte  ach 
die  Geburt  einj  Fat.  wurde  von ,  einem  gesunden  Kw 
ben  glücklich  entbunden,  und  man  konnte  weder  k 
der  Nachgeburt,  noch  in  dem  ganzen.  Yerlauf  *der  Ge- 
burt und  des  Wocheubjettea  etwas  Abnormes  entdecken. 
Die  Kranke  wurde  Toilkommen  hergestellt.  Ja  ^ 
wurde  sogar  noch-  einmal  schwanger  und  gebar  am 
16.  Febr.  1825 ,  nach  euier  normalen  Schwangerschaft, 
ihr  eilftes  Kind  ganz  glücklich ,  und  man.  konnte  luch 
dem  Abgang  desselben:  nicht  die  geräagftte  Abnonmti^ 
im  ganzen  Uterus  entdecken. 

Herr  T.  ist  demnach  geneigt,,  den  Siitz  de?  H^' 
tiden  in . der  Höhle  anzunehmen , .  die  Bresohet,  Mo* 
reau  und  Yel  peau  zwischen  ^er  eigentlichen  AC^^ 
br,ßnß€a4u€a und  der rtf/7cx« jETiiis/erKentideoktliab^ 
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6)  Eine  Räckwärtsbeugupg  der  Gcbärmtitter  bei 
einer  Frau,  -vrelche  5J  Monat  sch-wanger  war, 
beobactite(  von  Herrn  Londel,.  Arzte  zu 
Cbnd^-sur-Noireav^  . 

(Ebendaher  Mai  1826.  p.  t79.}     . 

Frau  M*  36  J.  alt ,  Mutter  yon*'  drei  Kindern ,  lie£s, 
als  sie  37,  Monat  schwanger  war,  Herrn  L.  rufen. 
Sie  hatte  nämlich  viele  Kreuzschmereen,  und  bekam 
etwa  alle  halbe  Viertelstunden  heftige  Kolikanfaille  mit 
wehenartigen  Schmerzen,  so  da£s  sie  zu  alx^rtiren. 
fürchtete.  Herr  L.^  der,  seineiti  eignen  Gestandnisse 
nach,  mit  der  vorgefafsten  Idee  eines  bevorstehenden 
Abortus  die  Kranke  untersuchte,  verkannte  den  wah- 
ren Zustand,  und  verordnete  blos  eine  Aderlafs  und 
Ruhe«  Fünf  oder  sechs  Tage  nachher  wurde  >  er  wie- 
der gerufen:  der  Zustand  war  noch  derselbe;.  Fat. 
hatte  nicht  im  Bette  aushalten  können,  und  noch  kfei- 
ncn»' Augenblick  Schlaf  geliabt ;  während  der  Schmerzen 
war  immer  etwas  Urin  abgegangen,  den  sie  nicht  zu- 
rückhalten  konnte  Fat.  konnte  den  Urin  nicht  von 
selbst  lassen,  hätte  seit  6  Tageji  kh'me  Leibesöffnung 
gehabt,  und  Herr  L.  kam  nun  auf  die  richtige  Ver« 
muthungy  dafs  hier  w^hl  eine  Dislocation  statt  finden 
möchte.  Der  Unterleib  war  nicht  empfindlich  ^  doch 
konnte  man  iiber.  den  Schaambeinen  eine  von  der  aus« 
gedehnten  Urjnblase  gebildete;  Geschwulst  leicht  ent« 
decken.  Während  er  smn  dea  Finget*  in  die  Scheide 
einführte,  bekam  Fat  einen  Anfall  ihrer  wehenartigen 
SelimerzeB ,  und ,  ea  ging  etwa  ein  liöffel  voll  Urin  ab. 
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AU  er  darauf  weiter  eiogeken' wollte,  inirde  der  Finger 
durch  'eine  mäfsig  harte  rundliche  Geachwolst  abge« 
.  halten,  deren  Grunzen  er  weder  nach  hin^n,  noch  in 
den   Sciteri   auffinden  konnte.    Er  ging  nun  mit  dem 
Finger  weiter,    dieser   aber  konnte  nicht  in  der  ge- 
wöhnlichen   Directionslinie    der   untern   Apertni::  ror- 
achreiten,   sondern  gelangte  toh  unten  nach  oben  und 
von  hinten  nach  Tom   gegen   das  Schaambein  hin,  wo 
er  in  bedeutender  Höhe,  hinter  dein  Kanal  des  Utenit, 
nicht   den  ganzen  Gebärmutterhals,    sondern  nur  die 
hintere  Lipp^  auffand,  und  es  wai^  nicht  möglich,  die 
ganze    Mündung    mit   dem  Finger  zu  umgehen.    Die 
Tordere  Wand  der  Scheide  war  gespannt;  die  hintere 
.  wenigstens  nicht  so  erschlafit  und  faltig,  wie  dieSchrift- 
stelier  es  gewöhnlich  angeben.  —  Die  Exploration  ptr 
anwn  bestätigte  die  Diagnose,  und  es  war  offenbar 
eine  so  starke  Retroversio  uteri  vorhanden ,  dafs  der 
fundus  tiefer   lag,  als  der  Hals,  die  vordere  Gebär* 
mutterfläche  lag  nach  hinten  und  correspondirte  mit 
der  schrägen  Fläche,  welche  die  ersten  Wirbel  des 
Kreuzbeins  bilden.  — 

Die  Indication  war  nun  natürlich  klar,  wiewohl 
nicht  ausführbar.  Da  die  Eltern  noch  den  Bath  eines 
andern  Arztes  wünschten,  so  wurde  Herr  Dr«  Yanl- 
legeard  noch  zugezogen  und  die  Reposition  selbst  auf 
den  andern  Tag  festgesetzt.  Vorher  aber  war  es  noch 
an  demselben  Tage  Herrn  L.  gelungen,  der  Kranken 
4ibcr  eine  Finte  Urin  mit  dem  Kadieter  abzuzapfen,  der 
besonders  in  der  Gegend,  die  dem  Gebarmutterhalie 
entsprach,  grofse  Hindemisse  fand«    Man  verordnete 
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Fat  einen  olichten  Trankt  mehrere  ftcUeunige  Kly- 
stiere ,  Terbot  ihr  die  Büokeiüage  und  ^iel  zu  trinken.  —  ,  ^ 
Fat  hatte  das  dritte  Klystier  bei  sich  beh'altefta  nnd 
mehrere  reichliche  Ausleerungen  gehabt.  Mit  dem 
ürinabflufs  war  es  wieder  Aen  so ,  lyie  früher,  und 
der  Leib  war  etwas  empfindlicher.  Das  Katheterisiren 
hatte  wieder  dieselben  Schwierigkeiten,  und  es  flössen 
etwa  Tier  Pfund  Urin  ab.  .Die  ersten  8  — ■  10  Gläser 
gingen  leicht  und  im  schnellen  Strahle^ ab;  das' T^ebriget 
kam  nur  tröpfenweise  und  mit  folgender  Eigenthüm* 
Kchkeit:  wenn*  man  die  Mündung  des  Katheters  ein 
oder  zwei  Minuten  Zuhielt,  so  fing  der  Urin  wieder  an,  « 
in  einem  ziemlich  starken  Strahle  abzufliefsen,  und  er 
schien  sich  aufs  Neue  in  der  Blase  anzusammeln:  Dies 
wurde  mehrere  Male  mit  demselben  Erfolg  wiederholt; 
Man  schrieb  diesen  ZuübiU  dem  Umstände  zu,  dafs  der 
Urin  nicht  blos  in  seinem  gewöhnlicheA  Behälter«  son« 
dem  auch  in  den  abnorm  erweiterten  Ureteren  ent-  . 
halten  war. 

l^s  war  nun  blos  noch  die  Frage:  sollte  man  per 
anum  oder  per;  vaginam  die  Beposition  Tornehmen? 
Als  man  mit  Hülfe  des  in  dep  Mastdarm  einge- 
brachten Fingers  die  Geschwulst  Ton  unten  nateh  oben 
hinaufdrückte,  konnte  man  sie  ohne  grofse  Anstrengung 
bis  zu  einer  -  gewissen  Höhe  bringen ;  aber  einerseits  ^ 
bot  der  Finger  zu  wenig  Fläche  dar,  um  mit  Erfolg 
zu  wirken;  andererseits  fand  derselbe  sich  bald  durch 
den  übrigen  Theil  der  Hand  aufgehalten,  welche  in 
diesen  zu  engen  Kanal  nicht  eingehen  konnte.  Ausser- 
dem  leistete  die  Windung  des  Darms  Widerstand  und 
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gestattete  ^  nicht  das  weitere  Emporliebeii  der  Ge* 
schwulst.  Matt  mnfste  daher  die  Reposition  auf  die* 
seia  Wege  aufgeben,  und  sah  bald  die  Nothwendig)ieit 
ein,  zuerst  mit  ein  Paar  Fingern,  dann  nöthi^en&lk 
mit  der  «ganzen  Hand  in  die  Scheide  einzugehen.  Nach 
mehreren  jtinichtlosen  Tersuchen  gelang  es  dann  end- 
lich auf  folgende  Welse:  Die  konisch  eingebrachiea 
Finger  wurden  an  die  Geschwulst  gelegt,  diese  ga^ 
bald  dem  Druck  nach ;  sobald  derselbe  aber  nachüels, 
sank  sie  wieder  zurück.  Herr  L.  ging  jedoch  langsam 
und  behutsam  zu  Werke  ^  und  schritt  allmählig  in  ei- 
nem Kreisbogen  von  unten  nach  oben  und  von  hintea 
nach  vom  yorwarts.  Als  der  fundus  uteri  seine  ge. 
h(^ige'*Höhe  erreicht  zu  haben  schien,  hielt  er  iha. 
einen  Augenblick  in  dieser  Richtung  fest,  und  machte 
dann. in  der  angegebenen  Richtung  einen  nochJBaliges 
Tersuch.  Alsbald  wich  der  Uterus  rasch  von  den 
.Fingern  zurück,  es  entstand  ein  Abflufs  Ton  Feuchtij^ 
keit,  und  die  Hand  fand  sich  frei  in  der  Scheiden- 
höhle.  Das  coUum  uteri,  das  seine  normale  Beschaffen* 
heit  behalten  hatte,  stand  im  Mittelpunkt  der  BeckenaxC) 
nach  hinterwärts  geg^  das  os  Qoccygis  gerichtet. 

Unter  den  yorhandenen  Umstanden  hielt  man  es 
nicht  für  nöthig  durch  ein  mechanisches  Mittel  einen 
Rückfall  zu  yerhüten,  da  die  Grebärmutter  sich  bei  ei- 
ner  passenden  Lage  der  Schwängern  in  ihrer  nor- 
malen Lage  erhalten  zu  können  schien. 

Pkt.  fand  sich  schnell  erleichtert,  schÜef  in  der 
folgenden  Nacht  recht  gut,  und  konnte  auch  gehörig 
Urin  lassen  und  zu  S^le  gehen^ 
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Fünf  xmA  einen,  halben  Monat  spater  worde  diese 
Frau  normal  entbanden.  '  ^ 


Herr  L.  hält  die  Beposittbn  des  Uterus  per  aHum  - 
nnter  *  diesen  Umstanden ,  wo  die  Schwangerschaft 
ichon  so  weit  Torgevücht  ist,  wo  die  Betrorersion  so 
bedeutend  und  nicht  mehr  gätTz  neu  entstanden  ist, 
irohl  miit  Recht  för  unzulänglich.  Eben  so  verwirft 
er  den  Rlith  derer,  welche  vorschlagen ,  während  man 
den  Jundus  in  die  Höhe  «u  heben  sacht,  mit  dem 
Zeigefinger  den  Gebärmutterhals  herabzudräcken ,  und 
80  gleichzeitig  an  beiden  Enden  des  Uterus  zu  wirken* 
Er  versuchte  dies  in  diesem  Falle  mehrmals,  aber 
ohne  Erfolg.  Bei  einer  unvollkoramenen  Retroversion 
möchte  dies  Verfahren  ,noch  am  eheiten  ausführbar, 
aber  auf  jeden  Fall  unnöthig  seyn,  da  das  hicr^beob- 
achtete  Verfahren  leichter  und  einfacher  sey.  Ucber- 
haapt,  glaubt  er,  dafs,  wenn  man  auch  den  Gebär- 
nitttterhals  bequem  erreichen  kann,  so  biete  er  doch 
zn  wenig  Fläche  und  Widerstand  -  dar ,  um  in  ^  dem 
übrigen  Theil  des  Uterus  ein  Bestreben  hervorzubrin- 
gen, die  Reposition  zu  erleichtern.  Die  im  Augen- 
blicke des  Zurückspringens  des  Utex*os  zur  normalen 
Lage  abgegangene  Flüssigkeit  hält  Hen^  L.  fiir  Urin, 
der  noch  unwillkührlich  abgegangen  war. 

Als  Ursachen  treten  in  diesem  Falle  folgende 
auf:  seit  dem  zweiten  Monate  ihrer  Schwan ji^erschaft 
hatte  die  Frau  £ast  täglich  mehr  oder  weniger  heftiges 
Erbrechen,  welches  wohl   bei  einei^  gewissen  Weite 
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der  oberen  Beckenapertar  allmShlig  en  der  vorbände- 
'  nen  Dislocation  pr^disponiren  koiiBte«  Anaserdem  lialte 
ftie  scbon.  seit  länger  als  einem  J^nate  Dysurie  gehabti 
was  ibr  in  ihren  früheren  Schwangerschaften  nicht  be- 
gegnet  war,  und  endlich  mochte  ein  Ritt  zu  Pferde, 
den  sie  ein  Paar  Tage  vor  jenem  AnfstU,  eine  halbe 
(fran^)  Meile  weit  gemacht  hatte,  wemi  gleich  auf 
ebnem  Wege  und  ohne  unmittelbare  Beschwerden  dar* 
nach,  doch  das  Seinige  mit  daasu  beigetragen  haben. 
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XXIX. 

Vermischtes  'mitgetheilt  vom  Heraus- 

geber^  ;      ^ 


1)  ?ur  lichre  vom  sogenannten  Versehen    der 

Schwangeren« 

LJie  Frau  des  Thürmers  Rhode  sah  in  der  ersten 
Zeit  ihrer  Schwangerschaft  eine  Mohl*in  und  ging  xKtn 
während  dieser  Zeit  stets  mit  dem  Gedanhen  um^  dafs 
ihr  Kind  derselben  ähnlich  werden  würde.  Sie  wurde 
entbunden  und  ihre  Yermathung  bestätigte  sich.  Das 
Kind  war  am  ganzen  Körper  schwarz,  die  Lippen  wa-^ 
ren  dunkelroth ,  und  die  Haare.  kräu9  und  wallig*  Nach 
48  Standen  starb  das  Kind.  (Mitgetheilt  aus  dem  Sani- 
tatsberichte der  I^egierung  Ton  Magdeburg  des  Jahres 
1825  Tom  Herrn  Dr.  Rheni us  in  Salze  als  Beitrag 
zu  der  Ticifach  bestrittenen  Möglichkeit  des  sogenann- 
ten Yersehens  der  Schwangern)  *). 

^y  Dieser  Beobacbtang  füge  ich  folgende  bei  TOn  ei- 
nem ESbepaaf'e  hier  in  Berlin«  woTon  der  Mann  ein 
Mohr  und  die  Frau  eine  Wcifse  ist«  Letzte  beban» 
delten*  Wir  bei  dem  Foliklinilinm  an  einer  Krank- 
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2l    Die  zunehmtode  Anzahl  der  am  Krebs  he- 

sondert  ani  Mutiei krebs  in  Berlin  Vci^ior- 

« 

benen« 

Im  Jahre  1823  starben  am  Krebs  im   Allgenneinen 

23.  —'S Männer  20 Weiber. 

—  1824      —    40.  —  3    —       37    — 

—  1825      —    57.  —  9    —       48    —^ 

darunter 
*         ■  35   am  Mutter  -  Krebs. 

7     -    Magen  -     — 
\  2    -    Zungen-     — 

—  1826    starben    am    Krebs   im   Allgcm. 

74.  -  ISMänner  59  Weiber, 
darunter 

40     -    Mutter  -  Krebs. 

11     "    Magen   -     — 
9     -     Brust     -     -^ 
2     —     Mastdarm-  — 
^  •  4    -    Gesichts-     — 

Was  die  Ursache' der  häufigem  Erscheinung  des 
Gebärmutter -Krebses  ist)  habe  ich  zwar,  in  meiner 
Schrift:  Ueber  den  Gebärmutterkrebs,  dessen  Entste- 
hung urid  Verhütung.     Ein  Beitrag  zur  Diäteiih   des 

iicit  der  .Gebärmutter  im  Wintersemester  1825,  28.  Sie 
baue  11  Kihder,  7  Mädcheo  tittd  4  Knaben  mit  ibreoi 
Manne  erseugt,  die  Knaben  waren  von  f^ane  wcifser, 
•  die  Mädchen  von  -schwarBbranner  uen  MitUitten  ahn- 
lirher  Farbe,  Im  löten  Jahr^  gebar  m  snm  erstenmal 
ohne  Menstruation  gehabt  su  haben; 

Der  Hisrausgebere 
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I  « 

weiblichen  Geschlechts  und  zur  Beher^igimg  für  Frauen 
und  Gatten,     Matter  und  Erzieherinnen.    Berlin  bei 

.  F.  Du  ml  er.  1824.  8.  an  mehreren  Orten .  darzustell^ 
gesucht  ,    so  weit  es  der  beschränkte  Zweck  dieser 

'  Schrift  gestattete.  J)aher  bin  ich  weit  entfernt  Ton 
dem,  Glaaben ,  d^s  ich  die  Ursachen  hinreichend  ent- 
schöpft  habe ,  und  sollte  mir  Gott  noch  länger  Leben^ 
Gesundheit  und  Muse  gestatten,  so  hoffe  ich  einstens, 
bei  fortgesetzten  Untersuchungen  und  Beobachtun- 
gen .über  diese  fürchterliche  Kranhheit  der  Frauen 
noch  nähere  Aufklärung  für  die  Wissenschaft  und  Kunst 
geben  zu  können.  Ntup  etwas  will  ich  Torläufig  90ch 
bemerken,  dafs  hier  in  der  Zeit,  wo  ich  den  Gebär- 
mutterkrebs jährlich  häufiger  beobachtete!,  dagegen  die 
Polypen  der  Gebärmutter  *)',  und  die  Brustkrebse 
seltner  Torkommen»  Die  ol>ige  aus  den  jährlichen  offi- 
ciellen  Todtenlisten  gezogene  Ueb'ersicht  verdanke  ich 
übrigens  eindm  würdigen  Kollegen,  dem  um  die  Schutz- 
pocken-Impfung so  höchst  Terdienten  Herrn  Dr.  Bre-» 
mer,  dem  Director  des  Impfinstituts. 

*)  Bei  dieser  Oelegenheit  bemerke  ich ,  dafs  ick  fortw^li« 
rend  die  Polypen  der  Gebärmutter  so^olil  als  der  Mut- 
teracheide  mit  meinen  Scheeren  exstirpsre,  und  nocii 
niemals  die  'Wiedercrseugung  des  Polypen  bei  den  ▼on 
mir  Operirten  entstehen  si^h,  wie  ich  dieselbe  sweimal 
bei  Frauen  beobachtete  j  bei  welchen  die  Polypen  un- 
terbunden wurden.  Sollte  mir  )e  der  Fall  vorkommen^ 
so  werde  ich  mich  nicht  scheuen  ^  ihn  in  diesem  Joür- 
naie  bekannt  eu  machen«  Mögen  daher  andere  sc  ho- 
lzend und  billig  in  ihrem  Urtheile  seyn|  welche  nie* 
mala  einen  Polypen  exstirpirt  haben. 
Si  MBOLDS  Joumat^  VU.  Bd.  a*  St.  T  y 
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5)  Beriehtigung  und  Schreiben  an  den  Beraus- 
geber  von  dem  K.  Bayer*  LandgerichisaTzt 
in  Oitobeura  Dr«  Kn.eufsL  Die  Ton  dem 
Herrn  Job.  Rheineck,  K«B*  Kreis*  und 
Gerichtswundarzt  u«  s«  w«  ^u  Memmingea 
mitgetheike  Beobachtung  und  Heilung  einer 
voUkouimcn  inverlirten  Gebärmutter  betr. 

^n  dem  Joamale  für  GebvrUhüIfe,  JF*raiieii2iit- 
mer-  und  Kinderkrankheiten,  fiipften  Bandes,  3s  Stödi 
No^XXI,  kommt  eine  Abhandlung  ror^  folgenden  lo- 
halts:  Beobachtung  und  glückliche  .Heilung  einer  toS- 
kommen  invertirten  mit  cfinem  Fungus  Haematodei 
behafteten  und  brandig  gewordenen  GebSmiutter  nit- 
telat  der  Unterbindung  von  Johann  Rheineck  Hd& 
Bayer.  -«Breis  -  nnd  Gerichts  -  Wundarzt  und  Geburts* 
hclfer  in  Memmingen  ti.  s.  w.  \  Da  ea  sich  in  Toriie- 
merkter  Abhandlung  um  eine  Operation  handelt,  deroi 
glückliche  Ausführung  gekrönt  durch  ToUstandig  glöck- 
liehen  Erfolg  zu  den  seltensten  gelungenen  dieser  Art 
gehören  dürfte,  so  hält  man  sich  um  so  mehr  tct- 
pflichtct,  das  Wahre  der  hemerkt^ki  Operation  xar 
allgemeinen  Henntnifs  zu  bringen  als  untenBeichneter 
Gerichtsarzt  bei. der  Operation  gegenwartig  war,  und 
auf  dessen  Vorschlag  Herr  Rheineck  zur  Operati«» 
beigezogen  wurde.  Wohl  kann  man  nicht  in  Abrede 
stellen,  dafs  Unterzeichnetem  den  ersten  Augenblick 
ebenfalls  di#  Yermuthung  aufstieg,  dafs  der  Torgefel» 
lene  sphacelose  Körper  die  Gebärmutter  aeyn  kcrnnte,! 


1 
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doch  die  innere  Strnhtur  desselben,  "vi^elche  in  beiner 
Bücksicht  eine  Gebärmutter,  sondeni  blofs  ein  spha- 
celöses  Sarcom  erkennen  Hefs,  noch  mehr  aber -der 
Umstand,  dafs  in  einem  Zeiträume  von  beiläufig  einem 
Jahre,  nach  welcher  Zeilfrist  die  Operirle  starb,  noch' 
sswci  ganz  gleiche  Fleischkörper  hervortraten,  und  wie- 
der abgebunden  wurden',  wo  nach ,  Beseitigung  des 
lelztem  der  Tod  eintrat,  benahmen  jede  weitere  Vor*, 
muthung)  dals  Herr  Rhein  eck  es  mit  einer  inrer-» 
tirten,  mit  einem  Fungus  haematodes  behafteten  Ge-, 
bal^mutter  zu  thun  Imtte,  sondern,  daf^  seine  Unter- 
bihdung  blof»  ein  sphacclöses  Sarcbma  betroffen-  ha-, 
be.  --'  Obgleich  ^  von  der  Sache  hii^^änglich  über- 
seugt,  liefs  man  dem  tmgeach^et^die  Section  Vorneh- 
men, durch  Mclche  es  sich  ergab,  da£^  die  Gebär- 
mutter, abgerechaet  die  Vaginal*- Portion,  welche  mit 
einer  weifslichten ,  weichen ,  speckartigen  Masse  um- 
schlossen war,  vollkommen  gesund  sich  Vorfand  und' 
ihre  natürliche  Grölse  und  Form  hatte*  — ^  Da  ni%n 
das  allerdings  merkwürdige  Präparat  sammt  dem  letz- 
ten  vorgefallenen  und  abgebundenen  Körper  noch  im 
Weingeist  auf  bewahi^t  hält ,  so  ist  man ,  wenn ,  -  Euer 
Hochwohlgcb  •  selbes  in  Händen  zu  haben  wünschen, 
jeden  Augenblick  bereit  solches  gegen  Ersatz  der 
Uebersendungskosten ,  «u  übermachen ,  und  stellet 
blofs  einstweilen  das  Ansuchen ,  gegenwärtige  Be- 
richtigung im  oben  bemerkten  Journal  eiiirücken  zu 
lassen^  *). 

♦)  Ich    habe   vor  einigen   Tagen,  das  Präparat  erhalten^ 
nn4  mich  vorläufig  übcrisciigt ,    clafs  Hr.  B  h  e  i  n  c  ck 


sieb  in  der  .Diagnose  geirrt  und  lieine  inTertvrte  Ge- 
bSrnratter  ezstirpirt  habe.  Die  ausführliche  Boschrci- 
bang  des  eingesandten  merkwürdigen  Präparat«  wird 
in  einem  der  nächsten  Stücke  des  Journals  von  mir 
Butget heilt  werden*  '   ' 

"^Der  Herausgeber* 
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A)  Lehrbücher  der  Geburtshülfe. 


1) 


xjL  Bern'e^  chez  C*  A.  Jen.nj«  Manulel  .des 
Sages-femines«  par  J;  J«  Herrmann*  Avec 
une  fi.gMre  lithograpbiee.  18^4*  8« 
Der  Zweck  des  Vfs.  ist  zunächst,  denjenigen' 
Hebammen  seines  Vaterlandes ,  deneü  wegen"  ihrer 
französischen  Abkunft  dqr  Unterricht  in  französ* 
Sprache  ertheilt  weiden  mufs,  einen  ihnen  bis  da- 
hin noch  fehlenden  Leitfaden  für  den  Unterricht 
an  die  Hand  za  geben ,  und  somit  überhaupt  einen 
Hangel  ^u  ersetzen,  der  um  so  fühlbarer  werden 
mufste,  da  es  an  neueren  franz.  Hebammenbüchern 
fast  ganz  fehlt.  Der  Vf«  hat  dabei,  um  den  Unter- 
richt der  deutschen  und  franzosischen  Hebammen 
seines  Bereichs  gleichfSrmiger  zu  machen,  im  All- 
gemeinen das  von  dem  SanitätscoUegium  zu  Bern 
sanctionirte  Hebammenbuch  zum  Grunde  gelegt. 
Der  Inhalt  sowohl,  als  der  im  Ganzen  populäre  und 
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leicht  fafsliche  Stil  ist  derti  Zweclie  rollkoiBmen 
angemessen«  und  der  Vf.  hat  sich  deidnach,  sumal 
um  sein  Vaterland,  ein  dankbar  ansuerkennendea 
Verdienst  crworbfen» 

Wenn  der  Vf.  in  dem  Abschnitt  tor  der  Un* 
tersuchung  Seite  56 -sagt:  ,,Comme  il  est  tres  difii- 
cile  d^acqcierir  avec  assurance  une  grande- dexterite 
dana  Texerqice  de  cet  art,  on  ne  sauroit  trop  re- 
Commander  aux  jednes  sage -femmes ,  de  le  prali- 
quer  frequemment  i  en  commengant  de  preference 
8ur  des  corps  morts,  puis  sur  des  filles  et 
cnfin  sur  les  fenimes  grosses**  etc.,  — »  so 
möchten  wir  demselben  zu  bedenken  güben ,  daft 
die  Hebammen  wohl  nicldt  häufig  genug  Gelegenheit 
haben  dürften,  sich  an  Leichen  und  unverheirathe-* 
ten  Mädcben  im  Untersuchen  zu  üben,  und  das  Er- 
stere  durfte  überhaupt  wohl ,  abgesehen  davon,  dafs 
es  höchst  widrig  und  unangenehm  ist,  kein  befrie* 
dijgendes  Resultat  liefern.  Dahingegen  werden 
fleifsig  fortgesetzte  Uebungen  am  Fantom,  und  Ton 
dem  Hebammenlebrer  selbst  yeranlafste  Gelegen* 
heiten,  schwapgere  und  nicht  schwangere  Frauen 
EU  untersuchen,  w*ohl  sicherer  und  leichter  imm 
Ziele  fuhren« 

In  dem  Abschnitt  von  der  Wendung  hätten  die 
Fället  ^o  die  Unternehmun|p  derselbpn  ßu:  eine 
Hebamme  allemal  bedenklich  ist,  z,  B«  bei  einer 
Primipara,  aus  den  bekaonten  Gründen ,'  so  wie 
diejenigen,  wo  dieselbe  ganz  untersagt  is.t,  wohl 
d^utliciier  berTorgehobei^  werden  müss^«  «^  D^r 
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Stetnclitick    enthält   'eine   nicht   fonderlich    gelun- 
gene AbbiI4ang  des  y«  Siebold'äehen  Gebortt- 


■AwMM^ 


,B)    D  i  ä  t  e  t  i  i. 

3^  Dresden  in  der  P.  "G*  H i  1  s c he r'schen  Bn^- 
handluDg.  Die  ersten  Mutterpfli  chten  und 
die  erste  Kinderpflege,  zur  Belehrung  jun* 
ger  Frauen  und  Mütter ,  dargestellt  von  Dr«  F* 
A*  y*  Amnion 9  praht«  Arzte  in  Dresden  u.  meh* 
rerer  gelehtten  Gesellschaf llen  Mitgliede.  256  S, 
'     1827.  8,      .         . 

Der  Zweck  dieser  kleinen  Schrift  ist  an  und 
für  sich  klar*  Per  HeiT  Yf,  hat/ unter  ^weckmäfsi- 
gcr  Benutzung  der  bessern,  über  diesen  Gegenstand 
schon  yorhandenen  Schriften  eines  Unzer,  Bufe- 
land.  Henke,  G51is,  Jörg  u,A«,  in  einem  recht 
angenehmen  Stil  und  in  fafslicher  Sprache,  dasje- 
nige zusammengestellt,  was  jungen  Frauen  zur  Er-, 
fullnng  ihr.r  ersten  Mutterpflichten  zu  wissen  no* 
thig  ist^  Das  Bestreben  des  Herrn  Yfs»^  sich  In 
der  hier  so  nothigen ,  weisen  Mittclstra/se  zu  er- 
halten, und  also  nichts  wesentliches  zu  übergehen, 
aber  auch  nichts  yor:xubringen ,  was  halb  oder  gar 
falsch  Terstanden  und  schädlich  werden  könnte,  ist 
nicht  «u  yerkennen  und  gereicht  der  Schrift  zu 
allem  Lobe,  Wir  können  daher  dieselbe  unsern 
Konstgenossen  als  eine  solche  empfehlen,  die  man 
joagen  Uüttern  unbedenklich  in   die  Uand  gebea 


kann  ^  vCOi  daran«  Aie  wichtigsten  Yerhaltnngtregeln 
während  der  Schwangerschaft,  der  Gebort  und  des 
Wochi^nbettes  und  zum  Behuf  der  ersten  Kindes» 
pflege  kennen  zu  lernen.  -^  Dafs  Schriften  dieser 
Art  auch  für  angehende  Acrzte  und  Hebammen 
manche  lenrreiche  \yin1ie  enthalten,  ^ird  wohl  hei- 
ner  in  Abrede  stellen,  der  es  aus  eigener  Erfah- 
rung weifs  und  es  sich  nur  gestehen  wil)^  dafs 
uns  in  den  ersten  Jahren  unserer  Praxis  oft  gerade, 
die  all ertriTialfiten- Fragen  am  meisten  in  Verlegen- 
heit setzen,  weil  sie  Dinge  betreffen,  die  dem  Un* 
terrichtenden  zu  gewöhnlich  und  zu  leicht  schienen« 
um  sie  rem  Katheder  herab  zu  besprechen.  — 

Da  der  Herr  Tf.  nur  für  Laien  geschrieben  hat, 
so  darf  eine  billige  Kritik «  unsers  Bediuihens  nach, 
nur  das  Ton  derselben  .fordern ,  dafs  sie  heine  Aus- 
Sprüche  und  Regeln  solcher  Art  enthalte ,  die 
schädlich  werden  ^hSnnten.  Wenn  daher  der  Hr. 
Yf.  z.  B.  in  den  diätetischen  Bestimmungen  hin  und 
wieder  den  Schwängern  und  Säugenden  Speisen 
entzogen  hat ,  die  man  ihnen  wohl  unbedenhiick  ge- 
statten konnte^  wenn  derselbe  „die  Bewegung  des 
Kindes  als  das  einzige  gewisse  Zeichen  einer 
Schwangerschaft  für  junge  Mütter  angibt;  so  sind 
das  Dinge,  die  dem  sonstigen  Werthe  dieser  klei- 
nen Schrift  keinen  wesentlichen  Al>brnch  Ükuu 
werden,  -^  Sehr  zcitgemäfs  scheint  uns  dagegen 
Tor  allen  Dingen  dasjenige,  was  der  Herr  Vf.  im 
IX.  Abschnitt  yon  der  Yaccination  sagt,  da  leider 
in    neuem    Zeiten   die  Yorurtheile   und    Zweifel 
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gegen  den   UDbestreitbar  segensreichen  Nutzen  dersel- 
ben mehr  als  je  Wurzel  gefafst  haben.  — 


C)    Gerichtliche   Geburtshülfe* 

3)  Wien  bei  J.  B.  Wallishausser:  Das  Verfah- 
ren bei  der  gerichtlich' -  medizinischen 
Attsmittelung  zweifelhafter  Todesarten 
der  Neugebornen.;  yon  Joseph  Bern\,  M.D., 
ProCr  der  Staatsarzneikunde  zu  Wien  u.  s«  -w*  18261 
8.   XVI.  lu  206  S.  , 

Auch  unter  dem  Titel :  ^ 

Ergänzungen    des    systemat    Handbuchs 
der    gerichtlichen  Arzneikundc  zum  Ge- 
brauch für   AerztCf   Wundärzte,  Rechts- 
gelehrte    und  ^un^  Leitfaden   bei   öffent- 
liehen  Vorlesu;igeti.    Erster  Band« 
Der  Zweck  des  um  die  gerichtliche  Medizin  hoch^ 
▼erdienten  Vfs.  ist  in  dem  zweiten  Titeiblatte  hinläng- 
lich ausgesprochen,  und  durch  die  Erweiterung,  welche 
dieser  Zweig  der  gesämmten  Arzneiwissenschaften  seit 
dem  Erscheinen  der  zweiten  Auflage  des  oben  genann  * 
ten  Handbuches,  also  seit. etwa  acht  Jahren,  in  melir- 
tacher  Beziehung»  erlitten  hat,  veranlafst  worden. 

Da  eine  gründliche  Beurtheilung  der  in  dieser 
lehrreichen  Schnft  enthaltenen  Obiecte  hier  ausser 
^»Merm  Bereich  liegt,  und  da  das  Werk  selbst  sich 
gewiis  bald  in  den  Händen  aller  forensischen  und  wis- 
Mnschaftlich  gebildeten  Aerzte  befinden  wird,  so  be- 
gnügen wir  uns  damit,   den  Gang,  Aen  der  Vf«  bei 
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Abhand1un<i;  dieses  hochTTichtigcn  AbsdtntUes  der  ge- 
richt.1.  MedTziii  genommen  bat,  hnrz  anTiiidcaten. 
Diese  Schrift  zerßillt  in  IV  Absehifitfcs 

II  Yon.der  Ansmittlung  der  Lebensfähiglieit  eines 
Neugebörnen  (S.  4  —  17). 

n)  Von  der  Ausmitrinng  des  Todes  eines  Neiige- 
bornen  vor,  wahrend  od^T  nach  der  Geburt,  mid  yor 
oder  nach  dem  Ableben  der  ira  gleicher  Zeit  todt  ge- 
fundenen Mutter  (9.  17  —  93). 

ni)  Von  der  Ausmittlung  der  während  der  Schwan- 
gerschaft und  GebuT't  eingetretenen  Verdnlassung  dei 
Todes  der  Frucht    (S/  93  —  119). 

IV)  Von  der  Ausmittlung  der  nach  der  Geburt 
eingetretenen  Veranlassung  sum  Tode  eines  nengebor* 
neu  Rindes   (S.  119  —  151). 

Ein  Anha'ng  enthält  einige  gerichtlich -medizini« 
sehe  Gutachten  zur  Erläuterung  der  Lebenaprobe 
und  der  dabei  zu  beobachtenden  Ortung  (S.  151  — 19^)* 

Endlich   spricht  der  Vf.  mm   Schlufs  noeh   über 

m 

die  bei  der  Vouiahme  der  Lebensprobe, zu  beach- 
tende anatomische  Ordnung  und  den  ganzoi  Gang  der 
Untersuchung.  — 

Unter  Lebensprobe  {docimasia  biomaniita) 
Tersteht  der  Vt  den  Inbegriff  der  zur  ErfcH^chung 
der  Merkmale  des  Todes  eines  Neugebörnen  nothwen- 
digen  Untersuchungen ,  naralich  der  Athemprobe^ 
der  Kreislaufsprobe  und  der  Verdauongs-*  nai 
Ausleerungspvobe.  -^ 


i 
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4)  Leipzig  bei  F«  A.  Brochhaus.  Uebc.r  das' 
Schreien  der  Kinder  im  Mutterlt^ibe  vor 
dem  Rifa  der  Ej haute.  £in  Monogi^aphischer 
Versuch  Ton  Dr*  C,  G.  Hesac^  prakt.  Arzt  zu 
GöfanitTs  im  Aitenburgiscben,  Leipz.  1826«  8.  Yt 
und  113  8.  ^  * 

Das  Schreien  und  Athmcn  der  Rinder  im  Mutter- 
leibe war  schon  in   den  frühesten  Zeiten  ein  häufiger 
Cegenstand  der  Untersuchung  fiir  Aerzte  und  Geburts* 
helfer,  und  n&ufste  in  neueren  Zeiten,  wo  die  gericht- 
liche Medizin,    besonders  grade  in'  Beziehung' auf  die 
UnterauchuQg  angeblich  todtgebomer  oder  todt  gefuu* 
itner  neugeborner  Kinder  so  weit  Torgerückt  ist , '  ein 
doppeltes  Inter^se^  gewinnen.     So  wie  man  nun  aber 
in  früheren  Zeiten  Dinge  solcher  Art,   wie  z.  B.  das 
Schreien  des  iCindes  im  Mutterleibe,   das  Versehen  der 
.  Schwangeren  xl  dgl.  zu  leicht  und  zu  schnell  auf  Glau« 
^ea  annahm «  so  neigt  sich  die  neuere  Zeit  fast  zu  sehr 
mn  anden\  Extreip   hin,    und  was  wir  mit  unserem 
gereifteren  Verstände  nicht  leicht  oder  gaf  nicht  er« 
&isen  können,   sind  wir  gar  zu  sehi'  geneigt,   ohne 
Weiteres  als  üaibelhaft    und    nichtig  wegzuräsonniren, 
vnd  sollte   auch  die  Erfahrung  mit   ihren  factischen 
'  Beweisen  sich  hoch  so  sehr  dagegen  sträuben. 

Es  kann  daher  nicht  fehlen,  dafs  aach  noch  in 
den  neusten  Zeiteil  dieses  wichtige  Phänomen  in  Dun- 
I^  gehüUt  ist,  und  dafs  hier  berühmte  Autoritäten 
fi^to  einander  strebten,  und  es  ist  daher  in  der  That 
^  recht  Terdienstiiches  •  Work  unsers  Vfs,  in  der 
^erliegenden  kleinen  Schrift  diesen  Gegenstand  Nieder 


einmal  in  Anregung  gebracht   und  fiiner  sorgfal 
Pröfung  unterworfen  zu  haben*  — - 

Indem  nun  der  Yf,  den  vagüus  uierinus  nac^ 
zerrissenen  Eyfaäuten,  nach  so  yielen,  von  gtanbwor- 
digen  und  achtungswerthon  Beobachtern  darüber  ge- 
machten Erfahrungen^  wohl  mit  Recht  als  etwas  Aus- 
gemachtes und  {actisch  Erwiesenes  betrachtet ,  gab  ihm 
znnäehst  eine  sehr  merkwürdige  Es&hmng  über  das 
Schreien  des  Foetns  Tor  geschehenem  Ejhadtrifs  die 
Yeränlassusg,  diese  Angälegenheit  einer  sorgfältigen 
Prüfung  zu  unterwerfen,  und  so  seine  Ansicht  tou  der 
Möglichkeit  jenes  Phänomens  weiter  zu  Terbrelten. 
Der  hier  ^in  Bede  stehende  Fall  betrifft  nämlich  eine 
Taglöhnerfrau ,  Mutter  Ton  12  Kindern,  welche  dem 
Yf.  versicherte ,  bei  5  ihrer  Kinder ,  ehe  sie  zur  ^e\l 
gekommen,  den  vagUus  uierinus  beobachtet  zu  haben, 
nämlich  bei  dem  ersten,  dritten^  sechsten,  eilften  and 
zwölften ,  und  zwar  bei  zwei  Kindern  8 ,  bei  den  übri- 
gen 7  Wochen  vor  ihrer  Niederkunft.  Das  Geschrei 
sey  ein  deutliches,  nur  ii*emd  und  hohl  kfingendes 
Kindergesohrei  gewesen,  das  ihrem  Mann  und  ihren 
Hausgenossen  wahrnehmbar  gewesen.  Es  sej  taglieh 
2-3  mal,  manchmal  öfter  eingetreten,'  habe  aber 
auch  an  manchen  Tagen  ausgesetzt.  Die  Hebamaae 
Engel  aus  Göfsnitz,  eine  bejahrte,  allgemein  geach» 
tete  und  verständige  Frau,  die  alle  12  Entbindungen 
besorgt  hatte,  bezeugte,  jenes  Geschrei  zwar  nicht 
bei  allen  fiinfen,  doch  bei  den  meisten  selbst  gehört 
zu  haben*  Gewöhnlich  warfl  ihr,  ehe  sich  das  Schreien 
einstellte,  der  Unterleib  wie  zusjunmengeschnürt«   Dar* 


auf  ward  das  Kind  sehr  nnmliig,  ab  ^enii  es  siell  mit 
dem  Köpfchen  in  d^r  Herzgi\ube  aufrichten  wolle; 
dann- brachen  ein,  bisweilen  auch  mehrere  Schreie  aus« 
Sie  hatte  jedesmal  einen  8tai*ken  Leib  uiid  yieles 
Fruchtwasser,  welches  aber  nie  toc  dem  Eintritt 
der  Geburt  abflofs,  dann  aber  gewöhnlich  einen»  selbst 
fwei  Tage  abging  i  ehe  sich  Wehen  einstellten.  Von 
dabei  zugleich  abgegangener  Luft  wollte,  sie  nichts 
wissen«  Die  Geburten  waren  alle  normale  Kopfgebur- 
ten,  und  das  Kindsgeschrei  ward  auch  während  der 
Gebnrtsarbeit,  .  wettn  der  Kopf  noch  nicht  geboren  war, , 
bemerklick.  — 

Der  Y£  giebt  uns  nun  zunächst  das  Wesentlichste 
ans  der  Geschichte  des  vagüus  uierinus  vor  dem 
Bifs  der  Ey haute  an,  woraus  hervorgeht,  dafs  der« 
seihe  in  früheren  Zeiten  die  meisten,  in  den  neueren^ 
nnd  neusten  Zeiten  die  wenigsten  Yertheidiger  gefon« 
^  .hat;  dafs  aber  dock  fast  zu  allen  Zeiten  einzelne« 
pofstentheils  Jedoch  von  Nichtarzten  gemachte  Beob- 
achtungen desselben  vorkamen  ,  und  man  nur .  nicht 
^über  einig  werden  konnte,  wie  man  sich  dies  Phä« 
nomen  eriüaren  sollte. 

Hierauf  geht  der'Yf.  zu  den  Gründen  über^wel* 
die  die  Gegner  des  vagüus  uierinus  vor  dem  Ej- 
Wtrfase  dagegen  aufgestellt  haben  ^  und  sucht  diesel- 
^  (15  an  der  Zahl)  nach  der  Reihe  zu  widerlegen* 
Allerdings  ist  der  Gegenstand  wichtig  genug,  uns  su 
^Mr  näheren  nnd  gründlichen  Bdeuchtung  der  ein« 
i^hiea  Gründe  und  Gegengründe  veranlassen  zu  kön« 
Md,  aber  in  der  That,    wir  sehen  voraus,    dafs  wir 


\  —    706    — 

uns  selbst  hiei*diirch,  wie  «s  dem  Tf.  nicht  besser  er» 
gangen  ist,  in  immer  neue  Hypothesen  verlier^  wor- 
den,    die  wahrscheinlich   eben  so  wenig  haltbar  sejm 
dürften,  als  die  schon  darüber  zur  Genüge  aufgestellten. 
Des  yfs  Ansicht  zufolge  liommt  das  Athmen  und 
Schreien  des  Foetus  immer  nur  als  etwas  R^eliridri- 
ges  Tor*,  und  die  dazu  erforderliche  Luft  scheint  sich 
ihm  in  der  Eyhöhle  zu  entwickeln,    am   wahrschein- 
lichsten durch  thierische  Ausdunstung  iius  den  Eljkao« 
ten,  zumal  dem  Amnion,  un  meisten  Yielleicht  da,  wo 
'die  Menge  des  Fruchtwassers   gering  sej.     YieUeiciit 
-gebe  der  Körper   das  Fötus  selbst  eiiieq  Beitrag  dsxii 
ab,  indem  ja  auch  diesem  wohl,  wenigstens  bis^v^eiles 
eine  schwache  Exhalation  Ton  Luft  zukommen   k6nii& 
Die  Luft  gelange  am  wahrscheinlichsten  durch    Inspi« 
ration  in  die  Lungen  des  Fötus,    welches  sich    audi 
durch  die  heftigen  Bewegungen,    die  der  Fötus  beim 
Schreien  macht,    rermuthen  lasse. 

Freilich  hat  der  T£.  durch  die  hier  aufgestellien 
Erörterungen,    dio  wir  bis  jetzt  ebenfiedls  für  nichts 
anders ,    Als    Hypothesen    halten    können ,    einen    der 
llaupteinwurfe  der  Gegner  nicht  genügend  widerlegt, 
aber  es   geht  dann  doch  aus  einer  unbefangenen  Er- 
wägung sämmtlicher  Gründe   und  Gegengrnnde  dieses 
wichtigen  Punktes  so  viel  hervor,  dafs  auch  nicht  eta 
,  einziger  derjenigen  Gründe,  die  man  gegen  den  vagi* 
ius  uterinus  vor  dem*  Eyhautrifs  vorgebracht  ha|,  die 
Möglichkeit    seines    Yorhandenseyns    ausschlieist ; 
dafs  sogar  die  meisten  derselben  unhaltbar,    und  w^ 
es  zum  Theil  von  dem  Vf.  geschehen*  ist*,  leicht  »t 
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bekämpfen  sind ,  und  dafs  uns  folglieh  daa  Bedit  nicht 
2usieh6f  die  bisher  -darüber  gemachten 'Deobac)itiin- 
gen,  von  denen  ja  doch  einige  TOn  glajabwürdigen  and 
achtnngswerthen  Sachverständigen  persönlich  ge- 
macht worden  sind,  als  fabelhafte  und  lächerliche 
Mahrchen  zu  verschreien,  und  somit  die  ganze  Sache 
fiber  den  Haufen  zu  werfen«  Vergessen  wir  doch  nicht, 
dflifs  solftanches,  was  uns  vor  fünfzig  Jahren  noch  un- 
hegreiflich  und  deshalb  lächerlich  geschienen,  jetzt -^ 
allgemeinen  Eingang  bei  uns  gefunden  hat,  und  dals 
die  2ieit  gewils  noch  so  Manches  aufhellen  wird,  was 
unser  beschrankter  Verstand  noch  nicht  erfasten,  nicht 
genügend  erklären  und  sich  darum  kaum  als  nroglich 
denken  kann.  Bemühen  wir  uns  doch  endlich  zwischen 
jenem  weisen,  und  vor  allen  des  Arztes  würdigen  Skepti- 
cismus  und  jenem  auf  egoistischeih  Dünkel  beruhenden 
Unglauben  das  rechte  Mittel  zu  halten!  ' —    . 

Bef.  ist  demnach  der  Meinung,  dafs  die^von  dem 
V£  angefühi*ten  Beobachtungen  über  den  vagUus  ute* 
rinus  vor  dem  Ejhautrissey  selbst  die  von  Nicht-Aerz- 
ten  gemachten,  allerdings  unsere  Be'achtujig  verdie* 
<^en,.  und  er  stimmt  dexhselben  vollkommen  darin  bei, ' 
dafs  wir  uns  bemühen  müssen,  diejenigen  Umstände, 
unter  denen  der  vagÜMis  ulerinus  vorkömmt,  unpar- 
tkeiisch  und  sorgfältig  zu  prüfen  s  und  namentlich'  au«- 
SQtnitteltt,  in  w^lch^r  Zeit  der  Schwangerschaft,  wie 
o&,^ztt  welcher  Tageszeit  derselbe  beobachtet  wurde; 
▼on  welcher  Art  das  Geschrei  war;  unter  welchen 
Zufällen  der  Mutter  und  des  Fötus  jene  Erscheinung  ^ 
auftrat;   weichen  vorliegenden  Theii  der  Fötus  unter 
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diesen  Umstanden  bei  der  Untersuchung  darbi^e;  ob 
hei  der  nachfolgenden  Geburt  viel  oder  nvenig.  Frucht- 
wasser ;  ob  Luft  mit  abgehe  J  wie  4er  Verlauf  der  Ge- 
burt, des  Nachgeburtsgeschäfu  u.  s*  w.  gewesen  scy; 
un  Fall  das  Rind  vor  odet  während  der  Geburt  ge- 
storben, was  die  Section  für  Resultate  liefere  u.s,  w. 
.Der  Yf.  fuhrt  ferner  auch  noch  An,  dafs  bei  trach- 
tigen Thi.eren  ebenfalls  ein  Ges<^rei  yor  dem  £m- 
ti*itt  der  Geburt  bemerkt  wollen  sej,  und  gibt  uns 
mehrere  Beispiele  davon«  Er  geht  sodann  in  e  Joie  Un- 
tersuchung der  Ursachen  ein,  welche  den  Fötus  zum 
Athmen  und  Schreien  zwingen,  was  wir  jedoch  als  et- 
was rein  Hypothetisches  übergehen.  Endlich  erhalten 
wir  noch  einige  interessante  Mittheilungen  utid  Bemer- 
kungen über  das  Schreien  des  Fötus  nach  geschehe- 
nem  Ejhaatrissct  — 


P)  Vermischte  Schriften  im  Gebiete  der  Grebunsr 
hülfe 9  Frauenzimmer-  und  Kinderkrankheiten« 

5)  Leipzig  bei  €•  H.  t'.  Hartmann;    Forschun- 
gen   de«    neunzehnten    Jahrhnnderta    im 
Gebiete-  der    Geburtshülfe ,    Frauenzim- 
mer- und  Rinderkrankheiten,   Kusanunenge- 
stellt  von  Friedr.  Ludw.  Meifsner,   Dr.  Med-, 
Priyatdocenten  u.  s.  w.  zu  Leipzig.  3  Bde.  1896.  &• 
Diese  lehrreiche  Schrift  des,  schon  anderweitig  ia 
der  medizinischen  Literatur  rühmlichst  bekannten  y£k 
hat  den  Zweck,  uns  mit  Allem,  was  seit  dem  Anfange 
dieses  Jahrhunderts  bis  zum  Schlufs  des  Jahres  1835 
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Neues  und  Ei*8prief8Uche9  im  » Gebiete  iet  GeburM- 
hilfe,  der  Fraaenzimm'er«  iuid  I^derkrankheiten'er* 
•chienen  ist,  bekannt  zu  machen,  oder  doch  das  Wich- 
tigste in  einer  kurzen  Uebersicht  zusammenzustellen. 
Einen  jeden  der  genannten  Zweige  hat  der  Vf.  in  ei- 
nem  besondorn  Bande  abgehandelt,  daher  jeder  einzelne 
Band  noch  den  bosondem  Titel  fuhrt:  „Was  hat  das 
neunzehnte  -  Jahrhundert  für  die  Geburtshülfe  u*  s.  w* 
gethan?"  -^  Dafs  ein  solches  Unternehmen,  bei  der 
Reichhaltigkeit  der  medizinischen  Literatur,  auch  in 
diesen  ZiVeigen  derselben,  mit  unendlichen  Schirierig- 
keitQn  verbunden,  vrär^  selbst  dann  schon,  wenn  man 
^  eine  blöfse  CompUation  liefern  wollte,  wird  Jedem  yon 
selbst  einleuchten.  Der  würdige  Yf.  hat  sich  dahei^ 
durch  das  Torliegende  Werk  in  der  That  ein  bleiben^ 
des  und  um  so  gröfseres  Yerdienst  um  die  Wissen- 
.Schaft  a:*worben,  als  es  nicht  zu  rerkennen  ist,  dafs 
derselbe  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quellen  mit  ei- 
nem seltenen  Fleifs  und  einem ,  durch  Tieljähriges  Stu^ 
dium  und  zum  Theil  durch  eigne,  gediegene  Erfah- 
rongen,  gereiften  Urtbeile  benutzt  hat,  und  er  es  sich 
stets  angelegen  scyn  liefs,  besonders  die  jüngeren 
Kunstgenossen  darauf^.hinzüweisen,  was  sie  von  dieser 
oder  jener  neuen  Theorie  und  Heilmethode  zu  halten 
haben  möchten.  ^ —  So  weit  unser  allgemeines  Urtheil 
über  yorliegendes  Werk.  —  £ioe  specieUe,  kritische 
Beleuchtung  der  einzelnen  der  Natur  der  Sache  nach 
so  zahlreichen  hier  abgehandelten  Gegenstande  würde 
uns  Tiel  zu^weit  über  die  uns  hier  angewiesenen.  Gran- 
zen  hinausfühi^en,  als  dafs  wir<  uns  darauf  einlassen 
SiMHOLO»  Journal^  y II, Bd,  7s Si.  Zz 
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durftta«  Cnsre,  Absicht  "war  daher  jblofs,  das  ine^sEi- 
nische  Publikum  auf  das  Ef^heinen  dieses  Werks  auf- 
merksam zu  machen ,  und  dasselbe  namentlich  jüngeren 
Aerzten  und  Greburtshelfern  als  ein  kritisches  Reperto- 
rium  alier  oder  doch  der  vorzüglichsten,  seit  dem  An- 
fange dieses  Jahrhunderts  erschien^en,  auf  die  ange- 
gebenen Zweige  Bezug  habenden  Schriften^  zu  empfeh- 
len, TOn  welchen  nur  weniger  yermifst  werden.  Dafs 
der  T£  steh  bei  einem  so  Tielumfassenden  flan  Ter- 
haltmfsmärsig  so  enge  Gränzen  (jeder  Band  enthalt 
etwa  35  Bogen)  gestellt  hat,  durfte  ihm  wohl  kein  bil- 
liger Kritiker  zum  Vorwurf  machen  können ,  der  es 
reiflich  elrwägt,  welch  ausgezeichneten  Fleifs  schon 
das  hier  in  aller  Kürze  Zusammengestellte  erfordern 
mufste,  und  da  der  Zweck  des  Tfs«  wohl  nicht  s€^ 
konnte,  durch  die  Torliegende  Schrift  das  specielle 
Studium  der  Torzüglicheren,  in  neuern  Zeiten  erschie- 
nenen Schriften  entbehrlich  zu  maiihen,  sondern  nor 
dieselben  in  das  gehörige  Licht  z^  stellen,  nach  Ver- 
dienst zu  würdigen  und  das  eigne  Studium  ^^rselben 
ZU  Teranlassen.  Auf  jeden  Fall  aber  werden  altere 
und  jüngere  Aerzte  einen  reichen  Schatz  yon  Erfab- 
rungen  in  diesem  Werke  finden,  die  durch  ihre  gleich- 
zeitige Zusammenstellung  sowohl,  als  auch  durch  die 
Autorität  derei<,  von  denen  die  meisten  derselben  ans- 
.  gii^^n,  einen  eVhöhten  Werth  erhalten« 


6>  Landshnt    bei   Jos. '  Thomann.     Nachricht 
TOn  der  Entbindungs- Anstalt  der  KonigL 
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'Bayer.  Universität  Landshut,  von  Joh. 
Bapt.  Rainer»  Dr.  der  Mediz.  und  Chir.,  ö.  6. 
^refess.  d.  Med.  Gebnrtshülfe  und  g<H*ichtL  Arznei- 
kunde, Vorstand  der  Entbindungs- Anstalt.  '1826. 
a.  20  S*  ' 

/  «  Es  •  ist  eine  erfreuÜche  Erscheinung  unseres  Zeit- 
alters, dafs  Mannet*,  irelche  öfibntliche  Aii^t^n  sfu 
dirigiren  haben ,  die  Ergebnisse  derselben  roti  Zeit  zu 
Zeit  bekannt  machen,'  und  solche  auch  dein  grofsem 
Publikum  mittheiTen:  wenn  sie  auch  gewissermafsen 
nur  die  Pflicht,  die  sie  der  Wissenschaft  schuldig  sind, 
dadurch  erfrilleh , '  so  mufs  es   doch  schon  darum  ge- 

rfihmt  werden ,    weil  doch  noch  s6  manche  Ihsdtute 

■  .        '-  *      .      '  '    • 

cxistiren,   die   wenig  od^r  gar  nichts  von  sich  boren 

lassen,  und  die  man  Jarum*  wohl  mit  dernNdmen 
nWinkelanstalten"  belegen  könnte.  Ist  nun  noch  dazu 
eine  solche  Anstalt  dem  praktischen  Zwecke,  <lem 
Wohle  der  Menschheit >  gewidmet,  so  mufs  dieses  noch 
mehr  ^den  Yorsteher.  anspornen,  seine  Handlangen, 
seine  Vei*&hriingsweisen  ö£Pentlich  bekannt  zu  machen, 
wodurch  er  sein  Ziel,  dem  Leidenden  zu  helfen,'  glück- 
lich Brreichf  habe,  damit  auch  Andre  daraus  lernen 
können ,  und  ähnliche  Falle  ähnlich  behandeln.  Einem 
solchen '  Lehrer  stehen  so  '  manche  Mittel  zu  Gebote, 
Versuche  zu  machen,  neu  empfohlene  Mittel  anzuwen- 
den, si^  zu  prüfen,  ein  ^Yortheil,  der  dem  blofsen 
Praktiker  fehlt,  worin  ihn  abet  jener  belehren  kann; 
nur  mufs  er  bei  solchen  Yersuchen  diö  Humanität 
i^cht  ausser  Augen  setzen,  und  nicht  die'  Grundsätze 
eines  Hospitalarztes   befolgen,   der  bei  solchen  G^Ie- 

Zz    * 
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geiJieiten    meinte :    ^,jaciamu9     experim^ntum  in 

anima  vili"- 

Ref.  freut  sich  demnach,  Gelegenheit  £u  haben, 
dem  gelehrten  Publikum  Auszugsweise  aus  diesem  Pn>- 
gramme  die  Ereignisse  der  königl.  bayerischen  Entbin- 
dungsanstalt zu  Landshut  geben  zu  können  *y%  und  di^ 
ser  Auszug  wird  uto  so  mehr  in  einem  Jonmale  PlaH 
finden,  welches  von  so  manchen  andetn  ähnlichen' An- 
sjtalten  Berichte  und  Nachrichten  über  dieselben  au£ea- 
nehmen  stets- so  eifrig  bemüht  ist  . 

Herr  Dr.  Rainer  ist  seit  zwei  Jahren  Yorstanl 
dieser  Anstalt,  und  ist  ganz  Ton  dem  Eifer  und  Feuer 
beseelt)  wie  man  es  hei  einem  öffentlichen  Lehrer  der 
Entbifidungskunde  verlangen  kann.  Dies  geht  aus  dem 
hervor  I  womit  er-  sein«  Schrift  bevorwortet  hat,  vai 

*)  Vor  mehreren  Jahren  hatte  ich  Gelegenheit,  dieü 
Anstalt ,  als  sie  noch  der  leider  su  früh  TerstorbcBe 
Feiler  dirigirte^  selbst  «i  sehen,  'und  mich  toü 
ihrer  ZweckmSfsigkeit  cu  überiietigcn*  Ihr  glückliche» 
Gedeihen  freut  mich  nm  so  mehV^  da  es  in  der  That 
*  sehr  erwünscht  ist,  wenn  auch  Entbindnagsj^nstaltea 
dem  heutigen  Zeitgeiste  gexnäfs  den  andern  Ilöspita« 
lern  anBeinlicbkeit^  xweckmäftiger  Einrichtung' a.s*v« 
nichts  nachgeben.  Leider  aber  zeigen  manche  Entbia- 
dung'shäuser  ein  glfgisendos  Aeussere  j  "^dagegen  Ihr 
Inneires  einem  Angiasstallc  gleicht;  damit  sich  aber 
ja  kein  Hercules  üiidet,.  der  «inmal  Lust  bekamtf 
den  Stall  auszumisten  ,  läfst  man*  lieber  niemanden  dit 
Wochen«tuben  besuchen  ^  sondern  begnügt  sich  nvr 
damit,  die  schönen  VbrsalC|.die  glÜnzepden  Gebarsim* 
mer  n.  s«  w«.  su  Keigen«  D«  U 


das  Be£  gcrri^  uHterfchroibt-  Nur  solche  EntbindHngs- 
Anstalten  könneir  gedeihen,  iii  -welchen  man-Öchwan-* 
gere  nicht  als  Ki'anke,  sondern  als  Gesunde  bebandelt, 
wo  man  dfe  Schwangerschaft  und  das  Geschäft  der 
Geburt  nicht  als  -wlderhatürlieh  krankhafte  Zustände 
betrachtet:  in  solchen  Instituten  wird  man  die  armen- 
Personen  nicht  als  Phantome  behandeln-,  an  ihnen  Ex<- 
perimente  machen,  die  oft  ßchaamhaftigkeit,  den  ^' 

w 

zigen  Schatz  des  weiblichen  Geschlechts,  auf  das  em-^' 
porendst^  Ter  letzen,  imd  den  Schülern  Grundsätze  ein- 
prägen,  die  im  ganzen  Leben  hie  tvieder  Vertflgt  wek^-' 
den  können.  Nur  die  Hülfe  ist  vorzugsweise  d1^*- 
beste  bei  allen  Entbindungen,  -wo  die  Kunst  lediglich 
als  Dienerin  der  Natur  erscheintl  — '  Als  einzelne' un«- 
entbehrliche  Bedibfnisse  i^iner  solchen  Anstalt  ^werden 
aufgezahlt:  l)^-eine  dem  Zwecke  entsprechende  L^käi- 
lität,  2)  eine  gufe,  nicht  Hrraliche,  aber  auch  nicht  cü 
lost6]>ielige  Meublirung,  3)  endlich  eine  Sammlung  von 
geburtshiilflichen  Instrumenten  tmd  Geräthschaften«' 

Dem  zu  Folge  gibt  nun  der  Hr.  Vf.  im  ersten  Ab- 
schnitte eine  kurze  Beschreibung  der  Gebäranstalt, 
welche  in  3  Stoehwerken  atrs  11  Zimmern,  3  Küchen, 
zwä  Speisekammern,  einer  Garderobe,  Brunnenhaus, 
Keller  ete.  besteht.  Die  Meublirung  der  Zimmer  ist 
so  zwcckn]äf9ig  als  möglich,  die  Zimmer  grün  ange- 
strichen  , ..  mit  Vorhängen  ^o^sclbcn  Farbe. .  Da^  Ge- 
barzimmer  cnl^bäJ^t  zwei  Geburtsbetten ,  ein  älteres,  und 
eins  nach  Mende^  mit  eintgeu.  Abänderungen i  an  eir 
ner  Sdltonwand  Osi anderes  Waage«  —  Zum  Unter- 
suchen der  Schwängern  hat  der  Hr.  Tf.  eine  Einrich- 
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tung  gemacht,  ^e  auf  das  decenteste  das  vej 
Zartgefühl  schont.  Die  za  antersnchende  steht  so  hin- 
ter 2wei  Vorhängen,  welche  mit  Stecknadeln  in  der 
Hitte  so  zasanuneng^heftet  sind,  dals  nur  noch  nach 
unten  der  nöthige  Raum  zur  Einfuhrung  der  Hände 
übrig  bleibt.  —  ^  Scb'wangere  erhalten  Ton  Seiten  der 
AiiffT^t  ausser  freier.  Wohnung,  Hplz  und  Licht  heioe 
VeipfleguQg;  grofsQ  Armuth  und  Krankheit  macht  in- 
dessen. daTon  eine  Ausnahn^e*  Dagegon  erhalten  Woch- 
n^fim^cn  alles  firei,  bis  zu  ihrem  Austritt  aus  dem  In- 
stjtutei.  welcher  giewöh^lich  am  lOten  Tage  nach  der 
E^^iindung  erfolgt*  .    ; 

Im  'zweiten  Abschnitte  folgt  dip  Uebersicht  isx 
Vorfälle,  Yom  !♦  Blai  1824    —,  30*  April  1826. 

S€;hi^angere  wurden,  in  dieser  Zeit  au%enomraeii 
30^  Ton  denen  385;  ^jtbjinden  wurd^n^  unter  diesen 
ly^ren  84  Erstgebärende  ,  und  301  Wiederhöltgebi- 
rende  *).  Durch  di?,Na^t<>r  wurden  beendigt  369  Ge- 
burten ,  durch  die  Hiin3^  36«  a)  mit  der  Geburtszange 
8., /b)  durch  die  Weitdung  auf  die  Füfite  3,  c)  durch 
andere  KunsthiUfe,  Einleitung  des  Kopfes,  Extraction 
des  mit  den  Füfsen,  dem. ^ Steif se  e|6^  eingetretenen 
Kind0S';:  10.  Geb<3^en  ^imrden  289  Kinder,  daitmter 
144  Knaben  und  145  Mädchen.  Zwillingsgeburten  kamen 

•^  Merliwürdig  ist,    dafs  hier  in  Berlin  das  VerKaltnifr 

diei*  erstgcbärenden  xu  Hen  mekrge)>arcnden  ein  um- 

'^  gekehrtes  ist,  als  das  oben  angegebene:  den  Gmnd 

.     suche  Ich  doch  in  der  grofsern  Moral iCat  der  Südteat- 

s^hcn,'  die  sich  wohl  yor  dem  ersten  Falle  hüten;  ^^ 

'  .Nordteutschen  denken  anders*  D..  H* 


A  vor.  IQnter  dem  Lagen,  in  den^n  «icli  dlß  Kinder 
zur  Gebat*t  stelliten,^  waren  ausser  den  nomialen:  Schei- 
tellagen 4,  Gesichtslagen  2,  Steifslagen  6,  KAielagen 
>1,  FoCftlagen  4.,.  i^oerlagen  2.  Mit  umgcschlungener 
Nabelschnur  kamen  48  zur  WeUt  scheintod  -vmrden 
13  geboren;  wirklich  todt  aber  19  ^  unter  welchen  5  ^ 
Ton  Fäulaifs  schon  ergriffen ,  mehrere  auch  unreif 
waren*  17  .Kinder  starben:  dagegen  starb  keine 
Schwangex^e  oder  Wochnertii. «  244  Mütter  säugten  ilu*e 
Kinder,  -41  unterliefsen  es  wegen  mahmchfalUgien  Hin- 
^ieniissen. 

.  Der  Hr«  Verf.  läüst  nun  einige  Bemerkungen  fol- 
gen:  1)  die  Indicationen  zur  Anwendung  der  Zange , 
unter  welchen  Gesichtslajge,  mit  der  Stime  schief  nacU 
der  linkea  Pfanne «  Torgefailene  Nabelschnur,  Exosto** 
sen  am  linken  Darmbein  bei  einer  Fufsgeburt  nach 
entwickdifcem  Rumpfe,  hervorzubebcn  sind. 

2)  IildiCationen  zur  Wendung  auf  die  Füfse  gab, 
a)  ein  FaU«  wo  sich  der  linke  Arm  und  die  linke  Achsel 
zur  Geburt  stellten,  Und  zugleich  die  Nabekchnur. Tor- 
gefallen  war,  b)  ein  Fall,  wo  der  linke  Arm  und  die 
Nabelschnur  vorgefallen  waren  ,^  und  zugleich  die  Pla-^ 
eenta  auf  dem  rechten  Bande  des  Muttermundes  aufsafs. 

Bei  den  Torgekommenen  Mi&lagen  wurden  sswei 
durch  die  Natur  Tollendet.  Bei  den  andern  beiden 
nittfste  der  Kopf  künstlich  entwickelt  werden. 

Unter  den  vier  Fufsgeburten  waren  zwei  natürlich, 
die  andern  beiden  wurden  durch  die  Kunst  voUendet; 
in  beiden.FäJlen  war  die  Nabelschnur  vorgefallen ;  und 
in  dem  einen  wurde  die  Zange  notbig. 
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Es  folgt  nun  diö  allgemeine  Cebersicht  der 'Krank- 
heiten oder  der  krankhaften  Zustande  der  Schwängern, 
Gebärenden,  Wöchnerinnen  und  Kinder»  Wir  wollen 
hier  nnr  das  herausheben ,  was  unter  dem  Artikel  ^^Be* 
gelwidrige  Menstruation'^  enthalten  ist. 

„Eine  zum  zweitenmale  Schwangere ,  31  Jahr  alt, 
war  seit  ihrer  ersten  Schwangerschaft  und  Gebort, 
welche  Tor  einem  Jahre  statt  hatte,  nicht  mehr  raea- 
struirt  Eine  menslruirte  in  der  Schwangerecfaaff  noch 
zwcimaL    Vier  bekamen  in  der  ganzen  ersten  Hüfis 

« 

der  Schwangerschaft  noch  ihre  Menstruation» 

Bei  der  Geburt  kam  ausser  Ohnmächten,    Eram- 

pfen,   Erbrechen  etc»   der  Dammrifs    58  mal  vor; 

trockne  Geburten  (ebne  l(indswasser) ,  wurden  2  beob- 

adfatet«  —  Unter  deii  erkrankten  W&cbn'erinnea  hatten 

8  das  Kindbettfieber« 

Unter  den  Krankheiten   der  Neugebomen  kamea 

miter  and^hi  bei  20   Individ.  die  Augenliederentzon- 

düng  der  Neugebomen  vor:    16  hatten  NerTenzulallet 

* 

als  Eclampsie,  Trismus,  Tetanus»    Hjdrocele  hatten  S, 
Peibsucht  30,   und  Aphthen  52« 

Bei  den  Entbindungen  wird  die  Bftckenlage  der 
Kreifsenden  der  Seitenlage  rorgezogenj  letztere  wird 
blofs  in  ein;Eelnen  Fallen  und  dta^en  als  ein  geeigne- 
Ws  Hülfsmittel  zur  Beförderung  des  natui*liche;i  Ver- 
laufs der  Gebart,  angewendet  *)• 

*)  Ich  habe  Jüngst  aufs  neoo  durch  Versuche  hinsichtlir^ 
der  Scitenlage  bei  Kreifsenden  mich  übcrsetigt,  daft 
die  RückenUgc  doch  der  Natur  angemessener  isty  alt 
jene  :  davon  gane  abgesefaant  dafs  g^anso  Nationen 
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Der  Ifafli-ni  irird  jedesmal  sorgfältig  un- 
terst&zt*,  •  ^  '     - 

}m  dritten  Abschnitte  sind  nmf  noch  als  Beilagen  ' 
enthalten :  - 

1)  Die  Instruktion  für  die.Kandidatöi»  Der  Arti- 
kel,  in  welchem*  es  heifst:  ^Zn  jeder  Geburt  werden 
zwei  Prirkliikanten'  und  zwei  Auskultanten  gerufen :  von 

0 

den  erstem  macht  einer  dieGeburt,  der  zweite 

>  t  - 

terfafst  nach  Yorschnft  die  GebuTtsgeschich- 
te'^  kann  ReC»  nicht  einleuchten:  warum  soll  dei*- 
jenige,  der  die  Geburt  geleitet,  hat,  nicht  audi  die 
Geschichte  liefern?  Dazu  |Lommt  nun  noch,  dafs  gar 
derjenige,  welcher  die  Geschichte  gemacht  hat,  also 
nicht ,  der  Hülfe  geleistet  hat «  die  Wöchnerin  im  ' 
Wochenbette  behandeln  soll.  Es  erinnert  die^  gar  sehr 
an  die  Zeit,  die  leider  an  manchen'  Orten  noch  nicht 
▼oriiber  ist,  wo  der  Geburtshelfer  ak  biober  Handr 
langer  der  H/Aerzte,  ihnen  unterwürfig  handelte. ■  So 
kann  die  Geburtshülfe  nicht^  Toi*warts  kommen,  die 
grade  denk  Umstände  ihr  Qedeihen  verdankte,    dafii 

sich  Männer  an  ihte  Spitze  stellten,  die  eben  so  grofse 

-  -  ^  . 

der  Seitenlage  bedienen,  würde  ich  mich  doch. nie  da« 
^  'ZU  entschließen  können:  Ja  unter  andere  konnte  eine 
Person  diese  Lage  gar  nicht  cnshalten ,  VeheUtjn,  Er- 
brechen ,  heftiger  Schmers  im  Leibe  waren  die^Folge 
davon :  der  Kopf  ryickte  nicht  vorwärts ,  welche  Zu« 
falle  alle  bei  wiedergegebener  Rückenlage  verschwan- 
den;, und  die  Geburt  ging  nun  glücklich  win  Statten* 
Im'  nächsten  Berichte  der  Ereignisse  der  Kon.  Entbind. 
Anstalt  mehr  davon«  *]>•  H* 
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Aerzte  ali  Gebortshel^  waren,  und  welche  ihr  Fach 
aus  dem  Staube  erhoben,  es  würdiger  hinsteliten,  jind 
ihm  Ehre  und  Buf  erwarben» 

'  3)  Yorschrift   fi&r  Geburtsg^schichten , ,  die  ganz 
zwechmäfsig  iat 

3)  InstroktioB  fiir  dien  Assistenten,   und 

4)  Instruktion  für  die  Hobamm^^der  QebaranstalL 
Beide  Instruktionen  sind  gut  ebgefafst,   und  ihre 

genaue  Befolgung  wird  gewifs  der  Anstalt  eben  so  er« 
spriefsiioh  als  angemessen  sejn. 


7)  Carlsruhe.      Varii  perforationis  modi  ds- 

.  scripti  et   cnarrati.     Diss.  med.  obstctr.  auct. 

Carol.  Sa  dl  eh  Acced.  tab.XII«  lithograph.  1826.4. 

Eine  in  jeder  Beziehung  scfaätisenswertbe  Schrift, 
die  immer  ihren  Werth  behalten  wia^d,  und  nicht  nur 
jedem  f  den  die  Wissenschaft  näher  interessirt,  son- 
dern auch  besonders  dem  Lehrer  der  Geburtshülfe 
Willkomms  seyn  mufs.  Wir  erfahren  dazu  auch  nocb 
«US  der  Vorrede,  dafs  der  verdienstToUe  IMaegelc 
den  Verf.  bei  seiner  Arbeit  thätig  unterstützte ,  was 
gewifs  den  Werth  dieses  Werks  erhöhen  wird«  Eine 
sehr  reiohhaitige  literatitr  ziert  ^s-  Ganze ,  nian  lernt 
so  die  Quellen  kennen,  aus  welchen  der  Yerf.  geschöpft 
hat,  und  wobei  wir  ihm  das  Lob  ertheilen  müssen, 
er  hat  nichts  Ton  Wichtigkeit  übergiangen.  Nach- 
dem der  Verf«  da^  allgemein  geschichtliche  vorausge- 
schickt,  und  im  allgemeinen  über  die  yerscbiedenen 
Arten  der  Instrumente,   welche  zur  Perforation  geho- 


1 
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ren,  gehamlelt  bat;  folgt  ül^v  spccielld  T^eil,  dei' imB 
mit  den  einzelnen  Methoden  und  den  Instrumenten >■ 
womit  die  Geburtshelfer  jeder  Zeit  jene  ausgrfuhrt 
l^ben,  bekannt  macht*  Mit  der  grölst^  Genauigkeit 
sind  die  aus  den  W^rKen  der  einzebien  Manner  hie- 
her  gi^hörenden  Stellen  citirt,  und  so  bildet  jeder  Par 
ra^rapht  irelcher  immer  eine  Methode  besohreibt,  ein 
kleines  g^ehlossenes  Gai^esi  Die  Alten  fangen  an, 
Hippocrates,  Celsus,  Mosebion,  die  Araber  u*  s.  w« 
und  so  geht  der  Verf.  bis  auf  die  neueste  Zeit  über, 
wobei  der  VerC  das  Verdienst  hat,  uns  mehrere  neuere 
Instrumente,  die  bis  jetzt  noch  nicht  so  bekannt  wa- 
ren, zn  beschreiben  y  und  zwar  mit  den  eigenen  Wor- 
ten der  Erfinder,  indem  er  diese  yorher  brieflich  dar- 
raa  ersucht  hatte:  eine  Mühe,  die  ihm  gewifs  jeder 
danfcen  wird«  Die  zwölf  beigefügten  lithographirten 
Kupfectafeln  sind  Tortrefflich  und  geben  Ton  den  ein« 
zelnen  beschriebenem  Instrumenten,  das  treuste,  Qild* 


8)  Ilmenau  bei  Bemb.  Friedr.  Voigt  Der  Ge^ 
burlshelfer  auf  dei;n  Lande,  oder  Unter- 
richt für  Hebammen  bei  Ausübung  ihrer  Berufs 
und  Amtspflichten  u.  s.  w»  nach- Baudelocque 
imd  den  besten  Geburtshelfern  Torgetragen  yon  Dr. 
•  M*  Lebe  au  d,  deutsch  bearbeitet  von  Dr.  Ems- 
man  IV    1826.   & 

Welche  Epoche  dieses  Werkchen  •  in  Frankreich 
geoiacht  habe ,  wagt  Be£  nicht  zu  entsc^iden ;  er 
^lanbt  indessen  schwerlich,  dafs  seine  Verdienstf)  ton 
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der  Art  sind «  wie  sie  der  Uebersetzer  in  »einer  Yo^ 
rede^  schildert.  Das  Buch  hätte  wohl  unübersetzt  blä- 
hen könn^,  weder  Hebammen,  noch  alle  iÜMrigen  ge- 
bildeten Fratienaimmer  (denen  es#der  Ueb^rseUer  zb 
lesen  empfiehlt)  ^  hätten  yiel  dabei^  Terioren.  Die  dar* 
in  enthaltenen  Lebi^en  und  Yorschriften  sind  so  triTiai 
und  so  kurz  abgefafst,  dafs  unmöglich  gute  Hebam- 
men darnach  gebildet  werden  können,  und  denen  inr 
nnsere  tcotschen  gediegenem  Hebammenbficher  lieber 
in  die  Hände  geben,  die  freilich  für  gebildete  Frauen- 
zimmer nicht  geschrieben  sind.  In  wiefern  indessen 
diese  an  solchen  Lehren  Antheil  zu  nehmen  haben, 
überläfst  Ref.  gern  dem  Ermessen  der  Yäler,  Ehe- 
männer  u.  s.  w.,  glaubt  aber  für  seinen  Theü,  dafs 
eine  sogenannte  Popularmedizin,  iiie  sie  sich  in  neue- 
rer Zeit  ^u  liegen  wieder  anfangt ,  gewifs  ^mehr  Scha- 
den als  Nutzen  stiften  wird.  „Procul  hinc,  procul  ite 
profanil*' 


9)  Lipsiae«  Commcntatio  chirurgica  sistens 
cxslirpationcm  stcatomatis  in  petVts  es- 
vitate  radicantis  quaih  pro  summijs  in 
medicina  et  chirurgia  honoribus  capes* 
sendis  exhibnit  auctor  Georg  Fr^der.  Kohl- 
rusch,  Elbingerodanus ,  Chirurg.  schoL  tliomaa 
et  nosoconu  ad  dir.  Jacob,  chir.  sccund.  Aeced, 
III  tab.  aen.   1826,   4.    24  S. 

Der  Vf.  g3)t  uns  hier  eine  interessante  Hranken- 
geschichte  Yid>st   Heilung  dieses  merkwürdigen  FaUs 
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xDitteltt  der  Operation,  die  er  selbst  ontcimonimen  hat/ 
Der  Erzählung  des  Falls  selbst  schickt  er  einige  Wort^ 
Torher ,  .  in  welchen  er  einmal  auf  eine  bescheidene 
Weise  sich  iiber  den  Zweck  der  Schrift  ausspricht, 
swcitens  aber  auch  «die  Wichtigkeit  der  Chirurgie  dar- 
that,  und  sich  als  einen  praktisch  gebildeten  Wundarzt 
aeigtf  der  im  höchsten  Sinn  des  Worts  nicht  allein 
die  eurationem  cruerUam,  sondern  auch  die 
m^ruentam  wohl  versteht.    . 

r 

Die  Geschichte,  des  Falls  ist  kurz  folgende:  ^ 
Eine  Dienstmagd,  yon  kräftiger  Constitution ^  der 
nie  etwas  gefehlt  hatte,  war  im  Sommer  des  Jahres 
1807  in  ihrem  23ten  Lebensalter,  d^  sfe  einen  Schub» 
karren  mit  Gras  beladen  nach  Hause  fuhr,  ausgeglit- 
ten und  auf  den  rechten  tuber  ischü  mit  aller  Gewalt 
gefallen.  Bald  darauf  fühlte  sie  Schmerzen  in  der 
rechten  Schaamgegend ,  und  es  entstand  ein'  kleiner 
rander  iumor  zwischen  der  rechten  grofsen  Schaam* 
lippe  und  dem  rechten  Schenkel,  der  vom  iuBer 
isehii  ausging.  Ein  Chirurg  und  später  ein  Bandagist 
Terordneten  ihr  Bruchbander,  von  denen  sie  aber'  nicht 
Tiel  Hülfe  sab,  das  Uebel  wuchs  immer  mehr;  sie 
ging  daher  nach  Leipzig  und  1808  am  iSten  Januar 
operirAe  sie  Eckhold,  im  Beisejn  des  Verfassers, 
ohne  über  den  Ursprung  und  die  Natur  des  Tumors 
etwas  gewisses  eu  sagen«  Er  umgab  das  Ganze  mit 
einer  Ligatur  und  schnitt  unter  derselben  ab*  Bald 
darauf  kam  an  der  Stelle,  wo  operirt  worden  wtir, 
eine  luxuriöse  Ma^se,  die  mit  vielen  Aezmitteln  yerge- 
I>eiia'  bekämpft  wurde.    Nach  anderthalb  Jahren  ver- 


j 
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liefs  das  Madcheo  endlich  nach  benarbter  Wunde  das 
.    Hospital. 

Bald  indessen  zeigte  sich  zwischen  dem  After  und 
dem  rechten  tuber  ischii  Ton  nedem  eine  Geschwulst, 
allmähii^   wachsend,   nach  sieben  Jahren  so  gro(s  ge- 
worden, dafs  sie  das  Mädchea  aus  dem  Dienste  zu  ge« 
hcn  zwang.    Merkwürdig  ist  der  Umstand ,  daTs  nach 
Aussage  der  Kranken  der  tumor  innerhalb  der  Tage, 
^  wo  die  Schlacht   bei  Leipzig  geschlagen  wurde ,  am 
schnellsten  zugenommen  haUc.    Im  Jahre  1817  suchte 
das  Mädchen  bei  dem  Verfasser  Hülfe.    Die  Geschwulst 
reichte  hinten  bis  in  die  Kniekehle  hinab,  r,älteriu9 
podicit  instar".    Die  Kranke  konnte  keine  3—4 
Schritte   gehen,    ohne  nach  hinten  umzusinken.     Alle 
Verrichtungen  waren  gestört,  sie  konnte  nicht  sitzen,, 
liegen ,  nicht  ordentlich  zu  Stahle  gehen  \  nicht  harnen, 
ohne  eigene  Handgriffe  und  eigene  Stellungen  zu  machen. 
Dabei  war  die  rechte  Schaamlippe  so  grofs  ine 
ein  Hühnerey,  dagegen  die  lioke  fast  ganz  yerschwun- 
den.    Die   rechte  Nymphe  hatte  die  Gestalt  eines  Fin- 
gers  bei  einem  erwachsenen  Menschen,   war  um  die 
Hälfte  länger  als  die  äussere  Lefze,  und  ragte  *weit  über 
dieselbe  hervor.     Der  Uterus  war  beweglich,  seine  Va- 
ginalportion kürzer  als  gewöhnlich  und  ganz  nach  links 
gerichtet.  ,        • 

Uebrigens  war  die  Gesundheit  des  Mädchens  we« 

niger  gehübt,  als  sich  erwarten  liefs.    Der  Vert  ent- 

>schlofs  sich  zur  Operation ,  die  er  im  Jnny  des  Jahres 

1817  in  Gegenwart  mehrerer  Professoren  und  Aerzte 

unternahm. 


Uebörzeugt)   dafs   dor   8ibs  und  die  Wnrzel  d69 

Steätoms  im  Becken  sej  9  und  ans  der  int:isura  isühia* 

dica  kQmrte,   machte  der  Tf*  zwei  grofse  elliptische 

Hautschnitte    von    d^r    Mitte     der     rechten    äußern 

Schaamlippe  his  zum  Sitsdbeinhöcker,  und. fing  an,  die 

Geschwulst    von    ihren    Verbindungen    bis  zur  incis*' 

uchiad.  loszutrennen;  indessen  war  diese  Yerbindung 

init  den  naheliegenden  Theilen  so  fest,    dafs  überall-, 

das  Messer  gebraucht  werden  mufste.    Je  naher  der 

y£  an  die  incis^  isckiad*  kam,  desto  deutlicher  ward 

ihm    das    Yorh^ndenseyn    eines    zweiten    feustgrofsen 

^teatoms',    was  indessen  mit  dem  grolsen  leicht. za-< 

»anunenhing.    Mit  vieler  Mühe  n^ard  endlich  das  grofse 

Steatom,   welche»  sehr  fest  mit  dem  ligam^  Sacra-- 

spin.  nnd  tuieroso^sacr.  verwachsen  war,  entfernt, 

nachdem  noch  s^e  Terwachsiug  mit  dem  Mastdärme 

einigt  Schwierigkeit  gemacht    Es  v^og  diese.  Geschwulst 

18'/,  Pfund«     Das  Ende  des   Stiels  safs  am  Anfange 

der  Symphysis  sacro -Uiaca. 

I  Es  ward  nun  die  zweite  Geschwulst  auf  gleiche 
Vfcise  entferat,  deren  Stiel  sich  ebenfalls  in  die 
Beckenhöhle  erstreckte,  und  auf  der  llnea  arcuata 
in  der  Mitte  '  der  Symphysis  sacro  -iliaca  festsafs. . 
Schwierigkeit  machte  hier  die  Arieria  iliqca,  die 
irohl  geschützt  werden  mufste;  der  Yf»  drückte  sie 
ttit  3  Fingern  der  eingegangenen  linken  Hand  zuiiick,^ 
Bid  hatte  blofs  einen  blutenden  Ast  der  arieriä  hy^ 
^ogasiriea  zvt  unterbinden.  , 

Die  3te   Geschwulst  endlich,  welche  beide  rechte 

r 

chaämlefzcn  so  hervorgetiieben,  safs  am  tuber  ischii^ 


/ 
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und  stieg  ton  da  bis  zur  Insertion  de$  ligam.  9aer(h 
tuberosi  hinau£  Der  andere  Theil  derseLbea  pig 
über  den  ramM  ascendens  oms*  ischii  und  deica^ 
den$  oss.  pubis  bis  zur  Symphysis  hin.  Die  Exsti^ 
pation  dieses  Tumors  gelang  so  gut  yrie  die  Torigea, 
war  auch  nicht  mit  so  grotsen  Schwierigheiten  Ter- 
bunden. 

Die  Wundb  war  so  grofs ,  dafs  die  rechte  Becken* 
Seite  ganz  dem  Skelette  eines  lebenden  Menschen  glich, 
Es  ward  nun  zum  Verbände  geschritten,  die  Kraiiic, 
die  halbtodt  und  ganz  erschöpft  war,  mit  etwas  edlen 
Weine  gestärkt,  und  ins  Bett  gebracht  $  dringende 
Symptome  ti*aten  nicht  ein :  innerhalb  10  Stunden  nach 
der  Operation  liefs  sie  zweimal  olu&e  alle  Beschiver- 
den  Harn.  Sie  erhielt  eine  poiio  niirqsa  und  ek 
infus*  Valerian.  Später  wurde  die  starkende  Me- 
thode eingeleitet,  da  sie  doch  etwas  heruntergekonh 
men  war.  Die  Wunde ,  welche  einen  so  grofsen  Um- 
fang hatte,  heilte  indessen  so  TortrefFlich,  dais  die 
Hranke  am  521«  October  dess.  Jahres  entlassen  wm-de, 
und  bis  auf  den  Tag,  an  welcheoir  der  Vf.  seine  Com- 
mentation  schrieb,  befindet  sie  sich  wohl  und  guter 
Dinge.> 

Aus  den  drei  beigefügten  Kupfertafeln  eraiekt 
man  die  Beschaffenheit  der  .Geschwülste,  zugleich  hat 
der  yf.  durch  Linien  die  Bichtung  seiner  Schnitte 
angedeutet. 

Auch  auf  das  Acussere  der  Schrift  ist  aller  Fleib 
verwendet:  die  Sprache  ist  fliefscnd  und  rein,  wie 
man  es  bei  allen  Leipziger  Schi*iften  von  jeher  gevroiint 


f 

ist',  mithin  wird  jedem  (bmstgenosseii  diegcs  W^riichen 
wOlkommen  s^n/  das  die^  Anforderungen  .an  «ine 
solche  Arbeit  alle  in  sich  Tereinigt.  


10)  Considerations   sur  la  diT:ersite  des  Bas- 
sins de  differentes  races  humaines.    Far 
.     G.  Yrolik.  Traduit  d*apre«  le  Manuscrit  hpUaivIois 
Amsterdam,  J*  van  der  Hey  et  fils,    1826.   & 
32  S,.  mit  3  Kpfrn.  in  Folio.  . 

Wir  maclien  vorläufig  unsere  Leser  auJF  dieses  Werk 
aufmerksam,  behalten  uns  aber  Tor,  es  noch  dem- 
nächst einer  näheren  Betrachtung  und  Auseinander- 
setzung zu  würdigen* 

Der  berühmte  Verfasser,  längst  schon  unter  Hol- 
lands Geburtshelfern  einen  der  ersten  Plätase  einneh* 
mend,  beschenkt  uns  hier  mit  sehr  interessanten  Ber 
merkungen  über  die  Formveranderung  der  das>  Becken 
coiistituirenden  Knochen  bei  den  Terschiedenen  Men- 
schenracen,  und  er  zeigt,  wie  die  Raum  Verhältnisse  in 
der  von  den  Knochen  umschlossenen  Höhle  bei  den 
emzeluen  Nationen  bedeutend  abweichen«  Besonders 
merkwürdig  sind  die.  Resultate,  die  er  bei  der  Unter- 
lochung  der  Negerbecken  gewann.  Das  Becken  einer- 
Negerin  ist  nämlich  bei  weitem  dicker  als  das  einer 
Europäerin :  es  sind  an  der  Stelle ,  wo  dte  Knochen 
^  letzteren  einen  gewissen  Grad  von  Durchsichtigkeit 
MÜi>en,  was  von  der  unmittelbaren  Berührung  der  La- 
belien  herkömmt,  bei  der  Negerin  beide  Platten  durch 
)iploe  verbunden.  Das  Becken  der  Negerin  ähnelt 
StmaoLDM  Journal jFlLBd^  2i  «^r,  Aaa 


M  weitem  mehr  dem  der  Tbiere',  besonders  der  Affen: 
es  hat  eine  oyale  Form  j  entspricht  &her  auch  den 
mehr  rmiden  Köpfen  der  £?eger*    Wenn  bei  einer  Eu- 
ropäerin die  Conjugata '  der  oberen  Apertur  4*/»  Zoll» 
der   Qaerdarchmesser  5  Zoll  beträgt,   so   finden  vir 
nach  Vrolik  bei  der  Negerin  nnr  eine  Conjugataron 
3^/,  und  den  Qtierdurchmesser  Ton  4  Zolly  also  wenig 
Tott"feinander  abVreichend. '   Aufser  den    Negern  w 
gleicht  yrolik  auct*  noch   das  Beckta  der   Busch- 
männin,  der  Jaraneserin  und  endlich  gar' einer  Mesd- 
zin  (ron  einer  Weifseri  und  einem  Mulatten  erzeugt). 
Die  Resultate  dies^  Messungen  hat  er  in  einer  eigenen 
Tabelle  mitgetheilt*    Die  Kupfer  enthalten  d!e  Becken 
der  europaischen  Bace,  der  Neger,  der  Bewohner t« 
Jara  ^pinicr  ein  niärinlich.  und  ein  weibl.)  femer  to 
'Becken   einer   Bnschniiättiin    und   das    einer  Mestizin. 
Unsere  Leser,  die  etwa  niclit  in  den  Besitz  des  Buchs 
selbst  kommen  können,  ma'chen  wir  darauf  aufmerit- 
sam ,  dafs  die  Tabelle  der  Messungen  enthalten  ist  im 
Magazin   der   ausländischen  Literatur  der   gesammtcn 
Heilkunde,   herausgegeben  Ton  Gerson  uiid  Juliuv 
März.  April   1827.   p.  290  und  in  Frdrieps  Notizen 
Nro.  356.  April:   1827.  XVH*  15.  N.  4.  pag.  56. 


H)  Berlin  in  Commission  bei  Fr.  Kane.    Schwa^^- 
gerschafts-Calender  für  Aerzte,  Geburt«- 

r 

helferund  Hebammen,  so  wie  auch  ftr 
Frauea,'  welche:  ihre  Niederkunft  be- 
rechnen wollen,    bearb.  imd  herausgeg.    to« 


Detberger,   Kdni^*    PteoTsi    BataiUoiii <«  Arxt 
1827.  8.  15  8. 

Ein  bequemes  fiüchelchen  fut  all»  Diejenigen, 
welche  vreder  Carus  Gynäkologie ^  worin  ebenfalls 
ein  scdchei*  Kalender  enthalten  ist,  noch  die  Klnge'sche 
Schwangerschaftsdose  (S.  dieS«  Journal  TL  B«  1  St. 
p,  127.^  in  Händen  haben.  Sie  finden  hier  in  3  Co«- 
iumnen  auf  jeder  Seite  den  Kalender:  die  3  Beihen 
entsprechen  einander ,  Ton  dönen  die  erste  Reihe  den 
Anfang,  die  Ste  die'  Mitte  und  die  3te  das  £nde  der 
Schwangerschaft  enthält.  Es  enthält  ausserdem  noch 
bei  jedem  Datum  den  Namenstag  des  gewöhnlichen 
Kalenders,  und  so  kfinn  sich  derjenige ^  welcher  den 
Namenstag  der  einzelnen  Heiligen  und  d6n  Datum  der 
Peste  nicht  hennt,  leicht  orientireui  wenn  er  Tön 
Landleuten  besonders  ^  die  nicht  nach  Zahlen  der  Tage, 
sondern  nach  den  Festen^  als  z.  B.  Maria  Lichtmefs, 
tacobi,  u.  s.  w.  rechnen,  solche  Angaben  auf  seine 
"^ragen  erhält^  die  er  dann  eben  so,  Behufs  dieses  Ka^ 
^ders,  beantworten  hann.  Auch  wird  ihn  gewifs 
eine  Wohlfeilheit  crtffehlen* 


»  •< 


2)  Weimar  im  Landes ^Industriij-tlomptoir.  Ge- 
burtshülfliche  Demonstrationen^  TI.HeI^ 
Taf.  XXI  -  XXVL 

Die  in  diesen  Tafeln  enthaltenen  Zeicbnungeit  sind 
in  dem  Uerm  Prof.  Bitgen«  Taf.  XXI-XXHL 
dien  ami*  'fofiietlichen^  Erforscbung  der  Gestalt .  und 

Aaa  ♦ 
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.Stdinng  de«  mem^hUdien  Beckens  dienen.  TallllT- 
XXYL  ateUen  den  Versuch  eines  MiUelbilde«  dei  weib- 
lichen Körpers  dar,  im  nicht  schwangeren ,  im  bock* 
schwangeren  Zustande  und  auf  dem  Geburtslager.  -^ 

Die  in  den  ersten  3  Tafeln,  im  rerjüngten  Mnfv 
Stabe  gegebnen  Umrisse  sind  mit  Hülfe  eines  eigeojs 
dazu  ersonnenen  Umrifsbrets  genommen  wordes, 
und  der  Yf.  hat  diese  Vorrichtung  in  Mende'sZei^ 
Schrift :  „  Beobachtungen  und  Bemerkungen  am  der 
Geburtshülfe  etc. "  Bd.  2«  S.  27  ff.  beschrieben  ni 
durch  eine  Zeichnung  Tersinnlicht*  —  Die  einzdo« 
Figuren  (17  an  der  Zahl)  sind  nach  den  Numnen 
bezeichnet,  unter  welchen  die  Schwängern  in  dieG^ 
bäranstalt  (zu.Giefsen)  eingeschrieben  wurden.'  Die) 
Abbildungen  der  Tab.  \%ll  und  XXIIL  sind  in  dff 
Seiten-  und  in  der  Vorderansicht  gezeichnet. 

Die  drei  letzten  Tafein  enthalten  5  Figuren;  i^^ 
einen  stehenden  jungfräulichen  Körper  in  der  Seiur 
ansieht;  fig.  2.  eine  Hochschwangere,,  ebenfalls  lt^ 
hend  und  in  der  Seitenansicht ;  fig.  3.  zeigt  die  junf 
frauliche;  fig.  4«  die  hochschwangere  Gestalt  stehof 
in  der  Ans 'cht  von  vom;  fig.  5«  eine  liegende  Schwif 
gere  in  der  Seitenansicht. 

Eine  ausführlichere  Angabe  der  durch  die  m 
vorgenommenen.  Beekenmessungen  gewonnenen  Bes^ 
täte ,  so  wie  eine  kritische  Beleuchtung  der  yon  am 
Herrn  Prof.  Bit  gen  dabei  eingeschlagenen  MethoJM 
missen  wir,  da  dieselbe  ohne  weitläufige  Erörtern»^ 
gen  kaum  möglich  seyn  dürfte ,  'hier  übergehen. 

Den    rühmlieheu  Bestrebungen   des  « Herrn  Vfs^ 
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auch  auf  diesem  to  midieToHen  imä  ZeilraobendaD 
Wege  fler  praktischen  GebttrtshüUc  nützlich  za  wer- 
den, können  wir  jedoch  unsere  TOlfete  Anerkennung 
nicht  Tersageiu 


< , 


E)    Journalistik« 

13)  Weimar  Im  Verlage  des  Gr.  S.  pr.  Landes -In- 
dustrie- Comptoirs^  Gemeinsame  de u fache 
Zeitschrift    für    Geburtskunde.      Band  I. 

Heft    2. 

Mit   1  Tafel  Abbildungen«    1826«    8» 

Auch  aus   diesem  Hefte  theiien  wir  unsem  Ter- 

« 

ehrten  Lesern  einen  gedrangtep  Auszug  mit*  Um 
jedoch,  der  rein  praktischen  Tendenz  unserer  eigenen 
Zeitschrift  nicht  zu  sehr  zu  entfremden,  werden  wir 
uns  darauf  beschränken,  nur  diejenigen  Mittheiluugen^ 
die  einen  rein  praktischen  Werth  haben,  aus  führ  li- 
eher  anzuzeigen. 

Der  erste  Aufsatz  dieses  zweiten  Heftes ,  der  den 
Herrn  Pro£  Bit  gen  zu  Giesen  zun)  y£  hat,  handelt: 
„über  die  Aufgabe  der  Geburtskunde  über- 
haupt und  die  Erforschung  der  geschlecht- 
liehen Nerrenwirtksamkeit  insbe^ondere.^^  ^ 

Unserem,  eben  ausgesprochenen  Vorsätze  gemäfs^ 
dürfen  wir  uns  über  den  Inhalt  desselben  nur  einige 
allgemeine  Bemerkungen  erlauben.  Was  den  ersten 
Theil  desselben  betrifilt,  so  müssen  wir  gestehen,  dafs 
uns  die  Sucht  der  Naturphilosophischen   Schule,  be- 


'Iiannteo'  Thattaelien  dorch  neae  .  Tenmnelogicii  (bt 
peue  F<nnn  zn  geben,  nicht  ansprechen  mll,  und  f» 
will  uns  darchau#  nicht  einleuchten,  dars*  «uf  äsm 
Wege  wahrer  Qewinn  fiir  die  Wissenschaft  emporkei' 
men  werdet  Wenn  z,  B*  der  Herr  Y£ ,  nachdem  ? 
Ulis  die  hekannten  Begriffe  von  Heilkunde,  Geburts- 
hunde,  Leben  im  engeni  und  weitern  Sinne  erUirt 
hat,  die  Aufgabe  der  Geburtskunde,  ,,in  einer  E^ 
forschiiMg  de$  Lebens  de^  Fortpflanzungsgeräthi  ii 
seinem  ganzen  tJmfange  find  des  Geburtsgeräths  ins- 
besondere, so  yrie  der  Art  und  Weise,  wi^  sicb^ 
selbe  zur  ]Erreichung  des  Heilzwecks  leiten  hs^f 
setzt ;  so  erblicken  wir  darin  nichts ,  als  etwas  belianB- 
tes  auf  eine  andre  Manier  wiedei-gegeben ,  und  ^ 
so  yreid^  fühlt  sich  unser  geistiger  Nahrtriel 
(sit  Tenia  verbo!)  gedrungen,  nach  jenen  Terschiel^ 
neii  Trieben  zu  haschen,  die  uns  der  Herr  Yf.  >^' 
fuhrt ,  um  uns  die  Tcrschiederien  functidhen  i» 
lebenden  Körpers  in  ihren  Prii^cipien  zu  erklares 
Was  dpn  zweiten  Theil  des  Aufsatzes  betrifft,  «* 
stiitiraen  wir  dagegen  dem  Herrn  yf,  Tollkomraei 
darin  bei ,  dafs  die  Ansicht :  „bei  der  Betrachtung  ^ 
Spiels  der  Kräfte,  im  Lebensgctncbe  jedes  Eiitfd»* 
Wesens,  alles  zunäphst  auf  die  NerrenwirksamkeÜ 
zu  beziehen ,"  fiUgemein  oder  doch  allgemeiner  ^ 
werden  rerdiene,  als  sie  es  bis  jetzt  Ist  Diese 
sieht  hat  in  der  That  Vieles  für  sich,  und  wenigs 
ist  es  nicht  zu  läugnen,  dafs  uns  auf  diesem  Wege 
meisten  hicher  gehörigen  Punkte  leiohter  erklär! 
werden,  aU  auf  andre  Weise.    Aber  freilich  dö 
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auch  diese  Ansieht  der  Dinge  sehr  schwer  erweislich 
sejn,  und  noch.  maAches  Dunkel  aufzuhellen  ^  übrig 
lassen.  '         *  / 

Zunächst  folgt  nnn  eiue  geschichtliche  Dar^ 
Stellung  der  in  der  Gebaranstalt  zu  Giesen 
darch'den  Eyhautsti&hv  in.  Gang  gebraclvteh 
Geburten,  mitgetheilt  Ton  dem  Director  derselben, 
Herrn  Prof.  Ritgen, 

Der  Herr  Yf«  theilt  uns  hier  in  einer  Aju^^hl  ron 

Gebartsfällen.  aus  seiner  eignen  Erfahrung^  wobei  in 

der  Mehrzahl  der  Fälle,  Mutter  und  Kind  die 'Anstalt 

gesund  verliefsen ,   einen  s^hr   schätzbaren  Beitrag  zu 

dem  Yerfahren  mit,  die  Geburt  durclf  den  Ejhautstich 

in  Gang  zu  abringen«    Derselbe  wurde  entwi^der  durch 

.  den  Böderachen  Wasaersprenger  oder  auch  4^irQh  die 

.  P&Qsteinsonde    des    Bruder    Cosmus    yorgenommen, . 

'nad  hatte   in  der-  Regel  ein  schleichendes  Abfllessen 

'ies  Fruchtwassers  binnen  .48  Stunden  zur  Folge*    Die 

Hauptindikatipuen  dazu  waren  räumliches  Mirsverhäk- 

iiuls  des  Beckens   oder  auch  zu.  lang  zögernde,  d*  h* 

f^Über  die  gewöhnliche  Zeit  der  Schwangerschaft  hinaus 

[sdgemde  Geburt,    Folgendes   ist  ein  gedrängter  Aus- 

i  sog  der  in  Bede  stehenden  Beispiele : 

[        1)  Conjugata  des  Eingangs  3"  2"';  Eyhautstich  am 

rS65  Tage   der   Schwangerschaft^    die  Wasser    flocken 

» 

'schleichend  ab:  die  Geburt  erfolgte  nach  48  Stunden; 
>das  Kind   weibl.  Geschlechts  wog  1  1$  S  Lpth,   war 

\i9  Zoll  lang  und  verlief s  mit  der  Mutter  die  Anstalt 

i 

^gesund. 

2)  UnTerheiratete  primipara,  24  Jahr  alt,  schwäch- 


/ 
\ 
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Itfiher  habitnt;  Becken  in  der  jmttl.  and  l}ntemApe^ 
tor  überall  nm  einen  Zoll  za  enge;  Eihautatich  6<7 
Wochen  Tor  dem  normalen  Ende  der  Schwangerschaft; 
schleichender  Abflufa  des  Fruchtwassers;  nach  etva 
72  Stunden  Eintritt  der  W^hen;  wegon^  Terkürster 
Nabelschnnr  mufste  der  Hopf  mit  der  Zange  entwik< 
kelt  werden«  Das  nengebome  Mädchen  wog  4t£  4L, 
war  14  Zoll  lang,  hatte  em  dunk^blaues  Ansehe»; 
Arme  nnd  Gesicht  waren  krampfhaft  verzogen  and 
das  Kind  starb  etwa  5  Stunden  nach  der  Gebort. 
Die  Sdition  zeigte  groistentheils  hepatisi^te  Lungen. 

3)  —  war  schon  einmal  mit  der  Zange  entbandet 
worden;   Becken  überall  um  3-4'"  zu  enge.     Eihautr 

'  stich    14  Tage    Tor '  Ablauf    der    Schwangerschaft: 
.  starker    Bängebauch.      Wehen    a)n    folgenden    Tage. 
Geburt  und  Wochenbett  erwünscht.     Das  neugebonie 
Mädchen  wog  7Va  tt  imd  hatte  eine  Länge  Ton  19." 

4)  Eine  kleine  schwächliche ,  früher  thachitisdi 
gewesene  Person  Ton  30  Jahren;  Rückenwirbel  hintefl 
und  rechts  auswärts  gekrümmt  Conjugata  2"  9"*' 
Gonception  bestimmt  in  der  letzten  Hälfte  des  Sep- 
tembers 1819.    Eihauutich  15.  April  1830«     AllmäUi- 

« 

ges  Abtröpfein  des  Fruchtwassers;  ^rste  Wehen  am 
i&.  April  Nachmittags.  Der  Kopf  mufste  wegeo 
schwacher  Weheu  uud  groü^em  Hräftemang|el  der  Mutter 
durch  die  Zwinge  entwickelt  werden.  Das  Kind  wog 
nnr  4'/^  Jg,  war  16  Zoll  lang,  und  verliefs  mit  der 
Mutter  gesund  und  munter  die  Anstalt 

5)  Eine  kleine  kräftige  Person  von  37  Jahreur 
Primipara»    wahrscheinliches  Ende  der  Schwanger«, 
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'   Schaft  23  Augn»t;  Becken    zn  enge;   EihaaUstich 
am  30  JuH.      Erste   Wehen  am    1   Aug.  Morgens« 
Daß  Kind  lag  mit   der  ^rechten  Sciiulter  von    Die 
Wendang   auf  den  Kopf  nach  Wigand  wollte  nicht 
gelingen.     Man  unternahm'  nun ,   nachdem  der  Mut-' 
termnnd  hinlänglich  nachgiebig  geworden,  die  Wen- 
dung auf  die  Fufse,  in  deif  Knieellenbogenlage  der 
Kreisenden.    Zuerst   wurde  ein  Fufs   in  den  Mut- 
termund  geleitet,    da   aber    die  Geburt  nicht  toi:- 
rückte,    mufste  auch  der  andre  Fufs'  herabseleitet 
werden«    Der  Hopf  mufste  mit  der  Zange  durch« 
gefuhrt  werden ;  das  Kind  war  ganz  dunkelblau  und 
war  nicht  wieder  zu  beleben.    Es 'wog  6|  p^   und 
war  17   Zoll  lang.    Die  Mutter  überstand  einige  Be- 
schwerden   des  Nachgeburtsgeschäftes  glücklich,    und 
terliefs  später  die  Anstalt  rollkommen  wohl.  '    ' 

'  6)  Eine  kleine,  sehr  schwächliche,  früher  rhachi- 
fisch  gewesene  Person  Ton  ^61.,  deren  rechte  Bauch- 
nnd  Brustseite  Torgetrieben,  die  Unke  hohl  war;  das 
.linke  £(üftbein  höher,  als  das  rechte ;  Becken  stark  in- 
elinirt,  Conjagata  V/j^'.  Eihantsüch  /)  —  7  Wochen 
Tor  dem  gesetzlichen  Ende  der  Schwangerschaft,  ^teifs- 
geburt;  der  Kopf  mufste  dennoch  mit  der  Zange  ent- 
wickelt TTcrden.  Der  neugebome  Knabe  bewegte  sich, 
starb  aber  sehr  bald;  er  wog  nur  272  Pb  und  war 
12  Zoll  lang. 

7)  Kine  sehr  starke,  fejtte  Person  Ton  28  J. ,  57 
Zoll  grofs,  halte  Tor  8  Jahren  leic}it geboren,  und /war 
jetzt  xum  zweiten  Male  schwanger,  ihrer  Angabe  nach 
seit  dem  19.  Mai  (1820).    Sie  hatte  jetct,  so  wie  früher, 
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öfters  ziehende  Schmerzen  in  <^e&  Gliedern.  Sie  lutse 
einen  sehr  starken  Leib ,  und  am  33.  Febr.  folgte  äk 
Geburt  wider  YemnthAn  -~  nloht  *Am  20.  März  be- 
trag die  Entf(miung  des  Nabels  Ton  der  stärksten  Eb- 
biegong  des  Krenzes  vierzehn  Zoll;  der  Leib  war 
trommelartig  gespannt  nnd  ragte  Ton  der  Magengrube 
an  bis  tief  vor  die  Schoofsbenifage  herab,  ebeD&ilt 
14  2i0ll  betragend«  Die  Kranke,  -vrar  sehr  beängstigt 
und  hdtte  unbehagliche  Gefühle  im  ganzen  Leibe.  Ev« 
hautstich  am  30.  Mät*z.  Allmähliges  'Abfliefsen  einer 
sehr  bedeutenden  Menge  Fruchtwasser.  Erste,  heftige 
Wehen  am  folgenden  Morgen,  welche  spater  so  hefdg 
wurden,  dafs  man  der  Kreisenden  Salpeter  mit.Opim 
reichen  mufste«  I3m  1  Uhr  15  Minuten  war  die  Ge- 
burt normal  Tollendet«  Der  neugebome  Knabe  wog 
7  Pf.  und  war  l8Vj  Zoll  lang.  Mutter  und  Kind  yer- 
liefsen  nach  normal  yerlaufenem  Wochenbette  gesund 
die  Anstalt*' 

8)  —  33  J*,  nie  regelmäfsig  menstrutrt,  friier 
schwächlich  gewesen,  etwa  seit  Anfangs  Aug.  1830 
schwanger.  Conjugata  372  Zoll;  Becken  allgemem be- 
engt; Eyhamtsstich  25.  April  1831.  Die  Zange  mnfste 
wegen  kranapfhafter  Wehen  und  etwas  Blotflufa  ange- 
legt werden.  Der'  Kopf  wurde  dadurch  in  die  untere 
Apertur  geleitet  und  der  weitere  Verlauf  der  Gebart 
und  des  Wochenbettes  war  normal.  Nur'  hatte  dis 
Kind  eine  Quetschung  Ton  der  Zange,  welche  bald  b^ 
seitigt  wurde,  und  gab  viel  Kindspech  Ton  sich.  £* 
wog  6  ti  ^  Loth  und  mafs  in  der  Länge  16  ZolL 

9)  Primipara,    klein,  feU,    31  Jalii«  alt,  ^t 


dem  20.  Aug.  C^820)  angeblich  schwanger«  Conjagati  ' 
3//  2-3'''.  /Eyhautetich  4  -  5  Wochen  vor-  dem  nor- 
malen ^nde  .der  Schwangerschaft,  Die  Eyhäute  waren 
sehr  dünn,  und  das  Fruchtwasser  flols  Anfangs  sehr 
rasch,  später  schleichend  ab.  Es  war  eine.FuTsgebart. 
Die  Wehen  bei  Eröffnung  des  Muttermi^des  '  waren 
sehr  schmerzhaft  und  statk,  und  mulsten  durch  Opium 
gelindert  werden.  Das  neugeborpe  Kind  wog  5  Pf« 
38  Loth,  war  17  Zoll  lang  und  sehr  munter,  und  rer« 
Jiefft  später  mit  der  Mutter  gesund  die  Anstalt* 

10)  Primipara,'  18  Jahr  alt,  547^"  hocli,  bereits 
in  der  44  Woche  schwanger,  mit  sehr  starkem  Leibe* 
Am  7*  May  Abends  Eyhautstich.  Geburt  im  Ganzen 
normal.  Kind  asphyktisch  geboren,  sehr  wohlgenährt, 
weibL  Geschlechts,  Nabelschnur  von  Blut  strotzend; 
inan  diirchachnitt  dahdr  dieselbe  und  liefs  iVs  Efslöffel 
Blut  ausfliefsen,  worauf  das  ^nd  belebt  wurde.  JEs 
V^g  77*  Pt,  ^ar  19  Zoll  lang,  und  litt  an  erschwer* 
tem  Athem.  Am  11.  (2  Tage  nach  der  Geburt)  mufste 
die  2iUnge  gelöst  werden  und  am  12ten  starb  ^as  Kind 
leise,  ebne  Zuckungen,  und  wurde  erst  nach  aufgeho* 
hener  Respiration  blau*  Sektionsbefund*  HepatUatio 
pulmonum  und  deutliche  Spuren  roh  Blutschlagfluis. 

\X^  .^  Tou  zartem  Knochenbau,  hatte  schon  eiik«^ 
mal  im  !/•  Jahre  geboren;  damals  Zangengeburt,  todtes 
Kind.  Das  Becken  war  sehr  yi^rii^  gesenkt,  überall 
yerengt ,  nur  nicht  in  der  dritten  Apertur ,  welche  47V' 
betrug«  Eyhautstich,  absichtlich  sehr  fein  gemacht, 
am  14.  Mai,  5  —  6  Wochen  vor  Ablauf  der  Schwan- 
gerschaft*   Am  folgenden  Tage  noch  kein  Abflufs ;  am 
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19*  Wiederkolung  des  Eyliantsticl»;  bis  ram  34.  ge- 
ringer  Abflnfs  Ton  rötblichem  Frachtwasser«  An  die* 
sem  Tage  Nachmittags  1  Uhr  erste  Weben;  97«  ^^ 
Abends  Geburt  eines  lebenden  Mädchens  Ton  5  Fl 
4  Loth,  16  Zoll  Länge.    Mutter  und  Kind' gesund. 

12)  —  klein,  nur  55  Zoll  grofs,  selir  fett,  83 
Jahr  alt ,  Tag  der  ConCcption  wahrscheinlich  14«  Aiig; 
(1821);  Leib  später  sehr  dick  und  prall,  und  Tom 
18.  Mai  an  sehr  lästig  werdend.  Punktion  am  29.  Mai 
Abends.  Reichlicher,  schneller  Abflufs.  Alles  übrige 
normal.  Der  Knabe  wog  6  Ff.  24  Loth  und  war  18 
Zoll  lang. 

13)  —  25  J.  alt ,.  57  Zoll  grofs ,  wohlgenährt, 
häufige  rheumatische  Beschwerden  früher  und  aacfa 
während  der  jetzigen  ersten  Schwangerschaft,  beson- 
dertf  im  rechten  Schenkel«  Leib  sehr  stark,  l^Vi  ^^ 
Kreuznabellinie.  16.  Mai  wahrscheinliches  Ende  der 
Schwangerschaft :  lästiges  Drücken  in  der  Gegend  der 
'Schoofsfuge,  14  Tage  dauernd,  stets  zunehmend.  Am 
29.  Mai  Abends  Ejhautstich.  Schleichender ,  reichKch» 
Abflufs.  Symptome  eines  Rkeumaiismus  uteri  a 
Plethora,  schmerzhafte  Wehen,  Beseitigifng  der  Ano- 
malien durch  passende  Mittel.  Um  2  Uhr  2  Min.  Ge- 
burt Das  Kind  wog  8  Pf.,  war  19  Zoll  lang.  Wochen- 
bett  normal.  ■— 

14)  —  20  Jahr  alt,  wohlgenährt,  55«/,  ZoH  grof«, 
angeblich  nach  einmaligem  coitus,  am  8.  September 
1820  schwanger  geworden.  Während  der  Schwanger- 
schaft durch  öftere  Erkältungen  mehrmalige  fieberhaft- 
rheumatische  Affektionen,    die    ein  ernstes    äreUiches 
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Yerfafaren  erforderteiL  Am  27.  Juni,  IXTäge  nach 
dem  gesetzlichen  Ende  der  Schwangerschaft,  Eihaut- 
Stich.  Am  29.  Morgens,  -vrnrde  ein  Madchen  Ton  5^ 
iL.  schwer 9  17 Zoll  lang,  geboren,  sehr  schwächlieh. 
Zu  starker  Lochialflab,  fast  gar  keine  Milchsekretion, 
am  4.  Tage  ganz  versiegt*  Durch  passendä  Behand- 
lung erholte  sich  das  Kind,  wiewol  langsam*,  und  ver^i 
hefs  mit  seiner  Mutter  gesund  die  Anstalt* 

15)  —  20  J  altf  Primipara,  sehr  starker  Leib, 
Kreoznabellinie,  137«  Zoll.  Am  7.  JuL  (1821),  in  «der 
43  Woche,  Eyhautstich*  Sehr  wenig  Abflufs;  schon 
am  folgenden  Tage  Wehen ;  später  hatte  die  Kreisende 
dreimal  eine  starke  Ohnmacht,  und  darauf  heftige 
Schmerzen  isß  Kreuz  und  Unterleibe.  Bei  der  Geburt 
flofs  noch  sehr  viel  Fruchtwasser  ab.  Das  Kind  wät* 
17 Zoll  lang,  weibl,  Geschlechts  und  wog  5  Pf.  22Loth. 
Es  war  Anfangs  schwächlich,  erholte  sich  aber  nach 
VFunsch  und  verliefa^  gutgenährt  mit  der  Mutter  die 
Anstalt. 

16)  -—  22  J*  alt,  557, ^oll  grofs,  fett,  haUevor 
23  .zum  erstenmale  normal  geboren,  beüaind  sich  höchst 
wahrscheinlich  in  der  42  Woche,  Kreuznabellinie  127^ 
Zoll*  Eyhaufstich  15.  Jul.  (21).  IJebriger  Verlauf 
sehr  rasch  und  normal.  Das  neugebome  Madchen  von 
7  Pf.  14  Loth ,  war  18  Zoll  lang. 

17)  —  28  Jahr  alt,  verwachsen,  linke  Qauch»  und 
Bmstseite  hohl,  und  das  Hüftbein  dieser  Seite  höher 
stehend*  Becken  sehr  stark  gesenkt  Schwächlicher 
Körper  bei  starkem  Kopfe,  Conjugata  37«  Z6ll^  Becken 
überhaupt  zu  eng.    Eyhautsatich  vier  Wochen  vor  dem 


I 


.       -    738    - 

getetzUohen  En^e  der  SchWangenchaft  am  1*  Ao^t 
(1821).  Am  5n  Nachmittags  ei^ate  Weben.  Im  Augea- 
•  bliclie  den  Brönung  machte  der  früher  mit  dem  Hin- 
terhanpte  nach  dem  Kreuzbein  gerichtete  Hopf  eine 
plötzliche  Selbstwendittig)  so  dala  das  Hinterhaupt  un^ 
ter  der  Schoofabeinfuge  erschien«  Kurz  Tor  dem  Sicht- 
barwerden des  Kopfes  hatte  sich ,  migoachtet  dai 
Fruchtwasser  in  den  z^ei  letzten  Tagen  Tolüg  zu  Ter> 
tiN>pfeA  schien  f  eine  unyoUkommne  Fruchtblase  gebil- 
det, welche  sprang  mid  beinahe  ekie  Unze  Wasser 
ergofs.  Das  Kind ,  weibL  Geschlechts ,  wog  5  Pf.  24 
Loth,  und  war  157%  Zoll  lang,    Wochenbett  nonnaL 

18)  —  34  Jahr  alt,  Beckengrerhaltnisse  wie  ad  & 
Die  Person  hatte  schon  vor  5  J.  eine  normale  Gebort 
eines  ungewöhnlich  kleinen  Kindes  erlitten,  das  noch 
lebte«  Yermuthliches  Ende  der  Schwangerschaft  5"  6 
Febr«  1822«  Eyhautsstich  am  SO.  Januar.  Am  folgen' 
den  Tage  Abends  erste  Wehen.  Am  23.  Mittags  ^furde 
ein  Knabe  geboren,  5  Pf.  20  Loth  schwer,  17  Zoll  hn^ 
Die  Nabelschnur  war  zweimal  um  den  Hals  unU  noch 
Einmal  um  den  Arm  geschlungen  und  war  23  2iOll  lang* 
4'"  diclu    Wochenbett  uiH'maL 

19)  —  24  J.  alt,  mittlerer  Grofse,  blond  mA 
zart  gebaut;  vor  einem  Jahre  schwere  2^gengebart 
erlitten,  Conjugata  i^/^'-  Im  dritten  Monate  zeigte 
sich  eine  unbedeutende  Menstruation.  Tom  6  Monate 
an  Blutspeien,  das  doröh  viermaliges  Aderlassen  vai 
andre  Mittel  nach  272  Monaten  ganz  rerschwan^'  £r 
hautstich  am  17.  Febr.  (1822)  Morgens,  drei  Wochen 
Yor  dem  normalen  Ablauf  der  Schwangerschaft;  Abends 
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li«lb  7. Uhr  erste  W^faen;  gegen,  10* Uhr  wurde  ein 
Knabe  geboren ,  der  sehr  mager  -wir^  fK)  Zell  Lange 
hatte,  und  7  Ff:  8  Lech  wog.  Das  Ki!nd  «lahm  s^^hnell 
2a,  «md' schon  aipa  ^S8. -Febr«  yerliefsen  Mutter  und 
Hind  die  Anstalt ,  harn  ^aber  drei  Tage  später  mit  dein 
]u*aBhen^  sehr  rei^fallnen  Kinde '  2ui*äek ,  welches  an 
Aphten  Und  convnlsiTischcn  Zufallen  litt ,  und  erst  am 
30.  WSatz  YöUig  hergestellt  War.  . 

(Fortsetamtig  folgt. ) ' 

'Auch  die  folgende  Mittheilung  ist  Yon  demsel- 
ben Tf.  Und  dient  zur  Tersinälichung  der  Kopf- 
stelluiig'en  bei  der  Hinterhau ptsgebnrt,  und  ist  na- 
türlich keines  Auszuges  fähig. 

Der  rierte  Aufsatz  ist  ron  Herrn  Prof.  Men  de« 
nnd  handelt:  ^^von  den  Gebarmutter-Biut- 
flü^sen*  unmittelbar  nach  der  Geburt  sp- 
wohl  der  Leiberfrncht^  als  auch  ihrer 
iittd  der  Nachgeburt:  in  besonderer  Be- 
eiefaung  auf  die  hünstlicl^e  Wegnahme 
der  letzteren,  und  auf  die  Stillung  der 
Blutung  durch  Seheiden*  und  Mutter- 
Tampons*"  ' 

Der  Yf.  giebt  zu,  dafs  die  Mntterblutflüsse 
nach  der  Geburt  yon  solchen  Ursachen  entstehen 
hSnnen,  die  yon  Seiten  der  Hunst  schwer  oder  gar 
nicht. zu  beseitigen  sind,  glaubt  aber  dennoch  dafs 
]hre'T5dtiichkeit  weniger- dayOn  als  yon  der  Un- 
behanntschaft  mit  ihrer  eigentlichen  Natur  und 
Beschaffenheit  abhänge,  Weshalb  man  oftyerhehrte 
Mittel  Sa  ihrer  Beseitigung  anwende,  die,  statt -eu 
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»fitzen,  einen  tSdtUc^en  Auegang  befordern«   Der 
Zweck  de»  Yfa*  ist  daher  hier  kein  andrer»  als  vai 
einige  Data,  zor  sicherern  ErkeMitnifs  und  hessenea 
Behandlung  derjenigen  Metrorrhagien  an  die  Haad 
SU  gäben,  welehe  nach  der  Geburt  und  als  Wirluia* 
gen   oder  Folgen  derselben  ehtstehen.    Am  nick- 
tigstea  scheint  es   ihm  nun  zuförderst ,    die  wahre 
Quelle    des   Blutflusses   zu    entdecken.      Das  Blut 
riniie  aber   nicht  blofs  aus    der  Stelle  der  Gebir- 
mütterwand,  an  der  die  placenla  adhärirt  gewesea 
aber  zuinTheil  noch  festsitze,  sondern  auch  dureii 
die  kleinen  Gefäfsmündungen ,    durch   welche  der 
Honatsflufs  ausgesondert  werde,  von  dem  derBlut- 
flufs   nur   quantitativ  verschieden  sej.    Jene  Stelle 
bilde  aber  doch  späterhin,  .wenn  die  Nachgebart 
getrennt  ist,    die  Uauptquelle  des  iBluts«     Dieser 
Blutaustritt  ist  nicht  krankhafte,  sondern  eine  nor- 
male  zur  Rückbildung  des  uterus  in  seinen  uage- 
schwängerten  Zustand,  nothwendige  Blutausleerua^ 
die  erst  dann    eigentlicher  Blutflufs    wird^    wena 
durch    die    Stärke    oder  Andauer  desselben    mekr 
Blut  fortgeschafTt  wird  als  mit  der  Gesundheif  des 
Individuums  besteben  kann«    Die  Ursache  der  hier 
in   Rede  stehenden  Mctroi^hagien  besteht  also  itt 
einer   unvöllkommnen  Rückbildung  der  Gebärmat* 
ter  aus  dem  geschwängerten  iu  den  ungeschwänger- 
ten  Zustand,  wobei  die  an  ihrer  innern  Wand  be- 
findlichen, und  sowohl  zur  Ausscheidung  des  Wo- 
chenflusses, als  auch  des  Monatsflusses  bestimmtes 
GefafsmünduDgen ,,  die  wähcend  der  Schwangerschaft 
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g^tchloMen  waren  .^  £W«f  theilWeis^  odetgaiut  wie* 
det  geofifpet  aiad«  ^le  grofsern  damit  in  Verbin« 
dang  stellenden  Aeste  und  Zweigie  sich  abet  noeb 
iiicbt  wieder  Busammengeaögen  haben,  nnd  mebr 
Blut  dabei"  zugeführt  wird ,  als  mit  gleicher  Schnei'«* 
ligkeit  in  den  aligem'einen  Kreislauf  wieder  zarttclc«* 
gefiibrC  werden  bann-,  das  deshalb  aus  jenen  Hün* 
dangen  bis^'sar  gänzlichen  ETSchöpfting,  jabiszatfi 
Tode  der  Entbundenen,  aüsstrSmU  Der  Grund  da« 
T#ii  ist  also  unregehnäfsige  oder' fehlende  Gontrals- 
^on  der  Gebärmutter  und  das  Hauptmittel  zur 
Stillang  jener  Metrorrhagien*  bestehb  fol^icb  in 
Erzielung  and  Unterhaltung  einer  regelmafsigen 
and  gleichmäfsig  verbreiteten  Zyisammenziehung  der 
Gebärmutter.  *--  1]fer  über  dm  Scl^aambeineh  ffthlw 
b^re ,  rundliche  ^  '  fast  hngelformige  KSrper  ist 
smr,:  als  Beweis  des  Zusantimeiigezbgenseyns  des 
fimdus  und  eines  Theils  des  Kfirpers  der  GebSr^ 
amtter,  eine  wunachensw^ttheErsoheinung,  schliefst 
ober  doch  nicht,  ^all^  Gefahr  aus,  indem  aueh  aus 
dem  untern  Abschnitt  derselben  geföhrliche  und 
todtRche  Blutflüsse  entstehen  können.  Die  Haupt- 
konst  des  Arztes  besteht  Aun  darin,  in  jedeni'ein* 
seinen  Falle  diejenigen ,  oft  sehr  Terschied^nen, 
Momente  au&ufinden,  welche  den  Uterus  in  seimer 
normalen  Büelihildung  stören»  Yorzugsweise  scheint 
jedoch  dem  Tf •  s^'eieclei  berücksichtigt  werden  zu 
niüssei^,  nämlich; dafs  .die  Umwandlung  der  Gebir- 
muttersubstanz  (Gontraction)  oftiers .  ohne  irgend 
eine  allgefiejuie  oder  örtliche  Kranhheit  nnterbro. 
SzM9ott)$.  Journal f  VJL  Bd.  i^St^  B  b  b 
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chen  wird,  and  dafs  daran  Mofs  Uetne  mecbaai- 
•che  Ursachen  Schnld  sejn  honnen,  and  zwar  R8r- 
per,  die  in  der  Gebärmutterhöhle  stttclien  und  ihit 
nSthige  Yer engerang  bindern  (DieNachgebnrC,  gaas 
oder  theilweiae  geronnenes  Blut,  AftergebiUe 
lus«  w*).  Der  schon  gelöste  Mattjurkuchen  kann  ia 
Muttermunde,  hängen  bleiben  oder  die  Scheide  t«^ 
stopfen,  dadurch  entstehen  ungleiehmafsige  Zasui- 
meneiebungcn  der  Gebärmutter^  und  nach  Masfi- 
gabe  der  Umstände  ,..änsserliche  oder  innerlkks 
^lutflüsee«        i      •• 

Der  yf.  gctht  nun  4tur  Behandtung  der  hier  te* 
sdchneten  Metrorrhagien  über,  uiid  tadrit  mit  Beck 
dasj^ige  Yerfahrefi,  ^  wobei  man  promÜBOua  die  «i 
Erfahrung  bekannten  iimerlic&en  und  äufserKcbea  Uot- 
stillenden  Mittel  und  ebne  Berikdisi/Dhttgang.  der  jedei- 
maligen  Ursache  des  roffhandenen  Blutflusses  anvcn* 
det«  Die  HauptindicatioDL  bei  Bdhaasdinng'idei^  hier  ii 
Bede  stehenden  Gebämnutterbbitfliiase  .  bleibt  ^llemi, 
wie  wir  das  schon  angedctatet  .haben  |.  .Erzielung  eiscr 
gleichmäfsigen  ContraiStion  des  Ulbmia^  *.als  welche  zff 
nothwendigen  Bückbildung .  desselben  in  seinen  frolie- 
ren  ungesdhwangerten  Zasland  Weslentlibh  erfordedick 
ist.  Haoptsächlich  ist  hierbei  die  Placenta  aso  berfiek- 
siditigen.  Der  Yt  räth  nun  in  dieser  Beziehung  Col- 
gendes:  ,,8itzc  der  Mutterkuchen  nach  seinem  gaasen 
Umfange  noch  fbst^  und  ist  dabei  £e  Oebärmutter  iü 
ihrer  Buckblldung  noch>  so  weit  ziirüct,  dafs  aus  dei 
Gefafsmündungcn  ihrer ^  nicht  dai^on  bedeckten  Waoä» 
kein  Blut  oder  nur  wenig  fliefsl,    so  «rafi  man  ik« 
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ruhig  sitzen  lassen ,  dabei  aber  ^e  Entbundene  ja  qn- 
ter  genancr  Aufsicht  haben«  Ist  aber  eine  bedbntend^ 
Blutung,  eingetk'eten  und  die  Placenta  schon  theilweise 
gdöst,  flk>  soll  man  sich  bemühen,  die  Zusammenzie- 
hnng  des  Uterus  zu  beschleunigen^  sich  aber  mit  ifin 
darauf  hinwirkenden  dynamischen  Mitteln  nicht  zu  lange 
«nflialteh,  sondern,  wenn  diese  nicht  bald  helfen,  die 

w 

Placenta   huhsimäfsig  lösen«      Ein  gleichem  Yerfa|iren 
ist  nothtg,   wenn  einzelne  Thetle  der  Nachgeburt  -su* 
rftckgeblieben  sind,  oder  wenn  'die  schon  gelöste  Pla- 
centa den-  nntern  Gebärmutterabschnitt  verstopft,  oder 
in  der  Scheide  festsitzt  und  sa  Blutungen,  ^meisten- 
theils   imierliehen)    AnlaCs    gibt.     Dasselbe    gilt    Ton 
Blutklumpen  die  an  den  gedaditen  Stellen  festsitzen, 
imd  die  gewdhnUeh  durch  das  feste  Aneinanderschliea* 
sen  der   Schenkel  nach   der-  Geburt  oder  durch  die 
fiUe  Gewohnheit,    ein  zusammengelegtes  Tuch  recht 
fest  Tor  die  Geburtstheile   zu  legen,    erzeugt  Verden 
ioUe^.  —     9)Die  Blutungen  aus  dem  unterp  -Abschnitt 
der  Gebarmutter,  fugt  nun  noch  der  \L  hinzu,   be» 
sonders  wenn  der  Sitz  des  Mutterkuchens  sich  bis  da- 
hin  ersti*eckte,  sind  öfters  die  hartnäckigsten  und  ge- 
fiihrlichsten.    Einspritzungen  gegen  die  blutenden  Stel- 
len mit  rothem  Weiiv^    und  im  Nothfalle  selber  Ton 
Branntwein,    haben  mir  jedoch  rimmer  (?)  die  ge« 
w&ischten*  Dienste  geleistet.'''  -«     Die  Ton   manchen 
Geburtshelfem  angewandten  mechanischen  Mittel,  Tam- 
pons ,   S(chwämm€y  u.  d.  gl.,  Tcrwirft  der  Vf/  mit  toI- 
lern  Rechte.  — 

Obgleich    nun  dieser  Au&atz  bis  auf  die  Ai*t  und 
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Weise,  wie  der  Hr.  VI  sicli  das  Entstehen  der  in  Fotg^ 
der  Gebart  eintretenden  Mebrarrhagien  erklärt,  für  im 
nar  ^igeirmafftcn  eriahreaen  Geburtsi^lfer  eben  nichti 
Neue»  enthalt,  so  trägt  das  Ganke  doch  zu  'sehr  das  Ge- 
präge eines 'denkenden  und.  erfahrenen  Pralitiktfrs,  ab 
dafs  es  nicht  rechtTiele  dankbare  Leser  finden  sollte.  *^ 
Y*   Heber  eine  Rüelrwärtsbeugang   der.  Gebärmutter, 
welche  mit   einer  Molen  *  SchWangerschfift  complidrt 
war,'  Tom  Kreismedicinal*  n.  Bägieriuigsrathe  und  Prot 
Dr.  d'Ontrepont  in  Worebarg.    Nach  einigen  Be- 
merkungen  über   den   Nutzen    der*  G^bartshülfliche& 
Exploration  bei  Anomalien  der  weiblichen  Per  jode »  n 
wie  bei. Krankheiten  der  Organe,    die*  in  ujnd  um  dtt 
Becken  liegen,  hebt  der  YE  das  Verdienst  des  berulim- 
ten  W.  Schmitt  in  Wien  würdig  hervor ^    der  gsoi 
besonders  der  Exploration  ein  grofiseres  Feld  Terscktffi 
hat,    und  durch  den   namantlich  ^die  Uoglichkeit  ifft 
Yor-  und  Zuräckbeiigung  der  Gebmrniutter  bei  Nidit- 
schwängern  eyident  dargetban  worden.    Des   Vft  Er- 
fahrungen zufolge  kömmt  diese  Dislocation  des  Ütems 
bei  Nichtschwangem  häufiger  Tor,    als  l»ei   Sehwas- 
gern,    und  gibt  öfterer,   ak  man  glaubt,    asu  Anomar 
Ken  der  menses^  Blutflüssen,   weiisem  FluTs  u.  s.  ▼• 
Aiüafs.     Bei   Schwängern ,   wo^ie  ebenfalls  nicht  sel- 
ten   ist ,    kömmt    sie    öfters   ohne  alle  Beschwerdes 
vor ,   und  war  dann ,    in  Folge  Torübergehender  an 
falliger  Ursachen,    meist    zuerst    in    der  Sehwasigef 
Schaft   entstanden ,    und    nur    ia    geringerem   Grade 
Torhanden* 
-   Häufiger  jedoch  kam  dem  Vf.  der  Fall  vor,   wo 
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die  BetroTersion  scilon  rot  der  Scliwaiigerschaft  yor« 
banden  war  ,  und  zwar  meistens  ab  Folge  einer.  Krank'* 
haften  Metamorphose  des  üterns ,  welche  letztere  als- 
dann leicht  Abortus  herbeiführt.  Diese  BetroTersion 
wui^de  oft  im  3t  Monat  schon  &o  bedeutend,  dafs  die 
Kanst  eingreifend  verfahren  mulste,  wegen  der  bedeu. 
touden  disimit  yerbundeucn  Beschwerden.  Manchmal 
erfolgt  hier  Abortus .  und  «war  mehrere  Schwangaf« 
sdiaften  hintereinander:  häufiger  aber  wird^  unter 
passender  Behandlung ^  jene  Dislocation  gehoben,  be-' 
sonders  wenh  der  Uteras  nicht  selbst  kranlthaft  afii- 
€U*t  ist,  und'  Kufallige  Ursachen  das  Uebel  herbeige- 
föhrt  haben ,  z.  B.  Wassersucht,  Anhäufung  Ton.Win«^ 
den,  starkes  Schnüren  u*  s.  w«,  ganz  Torzüglich  aber, 
wenn  die  Urinrerhaltung,  als  äufserlichcs  Moment  ^nf* 
trat  Fälle  dieser  Art  haben  Hunter,  Lomaier  und 
Schw^ighäuser  beobachtet  und  einen  ähnlichen 
teeilc  nun  der  Y f.  in  folgendem  mit: 

N.  N.  wurde  drei  Jahre  nach  ihrer  Yerhcirathung 
hk  ihrem  25.  Lebensjahre  schwanger.  Bis  ^um  3»  Mo^ 
uate  war  sie  wohl;  dann  empCeind  sie  unaufhörliches^ 
schmerzhaftes  Drängen  im  kleinen  Becken, v  Ziehen  in 
den  Hüften,  Angst,  Unruhe,  endlich  Urin-  und  Stuhl- 
•Terhaltung.  Pat^  koniite  nur  in  einer  stark  nach  vom 
{^bogenen  rechten  Seitenlage  ausdauiprn.  Da  die  ge* 
gen  die  vermeintlichen  Mutterkrämpfe  angewandten 
Mittel  nichts  fruchteten,  und  die  Zufälle  stiegen,  so 
wurde  der  Herr  Vf.  zu  Balhe  gezogen.  Dieser  fand 
den  Unterleib  schmerzhaft,  gespannt  und  wie  im  7tcn 
Monate  ausgedehnt;  seit  40  Stunden  Ischuric;  das  Be« 
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sultat  der  m^  SorglEftlt  und  Mube  imtenioiiiiiieiieii  Ri* 
ploration  war  die  Erkenntnifa  einer  Reiroversio  uteri, 
mit  UrinTerhaltang  und  jä^ntzündnng  des  Uterus  und 
wohl  auch  der  benachbarten  TheUe.  Das  Anlegen  dn 
Katheters  9ur  Erfiillung  der  dringendsten-  Indicatioii 
wollte,  bei  der  greisen  Empfindlichkeit  imd  Zosaii- 
m^npressung  der  Harnröhre,  durchaus  nicht  gelingeSi 
Daher  zuerst  Y«  S. ,  erweichende  Umschlage,  Anfwarlt- 
schieben  des  /undus  uieri  per  amun,  und  dann  An* 
legung  des  I{atheters;  es  flössen  4  Maas  Urin  mit 
grofaer  Erleichterung  ab;  der  Katheter  blieb  lieg^ 
und  die  übrigen  Mittel  wurden  fortgesetzt.  Die  nad 
einigen  Stunden  Torgenommene  abermalige  Explorstidi 
bestätigte  die  Diagnose  noeh  mehr*  An  Bepo«iti«i 
War  wegen  der  vorhandenen  Entzfindungssymptome  nfA 
micht.  zu  denken.  Aus  den  Jingaben  der  Kranken  sdfait 
"  über  ihren  früheren  Zustand  erhellte  ganz  deutlich, 
dafs  die  Reirovereio  uieri  primär  und  die  UrinTio^ 
haltung  sekundär  etxtstanden  sey«  Es  kam  nun  darauf 
an ,  die  Ursache  der  vorhandenen ,  wahrscheinlich  aD- 
mähilg  entstandenen  Dislocation  aufzusuchen ,  und  des 
vorhandenen  Umstanden  zufolge,  mufste  dieselbe  ent- 
weder in  der  Cestalt  dös  Beckens,  oder  in  der  ll^ 
sprüngUchen  Bildung  des  Uterus  Hegen,  Dde  Unte^ 
suchung  des  Beckens  entschied  für  das  Erstere,  v»' 
es  ergab  sich,  dafs  das  Kreuzbein  beträchtlich  nach 
aussen  gebogen ,  der  erste  falsche  Suchelfortsatz  ißt 
selben  aber,  so  wie  das  letzte  Liendenwirbelbein  nadi 
innen  gedrückt  war  j  der  Beckeneingang  fast  gar  nicU 
'geneigt;    der  Band  der  Sehaambeine  und  das  letzte 
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l4endeniriFbelbeüi  fast  in  gleicher  Höhe  stehend;  der 
•  gerade  Durchmesser  des  ELogangp  war  folglich  ohne 
Zweifel  Terengert ;  der  der  Beckenhöhle  zu  weit.    Bei 
passender  Behandlung  wichen  die  ezitzfindlichen  Symp- 
tome seju*  bald,  nnd  Fat  befand  sich^in  der  erhöhten 
Seitenlage  sehr  wohL    Der  Yersnch »  Aenfundus  uteri 
gingen  das  promoniorium  oder  ins  grofse  Becken*  zu 
schie)>en,   mufste  wegen  der  grofsen  daduii'ch  entste- 
henden   Schmerzen    angegeben  werden,    Fat.  erhielt 
Dtm  ein  Inf.  Tamarind*  mit  Sal  Glaub.,   der  Urin 
wurde  durch  den  ho^h  immer  in  der  Blase  liegenden 
Katheter  gehörig  entleert,  und  die  Gebärmutter  nahm 
aUnvililig   ohne   weit6i^e  Kunsthülfe  eine  normale  Lage 
an,  und  wa|:  nui*  ein  wenig  reklinirt.    Der  weitere 
Verhof  der  Schwangerachaft  bot  nun  nichts  dar,  was 
iiiclit  den  Umständen  nach  leicht  erklärlich  war ;  aber  * 
freilieb  durfte  man  keinen  günstigen  Ausgang  hofiPen. 
Zorn  Glück  fiir  die  Schwangere  kam  jedoch  die  allgü- 
tige Natur  der  Kunst  zu  Hülfe.    Schon  in   der    ä7ten 
Woche  stellten  sich  Wehen  einj  und^dic  Geburt  wurde 
Bfit  der  Zange  glücklich  vollendet.    Das  Kind  wog  nur 
67«  Pfimd,    mafs  nicht  ganz  18  Zoll,    und  trug  alle 
Zeichen  einer  nicht  ganz  ausgetragenen  Frucht  an  sich.- 
Das  Wochenbett  verlief  normal,  und  die  Mutter  saugte 
^  Kind  selbst  sieben  Monate  lang,   worauf  sich  die 
Menses  regelmälsig  einstellten.    Vierzehn  Tage  nach 
der  Geburt,  ergab  die  Untersuchung^  dafs  wieder  eine 
^Ukommene    reiropersio,    ^ber    ohne    alle    Be- 
»chwerden,  vorhanden  war.    Anderthalb  Jahre  spä- 
te iwurde  PaU  wieder  schwanger,  und  schon  in /der 
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7teii  Woche  ttellten  sich  jene  firäheren  Besckwerien 
ein^  namentlich  Drangen  nacH  deib  Kreosbdn  und 
schmerzhaftes  Uinnlassen.  Patsende  Düt,  Sorge  fir 
Leibesoffdimg^  eine  Seiten-  aber  Aach  saweilen Bauch- 
lage brachten  es  dahin,  dafs  die  Gebärmuttfr  oJuie 
-vreitcres.  im  4«  Monat  ins  grofae  Becken  trat  imd  je« 
Beschwerden  verscheuchte«  Die  Gebart  war  der  frü- 
heren gana  ähnlich. 

Zwei  Jahre  spater  wur4e  diese  Person  som  dtit* 
ten  Male  schwanger,  und  es  stellten  sich^  Ton  der  6teB 
Woche  an  mehrere  ongewöhniiehe  krankhafte  Erschfli- 

■ 

niuigen  ein:  schmerzhaftesDrangen  nach  dem MastdaiSi 
bestaitdige  Besehwerden  beim  Urinlassea;  ein  GefUlt 
als  würde  das  ganze  Becken  auseinander  gedehnt,  en- 
pfindiiches  Ziehen  in  den  Schenkeln  und  häufiges  £^ 
breehen.  Ein  von  Zeit  zu  Zeit  ^tsetendev  rothlieber 
Schleimflu&  aus  der  Scheide  gab  allein  firleiehtenixigi 
Der  reolinirte  Uterus  war  schon  jetzt,  wie  früher  b 
der  12.  Woche  ausgedehnt,  aber  minder  hart ,  dieio- 
iem  Genitalien  gespannt  und  ausgedehnt.  Wegen  te 
so  sehnellen  Entwicklung  des-  Uterus  und  jenes  sehhi- 
michten  blutigen  Abganges ,  und  weil  kein  Grund  rar* 
banden  war,  eine  organische  Degeneration  des  Utenis 
anzunehmen,  schlofs  der  Vf.  auf  ehie  Molen -Schwan- 
gerschaft. Die  frühere  Behandlung  hatte  diesmal  löA^ 
den  .erwünschten  ErfoJg,  uYid  es  trat  ToUkommeDe 
Ischarie  hinzu.  Der  Katheter  wurde  mit  Mühe  appK* 
cirt^  aber  Stuhlgang  war  nicht  zu  erzielen;  IQjstier» 
liefsen  sich  durchaus  nicht  setzen,  and  man  mufste 
daher   zur   Reposition    schreiten«    Per  anum  wolil^ 
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jlieselbe  nicht  gelingen  und  man  niufste  dieaelbenack 
Naegele's  Ratb,  auf  eine  *för  die  Schwangere*  sehr 
rchmeraShafte^  Weise,  per  vaginam  vornehmen.  Der 
Uterus  '  wurde  mit  4  Fingern ,  welche  nach  der  Ad^ 
hohlung  des  Kreudaieins  gerichtet  waren,  gcwaltsAh 
ins  grofse  Becken  geschoben.  ^  Drei  Stunden  später 
steilten  sich  sehr  schtnerzhafte  Wehen  ein,  welche  nabh 
und  nach  den  hurzen  wulstigen' Uutterhals  öffneten: 
nach  jeder  Wehe  gmgeh  einige  Unzen  Blut  mit  etlichen 
HSuten  tmd  Hydatiden  ab.  Durch  den^nacb  und. nach 
erweiterten  Muttermund  fiihlte  man  alsdann  die  sich 
«ngleich  anfuhfende  Fleischmasse  und  erkannte  selbige 
als  eine  Mola.  Erst  3  Stunden  nach  den  ersten  Weh^n 
wurde  die  ganze  Mdle  geboren,  bis  zu  wdcber.  ZeiC 
die  Person  durch  Bluti'erlust  mehrere  Ohnmächten  zu 
fiberstehen  hatte.  Die  Wöchnerin  hatte  noch  24  Stun* 
den  lang  heftige  Nachwehen  tuiter  Abgang  einer  übel* 
gefärbten  stinkenden  Feuchtigkeit,  und  'war  äusserst 
erschöpft.  Spuren  Ton  Lactation  zeigten  sich  nicht; 
der  LöchialÜufs  dauerte  aber  4  Wochen.  £rst  12  Tage 
nach  Abgang  der  Mola  nahm  der  Uterus  s^ine  fiühere 
ivelinirte.  Lage  im  Becken  wieder  an.  Durch  eine  pas- 
sende Behandlung  erholte  sich  Pat  wieder,   und  nach 

4  Monaten   traten  die  menses^  "meier  ein.    Bkr  zum 

»  "  . 

iiixte  1816  hat  Pat.  nicht  wieder  concipirt. 

Die  Mole  war  eine  Hjdatidenmole  und  zwar  eine 
Trffubdnmole  von  6^2  Zoll  Länge,   und   in  der  Mitte 

5  Zell  dick.  In  einer  Vertiefung  hing  an  der  Nabel- 
schnur eine  bienengrofse  Frucht.  Das  amnion  wai 
ds  ein  feines,   jäne  Höhle  umgebendes  Hautchen  so 
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«rkcnneiu    Von  der  deeidua  JSutUeri  und  T«m  Nar 
belbläsefaen  war  nichts  2a  finden* 

Dieser  Fall  ist  Ton  sclir  wechsebeitigeni  Inleresie: 
1)  insofern  er  zu  jenen,  selle]|ien  Fällen  gehört^  wo  die 
IMslocation  des  Uterus  ganz  allein  in  der  Besdiaffe»* 
heit  des  'Uteras  ihren  Grund  hat;  3)  insofern  er  he- 
weist,  dafs  jene  Di^ocation'  ohne  Uunsthülfe  dmck 
die  Natui'kräfte  allein ,  und.  ohne  den  Verlauf  der 
Schwangerschaft  asu  stören ,  eur  Norm  zuriickkeih 
xen  kann,  -  und  endlich  3)  ist  es  physiologiMdi  hocbt 
merkwürdigf  dafs  trotz  der  seihst  im.  ungcschwango^ 
ten  Za8t<yide  vorhandenen  bedeutenden  Dislocatiei^ 
w^bei  der  Muttermund  ganz  hinter  den  Schaambemei 
SU  stehen  harn,  dennoch  eine  mdirmalige  Conceptiea 
Statt  fand. 

* 
Die    nächstfolgende   Abhandlung    enthalt:    „Be- 
trachtungen über  das  Kindbettfieber,"  tob 
Herrn  Prof*  Busch  zu  Marburg. 

.  Als  Director  einer  Gebaranstalt  und  yieler&hreBcr 
Geburtshelfer,  fühlte  auch  der  Herr  Vf.  den  Berof 
in  sich,  uns  über  das  lündbettfieber  seine  aus  Nach* 
denken  und  Erfahrung  geschöpften  Ansichten  mitso-  1 
theilen,  und  das  ärztliche  Publikum  wird  es  demaelbea 
gewifs  Dank  wissen.  Denn  offenbar  kazin  dies  noch 
jetzt,  nach  so  vielseitigen  Bemühungen  vieler  berühm- 
ter  GeburUhelfer ,  über  die  Natur  und  die  beste  Be- 
handlnngsweise  dieser  Krankheit  schwebende  Dankd 
nur  dadm*ch  immer  mehr  und  mehr  au^ehellt  wA*- 
pen,    dafs   die    erfiüu'eneren  Hunstgenossen  aus  dem 
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Behau   ihrer  Erfahrungen  uns    dasjenige   mittheilen, 
^s  uns  entweder  in  .imaeni  frühem  Anaicbten  beetar* 
ken ,  oder  ea  neuen  und  be^^eren  -  fuhren^  kann»     Zu*' 
bedauern  Ut  es  nur,  dafa  man  sich  noch  immer  nicht 
über   den  eigentlichen   Begriff  des   Kmdbettfiebers 
Tereimgeii  kanif,   und  dafs   noch  immer,    selbst  Ton 
anerluüant   berühmten   und     erfahrenen   Lehrern    der 
Geburt8hü]fe  solche  ttrauMieiten  darunter  mitbegriÖen 
werden,  die  nach  andern  eben  so  bewährten'  Autori* 
taten'  davon,  ausgeschlossen  werden  müssen.     Re£  ist 
der  Meinung,   dafs  es,  streng  genommen,  gar  nicht 
eher  mo^ich  aej ,  das  Wesen  dieser  Krankheit  richtig' 
zo  erkennt  imd  aufzufassen,  als  bis  die  Geburtshel- 
fer sieh  darüber  verständigt  haben ,  wais  Hindbettfie» 
her  sey^  und  was  nicht.    Mag  es  auch  schwierig  seyn, 
die  Gränsdinien   aufzufinden,    innerhalb    derer,  jenes 
Fieber    als     ei^enthümllche,    sich    Ton   ailen   andern 
Krankheiten  unterscheidende  Krankheit,    besteht,  so 
ist  doch  die  Aufsucbung  derselben,  unsers  Bedünkens' 
nach,  das  ^ine  qua  naUß  um  über  die  Natur  und  die 
beste  Behandiungsweise  dieser  Krankheit  aufs  Reine 
zu  kommen«   '  i 

DerYf.  giebt  uns  nun  folgenden  Begriff  des  Kind- 
hettfiebers:  „Das  Kindbettfieber  besteht  in  einer  Stö- 
nmg  der  Functionen,  durch  welche  die  Rückbildung 
des  weiblichen  Körpers,  und  insbesondre  der  Ge- 
.  «chlechtstheile  nach  yoUbraChter  Geburt  in  den  nicht- 
schwängern  gesunden  Zustand  bewirkt  wird,  und  wel- 
che sich  äussert  in  krankhaft  erhöheter  Gefafsthäti^ 
heit,  enteüiv^lichem  Lokalleiden  des  Unterleibes,  oder 
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viearHrend  eraHBeatle  Organe^  mid  Alteratum  im 
Nerv^nsyiteme ,  mit  mehr  oder  minder  allgeaeiaer 
ßtörimg  der  diese  Rfickbildung  bedingenden  Sekretio« 
nen,  imd  Neigung  zn  serösen  Ausscheidungen  in  den 
entzündlich  ergriffenen  Organen/^  -— 

Der  Ytr  zeigt  uns  nun ,  wie  jene  RScUMUnag 
des  Körpers  im  Allgemeinen  und  der  Gescblechtsthcile 
insbesondere  yor'sich  gehe,  und  hebt  dsbei  naneot- 
lich  die  Hantsekretion,  als  den  ersten  und  ridh 
tigsteYi  Schritt  dazu,  nächstdem  aber  die  Lochiea- 
und  Milchsekretion,  gehörig  herron  Um  msi 
das  l^esen  dieser  Krankheit  richtig  aufzufassen  iml 
,  «inen  rationellen  Heilpian  darauf  zu  begründen,  hui 
«8  der  Y£  für  nothwendig,,  jene  Verhältnisse  der 
Rückbildung  und  der  dabei  statt  findenden  ^ekretiones 
wohl  zn  berücksichtigen,  und  dabei  das  Kindbettfieber 
zu  würdigen:  als  Wochenkrafikheit,  als  ent- 
zündliche Krankheit  eines  ^Unterleibso^ 
gans  und  als  epidemische  Krankheit. 

•  Als  Wochenhrankheit  müssenbeidemKiBl- 
bettfieber  besonders  folgende  Punkte  benlchsichti^gt 
werden: 

i)  die  Wochensekretionen,  welche,  zumal  die 
Häutsekretion,  in  der  Hegel  unterdrückt  sejen; 

2)  dafs  die  normalen  Sekretionen  des  Wochenbel* 
tes  Torzüglich  serös  lymphatischer  Nator  sind,  uoi 
folglich  die  serösen  Haute  bei  deren  Ansseheidnag 
Torzüglich  thätig  sejen,  und  sicher  im  Kindbettfieber 
ähnliche  Haute,  im  Unterleibe  oder  in  andern  Partieea 
ergriffen  würden.    Dafs  deshalb  leicht  wafsrige  Äh- 
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Miieid«aig«ff  ,f^tstel|en  «i^i^afs  es  daher,  weniger  auf 
hti^tepfjs  BlutTjermii^derungi  als  ,auf  mafaige  Aust 
8e|Lwit2^g  durch  eiDe^^e{^pse ,  Haut  ankomme,  um 
H^uBg  zu  )>iewl(eit*  ;  ..f ,  .    [   ^ 

^)  die,,in^  normal^^^und.  auch  im;  krankhaften 
JEoatt^de  i^rjk4»n!in«z»d»  der 

iopcjraireiideii  Organe^; .  ''..       > 

'.  f  4)  die  Stmimuiig;4^0:.]S[e^'vpn»jstem$  der  WÖch« 
^nrinDCito  und^die  ]prädisptq^t^;]H,>^u./QBbfjli39|ienjE(rai^^ 
keiteusim  AUg^meiiieii  ^i^*  sfu  ofrtlipi^en.  .Aff^k^onen 
der  .t>ei  der..Sohvaiiger$oh«ift;^  yoi^züghii^hrin  Anaprueh 

B«  Als  ,  entzündliche  Kraipik^eit*  eines 
V^iterleibsorganess  dar  .Jft  beiiMijrt;  hiev,  das 
Bekarnite-aus  der  Symptomatpisogjiea  ^d  ,:^eifl^  uils 
k^nders  darauf  hin,  diifs.  <^e3e  .Krankheit  einf  gazis 
ei^thfimlicho,  nicht  biofs  antiphlogistische Behand- 
long  erfotdre;  dfafs  namentlich  die  Anwendung,  der 
sllgeme^inen  Blutentssiehung  oft;  die  der  Mittqlaalze, 
snmat  des  Salpeters ,. ^ ihe^mer  Terdorhlich  bei,  diesem 
Kndi^ettfiebQr  wirke.,  und  nur  dann  der  letztere  ver- 
^ge^.  .^qrde,  wenp  eine  seröse  Darmsekredon  er- 
folgte. ,  Das  Calomel  in  mälsiger  Dosis  wird,  fiuch  toii 
^m.Vf.  gelobt« 

,'  C»)  Als  epidemische .  Kr anlcbeitis^  dies 
fjieber  dfurum  besonders  zu  berücksichtigen ,  ^  da  zur 
^it  einer  herrschenden  Epidemie  desselben^  ,)ede 
Wöchnerin  als  dazu  prädisponirt  angesehen  worden 
ttttfs.'  Anhaltende  greise.  £(itze,  anhaltende /g;rofs6 
Kalte  und.. plötzlicher  Wechselnder  Terop^K^tpi*  ^^po* 
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nircn^  nach  des  Tf*  Erfahitnig,  TOrs8^ich  cor  Eil- 
stehnng  dieses  Rindbettfiebers*  Dasselbe  seil  fener 
dann  besonder  epidemtsch  werden,  wenn  gleichzeit^ 
epidemische.  Ansschlagskrankhciten,  znmal  Sdiarlad 
herrschen.  Die  Epidemie'  kann  endlich  anch  in  Lo- 
kaHtatsr erhältnissen  -der  '  lEntblndungsanstält  selbt 
ihren  Grund  haben.  —  Auch  der  Vf»  bemerkte,  iafr 
jede  Epidemie  ihre  EigenthftttiBehkeiteii'  hebe,  mi 
folglich  bald  dieses ,  b^ld  jeAe  Heilmethode  sieh  hi 
f  den  Verschied ehen ,  bis '  jetilt  t^ilgekomniiien  Epidania 
nützlich  b^wie«.  Endlich  tinterscheidet  auch  der  Tt 
noch  das  con-t'ägiSs'e  Püörperalfieber  als  die  Mi- 
artigstfe  ?drtn*  '  ^        '    ' 

Die  Darmentzündung'  def  WochneVinncn  will 
der  yf.  nicht  Ton  dem '  KindJ^ettfiebcr  getrennt  w 
sen.  Beide-,  sagt  er,  sind  Eine  Krankheit,  wie  äb6^ 
haupt  jede  Krankheit,  welche  in  der  Periode  dos 
Wochenbettes  ans  Stdmngeil  der  Wochenfunktioon 
mit  den  angegebnen  Folgen  herrorgehet,  oder  wdeke 
in  ihrem  Verlaufe  Störungen  der  Wochenfunctiona 
hcrTorbringt,  Kindbettfieber  genannt  werden  Bwfci 
Ferner 'bemerkt  der  Vf.  noth  am  Schlufs:  iydnb  et 
das  entzfindliehe  Localleiden  des  Unterleibes  nicht  fo 
durchaus  nothwendig  halte,  sondern  dafs  auch  andre 
Organe  vicariirend  entzündlich  ergriffen  sejn  köntieD, 
ohne  dafs  darum  dieJ{rankheit  aufhöre,  Kindbettfiebff 


^  ztt  seyn.*' 


Der  Yt  scheint  demnach  alle  Bntsündungen  der 
Wöchnerinnen  mit-  Neigung  zu  Aasschwitzung  fii* 
Kindbettfieber  zu  halum«  «nd  -  er  hält  auch  die  phieg' 
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matia  alba  dolens  filr  einmodificirtesKtndbettlleber. 
Die  für  die  letztere  Behauptung  artgefalorten  Gi^findd 
(ähnliche  Ursachen ,  aWicher  Yetlaöf ,  ähnliche  Be- 
handlung beider  Kraiikheittformen :  ds6t Umstand,  dafs 
die  phlegmaiia  alba  besonders  zur  Zeit  eines  epide« 
mischen  KindbeltfieBers  beobachtet  ^nirde,  und  dafs 
die  Ton  Aer  phlegmaiia  alba  befallenen  Wöchnerinnen 
Ton  jenem  frei  bleiben)  scheinen  Bief.  nicht  genügend« 
All^  Kranhheiten  nhd  besondersHalle  Entzündungen 
der  Wöchnerinnen  haben  ojBTenbar  etwas  Gemein- 
saunes,  dje  Neiguiig  der  letzteren  zur  serösen  Aua» 
•chwitzung  lassen  sich  aus  dem  ^Normalzustand  des 
Wochenbetts  ge^inTs  ganz*"  ungezwungen  erklft*en9  und 
der  Vf«  hat  gewiTs,  ungeachtet  mancher  sehr  treffen- 
den und  lifahren  Bcmerkuiigen ,  den  Begriff  der  hier 
in  Rede  litehenden  Krankheit  zusehr  ausgl^dehnt  und 
namentlich  SXe  febres  puetperatum  Tbn  der  febrU 
puerperalU  nicht  streng  genug  gesondert. 

Die  Fortsetzung  dieser  Abhandlung  ist  einem  spS« 
teren  Ilefte  TorbehaUen,  und  ReC  wird  seiner  Zeit 
das  Wesentlichste  daraus  mittheilen.  Wenn  dersel^ 
bier  tielleicht  die  sich  früher  vorgesteckten  Granzen  ein 
wenig  überschritten  bat^  so  werden  di^.A^sprehrtm 
Leier  die.  ge>rif.  mit  der  hohen  Wichtigkeit  diese» 
Gegenstandes  gern  entschuldigen.  -^ 

Wir  erhalten  nun  den  eilfteik  Jaiircsbericht 
über  den  Fortgaiig  des  EAtbindungs-Insti- 
t^itc^  bei  der  Hötiigl.  Sachs.  Chirurg,  medi- 
^mischen  Academie   in    Dresden    im  Laufe 


des  Jahres  ^825,  ron  HerrB  Prof.Carus,  »i 

dem  wir  folgendes  mitzutheilen  bähen: 

Zahl  der  aufgenommenen  Schwängern:  384, 
Zahl  der  Geb^rtep :  229 ,    incl.    24  KünstL  vai 
.5  Zwillingsgeb, 

Hinterhauptslagen    —    "^  .~    2l7-    . 
ScheitelU  —     —     —     —     -r-        1^ 
GesichtsL  —    —    —    —    —        Sj- 
Steifel.      —    —    —    _    —        4. 
Fufsl,        _-    —    —    _—       4. 

Kunstlich: 
Wendung  —    —    —    —    —        2* 
Zange    ,—    ..—    —    —    —      19, 
Extraction        ---.   —    —    —        % 

.  Perforation       —    —     —     —         !• 

'i  .  .        ■ 

Ausserdem  extr.  ^ecundin*  —        9* 
.         Geboren  wurden  109  Knaben.   120  IMadchen ; 
todtgeboren:       8       —  5        — 

gestorben:  6  »     *—  5         — 

Abgegangen  224  Wöchnerinnen ,  worunter  4  gestorben. 
Von  den  specielleren  Angaben  scheint  uns  besä»- 
ders  folgendes  interessant:^ 

Bei  Einer  dau^te  in  fünf  Schwangerschaft«!  hinttf 
einander  der  Monatsflufs  sechs  Monate  hindurch  forti 
diese»  Person  konnte  in  diesen  Wochenbetten  iltf« 
Kinder  jedesmal  gehörig  stillen;  in  der  ersten SchwB»- 
gerschaft  aber,  wo  sich  normgemäfs  die  Regeln  nicbt 
zeigten,  war  durchaus  Mangel  ap  Milch  in  den  Brü- 
sten, und  das  Kind  mufefe  durdi  fremde  Nahrung 
erzogen  werden. 


\ 


Eine  Scltwangre  hatte  dad  Unglftck,  lo^Ende  de» 
ft&nften  Monats  durch  einen  Spmng  von  mier  beden- 
Imden  Höhe  herab,  und  zwar  TOn  den  obersten  Stufen 
ein^  unter  ihren  Füfsen  hinweggleitenden  deiter,  beide 
Bdhrenbpochen  des  linlten  Unterschenk^s  dergestalt 
KU  zerbrechen,  dafs  roh  den  Knochenspitzen  die  wei- 
Aen  Theile  durchstochen  wurden.  Während  der  Hei- 
long  wichen  die  nur  mühsam  in  ihrer  Lage  zu  erhal» 
tenden  Knochenstücke ,  »durch  das  unruhige  Terhalten ' 
der  Kranken  ein  paarmal  ab,  so'  dafs  das  nöthige 
HeilyerfiAhren  mehrmals  wiederh<4t  werden  mufste. 
Auch  bildeten  sich  im  Verlaufe  der  Behandluhg  grofii'e 
vpösiemaiaj  welche  geöfinet  werden  mufsten  und 
fielen  £iter  entleerten*^  Dennoch  gelang  die  Heilung 
loch  Tor  eintretc^er  Geburt  ToUkommen;  Geburt 
mdWochenbett  yerliefen  für  Mutter  tuid  Kind  normal. 

Auffallend  w;ar  es,  dafs  bei  Mehreren  zu  manchen 
Zeiten  die  Geburten  sehr  langsam,  zu  andern  sehr 
rasch  yerliefen;  eben  so,  dafs  in  den  Monaten Noyem- 
l>cr  und  December  ohne*  alle  Veranlassung  das  Frucht- 
irasser  bei  Mehreren  Tor  eintretenden  Wehen  abflofs.  r^ 

Von  den  Geburten  waren  6  Tollkommen  trocken, 
l>ei  6  andern  flössen  5-6  I>resdner  Kannen  Schaaf-* 
irasser  ab,  ohne  dafs  Mutter  und  Kind  auffallend  da- 
ron  a^cirt  wurden ,  der  Abgang  von  meconium  trat 
lor  in  weirigen  Fallen  als  Zeichen  der  abgestorbe- 
len  Leibesfracht  auf. 

Bei  einer  kleinen ,  sehr  verkrüppelten  Person  hatte 
iie  conjugala  nur  ^Va'}  die  Mutter  behauptete  noch 
Sandesbewegungen  zu  fühlen«     Der  Klaiserschnitt  wurde 
StMMOLDM  Journal^  FlJ.Bd.  ^s St.  C  c  C 
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daher ^  dts  Vf.  Grundsätzen  geiAäfi(,  naeh  yorge- 
schrittner  Oeffbung  ^  des  MattermaBdcs 
und  Abflufs  des  Wassers  beschlossem  .£s  tra- 
ten jedoch  nach  AbSafs  des  letzteren  so  unzweidea- 
tice  Zeichen  vom  Tode  der  Frucht  auf  ^  da£»  man  die 
Gebälgt  durch  die  Perforation   glücklich  beendete.  ' 

Cia  nengcbomes  Kind  entleerte  viel  Blut  dordi 
den  Stuhlgang,  welches,  aus  den  Wänden  des  Darm- 
lianab  aelbst  sieh  ergossen  hatte,  ivurde  aber  dock 
durch  passende  Behandlung,  namentlich  durch  bittre 
Mittel  und  Mineralaaure  hergestellt.  Bei  einem  Kinde 
irar  der  Hals  dreimal  von  der  Nabelschnur  um- 
wickelt. Das  schwerste  lebende,  und  wegen  ungcwökBr 
'  lieber  Weite  des  Beckens,  schnell  und  leicht  geborene 
Kind,  m^nUchen  Gcsc^echls  wog  11  Pfund,  Koff 
3 V/'  und  4^/' ;  das  leichteste ,  ein  Madchen ,  2V»  t/t 
schwer,  wurde  ohne  alle  Drehungen  gerade  heransge- 
stofsen;  das  leichteste  unzeitig  todtgeborne  Kind,  eis 
Knabe^  wog  V/^  pt ;  die  gröfste  placcnta  eines  elnzd- 
ncn  Kindes  mafs  9"  und  10"  und  war  3'/^"  dickj  die 
kleinste  4"  und  4Y,"5  2"  dick,  di'ei  grofse  Placentee 
zeigten  mehrere  einzelne  Lobi.  Elndlich  der  lüogste 
Nabelstrang  hielt  S^Vi"?  ^^^  kürzeste  nur  9^//.  — 

Aehnlichen  Jjihalts  ist  nun  auch  die  folgende  Hit' 
theilung  des  Hen*n  Fro£  Rainer: 

Uebersicht  der  Vorfälle  in  der  Gebi^ 
anstalt  zu  Landshut  vom  1.  Mai  1824^1^ 
30*  Ap^ril  1826,  welche  wir  übei'geheni  da  inr 
bereits  in  der  Nr.  6*  angezeigten  Nachricht  Ton  der 
Entbindungsanstalt  der  König!«  Bayerischen  Uoitersitat 
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Landshut   (Tiandshut  bei   Thomarin    1^26.    S,  20.  4*) 
ausführliche  Nachricht  gegeben  haben. 

Endlich  liefert  uns  Herr  Prof.  Carus  noch  einen 
sehr  schätzbaren  Beitrag  „über  das  Yerhältnifs 
ein^selner  Theile  des  Auges  im  Fötus,  im' 
Vergleich  zu  den  Ye  rliälthissen  röllig  aus- 
gebildeter Auaen,"  den  wir  hier  wegen  seines 
allgemeinen' Interesses  nicht  unbeachtet,  lassen  können. 

Bekanntlich  haben  schon  mehrere  Anatomen  be* 
merkt  9  dafs  das  menschliche  Auge  in  seiner  Entwick- 
lung ,  gleich  allen  übrigen  Organen,  ^gewisse  Bildungs- 
stufen durQliläuft,  aiif  welchen  es  mit  dem  Auge  der 
Thiere  eine  um  so  gröfsere  Aehnlichkeit  zeigt,  je  frü- 
ber  die  Zeit  ist,  in  welcher  man  die  Untersuchung 
desselben  yomimmt.  Der  gelehrte  Yf*  sucht  nun  hier 
noch  mehrere  andre,  nQch  nicht  berührte,  Thierähn« 
Kchkeiten  des  Fütusaugesrin  Betracht  zu  ziehen. 

Das  ToUkommen  ausgebildete  Menschenauge  hat 
in  Yergleicli  zu  dem  Thierauge  folgende  Eigenthüm-; 
Kchkeiten,  1)  -die  yerhältnifsmäfsig  zur  Gröfse  des 
Augapfels  gröfstc  Ausbreitung  der  Neuhaut;  3)  den 
im  Yerhältnifs  zur  Linse  gröfstei^  Glaskörper ,  3)  einen 
im  Yerhältnifs  des  Ton  der  Sclerotica  um- 
fafsten  Theils  am  Augapfel  beträchtlich  gröfse^, 
ren  Augenstern  (die  von  der  Cornea  bedeckte  Stelle 
des  Auges,  welche  iris  und  Papille  durchscheinen  läl^t)« 

Aber  auch  in  den  yerschiedenen  Formen  des 
menschlichen  Auges  ist  das  Yerhältnifs  der  Gröfse  des 
Aogensterns  zur  sichtbaren  Sclerotica  sehr  rerschie- 
den,    nnd  namentlich  bei  Hindern  je   jünger  das  Ki^ 

Ccc*: 
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der  Aogenstem  TerhältoiCimäfiig  grolser;  man  iAx 
weniger  Weifses;  das  Aage  im  Ganzen  nähert  sidik 
sofern  etwas  dem  Thierauge.  E^in  Atige  mit  grofsem 
Augenstern  scheint  mehr  sinnliche  Kraft  auszudruGkei; 
ein  Auge  mit  kleinem  Augenstern  mehr  geistigen  ubn- 
irdischen  Ausdruck  zu  gewähren.  Der  YC  bemühte 
sich  nun,  das  Yerhältnifs  aufzufinden,  nach  welchen 
diese  Grofsen  sich  in  den  Augen  der  Fotos  entwickelt 
fänden,  und  stellte  deshalb  eigne  Messungen  an.  Di» 
im  Wasser  liegenden  F5tusaugen  wurden  mit  einen 
fekien  Cirkel  gemessen  und  die  Gröfse  auf  ebiem  me- 
tallenen Zollstab  abgestochen,  der  in  Hunderttheüe 
eines  Pariser 'Zolls  getheilt  war. 

Als  Resultat  jener  Messungen  heben  wir  nmi  fol- 
gende Tabelle  heraus : 


Monat 

Verhältnifs  der  Breite 

V.erhältB.  d.  Bnitedei 

d«» 

des  Augensterns  zur 

Augeatterns  sar  Axe 

FotuMilters. 

Breite  des  Augapfels«^ 

de»  Angapfel*. 

u. 

3  :      6  =  1:2 

3  :      4  =  1  :  1| 

III. 

9  :    17  =  1  :  1| 

9  :    15  =  1  :  1} 

IV. 

12  :    22  =  i  :  l^g 

12  :    16  =  1  :  li 

V. 

23  :   38  =  1  :  l^f 

23  :    33  =  1  :  l^f 

VI. 

26  :    45  =  1  :  m 

26  :  .43  =  1  :  14I 

VIL 

30  :    58  =  1  :'  IJf 

30  :    55  =  1  :  1| 

VIIl. 

33  :    65  =  1  :  1|^ 

33  :    62  =  1  :  If } 

IX. 

37  :    73  =  1  :  144 

37  :    70  =  1  :  l}i 

X 

45  :    85  i=  1  :  1| 

45  :^  77  =  '1  :  l|f 

Bei  1  Frau  v. 

60Jabren.   ' 

50  :  110  =  1  :  Q| 

50  :  112  =  1  :  2;^ 

rei 


•  * 


Zur  Yergleichmig  mit  den  YerhSItniftsen  der  Thier^ 
angen  dient  folgende  Tabelle  (aus  Sömmerrtng's 
Schrift  de  oculorum  honkinis  animaliumque  Sectio* 
ne  korizoniali  G'ött,  1818) ,  deren  Messungen  nach 
Pariser  Linien  und  Zehntheilen  derselben  besimmt  sind. 


Name 

der 

T  h  i  e  r  e* 


Hecht  • 
.Crocodil 
Goldadler 
Gemse 


Verhältn.  d,  Br.  des  < 
Augensterns  zur  Breite 
des  Augapfels« 


8,5 :  10,5 : 
5,0:.  7,5: 
7,5:16,0: 
10,5 :  14,0  =  1 :  1^^ 


l:lf^ 
1:1| 


Verhältn.  d.  Br*  des 

AugeUsterns    sur  Axe 

d.  Augapfels, 


8,5:    8,5  =  1:1 
5,0:   6,5Ä=l:lji 
7,5,:  14,6  =  1 :  If  f 
10,5 :  12,8  ==  1 :  1t^ 


Hieraus  folgt  nun^  dafs  auch  hinsichtlieh  der 
GrÖfsenyerhältnisse  des  Augensterns  zur  Gröi!se  des 
Augapfels  das  Fötusauge  nur  allmähiig  zur  wahrhaft 
menschlichen  Eigenthümlichkeit  ausgebildet  wird;  dafs 
es  früher  dem  ThieraugQ  näher  steht;  dafs  aber  wirk- 
lich die  Kleinheit  des  Augensterns  im  Verhältnifs  so- 
"wohl  zur  Breite,  als  zur  Axe  des  Augapfels  eine  der 
Eigenthümlichkeiten  darstellt,  durch  welche  daa  yoll- 
kommen  ausgebildete  menschliche  Auge  von  seinen 
uiausgebildeten  Zuständen  Sowohl ,  als  Ton  den  Thier* 
äugen  sich  gänzlich  unterscheidet.  -— 

Den  Schlufs  dieses  Heftes  machen  mehrere  kriti- 
sehe  Beleuchtungen  theils  ^öfserer  Schriften,  theila 
akademjischer  Probeschriften, 
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14)   Ract's   Magazin,   Bd.  XXI — XXm. 

■ 

1)  Beobachtung  einer  B  lasenmolen- 
Schwangerschaft  Ton  pr.  Flamm  zu  lU- 
lisch    (Bd.  21*  Heft  1), 

Praa  P  —  37  Jahr  alt  j  reizbaren  'Teviperanents, 
schwächlichen,  gt*acilen  Körperbaues,  hatte  aus  ihrer 
ersten,  Ehe  schon  3 '  Kinder  geboren ,  von  denen  das 
erste  per  embrjyulciamj  die  beiden  andern  normal, 
das  dritte  jedoch  todt  geboren  wurde.  In  der  zweiten 
Ehe  mit  einem  rohen,  dem  Trunk  ergebenen  Manne, 
gebar  .sie  nach  und  nach  noch.  3  lebende  Kinder.  Im 
Not.  1822  wähnte  sie  ^slch  wieder  schwanger.  Sie  liU 
diesmal  an  fortwährender  Vebelheit  und  beständigem 
{Erbrechen ,  der  Leib  begann  schnell  zu-  steigen ,  w^ 
bei  der  Berührung  schmerzhaft,  die  Füfse  ödcmatoSi 
und  Anfangs  Febr.  gesellte  sich  starhe  Dyspnoe  daziL 
Fat.  glaubte  mit  Zwillingen  schwanger  am  seyn,  und 
wurde  noch  immer  Ton  ihrem  Manne  übel  behandelt, 
weshalb  sie  noch  immer  olme  ärztliche  Hülfe  blieb. 
Die  genannten  Symptome  steigerten  sich  immer  mehr, 
bis  endlich  am  17.  März  1823  unter  plötzlich  eingetre- 
tenen  wehenartigen  Schmerzen  eine  bedeutende  Blu- 
tung aus  der  Scheide  erfolgte,  Ifaum'war  diese  durch 
'  halte  Umschläge  gestillt,  so  ging  Pat.  am  folgenden 
Tage  wieder  an  ihre  gewöhnliche  Arbeit.  Am  23tcii 
desselben  Monats  traf  jcdocli  derselbe  Zufall  nur  in 
höherem  Grade  wieder  ein;  der  Blutflufs  wollte  dies- 
mal bei  dem  Gebrai^ch  der  kalten  Umschläge  nicht 
aufhören,  und  es  zeigte  sich  bald  ein  zwei  Faust  grofses 
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Stück  einer.  Blasenmole  gan^  deutlicli.  Der  i^ÜA  erst 
herbeigerufene.  Geburtshelfer  (der  Yf»)  fand  Fat  mit 
blassem  aufgedimsanem  .Gesiebt ,  fast  ohnmächtig  \  ihre 
Respiration  war  schwer  und  langsam^  Puls-  und  Herz- 
^hlag  kaum  wahrzunehmen ;  die  Füfse,  Schenkel,  Lern 
den,  der-ROcken  bis  in  die  Gegend  des,  unteni  £ndes 
der-  Schulterblätter,  eben  so  der  Unterlci})^  b{s  unge* 
iahr  zwei  Finger  breit  yoxß.  yoUigjFerstrichenen  Nabpl 
entfernt,  waren,  bedeutend  ödematos  ang^Qhl!V'^l^« 
Der  ffundus  dUeA  atand  leine  Hand  .breit  fiber  dem 
Nabel;  BeC  fand  ihn  weder  etir  rechten  itOQh. link» 
Hutterscite  geneigt,  noch  den  Uterus  seihst  von  «lelvf 
länglicher  als  breiter  Fdrm;  letzterer  s<3hiett  ibinim 
YerhS-ltnisee  seines  Höhenjnaafae^i  "^ie^  «U 
breit*  Weder  Fluctuation  noch  Kindesthftte  >Yia«o6 
zu  entdecken.  Der  Muttermund  stend  in  der  mittleren 
Apertur,  etwas  nach  der  Höliluhg  des  KreÜÄtelns' gc-» 
richtet,  in  der  Größe  eines  halben  ThaWs  »geöffnfet, 
mit  wulstigen  Rändern^  selir'enrpfindlich'  und  schmerz- 
haft. Eine  Adhäsion  des  Uterus  mit  seinen*  Vonr/^n/i^ 
fand  nicht  Statt  Die  Blutung  nahm  natürlich  wsährend 
der  Exploration  zu,  und  ea  kam  daher  besoAdera  dar^ 
auf  an,  die  Natur  bei  dem  £9q>ulsipnsalae'  ssa  mHev- 
Stützen  und  die  Blutung  zu  mafsigen. 

Fat.  iBrhielt  :aUc  Yiertehtiuidei»  20  Tropfoi  Tinüi.^ 
CoMtOf^ei  a.  in  ein^m  EfsLofTel  yoU  Zimmtwasser;  der. 
I^eib  wurde  mit '^piriiuosii  fleifsig  frottirt  und  in^äie 
Gebäonutteft**  worden  naq)i  Percy*»  Vorschlag  Inject, 
tionen  aua  Sabsivasser  und  Esaig  gemacht.  •— ^  Dar  Er- 
folg war  gimali^^  und  nach  ein  Paar  Stunden  war  .das 
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gaase  Afterprodnct  c^t&mt.  Am  dritten  Tage  ittck 
der  Entbindung  zeigte  sich  MSL6h  in  den  Brosten,  & 
mbIi  bald  ebne  nachfolgende  Uebel  wieder  verlor. 

Die  abgegangene  Mola  füllte  mehrere  Schostebii 
und  wog  wenigstens  6  Pfund«  Die  Blasen,  yon  der 
Grdfse  der  Htrsekomer  bis  za  der  grofser  Bofanes, 
hingen  nicht  an  einem  Stiele,  sondern  Termittdat  wei- 
chen Zellgewebes  cusammen.  Ihre  Farbe  war  rotUidi 
brann-f  off'enbltr  von  dem  zugleich  ausgetretenen  ood 
iiiit  ihAe«  VefmengteA  Blute  herrührend;  gnt  ausge« 
WSssert  erhielten  sie  ein  sohGn  weifses  Aussehen« '  Ihr 
isliak  'bestand  in  einer  wasserhellen,  etwas  sahen  Fliis- 
sigbeit  Badimemp  einer  Placents/  eben  ao  Blutge- 
>Xfse^  waren  nirgend»  zu  entdecken ,  woU  aber  Theile 
der  deciJua. 

"         " .  ( 

3)  Seltene  Bildung  einer  Membran  in  det 

•Vagina  und.  dadurch  begründetea  Hin« 
dernifs  der  Gab^orL  (Von demselben,  eben- 
dah^O 

Eine  kleine I  oorpalente  Frau  Ton  96  J.,  welche 
zwei  normale^  aber  langwierige  Gebarten  glücklich 
Überstunden' hatte,  bekam  mehrere  Tage  nach  der  zweir 
ten  Entbindung  von  einem  todten  Kinde  heftige  Schmer- 
zen im  Schoofse,  die  nicht  eher  aufhörten^  als  bis 
Aach  einer  VYoche  ungefähr  aus  den  innern  Flachen 
beider  grofscn,  sehr  angeschwollen  gewesenen  Schaam- 
lefzen  zwei  Thaler  grofse,  brandige  Stücke  sich  los- 
stiefsem'  Alles  ging  nun  erwünscht,  und  um  dielttitle 
Dec«  1833  wnrde  die  Pak  ^Kader  schwanger.  /  Am  IS- 
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Sept*  1893  AKieuds  stellten  sieh  die  ersten  Wehen  emj 
dk  Kreisende ,  sqhon  an  langwierige  Geburten  gewohnt, 
Geis  erst   am  folgenden  Abende  Jlef.  roüen,   als  die 
Hdbamme  erklärte  ^  dafs  sieh  bis  jetzt  noch  keine  Oefif- 
nong  eum  Durchlassen  der  Fracht  in  der  Gebämratter 
zeige.    Die  Untersachnng  ergab  nun,  dafs  eine  wider- 
natürliche Membran   den    Kopf  umhüllte    und  dessen 
Yonücken  Terhinderte/    Nahe  an  der  Schoofsbeinyer* 
einigung    fohlte   man   eine  Stelle,   die'  sich  wie  eine 
Pockengrube  dem  untersuchenden  Finger  darbot.    Die 
angebrachte  Sonde  drang  durch,  auch  ein  weibliches 
Katheter  liefs  sich,   doch  nicht  ohne  Mühe,  einfahren» 
und  es  kam  etwas  Fruchtwasser  cum  Yorschein«    Da 
^  angewandten  Mittel  nichu  fruchteten  und  die  Niv- 
'  tur  die  vorgefundene  Oefihung  nicht  erweitem  zu  kon» 
nen  schien,  so  wm*de  4i^S6D>c  ai>^  folgenden  Tage  mit* 
tdst^  einer  gewöhnlichen  Komzange  erweitert,  wobei 
kern  Tropfen  Bluts  Verloren  ging.    Zwischen  dSer  obem 
vnd  ^mittlem  Apertur  bemerkte  man  nun  den  (^zUch 
▼erstrichenen ,    den    Kopf  beinahe  in  seiner  gröfsten 
Cireumferenz  umgebenden  Muttermund»    Tom   Schei« 
dengrttnde  herab  senkte  sich  ron  allen  Seiten  die  der 
Geburt  bis  jetzt  hinderlich  gewesene  Membran,  deren 
Entstehen   aus  der  Anamnese   (jüeses  Falles  .deutlich. 

erhellte* 

Nach  em  Paar  Stunden  brachte  die  Natur  die 
Geburt  eines  lebenden  Kindes  glücklich  zu  Ende.  -^ 
Ton  jener  Membran  war  bei  der  später  wiederholten 
UntersucRung  keine  Spur  zu  entdecken.  (Vgl*  T.  Sie* 
bald's  Jourifal  Bd.  D.  Stack  3.) 
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3)  Wendnng  nach.  TorangegABgeiiem  Ab- 
reifaen  des  rechten  Arms  der  Frnckt 
(von  demselben,  6bendaher). 
■  ReC  theilt  uns  hier  einen  Fall  mit,  wo  bei  einer 
Arbeitsfrau  darch  eine  nnbegreiflich  rohe  Behandioag 
Ton  8eiten  mehrerer  Frauen  und  suletzt  .des  eignes 
Mannes  der  Kreisenden  nicht  nur  der  vorliegende  Arn 
der  Frucht  abgerissen,  sondern  auch  die  GenitalieB 
bedeutend  yerletzt  und  der  Damm  starii  eingerissea 
wurden,  und  'vre  dennoch,  nachdem  derselbe  nach 
mehreren  Tagen  endlich  ku  Hülfe  gerufen  müde, 
durch  die  Wendung  diese^  schwierige  Geburt  fdr  dis 
Motter  glücklich  beendet  YFurde;  Als  nämlich  nacli 
den  gehörigen  Yorbereitung^si  die  Kreisend«  auf  das 
Wehdangslager  gebracht  war,  rerauchte  Herr  Dr,  F. 
mit  der  stark  eingeölten  Hand  in  den  Muttermund  sa 
gelangen.  Als  dies  endlich  nach  langen  Bemüfaungoi 
gelungen  war,  zeigte  sich  der  Uterus,  obgleich  uhenll 
dem  Kinde  anliegend,  sehr  nachgebend  und  schmerz- 
los ,  und  in  .einem  solchen  Zustande  \on  Atonie ,  dab 
nur  Ton  einer  behutsamen  Ausschliefsiuig  seiner  Con- 
tenta  Abwendung  des  nothwendig  zu  ei*wartcnden  Bfnt- 
flusses  und  der  damit  Tcrbundcnen  6ohen  Gc&hr  sa 
hoffen  war.  Nachdem  also  dio  Fiifse  in  die  äussern 
Geburtsthoile  geleitet  und  fixirt-  waren,  wurde  der 
tintcrleib  fleifsig  mit  flüchtigen  Mitteln  gerieben  und 
innerlich  TincL  cinnam.  ^i  opii  gereicht,  Sis  sich 
leichte  Wehen  einstellten.  Kun  erst  wurde  die  Wen- 
dung beendet 

Der  weitere  Verlauf  bot  nun  nichts  Besonderes 


^(ar^.uii^.  4ic  WöpUnerin   erholte  sich  aswar  lai^sam,    j' 
aibcr  rollkoxnmeti. 

BcL  fuhrt  uns  diesen  .interessanten  Fall,  dessen  ' 
glückliche  Ausführbngza. gleicher  Zeit   das  ehfenTolI- 
ste.Zeugnife  für  die  Geschicklichkeit  und  Gewandtheit' 
seiner  selbst  abgtebt,  als  Ufeweis  an,    „wie  unerwartet 
91t  sich  zuweilen,    noch    bei    einer    so    bedeutenden 
Einkeitcrag     des    lündes ,     nach     langst    abgeflofsnom 
Fmchtwas&er  ,     die    Wendung  .  ohne    vorangegangene   ' 
Eipbrjrötomie  machen  li^fst^^    Ein  zweiter  hochwichtiger 
Punkt  ist  ISer  „die  mit  Yorsat;«  verzögiQrte,  Fruchtaus- 
HeUiersung  n^bst  gleichzeitiger  Anwend^g  passender 
Mittel  als  prophylacivca  gegen  die   hier  beii^ahe  mit 
Gewifsheit  äu  erwartende  Metrorrhagie.*^  .— 

•  « 

4)  Ein  Wort  über  gallertartige  Mageiicr- 
weichung  ,  Ton  Med.  Rath  Pi tschaft,  (B. 
XXI.  Heft  2.) 

Die  Krankheit  befällt  meist  Kinder  in  den  ersten 
SBwei  Jalu^cn,  zumal  diejenigen,  welche  aufgepäppelt 
werden,,  und  oft  solche,  dei'en  geistige  Sinhe  sich 
lichtbar  sclinell  entwickeln* 

Symptome:  Blasse  des  Gesichts ,  Kalte  der  Haut, 
Anfangs  init^  fluclitiger  Hitze  wechselnd;  Unlust, 
Vl^'elkheit  der  Muskulatur,  Efslust  Yerschwundcn ,  da- 
gegen unersättlicher  Durst j  das  Kind' greift  mit 
Befdgkoit  nach  dem  Becher,  und  drückt  ihn  mit  Be- 
peixle  a»  die  trocknen,  etwas  eingesehrumpften  heis- 
ren läppen;  Zunge  iiintea  und  seit w«Hrts  belegt;  öfteres 
Elrbrechcn    des    Genossenen  •  und    nicht  '  selten   einer 
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gronlicheii  scbleimigeii  Flüssigkeit;  eben  so  cSne  Biv- 

rhöe,  wobei  die  Speisen  balb  verdauti  uni  scbleimaxtige 

Flocken  wie   feingekochter    Bochbinderkleister,   da 

eine  Hasse,  wie  gekocbter  Spinat,  hin  nnd  wieder  ki- 

gemischt  ist,  mit  G^tank  abgehen«  «—  £ine  Art  Be- 

täobiing,    ohne  'Verlost  des  Bewnstsejns,    jnAd  ds 

Kind  sehr  leicht  anfznwecken  ist.    Der'Blick  istglek^ 

sam  schmachtend,  Schmerz  yerhöndend,  halbgeoffiieie 

Augen,  im  Schlommer  der  Augapfel    nai^    oben  g^ 

dreht,  die  Physiognomie  ältlich«    I>as Geschrei  ist  kli* 

gend  mid  das  Kind  sehr  nbler  Lanne.     Pnis   langnn^ 

migleichmäfsig,    erst  gegen  das    Ende  hin    schneBeft 

aber  doch  kriechend.  (?)  Der  Athem  wird  erst  zokltf 

schwer.     Zuweilen    leichter  HuMen  und  erjsipelatöie 

Augenentziuidung.     Anf&llend  ist   das  schnelle  Akm- 

gern  und  das  schnelle  Einsinken  der  Augäpfel.    Leib 

selten  aufgetrieben«     Sehr  oft  yerminderter  Haroak- 

gang.    Kinder,  deren  psychisches  Leben  man  zu  fräl 

erweckt,    sollen  (nach  Re£)   eine    Opportunität  fiir 

diese  Krankheit  erhalten. 

Behandlung  und^Diät.  Sehr  ruhiges Verkal- 
ten;  Gerstenschleim  mit  Wasser  und  Zucker,  Zucker- 
Wasser-,  Fenchel  -  und  Anisthee,  immer  nur  wenig 
auf  einmal.  Ton  grofsem  Nutzen  fand  Ref«  folgende 
Verordnung :  Rec.  Aq*ßor.  aurant.  Ji j ,  acid.  pyro- 
lignos.  5j,  Syr.  emuls.  |j*  Mdt.  Alle  Std.  '/«Efslöffil 
ToU  ZU  nehmen.  — 

5)  Ein  Wort  fiber  künstliche  Losung  der 
Nachgeburt  (von  demselben,  ebendaher.) 
Der  Vf.  verwirft  dieselbe  im  Allgemeinen.    Fnr 
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das  beste  Mittel,  'den  Abgang  der  plaeenia  zn  för- 
dern, hilt  denelbe  das  Anlegen  des  Kindes  fisi  die  > 
Ifatterbrnst  •  und  die«  bekannten  Mittel  als  CamiUen- 
thee,  Einreibungen  in  d.  Unterleib,  ohne  denselben 
der  Erkaltung  auszusetzen*  Erfolg^  der  Abgang  nach'' 
mehreren  Stunden  nicht,  iSO  empfiehlt  er  den  Borax, 
all  welcher  die  Thätigheit  des  aierus  errege ,  ohne 
Wallung  zu  machen. 

Bei  grofscr  Atonie  empfiehlt  er  d«^.  Mutterkorn 
Bei  sehr  kinderreichen  Weibern,  mit  ersclilafiter 
Faser,  Atonie  .des  Uterus  und  bestandiger  Yer- 
itopfung  soll  ein  Terpentin -Cljstier,  taglich  zweimal 
oft  Wunder  thün.  (Ein  Efslö£Pel  toU  Terpentinöl  mit 
Eigelb  und  CamillenaufguTs  zum  Cljstier  gemacht*) 

'  d)    Fall     einer    widernatürlich     grofsen' 
Brustdrüse    (Bd.    XXI.   Heft  3.    A*   amtL 
Bericht.)  ' 

Das  in  Bede  stehende  Kind*  mannlichen  Ge-, 
•chlechts,  war  bis  zum  dritten  Monate  seines  Lebens 
ganz  wohU  Nun  bemerkte  die  Amme,  dafs .  es  bei 
einem  geringen  Husten,  oft  plötzlich  einige  Augen- 
blicke ohne  Athmen  zubringe.  Diese  Anfälle  kamen 
illmählig  immer  häufiger;  das  Kind  wurde  von  einem 
Erstickungsanfallc  plötzlich  befallen;  der  Puls  war 
Bar  kaum  fühlbar,  das  Gesicht  mehr  o^er  weniger 
foih,  der  Blick  sehr  ängstlich.  Nach  einigen  Sekun- 
den erfolgte  daifn  ein  tiefes  'Einathmen  mit  dem  eig- 
&en  Ton,  wie  beim  Stickhusten;  nun  war  der  Anfall 
Torüber,  und  das  Kind  ganz  munter»     Als  das  Kind 


I 

-  6  Blondte  alt  war,  hatte  es,  oft  schon  mehrmals  ia 
einer  Stunde,  den  Anfall,  der  in  der  Regel  nur  eimge 
Beknnden,  aber*  auch  zuweilen  länger  dauerte,  tin 
Alter  Ton  9 Monaten  starb  es  endlich  in  einem  solcbei 
Anfalle.  •   ' 

Sektion:  Die  abnorm  Tcrgröfsertc  Brost- 
druse reichte  bis  zum  ;Ende  des  Brustbeins  ,  .  war 
3Vs"  lang,,  1"/"  hreit  uiuT  7  Drachmen  54  Gran 
schwer,  sehr<fest,  und  da,  wo  die  art.  innondnaU 
unter  ihr  durchging,  fast  knorpelartig.  Die  Knke 
Seit«  des  Herzens  war  ^chr  muskulös,  die  Wän^ 
sehr  dick  und  fest,  ebenso  die  vasa  cbronaria,  be- 
sonders nach  links,  ungewöhnlich  dick;  il\s  for amen 
ovale  geschlossen.  Der  untre  ,loous  der  Unken  Lunge 
fast  leberartig,  der  übrige  Theil  normal;  die  Leber 
gi*ofs  und  fest,  Magen  sehr  klci«,  dcp  Jfund/is  kaom 
Torhanden«  und  die  gröfste  Breite  desselben  kasm 
ly,  Zoll. 

7)  Unterleibtkrämpf^,  als  Folge  e;ines  durch 
a^re^ia  «y^^Z/iae  zurückgehaltenen  Mo- 
natsfiusses    entstanden,     und  durch  die 
'Operation  geheilt;   rom  Dr.  Seid  1er. 
(Enthält  nichts  Ungewöhnliches.) 

6)  Abortus   eines   Zwillingsfötus    (Bd.  XXJL 

oHft,   Tom  Kreisphysikus  Dr.  Heun  zu  I^übben). 

Eine  Frau,   die  schon  einmal  mit  Zwillingen  abor- 

tirt  hatte,    b^kam  im  vierten  Monate  der    folgeaden 

Schwangerschaft  wieder    Wehen,    und  abortirte  aber- 

m-dß.      Nach  fünf  Tagen  Tersch wanden  die  Lochicm. 
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Der  Unterleib  blieb  aber  stark  nnd^fi^r  fort  anzn* 
ftchweüen,  nach  acht  Wochen  rer^pürte  die  Biutter  ^  \ 
ttindftbewegungen  und.xiit  dein  Anfange  der  39n  Woche 
gßbar  sie  einen  vollkommen  ausgetragenen  gesunden 
Knaben»  Der.  B*ötus  sowohl,  als  der  Knabe^iatten  jeder 
emen    besondern    Mutterkuchen    gehabt*     Der  Uterus  'J 

hatt^  sich  nach  Entfernung  des   ersteren  wieder   ge*^'  i 

schlössen.  —  .         '\ 


9)  Folgen    einer   plötzlich   unterdrückten 
Menstruation^    Tom^Dr*  Wittke   in  Naum« 
bürg    (Ebendaher). 
Eine  Frau,    deren  Menstruation  ' durch  Erkältung. 
piötzKch   unterdrückt   worden  war ,   wurde  im  Febr* 
1821,  mit  dep  Symptomen  einer  weit  rorgeschrittnen 
tlBterleibsentziiindung  in  die  Charite  aufgenommen;  .Trotz 
der  dagegen  angewandten  Mittel   starb  Pat.  schon  Tier. 
Stunden  nach  •  ihrer  Aufnahme ,  20.  Stunden  nach  ein- 
jgetretenen  Menostasie.    Bald  nach  deiQ    Tode  blähte 
sich  der  Unterleib  stark  auf.    Bei  der  Sektion  fand  man 
in  dem  kleinen  Becken  eine  Masse   eines  halb  geron- 
nenen,   halb  flüssigen  Blutes   Ton  Tencser  Beschaffen- 
heit,   dessen  Gewicht  genau  72  Unzen  betrug.     Die 
groFsen  Gefafse  des  Unterleibs  waren  blutleer  und'un- 
rerletzt«  der  Uterus  bleich  und  blutleer,  das  OJ  uteri 
lehr  wenig  geöflfhet^  die  Eingänge  in  die  tubae  Fallo^ 
pii  stark  erweitert,   die  Tubae  selbst  ausgedehnt.    Fn 
Irer  Substanz  welk  und  blafs,  enthielten  sie  in  ihi*en 
Hinälen  einzelne  Stücke  geronnenes  Blut  ganz  dem  in 
kr  Höhle  des  kleinen  Beckens  gleich.    Spuren   roa 
l^terleibs'entzündung  waren  nirgends  za  entdecken* 
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10)  Glückliche  Schwangerschaft  and  Hie' 
derkanft  bei  gleichzeitiger  anfangendet 
Entartung  eines  Eyerstocks  (toü  demsd" 
ben,  ebendaher)*  < 

Eine  sehr  lebhafte  heitra  Fran  von  32  J.,  die  scboo 
mehrere  Kinder  glücklich  geboren  hatte,  bekam  nak. 
rendjhrer  letzten  Schwangerschaft  ^hnter  nicht  sehr 
schmerzhaften  Ehipfindungen  eine  Getchwnbt  in  der 
Gegend  der  Gallenblase   und  eine  andre  in  der  reob- 
ton  Lnmbalgegend,  vom  o#  iieam  bis  zn  den  £aJ5ches 
Rippen   sich  '  erstreckend«     Die  Gesch'wulste  nahmei 
mit  der  Gravidität  zu,   so  dafs  Pat  schon  im  drittes 
Monat  hochschwanger  zu  sejna  schietu     Dennodi  Ter- 
lief  die  Scjiwangerschaft  ohne   andre  Krankheitssj^i^ 
tome,   als  periodische  Blähungen,   Yerstopfiingen  wd 
Dyspepsie,     normal,    und  auch    die  Geburt  crfoigl» 
ganz  normal,  ja  sogar  das  Saugungsgeschaft  ging  redt 
.    gut  von  Statten»     Nach   der  Entwöhnung    traten  dis 
menses  normal  ein;    die  Geschwulst  nahm  dabei, ia- 
mcV  mehr  zn,    der  Leib   wurde  durch  sein  Gewicht 
lästig  und  die  Symptome  dringender.     Endlich  offiiete 
9ich  eine  Geschwulst,  durch  welche  der  Nabel  bedeu- 
tend Torgetrieben  .war,    und  mehrere  Kannen  einer 
gelblichen,  .klaren,    lymphatischen  Fiüisigkeit   flössen 
unter  gi^ofser  Erleichtrung  der  Kranken  hervor.     Die 
Geschwulst  wurde  aber   wieder  gröfser,    und  die  da- 
durch  bedingten 'Symptome  liefsen  bald   eine  Torlian- 
dene    Hydatiden- Sack  Wassersucht    deutlich    erkenaesL, 
ohne  dafs  man  den  Herd  der  Krankheit  mit  Bestimmt- 
'  heit  anzugeben  im  Stande  war.    Schien  auch   Kv^^'^C^ 
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die  ^unetion  der  Sexnalorgape  gar  nicltt  gestSrt  su 
if erden,  «o  war  doeh  die  Ansicht,  data  die  Krankheit 
ihren  ursprOngHchenSitz  im  rechtet  Oyario  habe^  und 
dafs  wahrend  d^r  Schwangerschaft  die  schon  gebilde- 
len  Hydatiden  durch .  den  aufsteigenden  Uterus  ih  die 
H5he  getrieben '  worden  sejen  und  sich  so  suerst  in 
der  Le^erge^end  durch  ihr  Hervortreten  bemerkbar 
gemacht  hatten,  am  plausibekten«  (BeC,  welcher  dio 
Branke  3-4  Tage  Tor  ihreih  Tode  sah,  fand  dieaeUMi 
m  folgendem  Zustande:  Sehr  abgemagert  und  enge« 
griffen;  nur  die  Rückenlage  möglieh,  dabei  heiteren 
Gemiitha;  Gesichtsfarbe  blafs,  aber  rein,  ebettao  da« 
ioge,  Haut  feucht,  Respiration  frei,  Extr.  ohne  Ge-' 
idiwnlst,  Puls  130.  Etwas  unterhalb  der  Leberge* 
gend  befand  sich  eine  gespannte,  elastische  und  .  be^ 
{riniste  ^habenheit;  zu  jeder  Seite  der  ln$ea  dfiOß 
oberhalb  dea>  Nabels,  zwei  ähnliche,  zwischen  denseL* 
»en  mehrere  Ifleinere,  in  der  rechten  Lumbaigegend 
ime  bedeutende,  die  Hautdecken  anspannende}  die 
laut  selbst  mit  TjEtrifcösen  Gefafsen  bedeckt.  D^  Na-* 
«1,  wie  eine  starke  Hannsbust  grofs  ^  zeigte!  die  frei« 
rSIig  entstandne  Oetfhung ,  die  etwas  eiterte ,'  ziem- 
eh  zusammengefallen  war,  und  keine  Flüssigkeit  durch« 
tb.  Aucüi  unterhalb  des.  Nabels,  nach  der  regio 
Ypogasirica  hin ,  konnte  man  mdirere  Anachwel- 
ngen,  Ton  einander  unterschiedeil,  bemerken«  Fluc« 
ktion  war  besonders '  oberhalb  des  Nabels  und  auch 
I  einigen  andern  Stellen  bemerkbar  j  bei  der  Percus- 
li  bemerkte  man  sie  nur  an  einzahlen  Punkten,  ohne 
fk  sich  eine  grofse  Walderwelle  Terrieth.  ]Pat.  hat 
4tMMQLXu  Journal^,  Vll.  Bd.  %9  Si.  D  d  d 
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•in  schmerzhäftet ,  spamiendes  Geföhl  in  den  Cntas 
leibftdecken  :  fortwährend  Stuhlrerstopfiuig  ,  ti*über, 
roth  iedimentirter,  «parsamer  Urin;  häufige  Vomits- 
ritionen^  snweilen  Erbrechen;  «tarker  Durst  bei  feuek- 
ter  Zunge  nnd  fehlender  Appetit 

Die  der  Kranken  dvrch  die  kiuistlkh  •rweitorfe 

« 

Nabeldffiinng  nnd  durch  den  dadurch  bewirkten  Ak- 
fbalk  eines  Theik  der  angesaninieicen  Plfissigkeit  jet' 
schafike  Erleichterung,  nur  temporar,  und  -am  13  JiL 
nm  1  C&r  in  der  Nacht  starb  Fat,  nachdem' seit  m^ 
reren  Stqnden  alle  Schmerzen  nachgelassen  hatten. 

Den  sehr  interessanten  Leichenbefimd  können  wir  • 
nicht  umhin,  wortlich  wiederBUgeben: 

„Die  Leiche  lag^  naobdem  sie  eine  Treppe  ütf 
nnter  getragen  worden  war.  In  einer  Partesrestak 
des  Hauses  auf  einem  festen.  Tische.  Bei  jeder  Bewe- 
,gung«  nnd  besonders  beim  Druck  auf  den  Unterleä 
flofs  eine  diokoladenfinrbne  Flüssigkeit  in  bedeutender 
Menge  aus  dem  Munde. .  Der  Leib  war  'weniger  g^ 
spannt,  aus  der  Oeffnung  im  Nabel  nach  dem  To^ 
noch  eine  bedeutende  Menge  Flüssigkeit  gekommes. 
An  den  Stellen  des  Untevieibes ,  die  während  des  Le* 
Bens  sta^k  ausgedehnt  gewesen  waren,  se'gte  sich  eint 
dunkeirdthe  Farben  besonders  oberhalb  des  Nabek 
und  in  der  rechten  Lninbalgegend,  eben  so  an  bddea 
Schenkelbeugungen.  Dae'  besieht  -  ansammengefalleiit 
sonst  nicht' entstellt,  Zeichen  einer  Torgeschrittnen  , 
Yerwesai^g  nicht  bemerkbar.  Zuerst  wurde  der  Nabel 
untersucht;  bei  der  Trennung  der  Haatdecke  dess^ 
ben  nach  unten  flössen  gegen  aoht  Unzen,  eines  schien 
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ttig-  gelUiehen  Wasser»  herrot«     Dnrck  dllsseo  Ein«> 

tdmitt  wurde  etn  nrndBcher  Korper  Ton  der  Grdfse 

eines  kleinen  Hühnerejres  blofs  gelej^t^  der  schon  wäbt 

rend  des  Lebens  dnrch's  Gefiihl  bemerkbar  gew^aea 

imd  sich  jetzt  bei  zietnlieh  fester  Consistena  Yoik  duiH 

kelbrauner  Farbe  zeigte*    Nach'  dem  Nabebrkiga  hm 

Terdfinnte  er  sieh  in  Gestalt  eibes  atfelionnigen  Fort* 

Mtzes ,  der  mit  dem  Nabebringe  selbst  an  der  linke» 

Seite  leicht  Verwachsen  war,   ohne  jedoch  ton.  ätsmA 

selben  jm  Mindesten  eingeschnfirt  am  seyn.     Hieranf 

tnirden  Torsichtig   die   Baucbdecken    getrennt  .  DU. 

Muskeln,  welche  die  Sofsere  Lattelle^  der  Ünea  aU^ 

eonstitnirett ,    waren  gdblich  ^    Snfserst  dten  nnd  an 

einigen  Stellen  &st  ^sehwnnden^  die  recii  kaum  xn. 

erkennen ,  -  und  die  hintere  Lamelle   der  Un^a  alba, 

gleichfalls  änsserst  ausgedehnt ,    ohne  mit  dem'  Sack 

^  periionaei  Tcrwachsen  zu  seyn*    Es  wurde  .dieses 

tterhalb  des  Nabels  in  seinem  ganzen  Umfange  bloüi 

gelegt ,    nnd  nichts  Bemerkenswefthes  an  ihm  gefiin« 

itm  Nach  Eröffnung  desselben  ersdiieneine  fleischigCf 

fettliche,    stark    4*oth   gefärbte    Membran,    TOn   der 

Iteke  eines  ZoUs,  die  an  der  linken  Seite  4«s  Unter« 

häs  die  ÜSrme  bedeckte,  die  rechte,   wo  überhaupt 

fie  Darme  weggedrängt  waren ,   frei  liefs.    Bei  nllhe^ 

iter  Betrachtung  zeigte  sich  diese~  Membran  als    das 

htrch  Entzündung  entartete  grptse  Netz,  das  in  seiner 

Ibbstanz    mehrere  aufgetriebene  Drüsen .  und    einige 

Beine  Hydatiden  hatte.    Der  im  Nabelrmge  gefundene 

förper  war  gleich&Us   eine  Tcrgröfserte  Drüse   des 

Omentum  majus. 

Ddd* 
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Vichdem  da«  Netz-  entfernt  war  ^  konnte  aan  in  jer 

tJnterleibf höhle  etwa  ein  (^ukt%  freie  lymphatische  Flv^ 

aigkeit  bemerken.'   Der  Magen ^  stark  durch  LuftaoC- 

fecrieben,  dabei  leer;  ragte  stark  aber  das  NtTcaa  dei 

Bauchdecken  herror.    Nahe  bn  der  Cardia  befand  siek 

ein  sehr  donkefaroth  tibgirter  Fleck ,  wie  ein  GuUear 

•t&ck  grofs,  doch  nur  m  dem  Ueberzöge  des  Periton^ 

<dme  sich  bis  au  den  innem  Hauten  jm-erstrecken,  ik 

iumea  intlma  war  mit  einer  choki^IadeEsirbBeiEi  Ftb- 

sigkeit  bedeckt   und  mit  derselben  stark  impra^urt 

Das  Duodenunii  so  wie  der  ganse  Darmkanal,,  warts 

dnroh    d^    spater  ku  beschreibende  degenerirte  Gc* 

schwulst  nach  links  und  oben  gedrangt,    so  dab  dtt 

letzte  Curvator  des  Doodeni  nach  oben  stieg,  Tonder 

mcisura  mesocoÜ  an,    dem  Darmkanal  znr  linba 

Seite  lag,  und  das  Colon  mit 'seinem  transTcrsen  Theüft 

fast  perpendicolar  herabsteigend  in,  das  &  Bomanva 

überging.    An  ein^lnen  Stellen  des  dünnen  Darms  ut- 

ren    gleichfalls   hur  in  dem  Peritonalöberzuge  eoxigB 

leiolite  Entzündungsstreifen«    Der  Darm  selbst  erscUca 

durch  Luft  bedeutend  aufgetrieben ,  dabei  leer,     ia 

der  rechten  Seite  der  Wirbelsaule ,  ron  dem  omenium 

mt^us  unbedeckt,  dicht  unter  der  Leber,  i>eg«im  eiae 

elastische^  nicht  gleichfoimige  und  Va:-schiedengeiarhie 

Geschwulst;  sie-  nahm'  den  übrigen  Raum  bis  zum  o$ 

ileum  rechterseits  ein,  stieg  dann  über  die  obere  Aper* 

w 

tur  des  kleinen  Beckens  und  den  fimdus  uieri  weg 
zum  linken  Ovarium,  und  war  hier  allein  mit  dem 
ligamentum  laium  und  der  Tuha  Fallopii  ^inisira 
verwachsen. ^  Der  äussere  Anschein  lehrte  schon,  da& 
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die«e  Geschwulst  am  laehraren  Ab^aQmigen  b^teKei 
die  nach'  Tom  und  obcnn  dunkalr^,-  tiach  hinten  und 
unten  an  einigen  Stellen  ganz  weift  gefärbt  und  &8t 
cartilaginirt  anzufühlen  wareü.    Bef  dem  Abschneiden 
dieser    Geschwulst   flofs    eine  klebrige,    Ijmphatische  * 
Hasse  heraus,  die,  an  den  am  meisten  abliärtgigen  Stel«  ' 
)en    defr    einzelnei)  Capseln  einen  flockigen,    mitunter 
eherartigen  Niederschlag,  ähnlich  dem  durch  periio^^ 
aiVi^  erzengten,  darbot.    Die  ganze  degenerirte  Masse 
bestand  wirklich  &us  mehr  als  jiehn  von  einander  durch 
h$utige  Scheidewände  getrennten  gpöfseren  Zellen,  die 
wieder  in  sich  einen  laserigen  Bau  hatten;  die  Menge 
der  in  allen  enthaltenen  Flässigkeit  betrug  nach  der 
Abeehateung  3-^4  QuArt    Vom  linken  OTariem  war 
leine  Spur  vorhanden,  und' dies  00  in  die*  degenerüle 
Anschwellung  sdbst  tlbergegangen«    Die  linke  Mntt6^• 
trompete  erschien  in  ihren  Wänden  cartilaginirt  ent* 
artet,  eben  so  der  Alterns  ^  dessen  Höhle  Ton  normaler 
Grdfte,  die  Wände  aber  hart  und  um  das  Dreifache 
Terdickt  -waren«    Die  rechte  Muttertrompete  und  das 

■ 

Orarium  derselben  Seite  normaL'«—  Die  Leber  von 
natftdicher  Gröise,  war  stark  gegen  das  Zwerchfell 
gedrängt.  Auf  der  obem  Fläche  des  rechten  Lappens, 
etwa  in  der  Mitte,  befand  sich  ein  Einschnitt  Ton  iVt 
Zoll  Länge  und  V«  ^ioll  Tiefe,  Ton  einer  Wand  des- 
selben  zur  andern  liefen  kleine  lymphatische  Fasern. 
Die  Substanz  -der  Leber  war  blafs  und  welk,  die,  Gal- 
lenblase mit  einer  hellgrünen  Gallo  mäfsig  angefüllt; 
die  Gall^gänge  nicht  krankhaft;,  die  Milz  klein,  welk 
«nd  bleich I  sonst  uieht  entartet,  eben  so  das  Pancreas. 
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Die  Nieren  «nd  ttbrijg^a  OrgaM  des  systtma  aropoe* 
iieuni  iiörmaly  4o€b  über«!!  war  eine  bedentendt 
Welkheit  und  eine,  bleiolie  Farbe  torliemcbend".  --- 

}1)  Yergttch  einer  Beantwortung  der  Fra- 
ge,  unter  we}chen  Bedingungen  «oll 
und  muf«  i^er  Geburtsbelfer  die  Nacb* 
geburt  entfernen,  und  unter  welcbea 
^  darf  er  deren  Xösung  den  Kräften  der 
Natur  überlassen?  Vom  Kreispbj^ikns  Dr, 
Priegef  zu  Kreüznaoh«    (Bd.  X1^II.  ^eft  i.) 

Der  y£  atimmt  für  die  JidnutUche'  Losung  der 
Nilohgebort.  „Das  Zurücklassen  der  Nad^ebort' 
lifiifiit  cs.iu  e«  O.  8«  10,  „bateiij  der  .Regel  tratings 
Fiolgen  für  di^  jGesundheit,  wenn  nleht  gar  l%r  das 
Leben  der  Wöchnerin,  und  ich  möthte  aageiiy  da£i 
nur  in  dem  einsigen  Falle,  wo  bei  einer  Frtib- 
geburt,  die  noch  mit  der  Gebärmutter  adharirte  uni 
fortlebende  Piacenta,  ohne  dafs  jedoch  heftige  Zu* 
fälle ,  als  BItttflnsse ,  krampfhafte  Beschwerden  u«  s.  w, 
fttgegen  sind,  der  Geburtshelfer  entschuldigt  werdea 
kann ,  Wenn  er  die  zurückgebliebene  Nachgeburt  nidrt 
lost  und  aus  der  Gebärmutter  heraustchaSt,  sondere 
ihre  Ausschliefsung  ruhig  den  Kräften  der  Natur  ül»er* 
läf^t.  -r^  In  allen  übrigen  Fällen  aber,  so  lehrte 
mich  meine  eigne  Erfahrung,  ist  eine  Torsichtige 
hunstgereohte  Entfernung  nicht  allein  nicht  nachtliei- 
lig ,  sondern  für  die  Gesundheit  und  das  Leben  der 
Wöchnerin  stets  heilbringend^.  — 

Die  Gründe«  die  der  Vf.  für  ^iese  seine  Bdianp- 


^ 
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tnng  JOftgij&bt^  übergehen  "wir  inb  ^eafialH^  weil  tte 
uns  weder,  nea^  noch  haltbax^  Schemen.  Mancher. wich^ 
i^en  Antontäten  nngeachtet,-  welche  iA-YL  £&  sieb 
hat,  glauben  wir  doch  von  unserer  Ansicht  nicht  abgehen 
stt  dürfen  9  dafs  in  der  Mehrzahl:  der  Fälle  weniger 
Nachtheil  dadnrch  entsteht 4  wenn: wir  der  Nattir  die 
WegscbafiPung  ^er  Nachgeburt  überlassen^  als  wenn 
l|irir  una  hünsUiohe  Eingriffe  er}iiubeni  Ein  umsidtt» 
ToHes  Indiridualisiren  de»  Torliegenden  Fallea  wird 
aacb  bier  den  Craktiker  am  aichei'stea  leiien-  und  ihn 
vor  Mifsgriffen  schützen.      ..  .;.:;.«>/ 

(Eini^^  altdi«,  in  diesem  Hefte  enthaltene,  Tor 
iin«er  Foram>  gehörige  Mittheünngen  übergeben  wir 
bier  9  da  sie  eben,  nichts  Neues  enthalten.)  • 

12)  Geschichte  einer  Zangenentbindung 
bei  einem  Rifs  der  Gebärmutter^  y^  Prof. 
Henne  in  Königsberg,     (fid.  23.  Heft  2*)  , 

Cat barine  K.  23. Jahr  alt,  blond,  wohlgenährt, 
Dormal  gebaut,  phlegmatischen  Temperaments,  beCand 
sich  während  ihrer  Schwangerschaft,  obgleich  sie  selbst 
stets  einen  unglücklichen  Ausgang  derselben  befurch* 
tete,  recht  wohl,  und  die  Resultate  dör  Exploration 
waren  ganz  erwünscht.  Der  Verlauf  der  Geburt  war 
langsam,  abi^  normal. 

Nachdem  der-  Kopf  des  Kindes  in  die  Krönung 
getreten  war,  wurden  die  bis  dahin  ziemlich  kräftigen 
Wehen  seltener  und  unwirksam;  die  Kreisende  hatte 
seit  beinahe  24  Stunden  keine  Hindsbewegung  gefiihtt, 
war  aber  sonst  wohl,  bis  endlich,  nachdem  Hr.  Pro£ 
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H.  eben  die  B«  Tevkisen  hatte,  vflmittellMir nadi  oner 
maTtigen  Wehe  solche  Symptome  eintraten ,  dals  aia 
dine  inaere  Blutoitg  oder  eine  Ru^ptor  des.  Utenis  yfa> 
Biiithen.  ma£ite;-. 

■ 

Die  .schleunigst  nntemommene  S^ngenenthiüdog 
brachte  ein  gesunde»,  lebendes  Kind  mr  Welt,  «bdr 
'  die  Zeichen  der  Agonie  dauerten  fort,  und  10  St«»» 
den  nach  jener  letzten  Wehe  Terschied  die  JErankt, 
trotz  aller  zwedunafsigen  Mittel«  Die  Section  ad^ 
einen  Einrifs  in  die  Gebärmutter  an  der  rechten  Säe 
ihres  Körpers,  bis  nach  dem  Halse,  jedoch  nur  dio- 
flichlich,  d.  h.  dergestalt,  dafs  er  nicht  bia  in  ibe 
Höhle  penetrirte;  der  Mutterhals  .un4  die  inneici 
Wände  des  Uterus  waren  unyerletst,  ^aber  ein  Extra* 
.  Tasat  von  7^  <2uart  Blut  in  die  Bauchhöhle  ergossen 
Die  8id>stanz  des  tJterus  war  so  locker,  dünne  lud 
lose ,  dafs  sie  mit  einem  Finger  durcbstofaeh  werdes 

0 

'  honnte,  und  nur  hierdurch  ward  es  erhlärlich,  wie 
eine  so  schwache  Wehe  einen  GebSitnutterrifs  hatli 
bewirken  können.  •— 

IS)  Cr  US  ia  laciea  puerperarum.    (Eben- 
daher.) 

Eine  normal  entbundene  Frau  ron  25  Jahrea, 
hatte  das  Unglück,  ihr  Kind,  für  das  sie  reichlicke 
Nahrung  hatte ,  am  4.  Tage  zu  Terlieren.  Am  IL  Tage 
fand  sie  Herr  Prof.  IL  im  heftigsten  Fieber  tuü 
trockener  Haut  und  leichten  Delirien;  Brüste  so« 
sammengefallen,  milchleer;  Lochien  &8t  unterdrückt, 
.Appetit-  und  Schlaflosigkeit«    Am  Tierten  Tage  est* 
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stoiid  endlic1i|  ein  dem  ersten  An»ch«hi  nAch  briti^ 
tcber  Ausschlag  an  dev  linken  Lippen*  und  Nasen- 
tei^i  der  aich  binnen  12 ^Stunden  über  die  ganze  ' 
linke  Seite  de^  Gesichts  bis  nach  dein.Aiige  hin  aus* 
hreitete.  Die  Anifaogs  kleinen,  weichen,  dann  roth 
werdenden  Pnstelchen  platzten  in  24  Stunden,  ent- 
leerten eine  janchigte  Flüssigkeit,    und  Bildeten  dann 

'   eine  .dicke,  sehr  stinkende  Kruste,   deren  Ausbruch 

I 

]|Binier  heftiges  Zucken  voranging.  Nach  9  Taigen  fiel 
diefelbe  ab  und  hinterliefs  rothe,  das  Gesicht  ent- 
stellende Flecken,  die  mehrere  Wochen  andauerten» 
Kit  dem  Ausbruch  jenes  Ausschlages  hatte  das  Fieber 
sogleich  ftu^ehort.  *— 

i4}  Abgang  eines  yoe/K«  per  anum,  ron 
.Dr.  Ernest,  Begiemngsbezirk Merseburg,  mit- 
g«theilt;  ebendaher.  * 

Eine  35  Jahr  alte  Frau,  hatte  seit  6  Jahren  einen^ 
.brennendeil  sdchendeii  Schmerz  in  der  rechten  Vn- 
terleibsgegend  Tcrspurt,  "wozu  sich  in  derselben  Ge- 
^en&  eine  Gesehwulsi  gesdlte.  Die  Periode,  früher 
unregelmäfsig,  blieb  zuletzt  ganz  aus;  Pat.  glaubte 
sich  sGh;vranger ,  und  wartete  Jahre  lang  yergeblieh 
auf  ihre  Niederkunft.  Der  Unterleib  blieb,  nach  irie 
Tor,  schmerzhaft  ausgedehnt;  Pat*  konnte  jedoch 
aUmählig  in^sder  an  ihre  Geschäfte  gehen,  da'  dip 
Regeln  tmregelmäfiiig  wieder  eintratet.  Nach  drei 
Jahren  "wurde  diese  Frau , wirklich  schwanger,  und 
aie  gebar"  einen  munteren  Knaben.  Im  folgenden 
Jakre  concipirte  sie  abertnals,  und  wurde  i|ucih  dies-* 
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mal  Ton  ebcan  lebende^  Müdeheli  glücklich  cntb«- 
den.  Aber  gleich  ntch  beend^em  ^Wodienfaette 
stellten  sich  die  früheren^  Besdiwerden  mit  grofscrec 
Heftigkeit  ein;  ßs  trat  hektisches  Fieber  dazu,  uai 
man  mufate  vegen  der  grofsen  Erschöpfung  (Appetit 
und  SeUaf  fehlten  gana)  das  Schlimmate  ßDxhtea 
Ein  steter  ..mit  Stechen  yerbnndener  ttnesmus  beweg 
den  Arat.  die.  Excremente  zu  untersochen:  man  tair 
dechte  bald  einzelne  Fachen  eiaesjoeius  darin  nai 
sammelte  nach  und  nach  alle  dazu  gehörigen  Hn»- 
chen,  nach  d^ren  Abgang  Fat.  sieh  TmiTagc  za  Tage 
besserte. 

15)  Fall  TOn  Hydatidensehwangerschaft, 
(von  Dr.  ^chwabd  suCoUeda)  ebendaher«) 

'Ref.  wurde  zu  einer  Frau  gerufen ^  die  sich  im 
dritten  Monate  schwanger  glaubte,  und  an  einer  hef- 
tigen  Metrorrhagie  litt  t  die  allen  angewandten  llilttdn 
trotz  bot,  bis  endlich  nach  dem  Abgang  einer  Trau- 
benmole,  welche  aus  mehreren  hondert  Blasen  voa 
der  Grofse  einer  Erbse  bis  au  der  eines  Taubenejes 
bestand)  der  uierus  sich  eontrahirte,  dessen  orifi^ 
cüun  zuletzt  in  der  Grolse  eines  Thalera  geofifm^ 
war,  und  der  BlutfloTs  nachliefs«  — 

16)  Heber  Asthma  Millari,  von  Dr.  Bock 
im  Hannoverschen ,  Bd.  XXIII/  3.  Heft.  — 

I 

HeiT  Dr.  B.  theilt  uns  2  Fälle  dieser  KranUeit 
init.  Der  erste  betrifil  einen  9 jährigen  Knabeui  dea 
er  mit  folgenden  Symptomen  fand:  (der  AnEsil  war 
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ignm  K Utomaoht*  pUMicb  eiagciretep.}  Fat  tafs  im 
Bette  auf  den  Koieen,  mit  aafgeric)itetem  Oberkör» 
per,.w^  sieti  TOn  Z^it  zvl  Zeit  nieder,  «ehlng 
•H^tttoll  mit  den;Hande;n<  nnd^  erhob  sica  dann 
fneder,  Pat  klagte«  ^ob^i  saine  V)^prte  «tofsweiae, 
dockvei^standUchf  hervorgebraeht  in&rden,  «über  furch" 
torliche  Beangstigttng  in  der  Bruat^  und,-  ^nen  fixen 
Selimeris  'in  der  Gegend  der  incisuirß  jugularis; 
Mtfidhoble  norma},  Kehlk<y>f herTörgatrieben,  schmerz-^ 
los )^PQlaL. klein,  unctrdettiicb)  manchmal  auaaetsend, 
Extremitäten  kalt.  Geaicbt  unbedeutend  blafs^  dann 
«nd  ivann  YomhuKtUOiien ;  der  Ton,  den  man  beim 
Ein-  nnd  Auaathmen  hörte,  war  ein  tiefer  Baft, 
beim  Einiithmen  unbedeutend  höher  werdend«    Wäh- 

•  § 

Mnd  dea  Anfalls  kein  Hjui^ten,  sondern  nur  ein  klei** 
fies  Anhüateln. 

In  dem  zweiten  Fall  trat  der  Anfall  ebenfalls 
gegen  Mitternacht  plötzlich  ein.  Die  ivjrmptome  die« 
aelbefi ,  nur  nicht  so  riel  Angst ,  keine  Yomituritionen, 
blasseres  Geaicht*  Der  Anfall  *  war  hier  jpicht  so 
etarfc,  dauerte  aber  langer. . —  Starke  Gaben  Asa 
J^oeiida  waren  hier  besonders  nütalich«  —» 


15)  V.  Froriep"s  Notizen.    Bd.  XIII  — XV. 

1)  Nacbforscbungen  jiber  scleroma 
oder  über,  die  Krankheit  der  Neu-: 
gebornen,  welche  gewöhnlich  Ter- 
härtung    des   Zellgewebes    genannt 
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irird,  ton  Gioranni  Battitta  FaletU. 
(Februar  1826.) 

AI»  Resultat  der  za  tv-iederholten  Vaien  toti  ihm 
{estellten  Leichenöffnungen  glebt  um  der  TC  foU 
ides  ant  ^^Ber  Kopf  wird  faanfig  bei  der  Zcllge- 
bsrerhärtung  afficirt.  Bisweilen  sind  die  ossa 
Tgmatis  Ton  rieieni.Blat  durchdrangen,  und  die 
rdhäute,  so  wie  auch  dieäufsere  Oberfläche  des 
bims ,  wie  injioirt  Ton^  rother  Plüssigheit  Dia 
ise  Himsubstans  behalt  jedoch  ihre  nat&rlicha 
rbe,  und  ist  von  festerer  Consistens.  Alle  «im» 
losi  sind  Toll  Ton  dunklem  Blut*  Noch  mehr  ver» 
lert  findet  man  die  Eingeweide  des'thorax«  Dia 
ngen  sind  nicht  gut  entwickelt;  bitweilen  sind  m 

Hitte  des  parenchyma  harte,  schiFärstiche  Stsk 
Igen  TOn  Blut  rorhanden,  welche  dem  Drudi 
Verstehen,  und  dieabgescfanittnen  und  in  dasWas- 

gelegten  Luogenstncke  senken  sich  zu  Boden, 
weilen  ist  eine  der  Lungen  %  Torsuglich  der  loiui 
for,  mehr  tou  Blut  durchdrungen,  und  bisweilea 
ihte  Substanz  rigid  und  schwer,  oder,  wie  mas 
t|  hepatisirtt  und  sinkt  im  Wasser  bu  Boden, 
weilen  ist  die  Lunge,  Torzüglich  die  rechte »   iar 

Luft  schon  durchgänglich  geworden  und  weich; 
;h  hat  sie  noch  rerschiedne  härtere  und  dunkle 
uli^  in  welche  die  Luft  nicht  eindrang.  Wenn  die 
hte  Lunge  weniger  mit  Blut  angefüllt  ist,  so  ent- 
:  die  linke  miphr,  ja  ist  schwerer,  schwarz  und 
istirend  geworden.'  Jedoch  we^n  man  Laß;  hinein* 
t|  so  entwick^hi  sich  die  Luftbläschen,  das  Blut 


\ 


i' 
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leiriiiiUrt^  imd  äie  Lntige  bekömmt  me  schöne  rosen« 
rotbe  Farbe ,  so  •  dafs  auf  der  Oberfläche  blofs  einige 
sch'vrarsliche  Puii|ite  bleiben  9  i^elche  Ton  unzeriheiU 
tem  Blut  henrorgebracht  werden«  -^  Man  hat  gesehnt 
dafs  auch'  bisweilen  Kindern  /rböide  Lungen  gleich 
schwat:z  waren , .  und  daf|^  die  ünfce  immer  et«rat 
mehr  schwarz  war.  Wenn  man  da  mit  mittelmäfsig^r 
Braft.Litft  einblie»,  so  cirkulirte  das  Blii^,  aber 
^wenn  die  Luft  n^it  grofserer  Kraft  eingetrieben  wnr* 
jiCf  so  verdünnte  es  sich  so,  ,daft  man  die  Lufitbliisv* 
chen  roth  werden  sah  ^  und  die  ÜTide  Farbe  Ter* 
schwand«  In  den\  parenchjma  blieb  jedoch  ein  hart« 
lieber  Kern,  welcher  anaeigle,  dals  die  Gefiifssub* 
stsnz  nicht  rollkommepi  Ton  -  Blut  befreit  wordf n 
wcj.  >  Bisweilen  geschieht  es,  dafs  nüt  Ausniihme  des 
obersten  Tjiieils  der  rechten  Lunge,  alles  Ucbrige  so 
Ton  Blut  Torstbpft  ist,  dala  die  Lufi  nicht  eindringt; 
dafüs  .die  Lunge  sich  folglich  nicht  ausdehnen  kann« 
und  dafs  das  parenchyma,  wenn  es  zerschnitten  wird, 
Tiel*  schwarzes  Blnt  ergielst. 

Das  Herz  und  die  grofsen  Gefalse  nehmen  auch 
an  dieser  Afifektion  Theil,  so  dafs,  wenn  die  Lungen# 
mehr  mit  Blnt  angefüllt  sind  *  im  Herzen  weniger  ent« 
halten  ist*  So  ist  Herz  und  pericardium  zuweilen 
wie  im  gesjonden  Zustande  Bisweilen  scheint  das  tiers 
rergröfsert  zn  sejn  und  sich  mitten  zwischen  die  bei- 
den Lungen  zu  erheben ;  seine  Farbe  ist  dunkelroth ; 
die  va^a  coronaria  sind  angeschwollen,  die  Yen- 
trihel  und  die  a/nVs  Und,  so  dafs  man  sagen  könnte, 
das  Herz  sey:  wirklich  entzündet«    In  seilen  Höhlen  ist 


; 
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Tiel  sehwärBUche»,  nicht  coagnflrtea  Blat  TothulaiC 
Das  reckte  Atrinm  ist  in  mandien  Fällen  leer,  la  in- 
dem  ist  es  toH  Ten  schwärzlichem  Blut  Deir  lidkes 
Yentrikri  hat  man  auch  ron  flQrsigem  Blnt  ansgedehiit 
gefondeti«  Selten  aieht  man  Lymphe  ans  dem  Ssek 
des  pericü^^utm  heranstreteiu  Gewohnlieh  ist  bei 
d^er  Afiektlon  xdas  ganze  TencnsTStem  angeschwol' 
len,  Ad  h.  die  venae  jugulafes^  ^  v»  corönarute,  «. 
cavä^ß  die  V.  poriarum  ^  Aie  v*  saphena&  ttnA^ 
^enae  int^rnae  der  Unterschenkel  sind  übettnafsig 
ton  schwarzem  Biat  attsgedehont. 

Das  Abdonlen  ist  nicht  frei  Ton  Stockungen  des 
Blnts.  Das  afii  meisten  afficirte  Eingeweide  ist  die 
Leber,  die  hiiweflen  eine  dankelrothe^  Farbe  hat,  so 
däfs  sie  a^s  blofsem  iBliit  zu  bestehen  schdm.  Bis« 
weiten  ist  sie'  angeschwollen,    ausgedehnt,    ifiit  Kat 

angefällt,  und  fast  wie  entzCkndet,  Und  bisweilen  sehemt 

.         .  .  i 

sie  wii^hiich  entzündet  zu  seyn;  Ihre  Farbe  fallt  irs 
Schwarze,  tmd  Wenn  sie  ganz  Ton  Blat  durchdrangen 
ist,  Terhärtet  sie  sich  sehr  stark»  Wenn  das  stoekende 
Blut*  sich  in  grofserer  Menge  in  deii  Lungen  angesam« 
melt  hat,  *so  sind  das  Herz  und -die  Leber  weniger 
damit  angefUlt,   gewöhnlich  bleicher,    und  nicht  sd^ 

• 

ttn  scheinen  sie  ganz  tmyerändert.  Wenn  die  Leber 
der  Entzündung  sehr  nahe  ist,  so  nehmen  auch  die 
Gedärme  daran  Theil ,  und  es  ergiefst  sich  weiTsliche 

■ 

oder  röthliche  Lymphe  in  die  Bauehbdhle,  oder  sie  ver- 
hält sich  in  dem  Zellgewebe  des  Peritoneum«"  -~ 

Paletta  hält  nun,    trotz  seiner,   gleich  anzufth* 
renden,    mit  vielem  Glück    unternommenen    Behand- 
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iQngswMef  doch  niclkt  daf&r,  dafs  die  Hran&h^  eiaeB 
entzündlichen. Charakter  habe,  sondern  daf»  hiec  die 
Cirkolation  des  Blutes  mehr  oder  weniger  nnterbro-^ 
chen  werde,  weil  die  Nahelgefafse  tn  schnell  imter- 
banden  worden  sind,  was  Stockung  des  Bhlts^in  den 
Eingew^iden  her^orbringti  oder  weil  wegen  .der  at« 
mosphärischen  Kalte»  die  Lungen  sich  niefat  hösltog« 
lieh  erweitem  können ,  wn  diqeoige  Bfengo  tm  Lnllt 
anfiranehmen, .  welche  nöthig  ist,  um  das<Mnt  m  0x7«» 
'diren ,.  oder  weil  bei  den  frühzeitigen,  Hindern  •  die 
Linnge  noch  nichl;  die  nötbi^e  Lebenikrlift  erlangt  hat^ 
um  die  Luft  leicht  eintreten  sn  lassen,  nad  mm  her« 
nach  die  Bewegung  deaBIutees  sn  befdrdera.  Durch 
alle  diese  Ursachen  werde  das  Bfait  trage,  und  stoekend 
imd  daher  entstanden  die  Phänomene  der  schwachen 
£d>enskra&9  die  heisere  Stimme,  die  Aj^faonie,  der 
Torpor,  die  Kälte  des  Körpers,  u.  dgL  Atmosphäriacha 
Kalte  allein  erzeuge  die  Krankheit  nicht>  da  Binder 
2U  jeder  Jahreszeit  70n  derselben  befiftllen  würden. 
£ben  so  wenig  lasse  sich  ein  organischer  Bildungsfeh- 
1er  derBespirations*  oder  Cirkulationsorgaae  als  nächste 
Ursache  nachweisen. 

Seine  Behandlongsweiae  besteht  TorsfigUch  darin, 
dais  er  Blutegel  an  die  Unterschenkel  legt,  welche  ala  ' 
dcrivantia  wirken,  und  den.  ganzen  Keeper  wieder- 
holentlich  in  ein  warmes  Bad  setzt.  .  Von  43  auf  diese 
Weise  bebandelten  Kindern  hat  er  nur  ein  einziges, 
welches  frühzeitig  war,  T^loren*  Bei  zeitigen  Kin- 
dern braucht  man  in  der  Begel  nur  einmal  .Bluteger 
anaulegen:    bei  10  ganz  frühzeitigen  Kindern  muCste 
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man  vmSmMly   und  bei  sweien  dreiinal  Blutegel  tii- 
legen*  —  • 


2)  Praktische  Bemerkiiiigen  fiber  da«  Puer- 
peral-Fieber    (AprU  1826). 

Das  Hindbetteriniienfieber  in  der  Entbindnngtaii- 
atalt  in  Londoii  CfF'esiminsier  'JLying^in'^'hospiial) 
luit.  nach  der  Yersicliening  der  G^orUhelfer  Doetor 
Gooch  iL-Df.  Ley  und  der  Hebammen  anesForckt* 

«  bare  Terloren,  welches  man  der  Behandlung  zuschreibt, 
die  dort  statt  findet  Sobald  nämlich  die  Fieberkalte 
euitiiit)  ffiebt  -man  der  Kranken  Calomel  96  and 
Rad*  jalappae  9j ;  und  nimmt  ihr ,  -wenn  die  l£tte 
sich  einfindet,  bedeutend  viel  Blut'^weg.  Nach  jener 
Gabe'  Ton  Cäbmtl  und  Jalappa  yerordnet  man  eine 
laxirende  Mixtur  yon  foL^enn.^  Manna,  Ingwer 
«•  s«  w.,  die^dreimal  täglich  gegeben  wird,  und  aber- 
mals  Calomel,  wenn  die  Excremente  dick  und  stinkend 

'  sind«  Aderlässe  dürfen  und  müssen,  wenn  sie  nöthig 
sind^  wiederholt  werden;  tritt  aber  der  Fall  ein,  dals 
man  der  tranken  gar  nicht  zur  Ader'Iasseil  darf,  und 
der  Unterleib  sich  demungeachtet  auf  eine  schmerz* 
hafte  Weise  ausdehnt,  so  Yerordnet  man  6  -^  13  Blut« 
egel  an  den  Unterleib,  und  dann  —  was  man  für  be* 
sonders  wichtig  zu  halten  schemt  —  einen  Umschlag 
Ton  Leinsamen  zwischen  Servietten  auf  den  ganzen 
Magen,  der  jedesmal  erneuert  wird,  wenn  der  rorige 
erkaltet.  S^tdem  man  mit  dieser  Behandlung  ange« 
fangen,  soll  während  drei  Jahren  keine  einzige  Wöch- 
nerin an  jenem  Fieber  in  der  Anstalt  viDrstorbcn  sejn. 


i 
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Man  hSIt  das  Pkerperalfieber  nicht  f&r  contagi^ ,  ond 
•oodcrt  daher  di9  dayon  Befallenen  nicht  ab. .— ~ 

«  <        > . 

3)  Mangelnder  Utems«  von; Herrn  Renttuldii^ 
beobachtet.    (Mai  1826.) 

'  Eine  Meine«  37,  Fufs  hohe  Frau,  52  X  alt,  an 
Magenkrebs  giestorben;  Verstand  wenig  entwickelt,  nie 
inenstmirt;  Brüste  nie  entwickelt  Die  aasserlicben 
Genitalien  waren  gut  ^ebDdet ,  d^is  Hjmen  zam  Theil , 
TorUanden.  Im  Seheidengewölbe  find  sich  statt  des 
Mnttei^hialses  6in  kleiner,  kaum  merklicher  Höcker. 
Zwischen  Unnblase  und  I^ffastdarm  lag,  statt  des  Ute* 
ms,  eine  .einen  2Soll  langem  harte  Schnur  ron  der  Dicke 
einer  Schteibfeder ,  welche  mit.  der  Scheide  und  den ^ 
Fallopischen  Röhren  communicirte ,  dici  an  ihrer  Ver- 
bindung mit  dem  Kanal  eine  Art  Ton  kleinem  Sack 
bildeten»  Von  Eyerstöcken  war  kaum  eine  Spur  yor- 
handen« 

4)  Nierenateine    bei  einem    sechsmonat« 
liehen  Kinde«    (Juni -Heft.) 

Herr  Dr.  Prail  mJBrannschweig  fand  in  beiden 
Nieren  einer  weiblichen  Leiche  Ton  6  Monaten  meh* 
rere  Steinkömer,  gröfstentheils  ron  ^r  Gröfse  eines 
Hirsekorns.  Sie  waren  sehr  hart;  hellblau,  ausseh 
etwas  rauh,  und  bestanden  aus  phosphorsaurem  Kalk, 
'Harnsäare  und  etwas  EyweifsstofF.  -r  Die  Nieren  wa- 
ren übrigens  gesund,  aber  sehr  blutreich*  Sonst  bot 
die  Section  nidits  Merkwürdiges  dar;  —  Das  Kind  war 
Ton  gesunden  Eltern,  zur  normalen  Zeit  geboren,  und 
SiMMPt^M  Journal^  FllBd.  7i  Si.  Eee 


i 
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wurde  AnfiUDigs  ron  der  Matter  selbst  genährt,  bdtam 
aber  spater  Milchnahnuig,  und  schien  dabei  redit  gat 
m  gedeihen«  Hartnäckige  ob4iructio  alm  seit  den 
jsrstcn  Tagen  nach  der  Gebart  and  seltene  Haatanslee- 
rung  waren  die  hervorstechendsten  Beschwetden  des 
Kindes.  Die  Oefinang  erfolgte  nur  nach  einem  ^;- 
sttere,  und  in  einem  Zeiträume  Ton  mehreren  Tagen 
worden  nur  einige  hatte  Hothktiimpchen.  entleert  Die 
|Iamausleerong  war  fast  eben  so  seltea; .  sie  pflegte 
nach  einigem  Schreien  in  sehr  geringer  Menge  zu  er* 
folgen;  der  Harn  war  dunhel  gefiurbt,  und  roch  stuk 
urimös« 

# 

5)  Ein  Fall  von   Gebart   bei  carcinomato- 
sem  OS  uierij  von  Job.  Sharpless  zu  Phi- 
I  ladelphia«!  (Juni-Hefu). 

Eine  Frau  von  36  X,  die  mehrere  Schwanger- 
Schäften  und  Gehalten  sehr  glücklich  überstanden  hatte, 
befand  sich  auch  in  der  gegenwärt^en  Schwangerschaft 
bis  znm  fünften  Monat  (Nov.  1824)  sehr  wohl ,  worauf 
sie  ohne  deutliche  Ursache  stark  menstruirt  wurde 
und  von  grofsem  anhaltendem  Schmerz  im  Bücken 
afiicirt  wurde.,  Seit  der  Zeit  stellten  sich  nun  gele- 
gontJiche  Blutungen  ^  bisweilcit  ein  Englisches  Quart 
,  betragend,  ein.  Im  Dezember  zeigte  sich  ein  profuser, 
übelriechender  Ausflufs,  begleitet'  von  einer  Unfähig' 
keit,/  dt'n  Urin  zu  halten,  welcher  immer  fortgingi 
ohne  dafs  Pat.  wufate,  durch  welchen  Kanal.  Der 
Uri^  war  dunkel »  übelriechend ,  und  gab  ein  schwarzes 
flockigtes  Sediment«.,  Im  7.  Monat,   wp  Herr  S.  sie 
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zuerst  sah,  fimd  er  sie  äassertt  abgemagert ,  fiebeirliaft 
und  sehr  schwach,  mit  cuiem  jaachigten,  excoriirenden, 
Überaus  stinkenden  Ausfl^^^  aus  der  Vagina.  Pal« 
mufste  das  Bette  hüten  und  die  Schwangerschaft  ging 
ungestört  Torwarts ^  bis,  zur  normalen  &it,  am  15. 
Mars  Abends,  die  Geburtsarbeit  anfing«  Bei  der  Uil*, 
tersuchung  zeigte  sich  eine  grofse- Ansammlung  hrank- 
j^after  Massen,  die  sich  bei  genatier  Nachforschung 
als  in  kleine  Lappen  getheilte  Geschwülste  zu  erkenn'en 
gaben ,  welche  sich  Ton  dem  os  uieri  aus  erstreckten, 
und  bei  der  Berührung,  ausseist'  empfindlich  waren. 
Das  orificium  uieri  war  auf  2  Zoll  erweitert  und  ei« 
nen  Zoll  dick;  die  Wehen  regelmäfsig  stark,  aber  un« 
wirksam,  die  Geburt  daher  sehr  zögernd  und  be^ 
schwerlich ,  indem  der  JMliitjtermund  durchaus  nicht 
nachgeben  wollte«  Nach  mehrmals  wiederholten  Y.  S. 
und  nach  Auflegung  Ton  warmen  nassen  Tüchern  auf 
die  rigiden  Theile  erfolgte  am  folgenden  Morgen  um 
4  Uhr  die  Geburt  eines  grofsen  todten  F5tus.  To< 
nische  >  Conträctionen  zeigten  sich  nicht  eher ,  als  bis' 
die  Hand  eingeführt  war,  um  die-  Placenta  Ton  dem 
Jiindas  uteri  zu  ISsen.  Die  Membranen  waren  einige 
Zoll  um  den  Punkt  herum,  der  beim  Durchgang  des 
Kindes  zerrissen  war,  Terdickt,  hScking  und  dunkel; 
das  Uebrige  gesund.  —  Statt  der  Lochien  erfolgte 
nun  ein  wässeriger,  übelriechender  Ausflufs.  Zwei 
Tage  lang  nach  der  Geburt  ging  alles  auffallend  gut* 
Aber  am  dritten  erfdlgte  schwacher  Puls,  matte  Au- 
gen, zunehmende  Entkräftang  und  ohne  allen  Schmers« 
^am  Abend  der  Tod. 


Section:  Der  Utoras  vergroiWlimd  dick,  seine 
Höhle  hätte 'wohl  ein  Nosel  Flüasigkeit  fiisaen  können. 
Die  ganse  Substane  de»  coUum  tt/erf  war  Terschwqn- 
den  9  nnd  drei  knotige  Fortaatee  Ton  3  ZoU  Lange  nnd 
Breite  und  einem  Z9U  Dicke  nahmen  «eine  Stelle  ein 
nnd  fällten  die  Vagina  aus.  Diese  Fortsätze  waren 
schwarz,  ulcerirt,  und  erstreckten  sich  uJ»er  die  ganze 
Oberflache  und  1*//  in  die  Hohle  des  Utems,  und 
über  die  Vagina,  da  wo  sie  mit  diesen  Geschwülsten 
zusammenhing,  und  wo  die  Ulceration  lange  zottige 
Filamente  zurückgelass^i  hatte,  welche  von  einem 
Tbeil  Bum  andern  gingen«  .  Hinter  der  Schaam  und 
auf ,  dem  Lauf  der  Urethra  war  eine  Gesehwulst  Ton 
der  GrSfse  einer  walschen  Nufs  mit  höckeriger  und 
eiteriger  Oberfläche,  welche  die  vagina  Tollkommea 
mtsfuilte,  ;währ,end  das  Uebrige  des  vesiibulum  srai 
i^ajtürliches  Ausseheil  verloren  hatte ,  und  bis  zu  der 
infserlichen  Mündung  mit  Knoten  von  einer  hellen 
Farbe  und  von  der  Gröfse  der  Lambertsnüsse  ganz 
bedeckt  war.  Hinter  dieser  Geschwulst  auf  der 
Urethra  war  eine  breite  Oefihung,  durch  welche  man 
den  ^  Daumen  in  die  Blase  einbringen  ]f onnte.  Dieser 
Gang  war  sowohl  in  der  vagina,  als  in  der  Blase  von 
einer  Gruppe  Exkrescenzen  umgeben ,  welche  um 
die  Qefinung  herum  einen  y  einen  halben  ZolL  hohen 
Band  bildeten, 

Dafs  ein  so  wichtiger,  destruirendev  Krankkeiti- 
procefs  Monate  lang  vor  sich  gehen  konnte ,  ohne 
die  Schwangerschaft  in  ihrem  Verlauf  su  unterbro 
eben,  ist  in  der  That  höchst  meidkwürdig,  .und  giebt 


?9? 


f 


dies^xn  an  and  för  sich  merkw&rdi^en  Fallo  ein  gans 
Jbesond^i'os  Interesse,  — 

6)  Die  im  Augustheft  enthaltenen  Beobaehtnngen 
Ton  gravidiias  interstiiiaiis  sied  allerdiD^s  nicht 
ohne  Interesse;  es  scheint  uns  jedoch,  für  die  r^in 
praktische  Tendenz  bei  nnsern  Ezcerpten,  yoUkom- 
inen  genügend,  folgendes  als  das  Wesentlichste  dar« 
«US  herrorzuhcben. 

'  Daa  Alter  der  Frauen  und  die  *  Anzahl  der  Tor« 
he^gegan'genen  Schwangerschaften ,  bat  keiocn  bedeu- 
tenden  Einflufs  auf  die  in  Bede  stehende  Sache»  Man 
liat  sie  bisher  Tom  21  bis  zum  35Jahre.  und  yon  der 
ersten  bis  zur  sechsten  Schwangerschaft .  beobachtet. 
Die  graviditas  inier4$iiialu  bietet  dem  Prakti- 
ker bis  jetzt  kein  wahrhaft  patbognomonisches  Siei* 
chen  dar;  di^  Z^rreifsung  des'  zufälligen  Sacks  er- 
folgt in  der  Regel  TÖm  ersten  bis  zum  .dritten  Monat 
nach  der  Conception ,  und  zwar  entweder  Ton  8relbst| 
oder  unter  dem  Einflufs  irgend  einer  heftigen  Bewe- 
gung des  Rumpfes«  Die  charakteristischen  Symptome 
dieses  Zufalls  bestehen  in  einer  Empfindung  yon 
Zerreifsüng,  und  yon  Krachen  in  der  regio  hypo^ 
gasirica;  in  einem  sehr  heftigen  Schmerz,  Lipothj- 
mien,  Uebelkeiten,  Erbrechen)  Kälte  der  Extremitä- 
ten, Bleichheit  und  Entstellung  des  Gesichts,  Kleiit* 
heit  des  Pulses  u.  s.  w.  Alle  diese  Symptome,  wel* 
che  mit  der  bei  der  Untersuchung  wahrnehmbaren 
Yergrofserung  des  uierus  ^usammenfidlen  ^  und  das 
ginzliche  NiehtTorhandenseyn  der  Symptome,  die  ge- 
wShnliek  den  aborius  begleiten,  lassen  diese  Art  von 


—  :  7S4-  —  .  - 

t 

graviditas  exirauierina  TenDotiieiL  In  ^en  mdstm 
Flllen  war  der  linW  Seitenwiiikel  des  Jtterus  der 
Sitz  der  Kranl&heit. 

« 

7)«Ein  Stein,  im  Innern  der  Scheidewand 
Ewiftchen  .Urethra  und  yagina,    Ton  Dr< 
Angelo    Mazarip    herausgexogen»     (NoTem- 
.ber-Hefu) 

Eine  gewisse  Busneldif  23  J.  alt,  ron  guter 
Constitution,  war  bis  zum  21.  J.  immer  gesund  ge^ 
Wesen ,  wo  sie  Leibschmei^en ,  schmershafte  Zosam- 
ynenziehungen  der.  Blase  und  zuweilen  inconlinentia 
urinae  bekam.  Einige  Symptome  lieCsen  die  Gegen- 
wart eines  Dlasensteina  vermuthen*  Man  erfuhr  nun, 
dafs  sie  im  Jahr  i820' sich  dnrch  Zufall  (?)  mit  ei- 
ner ziemlieh  langen  Nähnadel  in  den  meätus  urina^ 
rüu  gestochen  habe.  Die  Nadel  war  Ton  oben  und 
aussen  nach  unten  und  innen  eingestofsen  worden 
und  war  gänzlich  eingedrungen.  Oa  Pat.  keine  grolse 
Unbequemlichkeiten  davon  verspürte ,  so  hatte  sie  die 
Nadel  ein  Jahr  lang  sitzen  lassen,  ohne  davon  zu 
sprechen.  Sie  rerheirathete  sich,  und  empfieind  bald 
heftige  Schmerzen,  jedesmal  wenn  der  Coitus  statt 
gehabt  hatte  ;  endlich  zeigte  sich  die  Spitze  der  Na- 
del in  der  Vagina,  und  es  gelang  der  Person,  sie 
auszuziehen:  manfknd,  dafs  sie  verrostet  war«  Nim 
liefsen  jene  Zufälle  nach.  Aber  von  Zeit  su  Zeit 
stellten  sich  doch  heftige  Schmerzen  ein,  and ^ sie 
bemerkte  oft  einige  Tropfen  Eiter,  welches  bald 
durch  die  Vagina,   bald  durch  die  Urethra  ausflofii' 
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•  Eine  Getclumkt,  yon  welcher  die  Kranbe  glaubtet 
äafs  sie  noch  Wirkang^  der  Nadel  sey,  wuchs  iimner 
mehr,  nnd  stSrte  «m  Ende  die  Yerrichtangen ,  so 
dafs  sie  nur  tropfenweise  nnd  mit  Schmerz  urini'- 
ren  komnte.    Es  war  nicht  schwer,    durch. die  Unter* 

*  such^ng  genauer  zu  entdehen,  dafs  die  Geschwulst 
Tön*  einem  Steiue  gebildet  wnrde,  der  siöh  allpiählig 
IM  der   Wand   zwischen  Urethra  <  und  Yagina  gebildet 

%  hatte«  :M>inbe!(chlo£s,' ihnherans^nziehen.  Ekif»  Son46 
OfTurde  in  die  Urethia  raigeführt»  nad.ni^n  nm^hte  auf 
beiden  Seiten  4ei*  Ge^iohwiilst  eiooi  etwa  halbzcilligea 
Einschnitt.,  Per.  ii^  €|i0  -  Vagina  eitige&hrte  Finger 
fand  einen  fisuil5«^n  G^g  m^  der  Stelle  , .  wo  die 
Nadel  ausgetreten  war^  so  dafs  macn,  den.  blofsen 
jStein  :  in ,  dem  Baum^  ^ipiger  Linien  fühlen  konnte* 
Indem  man  auf  den  Stein  drückte,  trat  er  ohne  Schwie- 
rigkeit herTor.  Es  fehlte,  eiii.  kleines/ Stück  an  dem 
4nnnen  Ende  desselben^  ^a  er  aber  durch  ^s^ineGe- 
^enwart  und  Gröfscrwerden  die  U^ejthra ,  ausgedehnt 
•l^tte ,  so  konnte  man  den  Finger  in  die  Blase  fuhren, 
.wo  man  nichts  als  einige  kleine  Fragmente  fand.  Man 
verband  die  Kranke  mit  in  Oel  getränkter  Charpie; 
eine,  Art  Bourdcmnet  wurde  in  die  Vagina  gebracht 
und  durch  eine  71  Binde  gehalten.  Der  weitere  Ver- 
.  lauf  bOth  nichta  besondres  dar,  und  di^  Kranke  Ter» 
Uefs  geheilt  die  Anstalt.  Der  Stein  selbst  war  birn- 
fi^rmigf  wog  27  Skrupel,  hatte  3  Zoll  Länge  und  4 
2k>ll  3  Linien  an  seinem  grofsen  Üm&nge.  — 


r 
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8)  Ein  seltener  Fall  von  Ausleernngp  welche 
nach  unterdrückter  Menstruation  zum 
Tor$cbein  Jcam  Und  für  dieselbe  zu  rica- 
riiren^schien*     -     . 

Die  in  Bede  stehende  Krai^hei  jetzt  30  J.  alt,  un- 
Terheiratet,  litt  in  ihrcfn  jungem  Jähren  öfters  an 
Husten,  Heiserheit,  selbst  Aphonie.  Im  lAa  Lebens- 
jahre wnrde  sie  zam  erstenmale  meiistroirt,  nnd  die 
n^emes  «rfolgren  nnn  unregelmfifsig  nnd  mit  Besehwer* 
den  verbundei^  alle  3  -*  6  Wochen;  Im  19n  Jahre  trat 
^e  bedeutende  Haemoptysis  ein,  ike  aber  bald  in  eine 
Hepatitis  überging,  'wefchei  ipvfei  Jahre  lang  dauerte 
In  den  ersten  sechs  Monaten  flössen  noch  die  Begeht; 
^nn  abw  wurdeif  sie  plötBltch  unterdrückt,  und  et 
stellte  sich  ein  weifser  Flufs  ein.  im  21n  Jahre  kam 
die  Hämoptysis,  periodisch,  nach  Art  der  Menses, 
x>ft  sehr  stark,  ^eder*  Torj^dem  Anfall  hatte  Fat 
das  Gefühl,  als  wenn  die  Brust  in  der  Quere  susam- 
mengeschnürt  würde,  und  sie  empfand  eine  Schwere 
in  der  Herzgegend  und  einen  heftigen  Schmers  in  dem 
linken  Hypochondrium.  Die  Bespiration  war  erschwert^ 
aber  ohne  Husten.  Im  Juni  1890  (Pat.  war  jetzt  35 
Jahr  alt )  trat  folgende  merkwürdige  yeränderuBg"  en. 
Die  letzte  Hamoptjsis  hatte  Tor  3  Wochen  Statt  ge- 
iunden.  Plötzlich  um  3  Uhr  in  der  Nacht  fühlte  Pat 
einen  gewaltigen  Schmerz  aiif  der  rechten  Seite  des 
Kopfs.  Aus  dem  Bett  aufstehen  und.  ihren  Kopf  aaf 
das  Knie  einer  Schwester  stützen,  die  neben  ihr  schlief^ 
war  das   Werk  eines    Augenblicks.     Diese  bemerkte 


10  Hiniiten,    und  ecMhl««^  MiiHiTd^  l«lg :JDJi<  IHMTr 
irallen  ton  zehn  Stunden  wieder,  und  war  immer  sehr 
schmerzhaft..    Was  ansflofs  war  dem  Wasser  ähnlich«, 
imd  taiadite  wenigstens  4 -T?k!hnnpftäoher"ganrTnc&, 

^  hatte  übrigens  weder  Geruch  ^  noch  Geschraäcli.  In 
den  Intervallen  der  Ausflüsse  war.  das  Ohr  tröchen. 
Es  flofs  jedesiAal  ungefähr  eiiiä'Theetasae  voll  aus, 
und  in  diesem  Momente  wurde  der  ganze  Körper  ifaa, 
iSnem  Stai^froüt  er^rifiWij  S^lW  die  FlOitsi^dlA'^rukdi 
von  ddr  Kränken  half  getundeill-^i^at.  etifßsni  tiiä^k 
Erteichtekhiäg'';  wenn  sie ',  w^älri^d'  cäi^i  söl'diett'  .Ai^ 
falls, '  äen  Hopf  in  ädttiupftiiehe^  hnAte,-  w«tehW  j^ 
Flfis^i^ett  aW>rbirtcn.  SpKter^  Mted« .  itf&^^  difts» 
OhYensehmeirzen  öftei:s  widd^^KMirl  wtrM;  wfkidß» 
die  Vörbotto  der  Hkemöptysls  dn^  wogegM^iM  l!^,  8» 
^rofse  Erleichterung  ▼crstfhafRb;'  IKe  seröse  Oioi^Am 
Ira^  i^i^dei*  ein,  horte  *ab^r  ^dKdi  gsn^  äulF,  «ndssit 
der  Zeit  'litt  •  Fat  iibwechselh^  ah  Teftd^edidnartigeii 
Zufällen ,  i.  ß.  hartnachiget  .T^'sto^ftmg  oder  Diairlioc; 

.  Djsuriet  oettethe^  peÜUrhy  «aaifan^  Von  asoüesf  spasy 
xnodifl(^lien  Schmerzen  iii-dei<'!^chten  S^ite  und  in  den 
obern  ttiid  uptem  Extreteitäteh,'  ^e)chö  nach  der  Adeir«< 
lasse  tauthm^  '    -     . 

Die  Menses  traten  nicht  wieder  ßin;f   woU  aber 

.    zeigjtent  sieh  .neuerdings  wieder  ^  Vorboten  der  Ham« 

optysiS)   die  ein  Aderlafs  von  ß  Unzen  in  der  Begel 

beseitigte ,   worauf  sie  nach^  einigen  Wochen  wi^dei** 

hehren. 

»  •  »  - 

SssBßLDS  Jtißtnal.  VU.  Bd.  2*$^^  Fif 


—      IV      


$vh 


XXXVL  Ueber  di«  Damm  •  tJnterttütsniig ,  tö  wie. 
^ber  das  Einschneiden  der  hintern  Commie* 
'anr  der  GeschlechUlbeile ,  Behufs  der 
SchüUung  des  Mittelfleisches  vor  Einrifsen, 
vom  Dr.  Leop.  F.  Weise,  Stabs- Arst  des 
hÖnigl.med.  chir.Friedr^Wilhelm^Institnts    •    697 

XXXVII.  Gesichtsgeburten  in  der  vierten  Lage,  be- 
obachtet und  milgethcik  von  ebendemseUben  •    914 

XXXVIII. Ueber  das  Nach^eburtsgescfaäft,   vom  Kreis- 

physihus  Dr.  O.  Seiler  in  Hoexter    ...     923 

XXXIX.  Seltener  Fall  eines  ungewöhnlich  grofsen  ^ 
Gebarmutterpol jpen'y  Jlcbst  einigen  allge« 
meinen  Betrachtungen  über  diese  Krank« 
.heit,  vom  Prof«  Dr.  Garua  su  Dresden« 
Nebst  einer  Bemerkung  vom*.  Herausgeber« 
(Hiersu  eine  Abbildung.)  '•    •••*«•     928 

XXXX»     Geschieht  einer  mit  dem  furor  uterinut  he» 

'  hafteten  Person  ^  deren  Krankheit  durch  die 

Geschlechtsveorrichtungen  gesletgert  wurde j 

von  dem  kdn.  Bayer.  Kreis -Ittcdialnjilrathe 

und  Ppof.  Dr.d'Outrepotttsu^ürsbvrg«    913 

XXXXI.  Uebersicht  der  Vorfälle  in  dem  obstetrici' 
sehen  Klinikum  der  medicinischen  Facultat 
.flsu  Strafsburg  von  den  Jahren  1624  in  1825, 
1826  in  1826,  und  1826  in  1827,  nebst  Bemer- 
kungen über  den  Mechanismus  der  Ge-' 
burt  u. s. Mf«  vom  Dr.  Joseph  Alexis  StolS| 
.  Assistenzärzte  an  besagter  Anstalt     •    «.    .     955 

XXXXIl.  Amtliche  Mittheilungen    aus  den  Sanitäts- 

Berichten  der  königl«  preufs«  Kegierungen    •     977 
A.   .  Geburtshülfe*  . 
1)  Abortus   als  Folge  aw^ier    Polypen  in  der 
.  Gebarmutter,  .vqm  Dr*  Ürnert  in  Hohen» 
mölsen    •«»••••«••.«««•     977 


«eitt 

SX'Sc^kncU  erfolgter  7ed  einer  SeJiwevf^ern  ^U 
.>FolKeeinorVerbl«tangd«.robp2ac«i«a  pramtia^ 
von  Dr.  Ernejrt  ...*.•    •  .•    •  .  *    ♦    '•    «     978 

d)  Geschichte  dnes  Katterschnitttohne  Lebens- 

rettung  der  Mutter,  von  ebendemselben  »    •     979 

4)  5«ca/«  fvrnufuirt  bei  Wehenschwäche  aus  Atonie 
der  Ctbärnintter,  und  Opium  bei  dem  Rhew' 
muiismiu  uteri  ^    von  ebendemselben     j    •    •     992 

5)  8<:hwangerschaft  autser  der  Geb|irmutter,  von 
Dr.  Ernert  in  Hohcnmolsen,  imRegierungs- 
beairlce  Merseburg      •     ••••«••.•     993 

B»    Frauenffimmerkrankheiten- 

» »        . 

6)  Vicariirende     Menstruation ,     vom     Kreis« 

phjsilius  Dr.  Becker    ••••;.,«•     995 

7)  Glossoplegie  nach  dem  Verschwinden  hyste- 
rischer Zttfalle   unid   ihrs  Heilung  von  Dr* 

Schnuhr   au   Johannisberg  •••••«     995 

8}  Substitut  des  Pessariums,   vom  Dr«  Menno 
'         an  Brackel ,  nebst  Bemerkung  vom  Heraus- 
geber .••«•«..* 996 

C*    Kinderkrankheiten» 

9)  Spina  hißda  an  einem  neugebomea  Kinde ^ 
vom  Dr.  Schnuhr  eu  Johannisberg,  nebst 
einem  Zusatse  des  Herausgebers      •    •    •    •     997^ 

XXXXni.  Literatur« 

1)  David  D.  Davis  Elements  of  operativt  J^id^ 
wiferf «.*•«•    1000 

2)  Ed.  GuiL  Gorta  de  via  ae  ratiohSj  quainin» 
eiiiuio  Trieriano  artis  eib^teiriciät  utu$  ei  dgcetur 

ei  exereelur  ♦•••..,•.•,••.    1019 

3)  Dr.   J.  ;N.   Guilbert  eoiuiddtatione  praiique»  » 

eur  etriainu  affeciione  de  ViaUrue     «     *     •     •     »    1019 


»_ 


.     c 

4    * 


«r 


r.; 


1 


II 


—        I 

( 


I    - 


I  , 


.Tail. 


^ 


1 


/  • 


J    O    ü    R    N   A    L 

für  . 

Geburtshülfe,       Frauenzimmer- 
und   Kinderkrankheiten 


I 


Herausgegeben 

1^  O  Ä 

A.      ELIAS      TOR     SiteBOLp 

4er  Philosophie»   Medlciiiy    Chimrgie  iind  OebttrtthtUle  DoetoTf 
königl.  pr«tiM*  geheimen  Mediciitalrathe »  Ritter  de»  rofSen  Adler- 
Ordens  lind  des  kdnigl.  HanniVver^schen  Onelphen  •  Ordt  ns  dritter 
Klasse #    ^.    o.  Professor    der  Mediciu   tind  GebiirUhfUfe  aitf  der 
UnirersitUt  xn  Berlin»  Director  der  k.  Entbiiidnngsanstalt >  der  w. 
Medicinal  -  Deptitation  im  Mininterium  4er  Geistlichen  •Untex» 
richts-  nod  Medicinal  •  Angelegenheiten  und  mehrerer 
gelehrten  Gesellschaften  MitgÜede. 


Siehenten  Bandes    Dräies  Siifci^ 
Mk    1    Abbildung. 


■^»^■iV^M   - 


f 


FRANKFURT    ah.  MAIN, 

BBi     FaAiTK    Varbbvtbapp. 

1  8  s  8. 


<  I 


« 


1    *^ 


J   i. 


i;i  •  O 


A       * 


•      t 


•  *»       • 


f  „       .  i  J»     • 


ZI        '     •   • 


c   «-»       » 


3      a'l         •        .1       r 


4' 


«       ■  *         1         .         « 


.\v.\\:.  .r  ' 


. ...''» 


?    1." 


■  * 


•     0 


t      5 


r  #.    :   J 


.r;    f.    .*^    i 


(  > 


mmm 


u 


Neunter  Bericht;  über  die  Geliäräiistalt 
der  königl,  Universität  zu  ^erjin  und 
die  damit  in  Verbindung  steh^^ide 
Poliklinik  für  Gebürtshülfe,  Ftaüen-  . 
zimhier-  und  neugebörner  Kiiider- 
JCrankheiten  vom  Jahre  1826^  Yom 
IJe^,^usgeber  (nebst  einer  Tabelle*)    , 
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*  1« 

%  Gel^urtshülfliche  KJinik  in  der  Gebäranstalu 

1*    Allgemeiner    Bericfat. 

a)    Bericht  über  die  Schwängern« 

B 
ei  dem  Vebertritte  aus  dem  alten  Jahre  1825  in  das 

neue  1826  fanden  sich,  als  Bestand  Tom  vergangenen 

Jahre,     34    Schwangere*  auss^  der  Anstalt,    welche 

xtir  Aufnähme  in  der  darA  bestimmten  Liste  Torgemerkt 

^aren,  und  die  wöchentlich  an  den  ihnen  bestimmlen 

«agen  zn  den  Touchierübungen  harnen,  und  nach  und 

^eh,    Wenn  es  der  Raum,    die  Tergesijhriebehe .Zeit 

^^^  andere  Umstäi[ide  gestatteten ,  in  die  Anstalt  seihst 

^^genommen  wurden.    Dtf^Kirch  gewuiÄt'tegleich  der 

•^'«»otö,  Jomm4\  VlUBd.  3s  Si.  G  g  g 
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Unterricht  for  iie  Praktikanten,  welche  so  Gdegen- 
heit  haben«  Schwangere  von  den  frühesten  Monatm 
abj  snweilen  schon  in  den  ersten  6  Wochen  der 
Schwangerschaft  zu  nntersuchen«  Der  Bestand  der 
in  der  Anstalt  bereits  Au^enoinmenc^  war 'am  1.  Januar 
4.  Die  Gesammtzahl 'Tom  gansen  Jahr  135:  Tcm 
diesen  worden^  127  entbunden,  8-  blieben  am  ScUnsie 
des  Jahres  in  de^  Anstalt,  .und  3^  waren  zur  Auf- 
nahme am  31.  Detochber  18!26  in  der  dazu  bestimnh 
ten  Liste  yerzeichnet  '.Von  diesen  im  Yerlaufe  des 
Jahres  anfgenommenen  SchWängyärn  waren  114  ledige 
Frauenzimmer,  14  rerheir^thete,  4  Wittwen  und 
3  geschiedene  Frauen.  ^  Eine  Yotbereitungskur  zur 
Erleichterung  der  Geburt  bei  Enge  d^  Beckens  bil- 
den wir  bei  keiner  Schwängern  angezeigt.  Ton  Krank« 
heiten  der  Schwangerki  wurden  in  der  Gebäranstalt 
beobachtet  und  behandelt :  Rheumatismus  uteri  i» 
Febris  caiarrhalis  3^  Fehris  gastrica  i,  J^omiäu 
gravidarum  %,  F^arices pedum  t,  Oedemapedum^ 
Prolapsus  va^ae  parietis  anierioris  3^  fbiCr 
albus  9*  '    * 

b)  Bericht  über  die  Geburten  und  Wochenbette. 

»  • 

Die  Geaammtsahl  der  im  Laufe  des  Jahrs  1826 
Entbundenen  betrug  127 :  .  unter  diesen  waren  i07 
ledig  I  13  Terhcirathete  Frauen,  4  Wittwen  und  3  S6pa- 
rirte;  76  Erstgebärende;  solche,  die  «um  zweitenmsl 
gebaren,  38;  die  über  zweimal  gebaren,  vomnieif 
eine  zum  lltenmal  niederkam,  13»  Die  jüngste  Ent* 
bundene  war  l47ii    ond  die  älteste  45  Jahre  ak. 
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Die  Zahl  der  Gebornen  betrog  138^  "äi  einmal 
StvilliDge  Vorkamen«  '  Unter  diesen  waren^  70  Knaben 
imd  58  Mädchen,  also  wurden  12  Knaben  mehr.  0e» 
boren,  Frühieitige  Geborten  kantend  Tor,  'WOTön 
eine,  7—8  Wochen  isn^  früh,  iih  April  erfolgte«  Daa 
Kind,  ein  Madchen,  lebte,  und  Terliefa mit  d«r]Mntter 
gesund  die, Anstalt«  Die  Ursache  der  Frühgeburt 
konnte  nicht  ermittelt  werden«  Die  zweite  erfolgte 
den  5.  August,  nm  4—^5  Woche^i  su  früh ;  der  Knabe 
in  der  Scheitellage ,  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Schatimy- 
bogen  gerichtet,  ^geboren,  yerlieft  mit  der^  Mütter 
gleichfalls  gesund  die  Anstalt«  Die  dritte  Frühg^uct 
ereignete  sich  im  December,  das  Kind  ward  um  .8' 
TVochen  zu  früh  geboren,  nnd  dies^  Fall  unter  dem 
.  Artihel  December  im  Specialberichte  genauer  be- 
schrieben, da  das  Kind  zugleich  mittelst  der  Zange 
zur  Welt  beCordert  werden  mufste/*  Unzeitige  Ge- 
harten  kamen  keine  vor*  '  ^ 

In  der  ersten  normalen  Lage,  wmsden  geboren  8S, 
in  der  ^zweiten  39.  Scheitelgebtirteni  hatten  wir'nitr 
eine,  dagegen  zwei  Hinterhauptslagen;,  Hifsgebnrtto 
wurden  zwei  beobachtet,  wöYon  die  eibe  bei  der 
Zwiliingsgeburt  yorkam»  Fufsgeburt  zahlten  wir  ntac 
eine ,  die  ganz  natürlich  yerlief«  GesiohtSr  und  Quel*« 
lagen  wurden  in  diesem  Jahre  gar  nicht  beobachtet« 
Eine  EUind  lag  llmal  neben  dem  Kopf  »yor ;  jtJm^ 
schlingnng  der  Nabelschnur  um  den  Hais,  beobachte- 
ten wir  16mal^  wo  es  einmal  nothwendig  war,  sie 
am  Halse  selbst,  ehe  nodi  der  Bumpf  geboren  war, 
zu  unterbinden,   da  sie  tiberana  fest  die  Theilo  des 

G«8*  ' 
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tiifidm  umitXlöÜ^  und  Erwürgung  zu  befdrchten  war. 
I^m  die  Scküiter  'kam  diese  Ümschlihgung  zweimal 
'Vor*  Fünfmal  ward  Schiefstand  des  Hopfes  beobach- 
tet. Thermal  beider  zweiten  und^eiiimal  bei  dercrslea 
normalen  Lage,  Ton  den  Quarten  wurden  darch 
die  Natur  beendigt  100,  die  Zange- mufste  in  19  Fallen 
angewendet  werden,  und  einmal  wai*  die  Wendung 
notbig  wesen  rorgefallener  Makelschnur.  Da  nach 
£ntwicklung  des  Rumpfes  in  let^ptei^em  Falle  der  Kopf 
Scbwierigheiten  machte,  so  war  in  diesem  Falle'  anch 
noch  die  Anlegung  der  Zange  erforderlich,  17  Zangen^ 
(geborten  fielen  fiir  die  Kinder  glücklich  aus  ;  dagegen 
bei  zwei  Zangengeburten  die  Kinder  todt  zur  Welt 
:kanien,  In  einem  Falle  bei  der  Person,  welche  nach 
der  Entbindung  an  putresceniia  uteri  starbt  ein 
Knabe;  und  den  andern  Fall  betraf  die  oben  genannte 
Wendutig«  Genauer  sind  sie  beschrieben  im  Spectal* 
bericht.  Todtgeboren  wurden  überhaupt  3  Knabes; 
■  die  bereits  angefiihrt^n,    durch  Zange  und  Wendung 

4 

auf  die  Welt  beförderten,  und  der  dntte,  das  s weite 
SSWillingskind ,,'  wovon  die  Geschichte  weiter  unten. 
Mach  der  Gebnrt  starben  fünf  Kinder ;  das  erste,  ein 
Hnabe,  an  einer  merkwürdigen  innern  Verblutung, 
drei  Tage  nach  der  Geburt ;  die  Geschichte  ist  nniea 
I  genauer  angegeben*  3)  jlm  März  ein  Mädchen,  zwei 
Tage  nach  der  Geburt ,  woTon  die  Ursache  nicht  xa 
erihittjeln  gjpwcsen.  3)  Ein  Knabe ^  am  29.  Mai,  an 
Schwäche  und  Krämpfen,  4^  Das  erste  Zwillingskind, 
ein  Knahcy^an  hydrops  peciorU*  CS<ehe  unten  die 
Geaehiohte    und  den  merkwürdigen  Sektionabericht.) 
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S)  %in  Knabe  an  Triamas  im  Juli»    Auch  Ton  diesem 
Falle  ist  die  Geschichte  witen'' näher  angegeben*    Das 
Gewicht  der  neugebomcn  Kinder   belief  sich  in  den 
£x(rcmen  zwischen  57a  ^*>,'l  ^^  Pf»  ^  Loth  Berl.  G., 
im  Durchschnitt  7  FC:    Die  Länge  des  Kindes  bettug 
im  Durchschnitt  19  B.Zoll,  in  den  Extremen *1 7  und 
23  ZolL    Die  Länge  der  Nabelschnur  hatte  im  Durch- 
adinitt  22  Zoll ;  die  kürzeste  von  15  ZoU ,  die  längste 
42,  •*-      Die  Nachgeburt    erfolgte  in    ^en  mehrsten 
Fällen  8  —  10   Minuten  ,    und   einmal  erst   nach  6 
Stünden  nach  AnsschKefsung  des  Kindes.      In  einem 
Falle  mulste  sie  künstlich  gelöset  werden.      Es  -war 
im  Monate  August,    -wp^di'e  Geschichte  näher  nach- 
zusehen  ist;  Die  schwerste  Nachgeburt  betrug  2'/^  P£, 
'  das  geringste  Gewicht  V«  Pf*  ^*    Blutungen  nach  der 
*  Geburt  kamen  fdnfmal  vor,    yon   weichen  zwei  nur- 
bedeutend  gewesen  sind. '  '  Die   dagegen  angewandten 
.Mittel  waren  Re  bnng  der  Gcbavmutter,  kalte  Pomente 
mit  Essig  und  Wasser,  Einführen  der  Hand  zur  Weg- 
nahme der  Coagula;    innerlich  kamen  wir  mit  Dosen 
Ton,  Tinct.   cinnamom.   und  Acid,  phosphor^  aus. 
Einmal  war  die  Tollige  Lösung  der  gröfstenthciis  schon 
getrennten  Placenta  noihwcndig,    um  die  Blutung  zu 
'sistiren,  und  den  Uterus  zur  normalen  kräftigen  Con- 
traction  zd  bringen;    des  Fallet  wurde  bereits  oben 
erwähnt,  und  ausfuhr iich  ist  er  im  speciellen  Berichte 
Tom  August  miigetheilt»     Das  Seeale  cornuium  zur 
Beförderung  der  tieburt  wandten  wir  in  zwei  Fällen 
an,  aber  , mit  yerschicdcnem  Erfolge,   einmal  leistete 
CS  etwas ,   das  andere  Mal  dagegen  nicht«    Die  F!älle 
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sind  im  8peciaII»ericlite  ersihlt»  .Ton  den  W9c1iiie- 
rinnen  Terloren  wir  nur  lüne  im  Hbnat  Aagntt,  «n 
puirescentia  uteri,  wovon  4t9  Gibiptt*  und  Wochen^ 
bettsgeschiohle  im  specieUen  Berichte  ron  demselbett 
Monate  ersählt  ist. 

t)ie  Behandlang  des  Wochenbetts  hatte  den  er- 
wCLnsehten  Erfolg :  wenig  Personen  erkrankten  ;  es 
kamen  zwar  katarrhalische,  Thc^umatische,  synochale, 
gastrische  Fieber  vor,  doch  waren  sie  yon  keiner 
Bedeutimg  nnd  wichen  bald  den  gehörigen  MittehL 
Merkwürdig  war  die  zweimalige  Beobachtung  einep 
Metritis  imFebmar,  wovon  die  eine  mit  einer  Perilo- 
nitiSf  die  andere  mit  einer  heftigen  Feripoenmonie 
begleitet  war,  nnd  jene  sich  durch  ein  kritisches  Nasen* 
bluten  entschied.  Die  Fälle  sind  im  specielien  Be« 
richte  aufgeführt.  Das  Kindbettfieber  kam  nie  vor, 
obschon  es  in  diesem  Jahr  zweimal  in  der  Charite- 
Anstalt  herrschte,  nnd  daselbst  viele  Wöchnerinnen 
starben,  S«  Journal  YII  B.  i  St  «Das  Ktndbettfieber, 
besonders  nach  Anleitung  der.  in  der  Charite  1896 
angegebenen  Fälle  desselben  vomRegiernngs*-Medizinal* 
rathe  Dr.Neumann,  Arzt  an  der  Charite  zu  Berlin.« 
{•53.  Entzündungen  der  Bräste  beobachteten  vrir  nur 
in  einem  Falle  mit  Abscessbildung )  dagegen,  au^esor 
gene  Warzen,  ein  sehr  unangenehmes  Uebel,  häufig 
vorkamen  :  dieser  Uebelstand  wich  einem  zweckmäfsi- 
gen  Verfahren ,  Aufstreuen  von  Gummi  arabicum, 
Bepinselnymit  einer 'Auflosung  desselben  in  ^^.  ro^ar.^ 
und  in  schlimmen  Fällen  dem  Betupfen  mit  lapis  in- 
ftrnaL     D(is  vorkommende  Milchfi<ä>er  ^  ^reiches  wir 
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in  Folge  ie$  irniizeittgeii  Anlegens  dnrBind^  undie 
H  utterbrost  päd  der  swec^mafsigen  diätetischen  Vor» 
echriften ,  selten  beoj^achteten  i  hatte  stets  tinen  ga* 
ten  Charakter«  es  ging  meistens  in  2i  Standen  yor» 
über,    hatte   selten   das  Ansehen,  einer  sogenannten 
ephemera  itium  dierum;  es  wich  etnem  gelind  an« 
tiphlogistiiohon  Verhalten  9  und  diaphoretischen  Mit- 
teln) und  nur  bei  sehr  starkem  Milchandrang  war  es 
raweilen  nothig,  ein  gelindes  Abiuhrangsniittel  ans 
Magnesia  stäphuricä,    Nairum  sulphuricum  oder 
Kali  sulphuricum  *za  reidhen«    Die  Spaltung  in  der 
Uriea  alba  ward  ffinf  Mal  «gleich  n^ch.der  Gebuist 
bei  der  Entbundenen  beobachtet,  doch  nur  bei  sot« 
cfaen,  die  bereits  zum  zweiten  Mal  geboren  hatten« 
Sin  er  der  merkwürdigsten  Fälle  ist  im  speciellen  Be- 
richte  Tomi    Monat   Järaier    änsführlieh    mitgetheilt. 
Den    Wöchnerinnen   wurde  dann  nach  der  Entbin- 
dang  meine    Terei|iigende  Leibbinde   angelegt,    und 
diese  mit  jedem  Tage  starker  angezogen»    ^^    Ypn 
Krankheiten ,  welche  das  Rind  s()hon  während  seines 
Aufenthaltes  in  der  Gebärmutter  befallen  hatte,  kanr 
Tor:  Hydrops  pectoris  1«  bei  einem  Zwillingskinde^ 
welches  bald  naeh  der  Geburt  starb,  —   Yen  Krank* 
heiten,  welche  die  Neugebornen  erst  nach  der  üe« 
buit  befielen,  kamen  yor:   Rinnbackenkrampf  1.    In- 
nere Yerblutung  1*     Hitzblätterchen  2«     Aphten  3. 
Milcherbrechen  \.  Hartleibigkeit  3.  'Säureemeugung  3. 
Im  letzten  Yierteljahre  zeigte  sich  die  Blepharophr 
ihalmia   neonatorum  häufiger,   wie  in  den  ersten 
Zeiten,  ohne  Zweifel  Folge  der  Wittcrongsconstitatlon, 
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todetten  beobachteten  ,wir  nie  Yerlast  de«  Aogat;  die 
Behafkidlung  wich  yon  der  schon  früher  angegebenen 
durchans  nicht  ab,  —  Yon  Qüdongsfeh^etm  beobachte- 
ten wir  Yerwachsang  und  Yer engerang  der  Yorhant 
des  Penis  1 ,  ebne  dafs  die  Ausleerung  des  Urins  ge- 
hemmt wurde;  und  zu  hursos  ZiJngenbändohen  i. ,  wel- 
ches die  Trennung  mit  der  Schmittschen  Scheere 
nothwendig  nuichte.     ' 

Die  Sterbiichlceit  ^r  Mütter  Yerhidt  sich  in 
diesem  Jahre  wie  l  :127^  Die  der  Kinder  wie  i :  25'/<|. 
Unter  46  Hindern  wnrde  eines  todt  gebor/en,  und  das- 
selbe Yerbältnifs  findejt  bei  den  frühzeitigen  Geburten 
.  statt.  Yon  dhesen  127  Entbindungen  erforderten  20 
künstliche  Hülfe.  Unter  137  Entbindungen  kam  nur 
eine  Zwillingsgeburt  Tor. 

Es  fielen  im  Jahr  1826  13  Geburten  mehr  Tor  als 
im  vergangenen  Jahre  9  wo  sich  die  .Zahl  der  Geburten 
auf  114  beUe£ 

2)    Specieller    Bericht* 

Januar»  Der  Januar  brachte  uns  9  Entbindun- 
gen 9  yon  welchen  8  normal  yerliefen,  und  im  9ten 
Falle  die  Zange  angelegt  werden  mulste^ 

Frau  Marie  S  .  , ,  3!  Jaht*e  alt,  Ton  grofsem 
kräftigem  Baue,  war  zum  erstenmal  schwai^er^  und 
wurde  nooh  im  vergangenen  Jahr  in  der  Anstalt  aufge- 
nommen. Sie  fing  am  13.  Jan.  an  zu  klagen  über  Schmer* 
zan^  die  sich  gegen  Abend  als  wirkliche  Wfben  dar^ 
stell  ten,  der  vor  liegende  Theil  war  der  KopL  Es  war  ein 
deutlich  wahrzunehmender  Schiefstand  desselben  in  der 
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obem  Beckenapprtpr  mit  dem.Hiaterlumpte}  naeh  der 
rechten,  Schaam-  und  parmbeinyerbindungf  dessen 
Ursach^  yielleicht  darin  zu  «uc)ien  war,  dafs  man  in 
4er  frühern  Zeit  der  SchMrangerscbaft  durch'  daA 
Scheidengewölbe  eine  Extremität  zu  fühlen  glaubte, 
die  wahrscheinlich  auch  die  Ursache  war,  dafs  der 
'Kopf  im  letzten  Monate  der  Schw;angcrschafl|  nicht 
in,  das  kleine  Becken  herabtreten  konnte,  und  als  er 
«ndlich  eintrat,  diese  Schieflage  hervorbrachte.  Man 
\emp£ahl  die  Seitenlage  auf  der  Matratze. 

Um  3* Uhr  Morgens,  den  12.  Juli,  zeigte  die 
innere  Untersuchung,  dafs  der  Kopf  noch  dieselbe 
IJage  hatte  ^  nur  war  er  tiefer  bis  zur  mittlem  Aper« 
€ar  und  so  weit^forgerückt,  dafs  man  die  kleine  Fon- 
Jjinelle  auf  der  rechten  Seite  vom  eyförmigcn  Loche 
fühlen  konnte;  die.  Wehen  wurden  schwächer,  es 
bUdete^isich  auf  dem  linken'  Scheitelbeinhöcker  eine 
bedeutende  Kopfgeschwulst ,  und  ^o  wurde,  um  das 
lioben  des  Kindes  zu  retten,^  sur  Anwendung  der  Zange 
gesehritten,  yon  welcher  der  erste  Löffel  wegen  des 
geringen  Baumes  zuerst  in  die  rechte  Seite  eingeführt, 
und  1>ald  ein  lebender  Knabe  zur  WeU  befprdert  wurdew 
Der  Kopf  hatte  sich  nach  mehreren  Traktionen  aus  dem 
schrägen  in  den  geraden  Durchmesser  mit  dem  Hinter- 
hauptes unter  der  Schaamfuge  gedreht,  der  rechte 
Arm 'des  Kindes,  die  wahrscheinliche  Ursache  der 
Schieflage  des  Kopfs  forderte  die  künstliche  Entwick- 
lung, Kopf  und  Rumpf  folgten  darauf  ohne  Hülfe  in 
der  zweiten  normalen  Lage.  Mutter  und  Kind  Verliesen 
gesund  die  Anstalt, 
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Eine  yerhelrätbete  ^^um  dritten  Haie  sdiwangeie 
31  Jahre  alte  Fraa  I « »  B .  • ,  welche  einen  so  enorm 
Starken  Leib  hatte,  dafi  ^  man  Zwillinge  yerrnntbet 
hatte  9  gebar  natürlich  in  der  ersten  normalien  Lage 
ein  sehr  grofses  und  zwar  das  grofseste  nnd  schwerste 
Kind ,  einen  Knaben ,  in  diesem  Jahre  Ton  11  Pf.  4  LoA 
B.  G.  nnd  22  Z/  3  L.  B.  IL;  die  Nji>elschnnr,  welche 
«weimal  um  den  Hals  des  Kindes  geschlnngen  war, 
hatte  eiiie  Länge  Ton  42  Zoll  B»  H.  und  die  Nachge- 
burt  wog  2V4  B.  G.  'Die  Mutter,  obschon  die  Aus* 
schliefsang  des  Kindes  eine  gute  halbe  Stunde  nach 
dem  Blasensprange  erfolgt  war,  fiihlte  sich  dennodi 
sehr  entschöpft,  und  nur  ihre  Freude  über  den 
schönen,  grofsen  und  wohlgebiideten  Knaben  wirkte 
wohlthätig  auf  ihre  physische  Kraft*  Tndefs  nach  meh- 
reren Stunden  stellte  sieh  dennoch  eine  bedeutende 
innere  Biatergiefsung  mit  Ohnmächten  und  neqer  Aus- 
dehnung des  Uterus  ein;  das  angehäufte  geit>nnene 
Blut  wurde  mit  der  in  die  Höhle  der  Gebärmutter 
eingeführten  Hand  entfernt,  jene  von  auCsen  in  ihrem 
Grunde  gerieben  und  innerlich  Tinctura  ctnneunomi 
,und  Acidum  phosphoricum  gereicht:  Der  Blutrerlust 
betrug  gegen  3  P£,  der  Uterus,  den  man  durch  eine 
Leibbinde  unterstützte,  zog  sidi  kräftig  zusammen, 
die  Entbundene  erholte  sich  sehr  bald  und  legte  das 
Kind  an  die  Brust,  an  dem  ein  zusehr  an  der  Zungen- 
spitze befestigtes  Zungenbändchen  wegen  gehindertem 
Saugen  das  Losen  mit  der  Schmittschen  Schere  nöthig 
machte.  Beide,  Mutter  und  Kind,  yerliefsen  die  An* 
stalt  sehr  wohL  — -    Die  Spaltung  der  linea  alta  be- 
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oWcHteteit  Wir  in  dSeaem«  Monate  sweimal,  und  zwar 
bei  zwei  Peraonen,  die  aehon^  einpnal  gebaren  hatten. 
Die  eine  war  nicht  so  bedevtend  nnd*  nur  erst  naeh 
der  Entbindong  fühlbar;  die  zweite  bei  einer  29  Jahre 
alten  Person  nahm  man  schon  am  Ende  des  letzten 
Monates  ihrer  Schwangerschaft  in  bedeutender  Entfer* 
nung  wahr;  zugleich  litt  sie  an  sehr  gröfsen  Ader* 
Imoten  an  den  Schenkeln,  die  sich  bis  an  die  Ingui-* 
nalgfegend  yerbreiteten  und  ihr  ein  solches  Brennen, 
JTnchen  und  Spannen. yerursachten,  dafs  wir,  um  Ber- 
•tnng  derselben  bei  der  so  nahe  bevorstehenden  /Ge- 
burti  zu  yerhüten,  eine  Bl.utentleerung  am  Arme  an- 
stellten und  diestreiigste  Ruhe  empfahlen.  Der  Erfolg 
entsprach  ganz  der  Eiwa^tung.  Die  Geburt  erfolgte 
am  15  Januar,  zwar  ganz  natürlich  in.  der  ersten^ 
normalen  Lage,  nur  ungeachtet  ziemlich  starker  Wehen 
frSge  und  langsam ,  woyon  wir  die  Ursache  in  der  nun 
erst  deutlicher  fühlbaren  Trennung  der  linea  alba 
^suchen  piutsten,  die  im  normalen  Znstande  von  den 
Flechsen^des  mußculi  iransversi  et  obliqui  geschlossen 
wird.  Diese  Muskeln,  so  wie  der  Bectas,  TOrzüglich 
d<er  linken  Seite,  hatten  ihre  ursprungliche  I^age  yer- 
lassen  und  waren  deutliph  eine  Handbreit  von  der 
linea  alba  verdrängt.  Diese  Spalte  begann  imter' 
dem  Processus  xyphoideus^  wich  nach  links",  und 
verlor  sich  in  der  regio  iliaca  et  hypogastrica 
der  linken  Seite«  Schon  wahrend  der  Geburt,  deren 
langsamer  Fortgang,  bei  sonst  normaler  Bildung  des 
Beckens  und  ziemlich  starken  Wehen,  sich  nur  aus 
der'  hier   mangelnden   Mitwirkung   der   Banchpressef 
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t>der  der  Abdoisinal-  .Motkeln»,  die  Tcm  Oirem  Inser- 
tienapupkte  nur  indirekt  auf  die  Forttreibong  der 
Frucht  dem  Geblrorgane  zu  Hülfe,  treten  konnte, 
erklaren  liefs»  zeigte  sich  die  Unthatigkeit  derselben, 
und  man -kann  behaupten,  dafa  der  Uterus,  seine  nacb- 
barliche  Hülfe  entbehrend,  ^^^ch  seine  eigne  Tbätigkeit 
sich  seiner  Bürde  zu  entledigen  streben  jnufste.  Die 
einzige  Mitwirkung  wäre  hier  Tielleicht  yon  dem 
Zwerchfell  ausgebend ;  doch  ist  dessen  Kraft  ebenfalls 
durch  die  Unthatigkeit  der  Banchmoskeln  gcbrochea 
und  seine  Wirkung  mehr  schädlich  als  yortheilhaft, 
indem  im  normalen  Zustande  der  Mechanismus  der 
Qcburt  durch  das  Parallelogramm,    welches   Ton  den 

4 

Bauchmuskeln  und  dem  Zwergfelle  gebildet  "wirdi 
begünstigt  ist,  und  der  Uterus  in  der  Diagonale  des- 
selben, doi^ch  die  Lage  jener  Gebiide,  so  geleitet 
wird,  dafs  die  Frucht  in  die  Fühningslinie  des  Beckens 
tritt.  Die  zu  starken  Bewegungen  des  Zwergfeljes 
aber,  die  schon  gemafs  seiner  eigenthümlichen  Lage 
mehr  die  Tendenz  besitzen,  die  Wirkung  von  oben 
und  hinten  nach  dem  ramus  horizontalis  zu  äufsem, 
hemmen  die  Abdominal -Muskeln  und  bestimmen  durch 
gleichzeitiges  Bestreben  nach  innen,  rereint  mit  dem 
Diaphragma  der  Frucht  den  Ausfuhrungsgang*  Wirkt 
indefs  das  Zwergfeil  aliein,  so  sind  alle  Naturbenui- 
bungen  desselben  Tergcbens,  die  Richtung  des  Fötus 
wird  beständig  dem  ramus  horizontalU  zugewandt 
sejn,  und  um  so  starker,  da  die  Bauchmuskeln 'ihr 
keinen  Widerstand  leisten,  und  die  Frucht  wird,*  im 
Falle  die  Aussehliefsung  nicht  durch  die  Thatigkeit  der 


] 
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Gebärmutter  allein  vollbracht  nvird,    ohne  Hülfe  der 
Kunst  nicht  befördert  werden. 

Februar.     In  diesem  Monate  hamen  14  Gebur« 
ten  Tor,     unter    welchen   ebenfaUs    eine '  Zan^nent- 
'bindung  Wan  .^      '  . 

Wilhelmine  H.  25  J.  alt,  zum  erstenmal 'schwan- 
ger, ham  mit  Wehen  in  die  Anstalt,  da  sie  diese  wider 
Yörteuthen^bci  ihren  häuslichen  Geschäfilen  überrasch- 
en. Diese  Wehen  waren  so  stark,  dafs  sie  bald  den 
Muttermund  Toll^ommeo  erweiterten^  und  die  Wässer 
abfliefseii  machten.  Der  Hopf  stellte  sich  in  der' erstell 
norm.  Lage  zur  Geburt.  Die  Natur  schien  sich  aber 
^schöpft  zu  haben:  denn  bald  nach  dem' Wasser  Sprunge 
horten  alle  Wehen  auf;  es  bildete  siclr  eine  bedeu- 
tende Kopfgeschwulst,  und  so  mufstedie  Geburt  mit* 
.  .telst  der  Zange  beendet  werd^en,  deren  ^legung  nicht 
-schwer,  daher  nicht  ror  der  Kreiisenden  sitzend, 
solidem  ohne  die  Lage  auf  dem  Geburtskissen  im  BetM 
zu  Terändern,  ihr  zur  Seite  stehend  von  einem  meiner 

SehQIer  geschah ^     und    so    wurde  bald  ein  lebendea 

* 

Mädchen  zu  Tage  gebracht.  —    » 

Bei  der  am  dritten  Februar  erfolgten  Geburt  war 

'  neben  dem  schiefstehenden  Hopfe  die  rechte  Hand,  und 
trotz  der  zweckmäfsigen  Seitenlage  n^ch  dem-Wasscr- 
•  Sprunge  mit  dem  Arme  so  tief  herabgetreten  j  dafs  ich 
mich  •^enöthigt  sah,  4hn  mit  der  Iland  gegen  die 
Aushöhlung  des  Kreuzbeines  zurückzubringen ,  welches 
auch  Toilkommen  gelang;  der  Kopf,  dessen  normale 
Drehung   gehindert  war,   stund  Im  Querdnrchmesser 

'    der  mittlem  Apertur  mit  dem  Ilxnterhanpte  nach  dei' 
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liaben  P&ime,  entwickelte  «ich  aber  dennoch  nnt  Hin» 
terstuUong  der  Lage  auf  die  linke  Seite  zwar  lAwgfa«i^ 
aber  rollkommen  in  •  dw  ersten  normalen  Lage.  — 
Ein  23  Jahre  altes  zum  ersten  Mal  schwaageresi 
ToUsafdges  nnd  robostes  Mädchen,  welches  zwar  am 

'  7ten  Februar,  ganz  natürlich  und  leicht  geboren  IrnttCi 
wurde  am  3ten  Tage  nach  ihrer  Entbindung  ron  ei- 
ner metritU  und  periioniiis  befallen «  deren  Entste> 
bung  httr  in  der  Witterungsconstitution ,  in  der.Yolt 
saftigkeit  der  Wöchnerin  und  -dem  anferst  gering^ssi 
beinahe  ganz  unterdrückten  Lochialflusse  begruadck 
sejn  honnte.  Blutentleerungen«  Salpeter,  Calcnnel,  Sal- 
miah,  erweichende  Fomente  über  die  Sebaamgegend 

^  und  Gebärmutter -JnjeCtionen  ^on  einem  Absude  der 
UBi  malvae  cum  HB*  cicuiae,  zur  Beförderung 
des  LocKialflusses,  wurden  mit  dem  besten  Erfolge  an- 
gewendet, und  am  Uten  Februar,  wo  sich  ein  N»- 
senblttten  einstellte,  war  die  Wöchnerin  so  wohl, 
dafs  wir.  diese  Erscheinung  für  hritisch  jsu  halten^ 
uns  berechtigt  fühlten*  Die  Hör  bescblofs  ein  De^ 
coctum  Althaeae  cum  lifuorc,  jimmonii  acetici-  — 
Eine  30  Jahre  alte  zum  vierten  Male  schwangere 

•  Frau,  die  einen  unbedeuteDden  /Uängebanch  hatte, 
litt  gegen  die  Mitte  des  letzten  Monates  ihrer  Schwan* 
gerschaft    an  einem  Rheuma tiHhus^  der  Gebärmutter, 

'  verbunden   mit  krampfhaften   Erscheinungen,    welche 

'    durch   den   Einflufs   der  Witterungs* Constitution, und 

durch  Erkältung  herbeigeführt  wurden.  Der  Gebrauch 

der    Leibbinde. zur ^  Untentützung  des  Hangebanchs, 

Buhe  t  diaphoretisches  ßegim  wurden  cftepfohien  nnd 
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eine  Emolsion  mit  Salpeter ""  und  Opimnstuktnr  mit 
£rfoIg  aingipordnet.  —  Am  läten  Februar  erfojgte  die 
Cr^bvrt^  «ogeacbtet  des  in  der  ersten  Periode  al^ge- 
gapgeneo  iEmchtwassers,    in  der  dritten  und  vierten 
mel^r'  fcracipitireiidi  und  lieisei^  un^  gehemmte  Wochen- 
bottkrisen  beliirehteh.      Die   ersten  beiden  Tage  des 
.Wochenbette^    befand   sich  zwar  die  Nenentbnndene 
-wohl,  und  das  Kind  nahm  die  Brust*    Allein  ain  i^ten 
"wurde    sie  nach   Torherg^gangen^n   heftigen  Froste 
>on  eiiier  h^ftig^  Peripneumonie  un'd  Metritis,  wobei 
derlioehlenflufs  ganz  unterdrückt  war,  ergriffen*  Blot- 
cntleerungea  am  Arme ,  Beförderung  des  Lpchienflus^ 
ses,  Salpeter f  Salmiak  in  sehleimichten  Decocten,  Ca-i^ 
loi|i.el  mit  Goldschwefel  und  Hyoscjamus-Eztract^  und 
sidetst   eijä  *  Aufguß    der  Senega  stellte  die  Kranke 
.ToUkommen  ber  und  sie  rerliefs  mit  ihrem  Kinde  voU- 
kommen  gesund  die  Anstalt  ^ 

Ein  sehr  merkwiirdiger  Fall  betrifiE^  in  diesem 
Monat  den  Tod  eines  neu^ebomen  Kindes,  wo  die 
Seetion  zeigte,  dafs  es  an  einer  innern  Yerblu- 
tun.g«  indem  eine  Blntgeschwulst  an  der  Leber,  ge- 
borsten war,  ge$torbeD  sey.  > 
.  £t  war  dies  Kind,  ein  Knabe„  am  39  Januar 
•^Qcklicb  und  natürlich  geboren  worden*  Die  Gebuirt 
yftce  noch  dazu  eine  *sehr  leichte,  und  das  Kind 
ToDhommen  ausgetragen*  Dr^  Tage  noch  der  Entbin- 
dung wurde  das  bis  dahin  gesunde  und  muntere  Kind, 
welches  bis  daher  foM^w'ährend  die  Brust  seiner  MutteB 
genommen  hatte,  nach  Aussage  der  Wärterin  des  Nach- 
mittags Ton  einem  heftigen  Erbrechen  belallen:  ,zwi« 
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soheJn  4  md  5  Uhr  in  der  Kliiikchen  Stande,  wo  gerade 
ineine  Zuhörer  im  Hörsaale  um  mich  Tertammelt  wa- 
ren, wurde  ich  eilends  gernfen  und.  jene  folgten  mir 
in  das  Wochenzimmiir,    wo  das  XnA  hey  seiner  Mol- 
ter  lag.    Ich   liefs.  et   sogleich  ypn  aller  Bekleid^g 
entblöCsen,  fand  den  ganzeii  Körpiir  TOn  hletcher  Farbe, 
kalt,  den  Herzschlag  kaum  föhlbar,  das*  Auge  gebro- 
ehen,'  £e  Respiration  kurz'  ühA  stönend,  iftid  mit  jedem 
Augenblicke  die  Krifte  abnehmen.     Ith  läogne'  nicht, 
dafs  diese  schnelle  Teränderung' eines. schönen,  gesun- 
den  und  starken  Kindes  einen  tiefen  Eindruck  auf  mich 
,   und  uns  alle  gemacht  hatte.    Ich  konnte  keine  Ursache 
auffinden ,  an  wenigsten  aufserlieh  die  Sput  einer  filu-' 
tnng  am  Nabel,   YOn  dem  die  unterbundene  und  trock- 
ne rtebelschnur  noch  nicht  abgefalien  war.     Nur  eine 
innere  Yerblotung  oder  •  sonst  eine  unbekannte  Ursache 
mufste  zum  Gründe  liegen,  worüber  die  Section  nach 
dem  Tode  Aufschlufs  geben   konnte;  •  Ich  lieft  nidils 
unversucht,     um    das    Leben    des  '  Kindes    zu  rei- 
ten ,   und  es  wurden  zu  diesem  Zwecke  mit  anhalten- 
dem  Fleifse  die  wirksamsten  Mittel  singewendet,  tot- 
züglich    aromatische   Bäder,    Spiritusse    Einreiblmgea, 
das  Tröpfeln  des  Spiril.  ^u/ph urica -^aeik er.  9l\l£  die 
Hel^zgrube,   Frictionen .  mit  erwärmten  wollenen   Tu* 
ehern,  Senfpflastet*  ausserlich   uod  innerlich  Fenchel- 
thee,   Zimmtwasscr  mit   einigeln    Tropfen   Wein  und 
Spirii.  sulphurico-aether.  u«  d.  gl.    Aliein  alle  -Be- 
miihungen  blieben'  ohne  Erfolg,  Al^^nds  gägen  6  Uhr 
war  es  dem  Tod^  nahe,   athmete  nur  nochaehwaeh 
und  um-  halb  7  Uhr  war  es  eine  Leiche. 


Aea^sere   BesicMigi^Bg  und '. Section, 
Diese,  wurden   den  folgenden  TsTg  in  Gegenwart 
meiner,  der  Herrn  Assiatentemnnd  Za^örer  angestellt« 
Die  Bettchti^^img  ze^;te . ansserVcli  dorcbaus. nichts Ab- 
normes ,  tiuf   war  die  Farbe  der  Qaot  aäsnehmoid 
wachsbleich,  Aet  Unterleib  etwas  anfgetriebeh^  and 
als  dieser  geöffnet  wurde,  zeigte  sich  eine  Medge  ge«" 
'r4>npeneA  Bltits  in  der  Ba«chhölile.    Nachdem  dieses 
entfernt  war,  so  wurde  euk*  Untersnehung  der  einzel- 
nen Organe  geschritten,  i   Die  linhe  Hälfte  war  ohne 
Fehler  und  Abnormität,  alle  Organe  in  ihreir  Lage 
und  Form.    Bei  der  Untersachung  der  rechten  HS}fte 
fand  man  vor  deiyi  Eingänge  der  F'ena  umiiliealis 
in   die   Scheide  des  Ügamenti  suspens.  hepatis  zwi* 
sehen  dieser  und  dem   Isthmus   des  Nabelrings   eine 
kleine   kaum  .bemerkbare   Ocffnung  y^n  der   Gröfse 
eines    Nadelknot^s.      Es   wurde    nun    von    dem  der 
Xeber  nahe,  liegenden  Thetle  der,  Vena  umbilicalis 
•eine  Sonde  eingeführt:    dataiit  man   sieh  aber  nicht 
tausche,   eine  andere  gröfsece  durch  eine  kfinstliche 
-Oefikun^  hinter  der  abnormen  Oeffnu»^^^  jener  Nhin- 
abgeführt:   sie  correspondirte  mit  ihm«  und' das  Re- 
•ultat  deutete  auf  eine  abnorme  Oeffnung*    Die  Leber 
selbst  zeigte  auf  der  conrexen  Seite  einei^  widema- 
tarlicfaen   Sack,  der   eine  Höhle   l^ildöte,  welche  ge- 
platzt  Var;   zum  Thcü  enthielt  sie  ndch  geronnenes. 
Blut     So  fand  demnach  eine  Anhäufung' ton  Blut  in 
der  Leber  sUttf  4iese  suchte  sich  einen  Ausweg,  theils 
nach. der  Peripherie,    theils  durph  den  ducfus  veno- 
sus,   entleerte  sich  in  dem  Sacke  der  erstem     und 


drang  vielleicht  durch  ^ie  rom  ertten  Begtotü  an  als 
miium  primae  coqformationis  schon  enuiADdene, 
oder  TieUeicht  später' .durch  starken  Andrang  des 
Bluts  ^rst  sieh  bildende  Oeffaung',  und  so  verldaCele 
sich  das  Kind. 

MäTS*  Im  liars  fielen  zwölf  GeburteB  Tor,  Toä 
denen  swei  Zangenentbindungeii  .waren. 

In  dem  einen  Falle  rihckte  der  Kopf,  trotz  der 
kräftigsten  Woben  9  nicht  aua  der  mittlem  Apertur 
weiter,  obgleich  d^  Stand  desselben  die  ^rstc  normale 
Lage . beseiobnete«  Mittelst  der  Zange,  welche  ich 
eineii  der  Praklihanten ,  Henrn  Btenk,  unter  meiner 
Leitong  anlegen  lieb,  ward  nach  mehreren  Traktionen 
ein  scbetAtodtes  Mädchen  auf  die  Welt  befördert,  was 
bald  wieder  in  das  Leben  «urüchgerufen  wurde,  ße- 
sonders  gut  bewährte  sich  hier  das  Mittel,  einiges 
Blut  avs  der  abgescbnittenen  Nabelschnur  abzulassen, 
da  das  I^nd  in  Folge  des  Drucks  auf.  das  Gehirn 
schemtodt  geboren  wurde»  .Bie  Piaconta  löste  aich 
erst  nach  «wei  Stmiden, 

Die  zweite Zangenenfbindnng  fioid  den3l.  Marn  statt. 
Carol.  Sdb»..  ,  31  Jahre  alt,  zum  erstenmal  schwan- 
ger, kam  mit  Wehen  in  die  Anstalt.  Diese  sollten 
angeblich  plötzlich  und  mit  Hefdgkcit  eingietreten  seyn. 
Der  Muttermund  hatt^  die  Gröfse  eines  Acht^Grosehen- 
Stücks;  die  Wehen  w^i^en  kräftig  genüge  so  dafa  der 
Torlicgende  Hopf  stets  weiter  shinabr Sekte«  Er  stand 
in  der  zweiten  normalen  Lage,  doch  etwas  schief  gegen 
die  linke  Seite;  die  häufig  erfolgenden  Wehen  Ter- 
loren  aber  doch  an  Wii*ksamkeit  $     der  in  der  untem 


/ 
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Apertur  sich  befinfl<9<de  Ho^  rfickte  nicht  weiter  fort| 
und  unter  diesen  Umitänden  ward  «ur  Adleeai^  der 
Zsnge  gesdiritten.  Wenige  Traktionen  genügten,  den 
Hopf  XU  entwidieln*  Mit  ihm  snglmch  i^urde-  die 
Unhe  Hand  gebormi*  Die  sieimlich  atra0*  'um  den 
VübAm  geschlungene  Nabelschnur  liefii  sich  nicht  ohoe 
Mähe  über  den  Kopf  streifen, .  dann  folgte  der  Rumpf 


^9 

April»    Dieser  Uonat   hatte    13  .Entbindung^ i 
bis  auf  zwei  natürlich  verliefen. 

^     Wilfaelmihe  L. .  •  ^  S&  Jahre-  akf    eine  EratgebS« 
rende,  kam  am  8.  April  in  die  Anstalt,    nachdem  ihr 
am  6ten  die^asser  bereits  abgegangen  waren;  Der  Hopf 
«tand  in  der  linken  Seite  des  grofsen  Beckens  sdirhoc;))^ 
Am  IQ»  April  nahmen  die  anfangs  nooh  gelinder  sieh 
ättisemden'  Wehen  mehr  suj    der  IfoHermited  irmr 
ui4essen  äufserst  rigide  i  besonders  die  Tordere  Lippe, 
demnach   wttrde.  ein  Selummm   mit  ChannUeti*   inad 
Fliederabsud'  eingebracht    Der  Kopf  «sAand  imai«r^  ob 
er  gleidi  tiefer  ins  Becken  gerückt  -war ,  ,  doch  mehr 
nach  der  linken  .Seite  hingerichtet.^    Da  man  sich  'von 
dieser  Schieflage  überzeugt,    diese  die  SeiteAhgenmg 
der-  Kreiseoden  nicht  gehoben  hatte,    und  der  Kopf 
lucht  fortrückte  f    so  ward  Abende  8  Uhr  die  Zange 
angelegt ;    nach  mehreren  Traktiotf^n  folgte  der  Hep^ 
der  sich  hernach  in  der  zweiten  normalen  Lage  ent* 
wickelte  v    obgleich  er  sich  in  der  ersten  zur  G^urt 
stellte.     Das  Kind,  scheintodt,  konnte  bald  ins  laeben' 
«BTückgerufen  worden«  '  \ 

Hhh  * 


.N. 
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Der  Bweite  FiJl  kam  «den  16.  Aprü  ror,    und  ist 

*  Sophie  M «  , )  36  Jahre,  «tt,  ^eine  Erstgehireiide, 
iiliigC9  schon  8  Tage  tot  ihrer  Efatbindiaiig  aber  Sehmer- 
sen  und  Dränen- ioibch  den  Gebartstbeilen,  die  Wasaer 
wai^en  bereiu  den  iStm  abgegangen,  und  am.  IdEea, 
wo  endlidi  die  Geburt  Torwärta  rückte,  war  der  Matter» 
mund  wie  ein  Tfaaler  gegffnet,  der  Torlic^eade  Hopf 
stand  indessen  noch  hoch  im  Beckeneingang :  indessen 
hatte  er  eine  Schieflagie  angenommen,  s^,  dafs  er  sieh 
mit  semem  rechten  Scheitelbeine  mehr  in  die  Beekeor 
jtfhm^  hineindrängte*^'  '  wdshalb  sich  auch  die  Hopf* 
geschwulst  auf.diesei^Knochenhalflb  bildete.  Der  Yer^ 
lauf-  der  Geburt  iworde  also  Yon  zwei  Seiten  her  ge- 
stört': >  1)  yon  der  dynamischen ,  insofern  der  Hattet^ 
«Kvond  dnrch'  den^za  frühen  Hils  deir  Ejhaute  niekt 
hinlänglich  pi^paHrt  war,  und  2)  Von  der  roeefaaniacheni 
InsoCdrn  der  Kopf  eiirteii  iM^biefen  Stand  «of  dem  reehtea 
•Hüftbein  hatte.^  ^AlIe'Miuel  halfen*  nuihUy  den  sehr 
rigidett  MntteniHlüd  nadigiebiger  rä  machen,  er  blieb 
wulstig,  der  J^Lopf  bhiBb  in  der  mittlerh  Apertor  stehen,  ' 
und  es  ward  dfelnnach  ^ur  Applioatiön  der  Zange  ge- 
Mhritten*  Die '  Operation  .  war .  in  diesem  Falle  nickt 
'«die  leichteste,  ei^srderte  sehr,  viel  Kräfte;  jedoch  nach 
•ehif.  anstrengenden  Traktionen  kam  ein  gesunder 
.Ihabe  lebend  auf  die  Welt« 

Mai.  in  diesem  Manate  fielen  11  Geburten  tw. 
Acht  davon  Terliefen  ganz. normal,  nur  dafs  eine  anter 
ihneil  sehr,  pr&sipitirend  war«  Zwei  nufsten  mittelst 
der  Zange  beendiget  werden,    nämlich  eine  bejr  Tor« 


.     ■         —    8i9'    -r      ^      .     ■    *' 

liegeDdem  Kopfe,  ''die  andere  bei  Torliegendem  Steiße. 
Kndlich' kam  in  diesen^  Monate  noch  e^ne  FoTBgeburt^ 
Tor«  die  aber  ganz  ^  auf  natürb'chem  Wege  verlief  9 
aih  12«  Mai,  bei  def  Frau  ^Wilhelmine  Fr.  •  •  ,  die 
schon  früher  einmal  glücbl  ch  und  ohne  alle  Kunst- 
liülfe  bey  normaler  Kopflage  entbunden  worden  war. 
Die  aüfserliche  und  innerliche  Vntersuchang,  die 
gleich  bey  -ifaver  Aofnabme  Torgenommen  wtirde,  zeigte, 
daCi  diesmal  der  Kopf  nicht  der  vorliegende  Theil  sey, 
diesen  fohlte  man  ailfderlich  über  dem  Nabel ,  ttnd  in-« 
neriich  nur  einen  kleinen  spitzen  Theil,  der  snr  An« 
nähme  berechtigta)  da£i  hier  wahrscheinlich  die  obem 
Extremitäten  rorlagen, 

.  Deutlich  erkannte  man  erst  am  Ende  der  sweiten 
Geburtszeit  in  den  wehenfreien  Zeitpunkten  bey  mehr 
erschlafften  Eyhäaten  deii  linken  Füfs  vorliegen,  mit 
der  Ferse  nach  der  linkte  Mtittei-seite,  Zehen  na)ßh 
rechts.  Der  rechte  Fufs  stand  etwas  hoher.  Gesicht 
und  Bauch  waren  mehr  nach  rechts  gerichtet  9  und 
der  Kopf  war  äufiierlich  oben  am  Nabel  deutlicher  zu 
f&hlen. 

Um  Va  9  ü.  erfolgte  der  Blasensprung,  die  Wehen  ' 
wurden  heftiger,  und  'bald  traten  beide  Füfse  tiefer 
Aerab  und  aus  der  Vagina  herausi  Der  Steifs  gelangte 
bald  in  die  mittlere  Apertur,'  so  dals  die  linke  Hin» 
tei^acke  nach  ,dem  Schaambogen,  die  rechte  nach  der 
Aushöhlung  des  Kreuzbeins  hingerichtet  war.  80  ent- 
wickelte sich  der  Steifs  auch  sehr  schnell,  die  her- 
ansgetretenen  Theüe  wurde  Uge  artU  in  erwärmte 
Tücher  gesc^agen,  und  bald  trat  Auch  der  Leib  in 


#  e 


•plfalförmi^er  Drehung  von  Unks  nach  rechts  durch  die 
Yagina,  so  dsCi  das  Gesieht  sich  nach  der  Aashöh- 
lung  des  KrenzbeiBS  uad  das  Htnteihanpt  sich  nach 
der  Syoiphjiis  «##•  '/^tt'«  richtete«  Die  rechte  Schal« 
ter  trat  zuerst  üher  den  Damm  herror ,  nnd  während 
der'  nächst  folgenden  Wehen  folgte  der  Kopf  in  roti« 
render  Ilewegnng,  Das  Kind,  ein  schein todtes  Häd- 
eben,*  ward  bald  ins  Leben  earSckgenafen ;  Mntter 
und  Kind  "erfreuten  sieb  herftach  des  besten  Wohlsey» 
und  wtirden  gesund  nacli  14  Tagen  entlassen. 

Am  27ten  Mai  fiel  eine  Steiüsgeburt  Tor,  wddtt 
mittelst  meiner  kleineren  Zange  mit  der  geringen  K<^f«> 
krummung,  von  mir  beendigt  wurde.  Di6  Gehorts« 
gesehichte  ist  folgende  ; ' 

Charlotte  W. .  • ;  24  Jahre  alt,  eine«Erstgebären^ 
ward  den  3ten  Mai  in  die  Anstalt  aufgenommen.  Da- 
mals schop  filhlte  man  eine  I}andbreit  schräg  über  dem 
Nabel  nach  rechts  eine  harte  GesohWabt)  die  w^geq 
lhi*er  Härte  und  Rundung*  auf  den.  Kopf  des  Kindes 
scJiKefsen  liefs.  Die  innere  Untersuchung  »eigte  in 
der  obem  Apertur  des  kleinen  Beckens ^  nach  rechts 
einen  ronden  Theil  vorliegend,  der  sich  etwas  hart 
afifiihlen  und  bewegen  lielW.  —  Uebrigens  litt.  Pati^ 
entin  diesen  ganzen  Monat  hindurch -an  phenmatisehea 
Affectionen,  die  sieh  besonders  auf  den  Uterus  er* 
itreckten  (^Rheumatitmus  uieri)^  und  die  mit  passen* 
den  d jiphoretisehen  Mitteln  und  gleichem  Begim  be* 
handelt  wurden.,  ja  die  selbst  einmal,  ^da  die  Schwan- 
geris  auch  Ton  plethorisoher  Constitution  war,  und> 
anob  die  Untersuchung  eine  Yollsaftigkeit  in  den  Ge« 
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Cifsea  der  Gebarmii^er  nicht  Terkennert  lieft,  .einen 
AderlaCi  nothwendig  machten.  Am  24ten  Jtfai  stellten 
«ich  dte  ersten  wahren  Wehen  ein,  'die  jedoch  achwach,  ^ 

abcfr  mit  bedeutenden  Schroersen  rerbonden   waren. 
'Die  Schwangere  erhielt  Borax  mit  Zimmt.    wodurch*  .' 
^ die  Schmerzen  etwas  gelindert  wurden,   dagegen  die 
Wehen  an*  Kraft  sonahmen.    Der  Muttermund  war  nur  / 

ao weit.geö£(jnet,.dala  man  kaum  mit  der  Fingerspitze 

m 

eindringen  konnte.  —     Am  25ten  Mäi  hatte  sich  auch  '  ^ 

der  innere   Muttermund  goÖflhet ,    so  daTa   man  den 

ZeigefiMer  durchführen  konnte,  und  nach,  rpchts  hin 

deutlich  der  Steifs  to.  erkennen  wan     Gegen  Abend  1 

gingen  die  Wässer  schleichend  ab  ,    wobei  sich  der 

MLottermnnd  nach  der  Gröfse  eines  Viergroschenstücks 

geöffnet  hatte*    Am  26ten  Mai  gegen  Abend  war  ^ev  ' 

M^uttermiyid  voi|  der  Gröfse  eines  Achtgroschenstücks,  die 

Wehen  waren  etwas  starker  geworden,  machten  aber 

in  dem  Yorrücken   des   torliegenden  Theils  nicht  ^ie 

mindeste  Veränderung.     Are  27ten  Mai  Morgens  war 

der  Muttermund  endlich  von  der  Gröfse  eines  Thalers ^  <    , 

der  Steifs  war  nun  in  der^mittlem  Apertur  zu  fahlen, 

mit  dem  Rücken  nach  vorne,  dagegen  mit  dem  Bauche 

un<l    den  Füssen  nach  hinten   gegen  die  Aushöhlung 

des  Kreuzbeins*  gerichtet.    Die  Wehen  wurden  immer 

schwächer  :     der  Torliegende  'Steifs  rückte  gar  >nichi 

yorwärts,  demnach  ward  zur  SSangenoperation  ge^chrit- 

teiT,  zumat  da  die  Frnchtwäaser  schon.  lange  abgeflos« 

aen  waren  und:  man  eine  grofae  Frucht  zq  erwarten 

berechtigt  war,      welche  die  ^Schwangere  bereiu  17 

Tage  über  die   Zeit    nach    ihrer  Rechnung  getragen  <j 

'i 
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hatte.  Der  ente  Zangenldffel  wurde  in  die  rechte 
Seite  eiagebrlicht,.  nachdem  der  apdere '  ebenfalla  an* 
gelegt  ward,  wurde  die  Zange  geachlossen,  und  bald 
ward  der  Steifs  dorch  starke  Traktionen  entwickelt. 
Vm  den  Damm  zu -schonen  und.  in  der  Hoffnung «  üß 
Natur  werde  jetzt  durch  die  Kraft  der  Wehen  die 
.Geburt  schon  bei|^erkstelligen , '  wurde  die  Sbnge  her- 
ausgenommen: allein  die  We^ien  waren  zur  YoUeii- 
dung  der  Geburt  zu  schwach:  ich  mniste  den  Zeige- 
finger der  rechten  Hand  hakenföi*mig  einführen  ^  und 
während  die  linke  Hand  den  Steifs  etwas  in.  dii»  Höhe 
hob,  ward  der  linke  Fuf»  und  ^ben  so  helrnfl^ch  der 
recht(ß  leicht  zur  Seite  nah  am  Bauche  des  Kindes 
nach  innen  aus  der  Mutterscheide  entwickelt.  Unter 
spiralförmigen  Zügen  folgte  mittelst  ftunsthülfe  der 
übrige  Körper  des  Kindes ,  eines  scheintodteii  Knaben, 
welcher  bald  wieder  ins  Leben  zurückgerufen  wurde. 
Das  Wochenbette  yerticf  regelmäfsig  und  glücklich, 
Mutter  und  Kind  wurden  beide  wohl  entlassen« 

Die  2te  Zangengeburt  in  diesem  Monate  fand  am 
38.  Mai  statt,,  Sie  bietet  weiter  nichts  interessantes 
dar,  als  dafs  die  Anlegung  der  Zange,  die  bedingt 
war  durch  Ausbleiben  der  Wehen  und  immer  starker 
werdend^  Geschwulst  des  'Kopfes ,  der  in  der  ersten 
normalen  Lage  sich  dargeboten  hatte,  wegen  unruhi» 
gern  und  unartigem  Betragen  der  Kreissenden  etwas  er- 
schwert wurdCr  Das  Kind^  ein  Knabe,  kam  scheintodt 
auf  die  Welt,  wurde  zwar  ins  Leben  zurüekgerofen, 
starb  indessen  doch  de^  andern  Tag.  ^ 
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Jnny,  In  diesem  Monate  hatten  wir  13  Gebuiten. 
Zwei  dayon  erforderten  die  Zange,  und'  eine  dayon 
war  eine  ZwilUngsgebnrt.  ^        , 

Die  erste  Zangengeburt  fand  statt  den  11.  Jiiny 
hei  einer  Person ,  die  enm  2ten  Mal  schwangen  war. 
Der  Kopf  rückte  derehans  nicht  vorwärts,  sondern 
blieb  in  der  untern  Apertur  des  Beckens  stehei^,  die 
im  Querdarchmesser,  als  Folge  zu '  geringer  Entfer- 
nung d^r  Sitzbeinhöoker  unter  sieb,  zu  enge  war*  Zu- 
gleich, hatte  sich  das  Kind  mehr  mit  dem  Hinterhaupte 
dem  Centralpunkte  des  Muttermundes  dargeboten ,  und 
Wurde  also  die  Gebnrt  auch  in  dieser  Hinsicht  er- 
sch'wert.  Die  Zange  ward  Ton  einem  Praktikanten 
angelegt,  upd  die  Geburt  eines  starken  gesunden  Kna* 
ben  bewirkt*  «  *         %' 

a 

^  Die  zweite  iBntbindung  mittelst  der  2Sange  ging' 
am  23ten  Jvnj  vor  sich^  bedingt  durch  Ausbleibender 
Wehen,  bei  einer  Erstgebärenden,  und  auch  diese 
verlief  für  Mutter  tmd  Hind  glücklich. 

Die;*  Zwillingsgeburt  endlich  ereignete  sich  am 
37ten  Junj;  die  Geschichte  derselben  ist  folgende: 

Wilhelmine  L»  24  Jahr,  zum  ersten  .Mal  sphwan- 
ger,  ward  in  die 'Anstalt  aufgenommen  den  36.  Juny. 
Den  Abend  vorher  war  die  Blase  bereits  ^gesprungen, 
und  die  Wasser  abgeflossen.  Der  Bauch  war  sehr 
ausgedehnt,  und  besonders  in  der  linken  Seite  konnte 
man  deutlich  den  Rüchen  des  Kindes  und  über  dem 
Nabel  den  Kopf  desselben  fühlen.  Innerlich  fand  man 
das  «Steifsbein  des  Kindes  in-  der  linken  Seite  des 
Beckens  an  der  linea  innominaia^  die  rechte  Hinter- 
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b«eko  lag  vor  nad  avclT  ^dat  Scrotnm  war  so  inter- 
scheideiu  Yoii  einer  ZmllingsacbirangerftChaft  war  in« 
dessen  noch  nicht«  zu  ahnen,  da.  kein  cinsigea  Zeichen 
ijBfvst  sprach.    Der  ganze  Geburtsakt  war  sehr  trage, 
jaicht  sowohl ,  weil  das  Kind  mit  d^m  Stei^se  sich  zur 
Gehurt  stellte,  sondern  vielmehr  'aus  Mangel  an  Wehen 
und  einer  gewissen   Schlaffheit  der  Gebarmatter,  die 
durch 'die  Gabe  yon  j4q.  Cinnamom*  nicht  gehoben 
wurde,     Deroohngeachtet  hatte  sich  an   Morgen  dei 
27ten  um  5  Uhr   die  Lage  des  Kindes  sehr  rerändert 
Man  fühlte  nämlich  jet2t  das  Becken  der  Frucht  mit 
drm  Rücken  nach  der  Aushöhlung  des  fireusbeins  za, 
mit  seinem  queren  Durchmesser  im  queren  der  mitt- 
lem Apertur  des  mütterlichen  Beckens.    I>osen  Ton 
Borax  mit  pulv*  cinHam.  verstärkten  bald  die  Wehes, 
das  Rind  war  nach  eihigen  Stunden ,  mit  deqn  Rücken 
nach  rechts  gek^ichtet,  in  die  untere' Apertur  ^eiogetre- 
ien,  und  kam  so  um  11  Uhr  Mittags  zuntOuirchschn^ 
den.     Da  die  Nabelschnur  nur  noch  wenig  pnlsirtei  ao 
wurde  der  übrige  Korper  künstlich  gelöst»    Das  Kind, 
ein  Knabe,  kam  schein todt  7.ur  Welt,  wurde  aber  baU 
durch    die    gewöhnlichen    Wiederbelebungsmittel    xa 
kräftigen  Lebensausserungen  geweckt.  —    Schon  beim 
Eintreten  des  Steifses  in  die  untere.  Apertur  hatte  man 
jDincn  Sten  Fötus  in  der  rechten  Seite  mit  dem  Kopfe 
vorliegend  bemerkt:  demnach  empfahl  man  der  Kreis- 
senden die  Lage  auf  der  linken  Seite:   bald  hatte  aich 
die  Blase  gestellt,  sie  wnrdd  gesprengt,  und  nun  iiiUte 
ihan    die    grofse    Fontanelle  aehrSg  nach  der  linken 
Kreojs«  und  Hüftbdinvereinigvng;   ao  blieb  der  Hopf 
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lange  8t«hent'Iitäe88eii  die  aufzohSreii  drohenden  TW 
hen  kehrten  doch  wieder,  der  Kopf  kam  in  den  gera-« 
den  DnrchmeMer  des  Beckens,,  und  ward  so  um  halb 

« 

stehs^  Uhr  Abends   durch  einige  schnell  aufeinander 
folgende  -Contractionen  des  Uterus  aus  der  Schaam- 
•palte  %ertorgetrieben,    un<l  .in  der  ersten  Lage  ent- 
wickelt*    Das  Kind,  ein  Knabe,  hani  oh^ie  licbeiisaüs* 
•erung  zur  Welt,  und  konnte  auch  nicht  wieder  uis 
Leben  surttckgernfen  werden.    Manmufste  Termuthen, 
dafs   es  schon   in  der  Gebärmatter  abgestorben  sey 
theils    weil  man  fiuid,    dafs  der  Kopf  während  des- 
Dnrchsehneidens  die  Nabelschnur  wahrscheinlich  com-  ^  ' 
primirt  habe ,  theils  weil  die  Mutter  gleich  nach  dem 
Gehorensejrn  des  ersten  Kindes  jenes  Gef dhl ,  als  fiele  s 
ein  Körper  in  ihrem  Leibe  von  einer  Seite  nach  der 
andern,   deutlich  hatte.     Nach  Verlauf  einer   halben 
Stunde  ward  die  3pfändtgePlaoenta  entfernt,  nach  einer 
Stunde  trat  eine  heftige  HamOrrhagie  ein,,  die  durch 
Einspritzangen    von  Wasser  und  Eseig,    Eifabringen 
eines  in  dieselben  Flüssigkeiten  getauchten  Schwamms, 
Entfernen    der    Coagbla   nfittelst    der    cfingebrachten 
Hand  und  Beiben  gestillt  wurde»    Die  Wöchp^rih  be-  - 
fand  sich  gleich  nach  der  Entbindung  wohl, .  obgleich 
tie  etwas  bleich  und  matt  war.    Das  erstgebome  Kind 
atarb   indessen  bereits  auch  den  Iten  July,  tind  hei 
der  Section  land  sich,  .^afs   in  der  Brusthöhle  unge- 
mein viel  Wasser,  welches  besondei*s  die  renhte  Lunge, 
bedeckte,    enthalten  war.     Dieselbe    krank^fte    Aur 
sammlnng  fand  sieh  bei  der  Oefiiiung  des  Herzbeutels« 
Das  Hers  schwamm  ganz  in  Wasser.     Ob  nun  dieser 


jffydrops  pfeioru  als*  Folge  ein^  sehoü  im  Hnlter. 
leibe  erltttenen  pleuriiis  und  pericardUU,  bedingt 
Tielleicbt  durch  eine  nagünfttige  Lage,  oder  als  eia 
ursprQqgliCheB  Mifsrcrhaltnirs  der  Secretion  und  Re* 
•orptton  ansusefaen  »t,  bleibt  schwer  za  entscheideB. 
,  80  yiel  ist  gewifs.,  dafs*  die  Kniiikbeit  vor  dei^Geburt 
statt  gefunden  und  so  den  Tod  bewirkt  batte.  Aus- 
serdem spricht  dafür  die  Starrheit  des  Kindes  und  £e 
krampfhafte  Zusammen^ehnng  aller  Muskeln,  als  es 
zur  Welt  kam. '  Uebrigens  war  weiter  nichts  krank- 
haftes  tu  bemerken.  Im  Herzen  war  AaA  foram.  09» 
noch  offen,  und  der  Duct.  arteriös»  noch  fSreL 

Die  Mutter  wurde  wohl  enilaissen« 

July.    Im  Monat  July   fiden  li  Geburten  vor, 
welche  alle  natürlich  yerliefen. 

'  '£in  Kind  starb  den  8ten  Julj  an  Trismus  neth 
natorum.  Es  war  dies  das  Kind  der  Friderike  G.  — 
einer  34  Jahre  alten  zum  zweitenmal  Gebärenden,  Ton 
scrophuldsem  Habitus  und  zur  2«ett  nocli  an  *  einer 
Bhpharophihalmia  glandulosa  serophalosa  lei- 
dend, die  schon  das  erste. Mal  im  7ten . Monate  su 
früh  geboren  hatte.  Diese  2te  Geburt '  yerlief  ganz 
.  normal ,  das  Kind ,  ein  Knabe ,  kam  in  der  ersten  nor- 
malen Lage  den  30.  Junr  auf  die  W^lt,  und  b'tefaad 
sich  die  ersten  Tage  sehr  wohl,  allein  dessen  Ge- 
wicht Ton  57}  Pf« 9  seine  Länge  von  i77a  Zoll,  so* 
wie  die  Durchmesser  des  KopCi  liefsen  bei  der  ohne- 
.  diefs  unbestimmten  Zeitrechnang.rermutken,  dafs  anck 
dieses  Kind  wenigstens  um  3  —  4  Wochen  zu  £rah 
geboren  sey.     Am  6ten  nahm  däa  Kind  mcht  mehr 
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die  Briist)   war  l>esoiider8  am  Unterleibe  roth,  seigUf 

-  \  t 

ifideMen  sonst  bem  KraQkheitssymptom :  am  folgenden 
'Tage  aber  stellte  sich  schon  Krämpfe  der  Backen- 
mnskeln  und  des  Mundes  ein,  so  dafs  dem  Kinde  weder 
Arznei  noch  Nahrung  eingeflöfst  wetden  konnte* 
Gegen  Al^end  desselben  Tages  wurden  die  Zufalle 
stärker,  der  Unterkiefer  fest  gej^en  den  Oberkiefer 
geprefst,  der  Mnnd  zugespitzt,  mit  Schaum  bedeoktf 
da^  Gesicht  dunkelroth,  bläulicht,  die  Gesichtszüge 
darch  Fahto  entstellt,  der  ganze  Körper  ward  dun<«. 
heli^tb,  die  B;xtrenifitäten  sfeif  und  nebst  den.Fingern 
flektirt,.  und  am  8.  Juli  morgens  4  Uhr  starb  dia^Kind 
während  eines  eingetretenen  Nachlasses.  Am  ei'sten 
Tage  wurden  Blutegel  am  Unterleibe  gesetzt,  ,Ung^ 
mercur*  mit  Tr*op.  am  Kiefer  eingerieben  u^d  Calih^ 
mel  mit  Magn*  carb,  gereicht ,  am  31ten  Tage  Blüt- 
egel an  den  Kopf  gesetzt ,  ein  Cljsina  Ton^CbamiUeii-. 
aMfguis  gesetzt,  mit  Oel,  und  dabei  Kalibäder  ange-^ 
wrendet.  Innerlich  konnte  der  Mdndklemme  wegen 
nichts  mehr  angewendet  werden«  Aus  den  angegebe- 
•nen  Erscheinungen  geht  hervor,  dafs  .  das  Kind  an. 
einem  Trismus  und  Tetanus  litt, 'welche  im  Torllegen- 
den  Falle  inflammatoris.cher  Natur,  wie  es  die  Section 
näher  darthun  wird,  zu  sejn  schien. 

Bedingt  wurde  wahrscheinlich'  diese  Krankheit 
durch  die  Wärme,  Trockenheit  und  elektrische  Span* 
nung  der  Luft;  man  beobachtete  zu  derselben  Zeit 
auch  Tide  Pneumonien  ,  Pleuresien ,  Gatarche  ,  in , 
der  Cbarite- Krankenanstalt  und  in  der  Stadt.  Ob 
dicht  zugleich  die  Schwäche  des  nach  allen  Zeichen 
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SU  {r&h.gebomen  Kindes  Antheil  haben  konnte,  oia 
Krankheit  des  Neryensjstöm»  in  Folge  der  ersten 
Germinatkm  liefs  steh  insofern  Tenmtlhen,  ak  selbit 
die  Matter  an  einer  scropl^ulösen  Djskrasie  litt,  ml 
schon  einmal  im  sidVenten  Monate  9u  früh  entbanden 
t^nrde ,  n.'  s.  w.  *    .       ' 

Die  Section  ergab  folgende*  Resnkate:  DieGefii&- 
ne^ze  der  Haut  waren  an  mehreren  Stellen  des  Kdrpos 
mit  Blut  überfüllt ,  der  ganze  Körper  steif,  Finger  ml 
Zehen  starb  gebogen.  Die  UnCerleibseingeweide  waren 
nicht  eqtBündal,  diejjeber  mit  Tendseip  B.lute  stark  sa- 
gefiillti  die  Gallenblase  gesj^nnt,  grofs,  bupfer&riiigi 
In  der  Brusthöhle  war  alles  normal,  das  Gehirn  fiol 
sich  wenig,  die  Haute,  besonders  aber  ^e  Pia  mßUr 
sehr  entz&ndet.  Exsudate,  soivohl  blutige  als.  Ijiophi* 
tische,  waren  m<^ht  yorhanden.  Die  merkwürdigsten  Y^ 
inderungen  bot  aber  das  Rückenmark  dar.  Dieb  war 
nimlich  etwas  fester  als  gewöhnlich  ^  die  Integnmcitt 
waren  stark  entzündet,  uiid  die  ganjse  BlickeniBarli^ 
höhle  mit  schwarzem,  coaguürtem  Blute  angefallt 

August.  Dieser  Monat  brachte  uns  acht  Eat* 
bindungen.  *  *  • 

Die  erste  Geburt,  den  8.  August,  bot  dundn^ 
nichts,  merkwürdiges  d/r.  Es  war  die  erste  normaJe 
Lage  mit  einmaliger  Umscblingung  der  Nabelschntf 
um  den  Hals. 

Die,  zweite   Enü>indung,    denselben  Tsg,    mi^  \ 
dagegen   mit  der    2ange   beendig  werden.      Es  bj 
nämlich  die   rechte   Hand   neben  dem  in  der  entei 
normalen  Lage  Mch  darbietenden  Kopfe  Tor,  und  bÜr 


derte'so  s^me  weUcfkre  Entwicklung.  Zurückgebracht 
l&onnte  sie  nicht 'werden:  die. Zange  ward  demnach 
angelegt,  und  hald  ein  lebendes  BIäd<;hen  geboren.^ 
Aufserdem  war  noch  die  Nabelschnur  ^sweini'al  um 
ctes  Hindes  Hals  umschlungen.  * 

Den   5.  Augnst  fiel. eine  Scheitelgeburt  yor  ,    die 

ganz 'normal  und  glücklii^  verlief.  Das  Kind  ward  um 

Tier  bis  fünf  Wochen  zu  früh  geboren.      Abermalige 

XJmsphlingüng  der  Nabelschnur,    jedoch    nur    einmal. 

Am  14*  August  .gebar,  in  meiner  Abwesenheit  in 

Folge  ein^  fiad-  und  Erholungsreise,    die  Maria  W«, 

eine  Erstgebärende,    in  der    eraten  normalen  .Lage. 

Ausgezeichnet  war  diese  Geburt  durch  ihren  infserst 

langsamen  Verlauf:    denn '  schon    am    13tea  Abends 

empfand  sie  Wehen,    die  sich  immer  mehr  schmerz« 

^faaft  als  hrifftig  zeigten.   .Sie  blieben  so,  und  erst  am 

'  l4tettnml27»XJ.Nachto  erfolgte  die  Geburt  Der  Uterus 

contrahirte  sich  nicht  genügend,  und  besondä?s  auf- 

fidlend  war  die  eckige  Form ,  die  sich  ])ei  der  äu(sem 

Untersuchung  zeigte.    Statt  der  gehörigen  Wehen  ziur 

Austreibung   der  Placenta  einpfand  die  Person  mehr 

ein  Kneifen, im  Leibe,  und  da  Versuche  gemacht  wur« 

den,  die  Placenta,  zu  entwickeln,  so  wurde  dteNabel-' 

■•  '       » 

schnür  von  dem  Praktikanten  abgerissen ;  es  entstand 
.«bald  eine  heftige  HämotThagie f*^ die  indessen  bald. wie- 
der von  selbst  aufhörte.  Da  man  nun  hoflVe*  die 
Wehen  würden  die  Nachgeburt  endlich  doch  poch 
ausstofse^,  da  auch  die  Geburt  so  langsam  bei  ihr 
erfolgt  war,  so  ward  die  Wöchnerin  der  Ruhe  iiber- 
geben;    gegen  Morgen  indessten   stellte  sich  wieder 


'  *  '.  ■"' 
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•eine  bedeutende  Hämorrhagte  ein;,  und  jetst  sali  man 
sich  genöthigty  die  Placenta  kttnatKch  so  losen,  die 
noGb  tbeihreisel  jm  Uterus  adharirt  war.  Die  Ijdsiui| 
ging  sehr  schnell  von  statten ,  und  die  Pattentin  be&nd 
sich  zwar  sehr  matt , ,  jedoch  den  Unutanden  nach 
wohL  .  Sie  legte  das  Kind  b^ld  An ;  sie  erholte  sich 
bald,  und  ward  mit  ihrem  Kinde  'wohl  nad  geaoiii 
entlassen.  ' 

Die  am  $20.  August  erfolgte  Geburt  ging  an»  der 
Hinterhauptslage  in  die  normale  zweite  L«age  über. 
Abermalige  einCache  Umschlingung  der  Nabelschnor 
nm  den  Hals. 

An  demselben  Tage  hatten  wir  bei  einer  warn. 
drittenmal  Schwängern,  deren  Geburt  übrigens  nonnsl 
Teriief ,  wobei  die  Nabelschnur  wieder  einmal  ttm  den 
HbIs  geschlungen 'war,  eine  bedeutende  JTtfemorrAo^ 
interna  posi  partum. '  Zweckmafsige  Behandlung, 
Herausholung  des  Blutes,  Reiben  des  Leibs,  hake 
Umschläge  sistirten  indessen  diese  Blutung  bald,  die 
weitet*  keinen  naehtheiligen  Einfluls.  auf  die  -Hiitter 
äufserte*      .   '' 

Am  37.  August  beobachteten  wir-  wieder  eine 
^einfache  Umschlin^mg  der  Nabelschnur  um  den  Hals; 
zugleich  kam  das  Kind  mit.  einer  sogenanntea  Glucks* 
haube  auf  die  Welt  ^        ;     /  v 

DilB  letzte  Entbindung  endlich  in  £esem  Monate 
ereignete  sich  am  38*  August,  gleichfalls  noch  in  meiner 
Abwesenheit^  7on  welcher  ich  die  mir  vom  Assistenten, 
Herrn  Dr» Hoffmann,  mitgetheUte  Gescbichte  folgen 
lasse« 
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Maria  D. .  •  aua  Halle,  22  Jahre  alt,  znm  ersten- 

male  ichwanger.,    war  von  Kindheit  an'  stets  gesund, 

die  .gewöhnlichen    Kinderkrankheiten    auegenornjonen , 

-virelohe  aber  keine  Spuren  irgend  Jeincr  Nachkrankheit 

fsurück^^lassen  haben.      Ihre  monatliche    Periode  er« 

schien  im  I4ten  Jahre  mit  einigen  Beschwerden,  bald 

aber  yerschwanden  diese,    und    sie    kehrte   alle  vier 

Wochen  regelmafsig  wieder,    Yon  dieser  Zeit  an  hat 

sie  sich  stets  wohl  befunden*    Im  Slsten  Jahre  wurde 

sie  schwanger.      Die  Schwangers^chaft  verlief  bis  sur 

Hälfte  ganz  ohne  Beschwerden  ;  .  nach  der  Hälfte  be- 

merkte  sie  in  der  recnten  Seite  des  Unterleibs  heftige 

Schmerzen,    welche   sich    nach   und  nach    über  den 

Unterleib)   kolikartigen  Schmerzen  ähnlich,   ausbreite- 

ten  ,     doch   aber   nach<  einiger  Zeit  sich  wieder  ver. . 

'    '      '       • 
loren  ;    die  Schwangere  fühlte  sich  aber  stets  trage« 

abgespannt   ,und   scheute    sich   yor   aller  Arbeit,     sie 

schlief  unruhig  und  manche  Nächte  gar    picht,     sie 

wurde   durch    die   geringste    Gemüthsbewegung    zum 

heftigsten  Zorn  gereizt  und  fühlte  sich  am  wohlsten, 

wenn  >sie   sich  allein  befanci.     Wegen   eines   sehr  be-  < 

deutenden  Hängebauchs  wurde  ihr   das  Tragen  einer 

LfCibbinde  angerathen.     Am  26.  August  klagte  sie.über 

Schmerzen  im  Kreuze  •  die  sich  am  Abend  nach  dem 

■ 

Unterleibe  hinzo'gen.  Nach  angestellter  Ufitersuchung 
ergab  sich  dafs  sich  der  Leib  gesenkt  hatte,  der 
Bücken  des  Kindes  seinen  nach  der  rechten  Seite  za 
liegen,  Bewegung  konnte  man  nicht  wahrnehmen. 
Die  innerö  Untersuchung  zeigte ,  dafs  der  Muttermund 
in  der  Gröfse  eines  Tiergroschenstücks  geöfTnet,  aber 
SsMMOLVs  JouriuU^  Flu  Bd.  3«  St.  lü 
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doch  nt>c1i  »ehr  wulstig  war,  der  vorliegende  Theü' 
war  der  Kopf ,  die  Blase  fing  an  sich  £n  stellen.  Die 
Kreisende  klagte  über  grofse  Müdigkeit ,  nl>er  eine 
drückende  Schwere  im  Unterleibe  und  über  beschwer- 
liches Athmen ,  dabei  war  der  Puls  langsam  und  weich, 
ihr  Blick  ,war  matt,  die  Farbe  'des  Gesichts -bla&  und 
etwas  ,  aufgedunsen.  Die  Nacht  zum  ]27sten  hatte^die 
Kreisende  schlaflos  zugebracht,  die  Wehen  waren  an- 
haltend/sr  geworden  und  die  Wässer  gegen  Mi itemadit 
abgeflossen.  Am  27ten  Morgens  fand  ich  den  Mutter- 
mui^d  zui*  Grofse  eines  Acht^Qroschenstücks  geöffnet, 
'der.  Kopf  stand  in  der  mittlem  Apertur  in  der  2tea 
nol-malenLage,  aus  den  GeburtstheÜen  ging  ein  grün- 
licher übel  riechender  Schleim  ab;  die  Kreisende 
klagte  über  heftigen  Durst,  der  Puls  war  klein,  etwas 
frequent,  die  Temperatur  der  Haut  ah  den  verschie- 
denen Theilen  ungleich,  so  fand  ich  die  Hände  und 
Füfse  kalt,  während  der  übrige  Körper  brennend 
heifs  war.  Die  Wehen  waren  selten  ,  '  und  da  die 
Kreisende  grofse  Neigung  zum  Schlaf  hatte  ^  so  lieb 
man  sie  ruhig  im  Bette  liegen.  Um  die  Lebenskraft 
der  Gebärenden  überhaupt  und  jene  der  Gebärmutter 
insbesondere  zu  erhöhen,  wurden  Fleischbrühe  mit 
Eygelb,  Zimmettinktur  mit  Vitrioläther,  Borax  mit 
Zimmet  gereicht ,  und  auf  den  Unterleib  Spirituoia 
angewendet»  Am  27ten  Abends  war  der  Zustand  noch 
derselbe,  nur,  dafs  sich  der  Mutt^mund  mehr  ge- 
öffnet  hätte.  Gegen  12  Uhr  in  der  Nacht  liefs  ich 
die  Kreisende  auf  das  Gebärbett  bringen,  die  Wehen 
kamen  häufiger^  der  Muttermund  war  fast,  ToUfconunen 
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geSffnet,  doch  liefsen  dSo  Wehen  bald  wieder  nach« 
ohne  daft  der  Kopf  des  Kindes  weiter  rorgerückt  war.  ^ 
Die  Kreisende  klagte  über  Frost,  wefshalb  ich  ihr  eine 
Tasse  Chamillenthee  reichen  liefs.  Ihr  Gesicht  fiel 
mehr  zusammen,,  der  Durst  ^wurde  immer  heftiger, 
die  Schmerzen  liefseh  endlich  ganz  nach,  und  die 
Kreisende  verfiel  in  einen  anhaltenden  Schlaf,  aus 
dem  sie  durch'  heftige  Stiche  im  Unterleibe  aufgeweckt 

^wurde,  welche  .sich  nach  einem  Klistier  von  Chamillen- 
sibsttd  mit  Oel  legten.  Gegen  8  Uhr,  wo  di(i Kreisende 
höchst  entkräftet  war,  fand  ich  die  Indikation  zur  Zange; 
nach  wenigen  Augenblicken  hatt^  ich  die  Gebart  be- 
endet, das  Kind  war  todt^  ..die  Epidermis  löste  sich, 
bald  folgte  die  Nachgeburt  ohne  Blutverlust,  sie  war 
regelmäfsig  geformt,  aber  miisfarbig ,  und  verbreitete, 
gor  wie  das  Sand,  einen  sehrecklichen  Geruch«  ^  Die 
Gebärmutter  zog  sich  nicht  vollkommen  zusammen  ^ 
war  aber  schmerzlos,  eine  Hämorrhagie  hatte  sich 
weder  vor  noch  nach  der  Entbindung  eingestellt;  die 
Wöchnerin  wurde  in's  Bett  ^gebracht,  •  Der  Zustand 
der  Wöchnerin  eine  Stunde  nach  der  Geburt  war 
folgender:  das  Gesicht  zusammenge&Uen ,  bl^ch  und 
kalt,  die  Haut  trocken,  der  Durst  heftig,  der  Puls. 
klein  und  frequent,  der  Leib  aufgetrieben,  aber  nicht 
schmerzhaft,  die  Lochien  flofsep,  aber  nur  sparsam. 
Die  Wöchnerin  klagte  über  grofse  Schwache^  die  von 
Stunde  zu  Stunde  zunahm.  Es  wurde  ihr  Fleischbrühe 
mit  Eygelb  gereicht.  Gegen  Mittag  schlief,  sie  eine 
Stunde  ruhig,    beim  ErWacheai  fühlte  sie  sich  aber 

-   nidit  gestärkt,  sondern  Tielmehr  schwächer,  die  U«al 

lii»  - 
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war  mit  einem  klebrigen  Schweilke  bedeckt,  dabei  kalt, 
über  Schmerzen  klagte  sie ,  auch  wenn  man  den  Leib 
nicht  berührte.  Es  wurde  nun  der  Wöchnerin  eine 
mix  iura  analepüca  Terordnet,  '  aber  noch  ehe  to» 
der  Arznei  Wirkung  zu. erwarten'  war  ,  schlief  die 
TVochneriri  eip  und  erWachte  nie  wieder«  Die  am  29te& 
unternommene  Sektion,  Welche  Heri>  DK  Höffmana 

« 

in  Gegenwart  der  '  belAen  Assistenten  ,  ,  Herren  Dr, 
Scheibel  nnd  Dr.  y,  Siebold,'  und  mehreren  der 
Praktikanten'  yorgenommen' hätte,  zeigte  Folgeaides: 
A'ni'Röi^er  der  VerstoAeiien  ^ar  nichts  bemerlimigf>' 
werth^s  zu  fenddn.  tn  der^öjif-  nnd  firüsthdhle  aeig- 
tuen  sich  die  'Organe  im  haitealen  Zustande ,  und  man 
fand  gaV  fieind  Spur  einer  stattgehabten Ki^änkheit.  Anders 
Verhielt  es  sich  mit  dem  Ünterleibe,  dicfser  war  unge- 
txAn  aufgetrieben  ,  nach  ^Eröflhnng  desselben  erschie- 
nen die  EingWdide  desselben  blutleer ,  der  Darmhansl 
mit  Luft  angefüllt.  Die  Gcbärm^ter  bis  zum  ^abel 
ausgedehnt,  sehr  weich*  und  Toii  schmutzig  blauer 
Farbe.  Nachdem  dieselbe  eingeschnitten  und  wir  die 
innere  Fläche  derselben  lü  Augenschein  nahmen,  sahen 
wir  einen  schmutzigen  übel  riechenden  Schleim,  wo- 
mit die  ihnere  Fläche  übötzogen  waV;  die  Substans 
der  Gebärmutter  war  yon'  innen  nach  aussen  aufge- 
lockert, und  wenn  inanmitdem  Scalpell  etwas  schabte, 
blätterte  sich  die  Substanz  der  Gebärmutter  wie  Schiefer 
aab.  Aus  llen  diesen  Erscheinungen,  mit  Bücksicht  auf' 
'die  frühern  in  der  Schwangerschaft,  bei  und  nach  der 
Geburt,  schlössen  wir,  dafs  die  Wöchnerin  an  der 
Putrescenz  der  Gcbjurmutter  gestorben  sej. 
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SeptembeT.  ^  In  di<»es^  ¥91^^^  fi^I  nichts  met^-^ 
Wfirdiges  Tor.  Es  waren  im  ganzen  nur  5  Geburtei^, 
die  alle  normal  ^  natürlich  und  glücklich  Terliefen. 

O  G  to  b  C]^*  .  Fünf  Entbindungen  brachte  uns  dieser 
Ifonat  Tier  daron  reidiefen  normal  1  dagegen  bei  4cr 
fiinften  die,  Wendung  auf  die  Fülke  nothwendig  .  w^r. 
Der  Kopf  stand  nämlich  schief*  nach  der  rechten  Se^te^ 
,und  im'Yerlauf  der  Geburt  war  die  Nabekchnur.  yofi 
links  her  Torgefallen.  Sie  zu  reponiren  w^r  unmöglich^ 
und  da  sie  kaum  mehr  pnlsirte^  der  Kopf  übrigens 
noch  hoch  oben  und  bewcgligh  stand  5  so  blieb  nichts 
ttbrig  als  die  Wendung.  Deipnach,  da  die- Fijfse .  .i|i 
der.  linken  Mfitter^eite  lagen ^  ward  mit  der  rec)i{en 
konisch  gefalteten .  I^nd  einge^ngej^ ,  und  bald  eip 
Fuf«  hinabgestreckt ^  an  eine  Scl^linge  gelegt,  ^upd 
nun  der  si^weite  Fufs  ebenfalls  entwickelt.  Pia  Arme 
machten  mehr  Schwierigkeit  ^  besonders  ^er  nach  den 
Schambogen  liegende  f  indem  er  sich  hinter  de^iselbep 
anstemmte.  ^Da  es  indessen  nicht  möglich  ,war.|  den 
Kopf  mittelst  der  .Hände  nach  den  Geset2;en  der  Wen- 
düng  zu  entwickeln,  so  mufste  in  diesem  Falle  bei 
'schon  gebornem  Rumpfe  die  Zai^e  angelegt  werden, 
womit  denn  auch  die  Geburt .  eines  todten  Knaben 
beendigt  wurdet  Die  Mutler  befand  .sich  recht  wohl 
und  wurde  gesund  später  entlassen. 

November.  Im  November  war  die  Zahl  der 
Geburten  zehn,  unter  welchen  wir  zwei  Zangenentbin- 
dungen zählteri. 

Die  erste  Zangengeburt  fiel  den  35.  November 
Tor.     Eis,  war  die   etste  normale  Läge:    dio  Wehfn 
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worden  sehwaclier  und  trieben  den  Kopf  nor  hnguuik 
Torwarts,  deshalb  bildete  sich  auch  eine  bedentende 
Köpfjgeschwukt.  Der  Hopf  blieb  zwischen  der  mitt- 
lem und  untern  Apertur  stellen,  es  ward  deshalb  znr 
Anlegung  der  2iange  geschritten*  Es  gelang  diese 
ohne  SeKwierigheit ,  und  bald  wurde  ein  gesunder 
munterer  Knabe  aof  die  Welt  befördert»  Mutter  und 
Kind  Yerliefsen  wohl  die  Anstalt.     * 

Die  zweite  2iangengeburt  ging  am  25«  Norember 
vor  sich. 

Friederihe  H..,  19  J.«  zum  ersteiunal  schwanger, 
harn  am  10.  November  in  die  Anstalt.     Am  34.  hatten 
sich  die  ersten  Wehen  eingestellt,  die  ScheidenportioB 
war  gan^ch  Tcrstricben  und   der  Kopf  eingetreten. 
Die  Wehen  dauerten  ununterbrochen  fort;   der  Mut- 
termund  war  den  25.  Noyember,  üforgens  4  Uhr,  toa 
^er  Grofse  eines  4  Groschenstücks.     Das  Gesicht  der 
Schwängern  war  roth,   heifs,   der  Puls  klein,   unter- 
drückt,  krampfhaft;  die  Genitalien  waren  heils,  enge, 
es  ward  der  Kreifsenden  verordnet: 
IL    Op.  pur*  gr.  0« 
Borac.  gr.  vj» 
Sacch*  alb.  '^ß. 
F.  P.  DenU  dos.  No.  vj.  S. 
Stündlich  ein  Pulver, 

Jedoch  änderte  sich  im  Gange  der  Geburt  wenige 
der  Muttermund  dehnte  sich  nicht  mehr  als  bis  cor 
Grofse  eines'  8  Grosc&en Stücks  aus,  bis  die  Blase 
sprang  und  sich  nun  der  Uterus,  da  sich  eine  bedeo- 
tenäe  Menge  Fruchtwassers  entledigt  hatte,   und  er 
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nun  di^  krafdgem  Heitze  d.arch  die  Fmcht  erfahren 
konnte,  gröfser  als  ein  Thaler  öffnete;  zugleich  zeigte 
sich  jetzt  der  Kopf  deutlich  in  der  2ten'noripal.Lage. 
Der  Kopf  blieb  in  der  untern  Apertur  fest  stehen, 
und  kräftige  Wehen  fehlten  gaozlich.  Die  Anlegung 
derselben  machte  sehr  riel  Schwierigkeit,  indem  das. 
Orificium  uteri  noch  nicht  genug  ausgedehnt  nnd 
in  der  linken  Seite  besonders  der  Raum  zwischen 
Kindeskopf  und  Becken  sehr  klein  war.  Eben  so 
schwierig  war  die  Entwickelung  des  Kopfes;  dagegen 
folgte  die  Ausschliefsung  des  übrigen  Körpers  sehr 
leicht,  und  in  kurzer  Zeit  konnte  auch  die  Pldcenta 
entfernt  werden.  Das  Kind ,  ein  mittelmäfsig  genährter 
£nabe^  erholte  sich  gleich  nach  kleinen  Wiederbele- 
btingsTersuchen, 

Am  26»  gegen  Mitlag  bildete  sich  bei  der  Wöchf-  > 
nerin  eine  Metritis ,  "die  gegen   Abend  bedeutender 
wni'de,    und  einen  Aderlafs   indicirte  :    innerlich  be- 
kam sie  eine-  Emulsion   Ton    Glaubersalz «     das   Kind 

.  konnte  wegen  einer  besondern  Mifsbildnng  der  Unter* 
lippe,    die    zu    schmal  war  nnd   zurück   trat,    nicht 

» sangen. 

Am  27.  befand  sich  Patientin  bedeutend  besser, 
fieberte  indessen  noch« 

Am  28.,  die  Nacht  war  unruhig,  die  Schmerzen 
im  Unterleibe  zeigten  sich  wieder :  dabei  seit  dem  25. 
Verstopfung.  Es  wurden  OL  Ricin.  und  Clystiere  ans 
Leinöl  mit  Chamiilen  verordnet. 

Am  29«,  Patientin  befindet  sich  ungemein  besser; 
die  Brüste    sonderten  reichlich   Milch   ab,    und   das 
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Hind  fing  endlich  zu  sangen  an*  Am  il«  Deceinber 
wurden  Mutter  und  Kind  gesund  entlassen« 

In  diesem  Monate  wurde  auch  einmal  bei  lang&a* 
men  Wehen  in  Folge  yon  partieller  Atonie  und 
Asthenie  der  Gebärmutter  der  Versuch  mit  dem 
Seeale  cornuium  angestellt,  und,  der  IBrfoIg  ent- 
sprach der  £i*wartung.  Es  wurden  pro  dosi  5  Gran 
mit  eben  soviel^  Pulv.  4ucc.  liq.  dep.  zweimal  gege- 
beti:  es  zeigte  sich  zwar  eine  ausserordentliche  Lang- 
samkeit und  Ausdehnbarheit  des  Pulses  darnach;  alldn 
der  äussere  Leib  fing  jetzt  an,  sich  zusamniicn  za 
ballen,  die  Gebärmutter  wurde  kleiner  im  Umfange, 
und  mit  dieser  Veränderung  starker 'und  lebendiger, 
def  Kopf  rückte  vorwärts  und  die  normale  glückliche 
Geburt  erfolgte  bald.  *- 

Merkwürdig  war  noch  die  Nachgeburt  Ton  einer 
30  Jahr  alten  Person^  welche  am  2).  November  wäh- 
rend eines  heftigen  Anfalles  voh 'Husten,  gegen  das 
Ende  der  zweiten  Periode  der  Geburt,  ein  reifes, 
aber  kleines  Kind  zwar  glücklich^  aber  sehr  präzipiti- 
rend  geboren  hat);e,  worauf  auch  eben  so  schnell  die 
Nachgeburt  ohne  bedeptenden  Blutverlust  folgte.  Das 
Kind  hatte  nur  das  Gewicht  von  S'/^  ^«  ^^t  seme 
tiänge  betrug  iS'/a  P-  25bll;  der'  Umfang  des  Kopfe 
12",  der  Qiierdurcbmesscr  3"  5  L.  der  gerade  Durch- 
messer 4",  Die  Nachgeburt  wog  1 '/♦  J^f*  ß-  G. ,  ihre 
Form  war  ziemlich  rund,  der  Rifs  der  Nabclschnar 
excentrisch;  ihre  I^änge  hatte  18Vo  P.  Z.  Zwischen 
'dem  Amnion  und 'Chorion  auf  der  einen  Seite  war 
eine  bedeutende  Ablagerung  einer  fettigen  Masse,  die 
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«ich  wie  eiübPcttgeschwuIst, ausnahm,  und  wahrschein- 
Sch  darch  das  Ansichziehen  dec  plastischen  Stofib  die 
Kleinheit    und    Magcl*keit     des    Kindes     begründete, 
welches    in    seiner    Reprodüction    gehindert    wurde. 
Die    Mutter    litt    in    ihrer   Schwangersohaft    sehr   ait' 
catarrhalischen    Beschwerden,    die   LungcnafFectioneb  . 
wahrten  im   Wochenbette   fort  und  gestatteten   nicht 
das  Anlegen  des  Kindes.     Zur  Zeit    der  eintretenden 
Milch sehretion    litt   sie,    ungeachtet    man  sehr   dünne* 
Diät  und  ableitende  Mittel  verordnet  hatte,  an  einem 
sehr  heftigen  Milch(ie1)er  mit  bedeutenden  Brustaffek- 
tionen   und   Congesttonen    nach    dem   Kopfe ,    welche 
durc|i  Blutentleerung ,    Befördek*ung  des  Lochialfliissei 
mittelst  Injectionen  Von  Herb,  malv*  et  cicut.  i  gelind- 
abfi'ihrende  Mittelsalze  in  Emulsionen  u.  s.  w.  gehoben 
wurden,     so  dafs   die  Wöchnerin  die  Anstalt  gesund 
mit  ihrem  Kinde,  welches  mutterlos  aufgezogen  wurde, 
verlassen  honnte« 

.  December.  In  diesem  Monate  endlich  fanden 
16  Geburten  Statt,  von  welchen  vier  auf  einen  Tag 
(19.  Decemb.)  fielen.  Viermal  mufste  die  Zange  in  An- 
wendung gebracht  werden,  und  zwei  dieser  künstlichen 
Geburten  fielen  gleichfalls  auf  einen  Tag  (19*  Dec.)* 

Den  1.  December  war  "die  erste  Gebart,  und  zu- 
gleich die  erste  Zangen  Operation.  Es  war  eine  Per- 
son von  41  Jahren,  verheirathe|:,  und  zum  lltenmal 
schwanger«  Ihr«5  10  frühern  Geburten  gingen  alle 
leicht  und  ohne  hunsllichc  Hülfe  von  statten. 

Sie  ward  am  125.  October  in  die  Anstalt  aufge- 
nommen,   und  befand  sich  bis  8  Tage  «vor  ihrer  Ent- 
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bindimg  woU,    wo  sie  von  fcrampfliaftieii  AileklioB«a 
^e&r  Gebärmatter   befallen  vnucdß  ^    die  auch  bis  zur 
Geburt  fortdauerten«     Am   30.  Noveqiber  zeigten  sich 
die  ersten  Wehend      Bei  der  JJntersuchang  £uid  man 
die  Scbeidenportion'  sehr    hoch   nach   bintenstehend, 
über  der  mittlem  Apertur,  und  nur  mit  Schwierigkeit 
kl  dem  ^obem  Beckenraume^den  ballotirenden  Kopf. 
Es  war  sonach  wohl  zu.  yermiothen,    dafs  dynamische 
Yerhaltnis3e  den  Fortgang  der  Geburt  aufhielten,  die 
gewifs  in  dent  krampfhaften  Zustande  der  Gebärmutter 
und  in  den  noch  sehr  schwachen  Wehen  zu  suchen 
wai^^n.     Gegen  Morgen  erst,    den  1.  December,    war 
der  Kopf  so  .weit  herabgetrieben ,  und  der  früher  sich 
immer  wieder  TCrengernde  Muttermund  so*  weit  ge- 
öfl&iet,.  dafs  man  das  Hinterhaupt  als  den  am  meisten 
Torliegenden  Theil   fiihlen  konnte.      Jedoch  war  die 
Erscheinung  und  die,  Kraft  der^Wehen  nur  selten  und 
sch:vFach«    Der 'Krampf  dauerte  fort,  der  sich  in  dem 
4&Ieinen  contrahirten  Pulse  deutlich  aussprach ,  wefshalb 
Borax   mit  Opium   verordnet  Wurde.    Zugleich  iiihite 
man*  die  Blase  sich  stellen  \    um  9'  Dhr  sprang  die- 
selbe,  und  der  Kopf  trat  in  die  Krönung.      Es  hatte 
sich  um  1  Uhr  eine  T^llige  Hinterhauptslage  gebildet; 
die  kleine  Fontanelle  war  deutlich  im  Centralpunkte 
des  Beckens  zu  fühlen,  dje  Stime  nacli  der  Synchonr 
drosis  sacroiliaca  der  rechten  Seite  zugekehrt.    Der 
krampfhafte   Zustand  des  Uterus    dauerte   fort ,     die 
seltenen  und  schwachen  Wehen  vermochten  nicht,  den 
Kopf  fortzutreiben ;    da  nun  bei  schon  so  weit  vor- 
gerücktem Alter  der  Kroisenden  wenig  von  der  Natur* 
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kraft  SU  erwarte  war,  und  da  man  bei  längeren  Stande 
des  Kopfes  im  Beck^if  für  das  Leben  d^s  Kindes  be- 
sorgt sejn  mtiJbte,  da  sich  schon  am  Hinterh^apte 
eine  Hopfgeschwnist  an  biMen  begann,  so  sah  man 
sich  genöthigt,     dio  Entwickelung  des   lÜndes  durch 

^  Anlegung  der  Zange  zu  befördern«  Während  den 
Tractionen  suchte  man  den  bisher  mehr  im  queren 
iDaröhmesser  stehenden  Kopf  durch*  Drehen  der  2^nge 
in  den  geraden  Durchmesser   zu   leiten;    es    gelang 

^  und  der  Kopf  katai  bald  zum  Einsöhneiden.  Nach  seiner 
Entwicklung  drehte  sich  das  Gesicht  nach  dorn  rechten 
Schenkel  der  Mutter,  und  gleich  darauf  ward  das  Bind, 
ein  gesu)[ider  Knabe,  Töllig  geboren;  ihm  folgte  ein 
Ueiner  Blntrerlust ,  .  der.  jedoch  bald  stand.  Eine 
Viertelstunde  nach  der  Geburt  konnte  auch'  die  Nach« 
geburt  entfernt  werden» 

Die  Wöchnerin  befand  sich  nach  der  Entbindung 
ziemlich  wohl:  am  2tei|  klagte  sie  npch  etwas  über 
!Nachw<)hen,  die  sich  indessen  bald  verloren.  Gesund 
Terliefs  sie  mit  ihrem  Kikide  die  Anstalt. 

*  ^ 

Die  zweite  Zangenentbindung.ging  am  19.December 
vor  sich,  ßie  war  bei  einer  E^tgebärenden  b.edingt 
durch.  Ausbleiben  der  Wehen*,  als. [der  Kopf  schon 
SBwei  Stunden  in  der  untern  Apertur  gestanden  hatte« 
Die  Operation  war  leicht ,  und  bald  wurde  ein  schein* 
todtes  Mädißhen  geboren ,  welches  bald  zum  Leben 
zurückgerufen  wurde.  Die  Mutter  rerlebt^  ein  sehr 
glückliches,  Wochenbett^  und  ward  sammt  ihrem  Kiiide 
wohl  entlassen« 
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,  Did  dritte  fentbindimg  mttteltt  der  Zang»  toA 
ebenfftib  d^  19..  Decembev  statt 

Emilie  Z.  • . ,  90  Jahre  alt,  zum  ersteamal  «clnraiif 
ger,    ward  am   S3«  November  in  die  Aifttalt  aufge. 
nommeiL    ^chon  daraak  bemerkte  man  etneii  atark^ 
Hängebaueh,  der  ohne  Zweifel  der -starben  IncIinatioB 
des  Beckens  seinen  Ursprung  zu  Terdanken  hatte.  Es 
stellten  sich  in  der  Nacht  vom  17/  auf  den  18*  Dee. 
die  ersten  Wehen  ein,  nnter  denen  der  innere  Mutter- 
mund sieh  öfihete,  und  eine  ziemliche  Quantität  fälschet 
Fruchtwassers  abging*     Die  Wehen  nahmen  zu,  und 
den   läten   um   12  Uhr  wurde   die  Kreisende  auf  das 
Gebärbett  gebracht.  Die  Soheidenportion  war  gänzlich 
verstrichen,  wie  ein  yiei;-Gix>schenstiick  geöffnet ,  und 
die  ßlase  bildete  sich,    hinter  welcher  man  den  Ilopf 
fiihlen  konnte.      Diespr  Zustand  blieb  bis  den  andern 
Morgen  (19.Dec,),  bis  endlich  die  Wehen  etwas  star- 
ker «^wurden  ,     und  den  Muttermund   zur  Grofse  von 
8  gut  Gr«  ausdehnten,    und   die  Blase  sprang.       Der 
Kopf  näherte  ^ich  der  mitticrn  Apertur;  er  hatte  sich 
in  der  'ersten  normalen  Lage  zur  Geburt  gestellt»  AU- 
mählig  veränderte  stob  diese  Lage,  der  Kopf,  welcher 
anfangs  mit  seiner  kleinen  Fontanelle  gegen  Aasforam, 
ovale  der  linken  Seite  gerichtet 'war,  stand  bal^  mit 
der  kleinen  Fontanelle  gegen  den  horizontalen  Ast  des 
rechten  Schaambeins;  zwischen  der Sympk^s.  oss.puh, 
und   dem  Kopfe    blieb   ein    Zwischenraum.      Da    der 
Muttermund  sehr  aufgewulstet,  und  an  einigen  Stellen 
ungemein  härtlich  blieb,    so  wai^d  eine  Salbe,  beste- 
hend  aus  Sj*  tfng.  pom.  und  ^ij.  Tr,.op*t  öfters  ein- 


843 


igeiKebeni  ungleich  worden  TnjectiloncBftTOifiS/r^c.^iTioZf* 

gemaolhti      Der  Ko]pf  erreichte  bis  g^gr»  9%9^vuttag 

4  Uhr  ninr  die  mittlere  Apertur;    die  W<ieheii  wvrden 

immer  schwadier,    die  Unruhe   d^IhtSiseBden  stieg 

-ank  höchste,    und  so  ward   zur  AnlegPing  AifV  Zange 

geschritten^    Ton  welcher  der  erste  IjqW^I  v^fints  eiiv^ 

gebracht    wurde  ;   "-die  Tractionen  geschabßn;  an&ngs 

mhr  siarh '^abwärts  gelichteten  Griffen  i}tt  2tang^»  .die 

nach  tind  nach  gehcfaen,  nnd  jiacdi  AasaQbli^&img  des 

.  -^fo^fes    abgenominte  4^utäe  ;    die    Entwicklung   äeß' 

'Bnmpfs  erfolgte   durch   eigene  Thäti(;keit.'^r  Natur. 

Das.tKtn^^    ein  Knabe «  ldl>te;  die  Mutter  beiand  sich 

wohl:    naüh    einigen  Tagen  stellten  sich  Fieber  und 

"einige  gastrische  Beschwerden  ein,  diq: indessen  einer 

Kälisäturalioa  umd  einem  Laxans  bald  wichen.  Gesund 

VeiflieA  sie  ^mit  ihren  Kinde  die  Anstalt;    ;    j    ;,     ". 

TH^.   letzte    ZangenentbindUng  '^^x   ^nd^ioh   de^ 
36i  Deeember  bei  einer  Erstgebaroild^ 

Sophie  W#9  22.  lahr  alt,  befand  sich  i«i  ihrer 
-gän^ti  ^bwangenchaft  wohl,  bis  den  27;  Dc^cember, 
wb  4ie  Httf  glattem  Boden  einen  Fall  ihat,  worauf 
sich  bttld  wehenartige  Schmerzen  einstolltetu  Sie 
Terfögte  '  sich  gleich,  auuskid^r  Anstulti«  .  nnjä  «hatte  * 
ihrer  Rechnung  nach  den  Fötus  n.e!Cb  ft. Wochen 
tragen  :^olle&  Bei  der  Uiitersuchung^  den  28« 
December  früh  1  tfhi^,  war  4^r'Mattermand  bereits 
Ton'der  Grofse  eines  Achtgroschenstücks  ausgedehnt, 
die  Blase  springfahig ,  deutlich  der  Kopf  des  Kindes 
wahrzunehmen ,  seine  Richtung  aber  schwer  zu 
bestimmen.     Nach  einer  Stunde  flössen  die  Wasser^ 
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Tcm'selbtt  ab,  und  jetzt  fühlte  man  den  Kop£  in  der 
2.  nonntien  Lage  vorgeli^gert.    Derl|nttermQnd  liatte 
die  Gröfee  einet  Tbalert.     Um   5  Uhr  war  das  Gc- 
burtsgeschift  noch  niebt  inreiter  vorgerückt,   dagegen 
die  sehr  scbmersUchen  Wehen  deutlich  itnit  allgemei- 
nen  Irampfhaften    Zustanden   Tcrbanden,    der  Pols 
bralnpfhaft    mid  bestandiger  Schüttelfrost^     Es  ward 
eine  Dose    Tr*  op.  mit  Uf*^  c.  cerv,  sucCm  gereicht 
nnd  nach  einer  Y,  Stande  wiederholt»    Der  Pul^  ward 
freier,   die  Haut   warm'  mid  feucht,    die   Schmerzea 
y^rminderL    Um  3  Uhr  Nachmittags  waren  die  Wehca 
ganz  TCrschwonden/ der  Kopf  stand  in  der   untern 
Apertur.     Die    Anwendung  des  Seeale  comut.  half 
in  diesem  Pallo  nicht«,  nnd  nur  Ton  der  i&ange  war 
Heil  Kxt  erwaften.    Sie  ward  angelegt,  nnd  nach  we- 
nigen Tractionen  das  Kind,     ein  gesundes  Hadchen 
entwickelt,   da  die   Formation  des  'Beckens  gar   kein 
Hindernis   darbot,  sondern  nur   die  Abnormität   der 
Uierinaction  die  Gebuit  verzögert  hatte* . . 

'  Am  folgenden  Tage  wurde  der  noch  etwas  sdun^ers- 
hafte  Leib  mit  einem  linim*%xk%  OL  Hyoscyam^  und 
liqu*  ammon.  causi,  eingerieben ;  so  genaf s  die  W$ch- 
nerin  bald  nnd  wurde  sammt  ihrem  Kinde  spater  ge- 
sund  entlassen. 

(Den  Bericht  über   die  Poliklinik  als  Fortsetzung  im 
"^  nächsten  Stücke.) 
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Bericht  über  die  Vorgänge  bei  der 
Berliner  -  Charit^  -  Gebär  -  Anstalt  im 
Jahre  ,  i826*  —  Mitgethöilt  von  dem 
Director  dieses  Institutes,  Professor 
Dr^  Kluge^  (Nebst  einer  Tabelle*) 
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A«  Bemerkungen  über  Schwangerschaften. 

V  -       - 

\  om  Jahr  1895  blieben  auf  der  Gebäranstalt  33 
'  Schwangere  als  Bestand*  Hinzugekommen  sind  iin 
Eaafe  des  Jahres  303  Schwangere,  und  zwar  264  Ton 
ausserhalb  und  39  Ton  andern  Abtheilungen  des  Kran^ 
IienhauseS)  unter  welchen  sich  31  yerheirathete  Frauen, 
8  Wittwen,  3  aeparirte  Frauen,  240  nienatmädehen, 
10  Handarbeiterinnen  und  11  Freudenmadchto  befiftn- 
den*  Die  Summe  der  Schwangern  war  dal^sr  336 
Personen.'  Yon  diesen  wurden  10  Schwangere  auf 
eigenes  Verlangen,  oder  well  ihre  Entbindung  erst 
nach  mehreren  Monaten  zu  erwarten  stand ,  wiederum 
entlassen.  6  Individuen,  darunter  5  Freudenmädchen 
und  1  Ton  der  StadtToigtei,  als  angeblich  schwanger, 
zugeschicktes*  Dienstmadehen,  wurden  nach  gehöriger 
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Beobacbtung  ak  nicht  schwanger  enüasaen.  1  Scfawvi- 
gere  kehrte  vom  Urlaabf  nicht  wieder  zurück.  Ter- 
legt  wurden  zu  andern  Abtheilungen  des  Kranken- 
hauses 17  Schwangere,  die  an  ansteckenden  oder  son- 
stigen bedeutenden  Krankheiten  litten.  271  Schwangere 
wurden  entbunden,  'und  31  blieben  am  Schlüsse  des 
,  Jahres  als  Bestand» 

Mehrere  Schwangere  wurden  auch  in  diesem  Jahre 
>regen  Engheit  des  Beckens  in  der  letssten  Halflc  der 
Schwangerschaft  mit  intcrcu^enten  Laxanzeii  (3iiial 
wöchentlich  1,  iMxans  iäiinum)  behandelt,  wodurck 
der  Z^ech,  Herbeiführung  einer  natürlichen  Gebort, 
erreicht  wurde,  und  diese  jedesmal  für  Mutter  und 
Kind  glücklich  verlief  *).       ~ 

h.   Gebürts-  und  Wochenbetts- Vorgänge» 

JEs  wurden  275  Sehwanjgcr^  (139  Erstgebarende 
und  iSöMehrgehärende),  VQn279  Kindern  (142  Roaben 
nnd  137  Mädchen)  und   2  .Molen  entbunden ,     wobei 

-6mal  Zwillingsgeburten .  Vorkamen.     Unter  diesen  Ge- 

'burten  sind  3  sum  Theil  aufserhalb  des  Krankenhaases 
vorgekommen,  wo  die  Wöchnerinnen  einige  Standes 
nach  der  Geburt  mit  noch  zarüchgcbliebener  Plaeentt 
aufgenommen,  wurden»      Eine  Endiindung  erfolgte  in 

'  gleicher  Art  aaf  einer  andern  Abtüetlung  des  Kranken- 
hauses«     Diese '  4   Individuen   ;sind    daher   nicht    ab 

•  Schwangere  aufgenommen  worden. 

*)  Siebe    dqn   Torjährigcn    Beriaht  in   diesem  JoamaU 
7lcn  Bd«  Ites  Stück ,  8«  144» 
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s     Unter  dm  EmUi^duiigen  waren  339  r^icftitBeitige« 
'  32  firühzeitige ,    8  unzeitige    und  3  Molen-Geimrteik 
Die  jüngste  der  Gjäbfirendea  war  15 ,    die  älteste  44 
Jftbre  dt,,  '  /'  -       •*»/* 

Was  die  .T«rgeläge|rten  Theile  betrifft/  so  faradeK 
in  263  Fällen  Kej^flagen  sutt  (3i8Mal  die  erste  Hinter-« 
hMptslage^ -32  Mai  die  zweite,  eitiniBl  die  4te,  6ittal 
die  erste  ScheitMla^i  4mal^die  2te;  einmal  die  -evst^ 
Gesiohtshige  tud  einmal  i  d»B  «t^toti)/r  in  ?.  FäUenbg 
d^>tbiAKT0i:.  (einmal  in  der  «Beeilen,  ^4sial'«itt'^der 
Stell  ^   nnd  Smal   in  'der\4te^  liage).      Ferner  iuimeii 
%  Hnielag^ y  3.  FoCilageir  nnd'4  Querlagen  vwi^t  ' ;    i 
.»«i/  D^s  G^^ii^bt^ä^  nengebomen.  Hinder  belief  dok 
'sswischen  Vi  ^^  ^^  P^-  ^^  deb  ^treneli;' ka  Dbmh^ 
^  aobnittet'  belcitg  es.  7  J\t    Die  Xiänge  derselben  y^wc  im 
{^nrebscboitft  17  Zbll,  in  den  SaUri^eoL JV,  und2A;2ML 
.    Eiamaf  faiyd  ^n.  unVQllilomnmer.'Siez  des^Muttet^ 
.  ludeheos  a«if  de4i^  M^termoiide  rSt^tfe9;:::dureb  .weldMil 
diBroGeba;i^T^laiil.iiicbrbf^iii£r£Qfatigi.  wurde«^  i ,;.  r! 
In  63  Fällem  yrAt  die  Sabelsobnwi'i  unn  den  *fials; 
IposttibüigeiioCin  9  Fällen  ewelmal  tqid  in  einem  Falle 
dbssiDial)^    .:in  ..5.  F^en^  nnt^die  £xtremitaten»      Id 
4cei . FäUeok  ^laeö^^di^  Bq^^sitmn  dirr  iTorgeiidbenen 
Kabelschnur  mittelst  der  Finger^  .welche  let&temn  die«- 
adÜbe  so*  lußgd  .4niiUbkhiellen ,.-  hi»  ^r  «fili tretende.'Kopl* 
pi^  Manöt^r  entbehrlich  mäcbteJi     Die  Lät^ißi 
:|^belschni»r.bf^trag  in..den£aLtredietf  8i/,  ud  34!Z«IK 
:ffik   der  Dardlsohneidang   d^selben  .wwde  hh  mJt 
^änzli^b    aufgehört^    Polsaticoki  ^  in    dieaers  ge^mnartet^ 
-f^ew   piel|t.üjjMk*ftliHig»ngen  'iM^  ^tp»:^ 

SsMnoxa>§  Journal ,  Ki/.  Bd.  ^St,  K  k  k 
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scbpdle   Untecbindiiiig  »ad   DttrOltiiiiliiwihiiig   Aj^thig 

Placenta  innerhalb  einer  Minute  bis  za  iVt  St^ad«; 
NnTiifftn^^  MroideflMlsi^itige^  «ich  der 

MuMriluch^ni  ^m,:n9filü4jSittHidei;^  :  1*4  Eillfin  nmlsle 
4er  .MiHterkoefaiMit  vtag^ :  Aed^w^etalioftiiiig!^  und  Mi 

Vel'deitJ  In  ^  einem  ^Kalter « 'J^ei  feiner^  Mvltipfara^?  IrlMb 
M>8«l|r  ra»0h  .TerHvfioode^  fieku«^.  V«'^*^  PiaceM 
iiiPdaH^nia:  ^Ucca^if^gtiabd)  svtfiolft,  I«fl  teranlaftte 
eine  QlMbing^  dia  JeioUi  •  hal^  JoiM  dcc  Aynrtlichfi 
B5aiiägI;aädi£Htfi»infng'de^:'ttril«l^  Theibi 

Biilibtiftf  AeriÜMiA'^aäzNbi'  '-'  i.:'    /^  * 

. ..  '^ieaach  der  BiMbyditB^  sS^  \zfrw^(le6  «InnteBaft- 
dte'^ihadin  Blutongeov^uirden.  bald^tti«cli;Ent&niiiDg 
dta  Bkit-Coagidama  und  RetMOg*  A^*  Wände  des 
Utebb.eur  CönU^tion  featill«.  TT^^ddeMi  Mittel  nicht 
binreichaen^  l^l^te^daalitt' Abweadbiig  gezogene  Saad- 
UtfiAFObmer  diaiel'wjilnkchtiy  WMcong^'  "I 
' ;  '.'Nur  in  eiiieiiir..Fäli«:trat  8 'Tage  •liich  dcar  Bnt* 
bindung  ekie  hafÜge'iBIntnBg  *  eial^  I  £e  >mber,     darok 

••,<  '\i[Joii.  dea'^Gebai!»te»'war4eaii48.  darcb^die  Natur 
Bebn^f^  f^  obtie  dafa  .basoiider«'>''KcRi^tftfe  noifcig 
irrMd^^  i»  3%  Falten :  ^ber  miir^e>*die8^  eintreten. 
Die  i^plication  •  der  Zjitigd  fand' itt*^  .'F^en  Statt, 
ulid'i->fVürde'  w^n* '  Sdiwäcfac  odor^Ansbieiben  der 
W^h^'  ungewöhnlichem  Grdfae  ißs  RIndeskdpfes ,  Eng* 
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keif;  des  Beckens  und.  hierdurch  T^ranklsten  mehr  ab. 
sweiitüodi^Nn  Yerweilen  de»  Kindeskopfes  im  Ueifaen 
Becken,  noithvendig.  |n  einem  Falle  gab'  eine  iTor^ 
händeitißPhlhüU'  pulmanümß  neben  dem.'Maoagel  Her 
Wehste  die  Indication  .zur  Anwendung  der  Zahge. 
Einmal,  nafsüe  die^ielbe  nech  -wnrgeblieh  eingekitete^^ 
UbistUetter/:  Ernhgeburt  mid  dann  doek  hp^hirendig 
getiordeter  r^i(eerebration,  und  in  einem  andern  F;aU#, 
nnchdem  die  Wendung  anf  die  Fftf»  gemacht  'Wordeb 
war,  r-appltcirt  werden.  30*iMinäer*  wvtrden  Jebend 
durch  .die  Zflng«  rar  Welt  «gebracht^  6  hingef^cn  wafcwi 
tedt|  Toor.  it^khen  4  schon  seit  Kngereir  Zeit  Ag^ 
^|orb€(a .  waren »    iraa  die  sdboii   angehende  Fäiünifk 

ihurthal«-»  •.-..>..         ... 

.  1^.4  palen  mnlste  4ie  Weadnn«^  anfdle^-FiUbe 
Y^Ilrog^  Werden«  und  aswair.  1)  wfigen  ei^ec  cEn&dien 
Qnerlage  mh  vorliegendem  Unterleibe  (dae  Haiiid.b]£ri> 
saa  Leben),  3)  wegen  Qnerlage  des  Kndesmit  Toiv. 
g^gerlei^  linken*  Schulter  und  Torgefallennikenk  fiak^n 
jAsmj  wpbei  dt0  Fnlse  in  der  rechten  Matieneite 
lagen*  Der  JKopf  mn&te  spater  durch  die  Zange'  en»- 
«wjckelt  werden.  (I>as  Kind  kam  todt  2uir  Wdt  md 
die  Wdehnerin  starb  CMiigcTagei  nacher.in  Folge  der 
Menschenpocken^  an  welchen  sie  anr  Zeit^ider 'Ent- 
Bindung  litt);  .'3)  wegen  einer  Seiten-  und  Bauchlage 
^es  Kindes  mit  hach  rechts  .stehenden  Fufseirif:  Tor- 
gelagertem  rechten  Knie  nnd  rechter  Hand^  wobei 
'  .der  Kopf  an  der  linken  Hntterseite  auf  dem  Schaam« 
bogen  nnd  ps  ilium  stand.  Nachdem  die  Wendung 
{gemacht ,  und  das  Kind  bis  anf  den  Kopf  geboren  war, 

Kkk  ♦ 
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mnrstef  nach  Tergeblichcftr  ZäD^DappKcati<m,  Fest- 
stehen de«  absolut  cu  j^^fsen  Ho])>fes  in  der  obera 
bedeatend  Tercngten  Becken-Apertur,  ^md-  bei  bereits 
erfolgtem  Absterben  de&  Kindes ,  der  Kopf  durch  die 
rechte  nach  links  und  hinten  gelagerte  FontaneUa 
Casseri  perforirt,  ex^erebrirt,  nnd  idurdi'  Beihil& 
des  Stümpfen  Hakens  heraosgezogen  werden;  4)  mulste 
wegen  einer  Schnlterlage  mit  gleichzeitig  Torliegendea 
▲rtaie  die  Wendnnig  .anf  die  Fiifse  gemacht  werden 
Es  waren  ^  beTor  der  linke  Ann  rerfiel^  die  Wasser 
schon  abgeflossen  ;  der  Kopf  stand  ^ch  rechte ,  das 
Gesicht  nnd  der  Jlkiach  nach  der  Wirbelsanle  zn,  der 
Stelfa  nach  links ,  nnd  die  Bebe  nach  hinten  und  oben. 
Bei  dieser  Lage  ^  wo  die  Fiifse  schweif  zu  ertM^ea 
nnd  herabznbringen  Waren ,  gelang  die  Wendnng  nur 
mit  Miihe.  Nachdem  diese  T^I&raoht,  nnd  daa  Eind 
Jtna  anf  die  Schaltern  geboren  war^  wurde  dleCvebut 
dnrch  die-  Naturkrafte  nicht  weiter  befördert;  Die 
Armid  mnCsten  dabevkünatlich  entwickelt  werden»  vni 
dasselbe  war  auch  mit'  dem  Kopfe  der  f^afl^  wo  noch, 
da  daa-Mind  schon  l&gst  abgestorben  war,  der  stwnpfe 
Haken ^  da  die  Zangenapplication  nicht« aasreichte,*  zu 
HÜfe  genommen  werden-  moste.  'Die  Wödimn  wurde 
im  Wochenbette  von  einer  Peritonitis  bcfiüien,  nnd 
die  Yagina  wurde  an  einzelnen  <  Stellen  apfaaceios. 
Von  beiden  Leiden  hergestdh,  TeriinCt  sie  späterhin 
gesund  die  Gebäranstelt» 

.In  drei  Fällen  wurde  wegen  Engheit  des  Beckens 
die  künstliche  Frühgeburt,  mittebt  Einführung  yon 
Prefsschwammen    durch    den    Muttermund    zwischen 


den  Utera9  und  die  Eihäute  Kin^iif,  mit  Erfolg 
iBfttitairt  *)♦ 

Das  erste  Individaum  wav  vor  vier  Jahren  durch 
die  Zange .  Ton  einem  todten ,  imd  Tor  zwei  Ja^en 
in  der  hiesigen  GebäraiästaU  Ton  einetn  noch  lebenden 
Hinde  durch  die  J&imstliche  Fruhgebrnt  entbunden 
worden.  Die  Conjagata  betrug  37a  Zoll,  die  Neigung 
der  obem  Becken- Apertur  47^*.  Nachdem  10  Tage 
znTor,  als  der  Zeit  ihres)  Eintrittes  in  die  Geharanstalt^ 
eine  gelind  laxirende  Methode  eingeleitet  worden  wal*, 
sei  d^fs  die  Schwangere  den  2ten  oder  Sten  Tag. ein 
JLaxojM  salinwn  erhielt^  wurde  am  '6*  Februar 
Morgens  der  Prefsschwamm  eingefiihrt  Am  Abend 
stellten  sich  wehenartige  Schmerzen  efin;  diese  Ter- 
loren  sich  am  andern  Tage  aber  g^ms^  .  wefshalb  am 
Sten  früh  dnrch  den  schon ,  erweiterten  Muttermund 
rwei  grofsere  Prefsschwämme  zwischen  Uteroe  und 
Eyhäute  geführt  wurden,  Nacl^nittags  4  XJhr,^  stellten 
sich  Wehen  ein,  und  Abends  9  Uhr  isrfolgte  die  Ge- 
liort  eines  lebepden  ziemlich  kraftigen  Knabens^^  dem 
etwa  drei  Wochen  an  seiner  Tölligen  Reife  fehleii 
mochten« 

Das-  zweite  Indinduum^  an  dem  die  künstliche 
Frühgeburt  Tellzogen  wurde,  war  eine  rhachitische 
Elrstgebärende   liiit  einer   Gonjugata.  Ton  nicht  ganz 


•)  Die  nähere,  Darstellfnif^  des  in  der  Gharitc  Gebär«  An- 
sUlt  üblicheu  Verfahrens  sür  Einleitung  der  künstli- 
chen l^rühgeburt  siehe  in  Me  n  de's  Beobachtungen  und 
Bemerkungen  aue  der' Geburtshülfef  3te«  Bändehen. 
8.  26  bis  50.    . 
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S7a  ZoH  und  einer  Neigung  der  obem  Beckenoflnimg 
Ton  50\  Nachdem  auch  iii  diesem  Falle,  14  Tage 
Tor  der  Einleitung  der  künatUcIien  Frühgeburt)  inter« 
cnrrent  Laxantia  taÜnd  gereicht  -worden  waren , 
#nrde  ebenfalls  am  6.  Februar  Morgens  der  Preft- 
schwamnl  applicirt'  Gegen  Abend  stellten  eich  die 
ersten  "Wehen  ein,  den  7ten  des  Morgens  wnrde 
der  Prefsschwamm  entfernt,  nnd  am  Sten  frfih  wurde 
die  Kreifserfde  Toii  einem  36  Wochen  alten  lebenden 
Kinde  entbunden.  Am  folgenden  Tage  wnrde  die 
Entbundene  Tom  Puerperal-Fieber  befallen  nnd  defs- 
halb  zur  Abtheilung  fuf  innerliche  Kranke  Tcrlegt, 
woseltist  MC  am  12.  Februar  starb. 

In  dem  3ten  Falle ,  '  bei  einer  Erstgebärenden , 
war  die  Xon jugata  SYs  Zoll ,  die  Neigung  der  oberen 
Becken  -  Apertur  45^  '  Die  Schwangere  erhielt  2  Mo- 
nate hindurch  wöchentlich  S-äm&l  ein  Laxang  sali' 
num  als  Vorbereitung.  *  Am  4ten  August  Vormittags 
10  Uhr,  etwa  3  Wochen  Tor  dem  Ende  der  Schwan« 
gerschaft,  wurde  der  Prefssdbwamm  eingeführt.  Gegen 
Abend  'steUten  sich  Wehen  ein,  des  Nachts  flössen 
die  Wässer  ab,  und  am  andern  Morgen  gegen  4  yhr, 
etwa  10  Stunden  nach  dem  Einbringen  des  Preft- 
schwammes,  war  die  Geburt  eines  gesunden  wohlge- 
bildeten Mädchens  Tollendet«  Neun  Tage  nach  der 
Entbindung  Terliefs  die  Mutter  als  Amme  mit  ihrem 
Kinde  1   beide  Tollkommen  gesund,  die  Anstalt. 

In  einem  4ten  Falle  wurde  die  künstliche  Früh- 
gehurt  ohne  gunstigen  Erfolg  Tersucht.  Die  Conju- 
gaia  beu^ug  hier  nur  37«  Zoll,  nnd  die  Netgaag  der 


cfbem  Bcekte«  ApArti^r  47  Ck'ädw    Die  Schwangere  et^ 
'hielt  zwar  auch  9  Wochto   lTindttt*(;h   salinische  Ab-' 
ffibmiigsttiUtelv    aUein   aie  gebrati^hte    aelbige  ,  nioh^ 
regelikiärsig  utid  afs  und  ablief  vieL    Am  2ten  Januar 
>  Iforgeiift  lim  lOUhi^,   etwa,  in  der  STsteu  Schwanger- 
•chaftäwoch^,  wurden  die  SchwHlmne  applicirU  Abends 
-um  6  Uhr  stellten   ftich    wahre  Wehen  ein  ,   welche 
den  Muttermund  so .  erweiterten ,  dafs  um  10  Uhr  die 
Schwammt  wied^  entfcirnt  werden  konnten.     Nachts 
•tun  1  Uhr  erfolgte  der  Waa^ersprupg,  'nach  welchem 
der   sehr '.grofse  Kmdeft-Hopf  böi  schwächer  werden« 
den  Wehen  pur  langsam  in  die  obere  Becken  -  Aper«  ., 
tur  trat 9   hier  aber  in. der  Iten  Hinterhauptslage  ste-. 
hen   blieb.     Da   am   andern  Morsen   um  10  Uhr  der 
Kopfstand  fast  ndch  derselbe   War,'  wurde   die  Kopf- 
zange,   doch   yergebens,    angewendet  und  nun  zwei 
Stunden  nachher  die  Excerebration  ^es  bereits  todten  - 
Kindes  Tollzogen.  , 

Die  Enthimung  mufste  3  mal  unternommen  wecs- 

den* '    In  2  Fällen   wurde  dieselbe   wegen   am '  enger 

Conjugata,    angewöhnlich  autarker  Neigung  de^  obem 

-Becken*  Apertur,    Einkeilung  des  Kopfes   im  kleinen 

"Becken,    rergeblichet  Application    der    Zange,    und 

bereits  erfolgten 'Abstorbens  des  Kindea,  nothwendig. 

Die  Perforation  geschah  mittelst  des  Lerretschen  Ton  ' 

'Müller  Terbesserten  Kopfbohrerd' durch  die  grofse 

Fontanelle.      Nachdem    diese  geschehen ,    wurde    der 

üoonhujsensche   Hebel  eingerührt,    um  seine  Achse  . 

gedreht,    und  so   die  Ezcerebration   bewerkstelligt. 

In  beiden  Fällen  wurde  der  ezcerebrirte  Kopf  mit 


d^ ,  Geburtszange  entwickelt»  Dm  eine 
Terliefiiv  nachdem  diÄ.  Wochenbett  gläcUich  Terian- 
fen  -^ar,  ^nnd  die  Geb^ranatalt.  Das  zweite  (bei 
welcb^vi  die  bereits,  erwähnte  künstliche  Frühgeburt« 
wegen  zu  bedeutender  Gröffe  des  jUndeshopfßf,  Ter* 
geblioh  eingeleitet  worden  war>,  wurde  wegen  Pur- 
"peralfiober^  zur  inncm^  Station  des  Charite  -  Kranhc»« 
liausea  verlegt  (wosell^st  es  starb), ' 

Des  3ten  Falles,  wo  die  Enthirnung  oiothwend^ 
wurde  ^  bt  schon  bei  den  Wendungen  4uh  Nr».  3, 
gedacht  worden.  Auch  diese  Person  verliefs  nach 
gluchlioh  überstandenOBi  Wopbenbette  gpsi^nd  die  Ge* 
bäransUlc  —• 

C)  Krankheits-Yorgä:Dge  und  Todesfälle» 

*  Die  auf  der, Gebäranstalt  beobachteten  und  be- 
hai^delten  Krankheitsfalle  waren  folgende: 

1)  Von  den  Schwangeren  lillen' b^  febris  caiar-- 
rhalU  3y  febris  gastrica  4/  febris  inter9nU£enM 
Quartana  1/  Rheumaiismtu  actiius  9/  Erysipelas 
crurwn  ly  Variolae  4;.  Qphihaimia  chroniqa^  ex 
trichiasi  1/  Inßammaiio  manimae  ly  Hydroiho^ 
rax  1  $  Phihisis  paimot^m  1;  FatuUas  incipi^ 
,(sns  1  /  Haemorrhagia  uteri  X ;  Womitus  gnwi^ 
darum  12/  Qedema  pedum  2;.  VaricQtiiate^  ge^ 
^italium  Sj  Varices  pedum  4/  Prolqpsus  vagi* 
nae  campletm  iy  incompletus  6/  Fluor  albus  \h; 
Condylomata  genitallum  syphilitica  4/  Dolores 
osteQcopi  cum  tophis  leos  causoi  syphilitica  2; 
Seabies  4; 


'  2)  Ton  den  'Wocbnerinnen  UtCen  an :  felrU  ca- 
larrhali*  1/  Jebru  rheumaiica  2/  febris  gaHri- 
ci?  5/  JehrU  puerperalU  -24  f)/  febris  lactea  pro^ 

.  #)  Bei  den  an  Febris  pnerperalis  leidenden  "Wöclincrinnen 
ansserle  tich  die  Krankheit  in  einem  veraehiedenen 
Grade  der  Heftigkeit.  Bei  einigen  wurde  sie  gleteii  im' 
A<nfange  -durch  ein  Aderlafs  nnid  Blutegel  auf  den  Un<-> 
terleibj  s«  wie  durcli  ein  gelindes  Laxans  talinum  in^ 
dnem  sclileimigen  Vehikel ,  oder  durcli  Calomel,  alle 
{^Stunden  sn  2  Gr.  gegeben,  durcli  ein  allgemeines Bad^ 
Sinreibungen  und  Fomen tattonen  auf  den  Unterleib^ 
Injectionen  in  die  Scheide j  unterdiHickt«  War  dies 
nicht  der  Vn\y^  spraeh  sich  die  Krankheit  deutlich  aus, 
ao  wurden  die  Kränken  nach  dem  bestehenden  Herkom«' 
*  men  der  Station  fiir  innerlich  Kranke  iiberschickt» 
Obgleich  sieh   bei  vielen    der  erkrankten  Individuen 

I 

der  Grund  der  Krankheit,  als  in  äusseren,  sufalli« 
g^n  Ursachen  j  gewöhnlich  depri^iirenden  Gemüths- 
aifeeteni  beruhend,  nachweisen  liefs;  so  erregte  doch 

.  die  Jtfehrr«ahl  des  Erkrankeps,  namentlich  in  den 
evsten  Monaten  dieses  Jahres,  den  YcVdacht  eines 
obwaltenden  Contagiums,  wogegen'  die  kräftigsten 
Maasregeln,  als  Entlernen  der  Wöchnerinnen  von 
ihren  bisheHgen;  Lagerstätten ,  Bein  igen  und  Scheuem 
lüler  Gegenstände  in  der  ersten  Woche.i^stube ,  wo 
fait  alle  erkrank^  wareif,  mi^  Pottasche  und  Seife, 
Lüften  der  Zimmer ,  so  wie  die  Morvaausöh^en  Käu- 

^  eherungen  >  angewendet  wurden, .  Jedoch  erkrankten, 
während  und  nach  diesen  Vorkeh rangen,  noch  mehrere 
Wöchnerinnen  >  was  namentlich  in  den  Monaten  Mai 
und  Ju|[iy  wiederum  der  Fall  war.  Die  Krankheit  seigte 
einen  hohen  Grad  von  Bösartigkeit,  indem  die  meisten 
Individuen f  die  aur  Station  für  innerlieh  Kranke  trans* 

'  locirt  wurden,  starbent  Das  Nähere  siehe  in  diesem 
Journal  B«  7.  StUck  1^  S*  53.    (Bas  KindheUerinfieber, 

_  liesondera  nach  Anleitung  der  in  der  Charit  1826  voin> 


I 
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longala  ^s'*Rheumafismus  acutus  3/  Shetimaiis" 
mus  chronicus  1  /    Erysipelas  Jaciei  1/    Variola^ 

gdiommenen  FfiUe  desselben  Tom  Rcgienuigs-Mcdiä- 
nfllrathc  Dr»  Neuman  n^  Ar«te  an  der  Charite  cu  Ber- 
lin) woselbst  indefs  m^hrt^ro  lifuclifehler'  sich  eing^ 
schlichen  haben  (s.  B*  $«55#  Z*  14  ▼«  ob.  liest  wurde 
die  liünstllche  Frühgcbnrt  Bei  ihr  Tersucht,  anstatt: 
■vTiirde  sie  durch  die  künstliche  Frühgeburt  entbanden^ 
ferner,  S«  66.  Z.  1  n.'  2  r.  n'nt.  lies:  den  Sten  Februar, 
anstatt:  den  ifötcn  Febmarj  und,  den  9ten  Februar 
anstatt  den  9ten  Mars;  und  8.  60.  TU  13  ▼.  unten  lies: 
eingerisseni  anstatt  f^errissen)  und  auf  die  mcchanisslis 
"Beixnng  der  Geschiechtstheile  beim  Gebnrtsgeichafts 
(S«67u.  f«)  und  bei  den  Tbuchirübungen  (S»  70),  ah 
Bedingtingen  «nm  Puerperal  -  Fieber,  woM  etwas  sn 
▼iel  GeVtr 'cht 'gelegt  %ejn  mag,  da  namentlich  in  letzte 
Ter  Hinsicht}  GcbSranstalten  die  Ansübting  des  Bei- 
schlafe«  ▼erhihdern,  dieser  abar  viel  mefal",  als  die 
Exploration,  anfregt« 

Bei  der  Obdnctipn  de'r  Verstorbenen  fand  man 
meistentheils  ein  gelbliches,  liSstges  Exsudat,  dai 
die  |B anc he inge weide  bedeckte,  und  die ,  Banchhohk 
ausfüllte.  Ausser  dem  PeVilonä'o  Ecigten  auch  diePanae 
und  in  den  ipeistcn  Fällen  die  Leber,  die  Spuren  der 
TorangegangeAen  -Entzündung.  Oft  war  die  Seheide 
mehr  oder  weniger  brandig,  die  iünern  Waudungea 
der  Gebärmutter  anfgclocliert,  jauchig  f  schwans  grau- 
lich gefärbt.  Bei  einem  Individuo  seigten  sich  grofse 
Eiterbeulen  auf  der  äussern  Flache  des  Uterus*  In  ei- 
nigen  Fällen  fehlte  das  Lymphexsudat  gana^  dagegen 
war  die  Putrescens  der  Scheide  und  der  C«bfirmutttf 
Torhanden.  Die  Organe  der  Brusthöhle  waren  in  dei 
meisten  Fällen  ganss  gesund  j  nur  in^ einem  Falle  aeigte 
aich  auch  in  der  Brusthöhle  das  genannte  Exsudat,  nnd 
In  einem  andern  Falle  erschiemen  die  Lungen  in  den 
Zustande  der  Hepatisation.  ^—  , 


3/  Angina  [ionsillans  1/  Tutsis  caiarrhalis  2; 
Caiarrhus  pulmonum^;  \Pneumofda  iyphodes  1/ 
JRaucedo  chronica  1/  Phthisis' ptämonum  Sy  Jly* 
drothorax  1/  Hydrops  universalis  2/  Colica  sui'- 
in/lammatoria  5y  Mania  puerperälis  3/  HystC" 
ria  3/  Spasmi  cloniei  3y  Metrorrhagia  9/  /n^' 
Jlamniatio  mamt^arum  7/  Abseessus  m,ammaruni 
5/  Huptura  frenuli  vulvae  18/  JRuptura  perinaei 
incompleia  5;  Sphacelus  vqginae  1/  Oedefna  pe* 
dum  1/-  Varices  pedum  1/  Ulcera  syphilitica, 
g^eniialium  5;  Bubo  syphiliticus  inguinalis  1;  Con^ 
dylomata  syphilitica  geniialium  4y  Tophus  vene- 
reus  1;  Hernia  abdominalis  1/  Panaritium  1/ 
Ulcus  ßstulosum  brachü  ly   Podarthrocace  1.  — 

Von  den  Säuglingen  litten  an:  Ophthaimianeo^'^ 
7iatoru)m  V\;  fn  Icterus  neonatorum  1 ;  aft  febris  . 
^bullosa  3;  an  Aphthae  19/  an  Tussis  convulsiva 
1;  an  Spasmi  cloniei  5/  an  Trismus  und  Tetanus 
1/  an  Colica  spastica  1;  an  Induratio  lelae  cel- 
lularis  1  /  an  Induratio  residui ^uniculi  umbilica" 
lis  1/  an  einfacher  Kopfgeschwulst  ß ;  >n  Biiitge- 
schwulst  am  Kopfe  1;  an  gallertartiger  Magenerwei- 
chung 1  ^;  an  Atrophie  28;  an  jipopledi^ie  5«  — 

*)  Das  KiAd  war  "viob  «eintfr  Gebart  aa^  immer  namhig, 
•chri«  £a»t  betlindif/  na&m  licin«  Brvit  und  nhifste 
deshalb  ([|6i>appelt  ^verden»  6  Tage  nacÜ  der  Geburt 
^  wnrde  wegen  einer  Ophthalmia  neonalonim  ein  Blut- 
egel geseut;  et  entstand  cifie  starle  Naebblntnng» .  die 
nur  durch  die  HAUnemannsche  Blntcgelpiaoetfee  (siehe 
Bu  st  Magaa.  B«  16.  S.375)  gestillt  werden  konnte,  das 
schwache   Kind  aber  doch   sehr  mitgsnomaien  hatte» 
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Folg^de  Todesfälle  kamen  tot; 
•    1)  an  PhthUis  ptilmonum  ftark  eine  Wochnerm» 

2)  Todtgehoren  wurden  29  Kinder  —  (13  Kndbei 
nnd  16  Mädchen). 

3)  Innerhalb  der  ersten  4  Wochen  |)aeh  der  Geburt 
•Urben  37  Säuglinge  (18  Knaben  aind  19  Madeken) 
und  zwifr  an:  X^rismus  neonaiorutn  1/  an  Spatwi 
clonici  3  y    an  letejrus  1;    an  Erweichung  des  Ma- 

s 

gens  1;  fläoi  Apoplexie  6y    aii  Atrophie  25»  -^ 

D)    Gehurtshülfliclie  Yerhältaisse. 

Aus  obigen  Nachweisungen  ergeben  sicK  nm&il- 
gcnde  Zahlte -Verhältnisse: 

Zwei  Tage  später  tr^t  eine  Blutang  aus  dem  Nabel  cii« 
die  nur  durch  dleUmstechung  beseitigt  werden  konnte» 
Pss  Kind  war  jetst  sehr  matt,  sebrie  fortwährend  md 
■ahm  nichts  mehr'  su  sich.  Per  Unterleib  schiel 
schmenhaft  su  seyh,  die  Darmansleernng  warnormtL 
Am  folgenden  Tage  starb  das  Kind  unt'er  den  Sjisp^ 
men  der  gröfsten  Schwaohe« 
Bei  der  Obduction  seigte  sich: 

a)  ein  geringes  BlutextraTSsat  im  Zellgewebe  swi- 
sehen  Haut  und  Feritonäum  im  Umkreise  der  Vena  ms- 
bllicalis. 

b)  eine  Erweiterung  und  eine  Huptur  des  Mageai 
an'  der  Tördem  Flflshe  mit  Ergnfs  der  ContenU  (Hslb- 
fletsch  -  Bouillon  mit  ^ygelb  und  Rotbwein)  indisUs- 
terlexbshöhle.  Die  Pars  duodenalis  des  Magens  war 
inoeb  siemlich  fest>  aber  der  iibrige  Theil  desseli>en  is 
eine  weicbe,  gallertartige  Masse  umgewandelt ,  wcicbe 
man  swischeh  den  Fingern  leicht  serreiben  fconnle.  -^ 
Bie  Mutter  des  Kindes  hatte  ^nerische  Feigwanien  sn 
den  Geschlechtstheilen« 


1>  .Das  Verhältmü  3er  rechtzeitigen  Kinder  zu  den 
Frühzeitigen  ist  wie  7"/34  ^^  ^-  '.       *  ' 

2)  Das  Yerhältnils  der  rechtzeitigen  Kinder  zu  den 
vnzcitigen  ist  wie  29^/«  zu  i-  — 

3)  Das  Yerhältnifs  der  nach  der  Gebart  gestorbe- 
nen  I{ii)der  zu  den  todtgebornen  ist  wie  I729  zu  1«— 

.43  Das  Yerhältnifs   sammtlicher  Geburten  z'ü  den 

•  -  •  .  • 

toqtgebomen  Kindern  ist  wie  9*729  «u  1.  «— 

'6)  Das  Yerhältnifs  sammtlicher  Geburten  zu  den 
todten  K^idern  überhaupt  ist  Wie  4"/^^  zu  1#-^ 

6)  Das  Yerhältnifs  der  nach  der  Geburt  gestorbe-. 
neu  zu  den   lebend  geborenen  Kindern  ist  wie   1  su 

7)  Das  Yerhältnifs  der  durch  Kunsthülfe  beendig, 
ten  Geburten  zu  denen  ohne  besondere  Kunsthülfe 
erfolgten  ist  wie:  1  ztrfY,,  dbo  beinahe  noch  einmal 
so  stark,   wie  im  vorigen  Jahre  ,    wo  das  Yerhältnifs 

I 

war  wie:  1  zu  13.  Dies  tnögte  denn  auch  wohl  mit 
die  Ursache  seyn,  dafs  das.  Yerhältnifs  der  todten 
Kinder  zu  den  lebend  geborenen  und  später  gestor« 
bencn  Jn  diesem  Jahre  ungünstiger ,  wie  in  dem  yori- 
gen  ausfällt« 

E)  Personal -»Notizen. 

Die  Hülfsleistungen  bei  .den  Geburten  geschehen 
in  den  regelwidrigen  Fällen  durch  den  Director,  oder 
dessen  Stellvertreter,  den  Stations •  Arzt  der  Gebär. 
Anstalt  (  zur  Zeit  der  Suabs-  Arzt  Dr.  Weise);  in 
den  regelmafsigen  Fällen  dagegen  durch  die  Hebamme 
der  Gebär  «  Anstalt ,    den  Stations  -  Chirurgos  ^   pder 
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durch  die  Stadirenden  der  Unirersitat«  des  med.  cid. 
rorg.  Friedr.  Wilhelm^s  Institutes,  der  med,  chiruj^ 
Almdemie  för  das  Hilitair,  oder  durch  die  Hebammeik» 
SchülerimieD» 

IJs  erhielten  in  diesem  Jahre  j^ctischen  Unter- 

^icht  auf  der  Gebär- Anstalt:  65  Studirende  Ton  der 

« 

Berliner -Uniyersitat,  20  Stodirende  Tom  KönigL  me- 
dizinisch -^  chirurgiacben  Friedrich  Wilhelme  Uiaitutei 
9  Studirende  yon  der  König!«  medi^in,  chirurgischen 
Militanr  -  Akademie ;  .  38  Chirurgen  Yon  der  HönjigL 
Armee«  ni^d  39  Hebammen- SchiUeriniien;  in  Smnmi 
160  Individi^en.  — 
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B^rkh.V  ^^^  ^^  Königl;  Geh^an?talt 
; :  Eb-Breslau  vom  Jafar  iö26;  rori  dessea 
'*  'Vorsteher,   dem '  MedicmalratHe  uiid 
''Professor  Dri,  Aijdri^e*    .(Ket)st.einei?  ^ 
Tabelle)^  ' 


•  «•  • 
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Aufnal^mQ  und  Abgang  imi  .^^^nieiDem 


Kinder*  Snmma 

$chwiin|fere..''Wi5<ilitt^ai>gn.  lChä>en. Mädchen,  et Kigder. 
•    Bestand 

Atifnahme  im 
XiAufe  d.  Uhrf, 


13. 
180. 


.  .7. 
175. 


4...., 

.      ,T    »     4 

95. 


•4; 
80. 


475.  . 


•MH^ 


179*. 


Ab, 


itiKdjM 


m 


182. 
174. 


9*. 
94« 


'8^.( 
6t. 


183. 
175. 


14.  •'  •  •  8;  5.         3.  •        'S. 

Aufpethme  uf^d  Abgang  insbesondeiT^ :  ^ 
(Siehe  beiUegeade  TaJbieUe.) 

-  .  ::bt  jMiSe  de$)  Ja)lre$  sind  17A  clS^Jw^ngÜ?«  ^>i 
bjwden  .worden,  ^nd:  «war  rop,  \  q 


>  •  . 


i.  * 


lebenden 
Knsiben.   mudchett. 


todten  .    , 


'  natfirlich. 
"iLttaltUob; 


87. 


75.' 
1. 


175. 
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«'Unter  besagten  175  Schwängern,  weiche  geboren 

haben  ^    aind  zwei  mitgerechnet  i     die   in  den  ersten 

(  Monaten  abortirten;    es  ereigneten  sich  sonach  zwei 

Zwülingsgeburten» 

Das  Yerhältnifs  der  künstlichen  Oebittl§n  ra  den 

natürliclveh  war  beihahe  =r  1  :  28;      das   Yerhiltmfs 

der  todt  Gebognen  cn  den  lebend  Gehörnen  rsiilO^/^* 

das  Yerhältnifs    der  natürlich  todt  Gebomen  za  den 

natürlich  lebend  <xebomen  beinahe  =  1 :  23.    . 

/ 

Bemerkungen  über  die  Aafiiahme  insbesondere» 

NatürHc,h«   Oefatirten. 

Frühgeburten* 

a)  Zwei  AWtns ,  ohne  nachtheilige  Folgen  ior  die 
Mütter. 

b)  Eine  ünzei.tige  GebarXim  6ten  Monate  das  Kind 
kam  mit  den  Füfsen  Yorangehend  und  war  ganz,  faollg» 

c)  Zwei  unzeitige  Geb.urten  im  /ten  Monat;  die 
KLinder  waren  ebenfalls  bereits  in  Fäulnifs  übergegangen« 

d)  Drei  frühzeitige,  Geburten  xu  Ende  des  8ten 
Monats ,  zwei*  glücklich  für  äic  Mfitter  ;  doch  starb 
das  eine. Kind  noch  Am  Tage  der  Geburt  am  Seldag- 
flusse  ;  das  zweite,  w^l^hes  mit  den  Fnfsen  voran- 
gehend  geboren  wai^,  st^b  irier  T^ge  nachher  an 
Schwäche.  Das  dritter  Kind  wu^de  erhalten;  doch  starb 
die  Butter  im/\Vochenbette  an  Brustwassenuchu  — 
(S.  Krankheitsgesclii^ite  unten)« 

e)  Ein^  frühzeitige  Geburt«  im  9ten  Monat  der 
Schwangerschaft.      Der.  Y^rlauf  der  Geburjt  war  gans 


% 


r 
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gewdhnltch;^    das  Kind  kam    abtfr  iodt '  und   sehieii 
schon  Tor  ieinig^n  Tagen  gestofben  jbu  seyn. 


'   f" 


Z^eitige    Geburten«  . 

a)  Drei  Gewclits  -  Geburieh  :  .  .dM  Veriauf  war.  üt 
allen  drei  Fäktn .  6,cfhneU  und . .  glü^fclfoh;  fi^  ^  Multer 
und  Kindv     :  ...  »  . .  .    . 

b)  Zwei  Steifs-^Gebtolen,  iAaafalls  glücklich  fiir 
ICätler  uiid-Hindpr.  »..:.:      .   }     ,  :* 

e^  Dr/^FnTagebniten,  jdle  glnokliok  für  Mutter  u^^ 
Kidd.  Daa/eine  Sünß.  war  einZ^Ung^  welcher  dem  out 
dem  Hinterhaupt^  T^i^angehebden  £nitgebomen  folgte^ 
Bei  der  aiidern  i^b^i^alis  für  Mütter  und  Kinder  glüek^ 
lieh  TeriaofQnden.ZwUlings-jGQbwt  kamen  beide Kiltdei» 
mit  4em  Hinterhaupte  Toraa.  — rYion^d^n  Hinib^riMiMp.t?? 
geburten  iftt  überhaupt  im  Allgj^m^üCOi  «n  h^mmltfiMX^ 
dafs  der  Kopf  in  24  Fällen  aich.  Topber.in  der  jenn^if^;! 
8cheitell$ge,  in'a;Uen  übrigen  aber. in  der.enten  anf 
den  Becken«itigaag  tteUte.  .  r 

Kdustliche    G  e*b  u  r  t  e  nl 

Zangen-Geburten*  i  ^^ 

1)  Die  Yeranlaisung  dazu  war  der'  zo  grofsel^opf 
des  Kindea^ :  der  aieh  im  Aus^nge,  des  Beckeäos  tia^ 
kieilte..  ^ie  Entwiekehing  desselbhi  erforderte  kcnie' 
grofse  Anstrengung  9  und  der  an£.  diese  Weise  gebomn 
Knabe  Erfreute .  sieh  nebst  dek?  Mutter  de»  hesten 
W'ohjseyns. 

3)  Bei  einer  £r«tgebarteden:4    bei    welcher  der 
Kopf  des  Kindes,    ungeachtet  d«r  kräftigsten  Wehen, 
SiM»oui$  Jomnuä,  VU.  Bd.  ^i$t.  LH 


_      « 


«ick  eankeateb  S)ie  J(«tbi]idii«ig'HU>s(  v«r  «d»  )«U:^ 
uidem  in  ivemgf^  liij|«tea  eia  toAer;  «ohm  beralB 
in  Fäolnirft  überge^ngener  Knabe  herTorgeaK>gen  wurde. 
Das  etwas  ca  enge  decken  und  StraflFheit  der  Gebnrts- 
iKeito  aolMMn  an  der  yemSgiNniog  der  Geburt  den 
tricbtigsten  Aotheil  Stbabt  zu  hftfawu  Die  Mutter  hatte 
keinen  Naebtheil  davon  und  konnte  14  Tage  nechber 
aekon  gesund  dea  iaatitn^  vertasaen»       ^ 

3)  B^  einer  Hebr gebärenden,  weleke  die  Amnrtk 
;ferankbte,'  nachdem  $ie  aohon.34  Standen  Gebort 
SeknieKett  T«rgekKok  geKteen  katte,  im  kMtilwt»  BU£» 
gQ  aacfaem  Bei.  ikrei*  Ankainft  war  Aer  Kopf  dea  Kar 
dee  kn  Eingänge  fest  ^ngekeilt)  und  die  grofte'Hi^ 
gesekwttkt  eekrabte  ntokt,  genau  übcv  die  Stoliueg 
dtota^ttM»  an  nribailen.  ^Olme  Zatrerkiai  worde  die 
Sknge  «Bgelegt  und  bkuien  wenigen  Mimatcai  ein  Knabe 


ktti^rgeaogen  ^  an  welohem  die  Wiedi^rkel^Mmgs^ 
T^rsneke  yergeMidl  ang^s^Ut  wurden.  Bei  genaacr 
Untersuchung  nnd  nachher  angealeliter  Seetion  zeigte 
es  sich  4  dafs  das  Unke .  Stirnbein  zerbrochen  und  sehr 
Tiel  Blut  an  dieser  Stelle  ausgetreten  -  war»  Ohne 
Zweifei  hatte  der  Kopf  an  dieser  Stelle  auf  dem  Tor- 
k^ge^  der  aekr  herein  ragte,  lange  aufgestanden 
der  Bradi*'wa:i^  düpveh  die  Kraft  der  Wehen  Ten» 
\t  worden.  Die  Muttpr  befand  aich  als  Wodk- 
nerini  gana  wohl  und  konnte  aehon  de»  i4ten  Tag 
geaond  entlassen  werden.  Der/  Hopf  dea  Hk^des-  ist 
dem  Medizinalrathe,  Professor  Dr.  OttOt  fibergeben 
worden.,  welcher  denseften  gisnanet*  unteraticht  und 
sejrgsam  pväpaairt  hati      Die  g^enaueoe  Beackreibung 


1 


Ae$  Falle»  n^t  einer  Zeklttnttig  imd  ndeb  fMesden 

Eine  W^ndnnj;  auf  die  Fati^« 

Die  Voraiilaisiiiig  dam  irav  Qoerb^  d^a  Kndae 
Ibei  einer  Erstgebärenden«  Obglfiicli  der  Knabe  sehr 
itarh  war,  so  glftekle  doch  die  Operation  ao  wie  djv» 
HeraBsbeforderong  an  den  JFälaeB..TQllkoninieny  nii4 
jBwar  in  wenigen  Minntew,  Motleir  nnd  Kind  bUebe»| 
ep  kngp  sie  im  Instilale  yerweilftm,  fsna  gesmid« 

Eine    Perfeertioii.  ^ 

I 

Pie  Yersidaasiuig  daza  war  die  bedankende  Enge 
des'  Beckens-  bei  dnev  Eits^ebarenden.  '  Seilet  iHd«» 
^ebwangarschaft  wnrde  diesidbe  dut^k  die  Vmtefi* 
asebwng  «ofser  Zl?eifel  gesetaSy  und  bd  dev'Oebnrt 
rerbinderte  sie.  de»  gelvorig,  mit  dem'  SvbeitM  ¥01« 
•  Uegendeni  Ho^e  d«n  Eintritt  in  da«  Btoken  gine« 
Heb»  '  Die  Yersiicbey  ibn  mittelst  der  Zdng^  bereätf^ 
eneiebe»,  mifs^llckten' g^»,  nnd  es  wurde  deMalk 
das  ^Hind  anf  die  Fftlse  gawelidet«  wekbe  OperatE^n « 
90  sebwievig  sie  aueb  walr^  i«  bnr^r  Zeit  ToUendet 
wnnte.*  Weit  schwieriger  aber  war  die  ISntWieklimg 
de»  Rneipfes  nnd  besonders,  da»  Lds^k  iee  JkMie» 
was  Tide  Mttbe  und  üeist  eibe  Stunde  Zeit  bostece; 
Qäm  6aebtlos  bUeben  aucb  jetet'die  Beinübnngen^ 
den  Ktfpf  mit  der  Zange  in  das  Becken  berein  und 
dnrchsufbbrexi,  und  .man  saÜüe»  sieb  daber  Teranhifst, 
da  durch  die  Besoba£Btaheif  der  Hfabelscknnr  nnd  des 
«s  an  den  Hala  gebomen  Kindes^  der  Tod  desselben 
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erwiesen  iftr^  zur  P^oralion  seine*  Zaflockt  zv  tick^ 
men ,  dnrGh  welche  endlich,  nach  4  Stunden  lang  ftvrt« 
gesetzten  yersuchqn  v  d»e,  Geburt  l^endigt  wurde. 
Bald  nach  der  Entbindung  traten  sehr  bedenkliche 
Zufalle  eiri,  die  aürEnt:iüriaung 'der  GcbaVmuttcr  und 
der  ihr  nahe  gelegenen Theilcschliefsen  licfsen,  jedoch 
alife  'beseitigt  wurdcti ;  'd6ch  'bildcfe  sich  später  erst 
ein*  Abscers  an  der 'hintern 'Watid  der 'Mutterscheide, 
d*i^'  aber  nach  4  Wochen  geheilt  war^  woraruf  die 
Person  das  Institut  gesund  Te^liefs.       '  '  '  * 

Ein    Jccauch^otnent  foreä^ 

.^y  :Be{  4»Mr  Eb^frsH)  -  ^^  ip  Wehen  mid  durcli 
91l|tTj|r}iml  ischon  isehr  >gefltehwächt9iim.Jaststiite  Aiif> 
mdnpsa  veülangte.  ;  Sie  fwar'31  Jahre  alt,  num  dritten 
Nldesehwlinger,  und  hatte,  ilirer  Aussage  jiach,  sehoa 
sei^imebreren  Wochen  Bfatt  ,aAs  der  Hutterscheide  yer- 
lesen.  Seit  mehreren  '  Stiuidien  war  abet  der  Blut* 
i^bgang  sehr  Stack  gei^orden  «ad  es  hatten  sich  Geburt»* 
sehmersen  dazu  eingestellt,  die  den  Mutteraumd  bei 
ihrer  Ankunft  schoi;i.fast  i^r  Halfce  erweitert  «hatten« 
Als  Ursache  des  Blutflusses  konnte  man  sehr  deutlich 
den  auf  d^m  Muttermonde  sitzenden  Mutterkuches 
erkennen  i>  wefshalb  alich  sngleich  zum  Aceouchemeni 
fwci  geschritten  und. in  wenigen  Minuten  ein  leben- 
des Mädchen ,  an  dessen ;  vollkommener  Beife  woU 
n<H>h  14  TAge  fehlen,  konnten,  herausbefördert  wurde. 
IVf^utter  uud  Kind  ^erlieC^en  dieiAnstalt  gesund. 

Anfser  den  bereits  ^*wähnten  Kindern,     die   lodt 
^i-boiM^n  .1%  ttrdl;u,  sind  noch  drei  zu  benierken,  die  roll- 
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liommen  reif  Und^uag^tVagon  imäi^ai^  nml  ganz  joatfir"- 

lieh,    mit   d^«i  'Bjnterhaupte   Yoraagehead«    liaiii«fti^ 

•    jedoch  :todt.      Das  ^iiue  .  sehien  Jihes  yor  der  Gehutt 

» 

gestori>ei|<  zu  senrn  ,  die  ^beiden  iaodem  trogen  aber 
-achon^  eiiiige  Sj^nren  der  iPäiiliiifa  an  sich«  •  EsCiielk 
eich  heiiio'  Urs^iohe  aiiffiiidetty  die  zum  Tode  TOi:deir 
€r^urt  hätte  Yerattlaasniig'  geben  .honnen, 

s 

BßineH&uD^eü  .üb^r  deA  Abgang  insbesondere. 

Eine  Schwangere  wurde  nnentbonden  entlassen, 
weil  ihr  Mann  die  Niederkmifc  im  Institute,  nicht  rer*. 
stattete.  Eine  andere  Pei::a6n.  war  dem  .  In^jCitute  Ton 
der  HdnigL  Regiemng  zar^BeobeohtHag  (iiseil  sie  Tol^- 
gab,  seit  3  Jahren  regelwidrig  schwanger  ffu.aejrn) 
•überschibht  worden,  wurde  abcir^.^da  dieses  sich  nicht 
bestätigte,  wieder  entlassen.  Desgleichen  Wurde^i 
auch  3'  unehelich  Geschwjfattgerte  entlassen,  die  Mos 
ivegeifi  BU  fürchtendem  Abortus,  der  aber  verhütet 
wurde ,  'aufgf^nommen  worden  wartn.  . 

171   W^hnerinnen '  TerliessCn   das   Institut-,    144 

mit  1A5  Hindern,  27  otene  Kinder,  worunter  3,  die 

dem   Hospitale  zu  'JJlerheillgcn  zur    weitem   Pflege 

übergeben  werden  mufsten ,  weil ,   ihre  gänzliche  *Ge- 

-ne^üng  herbeizuführen,    der   etatsmäfsige    Aufenthalt 

•im  Institut  hätte  weit  überschritten  werden  müssen; 

die   eine  litt  an  Lungenschwindsucht,  die  andere  an 

Wassersucht  des  ^Zellgewebes  der  Haut,  mit  welchen 

aie  beide  schon  in  der  Schwangerscliaft  bei  ihrer  Auf- 

/.nähme  behaftet  waren.     £s  starben   im  Ins^titute   18 

Kinder,   worunter  einige    frühzeitige,   besonders  ein 
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2will{ogtp»ar,  wciehet  su  Anfange  des  Miret  wk 
moeh  in  iw  Anttdt  fce&nd.  Auch  9tmh  eint  Tondn 
S  ZwMtiappuren^  die  -«*  wie  schon  enrilint  —  im 
Ijsufe  dfis  Ailirss  gtbercn  worden  wsren,  sn  Endtrit- 
fiingf  da  die  Mutter  sis  meht  ]in  stillen  Temoelil^ 
Die  ittrigen  Hindsr  sisrhcn  jneist  sn  Hcan^pfioa^  AfO> 
^exie,  Schwicbe  nnd  AbneiMning. 

Ton  den  WSehnerinnen  sUrben  3  tas-  Hanse: 

s)  Eine  an  den  Folgen  des  erlittenen  BlmtTeris- 
stes  bald  nach  der  Gebwt»  Sie  snchte  erst  die  Asf 
nahnie  im  lastitnte  nacii^.^  nachdem  aie  schon  die 
fanise  Nacht  W^hen  gehabt  nnd'  anch  schon  Viel  Bht 
▼erloren  hatte.  Bei  der  Aufnahme  war  sie  djher, 
obgleich  Erilgebärende  nnd  erst  19  Jahre  alt,  sdiea 
etwas  erichöpft,  indessen  Itefii  der  ohne  ZweSel  we^ 
gen  firühseitiger  Trennung  des  MulCerknehens  statt 
findende  BlntPort  gSnxlich  nach  nnd  die  Geburt  etnst 
reifen  Knabens  erfolgte  ^  einige.  Stunden  später  gani 
regßlmäftig.  Die  Nachgebtut  wurde  ebenfalls  dordi 
die  Thi^keit  der  Gebarmntter  eine  hslbe  Stande 
später  aufgetrieben,  jedoch  üot$  dabei  etwas  mebr 
Blut  aU  gewöhnlich*  Eine  Stunde  später  emeaerts 
sich  der  Blutflufs  und  es  hostete  Tiele  M^e,  in  da* 
gänslich  geschwächten  Gobärmuttsr  2nsainnienziehu»> 
gen  zn  erwecken.  Bald  niwhher  wurden  die  Folgen 
der  statt  gehabten  Metrorrhagie  sehr  bemerkbar  und 
alle  angewandte  Hfllfe  reichte  nicht  hin,  das  Leben 
su  erhalten.  Die  Section  seigte  einen  %i|  gänsficb^n 
Hangel  an  Qluu  •.«•        . 


Sh^ 


b)  Eine  Ehefrau  atts  BaJUüu/  Mutter  röh  teeh- 
tiiten  Bindeni,  die  im  Stea  Monjokle  der  flcKwanger-" 
achaft  krank  dtem  Inslitate  %ttt  Pfle^  ü)>erliefert 
wurdet-*  Nach  ihi^er  Atiwabe  war  ate  ^efaBen  nüd  litt 
aeit  dieser  2^  an  Scbmeraen  iih.Kreutze,  Gesebwulat 
Her  FüTse  nAd  Genitalien,  ao  wie  an  Hurzathmigkeiiv 
weicht  Beachwmlen  aber,  mft  Ansnahme  der  letztge- 

.  nannten ,  einige  T^age  später  fast  gana  beseitigt  waren. 
Den  ^n  Tag  nach  ärer  Anfnahüie  stellten  sieh 
]pIotzlich  Wehen  ein,  nnd  nach  Terlanf. einer  Stande 
war  ganz  regelmafsig  ein  lebendes  Madchen,  an  des- 
sen Reife  noch  ^  Wochen  fehlten,  geboren.  Die 
Nachgeburt  folgte  diesem  ohne  Blutverlust  gleich 
nach;  aber  sogleich  wurde  die  Entbundene  unruhig, 
die  Karsathmigkeit  nahm  mit  jedem  Augenblicke  zu 
und  der  Tod  erfolgte  unter  kramt»fhaften  Bewegun- 
gen dea  Kdrpers  eine  Stunde  nach  der  Entbindung, 
Die  den  Tag  nachher  angestelhe  Secüon  zeigte  als 
Ursache  des  Todes  eine  bedeutende  Ansammlung  von. 
Wasaer  in  der  Brusthöhle  und  faulige  Auflösung  der 
Leber.  —  , 

c)  Eine  unehelich  GeachwSngcrte ,  die  zum  ersteh- 
male geboren  hatte.  Die  Entbindung  Toü  einem 
lebenden  Knaben  war  ganz  regelmafsig ,  und  die 
21jahrige  Wöchnerin ,  die  Ton  der  frühesten  Ju- 
gend an  sich  immer  gesurid  gefühlt  hatte,  erfreute 
sich  bis  zum  4ten  Tage  nach  der  Entbindung  des 
vollkommensten  Wohlsejns»  '  Den  5ten  Tag  stellte 
sich  heftiger  Frost  mit  darauf  folgender  Hitze  und 
Ziehen  und  Schmerzen  in  den  Gliedern,  besonders  im 


—    870    — 

.rechten  ^Arme,-  ein*  Derselbe  Ficberanfall  kam  den 
Ta{  darauf  wieder,  und  emetierte  sich  spater  des 
Taget  2  mal,  ohne  sich  an  bestimmte  Standen  aa 
lialten  und  ohne  die  Wochenfanktionea  im  Ge^ 
ringaten  zu  stosen.  Der  Schmers  im  rechicp 
Arme  blieb,  fortwährend  and  den'6ten  Tag  gesellte 
sich  noch  ein  über  den  ganaen  Körpef  Terbreiteter 
Frieselaasschlag  hinzu«  Ohne  durch  die  .Anwendung 
der  Heilmittel  eine  in  die  Sinne  faillendo  merkliche 
Veränderung  ssu  bewirken,  traten  den  9ten  Ta^  nacb 
der  Entbindung,  nach  einer  sehr  unruhig  zugebracb- 
teu  Nacht I  Delirien,  Bewufstlosigkeit  und  ängstliche 
Respiratioo  ein  und  der  Tod  erfolgte  noch  denselbea 
Tag.  ~  ^ 

£nde  Februar  begannen  nach  6monatlichem  Lehr- 
Cursua   Torschriftsmä&ij;  die  ^Prüfungen  Yoa  26  Heb- 
_  ammen-Schülerinnen,     Anfang  Septembera  wurden  41 
Schülerinnen  wieder  aufgenommen. 

Die  geburtshiilfliche  Klinik  im  Sommer  besuchtea 
ausser  einigen  Aerzten  und  Chirurgen  10  Studierende 
und  32  Zdglinge  der  Chirurgen-Schule.  Die  Klinä 
'  wurde  gleich  nach  dem  Abgange  der  Hebammenschu* 
lerinncn  im  Merz  eröiTnet'und  dauerte  ununlerbro- 
eben  bia  zu.  Anfange  des  September^»  — ^ 


'f^fmi^^^m^ 
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Bericht  tiber  die  Königl.  Entbindungs- 
,  Lehr-Anstalt  VVestpreufsens  zu  Dän-' 
zig  vom  Jahr  1826,  vQn  diein  Direc- 
tor  derselben,  Dr.  Brnnatti. 


Z, 


fa  den  yom  Jakr  1^25  ah  Bestand  in  der  Anstalt 
earückgjeblicbenenjnerjxioch  unentbundenen  Schwängern 
-wurden  im  Laufe  des  Jahrs  1826  90  neue  aufgenom- 
m^n.  Unter  denselben  befanden,  sich  drei  Ehefrauen 
m,A  87  unehlich  geschwängerte  Madchen* 

Yoq  der  GcsaniBU^hl  der  94  Schwaigern  wur- 
den sw0i  Tor  der  Geburt  entlassen.  Die  Eine,  weU 
}>ei  ihr  'ein  Ausschlag,  der  bei  der  Aufnahme  eben 
Bipht  Terdächlig  aussal),  doch  bald  nachher  sich  als 
.-Krätze  *  darstellte.  Die  zweite  erhielt  im  6ten,  Monat 
der  Schwangerschaft  durch  Mifshandlung  eine  Me- 
trorrhagie. Es  zeigten  sich  dabei  noch  einige  andere 
Zeichen  einer  hevorstehenden  Frühgeburt,  und  ihrer 
Aufbahme  stand  daher  nichts  im  Wege.  Als  darauf 
aber  alle  Zu£ajle  Yerscl|wa2i4en ,  «wurde  sie. auch  wie- 
der bis  auf  eine  spatere  Zeit  entlassen» 


« 
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YoB  den  fibrigen  92  Schwängern  worden  85  ent- 
banden  nnd  7  daron  sind  noch  als  schwanger  in  da» 
folgende  Jahr  übergegangen. 

Da  4mal  Zwillinge  vorkamen ,  %o  wurden  Ton  den 
85  Personen  89  Kinder  geboren,  Und  swar  48  Haabea 
und  4i  Midchen. 

Unter  den  Muttern  befanden  sich  41  prirngp-  ml 
44  muliiparae^  und  unter  den  letztern  waren  xaehrere^ 
die  schön  zum-  4ten  Mal  ihre  Wochenzeit^  in  da 
Anstalt  abmachten» 

Unter  den  89' Geburten,  mit  EinscUufs  der  tier 
Zwillingsgeburt^f ,  verliefen  83  in  n<^mAler  Kopflage, 
und  waren  Hopfgeburten  der  ersten  nnd  «weiten  Art| 
ohngefahr  in  dem  YerhältniTs  wie  15  :  1.  *  Zwenal 
wurde  der  Scheitel  in  der  dritten  Kopflage  beobafdüet 
und  entwickeltiQ  sich  mit  dem  Oesich|  unter  dem  artu 
oss,  puh.  Zweimal  trat  der  Steifs  ein,  und  bei  zvti 
Querlagen  lag  das  Kind  einmal  mit  dem  Arm  und  der 
vorgefallenen  Nabelschnur  vor,  das  andere  Mal  in  der 
Quer  mit  dem  Hopf  in  der  Unken  Seite  und  mit  der 
Vordem  Fläche  seines  Kdrpers  nach  hint^i  der  Motter. 

Zehnmal  mufste  Kunsdiülfe  eintreten,  nämlich: 

a)  Bei  einer  Steifsgeburt,  die  zwar  der  Nalor 
überlassen  werden  konnte  bis  auf  die  Entwicklang  des 
Kopfs,  bißt  der  die  Zange  in  Anwendutig  konuBen 
mufste,  um  so  mehr,  da  die  Mutler  ^rÜ9ii]jp.  war  und 
das  Leben  des  Kindes  in  Gefahr  gerieth. 

b)  Bei  2  Wendungen.  In  dem  einen  Fall  wurde 
das  Kind  gerettet,  im  dem  andern  kam  es  todt,  und  es 
mufste  dabei  eben&tts  die  Zange  gebraucht  werden* 


'  J 


c)  Bei  7  Geborten^  wo  die  Ztngp  beim  TdrHegeii- 

'  den  Kopf  eur  Hülfe  g^eyiommen  werden  nrafftte.     Indi- 

eationen  sum  Ge'braucb  demelbeq  gaben  Atonie  dee 

Uterus,    rhetunattiche  Befangenheit  desaelbefl,    PleU" 

raperipneum..  Brechen,  Blntang* 

'  Bei  den  10  hünatUchen  Gebarte  worden  nwei 
Binder  bei  Zangengeburten  und  1  Kind  bei  der  Wen- 
dung tbdt  geboren,  7  wurden  beim  Leben  erhalten, 

Yon  den  69  Kindern  haben  77  gesund  die  Anstalt 
Terlassen,  7  sind  gestorben.  Aufser  den  3  Kindern 
namlieh  ,-  die  bei  den  hunstliehen  Oeburten  ihren  Tod 
fanden,  waren  zwei  frühzeitige,  die  bereits  Tor  der 
Geburt  abgestorben,  waren,  und  2wei,  die  nach  der 
Geburt  durch  ConTulsibnen  aufgerieben  wurden;  fünf 
Kinder  sind  in  das  Jahr  18^7  übergegangen  und  be- 
finden sich  noch  in  der  Anstalt. 

Was  die  Kranhheils-Constitution  der  sammtlichen 
Bewohnerinnen  der  Anstalt  betrifft,  so  ^rach  sie  sich> 
^  Als  rheumatisch  entzündlich,  sehr  rein  und  deutlidi 
AUS,  t^is  als  allgemein  Leiden,  theüs  mit  entzündlichen 
Affectionen  des  Kopfes ,  der  Brust  und  des  Unterleibes« 
Es  entstand;en  mehrmals  reine  Synocha  aber  aucK  in 
Verbindung  mit  Kopfentzündung^ /^/evro^er^xiefim«, 
^^Hpelas^  peFÜonids,  eysiiiü»  littufig  waren  aber 
iuch  andere  HranLhettsfbrmen  ex  sordibu4  pr.  viar» 
vnd  tmgewDhnlioh  ofit  kiimen  intermitturoide  Fieber 
"^r,  enmTheil  mit  sehr  irregulären  Formen ,  wie  am 
9chlu£s  des  Jahres  sich  noch  eine  Wöchnerin  Torfand 
^it  einer feiris  fuotid.  iripÜeaiOn  idie  in  hemiirUaea 
a>6rgüig.  Wegen  der  rielen  Hsankiiftiten,  die  indie^eiin 
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Jahr  die  Anstatt  hcimsuchtenr  ist  daher  auch*  der 
Medistnbedarf  weit  gröfser  gewesen  als  in  irgend  einem 
der  frühem' Jahre«  Doch  hat  die  Anstalt  auch  dalor 
'  die  Ehre,  so  wie  frfiher,  auch  in  dem  Jahr  1826, 
weder  eine  Schwanger^,  Kreisende  *und  Wöcfaaerini 
noch  eine  SchfUcrin  yerloren  zu  haben,  und  die  obea 
angegebenen  Kinder  abgerechnet ,  hat  sie  jedes  ihr  aa- 
TerCraote  Haupt  zu  erhalten  gewufst. 

An  dem  theoretischen  und  pi:aktischen  Unterridit 
haben  49  Schülerinnen  Theil  genommen»  Davon  ge- 
hortens  sum  Reg.  Depart,  Dansig  12* 

ditto  Marienwerder  27. 

ditto  Köslin  10. 

Yen  diesen  sind  indessen  aas   dem   dritten. Lei»- 

m 

Cursua  des  Jahres  1826  noch.  17  in  der  Asstalt,  da 
nach  meinemi  ergebenen  Bericht  an  Eüi  hohes  MtBi- 
sterium  Tom  Torigen  Jahr  durch  Allerhöchate  Ver- 
ordnung jetst  festgesetzt  ist,  dafs  jiahrUch  nur  swfi 
Cursua ,  jeder  zu  6  Monaten ,  abgeh!alten  werden  solkn, 
der  Unterricht  mithin  sich  erst  mit  Ende  Februar  I8i7 
beenden  kann. 

Folgende  Fälle  und  Bemerliangen  za  einer  nahen 
beliebigen  Ansicht  : 

1)  Was  die  Stellungen  des  Kopfs  auf  das  Backoi 
.anbetrifft f  so  kamen  zwei  Fälle  vor,  wo  das  GKnter- 
haupt  nach  der  rechten  synchondros :  sacro^iHac»  , 
gerichtet  war«  Jn  dem  einen  Fall  war,  bei  grader  j 
Stellang  der  Gebai*mutter ,  der  Kopf  ron  d^  Central- 
linie  des  Beckens  sehr  abgewichen,  kein  Kindestlieil  war 
weder  in  der  Schwangerschaft  noch  in  den  ersten  Zeit*  * 
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ramnen- ider  Geburl  eu. entdecken,  iXniä  selbst  ;nacb'. 
dem    WasB^rgprupge   koimte    bei    der?  g^öhnlichen 
Unto'rsnehjnig'  auf  die  Lage  des. Kindes  »nicht'  gesbhlos*- . 
sen  werden.    Wendung  schien,  unausbleiblich,'  als  aber 
BU  diescfm  "Z wecke  die  fiaad  bis  an  den  M4i€terniand> 
gekoiqihen  war ,    würde  der   Hopf  in  transyei^elleiv 
Rtebttmg  ^iTakt    gan«    in'  der   Auskdhlung  des,  >  linken 
RSfibeins    hiit  dem 'Nacken  dem^Centro  de«  .'Beckens 
gi^etffilifer' gefundehi  *  Iik4«^' '  keine  drin^etide  Cvsaefae  • 
war/  die  Geburt  'fsu^bei»idigen,'wardö  nur^ie  linkei 
Seitertl A'ge  etnpfohleyi'^  *  r  und  •  der  Leib'dabcS'TOtfi  der 
i^b&tetf  ^6^te  -ab  in  ^e^ääbe^  gehoben'  und  leiäe  ge* 
haiven;     Da  kräftige  W^c^  nicht  feUltenv    so  stellte 
•kfr  de^iKo^f  auch  baid<auf  das  BaeiLent  «aber  wie 
^ifagty'rait  dem  Htnterhaupte  nach  hinten  und  .links  ^^ 
und  die- Geburt  beendete  sieh  mit  einlsr  cDrel^mg  des 
Gesichts   unter   den  Sohanibogen.      Auch   bei    einer 
zweiten  Geburt  wurde  dieselbe  Ropfstellong  auf  dorn 
Eingang  'des  Beckens  'wahrgenommeii   und  beetidete 
sich  gleicbfills  niit  der  Drehung  des  Gesichts  unter 
den^Schambogen,  nur  mnfste^hier  die  Zange. behütet 
werden;  >da  die  Wehen  nicht  kräftig  genug  war^n,  be« 
dieser  uiigew^öhnlichen  Köpfstellung  das  Ktnd  an  ent- 
wickeln. /  '  . ;:       '  ,  ' 
Da   diese  kopfetellnng  unter  89  Geburteii  3  m«! 
Torhani ,  also  sich  Terhalt  wie  1  :  447^9   ^o  möchte 
des   Hm.   Hofr.  Nagele  Erfahrung,  nach  welcher  die 
genannte  'Hop&tellung  gar  nicht  selten  ist ,   sieb'  .auch 
hier  bestätigen «  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafii  itie 
aick  nicht  im  Verlauf  der  Geburt  mjt  dem. Hinter« 
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luivpte  tWK  bintea  aadi  ttHm  lonintort^  wit  iar  ftr 
die  himlSyte  Erscheinung  «nranmt,  »«adcra  bei  b» 
dar  drekte  der  Hinterkopf  skk^nnck  hinten  ni  du 
,G«sickt  diesem  entgegen»  k 

Wenn  sieh  nnn  gleiek  im  diesea  heiden  FiDn 
die  Drehung  des  Kopfe»  Terhiek  wie  angegdMi,  m 
Muüb  ich  dock  aneh  gestehen  %  oft  hebe  idr  Gck|ci- 
helft  gehakt .  an  bemerken,  idafii  regelwidrige  Std» 
g«B  dee  Hoplft  im  Anfiing  deif  Geburt  sich  sfüeriii 
in  die  gewUmiiohe  mniindertei,  mid  moch-Tor  ^m 
gen  Wochen  kam  der  Fall  top^  itm  ein  ktttitia 
der  Bekkenhöhle  sich  befiadeader  nad  mit  dem  Hif 
teikopf  in  der  Anshöhlang  des  KreabeuM  liegMe 
Hopf  sich  se  drekte,  dalk  er  antetst  noch  nnler  Im 
Schambogen  sich,  entwickelte.  Indefs  mofs  ick  k- 
merken,  dab  das  Kind  nur  kleiat  die  Matter  ake 
in  allen  körperlichen  Yerkaltnissen ,  besonders  sbcr 
im  Umfimge  des  Bekkeas,  ditrofaans  normal  wart 

^  In  phTsicdogischer  soivokl  als  g&burtshiUliekr 
Knsicht  war  dm  Anna  Elis;  R»  nicht  <Aim  latercae* 
Sie  hatte  daa  33te  Jahr  ihres  Lebens  übersdhatteBi 
a)s>  anm  erstenmal  sie  schwangt  wurde,  und  wart« 
grolsem  mid-  starken  Kdrperbatu  Bei  ihrer  Anfiaka^ 
in  die  Anstalt  war  yom  nntem  Abschnitt  der  GeUr* 
matter  bei  der  Untecsaobdng  gpr  nicbis  an  entdeekeii 
in  dem  obem  I>rKtteI  der  Matterscheide  fohUen  «ek 
dicke  häutige  Ausbreicaogen,  iii  deren  (sekerigei 
Gewebe  der  Finger  an  einaekae  Stellen-  wie  in  ^an 
blinden  Sack  kam,  abier  nirgends  einen  Darcfaga^ 
fand,'  ans* das  genannte  Segment  dmitli<^k.aa  betsslBs« 


877  ~ 

Yen   äeu  Catamenien  baue  %ick  bis  na^H  den  SOtea 
Jahre  nicbu  gezcigjt,  m^  seit  dieaer  Zaif,  -wareA  aia 
jiwar    ertcliieiien    ajber   aellen   und   Ia  s^ht  geringer 
Vit»f^    8ck<ni  5  Jdire  frülier  hatte  Dr.  FkeheK'«  2ter 
Iiebr^r  dir  AvstaU,  sia  liraiikbeitswegien  in  ärstfklMNr 
9Miaiidlia»K;^  vegen  ihrer  Mangelndien  ManMniatmi. 
IXniQrsvoluuig  angestellt;  den  Znatand  auf  eine  al^lff 
U^h»  Weiaa  ipsfanden  oad  sein  Unheil  für  iü»h  daU». 
gestditi  ^bfii  diese  Person  iroU  «ehwevliefa  )e  schwan-* 
g»   werden  dürfte.     Udier    die  vEntstehtsng. .  diei^r 
FMadom^nAranen   war  aschta  zu    erfahran«    gewi£» 
nb^r.  scheint  es  sm  aejo.,  dab,  §ett  die    Catamenkat 
eintraten  und  Sehwangerschstk  statt  fand^  dieses  Ge>- 
biUe  an  irgend  einem  Ort  eine  Oeffiinng  erhallen  ha#* 
ben  mnÜH.  fcemte  man.  aie  auch  bei  der  Unlersnohang; 
nicht  auf&aden.;  dean  &Us  man  auch  annehaiien  mochsel 
das  Uenstraalblnl,  wekhes.siek  nach  dem 30ten Jahre^ 
wenn  .'gleich    nnregelniafsif^  und    sparsam  >  eiastdltey 
hilte  itea  Vrspruag  aus  der  Seheide  genommen,  soi 
wird  man  bei  der  bald  darauf  erfolgten  Scfatwanger^ 
Schaft' doeh  kaum  an  andere  als  air  die  gewöhnliehiei^ 
Weg^    der   Empfingmfs    denken   hönäen^   ida.diea« 
Person  .  bis.  su  ihrer  jetsigen  Schwangerschaft  nichln 
weniger  als  den  Keusöhbeits^Schleier  getragen  hat^  sd 
aebwierig   es   übrigens  auch  hier  au  begnexfen.  neym 
mSchle,  wie  Eoqpingnifs  durch  unmittelbaren  lieber* 
gang   mannlichen   Zengungsstoffes  bis  zu  dem  Orte 
der  K^imbUdnng  im  weiblichen, Körper  hat  statt  fin- 
den' können  f  da  bei  der  sorgsamsten  Unüersaehulug, 
aelbst  snr  Zeit^  der  beginnenden  Gdburt,  der  Finger 
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keine  SteHe^'finSen  honnte ,'  viki ,  den    Eingang  zu  te 
hinem  Gebürtsorganen  za  berühren. 

2;ar    Zeit  der   Gebert  beim  Ein  tritt  der  Wdm 
war  Alles  itK  beschriebener  Art  verb lieben,  der  IfoU 
terniond   ganz  verhüllt,  'ee  achten  als  würde  die  Gt- 
bürt    ohne   Llatige    Treimong   dieeer    Afterbiidnogei 
nnmÖgUeh  eeyn,  nnd  l^äve  sie  ^eCzt  gleich  nntenuNi- 
n^n,  nm  anf  mechanische  Webe  die  Geburtswege h 
öfihen,    fb  wSren   wir  ,  hier  der>  Er&hnnig  4iitgn- 
gen:  «wie  die  Natur  im  Gcburtsact  bei'muicheii  siA 
ihr    dtirbietenden    Schwierigkeiten   nth   selbat  tMb 
anf  meehamsehe  mehr,  ab^  aof  dyaamische-  Weise  ü 
helfen  im  Sttmde  ist.    fan.J^orq^ng  der  Gebart  aai- 
Mch    wurden. "diese*   kantigen'  Gebilde     bei     starker 
SchleinMKbsoiidening  so  erweicht  and  rerdiinnt,  di'* 
die  äusseren.! Lamellen  sieh  mit  dem  blofsen  Finger 
ohne   besonderes  Schmerzgefähl  trennen  lieGien.    l^ 
dieses  iiidessen  mit    Blutabgang    r^rbanden   und  ick 
der  vollen  Hoffimng  war;  deit.  Kopf  werde  beim  bo" 
sem  Herabtreten  sich  selbst  den. Weg  durch  diesehss 
sehr   vefdüniit^  und   erweichte   Afterlnembranen  ht&- 
nen,  so  blieb  ich  ruhiger  Zusthsattei^;'   Der  Hepf^  if^ 
bibher  nbch  immer  hoch  gestanden  und  «die  genanalss 
Gebilde   nicht  etreicht  hattb,   ftrut  ibald- darauf  naheiy 
drückte   auf    dieselben,    sie    entfalteten   -sich'  immer 
mehr,   zerrissen  an  mehreren  .Stellen  ohne  alle  Bl<^ 
tung,  der   Muttermund  war  in  seiner  rollen  Ccweher 
rung  zu'  fühien-,  die  Blase  8j[>rang  and  die  Geburt  Wf^ 
Ußt  mit  der  gewöhnlichen'  Stelluiig'  des  HincerfaaaptSf 
auf  welchem-  kiber  eine  Menge  kleinet^  Haut-Fragmeats 


I 
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•ich,'  bc&n^CoiL     Das   Wochenliett  eoäete  normal  und  . 
I>ei  der  Entladung  warde  Ton  deii  Pseudomembraneii 
tnchtA   weiter^  entdeckt^    wohl  aber    war  das  ^uncerii 

» 

Segment  der  Gebärmutter  mit  dem  noch  o£Enen  Muit- 
termunde  im  Scheidengrunde  deutlich  zu  entdfiQfc^«. 

3.  Unter,  den  Wendungen  wurde  '^e  eine  bei  ^r. 
Renata  L.»  wo<  das  Kind  mit  dem  Hopf  in  dei^  liliken 
und  den  Füfsen  in  der  rechten.  Mutterseite  twd  mifi 
dem  Yordertheil  nach  hinten  gejhehrt;.war,  glücklich 
für  Mutter  und  Jiißd  und  ohne  besondere  Schwiißsi|^ 
keit  unternommen,  *  ^ 

Die  2te  Wendung  £md  unter :  sehr  tmgiinstigen 
Umständen  mit  dem  Tode  des  Kjndes  bei  der  .Catlüiiv 
B«f  einer  kleinen^  zarten  und  reiihai^en  Blondine  statt, 
deren  Bekken  in  der  untet^  Oe£ßiung  stark  nadi  hin^ 
ten  ^ericht^t  war«    Sie  hatte  schon  12  Monate  früher 
i^  der  Anstalt  eine    schwierige  2^gwoperation  bei 
Torliegendem  Gesichte  .überstanden   und    bald  darauf 
wieder  empfangen«     14  Tage  Tor  Ablauf  der  Schwan- 
gerschaft meldete  sie  sich  3ur  Aufnahme,     Im  Schoi- 
dengrunde   war    kein   Kindestheil   .zu   erreichen,    ^ 
äussere  Untersuchung  aber,    so    wie   schon  die.   Be- 
schwerden,  über  die  sie  klagte,,  .deuteten  eine  irrige 
La^e  des  Kindes  an*     Die   Geburt  begann  den  5xea 
Apiil  früh  Morgens,  man  konn^   auf  dem  Eingangs 
des    Bekkens    einen   kleinrunden   Theil   wahrnehmen, 
der,  wie  die  Folge  zeigte,  die  Schulter  gewesen  seyn 
mufste.    Die  Wehen  waren  nur  sparsam  und  unwirk* 
sam ,  daher  der  Muttermund  auch  nur  erst  am  folgen- 
den   Tage  früh  gegen  5  Uhr,   als  die 'Blase  sprang, 
6tBS0LV$  Journal^  Flk^d.  M  Si.  Mmm 


/ 
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siemlich  die  gehort^e  Wi^lte  hatten  varaitf  eaie  grobe 
Menge  Wassers  rerüef,  und .  der  sonst  sehr  ausgedefanto 
Leib  bedeutend  äBüsainnienfieL  Bei  dänSt  za^äcl 
emtretenden  kräftigen  Wefiea  ti^sift  der  Knke  Arm  md 
zugleich  die  Nabelschnür  Vor^  die  FQfse  lagcm  sdtf 
böcl^  in  der  rechten  Seife  ^  tiiild  es  k^tete  Viele  Jliilie, 
siö  in  die  Geburtsiifege  zu  leiten,  sramal  sie  einsda 
iLatabgefordert  werden  hiursten  tuid  bei  der  Heftigkeit 
der  Weben  ttnd  dem  gjänt  voizehigen  Milprefsen  dar 
Kreisenden,  .wovon  sie  gär  nieht  abiitehalfeik  war,  d» 
Kind  mit  dem  Obertheil  des  Körpers  Mirkcr  bera^ 
^edi^angt  wni^e,  als  fitu  Wünschen  gewesen  wtr^  opi 
riiit  in^br  Leicbtigtidt  die  Wendunig  «u  mbohen.  And 
die  Lösung  des  einen  Arms  niadite  vld  Schwl^rtglick, 
dodi  K^gte  Kitid^tind  Nabetsi^nur  bei  alien  siöh  dar- 
gObotenCn  Hindomisseh  i^&ih  'Stellen'  do^  liebem  oai 
^ober  w&re  das  Kind  erhalten  \rorden^  hätte  der  Hopf 
leicht  entwickelt  werden  können.  Aber  er  stand  amBek- 

.  keneingang  und  die  gef^öhnlichen  Handgriffe  konntea 
nur  »0  ttel  bewii4ien,  dafs  er  mit  seinem  «enkrecbsea 
Durofamesser  in  den   schiefen  des.  Bedkens   mit  dem 

.  Gesicht  nach  der  s^mphys^  sacrthiliaca  tfexlra  «« 
stehen  kam,  waren  aber  nicht  im  Stande^  ihn  tiefer 
SU  fördern.  Ich  nnifste  mich  daher  entschliefsen,  bei 
diesem  hohen  Stande,  des  Kopfes  die  Zange  anxnk- 
gen   und  hatte  hier  Gelegenhe^  tn   folgende«    zwei 

V  Bemerkungen, 

a»  Wenn  ich  gleich  seit  dem  Airfango  meiiler  ge- 
bnrtshülflichen  Praxis  als  Schüler  des  hechi^erehrten 
Ilofiraths  Starke  ea  Jena  dessen  Zange  £atst  immer  im 
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Gebrmch  gehabt  |iabe,  80  bediene  ich  mich  doch  seit 
einigen  Jahren  Torzngsweise  der  des  Hrn.  ron  Sie* 
bold,  weil  die  etstere  wegen  der  atärliercn  B^cken- 
brümmang  wohl  bei  manche^  Fällen  Nachtheil  be- 
irarhen  könnte,  der  bei  der  letztem  nicht  zu  furch- 
tea  iat.  AncH  bei  der  genannten  Gebart  lag  sie  mir 
8ar  Seite  nad  wurde  sogleich  in  Anwendung  gezogen, 
konnte  aher  nicht  hoch  genng  hinanf  gebracht  werden, 
um  den  Kopf  sicher  zu  fassen,  und  die  schraubenför- 
mige Are  noch  ausseijialb  den  Geburtswegen  wirken 
&a  lassen.  Ich  wählte  daher  sogleich  die  Stark'sche, 
und  auch  bei  ihr  mulste,  um  den  Kopf  Tollkommen 
SU  erfassen,  die  Zusammenfögongs- Stelle  der  LofPel, 
bis  ii^  die  Scheide  geschoben*  werden ,  konnte  hier 
aber  ohne  Schwierigkeit  zum  Schlufs  gebracht  wer- 
den,  da  keine  aufrecht  stehende  Axe  öder  andere 
Vorkehrung  ein  Hindemirs  darbot  oder  mit  nachthei- 
ligem Druck  auf  die  Harnröhre  drohte,  wobei  ich 
noch  zugleich  bemerke,  dafs  ich  mich  schon  seit  sehr 
fielen  Jahren  des  Stiftes  nicht  mehr  bediene ,  der 
zur  Starkschen  Zange  gehöit,  um  die  Löffel  damit 
fester  zu  schrauben,  ohne  dafs  sie  mir  je  bei  ihrer 
Anwendung  desAalb  abgeglitten  wäre,  und  was  das 
Yerschieben,  der  Löffel  anbetriffi:,  das  dikrch  den 
Stift  verhindert  werden  soll,  so  ist  mir  stets  meine 
Hand  der  beste  Hälter  und  Regulator  in  allen  Fällen 
gewesen,  wo  die  Zange  in  der  ihr  einmal  gegebenen 
Lage  sich  hätte  verschieben  wollen,  ja  ich  verwarf 
den  Stift  auch  aus  der  Ursache  \  weil  ich  ^  zwischen 
den  'einzelnen  Traktionen  gerne  die  Zange  möglichst 

Mmm  * 
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lüfte,  um  den  Kopf  d^m  wenigsten  Dmck  aoiKosetzeii 

im<l   nur   bei  sehr  langwierigen  Zangengeburten,  wo 

•  » 

Tiel  Kraftaufwand  von  Seiten  de»  Entbinders  erfordert 
wird,  mochte  ein  festachUetsendes,  Schloss  die  groa- 
sere  Anwendung  finden.  Auch  der  Regicr.-Bath  Br. 
Dr,  K„  der  beschäftigtste  Geburtshelfer  bei  ans,  be- 
dient sich  nur  allein,  der  Starkscben  Zange  und  stets 
ohne,  Stift,  ohne  je  Ursache  gehabt  zu  haben,  deshalb 
über  sie  Klage  führen  zu.  dürfen. 

Bei  den  fielen  anderweitigen  Yorzugm  indesseo, 
di^  die  Zange  des-  Hm.  Ton  Siebold  gewahrt,  wäre 
für  diejenigen  Entbinder,  die  über  Land  gehen  müs- 
sen und  bei  allen  möglichen  sich  ihnen  darbietendes 
Gelegenheiten  nui^  immer  der  einmal  gewohntes 
Zange  sich  bedienen  wollen  imd  die  nicht  iiir  jeden 
individuellen  Fall  sich  eine  passendere  wählen  honneii, 
zu  wünschen,  dafs  das  Schlols,  wozu  überdiefs  nodi 
ein  Schlüssel  zum  Umdrehen  gehört,  in  seinem  Me- 
chanismus rereinfacht  werden  könnte,  am  selbst  fiir 
den  Fall  dieses  vorzügliche  Instrument  zu  gebrauchen, 
wo  es  in  der  vagina  geschlossen  werden  soIL  Der 
Herr  von  Siebold  hat  selbst  in  der  eigenen  Kritik 
seiner  Zange  {s*  Luaina  B.  i.  pag*  247)  auf  diesen 
Fall  hingedeutet  und  ich  erlaube  mir  zur  Belehrung 
junger  Geburtshelfer,  die  eine  brauchbare.  Zange  auch 
für  Fälle,  wie  der  oben  beschriebene  ist,  sich  wollen 
anfertigen  lassen,  die  .Worte  des  berühmten  Heraus* 
gebers  dieses  Journals  hier  anzuführen: 

„Uebrigens  bemerke  ich^  dafs  derjenige,  dem  der 
obere  Theil  der  yerlangerten  A;ice  nicht  ansteht,  9i& 
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weglassen  darf;  die  Axe  kann  alsdann  eine  Schraube 
niit   zwei   Oeffhungen  bilde»,    in    welcbe    der 
Schlüssel  zum  Umdrehen  gesetzt  wird.     Diese 
Schraube  kann   sur'Noth  aqch  in  der  Scheide 
festgeschraubt  werden,   wenn  man    sich  eines 
gekrümmten  Schlüssels  bedient.^  -* 
Allein   auch  diese  Einrichtung  mochte  nicht  ganz 
den  Zweck  erreichen,  und  indem  der  Herr  von  Sie- 
bold auf  der  Seite  vorher  (L  c.)  selbst  gesteht,  dafs 
die  Yereinigangsart   heinesweges  noch    auf  VoUliom- 
menheit  Anspruch  machen  können  da  ihr  das  Requisit 
der  l^infachheit  fehlt;  so  hoffen  gewlb  alle  Entbinder 
mit  mir,  die  wir  uns  seiner  Zange  bedienen  und  ihre 
Vorzüge   durch   eigne    Erfahrung   haben   kennen   ge- 
lernt: er  werde  durch  Erfindung  eines   einfachen  und 
selbst  fiir  die  seltnem  Fälle  passenden  Schlosses  dem 
genannten  Instrumente  die  letzte  YoUkommenhoit  er- 
thüilen  ♦).  '  , 

0 

*)  Bei  aller  Bemühung  das  Schlofs  an  vereinfachen^ 
iihereeugte  ich  *  mich ,  dafs  die  Festigkeit  desselben 
verlieren  würden  und  ich  änderte  daher  nichts  daran*. 
Dem  von  dem  Herrn  Texf^ner  bemerkten  Fehlstande 
aber,  dafs  jdie  schraubenförmige  Axe  bni  hohem  Stande 
des  Hopfen,  wie  in  dem  ensählten  Geburtsfalle ^  nicht 
ausserhalb  den  Geburtswegen  geschlossen  werden 
könne ,  ist  dadurch  abzuhelfen,  w^nn  man  die  LöiTel 
um  anderthalb  Zolle  nach  dem  Schlofse  zu  verlängert, 
ytie  diefs  von  einigen  mir  bekannten  Geburtshelfern 
geschehen  ist,  und  wie>  ich  selbst  eine  Zange  mit  die- 
ser Vcrlängemng  besitse,  von  der  ich  aber  höchst 
selten  Gebrauch  mache,  da  ich  in  keinem  Falle  frü- 
her die  Zange  anlege,    als  bis  der  Kopf  des  Kindes 


/  ^ 
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b«  Bei  der  oben  ge^aannten  Geburt  macbte  yA 
mehrere  Ycrtache  mit  den  Händen,  um  theils  dem 
Uopf  die  rechte  Lage  za  geben,  theils  Um  beranssa.- 
fördern  und  gänzlich  zii  entwickeln,  wobei  die  Finger 
selbst  bid  an  die  obere  Kinnlade  des  Rindes  gebradit 
wurden,  und  als  zu  letzterem  Zweck  keine  Handgriff» 
fruchteten,-  wurde  dreimal  die  Zange  angelegt,  die 
sie  zum  festen  Anliegen  und  Schliessen  gebracht  und 
durch  Herausziehen  des  Kop&  die  Mutter  ToUhommea 
entbunden  werden  konnte.  An  dem  Eindringen  tob 
atmosphärischer  Luft  in  die  innem  Geburtswege  solhe 
'  man  unter  diesen  Umständen  wohl  nicht  zweifeln  kda* 
nen,  eben  so  wenig,  als  an  der  Mdglichkeit  der  Be* 
•piration.  Dennoch i kam  das  Kind  todt,  ob  es  gletcfc, 
wie  bemerkt,  nach  gebomem  Rumpfe  sowohl  darck 
eigene,  wenn  gleich  lei^e  Bewegungen,  als  durch  die 
'  Pulsation  der  Nabelschnur  sein  Leben  bewies  und 
bei  allen  Handgriffen,  so  wie  bei  den  Zangen-Yena* 
eben,  mit  aller  Schonung  yerfahren  wurde. 

Ich  führe  dieses  Ereignifs  deshalb  hier  an,  wed 
Hörn  in  Wien  in  seinen  Bemerkungen  und  Erfah- 
rungen sich  dahin  äussert,  dals  er  nach  Fnfs-,  Steils* 
und  Wendungs-Geburtep  nicht  mit' der  Entwickclaog 
des  Kopfs  eile,  sondern  nur  ein  paar  Finger  in  die 
Scheid^  bringe ,  um  den  Zutritt  der  Luft  zu  erleichtern^). 

vonkommcn  in  dor    nültlern    Beckenapertnr   Tovge- 
rückt  ist.  ^  P-  H, 

>  *)  Bekunntlicb  hatte  der  ▼«rttorbeiie  Weidmsaii  m 
diesem  Zwecke  einen  eigenen  Hehel  erfunden,  weX 
dem  man  «ugleich  den  Kopf  entwickeln  sollte«     D.H 


I       • 


Sollte  in^ssen  riichts  wcjlter  ah  dietea  nöthig  seyn, 
Hin  bei  den  genannten  Geburten  die  Kinder  lebendig 
7M  Tage  zu  furd^rn,  so  würden  die  Wendungen  wohl 
nie  in  die  Klasse  der  Jebensgefabrlichen  Geburten 
gekommen  sejp,  indem  boi  allen  Wendungen  die' 
Luft  leicht  "zu  dem  Kinde  in  der  Geb'Krmutter  den 
Zntritt  findet  und  die  Kinder  würden  w^it  häufiger 
mit  dem  Kopf  zuletzt  lebendig  geboren  worden  seyn, 
wenn  wir  aocl^  ,die  Erscheinung  iiicht  früher'  zu  er- 
klären im   Stande  gewesen  ^wären,  als  in  neuem  Zei-- 

I 

ten,  wo  man  uns  Yon  allen  Seiten^ belehren  will,  der' 
vagitus  uterinus  sey  eine  öftere  Erscheinung,  und 
wo  man  die  Möglichiieit  der  Respiration  im  Mutter^ 
leibe  unwiderleglich  demonstrirt  zu  haben  glaubt« 
Bis  zu  der  Zeit  indessen ,  wo  i[ioch  mehrere  Beobach- 
tungen über  die  Möglichlceit  des  wirklichen  Athmens 
im  Mutterleibe  entschieden  haben  und  die  Bedingungen 
genau  bekannt  sjnd,  unter  denen  sie  zuweilen  bc'gün- 
etigt  werden  kann,  um  darauf  gestützt,  yielleicht  die 
Mittel  zu  entdecken,  die  .Respiration  des  {(indes  im 
mütterlichen  ächoofse  auf  eine  sichere  Art  zu  bcför-  ' 
dem;  —  bis  zu  der  Zeit  möchte  es  wohl  nicht  zu 
wünschen  sejn,  dafs  die  Ansicht  des  Herrn  Hörn 
2ur  allgeiüeinen  Maxime  erhohen  würde,  weil  bei 
langsamer  Entwickelang  des  Kopfes  noch  mehrere 
Kinder  mit  Torankommendcm  Rumpfe  ihren  Tod  fin- 
den  würden,  zumal  dersell^e  bei  solchen  Geburten 
wohl  weniger,  in  andern  Umständen  seine  Bedingung 
finden  möchte,  als  yielmehr  vorzugsweise  in  deii(iMirs- 
Tevhältmfs   der    Teinperatur    swisohen    der   äussern 
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Luft,  die  auf  den  gebornen  Körper  und  swischea  der 
Bliitwärme  des  Dtems ,  die  auf  den  Kopf  des  Kindes 
ein^firkt,' wodurch  Congestionen  entstellen,  die  dnrdi 
eine  eingeleitete  Resj^iration^wohl  nicht  zu' beben  aejn 
darften,  ja  dieselbe  möchte  wohl,  ohne  die  Mittel 
zu  kennen,  sie  zu  erhalten  oder  zu  verroUstandigexi, 
mphr  %u  furchten  als  zu  wünschen  sejn,  da  sie  ror 
gänzlicher  Entwichelung  des  zuletzt  kommenden  Kopfes 
so  leicht  wieder  unterdrückt  werden  kann,  und  es 
würde  daher  Torläuflg  wohl  noch  bei  der  Regel  blei« 
ben  müssen:  die  Entwickelung  des  kindlichen  Kör- 
pers nach  geschehener  Wendung  nur  langsam,  des 
Kopf  hingegen  sp  schnell  als  möglich  geschehen  va 
lassen^ 

4.  Bei   den  zwei   todten  Itindem  durch  Zangen^ 

* 

Operation  war  das  Eine  bereits  früher  abgestorben, 
das  Zweite  aber  fand  seinen  Tod  rielleicht  nnr  in 
der  yerspäteten  Hülfe,  die  in  folgenden  Umstandea 
sich  begründete/ 

Die  Kreisende  war  eine  Blondine  von  zarter  und 
weicher  Textur,  23  Jfthre  alt 4  war  aber  nocA  zo 
wenig  in  den  leichtfertigen  Fehltritten  weiblicher  Ja. 
gend  verwickelt  gewesen ,  als  dafs  die  laiia  pudeni* 
etwa  pendula  oäer  laxa  gewesen  wären,  sie  waren 
mehr  promincntia  mit  jener  Tollen  Lebensfiille  ihr 
Streben  mehr  nach  innen  als  nac.h  aussen  2a  richten 
und  dem  ücj) erschreiten  ihrer  Grenze  yon  dort  ans 
sich  möglichst'  zu  widersetzen,  sie  lagen  dabei  ani- 
rorsum,  die  rinta  pudend»  war  klein,  der  Damm 
sehr  breit.    Die  Wasser  verliefen  als  kaara  sich  Oeff* 
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ünng  kl  dem  Huttermunde  gezei^  luitte,  die  Wehen 
rvaren  schwach   und  sparsam,*  and  darum  rerltefen 
mehr  ab   24  Standen,    bis   um  9  .ühr  Morgens  der 
Kopf  die   mittlere  Apertur  erreichte,    er  hatte  eine 
starke  Kopfgeschwulst  und  schon    die    Nacht  durch 
waren  keine  B^ewegtingen  des  Kindes  von    der  Mutter   . 
gespurt  worden.     Ich  hätte  jetzt  gern  die  Zange  an- 
gelegt,   erwartete  aber  den  Dn   Bona,  der   zur  ge« 
burtshülflichen  iPriifung  in  Danzig  wai^,  um  ihm  zu 
diesem  Zweck '  die  Operatiofi  zu  überlassen ,  ich  li^fs 
die  Kreisende  daher  bis  zu  seiner  Ankunft  ruhig  im 
Bette  in  horizontaler .  Bückenlage  Hegen  und  gab  ihr 
das  Pulrer  Tom  secale  cornuL  zu  9}.    Er  erschien 
aber  .ers^  um  11  Uhr,   iiif  der  Zwischenzeit  vor  uns- 
rein  Eintritt  indas'  Gebärzimmer  waren  aber  mehrere 
kräftige  Wehen  eingietreten  und  hatten  den  Kopf  so 
weit  TOrgetrieben ,  dafs  '/s  desselben  bereits  aus  den 
Jofsem  Gebnrtstheilen   sich   befand.   *  Natürlich  war 
ich  unter  diesen  Umständen  der  Meinung,  dafs  die 
Geburt  bald  ganz  durch  die  alleinige  Naturkraft,  bcf- 
'en^et  seja  würde,    aber  die   Wehen  schienen    jetzt 
ganz  auszubleiben,  die  grofsen  Schamlefzen  waren  In 
Verbindung  mit  dem  Damm,  der  überdiefs  Ton  aus- 
sergewöhnlicher  Gröfse  war,    so   Terdünnt^ .  dafs  sie 
den  Kopf,  wie  /eine  feine  Darmsaite  umschlofsen  und 
bedeutende  Einrisse  nicht  nur  von  mehreren  Seiten 
zu  färchten  waren,  sondern   es  auch  sogar  das  An* 
sehen  hatte ,  da  der  Kopf  so  stark  atxJF  den  Mastdarm 
und    auf  den   Damm   von'  hintqn    her   drückte,  als 
wftrde  der  Kopf  denselben  nicht  von  rom  nach  hin- 
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ten  darchreissent  tondem  umgekehrt,  und  ftls  wurde 
der  Mattdarm  die  erste  Yerletzaiig  erhalten  imd  tov 
da  ihre  Richtung  gegen  das  Schamlefeenband  nehmen. 
Der  ganee  Schöofsnmfang  nvar  dabei  in  cdner  Yerdii^ 
nmig  und  ßpananng^  daft  ich  jede  Wehe  mehr  fiirch- 
l^e  al»  wiiDschte,  Michaelis  mit  seinem  Damipeitt* 
schnitt  war  hierbei  mein  -erster  Gedanke,  aber  der 
Bfangei  eigener  Erfahrung,  die  Ungewifsheit  wie  wttt 
der  Schnitt,  geführt  werden  könnte,  um  mit  Sicher- 
heit jedes  Weiter^inreissen  sa  yerh&ten,  und  die 
tägliche  Beobachtung,  wo  in  jedes  durch  menschliche 
Kunst  entstandene  Gewebe  Heim  kleinsten  Einschnitt 
mit  der  Schere  die  schwächste  Fingerkraft  auf  leich- 
teste Weise  die  gröfste  Trennung  herforbringt  — 
alles  dieses  hielt  mich  yon*  jeder  eigenmächtigen  bla- 
tig^  Yerletzung  ab  und  icb  liefs  den  I>amm  loil 
dem  ganzen  Schoofsumfang  nur  durch  warme  erwei- 
chende imd  erschlaffende  üd>ei!schlüge  behandela, 
wobei  Herr  Dr.  B.  auf  kräftige  doch  schonende 
Weise  den  Damm  unterstützte  und  fest  hi^,  indem 
die  Kreisende  selbst  dazu  aufforderte,  da  ihr  dieb 
Erleichterung  gewahrte«  Es  yerging  hieii^ei  weit 
über  7«  Stunde;  die  Wehen,  an  sich  nur  schwach, 
waren  Tiel  zu  unwirksam,  um  den  antagonistisches 
Widerstand  von  aussen  her  zu  überwinden,  der  Kopt 
ruckte  daher  nicht  ein  Haarbreit  weiter  als  beschrie- 
ben, sondern  yerharrte  mit  der  den  ausüern  Geburtsthei- 
len  drohenden  Verheerung  in  so  druckender  Schwer^, 

■ 

dafs  es  gefahrtoU  zu  sejm  schien,  zwi#cfaen  Kopf 
und  Geburtswegen  auf  irgend'  eine  Weis» 
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gen,  um  der  endlichen  Entwickelung  des  zum  dritten- 
Theil  ^bomen  KopCs  forderlich  zn  sejn»  Die  Rrei- 
sende  inirde  dabei  aber  sehr  scjhwach  und  ohnmäch« 
t%,  nnd  80  sehr  ieh  iDich  fürchtete,  durch  Anlegung 
der  Zange  den  Raum  noch  mehr  zu  Tcrhlcinern'^  so 
Mh  ich  mich  doch  genothigt,  bei  der  kraftlosen  Wir*  ' 
liung  der  Wehen  und  den  eintretenden  Ohnmächten 
die  2«an^e  anzulegen ,  um  mittelst  derselben  den  Kopf  ' 
aus  den .  weichen  Gebilden  zu  entwickein ,  in  denen 
er  sich  nur  noch  beÜEind,  da  er  schon  gcöfstentheils 
aus  der  untern  Beckenapertur  herausgetreten  war, 
ohne  weiter»  auf  das  bevorstehende  Loos  der  Geburts-. 
theile  Rücksicht  zu  nehmen,  da  das  allgemein  Befind 
;dcn  die  höhere  Indikation  gab  und  die  IVeigung  zn 
Ofaomaehten,  deren  Ursache  mir  nicht  ganz  deutlich 
war,  so  dringend  wurde,  dafs  der  Scene  ein  baldiges 
Snde  mufste  gemacht  werden.  Kaum  w&r  der  Löffel 
nicht  ohne  Schwierigkeit,  doch  mit  aller  Vorsicht 
Ton  Tom  und  oben  her  ein  wenig  beigebracht,  als 
eine  grbfse  Mejjjge  Blut  erfolgte,  die  sich  bei  der 
fortgesetzten  Operation  noch  vermehrte  und  welches 
sich  früher  hinter  dem  Kopf  schon  ergossen  nnd  zu 
der  grofsen  Schwache  Veranlassung  gegeben  habet^ 
mochte,  nui*'' wegen  der  saitenartigen  Umspannung  der 
weichen  Gebilde  um  den  Ktndeskopf  nicht  zum  Vor» 
schein  kommen  konnte.  Das  Kind  Warde  darauf  bei 
sehr  langsamen  unä  leisen  Zögen  entwickeU,  ohne 
den  Kopf  im  mindesten  zusammen  zu 'drücken,,  weil 
ich  fifarchtete,  jeder  seitliche  Druck  würde,  nur  den 
graden  Darchmesser  des  Kopfs,  folglich  die  Gefahr 
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fifar  das  Darchreissen  des  mierfaeminet  Temehreii. 
Die  Kreisende  befknd  sich  dabei  .in  gerader  BüdieD- 
läge  mit  aasgestrekten  FuÜsen^  indem  das  Mitteifleisch 
auf  oben  angegebene  Weise  gehalten,  nnd  der  Kopf 
möglichst  Ton  hinten  fort  ^  nach  Yprn  erhoben  wnrde. 
Nach  Austritt  des  Kopfs  wnrde  auch  baI4  dai*auf  das 
ganze  lUnd  geboren,  war  aber  todt  und  komite  dordi 
keine  Mittel  ins  Leben  gebracht  werden*  Es  ergofs 
sich  noch  Tiel  Blut  während  und  auch  kurz  ojmA  der 
Abnahme  des  Kindes,  und  die  Mutter  blieb  ein*  langer 
Gegenstand  der  arztlichen  Behandlung,  ehe  sie  so 
Tiel  wieder  hergestellt  wurde,  dafs  sie  die  Anstalt 
Terlassen  konnte.  Auch'  hatte  .der  Damm  einen  Ein- 
rifs,  aber  einen  ganz  ungewöhnlichen  erhalten,  näm- 
lich er  war  durch  den  ganzen  Druck  des  Kopfs  av( 
denselben  geplatzt,  als  wäre  er  mit  einem  Mess^ 
serschnitteu  und  zwar  nur  swischen  der  untern  com- 
missura  tabior.  maj.  und  dem  intesiinoreclo ,  so 
dafs  diese  beide  Oe£Gadngea  nichts  gelitten  hatten. 
Die^e  Spaltung  heilte  auch  sehr  bald  und  hatte  im 
Wochenbett  keine  besondem  Erscheinungen  im  Gefolge. 

Diese  Geburt  giebt  mir  schliefslich  zu  folgendai 
Fragen  Yeranlassung : 

a.  Sollte  die  Unterstützung  des  Mittelfleisches  mit 
der  Hand  nicht  wenigstens  bei  gewissen  Fallen  das 
einzige  und  sicherste  Mittel  seyn,  den  Einrils  za  y^- 
meiden,  oder  sollte  gegentbeils  in  dem  beschriebenea 
Fall  durch  den  Batb  des  Herrn  Professor  Mende  das 
Mittelfleisch  auch  nicht  einmal  die  genannte  Yerlcs- 
snng  erhalten  haben? 
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,  b.  Sollte  nach  dem  Vorschlage  des  Hnu  Michaelis 
die  Diirchflchreidiing  des  Mittelfleisches  ein  noch  beis« 
seres  Resultat  haben  liefern  können,  als  im  gegebe- 
nen Fall  wirklich  erfolgte?  '  oder  Sollte  es  nicht  yieU 
mehr  gegrändet  sejn,   dafs,  wenn   die  Integrität  der 
sammtliohen  Kreisiibern  des  Schoofsnmfanges  einmal^ 
es  geschehe^ durch  Na|nr  oder  Kunst,  au%ehoben  ist, 
dent  Weitereinreissen  dnreh  letztere  keine.  Schrählioioi 
mdir  .zu  setzen  sind,  sondern  das  Mehr  oder  Weni- 
ger d^m  hlofsen  Zufall  überlassen  bleibt»  Wenigsten» 
zeigt  die  hier  in  Rede  stehende  Geburt,   dafs,  wenn 
aiH^h  da»  lose  Gewebe  des  Mittelfleisches  der  Ausdeh- 
nnng  nicht  zu  widerstehen  imstande  war,   sondern 
piataste,    die   Ib'eisfibem    der  ,  äussern     Gebnf  t^rwege 
doeh  das  Mögliche  leisteten,*  um  ihre  Continuitat nicht 
stören   zu  lassen ,    ohne  dabei   berechnen  zu  wollen, 
wie  Tiel  oder  wie  wenig  die  leisen  und    langsamien. 
!rrahtionen  mit  der  Zange,    der  Yorgebraüch  erwei* 
ohender  und  erschlaffender  Mittel,  so  wie  die  sörjg- 
samste   Unterstätzung  der  Theile  für  diesen  Fall  mit- 
gewirkt haben» 

5.  In  dem  Jahr  1826  habe  ich  bei  Atonie  des- 
Uterus  zuerst  Versuche  mit  dem  Seeale  cörnui.  ge- 
macht, und  so  grofii  mein  Iffifstrauen  war,  so  über« 
raschend  waren  doch  die  Erscheinungen,  die  n4ch 
A&m  Gebrauch  desselben  ftich  ein&nden,  und  selbst 
bei  der  Torigen  Geburt  unter  No»  4.  möchte  ich  ge- 
neigt seyn,  es  diesem  Mittel  zuzjischreiben,  dafs  nach 
Verlauf  yon  ohagefahr  afwei  Stun^n  die  Geburt  sich 
%o   -weit    gefördert  hatte,  dafs  der  Hopf  mit  einem 
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groben  Theil  die  auftere  Scham  dorchschnitteii  hatte^ 
uni  meine  firShere  indikatioii  jnir  Zange  wegea  krafu 
loser   Wdien    aufgehoben  ^  wurde..     Ich   habe   dceaes 
Mittel  daher  in  dasu  geeigneten  Fällen  anch  bereits 
in  diesem  Jahr  in  Anwendmig   gezogen  und  es   hat 
mir  noch  immer  geschienen,  als  habe  dasselbe  ras 
eigenthmniiche  Kraft  die  Thatigheit  der  Gebarmatter 
2a  erhöhen,    doch  kam  mir  Ter,  als  halte  es  bei  ei- 
nem baldigen  Eintritt  seiner   Wirkung   in   deraelbea 
nar  kors  Tor.'tmd  als  träte  der  TOrige  atonisdie  Zostaad 
bald  -wieder   ein«     Ich    gebe  es  zu  9 j  pro  dosi  Iml 
reiche  eine  zweite  Gabe,   wenn  nothig,  iiaeh  eimg» 
Zeit,  dftere  Wiederholungen  Ton  3  oder  4  Dösen  aber 
habe  ich  nicht  angestellt,  w^  mir  bei  solehen  hart* 
nackigen  Tersnchen  Matter  oder  Hind  dorch  Gebnils- 
asogemag   -nur  -in  Gefahr  gekommen-  wären   and  die 
Zange  denn  doch  ein  sichereres  Beförderuagsmittel  ist, 
als  alle  rein  dynamischen  Mittel,    die  wir  nicht  so  in 
^unserer  Gewalt   haben,    um  ihre   Wirkung  auf  des 
Vtevas  allein  zu  beziehen. 

6.  Unter  mehreren  Fällen,  die  nicht  ohne  Inter* 
esse  seyn  möchten,  und  in  dem  genamiten  Jahr  sich 
ereigneten,  unter  denen  ioh  nur  kürzlich  anfahie: 
Nabelschnüre  mit  yerschiedenen  äaf  Schwangersdiaft 
und  Geburt  Einilufs  gehabten  Abweichungen ,  so  wie 
auch  mit  wahren  Knoten  in  demselben,  in  denen  die 
Gebart  eines  frühzeitigen  und  sehr  abgezehrten  Kin- 
des bei  einer  ftehr  kräftigen  tttid  ToUaaftigen  Matter 
die  wahrscheinliche  Bedingung  fend^  fiemer  mit  Bx«* 
eben  und  epileptischen  2Su|aliea,  so  wie  mit  einer  he> 
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deutenden  GeschMiilftt   in  der    Fellhant  des    Bancka 
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'^et'bundenen  Gebort,  die  zur  Zwiilings&chwangeFsohaft 
die  Yermuthung'gab  ^^  aussejr  diesen  und  noch  eim* 
^en  andern  Fällen  als  bei  neugebemen  Hlodem,  unter 
dentsn  ich  ntir  das  Eine  mit  einem  fehlenden  t^ff/o />a-» 
iatino  pehduh  anfuhren  will,  so  me  bei  Wdchne 
rinnen  und  fkber  -welche  ich  mir  2u  einer  andren  Zeit 
yiöUeiibht  einige  Bemerkungen  erlaube,  mache  ich  nur 
ui  X^hyriolbgi^dier  Hinsicht  auf  eine  Schwangere  Na» 
mens  Maria  W.  aufinerhsam,  deren  eine « KSrperhalfte 
mit  Ausnahme  des  Gesichts  und  des  Halses  eine  blaue 
Farbe  hatte,  und  dem  31  jährigen  Mädchen,  deren  an« 
dere  Hälfte  blendend  weifs  war,  bei  ihrer  Entblös- 
anng  ein  sonderbares  Ansehen  gab«  .  Die  blaue  Seite 
hatte,  die  Farbe  abgerechnet,  nichts  was  *aüf  eine 
Desorganisation  der  unter' der  äussern  Haut  zunächst 
liegendeh  Gebilde  schliefsen  liefs,  ausser  der  kleinen 
Le&e,  welche 'dick  und  fest,  und  ^ahnenkammartig 
Tor  den  grofsen  Leisten  herrorgctreten,  wähfend  die 
andere  Nymphe  ganz  normal  war,^  Die  Persoii  war 
to  gefärbt  ihrer  Aussage  nach  geboren  und  kannte 
sich  nicht  anders.  Man  hätte  den  Zustand  eine  halb 
aeitige   Blausuchir  benennen  können,^ wenn  bei  dieser 

Krankheit  nicht  mehr  auf  die  mangelhafte  Respiration 

« 

Rücksicht  zu  nehmen  wäre,  als  etwa  auf  die  Farbe, 
die  ihre  ursächliche  Momente  auch  noch  in  andern 
Umständen,  findet,    yielleicht  oft  blos  in  einem  uns 

■ 

laibekannten  aussergewöhnlichen  Miachungsverhältnifs 
der  organischen  Ursto£Ee,  wodurch  in  einzelnen  stär- 
ker  gefärbten  Theilen  eine  hShere  Geneigtheit   ent- 
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«teke,  beim  .Sangnifikatioiitproze£i  den  Kohlenstoff  k 
befttimmter  Menge  (e»tzuhalten ,  und  zum  SanmtoA 
wenig  Verwandschaft  za  äossenü  Sollte  übrigens  dift» 
808  .  Mädchen  .  ah  aeugebomes  Kind  Torgekommoi 
8ejB,  bei  dem  auch  die  zweite  Hälfte  mit  £bscUalj|[ 
des  Gesichts  und  Halses  eine  ähnliche  Färbung  gelialij( 
hätte«'  so  würde  man  es  wohl  leicht  mit  wiridicfaet 
Blansucht  haben  yerwecbsehi  luSnnen^  doc^  aber  lit 
unsere  Maria  YV.  jederzeit  eine  vollkommene  Ge8iiod| 
heit  genol^en. 
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Üeber  cliö  Daünn-Ünterstötzüiigf,  öö 
wie.  über  daä  Eiüscliiieidöii  der  hinl 
tern  Coinmissuf  der  (jeschleclitstheile, 
Behufs  der  Scbützung  des  Mittel* 
fleisches  vot Einrissen,  vonDr.Leöp, 
Fr.  Weise,  Stabs -Arzt  des  KÖnigL 
medic.  cbirurg.  Fiiedrich- Wilhelms. 
Instituts. 
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Um  MiU^lfleiscb  erleidet  während  itr  Geburt  6ft  id 
bedeutende  Eiliwirliungen,  dafs  Verletsjungen  dessel^A 
vbA  »war  ganz  besonders  Einrisaie  ^  recht  oft  die  Folgei)^ 
daron  sind*  Man  war  daher  auf  mehrfache  Art  te-f 
ttiühty  diesetu  abzuhelfen  und  den  Damm  wahrend  der 
Geburt  durch  Kunsthülfe  Tor  Einrissen  zu  schützen; 
besonders  suchte  m^n  deri  Kindestheil  durch  von  'aussen  ^ 
angebrachten  Drucb  Tom  Damme  zu  entfernen,  und 
so  den  letzteren  zu  sichern,  was  torzüglich  durch 
das  Ünterstüzen  des  Dammes  mittelst  der  Hand^ 
Während  die  Kindestheile  zum  Em-  und  Durchschne^ 
den  gelangen,  bezweekt  wurde. 

SiKMOLDs  Journal^  VlUBd^  3i  Si,  ISnH 
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Ob  non  das  Mittelfleitcb  durch  die  UnterstuUnng 
mittelst  der  Hand  Ycr  Einristen  wirklich  geachutet, 
öden  ob  hierdurch  nicht  yielmehr  Gelegenheit  za 
tlamm-Einrisaen  gegeben  werde,  mafft  vm.  so  mehr 
in  Frage  gestellt  werden ,  d«  W  ig  And  *)  den  Nach- 
theil der  gewöhnlichen  Damm -Unterstützung  so  über- 
zeugend darthat,  und  da  so  geachtete  Männer,  wie 
der  geheime  Hedicinalrath  Ton  Siebold  und  der 
Prof.  Mende  hiei*über  so  gailz  Terschiedener  Meinung 
sind^  indem  Ersterer  die  Unterstütsung  des  Dammes 
mit  dem  erwünschten  Erfolge  ausübt  und  lehrt  **], 
Letaerer  hingegen  dieselbe  ginzlich  yprwirtt***^ 

Es  gebricht  mir  au  hinlängliGhen  Erfahrungen ,  ob 
über  das  Verhalten  des  Mittelfleisches ,.  wenn  es  wah- 
rend der  Geburt  gar  mcht  unterstüzt  wird,  urtheilcu 
zu  können,  doch  bin  ich  überzeugt,  dals  es  weit  besser 
ist,  den  Damm  gar  nicht  zu  unterstützen,  als  diefs 
fehlerhaft  oder  zu  unrechter  Zeit  zu  thun.  -—  Wird 
die  Dafnpiuntemtützung  aber  aa  rerrichtet,  wie  sie 
Mohl  nur  vollfuhrt  werden  sollte  9  und  wie  sie  ia  der 
-Berliner  Chaiite-Gebäranstalt  r  nach  der  Anweisung  des 
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*}  pr.  J*  H»  Wigand>    die  Geburt  des  Menschen  etc. 
Bd.  2.  $.  51a.  etc. 

**}  Ifft  es  scbädHch,  das  Mittelfteisch  bei  der  Geburt  n 

unterstützen  ?  —  Beantwortet  Ton  A. Elias  ▼•  S  i  e  b  o  I  d 
Franlifurt  a»M.  1825«  (Aus  dessen  Journal  für  Gebaits* 
hülfe  etc.    Bd.  JT.  St,  U  abgedmclit.) 

*P^)  Beobachtungen  und  Bemerliungbn  ans  der  G^bnret- 
hülfe  etc.  Eine  Zeittchrift,  heraitigegeben  von  Pr.  L. 
Mende^  Istes  Bdchen  8« .27*  und  2tet  Bdchen  S.  S74 
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«Directors  dmrs^Iben^  Aet  lledidnftlrathes,  Prof.  K 1  a  g  e^ 
YoHzogea  wird^    so  habe  ich,  iräjir^d  ick  m  der  ge 
dachten  Anstak  fungirte.  Vielfältig  Gelegenheit  gehabt, 

k 

Aiich  Ton  dem  Nutzen  derselben  zu  überzeugen. 

Damit  -jxn^  die  Damm^Unterstötzung  ihren  Zweek 
möglichst  erreiche  f  ist  es  nöthig,  atif  Folgendes  ganz 
besonders  Rücksicht  z^.  nelunen:      Zuförderst  ist  es» 
•von. der  grdfsten  Wichtigkeit,  den  Zeitpunkt  genau  zu 
.bestimmen ,  in  welchem  die  Daimn-XJnter stutzung  ein- 
treten  nmls.    Hierbei  vritd  gewifs'am  h&afigsten  ge» 
:f(fehlt>  und  doch  hängt  hiervon  alleiii  sehen  der  Nutzen 
oder  Nachlheil,  den  man  von  der  Damm*Unterlitutzeng 
z»  erwarten  hat,-  ab.  — -    Letztere  darf  nämlich  nicht 
eher  vorgenommen  werden,    bevor  nicht  der  Hinter- 
kopf berdits  bis  an  den  Nacken   {hei  der  ersten  und 
«weiten  Hinterhaupts-  so  wie  auchScheitellage)  unter' 
dem  S^hämbogen  vorgetretej^L  ist*    Wird  früher  unter- 
«tiitzt,    wenn  der  Hinterkopf  noch  hinter  dem  Schani'^ 
Jbogen  steht,  so  wird  die  freie  Entwidilung  des  Kopfes 
dadurch,    dafs  der  Hinterkopf  gegen    und  hinter  den 
£ehambogen   gebrückt  wird,    gänzlich  gestört,    der 
Hinterkopf  hann  nicht  unter    dem    Schambogen  vor- 
treten^ statt  dafs  der  Kopf  mit  dem  Hinterkopfe  zuerst 
und  so  in  seinem  günstigsten  Durchmesser  zum  Durch- 
schneiden  kommen  würde,    wird  sich  die  Stirn  über 
dem'  Damm  entwickeln,  der  noch  woM  gar.  ein  Theil 
•des  Gesichtes  fo%t,  bevor  der  Hinterkopf  unter  dem 
•^ehsml^ogen  vortritt , '  und   so  mufs  der  Kopf  mehr 
oder  weniger  im  longitudinalen  oder  wohl  gar  im  dia- 
gonalen  Durchmmser  desselben  zam  Dai'chscKneiden 
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kommen,  vo  es  deim  natürlich  selten  ohne  bedentenie 
Dabuo -Einrisse  abgehen  kami.  —  Wird  die.  Damm- 
Unterstützung  aber  in  ^er-  Torher  bestimmtea  Zeit 
unternommen ,  so  ^d  alle  diese  Nachtheile  nicht  mehr 
möglich,  der  Hhitericopf  hat  sich  schon  unter  dem 
Schambogen  entwicheit,  und  der  Hopf  wird  durdi 
die  unterstützende  Hand  nup  glcidisam  unter  den 
Scbambogeii  herausgehoben  und  dabei  ypm  Damme 
.entfernt*.  Aufserdem.  dafs  ein  zu  frühes  unterstützen 
.  des  Dammes  durch  den  lange  andauernden  Druck  noch 
mehrere  andere  Nachtheile  mi(  sich  föhren  mnfs,  ist 
diefs  auch  ganz  unnütz,  da  man  Ton  Damm-Einrisses 
nicht  früher  etwits  zu  befürchten  hat,  als  bis  der  Kopf 
zum  Durchschneiden  kommt. 

Nicht  ganz  selten  geschieht  es,  dafs  Beim.  Yj>r- 
dringen  des  Hinterkopfes  die  rordere  Comxnissur  der 
Sofaamspalte  sich  iiber  j^ien .  nicht  gohörig  jEurock- 
.  zieht,  ii^n  wohl  gar  halbmondförraig  umgibt  und  zurück- 
hält Hier  bestreiche  man  die  Finger  mit  etwas. Qd 
oder  Fett  und  bringe  mittelst  derselben  dieTorgetrie- 
bene  vordere  Coxnmissur  bis  an  den  Nacken  des  Kin« 
des  zurück.  Geschieht  diefs  nicht,  so  kann,  aufser 
der  Yerzögermig  der  Geburt,  wohl  ein  Einrils  der 
Torderen,  ja  auch  der'  huateren.  Commissur^  daraus 
hervorgehen. 

Ist  der  Hinterkopf  also  entwickelt,  kommt  der 
Kopf  Zum  Durehschneiden ,  so  lege  man  jetzt  die 
flache  unbedeckte  Hand  an  das  Perinaeum«  dafii  die 
Finger  nach  dem  Kreutze  zu  gerichtet  sind,  der  Bai« 
len  der  Hapd  die  hintere    Commissiir   bedeckt  und 
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unterttüteennn  in  aerBiehtungaftcb  ramenn^  oben, 
je  nachdism  der  Kopf  mehi^  qder  weniger  stark  durch 
die  Wehtin  gegen«  den  I>amini<  geprebt  -wärdv»  stärker 
oder  schwäober.  ,  Wenn  der  Zeitpunkt  zur  Unter- 
stützung nur  kiftns  isi,  da.  3  *-->  4. Wehen  in  der  Regel 
hinreichen,  im  den  Kopf  tont  Durchschneiden  zu 
bringen,!  so  jduIs  die  Unteratütsung  jetzt  aber  auoh 
wahrend  der  Wehe  mit  alttr  Yorsieht  geschehien,  denn 
läfst  man*  nur  'einen  Auf^enbliek.mit  der  Unterstützung 
nach,  so  treibt  die  heftigfl  Wehe'  den  Kopf  .im. der. 
Richtung  der  obefn  Beckenöifnung  gegen  den  Damm, 
und  dieser  kann  dem ,  pletzBbhen  Andringen :  nicht 
widerstehen,' ^sondern  reifst  ein.  Durch  das  Unter- 
stützen: in  dieser  Zeit  wird  nun  aber  der  Kopf,  den 
die  Wehen^n  der  Richtung  der  obern  Apertur  gegen 
den  Mastdarm  und  den  Damm*  ti^eibes,  Ton  diesem 
entfernt,  und  indem  der  .Hopf  so  mehr  der  Führungs- 
linie  des  Beokens  folgt,  wird  er.nacH  vorne  aas  dei^ 
untern  Becken -Apertur  .heraus^faobenv  Es  bildet 
daher  die  unterstützende  Hand  gleichsam  etne-tFort- 
setzung  der  Be^cnliuie  des  os^t^sacri  (parallel  der 
DirectionsUnie  des  Beckens).  Es  yersteht  sich  Ton 
selbst,  dafs  für  ein  gehöriges  und  bequemes  Gebnrts- 
lager   gesorgt  *>  und  die  Blase  *  so  lange  wie  mögHißh. 


•)  Itisr  {n  der  Charitö-Geblr-Aastalt  werden  die  Kreis- 
■  .  senden  nur  in  den  seltensten  Fallen,  und  nwar  nur 

bei  schweren  Zangengeburten,  schweren  Wendungen, 

Enthirnungen  etc.  auf  demGeburts-StuMe  entbunden. 

In  allen  übrigen  Fällen  erfolgen  die  Geburten  auf 

einem  GcburtsbettSt 
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erhalten  werden  niiibf  weim  mcbt  etwa  andere  Zu- 
stände äM  frühere  Sprenf^  derselben  erfordern  soll- 
ten ;  eben  so,  dsft  Qnr  wäirend  der  Wehe  naler« 
stötKt  wird,  sobald  diese  nachlaTst,  mnfs  aoch  mit 
dem  Dmtke  der  Hand  nac^igdassta  werden« 

Gleioh  noihwendig  ist  die  Unter stGtznng,  wenn 
die  Schnhem  sum  Dw^hsehneaden  kotenen ,  weil  sonst 
jctet  noch,,  nachdem  der  Durdigaag  des  Ropfies  den 
Damm  nnfisrletEt  lieft ,  Ebptnren  dessdbenr  entstehea 
iionnen ,  .  woron  ich'  mieh  xu  überzeugen  Gdlegenheb 
hatt^, 

Ungeachtet  allen  dieser^  yor^tchtsmafsr^eln  gibt 
es  aber  ddch  FWie\  wo  .man  mit  OewiCriheit  achoii 
TOf  her  bestimmen  lunn,  die  Gebnrt  werde  nicbt  ohne 
Verletsning  des  Mittelfleisches  erfolgei|,  ^wml  irgend 
ein  Znstand  vorhanden  ist,  dar  die  Ansdehnnng  der 
Scbamspalte  bis  zu  dem^Gra^e,  dafi|  der  Hopf  durch 
dieselbe  treten  kann,  unmöglich  macht.  Hier  fragt  es 
sich  nun,  was  soll  geschehen?  -«--  Dampfbader, 
warm^  Fomentationen,  Inmiotionen,  'alles  ist  rerge» 
bens ,  die  heftigsten  Wehen  pressen  den  Hopf  gegen 
die  Schamspalte ,  diese  ist  schon  bis  min  höchsten 
Punkt ^  ftber  welchen  es  nicht  weiter  hinausgeht,  aas- 
gedehnt ;  sie  bleibt  dahev  in  diesem*  Ztistande;  die 
Wehen  lassen  jetzt  nach,  kehren  naeh  einiger  Zeit 
wieder  «i;rück,  abier  ebefJalls  ohne  allen  Erfolg.  So 
hat  der  Hopf  vielleicht  schon  ein  Pä^r  Stunden  im 
Einschneiden  gestanden,  die  VVehen  bleiben  endlich 
ganz  aus ,  i^nd  de|:  Oeburtsbelfer  sieht  sich  genothigt, 
wenn  er  nicht  von  dem  lange  andauernden  Stande 
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des  Mindslioplb»  im  bleinen  Beck«n  den  T.a3  des  Ktn* 
des,  90  wie  buchst  nachiiheilige  Qu^tsdiuiigen,  beson^ 
ders  der  fordern  Wand  dfer  Mnttertcheide  und  der 
Harnblase,  erfolgen  .sehen  yriüj  seine  Zaflocht  cur 
Zange  zu  nelunen.  Diese  überwindet  denn  auch  das 
Hinder^s,  aber  nicht  ohne  Darchrei8S^ng  des  Mittel« 
fleisches«  -^  '  Odeir  die  Natur  selbst  hilft  sich ,  die 
"Wehen  sind  andauernd  sehr  kräftig,  das  Hinderntfs 
ist  in  geringerem  Grade  vorhanden  ,  so  dafs  diefs 
endlich  überwunden,  und  das  Mittelilebch  duilrch  den 
mit  Gewalt  Tordrfingenden  Kopf  zersprengt  wird. 

«  Hierher  gehört  ein  merkwürdiger  Fall,  den  der 
Prof»  Hinge  in -froheren  Jahren,  wie  die  Chatitc* 
Gebär-Anstalt  noch  uhter  dei*  Direction  des  verstor- 
benen G^eral-Chirurgns  'Mnrsinna  stände  beob- 
achtete» 

Eine  Kreissende  mit  sehr,  breitem  Mittelfleische 
hatte  sieh  schon  lange  bei  den  kräftigsten  Wehen 
vergebens  angestrengt;  der  Kopf  des  Hindes  las;,  mit 
dem' Hinterhaupte  nach  vorne  gerichtet,  vor;  dei" 
Bau  des  Beckens  war  normnl,  ivber  diie  Geburt  wollte 
nicht  erfolgen.  Bei  einer  nen  eintretenden,  sehr  kral- 
ligen, Wehe,  während  well^her  der  Geburtshelfer  mit 
aller  Kraft  den  Damm  unterstSflate,  schofs  mit  einem 
Male  der  Ropfund  mit  diesem  Atigleich  der  Körper  des 
Mmdes  hinter  dem  iHiterslütasenden  Ballen" der,  efWas 
seitwärts  ge*är«igten,  Hand  vor,  *und  dem  Geburts- 
helfer auf  den  Schoofs.  Das  ganze  Perinaeum  war 
bis  an  den  After  zersprengt,  doch  war  der  «^^Az;2c/er 
ani  erhalten,    und  eben  so  blieb  das.FVenudun  der 
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hiBleni  Cominisrar  der  Scliamspaltet  das  nach  ront 
gedrängt  war,  nndarchrisaen«  Durah  diesem  Bifa  gmg 
die  Nabebchnnr  auni  Mätterkachen ,  oad  da  der 
Langcn^Diirchmetser  der  Ruptur  grSfsev  "war  wie  der 
Hwm  vulvae,  so  trat  auch  diePlaceirta  dnrdi  evftere 
lierror. 

Es.  war  also  die  Geburt  nicht  durch  die  Bima 
puffendorUm  erfolgt,  aondeni  der  Hindeskopf  war 
durdh  die  hintere  Wand  der  Vagina  'gebrochen,  und 
durch  das  zersprengte  P^rinaeum  herausgetreten. 

Pie  Heilung  d^r  .so  bedeutenden  Roptor  geschah 
ganz  Tpllstandig,    wozu  die  undwohbrQchene  hintere 
,Cafnn|i9siir  der  ScI^mspalte',    welehe  die  getrennteii 
Tbeile  ai»  einander  hielt,  das  Meiste  beitrug. 

Pa^  «ohpellfi  SeryoTtreten  d^s  gaitzei^  Kbdes- 
horpers  im  Momente  der  Zerreilsung  ics  ]tf  ittelfleisches 
j>eifei4t,  ilaGi  nur  dte  Abnorme  Breite  desselben  die 
^zige  Ursache  d^r  Yerzogerung  d^r  Geburt  war. 
Wahrscheinlich  würde  die  ^  Ruptur  ron  der  hintern 
Comn^ssur  ^er  Schamqpalte  ausgegangm  seyn,  wenn 
picht  durch  das  zu. frühe  Pnter8t;ütze9  der  KQpf  eine 
Richtung  nach  dem  Damm  hfn  behommei^  batt^.  Dieser 
Fall  zeigt  einer  Seits  den  Ilfafüitheil  d0s  zu  frühen 
Uatecstützens  des  Dammes ,  anderer  Seite  ^ber  auch 
die  NothwpfidigHeit  des  Cinsohneidemi  ^^r,, hinteren 
Commissur  dei^  Geschlechtstheile, 

3p(cho  Fälle  wirren  es,  die  mich  an  das  erinnerr 
tßtfj  wa#  Wigf^nd  ^  üben  MicbaeliSi  in  Bezug  auf 
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da«  EinsduieUen  aea  Miitetflcisehos ,  sagte...  Nachdem 
ich  nochmals  aljes  hierauf  Bezug  habende  durchlas 
und. durchdachte,  entschlpra  ich  mich,  bei  TO^i&oiQmen« 
der  Gelegenheit  da&  von  Micha eliii.  Aiit  so  gliickLn 
cbem  EUfoIge  in  Anwendung  gebrachte  YerEähren  *), 
als  das  einzige  ^  yQu.  welchem  :ich  in  solchem  Fc^Ue 
Kutzed  erwarten  konnte,  iiamlich  das  Einschneidet 
der  hintern  Commissur  der  Geschleoht^theüe,  ssa  Ter^ 
Buchen»  Ich  nahm  deshalb  Rnckspracbe  mit  dem  Di- 
•rector  der  Gebäranstalt,  dem  Professor  Br»  Kluge, 
vnd  dieser  ertheilte  mir  hierzu  seine  Einwilligung. 

E^s  Sindbis  jetzt  zwei  Fälle  vorgekommen,  die  mir 
Gelegenheit  gaben,  mich  von  der  Wahrheit  dessen,  'v^äs 
Michaelis  sagte ,  vollkommen  ta  überzeugen ,  und  da 
sein  Bath,  den|i>amm  bei  solchen  Geburten,  wo  man 
dieDumöglichkeitder  Erhaltung  desselben  voraqs  st^hN. 
einzuschneiden ,  meines  WissMs  noch  yon  niemand  be- 
folgt worden  ist,  so  glaube  ich,  dafs  die  nachstefaendepn 
beiden  Fälle  um  so  mehr  Interesse  erregen  werden. 

Am  3ten  Januar  1827  wurde  Caroline  M. ,  Pienst»^ 
maddien,  28  Jahre  alt,  zum  «raten  Male  schwanger, 
in-  die  Gebäranstalt  des  Charit^* Krankenhauses  au& 
genommen^  Die  Schwangere  war  von  ziemlich  star- 
kem Körperbau,  hatte  jedoch  einen  schlafien  Habi- 
tns  und  ein  phlegmatisches  Temperament.  9ons|; 
war  sie  gesttnd  und  menstruirte  von  ihrem  I6ten  Le- 
bensjahre an  regelmafsig,     Ihr  Gecken  war  gehörig 

f)  Gcburtsgcichichteii  vom  Qr,  G»  Ph.  Michaelis  in 
Dr»  Elias  ▼.Siebold  Lucina,  6r  Bdt  Is  St.  S-23.  eto. 
Harburg  1810, 
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gebaut,     die  Neigung   der   oberen   Becken^Oeffnvsg 
nach,  yome  betrug,   nach  KIage'4  Methode  gemetteii, 
46^  die  ansaere  Conjugaia  7 V«  Zoll  (ron  der  Grobe 
unter  dem  letzten-Domfortsatz  der  Lendenwirbeibeiiie 
\M^  xm  aa^seren  Fläche  der  Schambeinfage  gemessen). 
^Nur  der' Damm  ivar  nngewdhnlich  breit  i  ao'tast  seigte 
die  Untersnobmig  nichta  fiemerkenswerthes.     In  der 
Nacht  Tom  Iten  sam  3ten  Februar  stellten  aich  We* 
lien  ein,   di€t  aber  nar  sparsam  und  schwach  iiraren 
md  die   Geburt  wenig  beförderten*      Erst    am  Stea 
Februar  Nachmittags  stellte  sich   die'  Bbse,  und  ^ 
Abends  gegen  10  Uhr  erfolgte  der  Btasenspnn^.    Die 
jetzt  kr&ftigeron  W^hen  trieben  den  Hopf  in  der  er- 
Üten   Hintwhanpt^Iage   bald    bis  num    Anagange  des 
kleinen  Beckens.    Hier  blieb  er  aber  # ungeachtet  der 
iiräftigsten  Wehen,   fest  stehen,  nnli  nachdem  in  Zeit 
Ton  2  Stunden  i  in  welcher  der  Kopf  schon  im  Etn- 
scfatieiden  stand,  die  Scfaamspalte  sich  auch  nicht  im 
geringsten  mehr  erweit3Brte,.der  Kopf  mit  Gewalt  ge- 
gen das  jetzt  an  47^  2k»Il  breite  Mittelileisch  gepVefst 
wurde,    und   diefe  in  augfirscheinlicfaer  Gefahr  stand^ 
zersprengt   zu   Werden,  ents^hlo(k   ich  mich,    einen 
Einschnitt  in  dasselbe  zu  machen.  —  Bis  dahin  hatte 
iph  noch  immer  gehofi^,  die  in  ihrer  grdfsten  Aus- 
dehnung Wahrend  der  Wehe  3  Zoll  weite  Schamspalte 
^erde  sich  noch  etwas  erweitam  und  dem  Kopie  den 
Durchgang  geMitten,  und  hatte  deshalb  um  so  mehr 
noch  deii  Einschnitt  Terschoben,    da   ich  doch  nicht 
ohne  Furcht  war,     es  kSnne  das  Perinaeum  bei  der 
auaserordcntlichen   Ausdehnung,  einmal  angeschnitten, 
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bedeittend^  dnrefaseiu  Mit  z^gemd^r  Hand  griff  ich' 
daher  zvan  Potfschen  Aistdiiti,  brachte  e»,  ausser 
der  W efae^  flach  lEwisdhen  Kopf  und  MitteUIeiiM^h  ein, 
Qfid  duirchscfanitt  die  mhv  irerdttnnte  hintere  eommis« 
snr  von  TÖrne  nach  fahiten  beinahe  V/^  Zoll  lang. 
Die  Hreifsekide,  die^lbst  gar  keine  E])npfindung  Y^n 
dem  Einschnitte  hatte,  bekam  alsbald  eine  Wehe 
und  mit  dieser  wurde  der  Kopf  heryorgetrieken ,  inw 
dem  aich  das  Uiuelfleisch  sichtbar  zum  Thetl  über 
d^n  8c|^jeitel  ui|d  die  Stirn  des  Kindes  zurttch^og^ 
Der  «brige  Theil  des  Kindes  folgte  bald  niohher, 
und  '/^  Stunden  darauf  erschien  aucji  die  Nachgeburti 
Nachdem  nun  die  Geb^rtstheile,  gereinigt  wordeä 
waren;  zeigte  es  sich,  dafs  der  bei  ErÄcUnfifong  die^- 
ser '  Tbeile  jetzt  nttr  Äoeh  •  etwas  über  1  Zoll  betra- 
gende Einschnitt  liuch  triebt  am  eine  Linie  Veiter  ge- 
rissen war» 

Das  6'/4  Pf*  schwere  und  17  Zoll  lange,  schein, 
tedt  gebcH»ne  Hind,  ein  Mädchen,  hatte  einen  ziemii|;h 
starken  Kopf,  an  welchem  sich  die  Hopfdurdinitesser 
folgendermafsen  yerhielteh  :  Der  diagonale  Durch- 
messer  betrug  5  Zoll 9  der  longitndinale  4  Zoll,  der 
transversale  3  Zoll«  der  *  perpeifdiculaire  d>en- 
i^II»  3  Zoll.  Die  Fontanellen  waren  gehörig  offen 
und  die^  Kopfknochen  beweglich*  Es  lag  also  das 
Hindemifs  hiebt  am  Kopfe  des  Kindes,  sondern  allein 
an  der  Breite  des  Dammes,- wodurch  die  gehörige 
Ausdehnung  der  Schamspalte  yerhindert  wurde*  -*- 
Noch  am  7ten  Tage  nach  der  Geburt,  wo  die  Wöch« 
nerin  ron  mehreren  hiesigen  Aerzten  und  Geburts- 


•  # 
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kdfem«  iiaai6iitlieh  Ton  d«n  Geiieral-St«ab9-A«i«tea 
Dr»  Bdttner  und  Dr.  Ratt^  den  Ober*Staahs-Aerzten 
Dr.  Lohmey^p  und  Dr»  -Belials,  dem  Hofrath  Dr. 
Hanck  o.  a.  n*  besnchl  and* in  Augenschein  {{^nom- 
men  wurde,  betrag  die  Breite  der  nichtdurdiachnit- 
tenen  Wetohgebiide  des^JOitieUleisches  noch  gegen  3 
Zoll,  und  genannte  Aerste, überzeugten  aieh  ebenCük 
durch  den.  Angenftohem,  dalk  dto  Schnitt  auch  nicht 
im  Geringstem  weiter  gerissen  war.  Die  Yagioa  selbst 
hatte  durch  den  Ax^dfcang  und  den  langen  Stand  des 
Kindeskopfes  im  kleinen  Becken  getitten,  sie  war  ge- 
quetscht und 'fing ^aneinzehitti  SteU^aan'zu  nlcc^ren. 
Es  wurden  daher  Ein$pritisungen  mit  siner  Abkochang 
Ton  aromatisohcn  HiSutesrn  igeiOA^t^  und  au£  die  ge- 
schwirigen  SteUen  der  Bals*  J^rMhmiiJi  auf  Charpie 
gestriehen,  gelegt.,  worauf  ditf»e  Stellen  sich  reinigten 
und  yemarbten* 

Die.  Wöchuerf  Q  be&nd  sich  id  den  ersten  10  Ta- 
gen;»  ausserdem  dafs  sicf  bn  N^ch^ehon  und  eiaem 
niemKch  starken  Alitchfieher;  Jitt,  (Wohl;  ap^terhin 
wurde  sie  von  eiuem  rbeumaiisclum  Fieber  befallen, 
auch  hiervon  h^rgesteUt,  verliefs  sie  mit  ihrem  Kinde 
gesund  die  G^äranstitlt  Der  Einschnitt  hatte  sick 
etwa  um  die  Hälfte  vc^reinigt  und  die  Ycreiniguns  hü- 

m 

dete.  eine  weiche,  sehr  schmale  Narbe»  Es  irurde 
sich  Tielieicht  der  ganse  Schnitt  vereinigt  haben, 
wenn  diefs  bezweckt  worden  wäre;  da  diefa  aber  nicht 
erspriefslich  schien,  so  wurde  nicht  strenge  auf  eine 
ruhige  Seitenlage  gehalten«  ^ 
'    Ein  aweiter  Fall,  bei  welchem  die  hintei«  Com- 


^] 
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niiflsnr  der  GesehMolitstheBe  ebenfaljb  eiiigesolmitteii 
werden  ibnfste,  &nd  bald  nachher  statt.  *  . 

Johanne  W.,  Diennmadchen ,  95  Jahre  alt,  Erst«  j 

gebärende,  Ton  uiitderer  GroCse,  skk^pholosem  Habi* 
tag,  wurde  den  Slten  Janaar  1827  in  die  Charite-Ge-. 
'l>är- Anstalt  aufgenommen«  >D^r  Baa,^so  wie  die  Nei« 
.gong  ihres  Bechens  war  normal;  letztere  betrüg  iladi 
Tome  46^  Ihre  ttassere  •  Conjogata  betrog,  naoh 
■lUage  gemessen,  8  Zoll»  An  den  aasserp  Geschlechts* 
fheileto  fand  aichy  ausser  dem  fiist  3  Zoll  breiten 
.Mittelüeische,  nichts  Bemerhensw^rthesTor« 

.  Die' Schwangere  empfand  am  Iten 'Februar  Kor» 

gena  die  ersten  Wehen , .  diese  waren  aber  so  unbe- 

dentend,  dafs  esst  nach  Verlauf  Ton  3  Tagen,   also 

-am  4ten  Februar  £ptth,  die  Blase  anfing,  sidh  za  stel* 

4en.     Jetzt    rllckte   die    Gebart   rascher   Tor,   gegen 

.Mittag  gingen  die  Wässer  ab,  and  der  Kopf  trat  ins 

Ueine  Becken.    Nachdem  derselbe,  bis  zum  Einschnei- 

den  gehommisn  war,  rückte  er  nicht  weiter  «Tor.   Die 

fcdhon  an  and  filr  sich .  schwachen  Wehen«   die  fr&her 

dorch  ein  Dampfbad,  dann,  durch  das  hier  gebrauch* 

liehe   WehenpulTcr  *}  betfaatigt  worden ,    fingen   an, 

ganz  nachzolassen.    Dabei  turgescirten  die  Gr^schleol^ts* 

\ 

•)  Bec.  Borwci*  ißentt.  55 

P/«  cinnamomi  gtt«  Tiijt 
M*  {»    ^ .  divide  in  äModeeim  partes  aequaUi  /\  Beim  We* 
henmangel  atift  Schwäche  ^   sowohl  artprünglicher  als 
auch  in  .Folge   einer  laage  andauernden   Geburtsar-> 
'    beit,  t-PnWer  sn  geben« 


I 
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theile  nur  wenig,  sie  "warea  nidtit  geH^ig  feudit  vai 

schlüpfrig  f  «od  die  Schamspalte,  die  ia  iiirer  hiät- 

•ten  Aosdehnnng  3  Zoll  lang  war,    erweilerte    uch 

sebon   s^i  beinahe  3   Sumd^ii  gar  niehl  mehr.    Do 

höchst  gespannte  Mittelfleisch  mala  jetst  gegen  4  ZoB. 

Wenn   hier  gleich  fiir  deir  AqgenUick  heuoie  RaptHr 

des  Mittelfleisches  sq  erwarten  stasd,  da  die  Wehep 

fast  ganz  nachgdassen  hatten,    so  forderte  dodi  dsr 

g^gen  9wei  Stunden-  lange  Stapd  des  Kopfes  ia  kleioite 

Becken  die  JB^yendtgong  der  jGreburt.      Hier  wäre  also 

die  Zange  angezeigt  gewesen,    hei  deren  ABwendnag 

aber  eine  Ruptur  des  Mittelfleisches  «nTermeidUch  ge- 

.wesen  seyn  möchte.     Nur  in  der  Tergsngenen  Nacht 

war  der  aayor  beschriebene  FsJl  vorgekommen ,    seb 

00  glfichUcher  Erfolg  muDlte  mich  natürlich  zur  .Wieder- 

holung  jenes  Verfahrens  bei  den  obwaltenden  Doh 

atsnden  auffordern,    nnd  ich  säumte  deshalb  nicht, 

audb  hier  unter  denselben 'Kanteten  einen  Einaduiitt 

mittelst  des  Pottschen  Bistouris  Ton  1  ZoU  Iiaoge  sa 

machen.    An^h  in  diesem  FaUe  hatte  -die  Kretfaeiide 

iaat  gar  keine  Empfindung  TOn  dem  gem^chtenSchnitte, 

der  Kindeskpptf  wurde   du^ieh  csne  nachfolgende,    gar 

aioht  starke  Wehe,  heryoi^trieblßn,.  d^m  bald  nachher 

der  Körper  des  Kindes,  so  wie  die  Nachgeburt,  folgten. 

Das  Kind,  ein  lebender  Knabe,  wog  77« Pf*,  und 

war  17  Zoll  l^ng.    Die  Beschafienheit  der  FontaneUea 

so  wie  der  Nähte    war  normal«    Die  Hppfdurchmesser 

betrugen:     der  diagonale  57,  ZoU,    der  kmgieadinale 

^^j^.ZolX^  der  iJwsT^rseUf  3  Zol^,    der  pei pendien- 

laire  2  V^  Zoll. 
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Aqch  |i)  diesem  Falle. war  der  Schnitt  auch  nickt 
im  Mindesten  weiter  eingerissen* 

■p 

Die' Yagina  wurde  ebenfalls  vom  langen  Stande 

■ 

'des  Hindeskapfes  nnd  von   der.  Quetschung,    die  er-  ' 
stere  dadurch  erleiden  raufste  ,    in  der  yoreHrähnten 
Alt  benachtheilt ;    von  hier  aus  fing  auch  die  Schnitt-    / 
wnnde  Termöge  des  Darchflusses  der  Gesofawärjauche- 
an  ztt  nkeriren«      Die   yorhin    erwähnte  Behandlung 
fiand  auch  hier  Statt,     UQd  hob  diese  Uebel   bald. 
Späterhin  litt  die  Wöchnerin  an  einem  Brustdrüsen- 
Abscefs.  Auch  hiervon  hergestellt,  yerliefs  sie,  sowie 
ihr  Kind,  gesund  die  Gebaranstalt,  .    ' 

Der'  Einschnitt  war  bei  ihrer  Entlassung  um  die 
Hälf(e  ycrheilt.  Die  Narbe  war  zwar  nicht  so  schmal^ 
ivie  in  dem  yorigen  Falle,  wo  sie  gleichsam  nur  eine 
Linie  darstellte^  ^och  war  sie  weich  und  keineswegs 
so  ungleich ,  wie  sie  nach  Rupturen  zu  seyn  pflegt, 
wenn  bei  diesen  ja  Vereinigung  erfolgt. 

Wenn   auch  in  diesem  letzten   Falle  die   Kopf-  - 
durchmesser  des  Kindes  einen  starken  Kopf  zeigten,' 
80  lag  doch   auch  hier  die  Ursache  ^    wodurch  das 
Durchschneiden  des  Kopfes  yerhti^dert  wurde,    ganz. 
yorzüglich  in  der  Breite  des  Dammes* 

Beide  F&lle  bestätigen  also  ganz  das,  was  Michaelis 
am  ai^efithrt^n  Orte  Von  der  Einschiieidung'des  Dam- 
mes sagte.  —  Eben  so  geht  aus  .denselben  hervor, 
wmB  yon  der  harten  und  .yerwerfenden  Aeusserung 
(des  ^nst  so  verdienten  und  wijurdigen  Mor^inn«  in 
Hinsicht  eines  YerÜEJirens ;    was  er  nie  ausübtej    und  ^ 


irörübei*  dock  (nur  (die  E^fiihnuig  enttchei^tt  kcmi, 
zu  halten  »ey  *).   •• 

Der  Dama  unrd  durch  daa^  Eintchneiden  TW 
Einrissen  geschützt ,  »dem  die  Sehttnspalte  vm  so 
yiel  erweitert  wird,  dafs  der  Kkideskopf  durch  die* 
selbe  treten  kann.  Der  Schnitt  reifst  nicht  weiter,  wm 
einmal  das  jetzt,  passendere  ramnliche  '^erhallnib, 
dann  ^die  hinter  dem  Schnitte  liegenden  Damm- 
Muskeln  bewirken*  Wenn  der  Damm  nämlich  abnom 
breit  ist,  so  kegt  diefs  wohl  in  der  Regel  nur  dana, 
dafs  die  ^  hintere  Commissur  der  GeschleehtstheOs 
mehr  nach  rome  tritt  5  ohne  dafs  die  Mnskelaf  jiameBl- 
lieh  die  transversi  perinaei,  hieran  Theil  nehmen. 
Es  wird  also  auch  nur  die  Haut  und  Zellbaut  durch- 
schnitten,  so  dafs  die  hinten  ITegenden  Muskeln  den 
weitem  Einreissen  mit  Widerstand  leisten. 

Femer  zeigen  beide  Fälle  das  Schmerzlose  der 
kleinen  Operation ,  beide  Kreidenden  wnfsten  nicht 
einmal,^  dafs  ein  Schnitt  gemacht  worden  sej. 

Ausser  der  Erhaltung  des  Perinäums,  gewiCi  ein 
sehr  geiiricbtiger  Yortheil ,  macht  diese  kleine  Ope- 
ration in  den  genannten  Fallen  die  Anwendung  der 
Zange  unnothig«,  -^  Diefs  alles  ist  wohl  Aufibrdenrag 
genug,  dafs  die  Einschneidang  der  hinten^  Commisanr 
der  Geschlechtstheile  bei  Torkommenden  Fallen  Ter- 
sucht  und  die  Resultate  bekannt  gemacht  werdea 
möchten« 


•)    Murrlitna  7oomal  Ittr Chirurgie,  Anmeikonde  «nd 
Gebnrtshülfe^  Bd.  IV«  St^IIL  Pi^(»  l5ä.  Berlin  1312. 
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la  lAen  beidMi  enriOmteii  FOIen  «rfolgte^^uettehöii« 
und  Eknloeratton  der  Sdieide.  Um  diefs  sa  Yerfaütei^ 
^[Türde  nan  die  Operation  nfioiit  so  laBge  aü&ehieben 
dürfen,  aofidem  in  dfn  Fälleiir.  "^o  das  Mittdfleiseh 
Qbeniiafaig  hmt  s  dio  Sdbamvpahe  su  eng  ist ,  «ihe' 
Erweiterung  derselben  nicht  vdr  «a  erwarten  st^ht 
und'  deshalb  Torans  bu  sehen  ist,  dafs  d^  Kindeskopf 
nicht  ohne  Zerreüsnng  des  Mittelileisches  g^oren 
werden  kann,  alsbald  zur  Einschneidung  der  hüitem 
tCommissur  der  Gescfaleehtstheile  schreiten  müssen  so- 
bald jene  durch. den  andrängenden Kindeskopf  gehörig 
verdrängt  worden    ist. 

/  Wenn  nun  gleich  in  dem  ersten  Falle  der  über 
iwei  Stunden  andauernde  Stand  des  Kindeskopfes  in 
der  Vagina,  so  wie  im  zweiten  Falle  der  grölser^ 
Kindeskopf  bei-  beinahe  an^ei  Stunden  andauemdepi 
Stande  desselben  in  der  Scheide  die  Ursache  der 
Queucbnng  und  Exulceration  dc^rselben  seyn  kann, 
so  ist  es  doch  nicht  nnw£^rscheinlich,  dafs  aui^h  Enge 
der  Matterscheide  mit  dazu  beigetragen  habe,  und 
es  dörf te '  daher  Ton  Interes3e  seyn ,  wenn  .Geburts- 
helfer bei  TOrkodimender  übermäfsiger  Breite  des 
Perinae^ms  den  Durchmesser  der  Mutterscheide  in 
Untersuchung  nehmen  und  yon  dem  Befunde  Mitthei-» 
lung  machen  möchten*  . 

Es  ist  bei  unserer    Universität    eine    Inangural- 
Dissertation:,  Teranlafst  durch  die  beiden  von  mir  auf- 
geführten Fälle,,  vom  Dr.  Leinweber,    erschienen, 
^  die  vorzüglich  die  Ursachen,  die  dxelncUio  commis^ 
Murae  posierioris  bedingen  können ,    weiter  aus  ein» 
SXKO0LV&  Journal^  FIL  Bd,  ^  St.  O  o  o 


ander  seiet,  und  des  Ceeschtditliche  ober  dieten  Ge- 
giepkstfuid  enthält»  9ie.  Dttäertation  fuhrt  den  Titel : 
JDe  incisione  eommisJurae  posteriori^  gmutmlium 
ad  ^^andos  inier  partum  perinami  rt^turas.  — 
Dissertmio  inmiguraüs  ^e.  <--*  aucior  ApJ^Lein^ 
veterj^'Merolimi  iBSijm 
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Geslchtsgebtirten  in  der  vibrten  Lage. 

Beobe^chtet  und.  initg^tihieilt  vom  Dr« 
.   Leop.  Fr«. Weise,  Staabsarztdäs  me- 

dicinisch-chimrgiscbe]}  Friedr.  TOI* 
•    heims -Instituts.      '  ' 
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n  der  gemeinsamen  deutschen  Zeitschrift  fiir  Gebarts* 
Hülfe,  Bd.  L  Heft L  8.179  fiibrtMappes  eine  Gesichts, 
gebart  an,  und  zwar  mit  der  Stirn  nach  vorne,  gegen  den 
linken  Schambogen,  mit  dem  Munde  und  der  Nase  nach 
hinten  und  rechts  dem  Kreuzbein  zu  gerichtet,  WQbql 
'£e  Geburt  ohne  besondere  Kunsthülfe  yerlief.  Zu- 
gleich bemerkt  er,  äafs  Nagele- in  Heidelberg,  in  sei- 
iier  Recension  über  der  Frau  La  Cha-p eile  praiigue 
des  accouchemeris  sagt:  ihm  sey  eben  so  wenig  wie 
der  La  Chapelle,  ein  Fall  Torgekommen,  wo  das 
Gesicht  mit  der  Stirn  nach  rorne  am  Beckenausgange 
sich  dargestellt  habe  und  messe  er  dem,  was  darüber 
gelehrt  und  gesagt  worden,  keinen  Glauben  bei» 

Ooo* 


I 
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Dafs  dieae  FSTI^  aber  Torkommen  kennen,  bewei- 
set  der  gedachte  Fall  von  Mappea,  sowie  zwei  an- 
dere,  die  ich  selbst  zu  beobachten  Gelegenheit ^luitta. 

A«  L.  Dienatmadcb^n,  26  Jahre  alt,  Ton  mittlerer 
Statur,    etwas  schwächlich,   doch  sonst  gesund,   anim 
2tett  Male  schwanger,  wurde  das  erste  Mal  Tor  6  Jäh- 
ren,   nachdem  sie,   ihrer  Aus'sage  nach,   8  Tage- hin- 
durch gebreifs^t  hatte,  mittelst  der  Zange  entbunden^ 
Ihr  Wochenbett*  ;sog  sich  sehr  in  die  dLimge,   wo  AA 
sie  erst  nach  3  S^^onaten  ganz  hergestellt  war.  —     Ende 
Febi'uar  1826  glaubte  sie  wifedÄi!*cdncii>irt  zu  haben« 
Etwa  -im  *Juli  traleA/die'  ersteh  San deafiewogungen  ein. 
Bis  sur^Mitl^  des  pojbdbccs  befand,  sie  sich  wohl, .  nra 
diese  Zeit  fiel  sie  eine  ^Treppe  h^runt^iy  und  seitdmn 
klagte  sie  über  I^ebelkeit,  Schwindel  und  heftige  Kreus- 
schmerzen.    BlutTerl^st^and. nicht  Statt 

Am  23*  October  wurde  sie  auf  der  Gebaranstalt 
des  Charit^ -Krankenhauses  als.  Sch^fangere  aufgenom- 
men. Das  Yelycometron,  von  Kluge  zeigte  eine  Nei^ 
gung  dfer  oberen  Becken -Oef&iung  von  50*»,  die  aus- 
sere  Abstands weite  der  Hüf ibeinkämme  betrug  lOV^Zoll, 
die  der  grofsen  Trochanteren  11  ZoU ,  die  der  Scham- 
beinfuge von  der  Grube  unter  der  letzten  Wirbelbe»- 
gi  ate  7  7^  Zoll  —  Der  Muttergrund  war  etwas  über 
der  Mitte  zwischen  Nabel  und  Herzgtiibe  zu  fohlen 
die  Placenta  schien  hier ,  dem  Gefühle  nach,  ihren 
Sitz  zu  haben. 

Durch  die  Bauchwandungen  liefsen  sich  k«tn^ 
Hindestheile  unterscheiden,  der  Unterleib  schm^r^te 
bei  der  Beriihcimg   besonders  in   der  rechten  Seite 


nach   dem 'ÜMtflMfi  «ii|    a4(Gll':l^gc&  die  Schmingere 

jetzt  noch  und  bis    zu  ihrer  Entbindung  üb^  RrviiC-^ 

^  •chmerzen  und  «uweilen  iibiMt'Ucft^MkeiC. '-—'-/ 

•_     Die  MneMvXJfttersttchung  «M^e  ein  normal  ge^ 

baute«  'B0ieii^;'i"^er  Mttitevhak'<'war  hoch  etwa  -'/v 

Zoll  lang)  8(a)A«*a^gewalit0C'iind' M  den  Lippen  ^t 

'  fÜnrtasen  imdrNari>enWer8elmiV8^'Mutterinumd  war 

gcdfihet.    Durch  da^  Seheidengiwölbe  fühlte  man  den 

Boch  beweglichen  Kopf.      ' 

Am  6.  December,  Naob'ts,  ftdg  die  Schwangere 
an  zu  kreifa^nY  «am  7ten  d^' Mofg^is  äVs^hr  er- 
folgte der  -  Blasefisprtmg^  -  )  Die'  imiere  Cfnltersuchmig 
ergab  npn  folgen^ea :  *  der  jf 0pf  dbft  Kindes  stand  in 
der  oberen  Apertur  'dea  hlieinen  Beckens  und  zwar 
mit  der^Stirniliinter  der  Vereinigung  des  fiitfC-  und 
Schoosbeines  reöhtec  ßdta,^  Augen  und'  I^ase  in  der 
Directionslinie  dos  kleinen  Becltens,  ^ff  Mund  hoch 
nach  hinten  nach  dex^  linken  S'ymph^M  tacro.  -Umca 
gerichtet.  «^-^  Die  Gebturtswgtge  waren  novitiäU*  die 
Wehen  gnt'  und  ziemlich  kräftig',  weshalb  die  Kunst 
«icht  eaiaehntt»  .  .  '  /         ^     v       . 

Der  Kep£  wurde  in  dieser  Stellung  in  das  kleiob 
Becken  getrieben.  Gegen  9  Uhr  Morgens,  kam  der 
Kopf  zum  Durchschneiden ,  die  Stirn  drehte  steh  nun 
erst  yon -reefat^.  niftch  Torne' unter  den  Schambogen, 
€s  erfolgte  eine  kräftige  Wehe  uiad.  rasch  trat  die  un- 
'  ter  dem  Schambogen  stehende  Stirn  «^or,  und  dieser 
folgte  fast  in  demselben  Momente  der  ganze  Kopf^ 
ifldem  sich  dfe  Stim  ganz  nach  Imkst  ^^  Kinn  nach 
rechts  wandte»     Gleieh  nach  der.  Geburt  des  Kindes 


folgte  «noli  die'  NMkg^bnrL     Pae  WSn^MhmA  UUb 

Das  Töllig  autsetrageiie  ffiai,  ein  lebender  Knabe» 
wog  77«  Pf.  ond  b^le  emef  Lange .  r^n  17V«  2<»U- 
Die  Kopf-DorchioeMet  des  Kindes  vwfaieliieB.aicii  ftl* 
gendermaafteD :  d^r  diageiMle  DerehoaeaBer  belns 
j»  ZoU V  der*  longitiidimle,  47«  9oU,  4ev  trau»- 
versale  .  37«  Zall  niid  eildUeli  d^  perpendkolaira 
Durchmesser  3  Zoll.  Die  -  gatee  Stumgegeodi 
flsoiii  Theil  auch  diA  pbere  Wangengegend  laarep 
aehr  »tark  angesehwcdlen  nnd  Havrotb  gefiSrbC  Die 
.Awgtfn  lageo  {4ef  in  ider  .Gefobwtifsf  Terbor- 
gen.  -^  Eioe  Abkocfamig  toh  Spec*  artHMaUek 
mit  etwas  .Wein  mittest)  ^aiitwaxidlappchen  joberge- 
scihlagent  hob  diese  KiadesgesdiwiLlat.  nach  mefarereB 
Tageou  -^  Kutter  nndJEUad  TerUefaen  dia  Anstsh 
gesund.  — ^    » 

H.  M.|  Dienftm^fdüben^  33  Jahre  alt». Ton  mitde- 
rer  GröCie,  etwas  seropboldeen  Habitiis,  aonst  aber 
fön  guter  Constitution,  litt  seit  ihrem  9tea  Ijebem- 
jähre  an  epileptischen  Krämpfen,  die  Jbis  ania  I3ten 
Jahre,  wo  die  Menstruation  sich  einfand ^  Spat  tagUcbi 
^edo'eh  zu  unbestimmter  Zeit  erschienen^  Yen  dieser 
Zeit  aber,  nämlich  Tom  Erscheinen  Atr  Menstroatioa 
an,  die  seit  dem  Eintritte  regelmäfsig  alle  .4  Wocbea 
erfolgte,  lielsen  die  Krämpfe  in  so  weit  naehf  da& 
sie  nuk?  zur  Zeit  des  MonatsQusses  aa^raehen* 

Etwa  in  ihrem  Msten  Lebensjahre  wvrde  aie  <nni 
ei*sten]iial  schwanger,  wahrend  .  Wideker  Zioit  & 
Krämpfe'  gany  ausblieben,    und   nilr  er%t  apäftfliiB^ 
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nachdem  ^4ie.;.<>ebiirt  ieUM  wid  g^aid4teh  6r|a%t 
fricsd^r  erscbieiieQ. 

MhtA  Meisi  1836.  gk^t^  «te  mm  swetten  Male 
«loncipiv^  ttndlin  di^n  erttfln  TagM;det  Aagii$i  die  eri 
•tea .  Kjndeshe^Frcsffanffen    wabrgßniHmDeii    ««    haben. 
.Wibreiid  Vieler  üirer  «w^toa.  ^Schiraiigersehaft  blieb 
eie.«icbt,:.ifri€t  et  m  der  eralen  der  Fall  geweaen  wio*, 
frei  Ton  UxSßBßjiteni     Z»  nnbeatimmten  Zcitan«'  naote* 
^em  aie  etiva  l4  Tage  bia  3  Woohen  Ton 'denselben 
^racbont.  geblieben  war,  era^rfuep   nach  irgend  ein^r 
Vraaohe,  yris  lu.B«  nach  einer  leichten  GemUthabeve« 
gang  ein  epilapliacber  Anfall«  *^    Sonst  be&nd'  aie 
•ich  im  yei?}liiife 'dieser  Schwangerschaft  wohl,   und 
erinnert  .aie   rieh  keiner   Einflüsse',    die  atorend  auf 
^ei^lbe  eingewirkt  haben  kennten« 
•  •     Am  ^  Peeember  1836  wurde  -  sie  in  did  Gebftr- 
.  enstalt  des  Cbarite- Krankenhauses  aufgenommcHf  wo 
die  Untersucbmig.  folgendea  ergab :   die  Neigung  der 
eiieren  decken -Oeffnung  betrug  45%  die  äulaere'Ab- 
atand^weite  der  Vordem  oberfi  Hliftbeingpi^ien  10  ZoH^ 
die  der  giH>fsein Troehanteren  11  Zoll,  die  der  Scham* 
beinfuge  Von  der  Grube  unter   dem  StucheUbrtsatze 
des  letzten  Lendenwirbelbeins  TV?  Zoll«.    Das  Mittel* 
fleisch  war  etw%.3  Zoll  breit,  die  Mutterscheide  sowie 
die  Schamle&^en    waren    etwas    Tarieös  aufgetrieben. 
Der-  Muttermund  zeigte  sich  .ziemlich  geschlossen,  der 
V4  Zoll  Isadge  Mutterhals  war  aufgewulstet,  w^eich  und 
^  an  den  Lippen  mit  Einrisaen  yersehep*     Der  Mutter- 
grund, im  Sinken  bcgrüTen,   stand  in  d^r  Mitte,  zwi« 
aehe^   Nabel    und  Herzgrube ,    di^  Bauchwandnngen 
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jÜMT  JdtMi  Mnttergnmde  "waren  scMaff  und  der  ITAei 
hervorgetriebenf  Ai|ffallen4  war  die  attfserördendidi 
MAiiift«»  Mfaidesbft^rcgmig»  Y-em.  der  HultersclieUe  a«s 
(fiklte  liAii  den  baHodrenden  Hopf,  der  kavm  too 
dem  antersnchenden  RHger  benOhrt,  sweimal  ramtk 
httti^i^inflitider,  glelobsam  äupeh  enieii  Daippeleclilagi 

y  dem  Finger  begegnete^  didm  Kai^ckwicb,  bei  rabigev 
L»age  de»  FingerB  ab^r  Juld  ^en  mt. Wiener  arfeblea. 
— ?  Dardi  die  Bauchwandongen  fohlte  maa  in  der 
rechten  Seite  atn  Mnttergvonde  den  Sietfa,  iiacb  der 
linhen  die  Placenta.  In  der  titen^atoaafiiobt  1697  fing  dis 

.  fiehtvabgere  an  au  kreijWn«    Dk>  enfie  Gd&Hrteperteda 
dauerte   bis   som  %  Jatioar  frfth ,  im  aieb   die  Blase 
ateJIte.    Aoch  jetat  noch  nnd  bia  snr  Mitte  der  zwei- 
ten  Geburts^riode  waren  die  Bewegungen  der  Fmdit 
sehr   lebhaft,    der  doreh  den  Muttermund   f&Uilbaie 
Theil  derselben  wich    dem  Fingerdmoke  leicht  und 
schnell,  es  war  daher  vor  dem  Blasenij^intnge  aehwcr 
ea  bestimmen,  in  welehev  Lage  der  Kopf  aieh  aar 
Gebart  stelle.  —    deich  nach  dem  Blasensprunge, 
der  Mittags  um  13  Uhr  erfolgte,  hoente  man  die  ein- 
zelnen Theile  des  yorüegenden  Gesiebtes  deutlich 
terscheiden,  und  swar  so,  dafs  die  Stirn,  oder 
^tens  der  Anfang  derselben,  mit  den  harten  deutiick 
fühlbaren    Aagenh9h(enpän4ern    nach    Tome,    hinter 
dem  Ramus  horizontalU  ossü  putis  rechter  Sein, 
das  Kinn  nach  hinten  4md  links,  an  der  Unken  Symr 
physU  sacrO'-Uiaett  stand.     Wahrend  va^  der  Kopf 
d^    kieine  Beckefi  passirte,  drehte  sich  depselbe  se 
von  rechts  nach  links,  dab  boira  purduehneiden  des 


^ 


r* 


^21 


^Gewichte»  ixe  Stitn  üntet  iem.  Knk«n  Ii«r(ibstei§5ndten 

j  *  * 

[  "Aste  deftBchambetne« ,  da»  Hiim  nach'  hintön  und  veohts^ 

unter  der  Incisura  Uthiadha  dieser  Seft€f ^    stand. 

^ü  dieser  Stiffltmg,  '  ^  ^welöher  das  sefir  •  c^tarU •^an(;e«* 

r  soirwollene  Und  anfgetriel>ebe  Gesicht  wälk*^nd^  einer 

TV^efieh-Pause  I    etwa   swei  Hinnten  Jiindureh  aas  den 

Geschlechtstheilen  aneln' herirorsah ,  wtii^de  durch  die 

liächst'  folgende  Wehe  dcÜr-Kopf  geboren^     dem  aneh 

nicht  lange  nachher  der  -libHge  Theil  des  Kindes  folgte* 

Bie  tiösnng  de^  Placedta  geschah  Attch  lÖ  Bfinuten. 

Dei*  Dankm  erlitt  keliieki  Binrils.    '     .     i /.  . 

Pa^  Kfaid,  ein  Wbtbhcber  Hdmieephi^as  y  .Migte 
#fwar ,  "*  nachdem  erst'  der  Koj^f  geboren .  war  ,  durch 
Verisiehongcn  des  Mundes  ^  neck  Ld>eiksaas8eriuigen, 
kam  aber  leblos  snrVFelt.  <  Yersi^die^  den  Tor  kurzem 
öripschenen  Lebensfuükeh  wieder  <  antufachen ,  waren 
.   vergebens.  -      "  •'    '  .  ^  •• 

Das  Kind  war  völlig  itttsgeferagen  i*  wog  7Vs  Ffl  9 
nnd  war  17  Zoll  lang.  Di^  KöpfdurchniQsser  Terhielten 
sich  ^  des  fehlenden  Schedelgewölbes  llalberr,  wodnreh 
der  leichtere  Verlauf  dieser  Gesichtsgebnrt  (allerdings 
herbeigeführt  wnr^C)  folgendermafsen.  Der  diagonale 
S>archinesser  betrog  Sy,  Zoll ,  der  longitvdinale  27» 
ZoU^  der  trans  verseile  ^^1^  Zoll  und  derperpendiculaire 
Dnrchmesirer  17«  ZolL  Der  Sitz  der  Nabelichkiur  am 
Mutterkuchen, war  concentrisoh ^  die  Nacfageburtstheile  . 
boten  übrigens-  nichts  Bemerkenswerthes  dar.  . 

Die  Matter  .  rerliefs ,     nachdem   ^as  Wochenbett  ^ 
glücklich ' und   regelmäfstg  übcrstaniden   war,    .gesund 
die  Gebäranstait* . 


^1 


i 


W«s  tum  den  Kopf  det  Ißndes  noch  Iiesonden 
betrüGft,  so  fehlten;  die  beiden  Gcheitelbeine  gpmz;  Tom 
Stindbeiae  fehlte  fast  dia  game  ParsftonialU,  so  wie 
vom  Hinterha«ptsbeine  d^i  ^tfr^  occipiteUu.  An  des 
Schlaff nhein/eor  mangelte  der  obere  TheU  der  Pars 
Sfuamosa*'  Ueber  dier.Tinrhandeii^'Theäe  der  ge- 
nannten K90<)be|i  .  «og  mh :  die>  behaa|tc  Kopfhaut  so 
fort,  dala  sie*  alcb  auf  dem-Centnun  des  Hopfies  nicht 
gans  scblofil^  sofidem  hier  eime'  Stelle  ron  der  Grobe 
eines  Thalers  i^rig.  blieb ,  wo  §ki^  die  Kopfhaut  nacb 
innen  nmsehlng«  Aus  i^^nr  vpn  der  Kopfhaut  unbe^ 
df  cktea  -Stelli)  ragte  eiA0  djtnhelrothe^  ebene ,  init 
einer  glatten,  dünnen  Haut  fibersogenet  schwamnugei 
der  Gehimsnbsläut  ihnliche  Masse  heryor,  welche 
durch  eine  ¥oh  jrome  nach  hüiten  laufende  Furche  ia 
swei  gleiche.  Bälüen  g^lbeilt.  war*  .  Das  Kind  wurde 
dem  geheimen  Rath  Rudolphi  snr  Anatomie  über- 
Schicht*^  konnte  dabev^nidlt  nüher  untersucht  werden. 

Die  Bäcfatigkeit  beider  Geburt^föUe  kann  der  IK- 
rector  der  Entbindimgsanstalt  des  Berliner  Chaiite- 
Krankenhauses,  Vedicinalrath  Professor  Dr.  Klage, 
besengeni  was  anch  .dadurch  geschehen  wird,  dafs  beide 
Fälle  in  den,  Jahresberichten  der  Charite^Gebäranstak 
als  solche  aufgeführt  werden  9  auch  ¥rar  auCserdem  der 
Hofrath  Dr.  Hauch  Augenzeuge;  des  Verlaufes  des 
ssuletzt  angefiihrtcn  Falles. 
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Ueber  das  Nachgebtirtsgeschäß:  ^  vom 
Kreisphysikus  Dn  O*  Seilör/  in 
Höxter. 


i  ■  ' 


H 


.erm  Pitschaft's  Wort  über  die^  kl^nstlicbe  L5- 

•ang  der  IHacenta  *)  «rwafant  auch   die  Yer^nlaMung  • 

ara    meinem   Aufsätze    über  das  Nachgebürtageschäft. 

In  den  Tom  Herrn    Scbmitt  auf  geehrten  schweren 

Falien  liegt  es  am  Tage,   dafs  sie  nicht  fior  die  Hei- 

nnng  des  Herrn  Pitschaft  sprechen.  '    Denn  wfire 

nicht  der  geschickte  Arst  bei  diesen  Kradkea  gewe* 

aen,    wo   er   lioch  ßkt  tidthig  fand,    die  wichtigatea 

Aei*zte  in  Wien  zn  Bilthe  xu  ziehen,  so  würdäi  Tiel* 

leicht,    wenn  die  Fülle  attf  dem  Lande  steh-  ereignet 

hätten,    die  meisten  dieser  Hran&en  Opfer  gewesen 

geyn.    Und  demohn  geachtet  sagt  Schmitt  *^)i,    dafs 

in  den  vier  erzählten  Fällen  das  künstliche  Extractionli- 

geschäffc,    zut  rechten  Zeit-  Törgenommen,    nicht  nor 

*)    H  u  g  t  s  'MagasI  n  fj^p  die  gesammte  Heilkunde  ,  2iter  B* 
2teg  Heft ,  pag.  205. 

•O   Siebold^s  Journal  IIL  B*  3teg  St«  pag«  5t,U 
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gelungen)  yondem  aach  Ton  einem  glacklichen  Erfolge 
wurde  gekrönt  worden  sejn,  in  welchem  Punkte,  wie 
er  nicht  zweifele,,  alle  erfahrene  Geburtshelfer  mk 
ihm  übereinstimmen  whrden*  *—  Ein  mufsiges  Zuwar- 
ten, meint  Herr  Schqiitt  jnit  Becht,  sej  eine  gefähr- 
liche Maxime. 

Er  vugt  die  Gfaiichgilligkeit  eines  alten  Collegea 
mit.  harten  Warten  .*).  Die  Hranken  -  Gesohiehtei 
aoUeir  nur  ein  Trost  fiir   diejenigen  sejn,     die  nicbt 

.  helfen  .konnten  ,  wenn  sie  auch  hatten  helfen  wollen, 
wenn  sie  spater  gerufen  als  zur  Zeit,  wo  wirklich  die 
Thätigkeit  und  die  Kunst  des  Geburtshelfers  hättes 
aoUen'in  AosprucK  genommen  werden» 

Herr  PitA'Qhaft  erkennt  niit  Weidmann  xm 
Fälle  an,  wo.  die  Lösung  der  Nachgeburt  doch  notli- 
wendig  ist«-**  Darin  kann  ich  Hm.  Fitscbaft  nirit 
beistimmen',  diiS|  wo  das  künstliche  Losen  der  Nack- 
geburt  leicht  von  Statten  gelu ,  es  auch  durch  £e 
Natur  bewirkt  werden  könnte,    und  ewar  iuiius  und 

jucundiuM^  Ich  glaube,  diesem  widersprechen  grai 
die  sdiweren  Kranken-Geschichten  Ton  Hm.  Schmitt 
Auch  darin  bin  Ich  nicht  ganz  seiiier  Meinung,  dali 
wenn  die  Placenta  über  die  Gebühr  zurückbleibt,  der 
Fehler  im  Vterus  liege.'  Wenn  er  zum  Theil  Reclit. 
hat,    so  ist  doch  nur  nöthig  ssu  erinnern,     daCs  der 

sfieiz  meist  aufhört^    wenn    der,  Splitter    aus    einer 
Wunde  gezogen  ist.      80  betrachte  ich  auch  den  ss 

9 

krampfhaften   Zusammenmehimgen    geneigten  Utenu, 
•)    L.  c.  p.  497. 


>  ' 


y^ent^üe  PUcenta  sorückl^^ibt -—  Die  Einsacknpgeft 
der.PlaCi^iita  sind  b^haimt,  und  können  durch  mancher- 
lei Yoiffiänge)  namentlich  darcb  Yorbengang  etc.  der 
Gebfirmutter  nach  Tprae  Teranlafat  werden.  ' 

Die    Phantasie    am'   Scbreibpnlte,.     meint    Herr 
J?itachaft|  habe  gar  viel  Sichlimmes  vom  späten  Ab- 
gange   der    Placi^ta    getränmt.  *— ',     Die    KraiAen- 
. Geschiebten  yoi^  Schmitt  sollen  doch. wohl  in  der 
Wix'hlichkeit  exjtstirt  haben.    Sie  ^mä  so. offen,    dab 
.XDfm'* einiges,    namentlich   4as , ängstliche  Yerhältnifs., 
Schaden  an  sein^em  Rufe  zu  leiden,  und  deshalb  nicht  ^ 
g.ehandelt  zu  haben  ^  wo  er  nach  eigenem  Geständnifii 
handeln  konnte,  tadeln  könnte. 

*•  Man  Kedenke,  sagt  pitschaft,  dafs  die  ^ar# 
Jp^alU:^  der  gröfst^  Xbeil,  nur  durch  'daa  Na^h- 
^«^fburtS'^Geschäflt: ,  dorch  die  eigentlicheit  Nachwefieii, 
{ausgestofaen,  und  die  Pars  maierna  erst  allmahKg 
.dureh'das  Wocheidiett  entfernt  wird«--«*  •  Dcgr  Op^ 
•ratenr  entfbmt  partem  foetaUm ,  und  folgt  dem 
/JifViahe  der  Natur,  die  durch  erschöpfende  Cwtractio- 
nen  der  Gebärmutter  die  Placenta  -  nicht .  austreiben 

.jLÖnnte«  i 

Hieb  hat  die  Erfah^rung  gelehrt,  sagt  Pitschaft, 
dafs  eben  .dieses  Lösen  die  Ye^anlasBung  zu  der  Ent- 
stehung  so  mannigfaltiger  wuchernden  Aftergewacfa- 
ae  ete«  gegeben  l^at.  ^^ 

Er  bemerkt  aber  auch  später,  dafs  er  InnnieD  18 
Jahren  nickt«  vtk  Yerleg^dbeit  gekomm^en  ist»  di^. Nach- 
geburt zu  lösen*  Jene  Erfahrung  bat  dei^elbe,  ent- 
weder selbst  gemacht  ^  ;T0r  18  Jahren,    oder  er  hat 
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^ietelbe^  gelesen,  oder  »tcE  dieselbe  yon  CoRegen 
referiren  lassen,  oder  er  4iat  sich  Ton  Layen  Öbar 
diese  Operation,  die  dieser  oder  jener  College  ge- 
macht hat,  ensühlen  ksseii.  Es  würde  rathsam  geive- 
ien  seyn,  ^ine  solche  Erfahmilg  nihstandKch  sa  er- 
zählen, daiin  warde  man  beartheilen  kSnnen,  ob  ein 
rohes  Operiren  des  Gebfortshelfers  oder  die  Anlage 
za  enfer  solchen  Krankheit  Torfaanden  'vrär*  War 
letztere  Torhanden,  dann'  mnfsten  die  Collegen  des 
<}oUegen  in  Schutz  nehmen,  wenn  der  Laje  Tielieidbt 

^  ihn  nngereckter  Weise  beschuldiget.  Hierher  •  sind  das 
^2He  zvi  rechnen ,  wenn  bei  Metritis  die  Nachgeburt 
^[orücliblieb  <  deren  Hr.  Pitschaft  Lc.  pag^^iQ.  ge- 
denkt    Hier  wa^  schon  dnrch  die  Entzüi^dang  Grond 

'  woL  einer  Desorganisation  gelegt«  /  Es  ist  aber  woU 
-ka  berfteksichtigen,  ob  dttiHsfa  diis  Zurückbleiben  dsr 
[Nachgeburt  die  Metritis  bewirkt  war«  -wie  diefs  bei 
t^gen- Kranken ',  deren  Geschichten  '  Schmitt  er- 
iziMt,  der  t'ail  war«  —  War  aber^  wirklich  ein  rcAo 
Operirtti  Schold»  dann  trifil  den  Operateur  mit  Beckt 
eine  Büge« 

Dem  entgegen  handeln^  aber  nicht  selten  die 
•Aerzte,  die  sich  zu  sehr  auf  Liyius  Meimmg  Me- 
dteus  miendum  plus  qiiUu  quam  movendo  pel 
agendo  perßcere  stützen« 

Herr  Pitschaft  meint,  nach  jeder  Entbindung 
miifiite  man  die  Gebärmutter  als  em  mehr  oder  weni- 
ger wundes  Organ  als  ein  isoA'  me  längere  anseheiL 
Diefs  ist  ein  seht*  Allgemein  ausgesprochener  Satz,  der 
nichtf  ftr  eeine^Meinung  beweiset«    Wo  ist  die  Wunde 
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am/suchen?  Die  Contractionen  der  Gebärmutter  muCs- 
-  ten  eintreten,    damit  dieses  oft   bis  zur  ErschlafPung 
<ausgedehn^  gewesene  Or^a^'  sich  wieder  ifi  integrum 
restituiren  kann*  Auf  den  in  der  Gebärmutter '  zurück- 
gelassenen Hörpert  diePIacenta)  erschöpfen  sich  nicht 
selten   die  Kräfte   der  Gi^bätn^tter   und  des   ganzen 
Körpers.     Nicht  selten  wird  das  normale  Yerhältnifs 
'der  Contfactlonen  gestori»    es' bilden  sich  Einsackun^ 
gen«  Wenn  danA  den  (iontracdonen*  des  nntem  Theils 
der  Gebärmutter  durch  eine  geringe  Ausdehnung  ent- 
gegengewirkt, wird,    so  treten  nicjit  selten  die  Con- 
tractionen d^s  F^undus  und  äes  obern  Theils  der  Ge-' 
liärmuttereiny  wodurch  nicht  selten' die  zurückgeblie- 
bene  Nachgeburt.ausgestoijBtti  wird,'   welches  sdion 
Tan  S  wie  ten  anerkannte^ 

Ich  schliebe  mit  der  Bemerkung,  dafs|BoerhaYe$ 
Satz  »Stücke  der  Nachgeburt  müssen  mit  der  Hand 
herausgenommen  wordene,  durch  das  Wort  des  Herrn 
Fittokaf t  niete  entkräftet  ist 


»1 


. .  » 


V  : 


\ 


I  • 


■■ 


Seltener  Fäll  eines  ungewöhnlich  gro- 
fsen  Gebärmutterpolypen,  zrebst  eini- 
gen allgemeinen  Betrachtungen  über 
diese  Krankheit.  Von  Prof^  Dr*  Ca- 
rus  zu  Dresden,  nebst  einer  Bema- 
kung des  Heranägebers« 

(HiersiJL  eine*  Abblldton^) 


JDis  war  im  Anfange  des  XirCTioiials .  i8S7 ,  als  kk 
ersacht  wurde,  die  einige  40  Jahr  alte  Frau  eines 
hiesigen  Officianten  zn  sehen,  welche  bereits  seit  me^ 
reren  Jahren  an  einer  Krankheit  der  innern  Geschieht»- 
prgane  leiden  iioUte  und  währ^id  dieser  Zeit  Toa 
mehreren  Äersten  behandelt  worden  war«  Noch,  die 
ich  die  Kranke  selbst  sah,  erfuhr  ich  yen  dem  Arzte« 
welcher  sie  zuletzt  und  zwar  auch  schon  über  ea 
Jahr  behandelt  hatte,  dafs  die  Kranke  an  Carcinoma 
uteri^  verbunden  mit  grofser  Auftreibnng  des  Uterm 
leide,  bereits  in  hohem  Grade  abgezehrt  sej  und  we- 
nig Hoffnung  zu   ihrer   Erhaltung  fibrig  lasse.     Ais 
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Ich  am  folgenden  Tage   die  Kranke  selbst   suh/fand 
ich  eine  Frau  von  Ueinel*  Stator,  ^ehr  blafs   aossi^^ 
hend,    doch  nicht  mit  der  eigen thümlichen  erdiah  len 
Favbe  behaftee,  welche  gewöhnlich  Personen  die.  ani. 
Gebärmujtterkrebs  leiden. ansselchnel:,  der  Körpcfr  war 
im  Allgemeinen  sehr  abgemagert,   der  Unterleib  abei* 
bedeutend,  ohngefähr  wie  bei  einer  siebenmDn^tlich 
Schwängern,  ausgedehnt,  und  zwar  durch  eine  grü« 
Tsere  feste  Ma$s§f,    an  welcher  oberwärts  ein  hleinerer  \ 
rundlicher  Kasper  unterschieden  werden  konnte«  TJjn 
mid  wieder  Vurde  die  Kranke  voo  heftigen  Schmj^r« 
zen  gequält ,   welche  die  iireuz  -   und  Unterbauchge« 
gend  einnahmen :  früher  waren  einigemal  starke  Blut- 
flüsse  erfolgt  und  die  Regeln  zeigten  sich  auch  in  dea 
letzten  Moppten  dapn   und  wann»     Die  Ausleerungen 
Ton   Stuhl    und  Urin   erfolgten  .sparsam   un<i  oft  nur 
durch  Layement   und  Katheter,  der  Appetit  war  ge- 
ring, die  Verdauung   schlecht,   dpr  Schlaf  fehlte  fast 
ganz  und  die  Kiäfte  waren  aufs  aufseilte  erschöpft. 

Als  ich  zur  geburtshülflichen  Untersuchung  schritt, 

gewahrte  ich  alsbald,  dafs  der  ganze  Kanal  der  Mut^ 

terscheide  von  einem  grofseu  derb  anzufühlenden  uib» 

^  gleich  abgerundeten  Körper  in  demselben  Mafse  ausgc- 

.  füllt  war,  als  sie  es  bei  der  Gebart  durch  den  bereits 

>m  die  Beckenhöhle   eingetretenen  Kindeskopf  zu  sejn 

pflegt»      Trotz  aller  Anstrengung   war  es    unmöglich 

den  Muttermund«  zu  erreichen,   dagegen   waren  nir**  . 

gends  geschwünge  Stellen   zu  entdec^^en,   wolll   aber 

flcfs  eine  dicklich  Töthlichweise  schleimige  geruchlose 

Masse  während  der  Untersuchung  in  ziemlicher  Menii'e 

SiJtacLZ  S  Jcui  nal,  l  'IL  DJ.^tSi,  P  p  p 
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ab.  —  Ich  war  nun  bereits  sicher,  es  hfer  sieht  mit 
einem  Carcinoma  ufert,  sondern  mit  einer  Autar- 
tnAg  der  Vaginalpottion  ±\x  thtin  'zn  haben ,  von  wei- 
eher  mir  anfangs  nnr  das  zweifelhaft  blieb,  ob  ich  »a 
ztL  den  steatömatifocn  Degenerationen,  oder  sn  den 
Gebarmntterpolypen  rechnen  sollte*  — 

Um  hierüber  noch  mehr  ins  RIatie   zn.hornmen, 
beschlofs  ich  die  Viitertfnchung  noch  inf  eine  andere 
Weise  rn  Teryollständigen«  — "^   OewoÜnt  nämlich,  die 
Geburtszange  als   eine  verlängerte. Band  zu  beti'ach- 
ten   und  sie,  gleich  eihei-  Sonde,  ziigleich  zur  Bcta- 
itnng  der  Kiitdestheile'  und  dies  Bechenraumes  zu  be- 
nutzen, besthlofs  ich  hier  von  diesem  Werkzeuge  ab 
Hülbmittel    der  Untersuchung   Gebrauch  zu  niaches. 
Die  Kranke  wurde  *uf   ein   Qaerbett  gebraiAl,    dk 
2Sangeiiarme  Wurden,  erwärmt  und  dngeoelt,  vorsich- 
tig airf  die  gewöhnliche  Weise  eingelegt,    und  tm 
zeigte  sich  durch  das   bestimmt  fühlbare  Dikmerwer- 
d^n  dieser  Hasse  gegen  ihre  Anheftiirtg  hin,    nuf  das 
deutlichste,    dafs   man  hier   wirklich   einen   enonnea 
Cebarmntterpolypen   vor   sich   hatte,    dessen   Uai£Bag 
nach  dem  Auseinänderstehen    der  Zangengriffe  einei 
gewöhnlichen  Kipdeskopf  bedeutend  übertrefien  muCitft 
Es  wurde  ferner  deutlich,   daft   es  dieser  Poljp  war, 
^reicher,  hoch  in  das  gtofse  Becken  hinaufragend,  die 
Geschwulst    des  Leibes    verursachte,    und    daft   der 
kleine  bewegliche  KSrp'er  in  der  Nabelgegend  hocbt 
wahrscfaetnlich  der  kaum   vergföfserte  Uterus    selbst 
sey,  welcher  von   diesem  Schmarotzergewächs  derge- 
stalt in  die  Bauchhöhle  hinauf^edrängt  wurde.     Dabei 


}  ^ 
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zeigte  sich  fibrigens  der  Polype  selbst  gegen  Dmck 
der  Zange   oder  Finger   dnrchaMS  nnempfindliGli «    )a 
eine  l'/s  Zoll  eingestochene  LaAjsctte  gab  ein  spechi* 
ges   ganz   blatarmes   Parenchym  deutlich   zn    erkenr  . 
nen.  —  •)  ^ 

Es  fehlte  jetzt  Torzüglich  hoch  «ine  genauere 
Henntnifs  über  die  Art  der  Anheftung  der  Poljpen, 
da  die  Untersuchung  mittelst  der  Zange  zwar  gezeigt 
hattet  dafs  er  oberwärts  bedeutend  an  Stärke  abnahm^  > 

i 

.  •}  unstreitig  gieht  es  Fälle,  \itj  welchen  der  Polyp 
TOB  einer  veralteten  Inversion  der  Gebarmütter  oder 
einer  andern  in  näherem  Zusammenhange  mit  dersel- 
ben durch  eine  breite  Basis  stehenden  Geschwulst  oder 
einer  Degei^eratiottj  welche  Empfindlichkeit  besitistj 
Bn  unterscheiden  ist^  In  beiden  Fällen  und  Torsüg- 
.  lieh  im  ersten  kann  die  Verwechslung  mit  einem  Po«* 
lypen  statt  finden,  und  ich  selbst  habe  mich  bekannt« 
lieh  einmal  mit  meinem  verehrten  Collegen  Kluge 
nnd  einigen  andern  Wundarsten  und  Gehurtshelfem 
(getäuscht.  Üer  verstorbene  äcbammenlehrcr  und 
Prof.  Ribke  erkannte  die  Inversion  aus  der  Em- 
pfindung«  welche  die  Kranke  bei  dem  Kratr.en  mit 
dem  Nagel  des  Zeigefingers  äufserte,  undgiebt  diesem 
als  das  sicherste  Zeichen. sur  Berichtigung  der  Dia- 
gnose an.  Allein .  nochmals  habe  ich  in  der  Folge 
davon  Anwendung  gemacht,  und  mich  Überscugt, 
dafs  man  sidh  nicht  immer  darauf  verlassen  könne« 
^  Zwei  Fälle  habe  ich  seit  der  Zeit  beobachtet >  in  wel-  ' 

chen  bei  Poljpen  der  Gebärmutter 4 ie  Kranken,  wäh- 
/rend  ich  ^nit  dem  Nagel  meines  Fingers  kratiete«  die- 
selbe Empfindung  ^fserten«  wie  bei  einer  vorhan* 
denen  Inversion.  Ja  in  dem  einen  Falle  wurde  ich 
so  sehr  getäuscht,  dafs  ith  in  der  ersten  Woche,  irh 
mufs  es  aufrichtig  gestehen  ,  den  Fall  wie  eine  Inver-  . 

ppp*. 


allein  die  eigentUche  Beschaffenheit  des  Stiels  doch 
dadurch  nicht  genau  aasgcmiltelt  werden  koimte.  Zu 
diesem  Behufe  versuchte  ich  jetzt  eine  vorsichtige 
Einführung  der  ganzen  Hand.  So  le;cht  und  schmerz« 
los  jedoch  das  Einführen  meiner  Zange  gewesen  wai*, 
so  schwierig  und  schmerzhaft  war  wegen  der  heftigen 
fänpressun^  des  Polypen  in  den  ganzen  kleinen  Becken- 
raum die  Einführung  der  Hand«  Nur  mit  grofiter 
Anstrengung  gelangten  die  äufserstcn  Fingerspitzen  an 

sion  behandelte ,  und  nath  meiner  Methode  die  Be- 
potltlonj  «ach Anvven düng  der  vorbereitenden  Mitlel' 
zu  bewirken  mich  bemühte*  Allein  der  unnütse  Er- 
folg und  genauere  Untersuchung  nicht  nur,  sondern 

-  vor  allem  das  Einstechen  des  spitzigen  .  £ndes  rndnei 
Führungsstäbchens  von  Fischbein,  bei  welchem  die 
Kranke  auch  nicht  den  geringsten  Schmerz  aufserce, 
überceugte  mich^  daCs  ich  mich  geirrt  hatte»  Es  if ar 
ein  Folype,  den  ich  einige  Tage  darauf  mit  meiner 
Schcere  auf  die  glücklichste  Weise  abschnitt,  so  da/s 
die  Kranke  schon  wenige  Tage  nach  der  Operation 
das  Bett  verliefs»  Seit  der  Zeit  bediene  icli  mich 
stets  xur  Berichtigung  der  Diagnose  des  ervrahaten 
Führungsstäbchens,   welches  ich  cum  Einfuhren  der 

-  SchWämtne  bei  Vorfallen  «und  ReCroversionen  der  Ge- 
bärmntter  anwende.  Dieses  hat  ein  ^tsiges  tind  ein 
stumpfes  sondenformiges  Ende  ;  mit  jenrm  durch* 
steche  ich  den  Schwamm,  um  eine  Oeffnung  su  erJtal* 
tcn,  drehe  es  wieder  heraus  und  bringe  nachher  das 
stumpfe  Ende  ein  j  um  den  Sehwamm  nicht  su  daitJi« 
stofscn  nnd  einen  stechenden  Sc hme^  sn  verursachen. 
Mehr  über  Gebämiutterpoljpen  ,  besonders  über 
meine  neuesten  Operationen  durch  den  Schecren- 
schnitt,  in  einem  der. folgenden  Stücke  des  Journals* 

Bemerkung  'des    Herausgehers. 
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den  Stiißl  des  Polypen  und  liefsen  denseiuen  aiu  o »in- 
gefähr */^  Zoll  Parchmesser  schätzen,  -i-  Bei  dem 
Einführen  der. Zange  sowohl,  als  der  Hand,  flofs  übri- 
gens noch  eiiie  enorme  ATenge'^cner  obenerwähnten 
röthlich  schleimigen  Flüssigkeit  ans,  nni  die  Kranke 
flllUte  sich  in  hohem  Grade  erschöpft. 

« 

So  war  denn  also   die  Diagnose  hinreichend  fest- 
gestellt," es  war  unverkennbar,  dafs  die  Acrzte,  welche 
.die  Kranke  bisher  behaildelt  hatten  und  ihr  eine-Menge 
rerschiedenaniger    hier    natürlich    stets  unwirksamer 
Mittel  nehmen  liefsen,  dadurch,   dafs  die'  wahre  Natur 
des  Uebels  nicht  erkannt  worden  war,   VeraAlassung 
gegeben  hatten,  daf^  sich  das  Schmarolzefgewächs  su 
dieser  becleutenden  Gröfse  entwickeln  konnte.  —  Was 
die  Prognose  betraf,  so  war  diese   allerdings  höchst 
ungünstig.     Der  Körper  war  dm^ch  die  nielirjährigen 
Leiden   aufs  aafserste  erschöpft^   das  Ucbe? fnt^einer 
Höhe  gediehen,   wo  Abhülfe   mit  grofsen  Schwierig- 
Keiten  verbunden  war,    und   die  umliegenden  Theüe, 
besonders  die  Scheidenwände  hatten  sicher  durch  den 
anhaltenden    Druck    Verbildupgen    erlitten,     welche 
auch   auf  die   IDterinsubstan^  sich  '  ausgedeknt    faaWn 
konnten.     Dessen  ungeachtet  zeigte  sicli  die -kranke 
entschlossen,  sich  jedem  Heilversuche  zu  unterwerfen, 
lind  da   der  Zustand  nothweiidig  an  und  für  sich  in 
kurzem  zum  Tode   fuhren   mufste,   so  b'eschlofs  ich 
auf  jeden  Fall  die  Operation  zu  unternehmt Ji 

Welche  Operationsmethodc  indeft  hier .  gewählt 
werden  sollte,  war  nun  die  Frage.  Für  das  Aus- 
schneiden des  Polypen,  welches  durch  v.  Siebold 


.-934    - 

neuerKch  rerdientermafsea  Besonders  in  Anweadnas 
gekpmmeQ   i(t«    Qjad    über    welches   auch  ich  schoa 
glUeKHohe  Erfahrungen  gemapht  hatte ,  sprach  1^  die 
fast  blutlose  Substanz  des  Polypen»   3)  die  Aussicht, 
die  HrankCi  bei  welcher  durchaus  heute  7^t  mehr  zo 
Terlicren  war,  dadurch  schnell  Tpn  dieser   Masse  »i 
befreien;    gegen    das   Ausschneiden    Sprach   hinwie- 
diBi^i^Kn«   i)  die  UnmSglichkeil;   weit   g^nug    mit   der 
Hand  eingehen  zu  können  um  die  Scherenblatter  ge- 
}iörig  beim  Durchschneiden   des  -Stiels  leiten  su  koiu 
pen,  .3 )  bedci|Ltende  'Starke  des  Stiels,  welche  Blutun- 
gen Tur^hten  liefS)  die  in  einpm  so  geschwächten  Kör« 
per  noihwendtg  tödliche  Folgen  hätten  haben  müssen, 
Kach  reiflicher  Ueberfegung  überwogen  die  Ge- 
gengründe  auf  das   Entscheidendste    und    namentlid^ 
mulste  man  wegen  der  Tollkommnen  Unmöglichkeit 
p^it  Scbeere  und  Hand  zu  gl  ei  cl|  d^n  St(el  des  Pq* 
lypen  zu  erreichen  durchaus  yen  dem  Schnitt  ahste« 
ben^  '^^    Es  that  mir  dieses   allerdings  um   so   mdir 
leid  9  als  ieh  einige  Zeit  zuvor   eine  Fran   auf  dem 
Lande  sehr  glücklich  durch  den  Schnitt  mit  r»  Sie- 
bold's  Scjkere  tqu  einem  Poljpen  befreit  hatte,  wel? 
eher  "StEL  An&nge  des  Kanals  Tom  Hiitterhalse  sals, 
den  Umfang   eine^  grofs^  Ipfels  zeigte,  und  gleiche 
falls  Tier  Jahre  hindurch    von   Aerzten   verkannt  ge- 
blieben war*     A^ch'  dieser  Poljpe   safs  mit  einer  Ba- 
sis von  Y4  Zoll  Durchmesser   auf,  f^urde  jedoch  mit 
#0    weniger  Blntung    getrennt,    data    die    abgehende 
Bltttfücnge  kaum  3  Efslöffel  betrug,  und  ich  gestehe 
4aher,,  dafs  aupb  im  g^enwart^gon  F^Ue  mich  die 


f 
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^  Fordit  Tor  Blutung  keinesweges  «bgebalten.  haben 
y.'  würda,  die  Operation  durcb  dea'  Schnitt  zu  wählen. 
L  -wenn  nur  irgend  eine  Möglichkeit  gewesen  wäre,  die 
Scherenblätter  sicher  gegen  den  Stiel  hinzuleiten.  Ohne 
diese  Leitung  der  Hdnd  aber  den  Schnitt  za  wageii, 
wäre  um  so  widersinniger  gewesen,  da  die  Scheiden- 
winde  um  den.  enorme^  Polj^en  wie  die  Schale  um 
den  Keri^  einer  FrUcht  gespai^nt  waren,  und  bei  der 
geringsten  Al^i^eichang  in  der  Richtung  der  Schere 
hatten  verletzt  werden  können* 

Sonach  blieb  denti  nur  die  Unterbindung  als  ein- 
zige Opera^onsniethode  übrig  und  es  war  Torauszu- 
•ehen,  dafs  auch  diese  nur  mit  bedeutenden  Scbwie- 
keiten  werde  aufgeführt  werden  könnfsn; 

,Ioh  wählte  sbi^  diesem  Belauf  den  Ton  Ribke  an- 
]^egebencn  Polypenunterbinder,  welcher  seiner  Gröfse, 
Festigkeit  und  zweckmäfsigen  Einrichtung  wegen,  si- 
cher bei  weitem  den  Vorzug  yor  den  übrigen  Wei*k- 
zeugen  dieser  Art  verdient*  Nur  die  Knopfe,  welche 
etwas  zu  gröfs  angegeben  sind,  liefs  ich  zur  Verminde- 
rung des  Druckes  gegen  die  Scbcidenwände  yi^rkicinem. 
.  Nachdem  einige  Tage  nach  vorgenommener  Un- 
tersuchung des  Jf nstruments  in  Bereitschaft  geset/.t  und 
bei  der  Kranken  für  Stuhl  und  Hamausleeruug  gesorgt 
wordeti  war.,  achritt  ich  zur  Anl^esong  der  Unter- 
bindung. . 

Nicht  ohne  grofse  Schwierigkeit  wurden  die  bei- 
den Schiingenträger  an  die  Wurzel  des  Polypen  ge- 
fuhrt, die  Schlipge  um  dieselbe  herumgeführt,  die 
Sohlingieoträger  wurden  nach  rückwärts  wieder  ver- 
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ofnigt,  nun  die  Schlinge  selbst  mittelst  der^Rdhe  T<m 
Patemosterkügelchen  und  der  am  Ende  derselben  sa- 
ge brachten  Rolle  fest  und  fester  angezogen,  und  die 
Schiingenträger  selbst  heransgenommen.  Die  Wurad 
M^ar  wirklich  gut  gefafst,  die  Frau  fäUte  beini^  Anzia- 
hen  der  Schraube  keinen  Schmerz,  man  £og  defshalb 
und  weil  das  Durchschneiden  hier  so  viel  als  mög- 
lich beschleunigt  werden  yntifate,  die  Schraube  noch 
^twas  fester  an,  als  auf  einmal  die.  gewichste  Seiden- 
schnur, welche  zur  Unterbindung  gewählt  worden 
^  war,  entzwei  rifs. 

Durch  diesen  höchst  unangenehmen  Torfall  wurde 

I 

ich  gefiöthigt  äiß  Operation  noch  einmal  «u  wieder- 
holen, nachdem  die  gewiß»  ziemlich  feste  erste  Scfansr 
mit  einer  zweiten  etwas  starkem  vertauscht  worden 

w^r. 

Auch  jetzt  f^fste  die   Untexlindung  voUkommen 

gut,  die  Schlinge  wurde  ohnb  'besondere  Sdimerzea 
möglichst  fest  angezogeu'und  nun  die  Kranke  auf  ein 
bequemes  Lager  gebracht  und  eine  beruhigende 
Emulsion  verordnet. 

Die  Zufalle  waren  in  den  ersten  Ta«cen'  sehr  na« 
fsLg,  Fieber  gerfug ,  Abflnfs  we^^  stärker  'als  zuvor« 
der  Schmerz  nach  dem  tägGch  verstärkten  Anziehen 
der  Schlinge  zwar  einige  Stunden  andauernd  jedoch 
nicht  allauheftigi  Genossen  wurde  fast  gar  nichts 
und  die  Kräfte  sanken  immer  ra^hr  und  mehr.  — >* 
Vom  fünften  Tage  nach  der  Unterbindung  an  wui'den 
dagegen  die  Zufalle  heftiger,  der  Poljpe  schwoll  et- 
was an,  die  Schmerzen  nach  dem  verstärkten  Zusie* 


lieh  dauerten  mehrere  Stunäfen  und  ih  gtpfscrer  Hef- 
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tigUeit,  und  der  Abflufs  nahm  eine  mehr  faulichte  Be- 
schaflenheitan»     Da   zugleich  die  Bräfte   noch  mehr 
sanken  und  das  Aussehen  schlechter  ^nirde^  so  glaubte 
man   noch   eine   Auflösung  des  Kaltbereiteten  China» 
cktracts   nothwendig    zu    Hülfe    nehmen   zu  .müssen, 
durfte  auch  jetzt  die  Schlinge   nur  schwächer  zusam- 
menziehen*  .  Vom  siebenten  Tage  an  wurde  es  sehr 
«sweifelhaft  y^  ob  die  Kranke   die  TöIKge  Ablösung  des 
Polypen   überleben-  wurde    und    obwohl    tn^n    noch 
mefipere  belebende  etTegende  Mittel  zu, Hülfe  nahm 
*tind  überhaupt    nichts    den  Umstanden   angemessenes 
Verabsäumte,  so  unterlag  die  Kranke  doch  am  neunten 
Tage  dem  zu  weit  gediehenen  Uebel. 

Nur  mit  Mühe  kannte  ich  am  folgenden  Tage  die 
Eröffnimg  der  Unterleibshöhle  erlangen  und  mich  im 
Besitze  dieses  merkwürdigen  Präparats  setzen,  wovon 
ich  dem  Leser  auf  beifolgender  Tafel  eine  Abbildung 
iiiittheile.  Der  Polyp. wog,  auf  eine  Wagschale  ge- 
legt,  indem  man  die  übrigen  Parthien  des  Präparats 
in  die  Höhe  hielt,,  rolle  4  Pfund  (bürg,  GewO- 
Die  Lange  desselben  betrug  7  Zoll,  die  Breite  5  ZoH, 
imd  er  glich  überhaupt  einem  das  ganze  kleine  und 
dnen  Theil  des  grofsen  Beckens  ausfüllenden  oben 
und  unten  abgerundeten  derben  schwammigen  Propfen. 
Der  Stiel  ded  Polyp'en  (c)  war  auf  das  Beste  von  der 
ScMinge  (e)  gefafst,  und  bereits  über  die- Hälfte 
vom  Faden  durchgeschnitten.  Der  Polyp  (mm)  war 
links  neben   dem  Muttermunde  (b)   hervorgewächsen 

• 

und  gehörte  also  zu  denen,  welche^  Fr.  Aug.  Walter 


r      • 
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Polypi  cervieales  nennt ,  ^  nnd  batte  walirschciMyfc 
eine  Reihe  von  6  bis  10  Jahren  gebraucht ,  um  sa. 
dieser  enormen  Grdfse  zu  gekngen.  —  "  Was  d 
Uterus  betraf  (dessen  Bäekseite  man  bei  (a)  bemerlit), 
so  war  er  yon  gewohnlicher  Beschafienheit ,  nnr  die 
yaginalportion  etwas  dicker  als  ün  ganz  gesunden  Zsr 
Stande.  Dasselbe  galt  von  den  Tuben  (hh),  an  dar 
rechten  sieht  man  die  Finibriae  CO «  ^^  Ovarien  (gg) 
nnd  ^  die  breiten  Mutterbander  (0*  Hingegen 
Yilgina  betreffend,  so  war  diese  ausserordentlich 
gedehnt,  (bei  k  sieht  man  die  mrückgeschlagene  innese 
Flache),  ihr  Ansehen  stellenweise  mifsfarbig  und  ihre 
•  der  Bauchhöhle  zugekehrte  Fläche  mit  Tielen  faser^iea 
An^ftigen  (bei  11  werden  einige  sichtbar)  besetzt. 

Durch  diesen  Sciitionsbefand  wurde  es  sonack 
ausser  allem  Zwei&I  gesetzt ,  dafs  die  Kranke  tv 
mehrereii  Jahren  wegen  der  z6r  Operation  so  beqnen 
liegenden  Anheftnng  des  Polypen  sehr  leicht  yon  ihrem 
Uebel  würde  bc^T^t  worden  sejn,  nnd  der  tödUicke 
Ausgang  einzig  und  allein  Ton  dem  so  lange  Yerkannt- 
bleiben  des  Wesens  der  firanfcheit,  abgehangen  habe, 
welche  auf  torausgegangeno  Entzündungs  -  Zustande 
deutete. 

So  weit  denn  dieser  FaU,  welcher  gewifs  am  den 
inerkwürdigstL n  dieser  Gattung  gehört,  den  Ton  L  e  y  r  e  t, 
Gase,  Tanner  beschriebenen  Fällen  6hngefahr  gltnck- 
kommt,  und  den  ich  defshalb  hier  dem  ärztlichen  Pa^ 
blikfim  etwas  ausfuhrlicher  mitgetheilt  habe!  — 

Sollte  ich  nun  dieser  Beobachtung  noch  ~  einige 
allgemeine  Bemierkungen  beifugen,  .ao  würden  diese 


,* 
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nch  theik  auf  die  Entwibkiongs^eschichte  die^or  ASltt^ 
oi'ganisationieii,    iheiU  auf  ihre  Behandlang, beachrän- 
lien.   —      Sicht  man  nämlich  Körper  dieser  »AH  za 
einer  so  enormen  Gröfse  sich  entwickeln ,    so.  wird 
natürlich  die  Frage  rege,  auf  was.  für  Art  undW^e 
-wohl  die  Ernährung  und  Fortbildung  solcher  Bildungen 
2:n  Stande  komme?  —    Wir  sind  mmüch  gewohitf, 
uns  die  Fortbildung  des  Thierkorpers  dadui*ch  zu  er* 
Jilären,    dafs  mittelst  der  Aiterien  das  mit  Nahrui^gs« 
Stoff  erfüllte  Blut  zum  Organ  gelange,   vdafs  es  dort 
BildungsstoSTabsetze ,  und  der  Rest  nebst  dem  wieder 
an%elösten  organischeii  Stofie  durch  Yenen  und  Saug« 
adem  zurückflieise«  Ist  nun  aber  diefs  der  wahre  Hergang 
der  organischen  Bildung «    so  fragt  sich,    wie   geht 
diese  Bildung  yor  sich  in  einem  Organ,  welches  weder 
Arterien  noch  Yenen  enthält?  —  Inwiefern  nun  aber 
hier  nichts  Anderes  übrig  bleibt,    als  ein  Eigenlebe|i 
des  in  solche  Pseudogebilde   abgesetzten   Nahrungs- 
Stoffes  anzuehmen  ui|d  anzuerkennen,  dals  hier  (eben 
so,  wie  bei  jedem?  Thierkörper,    die  erste  allem  Ge- 
fäßsystem Torausgehende  Bildung)   die   Ernährung  als 
.  eine  freie  nach  ihtem  eigfinen  'Typus  sich  gestaltende 
Krystallisation   eines   gewissen  Theiles  der  Säftemafsf) 
ang^ehen  werden  müsse,  erhält  die  Beobachtung  di^* 
«er  Körper  ein  eigenes  physiologisches  Interesse,    auf 
velches  hier  wenigstens  aufmerksam  gemacht  zu  habep 
uns  fiirerst  genügen  mnfs. —  Auch  eine  andere  Frage, 
die  sich  beiBetraditung  des  Wachsfhums  der  Polypen 
aufdrängt,  mnfs  ich  hier  berühren,  nämlich;  wachsen 
4iese  Körper  niehr  durch  Ansät«  Ton  Innep  oder  tob 
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Anfsen?— -  Wenn  man  den  concentrisch  schaiigenBaa 
bet^^achtefc)  den. mehrere  Pohpen  im  Darchschnilt  «ei* 
gen,  so  möchte  man  fast  ao^  ein  Anlegen  Ton  Schid»- 
len  gerinnbarer  Ljmphe  Tön  Aussen,  schliefsen,  dahin- 
gegen wieder  die  gleichförmig  schwammige  Sabstanx 
änderer,  welche  oft;  nur  von  einzebien  zelligen  Bist 
führenden  Höhlen  (welche  jedoch  nie  als  wahre  Ge- 
lafse  sich  darstellen),  durch^sogen  ist,  ftir  ein  Wach- 
sen Ton  Innen  heraus  zu  sprechen  scheinen.  -^  Li 
Wahrh'eit  getraue  ich  mir  hierüber  noch  nicht  ganz 
mit  Bestimmtheit  zu  urtheilen ,  und  empfehle  die  Sache 
andern  Beobachtern  ,  denen  das  üebel  häufiger  Tor- 
hömmt  als  man  in  unsem  Gegenden  zu  beobachten 
Gelegenheil  hat,  wo  es  im  Ganzen  selten  ist.  —  Am 
wahrscheinlichsten  übrigens  ist  es  wohl,  dafs  diese 
t>inge  v*rie  Haare  oder  Nagel  oder  Zähne  wachsen, 
sich  mit  ihrem  aussersten Ende  zuerst  bilden,  urndnur 
nach  und  nach,  entweder  durch  schichtenweises  Ansetza 
an  der  Basis  oder  allmahtlges  Einsickern  Ton  dieser 
Gegend  Aus  sich  vergröfscrn.    ^ 

i 

_  .  / 

Was  die  Behandluilgsweise  dieser  Poljpen  betrilR, 
so  ist  man  längst  übereingekommen,  dafs  hier  nur 
operatives  Yerfahren  Platz  finden  könne,  and  hat  ab 
solches   neuerlich  nur  noch    das   Abbinden   und   Ab- 

1 

*  schneiden  rathsam  gefunden.  —  Der  gegenwärtige  Fall 
beweist  nun,  dafs  das  Abbinden  der  Gebar- 
mutterpoljpen  wegen  der  Langwierigkeit 
des  Verfahrens  sicher  dem  Abschneiden, 
auch  bei  sehr  grpfsen  Polypen,   für  welche 
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taan  ea  noch  am  meisten  geeignet  glaubte, 
nachzu'seitzen  ist,  und  rechtfertigt  die  dem 
Abschneiden  neuerlich  gewordenen  £m^ 
pfehlungen  yollkommon.-^'  So  miCslicb  der  obige 
FaH  freilich  in  jeder  Hinsicht  war,  so  glaube  ich  doch 
immer  noch,  dafa  ein  besserer  Ausgang  Tielleicht  eher 
Jiätte  erreicht  werden  können,  wäre  das  Abschneiden 
des  Poljpen  nur. irgend  möglich  gewesen,  und  es  be* 
stärkte  mich  in  dii&ser  Meinung  sowohl  der  gleichfalls 
'angeführte  Fall,  wo  ich  einen  3  Zoll  im  Durchmesser 
haltenden  apfelförmigen  Polypen  mit  so  gutem  Erfolge 
anschnitt,  als  ein  ähnlicher  Fall  eines  klcinerxi,  Ton 
einem  meiner  Schüler  glöcklich  operirten  Polypen ,  als 
auch  ^die  durch  yön  Siebold  bekannt  gewordenen 
Fälle. —  Freilich  i^de  ini  obigen  FaDe  das  fieraus- 
befordern  einer  so  enormen  Masse  alle  Schwierighei- 
ten einer   s^r   schweren   Entbindung    gehabt   haben, 

und  nur  mittelst  der  Zange   möglich    geworden  sejn, 

» 

nichts  destowcniger  hätte,  auch  dieses  wob)  weniger, 
nachtheilig  auf  die  umliegenden  Theile  gewirkt,  sobald 
der  Polyp  schnell  getrennt  werden  konnte,  als  wenn  er 
durch  die  langsame  Abtrennung  un^  eintretende Fäulnifs  ^ 
2UT0r  einen  Übeln  Einflufs  auf  die  Yagmalwände  hätte 
äufsem  müssed.  Meine  Ansicht  geht  sonach  dahin: 
d^afs  die  Methode  des  Abbindens  der  Poly- 
pen nur  auf  die  Fälle  beschränkl  werden 
sollte,  wo  besonderer  Umstände  wegen 
das  Abschneiden  durcha^is  unthunlich  er- 
scheint, dafs  aber  das  Abschneiden  wegen 
Kürze,   Sicherheit,    Schmerzlosigkeit  und 


selten    bedenkjioher  Blatang  in  der  Regel 
den  VoTEii'g  rerdient  ♦)• 

•>  Wont  toh  noch  den  Vortag  beiflge,  dib  cift  ü 
Einern  Stiele  oder  nahe  An  eeinem  Adhaftionioiie 
abgetchniUener  Polypo  tich  niemaU  wieder  eneiff, 
wie  dieset  hei  der  Abbindnng  sv  befürchtet  iA 
Han  lese,  wat  ich  in  dem  2ten  Stnck  VU  Bttto 
'p*  •  de«  Journal»  beaterlit  habe.  In  eiaem  to 
folgenden  Stücke  werde  ich  auch  nehrerei  tber 
Polypen  der  Gebdrm\itler  nebst  den  neuetten  lEuüx. 
pationen  mittelst  des  Scheerenschnitta  nüttheilftt, 

Delr    Heravsgehen 


.    Erklärung    d  e  r    A  b  bi  1  dn  ng. 

,  Das  in  meiner  Sammlung  aufbewahrte  Vrlpd 
ist  hier,  bedeutend  verhlcinert,  so  dargestellt»  difs  <> 
auf  einer  schiefen  Flache  ausgebreitet  liegt,  ^ 
Scheidenwände ,  um  den  Poljp  in  seinem  ganzen  l^ 
fange  slchtbal*  zu  machen,  zurückgeschlagen  sind,  ^ 
der  Uterus  mit  seinen  Nebenorganen  Ton  der  te 
Wirbelsäule  zugekehrten  Seite  betrachtet  wird.  •* 
Die  Erklärung  der  Buchstaben  findet  sich  la  "^^ 
der  Abhandlung/ 


«MV* 
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Geschichte  einer  mit  dem  fiiror  uteri- 
nus  behafteten  Person,  deren  Krank- 
heit  durch  die  Geschlechtsveriichtun- 
gen  gesteigert  wurde,  von  dem  k*  b; 

.  Kreist  Medicinalrathe  und  Professor 
Dr/d'Outrepont  zu  Würzburg* 


E 


l8  [gibt  Tiele  Krankheiten  in  der  indindnellen  Sphäre, 
ifelche  mit  den  Geschlechtsyerrichtnngen  theils  als 
Ursache,  theils  als  Wirkung  in  kausalem  Zusammen- 
hange stehen;  es  ist  bekannt,  dafs  manche  sich  nur 
bei  dem  Eintritte  der  Pubertät,  oder  in  den  klimack« 
terischen  Jahren  einstellen,  dafs  andere  blofs  clnrch 
die  obwaltenden  GeschlechtsTerrichtungen  erregt,  oder 
i^nterhalten  werden,  und  dafs  mehrere  durch  sie 
gleichsanl  geheilt  und  wieder  ändert  gesteigert  wer- 
4en.  Ich  berühre  hier  die  Chlorosis,  Epilepsie,  Ka* 
talepsie,  die  Chorea  St  Yiti,  die  Hysterie^  den  Fiuror 
uterinus^  die  so  mannichfaltigen  Krämpfaugen,  und 
auch  einige  Arten  des  Wahnsinnes.  Es  ist  die  Aufgabe 
des  Ar2tes,  namentlich  de«  Frauenzimmerarztes, 


< 

die  berührten  Krankheiten  haofiger  beim  weibHAea 
als  beim  männlichen  Geschlecbte  sind ,  das  Wesen, 
den  Zusammenhang  dieser  Uebei  mit  den  Geschlechti- 
hrankheiten  auszomitteln.  Mehrere  unserer  forschen- 
den  und  denkenden  Aerzte,  namentlich  ▼«  Sie  hold, 
Joerg  und  Mende  haben  bereits  tiefe  Blicke  in 
diese  Untersuchungen  geworfen,  aber  wir  sind  noch  vdt 
entfernt,  uns  einer  deutlichen  Einsicht  in  alle  Falk 
2U  erfreuen,  und  doch  vräre  es  für  die  Pathologen, 
Therapeuten  und  auch  in  mancher  Beziehung  für  dea 
gerichtlichen  Arzt  sehr  wichtig,  wenn  wir  in  die- 
sen dunklen  Objectea  heller  sehen  könnten*  IfFir 
werden  oft  ge&agt,  ob  manche  Krankheiten «  welcfe 
yor  dem  erwarteten  Eintritte  der  GeschleehsTerriek* 
tungen  in  den  Pubertätsjahren  auftreten,  oder  welebe 
scheinbar  oder  gewifs  mit  der  zu  frühen  oder  Terspi- 
tcten  Erscheinung  der  Menstruation  ixn  Zusammen- 
hange stehen^  .oder  welche  ihre  Einstellung  störei, 
Ycrschwinden  werden,   wenn  üie  GeschlechtsVerrich- 

'  tung  befördert«  odei^  in  gehörigen  Gang  gebraiA 
Vii^d?  Die  TOn  uns  yerlangte  Entscheidung  setzt 
wohl  jeden,  namentlich   den  gewissenhaften   und  die 

*  Mängel  der  Kunst  noch  erkennenden  Arzt  in  Verle- 
genheit; eine  solche  Entscheidung,  besonders,  wenn 
sie  in  kurzer  Zeit  verlangt  wird,  ist  oft  schwieriger, 
als  die  schwerste  therapeutische  Aufgabe  in  dieses 
Yerhältnissen.  Denn  davon  hangt  das  Glück  eise* 
oder  mehrerer  Individuen  ab.  Man  hat  oft  die  Er- 
fahrung gemacht,  dals  Epilepsie  ^  Chorea  St  YÜ 
und  auch  der  Furor  uterinus  nach    RcguUriuig  ^er 


I 
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GMchlMlilam'richtmgtn  tqisidtwBiden  tifld,  Ifagigeir 
weiis  siaa  mher  aw^^  ;dsfii'  dieie  BrimKhelUtey  wenfl} 
sie  iMibituel  gfnwften  siMt  ^^  teboA  g«i2  smi' 
iannem.  üiil?idiieU#ä  WetiBn«  ^er-KMaken^^i^^li^^c^. 
aiarii  dfttMoli  nfl«lr  fortg^daiieit'luikan^  tt^i«  •((hKibiB 
iat  «8t  aoiznittsttehi^  l»ei  einem^indiTidaelleii  'FaUe^i  ab* 
dKesM  ödar  jeiiei;  emtreffioL  irendel  ^  Und  dudh -weiv* 
den  ytiiVi  darua^  geflraf^  f-  Daft  man  gawigbealnfil^ 
db[bei  zu  Werkb'f$tUeiiisolley-«{«^  «»/.leidep  nocdi  liM;^ 
fig  nicht'  gefecInAt  odiar'  irioHgelrHieiohtiuuiig,  [iiieteit 
iSrfjiliniÄg  «Her*  a«ilfin,wel6lM>r'iiiekty  ba^Mdei^  ah^ 
Ttin  fongen  Aüntmi  benätfet  -wird.  iZbr  Bwitdni^Mtf 
äaaaeyr'fieiunipitiing'lnag  loli(attda^UMiBt  Vaoriga  Q»^. 
sobiekte^dmienf  .iralclft»  rnmck  nbrnolä  Ar  drail]p«tb^* 
logen  als  «Mb  ftkv  €en  Praetiftflrj'niiMii^luMiAtita^g^f 

,;    tl^  N»  winde. intoi  «n  Geiätnnd' Mörder  g^ittiidM' 
A«ltem  'gebiMih  ,nhid  Terknr  .HireMtmer  gl^k^nlÄII- 
dar  Geburt.,  flie  Ivam  in  die  fifiege  bei  HandiM*^ 
Reuten,  wo  sie  gar  keine  £v8ieblmg^gen•fi^    ^tluk'^m^" 
lar  trat  »in*  die  »ata  Eherala'[|ie>J  Jahre  «Ir^ wat^  etn^ 
nnd  nahm  dadn-  das  Kind;  laa-aüs^,    weil   ab0r«'s«ltll^ 
Kran  gar =lietne. Liebe  für  das  Kind  4afsert6v 'bnlcbsai 
er  es  in  dn::Klnsten     Hier  bekaut-  mt^  twar  DiiterA. 
vioht,  abei^  bdbe  .Erzibbung.     Hin  bemerble'an  ^^^ 
sein  Hädchen   ein.mürriscbea..in  »ich,  gekebifenfl'Vfie» 
aon^  keine '  Aufinerksamkeit  i&r  die    sie'  nrngebendtii* 
Geg^nstadde^S  WMig  Wi£iibegt«rde  9  keine  Spiebhcfat, 
ttbrigenairiel^  -.Usuruhen'  ia  ihren''  Bewegnngefi,*-  iöt^^ 
sagtieh  abec  bitten  unstauen.  .Bfiek«  -^.Im.  allg^neiiteii 

SiMMOLDs  Jomrna!^  VlU  Bä^  3f  St,  O  n  q- 
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lydü»  jTfmi^vanm. .  *  Jn.iliaBeiit  tttiaü  iab»;  mute 
4ob  Ai«  etfbert8^  Autdi  4id  BiMoiis.ter  Bmle  Juni, 

njij86iMftw4:   Sie.  nHmd&.Mrffetfidi  iß^    «bhtieC  Mk^ 

^inliptel.t^lr  mtoaUUbm : AeiDiguiilpvHtta  «erorb« 

4a»ti*iAlU*i  to  Mädiaheii!.«vlwr>kmiQ  tihdkevifliiff 

Rlo!it(Brfrau  in  einem  Augenblick  ertappt «  wa  aia  Onfr 

14131!.  8Mtti)«ddieD:  im  i^oottr.  r a<Unpfei|p;  <^eipni^ 
fiiJffto^i.iWjftraft  sH^  .ttr  ibaMriii^;  entern  «fieiitiicht 

fffi  >  Pieiert  arb«iiele\TaBgeiftenA  Ü  eiliemi>Sddei  ^ 
4ertl)a/bmä^wbkl'  z vcblia(iä&iger  «angdhöme^^  nmkiaaAi^ 
ÜHrl  dieildee  »l»eiv  man  könrie  '»dioib  sdhv»r  durch  d0 
Atdilick  imd  difcrcfai.daaDettkem  ameiiiefak'igiiliDbt^^ 
geäfttand »eiiDcUgeii.  üDlese.^ee  warde^jAle  QaeUe  » 
nairrnoliie!  ton  .HanAiingeh  f  ^tent  sie  .  nim  Uaff^äo^ 
•Üieer:  df^gekungen;i]iis*>8ti  *ihfkem  '1)040  .raUkra^l^* 
Die  Oberin  Jim  RloAten  «owehl^  «l»<  dßrt^GAlS^ 
fiqnA  diefa  .Mädchen  fdr  ihre  Umgebml;  in  eiav  S^ 
siehiinei/üiataU  für  .((efiArUcht  viid  gtd>  aie  ^daker  ik* 
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langen. yei*gf blichen  Bemühangen  die  m^ocsfibciW^ 
jMt,  Alm'ihh  4Ali9h  hübe  «icftudon  Yunon  «tetutfnl  hid 
Mi  ce«aiiw>i0c4»mIirifcli«Mtf 'i^^  :.  !4lBl«le  • 

iOflnHfettor.'^eiilVBGi^  9fa9^^;1äe^:  mcH  in^Modio 
der  Liüstemheit,  nnn  erreichte  es  bddT/jeilee  *^bt- 
;Wndi4  .>«».  i^eidete  -sidLoam  An^ib  jw^fcd  Minner, 
•MkOte  nibrlnlriinit  1cleiB%Kaabtli,  UMÜgrUF  afai  Eridb 
«corwadhiMnftiliSaner.  iou^  «Sie  «fret^Ioii  flidii<8cbAiii  «b 
'sirfeitt^  ^ddA  sie;  «ich  in  'GoBMnrant  der  JümferÜMi* 
dil;o&iei>Md<Onanie  trieb;!  >l[a»!tt^  «ie'idli6el?Id^ 
metischlichen  Gesellsdafeu  daltidfcen  ■  ^ faad'  ^einspt Jmn»  « ' 

'BiettRstHebk  fiehimdlUng  Mieb  olme  Erfolg.  uiA  das 
^giaekU€!iie;Wami  errat  Ate 'ini'd^^  traiiri^eff-Lnite 
lifar  Stftes'Jehir; ' '•  -  -    i'.'.^    ouv^'-i'.":'    .-  ♦-.  ri  '»•»•.!.. -s- 
*    KoB'Sajftribi'die  Aei^lccf  da»  hinsage  JÜittet  %ie  tu 
heilen  -ware^  sie  ^n  Teir^iiiniÜheh ,  denn  nur  der  belu 
schlaf  mit  einem  gesnndan« .  &räfid(^B  Mamf  A  honne  ^nnd 
iMrde  sie  heiÜBnw     Ein  gldehesbaitra  m  sehen -n)«|i 
Eintnttb  ämCuiamenUr»  enraircet  niid  TOi^atf »gesagt; 
aber  ihM-  &rwavinxigen  ii^aten  eicht  eiiiget»>^iin.'  • 

'Üfun '  snchth  man  einen  Marni^«  der  eS'  ivngev  wurde^ 
•ie  znr  FnAi  «ä  dciiiiieD.  die  hatte  eh  sehr  befii^tefidek 
'Yermdgra  Ten  ihrer  Mutter  geerbt  irelchto*  -sm*  uhaln 
hfingig  '  bestirs.  -  Desseü 'itag^a^tet  fand*  alan  knge 
heinenBi^Satigani,  bis  sieli  ehdh*ch  ein  iffaml  aus  ihrer 
nächsten  Vorfrandtscfaaft'  entschlöfs ,  sie  zu'  ilehtoen«  • 

Doch'  fragte  er  midi  Vorhier  um  Ratb,  nWd  ich 
mirsritfh  es  ihhii  and  twa'r  Vnit  dem  Bedeuten: 

Qqq* 


-    H9    - 

ft>  Alfs  m  Ar  G^taMftrtt  %5ilM  rmAOMi^  Mjm 

« 

«•eigvni  ^erde.  .   •-• 

Er  iordkrte  von  mir  ein  sehrifäishear.  Bauribtea; 
idi  ^fci  ät  ihm.  ;  Exl  vaiBE({ls  es  der  WAaiSm  seino- 
BnifUi  und  hetralfaeie  Mtjb  doch.  lÜelia^ .  Jiidmde% 
.AtiU  T«rttaneti  «vC  tMie  Krifte',  tfieils  cadüeh  die 
GvldflMde  warte  die  .Motiw  seiao»  tmiiovsiehdgiei 
wd^:n8locklMthfSD  EälieUattel. 

,  :£di(#i  Wodbeii  aMk^  folkogenfit  E3he.ifBr  er 
M>  mM^Spft./  daf»  eQi'da«:KQb«Uft£M  Qhiaug  wvrde^ 
nad  die  ertten  Symptome  der  Bückendalrre  bdtaa, 
Die .  GdithMt  der  Fimi  $tieg  nach  jedem  fiaisdilaSe» 

s 

Und  der  Glaube  an  Befriedigung  ging  hmm  Manne 
Teffleren;» '  fiaa  Weib  yerkngtin.tmnieprmdir^  die  Ce- 
acbleehCatbeSe  entxBndeteh.kichf  rnd  ai^  vrerlor  gleick 
nach  der£fae  die  mettftttidie.ileinigang,.  JedocK  traten 
aonat  keine  Kennze[iCihe«d«r  &chwangevacliaft  ein. 

.  Per  .Mann  fragte  miehiqHr  sein  fi»rnei*e«  Bendi- 
mdn.  r.J^li  Heth  ihm,  ^ioh:  a^heiden  ^u^  lasaen  «nd  gab 
ihm  hii^ia*!  ein  niodifi<^tep^,;.9chrifdiel|e9  Gotachteo, 
worin  ickt  die  MeinatpagiiQ^  .a«ifserte,  ^^fa,  wenn  es 
auch  irgend  einem  Ar2te  geiinge,  seine  Fraa  xu  ho- 
len, man  doch  vof  einer  JßeqidiTe  niq^  aieher  aejr« 

Di/e  Kranbos' welche ^Aic^t  .begreiTen.lMmnte,   dala 
ihr  Mann  nieht  cVcselbe  I^nat  und  FihigHcit  «am  Bei- 


» 


I 


BöUaicv  wiejlIr'tfelist.hS^e^  r^i^olin  Ei&srsteht,  mit 
den  übcbl^n  Seiten  dieser  tip);)uQh9elig^  LeideASobafi« 
Von  d^r  Idee,  .deren  idii'oWai  Eiiiräkoaiig  t^at^be» 
Ehingen;. dafs  nuin  bloTs  dMi^h, <iicfdlmk€^  sdipn  »ündik: 
goo  koawi,  ghiible  «ie,  ibr  Mann  Hey  in  andi^re  Weit 
her  verEebt^  «Wd  4aft  er  diiricb  d^n  blofa^  Gedan* 
he»  aii  aio  .'sehoa  dea  IB^M^Iaf  mir  ibnen.  anaObe* 
Sie  &nd  sieb  in  ihren  Rechten  aU  Eheweib  gekränkt^ 
aie;  dehnte  ihre  £ifer8i]ehil.,l  M1»k)bp  sie  araprünglicb 
auf  ihre  Dienstboten  böschi^ätkt.  bAtCB)  anf  |dl^  ?irqib- 
liche  Wesen.  rjRis^  and  mBahandelte  a}le  VFeiber,  die 
sie  antraC^  Ihr  Benehmen  war  min  Ton  der  Airt,  dafa 
nsaftt  aie. abermals' einsperren  ntifste.       ~  .      ) 

Ich  liber'rtakni  nun  ihre  Behandtung«  lieft   Blat- 
Ggri  an 'die  Oescbtechtstheile' aetaen ,  gid»   ihr  hflufig 
Abfdhuungsmiilel ,   verordnete  kalte  Bader  ^  liefs  aie 
nnr  yerdünnende  Getränke  nnd  nicht  erhiti^ende  Spei* 
sevi  geniefsen,  und  ancbte  sie  «nha|tend  körperlich  zu 
betchdftigen^  dtefs  wnrde  'ntiCh  und  nach  immer  mqg« 
lieber,'  weil  sie  keine  Magd  mehr  um  sich  litt,  und 
ihc  Stubenarrest  sich'  in  einen  Hansaprest  Terwandela 
lieft.   Durdi  diese  anhaltende  Behandlung«  weicht»  ich 
wahrend  einer  Reise  ihres  Mannest  die  er  «u  ihren 
Aeltern  i^nm  Bebufi^  ihrer  Ehescheidang  machte,   mit 
Strenget  fortsetzte,    'Wurde   die  Kranke  ruhiger;   das 
Jucken  »n  iien  GesohlecHtstbeilon  .verlor  siehr  die  mo- 
natliche Reinigung    ste)Itq   sieb,    wieder  c^,   und  zu 
neineml  gröfsten  Yergnägen  Terlor  sich<<die  Schamlo« 
sigheit  so  weit,  daft  sich  die  Patientih  ihrer  £ri|hem 
Haodlungta  sohamte»    kb  baute  aehr  yiel  für  die  Zu« 


Kiifrftf^Mf'^  diese  fiftdi6ifmfi|;V  pacl  Wafttzt»  sie  ni 
die  m5(;lMi€  Ungute  tf«ua  Sie  liatte  die  mau- 
Kohen '  DienslboCeir  fä&tta^  tue  litt  krine  w^Uidiei 
Dtenttbotea  nm  eioh)  kh  Terfiikron  geattckt,  «e  mr 
«tth*  dessen-  bi^  'Jbr^  •  Beteeniiig  iiQ^A  kewiL&tj 
mfd  als'  iek  ihr  itii^r  "einem  and6ni  "V^rmmde  tot. 
•ehlng«  dlete-  Levfe  im^  eniFemeBf ,  so.  Migte  sie  äek 
•ehr  dankbar.  •  •^  • 

B^y  der  Jten  Periode' der  Remigimg  ^rarder  Aie» 
flu (V  tarierst  kopiSa^  und   et   blieb  mn  '  mU^  «tute 
l#eir8e^  Flüfii  ssürudu     Gloiohsetlig   TenoiiwaMd  d» 
ll)lib0t  »iDD^mer  roehtr^  und  da.  ick  «biiA  iät  giuikl«i 
Heilimg  scbmeichekej'bai   ioh  den  abgrasenden  HaBOi 
noob  ^  eidgi»'  HoAat^  *  fpef^bleiben« .   Em  f  kßat  iiiaeb  ei- 
net  4  mOfMtUefi^n  Ab#eaenheit  ^nnücky-  und  zwmtvii 
A^tth  EntlcMiiase,  sb;b  nicht  Scheiden  ka   lassen,  WfS 
dtc^  Aerriifte  »im  Geburtoorte  semer  Pran,  welche  friber 
ihrie  'Heilung    als    f^e%s  des'    fiiisidhlafee*  :vnrkSodet 
hauen,  ihm'  sagten,  nur  eine  dcfawfingfarang  'wnrds  00 
betlen.  '  fch  stellte  ihm   das  Ge&hrvoUe   seiner  Lage 
Tor,  nifd  mifsrieth  ihm  akermds  d^e  Emenerung  des 
Beischlafs«     Allein  er  hatt#  sieh  dnroh  eine  4  mmul- 
liehe  Rühe   und    dnroh   den    Gebrauch    eisenhaltiger 
3f htel  f  ^iHeder  erholty  nnd   achtete   nicht  anf  msias 
Warnung,  ob  ich  ihm  gleicK  vorher  sagte,   dab  die 
ef$te,  Beiwöhnung  die  Wuth  wieder  erregen  wördc» 

GekVänkt  ilber  die  Nichtachtung  meines  gotgß- 
mdilten  Rathes:  gab  ich  ihn  und  seine  FVnn  aii&  Was 
ich  Vorausgesjigt  hatte,  traf  ein,  der  3£rfoIg  TOn  ©ei- 
nen niehr- monatlichen  Bemühungen  wurde  Awflb  den 


^ 


Otiten  Bew^hitf  gerairiWetty^^ie:  Motetivaaii  br^:m 
swner  '  nngeiHireiMn  Htftigtteit-Wiedetc  aliy;.^;äeri>un*. 
<liige  Ifatim  ivar  liald  W«cb^^,  «Äd/4ie  l&di^nteiiy 
irelcUe    die-Kilatiki^  'imniipiim^Afo  aufrief (•  I^oimttsii 

ftbefh  befr^em  •*  ind€^a«en''Uiib(!<^>  IMiqistDaatiod'^aa^ 
cmd*  es  «»igtw  jalchiKenudbKieLrtde»  SW#8ii^tsolia& 
atirdi^'AMdiwellM  der  BvüsWJiiMl  aavifa^BnbBdidMn; 

Nach  ]angom  Weigere  liefar>Sdb;'iiUeh  Ibtorc^e^'« 

feire'  Beliaiidhmg  wieder  üsiDiddrBehmeii  ^  .die  Söltwan- 

j^ergclMrft^^t'Mitt!  di»  CFebifcistf  laijidwr^,  iterücawte.'ee 

tfocK.  '    llle-A«MrtelUtieiv*'^^Mgt«i.  nnr^dij;  SÜtignafi 

aerWeibliUikdh^  welehe  ^«^'^dtoclDdiefichwflrigeinnig 

statt  findeti^kSnnev  werdd^dob  O^l  cfin  EÄdeMittdimi 

Eft  trat'  aber  «da»  GegendieU  i  eim  >  Wa«  «BcludiA  Weib** 

Heh&eil  W  eider  RichtiiDg  kd^idiäftistv  nainUäi  müMt 

Mtfitfftifltylief»  der'4kiduili8riit-mid  der  ijgrhakutij^des 

EjreB ;  sof  liMle .  sie  dip  andern  ciUohtung  '  doohl  aicHt 

Verlor!^;'  ^es  scheint  im  'GeS^enthleilef    3afs'^djiie>anhaln 

telade  Beisfibg  'der  GenitaMen^i  oder  ihr  eatäündiiai^ 

ähnlicher 'Zustund'  die  :Mut1isrwakh    noch    eriböhl»Ö4. 

Idi'nmfMe  den.  Mann' «mfertien.  iuid  die  {nüfiere.  Berf 

haiidlung^'^^clhiigeaohtet  dbr.'Sqhivtahgersdillaftv.  -TOedec 

atifangetii  "Die  kalten  fiadar,  Abfi^rungumittel^  4iktna 

wiederholte  AderläfsOv   eine  ^^mapie  Diät  nttilder.teil ' 

im  Anfang  ^das  Hebel  ywefches  jedoch  in  der.;5wetten 

Hälfte  Ker  ^hwaogeradiafit  attt .  erneuerter  ..Wulh 


-    fit    - 

auftrat  bli  eDticIilo&  mich .»«»»  sW  PootttcBct 
an  die  inner«  Seitn  der  Schenkel  «ecnen  sa  buca, 
vm  die  R*odactiTilät  noch  «nf  andere  WeUe  xa  h^* 
uhMfti^n.  Der  EUe^oagtprocera  wurde  daseibat  a» 
•erat  lebhaft  4  ««id  Ton  ^ieaer  Z«t  nn  voido  ik 
Kranhe  mhiger,  beaenneiiel!>,  and  behain- wieder  ^ 
erfrealiohe  Ciefäil  der  Sehani*  Sie  «^Men  pr  km 
Freude  sa  hahen«  .Jtntter.sn  werden;  ich  keaata  a« 
nioht  dazu  bringen^  ittnda«i9tis  fiir  daa  Knd  au  na- 
ciien»  Sie  wi^  jadeatnal  aufgehraiAt,.  wenn  uua  Ta 
ihrem  Kinde  sprach,  ihi*e  Gesichtssq^  aeiglen  dabei 
ein  hioshaftes  Laobeln«  • 

Sie  enrelchte : daa -  Ende-  der  SdiwimgaMchaft «  mJ 
iah  midste  ihr  hei  der.  Geblwt  HiUfo  leiatien«  wed  m 
ioa  Hafs  gegen  da^  waii^ahe  ißesdüaoht  hqine  H^ 
umne  leiden  wellte»,  fiie^^ahar  sehr  sf^ndl  mU  iifen| 
Schmenien ;    ich  i»i|gta  ikt  daa  Bind ,  nUein  üe  stieft 
ea  Ten  sich*^  mit  dem  Amdruche  s  ^dn  aey  wohl  ibi«i 
Mannaa  Hind, . tifpt  niefatdui  ihrige;  . iht'.Maim  bakt 
ea  mit  ihr  geaengt^'aUein  wahrend  dea  Zeagang*' 
abtea  hahtf  er,  an  ^irie  andere  gedacht ,  entd  mil  dieser 
andern  gesündigt»      Das  Kind  aey  nun  die  Fracht  der 
Sünde,  des  Lasters  und  des  Ehebrüche.^*  Sie  weigert^ 
aidi,  ea  trinken  zu  lassen;  und  nach  genauer  Uebe^ 
l^g^uig  fimd  ich  es  fiir  Cathsanier,  ea  gann  Ten  ihr  n 
entlemenr'   Ich  suchte  nun  dieW^ehenbtfttsfpnb^ioD^ 
rege  SU  erWten,  in  d6r  Hoffnangt  durch  seba  itiob- 
liehe  Ausscheidungen  das  Geschlechtasyatem  meb<*  ^^ 
Buhe  au '  bringen,-   Wirklich  wurde  anoh  der  l^ockieB^ 
flofs  sehr  copios ,  eh^  eö  die  Sohweifie*     Am  Si^ 


Page  flofil  yM  U^ch' am  deti  ToUen  Qrüfti«ii,.  äewea 
Naneä  ich  mit  Broilglateirn  bedef>kte4  '  Eüf  Tage 
lauerten  diöse  r^ivUieben  AuflscheicUmgen^  'wähiv.id 
relcfl^i^  Zeit  dif^  W^ehoeiin  jiehv  ruhig:  blieb  und 
lein.Merkinal  ron  Matterwuth  «eig^e« 

Allein  nach-  14  Tagen  verlangte  sie  ihren  Mannt 
Iber  üen  üe  seit  länger  2eit  eine  gro&e  Gletehgoitig« 
^t  gezeigt  hatte*  •.  Obgleich  hihreickehd  gewarnt  ^ 
Bttid  i&weunel  dnreh  traurige  Erfidmingen  beiehf^l,  dafi 
lav  Beischlaf  seiner  EVAu.8ehadlieh  sej,  hatte  er  die 
endlose  Schwäche  9  dlTei  Woehen  nach  der  Gebtort,  ihni 
irieder  auszuüben «  und  nun  trat  die  Wutä  Tois 
ateem-eta. 

Ich  entBog  mieh  i^vn  pam  if»  arutUcken  Bdiand'« 
hehg  mit  der  festen  Aeusaerüngi  dafs  ireana  er  sich 
tiijcht  scheidei^  Heise  ^  er  und  seine  Frön  an  Grunde 
gdiea  n^firdeo«  .  Er  f<dgte 'nun* meinem' BathSt  und 
veiste  ab,  .um  die  Ehescheidung  au  bntevhandeln* 
W!Khreiid  der  Zeit  blieb  die  Kranke  meiner  An&icht, 
noch  an'V^rtraut.  Mit  gräfser  Schladieik  erfuhr  üß 
ron  einem  Bedienten  ^  /wo  ihr  Itind  in  'der  Pfle^d 
stand,  und  durch  Besteelutig  gelang  es  ihr,  sieh  TOil; 
ihm  hinführen  zu  lassen« 

Mit  grofser  Heftigkeit  trat  sie. ins  Zimmer,  nahm 
tehnell.das  Kmd  aus  der  Wiege,  und  warf  es  auf  die 
Erde,  mit  dem  feierlichen  Ausrufe:  dafs  diese  Brut 
dem  höllischen  Feuer  angehöre  Die  ersdirochena 
Pflegemutter  bemächtigte  sich  des  Kindes,  welchef 
übiHgens  keinen  Sdiaden  rerütt,  und  schrie  juk^i  Hülfe. 
Pi^  Kranke  liefs  sich  bestimmen,  nach  Hause  au  gdien| 


\  f 


mm  «ie  iHttgrofter  RiAs  thatt'  ,  -Sie  ir«rde  vnial 
metne  Anordnitiig  stark-  b«#a)dit;  die  EhescheidiBi 
kam  bald  «n  3Uuide;  dir  getäfaadice  Eheflum  ^ 
•ie  nun  den-eben  ao  getabüriiln 'Eltern  Buroiik,  ni 
anderthalb  Jahre,  hernach  atatb  die'Kranbey '^'ifll 
später  «rfa& ,  iav  Wahnaimie,  .  •    • 

Cewt^i  haben  sirii  die^A«r;f|te.  acbwer  vencU* 
det ,  tda£i  sie  die  £hb  ioirieliieii.  Möelite:  diew  Ge* 
•ehichte  «or  W^rauag  JUenen.!  't  Uiebrigenp.  ist.dkb 
nicht  def 'elnsige  Fall,  «Ideni  iohi  kenne ^  '  aondcrn  m 
ist  noch  ein  aiidet'er  labnlMie^  ibfitsdiem  AngednfaB; 

Ein  Mädchen  ads  einev  angesehenen  FanOieirvii 
bisi  dbM  EäitriKe  der  Moptanatidn*  epiiq[»tiscM.  bi 
Aniange  kani0n  üe  AnfaUe-  nnr^.Vor  dem  Ekitritte  i» 
Betnigong,  'danh  banfigep«  'vndr 'Endlich  alle  8  T^ft 
Der  ArjBt  jsMtkf  ihr  iCinep  Bfaein'in'a,  su  geben;  etfafll 
sidh  eiüe».r«den>4n  YoUenLi^ärtraaen  wn£  des  inUi 
leicht^i^iges  Versprecbta,  ddfi^  das  Debet  dmtii  ^ 
8diiranjj;eru»g  f^eheiit  werdei^  wdrde ,.  aie  keiiatktfe 
Allein  sie  6at'8id>en  Kinder  -geboren,  und  das  VM 
dauerte!  fort',  sie  hat  jedesmal  unter  sehr  befiagei 
epileptischen  Anfallen  geboren ,'  sweimal  habeidi^ 
wegen  der  Heftigkeit  imd  langen  Dauer  der  iaSUe 
out  der  Zange  entbunden,  fibtifmal  die  Nachsebot 
entfernen  müteito«  :Die  lange  Dauer  der  Krankheit  HA 
sie  stupid,  gemacht ,  sie-  konnte  seit  langer  Zieit  wfte 
fifar  ihr  Hanswestti  ndch!  für  ihre  Kinder  901^  j  '^ 
dafs  der  arme  Mann  getätteoht  ond.leigeetti&sh  heuof^ 
worden  ist-       .     .         <  •>  .1 .  t   *•<  >'  •. 


—     0^':; 


mi^i. 
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jjeberjsiqht  ider  YojtMI^  in  fL^m^Q^ste^ 
i  >r.(trici9cheii  Klimktim    der. -ra&dizim. 


'  sciiien  Factiltät '  fcil  Straßbfäi^y ''  von 
""■fleh  J^eri  1824  iii  182Ö,  '.i&25  in 
.  ,,|ß5^^  und  n^6,.  ^ ,1827 , :  :neh^  3?^, 
in.  .i]ierkimg«]..ii!ber  den  MiSichankinusr 
^*  dei^  Geburfxus;  W4,  Vom  !>•  Joseph 
'*  'Alexis  StoTtz,  Assistenzärzte  an 
.    ,  bjßsagter,  A,natalt*  :, 


.  »^         •    1    » 


« >■ 


•  *  » 


Uhe  die  ToHsOle^  ^v^lche  sich  in  äeii  ^t^hnW 
jgihren  in  dem  obstetkrrcischen  Klinikam  der' inäfücifii- 
chen  Facttltat  ztr  Strafsbürg  dargeboten  haben,  an-' 
^efuhrt'w^rden ,  erlaubt  -sich  'der  Verfasser  eine  kurze 
9otiz  über  das  Rlfntlitem  -siiilbst  yorausgehen  zu  lassen.* 
i^el  Interessantes  wird  sie ''nicht  gewähren  ;  aber  sie 
^11  zeigen,  wie  die  einzige  öffeiltliche  Xphr- 
i¥istalt  znr -Bildung  voh  Gebnrtshelfekrtt  in 
Frankreich  eingerichtet  ist.  ...*.<.»  '.   . 


Die  kKnlscHeii  Anstalten  ftberhanpt   befinden  tSA 
im  Grunde  des  Hefes  des  eigentlichen  Bürgerfpttals^ 
in  einem  abgelegenen  n'edernGebändo,  dessen  Bodea 
£e  Wahnsinnigen  bewohnen.     Zwei  Zimmer,  das  erste 
36  französische  Schabe  in   der  Länge   und  31  in  der 
Breite,  mit  13  Betten)    dis  andere  30  Schuhe  lang, 
19  breit,    nur  4  Bettstellen  enthaltend,     machen  den 
Bünm  aus,  'welchen  die. Schwängern  und  IrVocfanerm- 
nen  einnehmen«      Diese  letstem  Bchmea  ikre  Binder 
sa  sich  ins  B6tte«      Ein  klotoes  en^es  RreiCwunnier 
mit  awei  Betten,  und  ein  sehr  kleines  W^hnstübchn 
filr  die  Oberhebamme    gehSren    noch    da«a.       AR» 
ist    sehr    reinlich,    wie    im    ganzen  Spitale   selbs. 
Dan  4«  NoTember  jedes  Jahres  wird  Amm  HlinÜHDa 
eröflihety*  und.  in  den  ersten  Taj^n  des  Ifonat»  Avgnst 
wieder  geschlossen,    M  dab,   im  Oansen  geaommen, 
nnr  neun  Monate  lang ,  Schwangere  eintreten  und  Ge- 
barten Statt  haben.    Die  Schwängern,  werden  von  der 
Spital •  Com mijsion  in  die  Anstalt  geschickt«  aber  die 
geringste  Zahl   von  den  sich  meldenden;,  die  meisten 
werden    auf    den    sogenannten    Kindb et te rinnen- 
Saal  iCdef*  ^:cb    in   dem  .Hauptgebaiido    des   Spitsis 
befindet  und  sehr  gcrännMg  ist)  gewiesen,  wie  es  die 
Zahl  der  Geburlen   und^  nengcbomen  Kinder  hinlaog« 
Heb  beweiset*    Sie  werden  gewöhnlich  erst  im  siebeo- 
ten  oder  achten  Schwangerschaftsmonate  angenommcBi 
Viele  hommcn  erst  anuEnde  des  achten  oder  neunten. 
Andere,  melden  sich  bei  der  Spital  ▼Commission    erstp 
wenn  dif  Geburt  schon  angefangen  hat,    und  werden 
dann  ebenfalls  auf  dea  KtndbetterinoenpSaal  geschickt. 


^ 


-^  Ultoe  EinrielihiAg  ist  iit  Unaehe :  'BvMiiii»^  iäk 
imp«^e'g«r^ngtte  Zridi(4er  ^itteTheil  mdwemger) 
lefr  ScKwaiigern,  dKesidi  nu^Men^  '^  die  Minisch*^ 
ikM^  k6nlnnt/utid-*9nlre(Wiia|  daCi  ei^  mtotens  PersiH 
(efi/ftittdi  'dte  »lOiWil '  g«bawn  •;  /  iiidlem  die  iwiateii 
IreitlMmden , -^deneiitieitt«  «biioi^e  iGek«i«t '  beroritelii; 
ifaii.dannäf|.:da«  8]rftid  gebrUdil  werde»;  ^etni  die 
iebiiiMiie,  bei  der  ^  niederkemMOi  *solhen,  Vahr<* 
rianntv  dMi.sie  dem  Faltet  nicht  gewaob«en  ^* 

ÜOU  die«B  PersMen  ^Mtdeo^ie  den  Mtidbeiierii^ 
uni*ftael .  gewiesen  ^  Aar  npr-tforn  Vntenidhi  fitar^fiebl 
immern  b^MiniiiU'  ist*  •  Datnlna  fblgt  gana  *  natfiDrliah ,:  daft 
M..der' Uiftiachen  Anstalt v  die  G^nrbheUer  :bildea 
ifM  V  Tiel  yvm^^v  Geborten :  Terbommen  ^  end  iaclr 
riH  weeigSF,  fa  fast  faeüe  f^aa  intercAnat)»  ^beburu« 
fälle  tdr  di^  Beabeehsueg  ittvl  Ifir  die  Belebmng  jan« 
ger  lAierste  dai*bieten,  als  adf  dem  IQndbetieraäneu« 
9aale ,  den  gana  alleiaHebammen  beeacbeiw  Es  gdiee 
Mif  <$eae'Weise  yiele  FiUUeV  nicht  für  die  Ka(iif^,wobl 
aber '  IKr  die  Belehrung;,  verloren. '  Wahr  iftt,  dalb 
E*edf.  Lobs^ein,  Yorsteber'dieeer  Anstalt,' di^rHli« 
bisten^  wena  es  ein  avfserobdentlicher  Falb  ist  t^mfen 
lafet;  und  *ie  an  Zengeaseinef  Ver&farens  macht. 

Professer  Flamant  ist  Yorsteher  des 
obchen . KUniknms»  Dieser  -würdige  Lcht>er  liirst 
Gelegenheit  forübergehen^  die  seinen  Schülern  niitz^ 
Beb.  nnd' lehrreich  werden  hdnntc.  Die  Falle  sind 
aber  nicht  zahlreich  genog,  wo  Er  (in  der  Anstalt)' 
seine  praktische  Kenntnisse  nnd  Geschicklichkeit  an 
den  Tag  1^^  kann*    *  Jedem  Sachverständigen  fatten 


^  jnng^  «iriNirt^lffr    kß^tijt^mki.    Mim^vß^.i^^ 
EL»|)M)P^*  boaimmt,  m  Aafh;^  .€)iari|i  f^hym^ 

▼on  deik  v^fl<MM»«n  drietiJalMneQ  foiff^  ,^wid«!ili 
Jahr  1779 •  aaoh  l^rriiäiUuifj.a^ir.jitiiiM  m^dkifMm 

hU:tmak  Jabr  dfi94f  Bii§e«iiage»  «JiaJieiiy  raindltfirivi 
deit  Stiidimsn^mi  und  äi«fai  imtauer  exact  äB%eaackiee 
«ord^i;»  .DdcJK.  fcefindat  aidk  .daft  am  itaMM  bti^r«^ 
iktttel.  m    ToracUedMCii'.DwdrUtiowBn^    uiid.andwi 

wimmulbiAÜQbea  Ideiiieik  W<erii6B«      Auck  ^mr  eiae 

.  .;iIm.yer!knFdiea«r1äUreiJahc»  •iiid..l3^  Gebtutes 
ToitefiluMltinim  ^ '  worunter  aicli  *  kiidit^  eine  eiuge«  Xiär 
liiigsg9b«i«J>Q{a>id*  Eüie'P^od^  welehe  Bein*ScUi»^ 
-dci«.  Aii«lUt;(l836)  iiL. dev  KiAdhbtteHiiiiatt-««^^^ 
addcki  i^ofade^  kam  ietUelle/Eage  hcrniob  olt  lier 
Kindmitiiiddc!«.  i  Die  :Zakl.  dte*>  ^ebortteü  ffindcr  nt 
aUo  .difi'PämUokel  vib  jene;  der  <fiebarten.'«Da¥o&wi'^ 
74  tti&lnliahi»  und  58  ^wlfeiUBcfae.. '  i9S  kanenmit^^^ 
Kopfi  vorta  «ur  Geburt  ^  «^  mii  dem  SteS&off^i  ^ 
1  atelljtct  sieh  mit  der  8dhulieK  züt.  Gefanrtl 

Uatei*  d^üKopfgeburCen  zahlte  iDaiiiSi«^«^ 
delkgen  {Positrons  Jm  cräme)  mä  4  Gaftichts- 
lagen.  .  Unter  den  eraten  amd  4  anbestimAit  g^^'^ 
iKWt  ;  lnJ3  FiUen  war  die  kleine  fetanellen««^ 


ohfdibellieio.  mob:  yotrm  >«li4  Wteq  ignbohrt«     .  3t  Sbl 

tellung  (der  fi^n/le<ii^'«iA^  Bapdtt.li)Oii:ue)i  dar«! 
mbScI»«!)  di^  klein^/Fotettaelle:  Di^tek  liijiUtf.und 
t«k.k84f!>  Tünx  Tilöcnal  /wwde  dtoa  iHbttvIiacipfilr^ 

-  *         » 

fal'ÜB  9«dcm  dioBm'^B'Me^mttm^n  b^tedetje  XJtnttändtf 

m'iliewtärken  ;*   jmi  alv&tr)  zu  B*  einet die^^  ^Jioburteli 

MiI'jder/:Zange  beendigte  werden;    «ii»  andere»  Mal 

HtiBfiiuii^jfieie  zweite  Lage  Stfatt^  aitf  lange  dertKutiarH 

■itadfiUtim  geöffnet  «nj^rder  Ka]^f  ii[>«li;;aefar.(beweg^ 

iil)^iiary'|j{i^idbbeibafdi.|'Umt«nodb  äb^r/dbefhiiS^tikeaf 

ite|pi«gelN«faidUab,  b^giA  ec  sieh. in  db.diitt^  {dSm 

rÜrt^ihth  Ban!die>booq.£e>  n«.  a^Iwv*!  »i' 

c'j  ffir'V31^'FdUeb'.ff«Bi.rziii^^i*ftnglijDbi  dvitter  oAef^ 

Fi«^v^r':fleh«dBllagel  nuHcbtci'  der  Hbpf 'ih-^ectFolg^ 
«:deriBe^kMihöUfi(8eine'Drebuiig,  >9p,  ^Ia'ß«8;H]nteiU 
\Mapt  •ilih' TornoderatifwartsentWichchev  •Aoehfgikigcii 
wciAA&eimrtea  ekbn » %0'  achnell  ard :  eb'e« « aö^  glücftliok 
voriiboD  ah  die  *int  der  ersten  Lage.  Eiiiige  Mal  ben 
merkte,  man  i'  dafaidaBSheitelbein)  weldea -iorwar^ 
jfirfnebtM  iit,  •'  nidit.  immer  ao  tief  sieb  -fühlen  liefaf 
vfie  gewobniicby  %eiidem  daft  die  Pfeiinafth,'/  anstatt 
rnckwärta  und  sebfr  4ooh  zu  «teben^  ;etwas  «ebr  top* 
wftrts'  ndd  'damin'  bt^[iMiiear  au  lubien/war^f-  Etlidi» 
Mal  fand  man  zu  Anfiing  der  Geburt  den  Kopf  in  etwaa 


! 

i 


»ehr  qoever  BidiCikitg,  ^g  ib^r-rlel  ?on  dert)|B 
abasuhingeA  schiene  in  welcliw  milenttchl  worde 
(itehond  tdhieA  der  Hopf  inrnier  querer ,  ab  Ue^end): 
«tninai  fand  man  C  sU  AxSagn^  der  Gebnrtaarbeit)  d» 
HinCerhaiqpt  nahe  an  der  SiciiooAbeinyeretBigimg,  la* 
.  bald  aber  der  Köpf  in  den  Eingang  geprefrt  inirde 
WBt  ea  eine  Tbnkommene  ertte-  Lage. 

Wa^  -die   Drehung  anbelangt^    welche  der  bpl 
bei  der  eratenjund  zweiten  Oraniallage^  in  derBo- 
ckenhöhle-  Aiaobt^  ao  war  aie  gewSbnlich  sehr  genaf» 
Schon  im  Dorchdringen   nde#  Heranlerslei^ee  dort! 
,  die  obet«  Apertur  drehte :  efaidü  in,   dafa   das  flb* 
fdrhanpt  etwas 'viehr    Yor.*^' oder  anf wir is  ca. stete 
hau ,    nnd  die*  Ahn ae  Feutaaelle  gewöhnBek  kirfv 
dem  eifUmigeh  Loche  zu  £u{i|en  war*      Bei  dem  A 
mahligen  weiteifu  HerTonrü^te  des   Kopfo«  )tafii 
aieh  dld  kleittti  Pbataäelie  'hi|it«i^  dein  ribsteifisd« 
Aste  des  Schonebeines»     Mnv  etUche  Mal^  hatte  bei 
den 'genannten  liagen  ToUkoniBmeiDcehtuig.&tattf  ip 
da&*  die  kleine»  Fontanelle  gerade  unter  der  Sehoot- 
beitivereinignng  gefühlt  werden  «kennte*    MikttrtY»^ 
rietäten  .%4rdeii  iiöch  beobachte^;     so-  machte  a  ^ : 
der  Hopr  eiansal  mehr  als  eine  ToUkommene  Dtrbi 
nnd  kaes  spat^  wieder  in  seine  «rsteLage 
Wenn  der  Kopf  in  der  sogenannten  dritten  IiS§e  ni 
die   DecUehhöhle  gednangen  Wjsr,  .so  folgte  altsb^ 
die  Drehung,' die  Üas  Hinterhaupt  mehr  oder  if^ 
niger  naeh  vorne  oder  aufwärts  brachte.    So-  auch  >^ 
der  Tiei'tcu;«  niemal  ging  diese-  letSBlere  in  die  drictr 
iiber.     *        -•     *  ^         • 


^   901    ~ 

Der-  Auf  tritt- .des  KopÜM'  getebJi  mcSsDei»  in 
liefer  Bic&tiing;  Selbst-  weda  der  Hopf  eine  TÖU«- 
nmeneBtdiiuig  iw  der  Bebke&hdhle  gemaclit  hatten 
Fand  er  «fcE.^fi6der  etwa«  aoltteff  indem  eit'imrM 
A  harten  Ausgang  trat«  die  SchaiMpalte  durcbihce. 
ftftäle  'iRkbltihg  iind  die  iEla$tieität  der  ütiEsem 
{dien/Gebade  gab  ihM  kk^eü-Mt/Utm  Fällen  hm 
ie  ^<lUlN>minehe'Drebnn9y  sobald  ^'  aber-ftei  ^waff| 
lim' ei*  aeinor  yhvige ' aehiefe- Lage  wieder  alb«  Beb 
stritt  dett'ScWtem  nnd  der  iibrigBb'  Theile.'  4ee 
rperi^  besoiider»  des  Stetlhes;*  geschah^  (wem  alter 
r  Natiir* 'überlassen  wvrde)'- ebenfalls  in  schiefem 
jr  schrüger  fUebtung,  "»'  ^^ 

Das  •  O-esÜDht  stellte  sich  4  'Mal  Mr  Ck^nr^; 
Kai  -vtar'  di6  Btim  nach  rechts  gerichtet ,  dti^  eln^* 
1  nach  der  Hnken  Seite; 'IT Mal  in. der  drittSett Läge,' 
mhl  in  wr  Ersten  und  einmal  in  der  irweilSen,'  -Dfie^ 
iter .  den  Scfaoesbeiillsn  beiSadliche'  SeitenUlfie  tAes^ 
lichtes  stand  jedesmal*  tiefer^' ah'  die 'g^gen  dasKei*' 
9  Bein  gerichtete.  In  drei 'Fällen  war  die  Stitir 
%fr  als  das  Rinn,  welches  fast  unerreichbar  wKr;' 
inal  Act  konnte  man  das  Kinn  sehr  beq[aem  fidi*^ 

und  die  Stime  lag  sehr  hoch  ynd  konnte  nur  mit 
he  erreicht  werden«  -Das  Kinn  entwickelte  sieh 
esmal  «Uerst  nnter  den  Schobsbeinen*  Diese -Ge^ 
ten  mit  yorliegendem  Gesichte  Ter  liefen  glocklich 
le.  frem^ö  Hälfe  und  gaben  liebende  Kinder,  dj0" 
isten  selir  stark.  '   *  . .       •• 

Es  stimmten  demnach,  in  Bezug  auf  die  *Fre«'> 
als  der  fdritteuKop&tellung  gegen  die  et^st«  sO  « 
laae&Bi  Jommal^  Vü.Bd.  ^Si.  R  r  r. 


f' 
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wie  auf  die  TWNJhmifc  der  Gebux«,'  die  «a  ataiai«  &■ 
•lalt  gesamnelteii  Wahmehmangen  offenbar  viXIkm 
mea  mit  dem  Btstitate  der,  freUioh  weift  odiJmckBi 
BcdbadKtiuigeii  ibereitt,  welches  pPraC  Nagele  k 
kannt  gemaeht  hat; 

Der  Steifii  bot  eich  nur  6  Mal  darr  SBinte  b 
läe*  lebend  aar  Weh,  «nd  3  todt;'  toh  dea  cnM 
atarb  etos  15  Stmiden  >iiad»  dfer  Geboct^  mer  da 
dvet  andetn  befanden  ^ich  awei,  tr^ohe  Zeiehem« 
aohon  torbandener  Faidnifs  tragepk  /  n.  dem  dritta^ 
.einfm  Ueinep  aohtmonatlithen  Knde,  bemerkte  am 
etwas  Bewegung  d^  Herzena,  es  konnte  aber  aof  keatf 
Weise  in  das  Leben  aurückgebraobt:  we^d^ni. 

Man  verwendete  eine  fftafse  Ai4inerkMnUk 
auf  den  HeGhanismus  dieser  Gebnrtea  nnd  sai" 
eine  gro&e  AnalQgi^  siwisebjsn  ikneD  and  den  Sck^ 
d^Igebjarten  wabr*  jMCBingS  der  Qebar|sarbeit  kosatt 
M|to  nielus  T0n  einem. fiindestb^ilo  durch  die. ioBOt 
Eapiovation  yerspUren;  sobald  aber  die  Biats  (^ 
prangen  waren,*  drängte  sich  der  Stcifs^  ratck  Tona 
Gewöhnlich  war  die  iiaf^h  yorn  gerichtete  HhH 
tiefer  eis  die  nach  hinten  gelegene,  das  Steif&bein 
einem.  Theil  dos  heiligen  Beins  ticfor  als  die  Scb 
beinc  an  {iihlenj  die  Fü(se,  anfangs  erreichbar,  t 
sich  etwas  zurück,  oder  worden  Tielnu^hr,  dnrcL 
sich  über  den  ^teifs .  xarückziehenden  Matterm 
aufn^ärte  gesclioben.  3  lüSal  befand  aick  der  Steifs 
der  ersten  Lage,  3  Mal  in  der  dritten  und  1  V«' 
der  vierten«  So  wie  der  Kopf  einer  Jachten  ft*" 
hang  notb>g  hat,  um  sich  schicklich  in  den  Aas(t4 
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n  l>e{;dien«  ao  atieh  der  Steifii.  piese  wurde  wb*k- 
ich  auch  bemerkt,  aber  niemalen  sah  man  efne  toII* 
lommene  Rotation  erfolgen,  die  Hälften  blieben  imr 
Der  etwa«  schief  stehen,  und  noch  mehr  als  der  Kopf, 
ind  so:  traten  sie  ,  ans.  Die  Unterschenkel  waren 
insgesti*eckt,  oder  sie  blieben  anch  gebogen,  die 
Tüfse  übereinandergeschtagen,  nnd  entwickelten  sich 
itwas  später  als  der  Steifii  selbst.  In  der  dritten 
md  Tierten  Lage  kam  der  Steifs  so  in  die  Becken«» 
lÖhle^;  bald  bemerkte  man  aber  eine  ahnliche  Dre« 
inng'^  wie  sie  ,der  Kopf  ToUbringt,  und  der  Austritt 
(eschah  in  der  zweiten  oder  in  der  ersten.  Das  Vor««  r 
fichen.des  übrigen  Rumpfes  war  immer  schief,  ujoA 
Is  die^ Reihe  bald  an  die  Achseln  kami  sah  mail  «tt  ' 
ler  Tordern  Flache  nnd  seitwärts  die  Ellenbogen 
ich  e'tetwickeln,  äie  Oberarme  gekreuzt,  die  Ilande 
iahe  am  Kinn  und  Halse.  Der  Austritt  des  Kopfes 
rar  ebenfalls  schief  (wenn  ihn  die  Natur  Tollbrachte)* 
Itnmal  (bei  dem  achtmonathcheh  Kinde)  trat  er  ganz 
uer  aaxs« 

Die  Geburt  bei  Tor  liegender  Schulter  wurde 
Arch   die   eigenen  Naturkräfte ,    mittelst  sogenannter  • 
«Ibst Wendung,  beendigt.     Hier  folgt  eine  kurze  Ge- 
thichte  diesi^s  Falles: 

M.  G.,  30  Jahre  alt,  ^ron  sanguinisch  Ijmphati« 
äiem  Temperamente  und  ziemlich  starker  Constitu-  • 
on,  trat  in  das  Institut  den  12:  Noverob^  18^4.  Sie 
ätte  schon  einmal  natürlich  geboren  und  sich  wäh« 
^d  dieser  zweiten  Schwangerschaft  immer  wohl 
efttndeji.    Den  26ten  desselben  Monats  traten  die  ei^ 

Rrr* 
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sten  Wehen  ein«  Sie  waren  »cfawaoh  md  im| 
ichmershaft.  Um  9  Uhr  gingen  Wasser  ab,  dift  1F^- 
hen  wurden  tehwicher  und  langsamer  bis  pgen  i 
Ubr  Abends;  hierauf  yerstarhten  sie  sich  wieder.  Ott 
7  Uhr  fand  nun  den  Mntlermand  anderthalb  Zoll  in 
Darchmess^r  gedffhet,  sein  Rltnd  weich  nbd  vMA*\ 
Dcir  Torliegende  Hindestheil  war  ziemlich  leicht  m  ^ 
reiche,  man  erkannte  eine  Schulter  auf  der  an 
Hand  auflag,  etwas  mehr  Unbs  die  Nabelschnur,  £$ 
fthlbar  sVL  pulsiren  achten,  rechts  eine  Seiienlicte 
des  Halses,  selbst  bis  zum  Kinn  konnte  man  reickn; 
der  Kopf  lag  also  rechts  und  die  rechte  Schulter  anf 
dem  Beckeneingange»  Die  Wehen'  waren  niebl  sdr 
stark,  doch  wollte  man  noch  einige  Zeit  abwsKai, 
mid  gab  der  Person  die  linke  Seitenlage  (besser 
wire  Tielleicht  die  rechte  gewesen). 

Um  11  Uhr  bemerkte  man  eine  starke  Wehe,  saf 
welche  bald  eine  zweite  folgte,  der  Kßft  b^ab  üA  in 
die  Beckenhöhle,  und  kui^  daraufkam  er  zum  Vorsch», 
die  rechte  Hand  auf  seiner  rechten  Seite  ruhend,  iod 
damit  die  Nabelschnur,  die  aber  nicht  mehr  pukirte. 
Das  Kind,  ein  Mäddien,  war  scheintodt,  konnte  t^ 
angeachtet  der  sorgfältig  und  beharrlich  angestellte 
Belebungsversuche  nicht  erweckt  werden«  Es  vog  5 
nnd  V,  P£,  und  war  18  Zoll  lang.  Als  die  MnBtf 
wenige  2eit  hernach  aus  dem  Institute  gesund  sick 
entfernte,  fand  man,  fl^rch  eine  letzte  Untersnckosgi 
einen  s^hr  tie^  ubd  frischen  Einrifs  an  der  rechtes 
Seite  des  If utterhalses ;  an  der  linken  einen  fiel  V^ 
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neren  und  Steren ,  der  die  Fplge  der  ersten  GeBurt 
au  teyn  schien« 

Yon  den  133  Torgefallenen  Geburten  wurden  i25 
durch  die  Naturkrärfte  beendigt,  iii  7  Fällen -war 
künstliche  Hülfe  nöthig.  3  Hai  wurde  derHe)>ei 
Cmit  glücklichem  Erfolge,  als^xtractor^  angewendet; 
3  Mal  die  Kopfzange,  und  einmal  der  Kaiserschnitt 
bei  einer  nahe  an  ihrem  Ziele  yerstorbenen  Schwängern. 
Ehe  ich  die  Fälle  angebe,  welche  küns|^iche  Hülfe 
erfordert  haben,  will  ich  die  Geschichte  eines  unter 
sehr  ungünstigen'  Umstanden  darch  die  eigene  Thä» 
,tigkeil  der  Natur  rollbrachten  interessanten  Geburts« 
faUes,  hier  zunächst  folg^.  lassen*  - 

8«  H.,..,  18  Jahr  alt,  Von  kleiner  Statur  Ijmpha- 
tischen  Te^iperapaents,  befind  sich  zum  erstenmale 
schwanger.  Tdn  dem  ersten  Beginnen  ihrer  Schwan-^ 
gerschaft  an,  wurde  ßie  mit  einem  Weohselfieber  be- 
heftet,  das,  phnerachtet  einer  rationdien  Behandlung' 
bis  in  den  achten  Monat  fortgedauert  hatte*  Zu  Aik- 
fang  gab -man  Brech-  und  Ijaxiermittel,  später  Clfina, 
endlich  nützten  zwei  Aderlässe,  die^  bald  aufeinander 
angestellt,  das  Fieber  unterdrückten«  ^ ,  Nebst  dem  er- 
brach auch  die  Person  alle  animalische  Speisen« 
Nachdem  das  Fieber  gehoben  war,  wurde  die  Kranke 
ton  einer  Pleuritis  notha.  befallen,  und  bald  dar- 
nach  Ton  Wassersucht  Als  sie  den  15.  Jenner  18S17 
in  das  Hlinicum  trat,  waren  die.Füfse  stark  ange* 
schwollen,  so  wie  auch  die  äufsernGeschlechtstheile; 
nebendem  bedeutende  Dyspnoe ^  aufgetriebener  Un- 
terleib, Aufgedunsenheit  des  Gesichts,  welches  alles 
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•Ugemeuie  Wassersucht  anzeigte.    Die  imtera  Glied- 

"^lüelir  an  9  so  dafs  an  den  letzten  grofse  Schmerzen 
entstanden)  und  nnregeknä&ige  Fieberan£sille  «ich  ein- 

\gtellten.  Es  wui*den  Scarificationen  an  den  enorm 
angeschwollenen  Schamlefaen  "^^tnacht  und  mehrer© 
Male  wiederholt»  Zu*  diesem  Zustand  gesellten  sick 
den  23.  Januar  Wehen^  Diese  qliälten  die  Kranke 
beinahe  ai^t  Tage ,  sie  waren  nriregelmätsig ,  ausse-, 
tzend)  hatten  librigens  alle  Charaktere  wahrer  Geburti- 
aehmerscQ«     Die   innere  Untersuchung  l^rte  nichts, 

.weil  man  wegen  der  Geschwulst  der  änfsem  Genite- 
lien  den  Muttermund  nicht  erreichen  konnte»  Den 
S.  Homung  Abends  um  7  Uhr^  wurde  wegen  vorher- 
gegangener conTulsiTiscfaer  Anfälle ,  Epistaxia  iiad 
noch  existirender  Hirn-Congestion,  hartem^  Pulse  etc» 
eine  Aderlasse  angestellt,  auf  welche  wenige  Besse- 
rung folgte.  Bei  solcher  Lage  der  Sachen  war  tiichts 
Gutes  zu  hoffen,  auch  erwartete  man  sich,  dafs  künst- 
liche Hülfe  nöthig  sejn  werde«  ^ 

Den  andern  Morgen  (3.  Homung>  waren  die  'Sufsere 
Geschlechtstheile  wieder  mehV  angeschwollen,  die  Ge- 
schwulst nahm  den  gröfsten  Theil  des  Schambergs  und 
das  ganze  Mittelfleisch  ein.  Die  Wehen  wurden  stärker, 
und  eine  mühsam  vollbrachte  ianer^;  Untersuchung  zeigley 
dafs  der  Muttermund  anfing  sich  zu  öSiieil*  Die  Kret- 
fsende  war  schwach  und  abgemattet,  doch  harnen  die 
Wphcn  ziemlich  geschwind  auf  einander.  Um  sie  ao  un- 
terstützen gab  man  10  Gran  Muttertorn  in  Pulver,  bald 
darauf  harnen  stärkere  und  besser  charakterisirte  We^ 
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hati«  Eine  halbe  Slrnde  tpiter^  wurde  eme  :;  «reite 
Dosb  gegeben,  welche  mehrmalt  Brechen  erregte}- 
•piitcr  eine  3te,  4te  and  5te,  Die  Wehen  w^fren  stark« 
der  ]VlntteFinund  erweiterre  sich  allmählich;  man 
sprengte  die  Eyhäiite  uhd  eine  gewöhnliche  Quan- 
tität Wasser  ilofs  ab*  Der  Hopf  wai^d  endlich  in  die 
Bechenh^le  herabgetrieb^o.  Die  Scärificationen 
wnrdto  erneoert  Nach  einer  Stande  wnrde  dfcr  Kopf 
unter  einer  -starben  Wehe,  die  Conrnlsionen  drohte, 
ausgetrieben  nnd  rasch  der  übrige  Körpern  Die 
^han»  hatte  sich  so/  aasgedehnt,  daft  nicht  der  ge-  , 
pngste  Einrifs.  statt  gefunden.  ^  Das  Kind,  .ein  sUrfcea 
H^dchen»  schien  wi«hrend  der  Geburt  gestorben  |iu; 
aeyn,  und  konnte  nicht  mehr  erwecht  werden«. 

Der  Hebel  wurde  in  den  folgenden  drei  Fknen 
angewendet: 

1)  M.  S.i..,  40  Jahr  alt,  Ton  kleiner  Statur, 
aber  gut  gebildet,  Erstgebärende,  wurde  den  35»' 
April  1826  Morgens  yon  Geburtswehen  befallen«  Die  - 
ersten  Gebnrtsstadien  gingen  Natürgcmäfs  voit  9tat- 
ten,  obschon  etwas  langsam,  um  3  Uhr  Nachmittags 
befand  sich  der  Kopf  in  der  Beckenhohle.  Aber, 
ohncrachtet  der  starken  Wehen,  war  er  noch  beweg- 
bar Tier  Stunden  jnachhcr.  Die  äufsem  Geschlechts- 
theile  waren  straff  und  gaben  nicht  im  geringsten  naöh* 
Die  Hopfhaut  des  Kindes  war  stark  angeschwollen«  Der 
Ucbel   (yon   Flamen t)  *)  wurde  eingebracht  und 

*)  DicBcscIircibiing  und  Abbildung  dieses  Instruments 
befindet    sich    in  des    Verfittse/s:    Guuiddratiöm*  mr 
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deiaen  L^el  auf  das  Biiiterbaapti  wdches  sich  hi» 
^r  dem  absteigenden  Aite  dei  linken  «Sriioosbeinai 
l^efiuidf  angelegt»  Der  6üel  wurde  anit  der  recbten 
Band  ergrifiPen^  der  Zeige«  und  Mittelfinger  der  lin- 
keuf  galielförmig  sq  nah  alt  möglich  an  die  Slim  ge- 
atätzt'imd  ao  wnvden  Xractionen  gemaeht  DieScbam 
lebcete  Tielen  Widerstand;  aber  mit  BeihüKe  der 
Wehen«  warde  der  Kopf  nach  einigen  ]l|inut;en  entwi- 
okelt»  Ein  gesunder^  miitelmäfsig  starker  HnBabe  wurde 
gebloreo, 

2)''0:H..-i  21  Jahre  alt,  yon  klofaier  SOilnr, 
nnd  ]^ter  Constitution,  zum  ersten  Male  %chmuiger, 
kam'  den  13.  Jenner  1827  in  das  Rlinikum.  Den 
14.  Hornung)  Abends  9  Uhr,-  wurde  sie  Ton  GelMins* 
wetett  ergviffisn*  J>i0  WAmk  Teratarkten  sieh  siach 
und  nach;  der  Muttermund  erweiterte  sich  «llmahUg; 
die  Bbse  btorsC  und  der  Kopf  senkte  eich  Morgens ' 
3  Vhr  in  die  Beokenhöhle.  Die  Schamspalte  war 
^ge ;  dus  Mittelfleiscb  wollte  sich  nicht  ausdehnca 
It^sen;  der  Kopf  ^tand  , schräg  ^  die  kleine  Fontanelle 
hinter  dem  Unken  eT&rmigen  Loche ;  die  Wehen 
stark  I  machten  aber  den  Kopf  nicht  Ypn^ken;  eine 
bedeutende. Kopfgesch^TfuIst  bildete  sich.  Die  Tordere 
Wand  der  Mutterscheide  wurde  heryorgetrieben  und 
bildete  eine  betrachtliclie  Geschwulst  unter  derSchoofs- 
beinyermi^g.      TJm  5  Phr  Morgens  war  noch  gv 
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ifuelque*  point*  reUaifs  ä  Pari  de§  Jlceouchemen»,     Strag*' 
^.        hour^  4 $26*    Ilh    Sw  Vuwge  dt$  Uyier  dßm  le§  OiCtm^ 
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JuBJA  VorrficlLea  de«  Kopfes  zu  bemerken.      Man  lieft, 
die  finssem  "Ifheile  .mit  Gerat  etnachmieren  and  be« 
diente  sich  auf  die  oben  apgegebene  Weise  dea  Hdl>els. 
Ein  lebender.  Knabe  ^  der  6  P£  wog. 

^  3)  C. .  H.. « ,  21  Jahre  alt;,  klein,  mit  Skrofel- 
Krankheit  behaftet.  Das  erste  Mal  in  der  Hoffnmig, 
trat  den  2.  April  1827  in  das.  Institut.  Die  ersten 
Gebortsweheo  steUten  sich  den  18.  Mai  ein,  aber  ersi^ 
dein  SQten  Borgens  um  3  lihr  begann  es  mit  der  Ge- 
burjt  ernst  ^vt  w^rcfßn.  Die  ersten  Geburtsstadien  yer*- 
liefan  normal,  die  Wasserblase^  welche  bis  zur  3chaa- 
•palte  herunter  getreten  war,  .wurde  gesprengt,  und 
)iald  hernach  kam  der  Kopf  in  der.  dritten.. Schede!«^ 
lag^,  üoL  der  er  sieh  nrspriinglich  zur  Geburt  gestellt» 
in  die  JBeckeuhdhle  herab;  15  Afinuten  später  hatte 
er  seine  Drehung  gemacht»  Die  Weben  verstärkten 
sich  und  wurden  nach  und  nach  sehr  schmerzhaft» 
Congestionen  gegen  das  Hirn,  schneller  Puls,  leise 
kravipfhafte  Bcwegungeut  Nach  zwei  Stunden  befsnd 
sich  der  Kopf  notch  in  der  namlioh^n  Lage.  Die 
Scham  war  zugleich  sehr  enge.  '  Der  .Hebel  wurde 
angelegt,  konnte  aber  .nicht  ganz  auf  das  Hiitterha^pt 
gebracht  werden,  demohngeachtet,  wurde  die  Geburt 
glücklich  beendigte  Lebender  Knabe,  welcher  Sy^PC 
wg. 

Die   Anzeigen    zum    Gebrauch    der    Kopfieange' 
Mraren  folgende :       ^ 

1)   Mifsrerhältnifs   zwischen   Kopf   und* 
Becken,    und  zugleich  schwache  U|id  träge 
Wehen.      Eine  Etstgebärende  war  34  Stunden  im 
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Ki*elfien,  die  Wasser  -waren  seit  18  Stdnden  aEgcfios- 
sen^  der  Hopf  sehr  beweglich  über  d^r  obem  Aper» 
tiiF  in  der  zweiten  Position.  Die^Zange  wurde  ange- 
legt ^  aber  mit  etwas  Mühe  geschlossen«  Starke  Züge 
fifürden  erfordert,  Um  den  Hopf  in  die  BechcnhÖhle 
herunter  su  bringen.  Das  iLind ,  ein*  slarhes  Mädchen, 
gab  noch  Lebenszeichen,  starb  aber.  Die  Mutter  t^» 
liefs  nach  kurzer  Zeit  gesund  die  Anstalt. 

2)  Begelwidrige   Thätigkeit  der  Geblr^ 
mntter,     schmerzhafte  Wehen,    Abmattang 
der  Kreifs enden  (Eratgebärepde),    Es  waren  Tiele 
Wasser  .Torhanden ,  der  Orand  der.  Gebärmatter  war 
immer  und  'zWar  etwas  krampfhaft  zosammeiigesogeiii 
dkis  untere  Segment  schlaff«     Zehn  Stunde»  nach  den 
Anfiinge  d^r  Geburtsarbeit  war  der  Muttennand  ua- 
gefähr  ä'/i  Zoll  im  Durchmesser  erweitert,   die  Blaae 
gehörig    gebildet.      Sie  wurde    gesprengt,    der  Kopf 
folgte  aber  nicht,  sondern  der  Muttermund  schlofs  sich 
aufs  heue  ;   die  Wehen  liuregelmäfsig  und  trag*    Yier 
Gaben  vom  Pulver  dca  Mutterkorns  ,    jede  Ton  zehn 
Granen,  wurden  nach  und  nach  gegeben,  ohne  andern 
Erfolg  als  Brechen,  auf  welches  die'  Wehen  fast  ganz 
anfhorton.      Der  Kopf  befand  siph  doch  etwas  fester 
auf  dem  Eingang,'    und  zwar  in  der  vierten  Position. 
Han  versuchte  erst  den  Hebel  um  den  Kopf  herabxo- 
ziehen,     aber  ohne  Erfolg.       Die  Zange  brachte  da 
lodtes  Kind  zur  Welt  (männlichen  Geschlechts,  7  Pf. 
schwer),  ,.     X 

3)  Normwidrige  riage  des  Kopfes   in  der 
Bockenhöhle.   "Ebenlfalls  eine  ErstgebSrende.    Die 
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.        erftten  Perioden  der  Geburtsarbeit  gingen  natorgeinars 

Torüber.    'Ais    aber  der  Kopf  in  der  ersten  Position 

in  die  Beckenhöhle   getreten  "war,    machte  ,er  nicht 

nur  heine  Drehung  y    sondern  das  rechte  Scheitelbein 

bot  sich  YoHIcommen  dem  Schoöüsbogen  dar,  die  Pfeil- 

niith  links  und  tintcn  war  kaum  zu  füfajeny  nnd  etwai 

hintemrarts  gekehrt,   der  Kopf  gegen  die  linke  Schul- 

ter  gelehnt    Neben  dem  war  noch  die  Tordcre  Lippe 

des   Htuttcrmnndes   zwischen    den  Schoofsbehicn    «xkid 

dem  Kindskopfe   wahrend  der  Wehen   besondert  fest 

gedrückt,  was  der  Hreifsenden  starke  Schmerzen  ver^ 

ursachte.  Hit  der  Johnson 'sehen  Zange  wurde  ein 

lebender  gesunder  Knabe  zur  Welt  gebracht  (7  Pt). 

Der  Erfolg  dieser  sechs  künstlich  Yollbrachten 
Gebui*ten  wair :  Tier  lebende  Kinder'^  zwei  todte. 
Alle  sechs  MtLtter*  yerliefsen  gesund  die  Anstalt^ 

Hier  nbch  eine  kurze  Geschiebte  -einer  Person « 
die  im  neunten  Monat  an  einem  Typhus  starb« 

C,  S.  •  •  9  20  Jahre  alt,  yon  kleiner  Statur,  Ijm* 
phatisch,  war  zum  zweiten  Male  sehwanger,  als  sie' 
den  38.  Mai  1826  m  die  Anstalt  trat  Sie  gab  an, 
dafs  sie  sich  während  ihrer  Schwangerschaft  immer, 
.  wohl  befunden  habe.  Man  erfuhr  aber  später,  dafs 
ihr  Liebhaber  ^e  mifshandelt  hatte  ,  und  dafs  sie 
selbst  versucht  hatte  sich  zm  vergiften*  Wahrend 
ihres  Aufenthaltes  im  Klinikum  sah  sie  ziemlich  gut 
aus,  ausgenommen,  dafs  sie  sehr  bleith  war  und  blau« 
rothe  Hinge  um  die  Xugen  hatte.  Sie  war  nahe  an 
ihrem  Ziele,  als  sie  über  Schmerzen  im  Kreutze  klagte, 
welche  aussetzend  waren«      Die  Untersuchung  zeigte 


—    97»    —  • 

wher  dea  Hatterhals  nock  nicht  rdUig  entwid^elt  Die 
Sdunenen  rennehrten  lich  und  wm:dea  endlich  so 
liefi^g,  daTs  die  Person  laute  Scfareje  ausstielj.  We- 
der das  Qad  noch  Opiatmittel  konnten  sie  lindern. 
Sie  milderten  sieh  Ton  selbst  nach  zwei  Tagen.  Dio 
Brüste  fielen  nnter  dieser  Zeit  zn^mmen;  eine  stb- 
hende  kasterti^  Materi^  wurde  in  der  Mntteneheide 
gefnnden;  die  Bewegi]n||en  des  Kindes  Terschwandeo. 
'Am  AI»ead  bemerkte  man  Petechien* an  den  Glied- 
aafsen, ,  am  fmdem  Vorgen  Hämaturie  ^  Ecchymosen 
auf  der  ^unge;  die  Confanctiven  waren  mil  Bist 
QQtfßrbuüen  \  die  Kranke  •  sah  alles,  im  Feuer ;  Sab- 
deltricn  'gesellten  sich- hinso.  Sie  starVnm  1  Ob 
Nac)i(s«  Ich  wurde  gleich  gerufen,  und  machte  däo 
Kaiserschnitt  in  der  Uma  albiu  Das  Kind  war  todt; 
der  ^opf  befand  aich  in  der  dritten  SchedeUage  na' 
die  Torder/o  Fläche,  des  Kindes  war  nach  Torne  nnd 
links  gerichtet.  Die  Autopsie  seigte  manches  M»^ 
Irürdig^  9  "vras  hier  nicht  angegeben  werden  kann. 

^  Eine  einzige  bedeu.tende  Gebärmutterblo* 
tnng  nach  der  Geburt  wurde  beobachteL  Das  Sob- 
jekt  war  die  wassersüchtige  Person,  yon  der  scfaoa 
gesprochen  worden.  Die  Nachgeburt  loste  sieh  leicht 
und  eine  kurze  Zeit  nach  der  Geburt.  Aber  glei^b 
darauf  bemerkte  man^  dafs  Blut  stromweise  aus  iet 
Mutterscheide  flofs.  Man  brachte  spgleich  die  BaD^ 
ein;  die  Gebärmutter  wurde  schlafiF  gefunden;  leicbte 
Beize  mit  der  Hand  bestimmten  sie  nicht,  sich  zusaan 
menzusiehen ;  die  Hand  war  bald  mit  coagulirtem  BX^^ 
Aberzogen  und  ihr^  alle  Bewegung  benommen.    ^ 


ÄpritzQngen  Ton-  tudtom  Wasser  tuid  Eisig '  putzten  üttf  . 
f&r  den  Augenblick;  das  Blnt  fuhr  fort  «a  fliefsMi} 
^der  •  Puls  .  sank ;  <  die  Entbundene  yerlor :  das  'Bewufst'* 
MTn.'  Man  bedeekte  den  «Unterleib  ndtSehnee,'  der 
gerade  ibei  der  Hand  war,  der- Blutflufs- imirde  geslUk. 
Pie  Haiitwasfliersocht  warde  während  des  Rindbettov 
Tiel  bedeutender,  aber  Yerminderte  sich  deronichsfe 
auf  den  C^raoch  harntreibender  and  in  der  7olge 
gelind  roborirender  Mittel,  und  die  Person  erhiels  ihre 
Qesmidfa^  -irledejr.  "•*•»•'  »^    •  •  •  » •  *  *  »  "  •  '* 

Einige  Blal  bemerkte  fllany  als  der  Kopf  iohon. 
atarDvrchsohfleideii  war,  auf  einmal  einen  mchiuunbe-) 
trächtltphen  -  Abgang  Viln  «Blat, ;  das  neben  dem  Hopfe» 
ans  der  8chei4e  flofs.  r^ach  dem  Austifits  4es'Kiadea( 
fand  man  einen*  mehr  oder  wenige  tiefea '  BinriCi 
«nten  Am  Orificium  vaginae.   •'     *  .    '    -    - 

In  zwei  Fällen  rifs  das  MitteUdisch  ein;  in  blBi4eil' 
wurde  durch  eine  geeignete  I^age  in  knrser  i2eit Heilung* 
bewirkt  ,  ' 

Das  Wochenbett  zeigte  weni^  Abnormes.  Eine 
besondere  Art  Schmers  in  .den  untern  Extremit&ten,: 
der  seinen  Sitz  im  Waden'  hatte,  sich  nach  und  nach 
Vermehrte  und  endlich  in  denFufs  und  bis  unter  die 
Hniek^le  sich  erstreckte.  Nichts  wollte  helfen,  er 
Terlor  sich  nach  und 'nach  :  einmal  that  ein  Yesicaos 
nach  Boer's  Angabe  gute  Dienste.  Eine  heftige' 
Sciatique  bemerkte  man  noch  bei  einer  Person ,  bei 
der  das  Hind  das  Gesicht  in  der  dritten  Lage  dar- 
geboten hatte.  Die  Folge  war  ein  Hinken  der  linken 
^ite ,    das  sechs  Monate  nachher  noch  eadstirta  «« 


Eine  Phtegmatia  alba  doleiu,  die  mit  demTdi 
endete.  Man  fiind  einen  enormen  Abscels  in  derlfaJuD 
Darmbein  höhle  unter  dem  museuhu  p^oas  «nd^/Saew 
(die  .Qefaffte'und  Nerren  \^  Eiter  schwimmend),  an 
Orte,  wo  der  Schmers  angefangen  hatte  (aa-  fa 
innem  Sdle  des  rechten  Hviees)  einen  U^nea,  ualtf 
der  H^ut  liegenden  AbseeCk  — 

Die  Nro«  2.-  mit  der  Zangp  Etoibundene  ward  Tot 
einem  scUeiehenden  Fieb/er  ;  ergriffen ,  au  weMi« 
endlieh  Gangraen  der  rechten  Hinterbacke  nahe  bein 
MiUelfleiaehc  sieh  gesellte.  .  Das  Fieber  nad  dtf 
Lolüdleidenr  wurden  miA  China  .geheilt,'  weau  bcioi- 
dets  auch  yeranderu^  der  Luft  und  wohlthalige  G^ 
aüthtefFdOen  beitragen; 

£bie  atai^ke  ^5  Jabre  tfite  Person,  die  simM 
leicht  geholfen  hatte,  bekam  eine flntzündnng  der  Inti- 
tsn  Mattürbaiider ,  ^et  &Ilopi»ehen  Trompeten  qbJ 
dev  Geliarmutier  ;  sie  starb  den  lOtenTag^»  ohngeacb- 
tet  einer  stark  an tiphlogU tischen  Behandlung.  ^ 
fand  cioe  grofse  Menge  Eiter  in  den  Tuben  aod  i^ 
die  Beekenhuhle  ergossen »  so  auch  Elsndat  r<w 
liymphe. 

Etliche  chronische  Gcbarmutterentziindangtis*  "^ 
Eine  zum  zweiten  Male  Gehäreüde  (Schwäbto)  W 
32  Jahren  .starb  den  8teii  Tag  nadi  einer  glöcUiebes' 
Ntederhunft  an  Unterleifosentzündung,  sto*  welcher  sft^  r 
ein  Nervcniieber  gesellt  hatte.  UmdieGeburUwebeiLr 
thatiger  ku  machen,  hatte  sie  zweimal  iein  Pulreri»! 
10  Gran  Muttorkorn  in  der  Zwischenzeit  ron  oncr 
halben  Stiuidc    erhalten^    weiches  hein  Breeheo  er- 
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,  t^gte.  .  Be!  der  l4ei€heiiOJIhimg  fimd  man  die  fhjA 
•fallen  B^te  (oiper  Dann-  und  MagenentzibuiiiiigL  Xi#« 
riDg^Fe  Krankheiten  aind  Übergangen, 

Wbb  di.e  HraAbheit   der  Kinder  anbelai?gt:)| 
eo  'waren  e#  die  gewöhnlioben,.  unter  andern  s«  B,, meh- 
rere AugpAentzunduagen»    Zwei  Fälle'  rerdSeaen  wohl 
besonders  bemerkt  za  werden.    Ein  Kind,  tod  einer  an^ 
moh^fii^i  gesfind^  Hnttei^  geboretf  t  yerler  etwas  Blut 
d|prch  den  ^fibei   beim   Abfallen   der   MAbelschnnr) 
j^eamal  war  i$B  Bdnsebd^ni  mit  einem  blutigen  Fleck 
gefarbtp     Den  eilften  Tag  flqfs  in  gröberer  .Q«Mmlitii|> 
OJüf^t  ayis ,  anch  bkitefte  da^  Kind  aus  der  Na»e#.  Charpierr 
Bansclich«!'  mit.  Golephonium.  wnrden  xirnc&tlbs  a«f«^ 
gelegt;  AbenA»  band  man  den  Nabel-  mk  einem  Ziidm4 
faden;  der  BIutflnTs  wurde  gestüit,  aber  nach llitter- 
nacht  fiel  die  Ligatur  und  er  blutete  wieder«      Am 
Morgen  bemerkte  man  kleine  Petechien  auf  dem  Kör* 
per*    C^a  mit  Colophoniam  nutzten  abermal  nichts; 
.    Cauterisation  eben   so  iwenig;    grüner   Vitriol  stillte 
>    das  Bluten;  es  war  .aber  zu  spät,  das  Kind  hatte  sich 
verblutet  und  starb.  •—      Ein   anderes  (Erstling)  von 
einer  syphilitischen  Mutter ,     schwächlich   und  unans- 
getragen  (  achtmonatlich  )  ^    ohne  Tenerische  Zeichen , 
brach  den  zweiten  Tag  Blut,  auch  zur  Nase  kam  Blut 
heraus  •    und   unter    den   Achseln   schwitzte   Bl^t    in 
Tropfen   durch.      Es.  starb    den   andern    Tag«    ^Die 
Section  wurde  versäumt... 

Eine  Blutbeule  am  Hinterhaupt  eines -^  Kindes, 
welches  mit  dem  llcbel  zur  Welt  gefördert  worden, 
eiterte ; '  eine   Menge    schwarzen   coagulirten    Blutes 


.  < 


N. 


Üofff  hentwi*;  M«rfoIgte  Heihmg.      Jkn  dem   Kopfi 


Kiiidet,  -welche»  unter  Beüiülfe  der  Zange  todli 
cwr  Welt  kam,  wurden  xwei  GetfcbwÜlste  der  Art  be- 
veriit,  die  eine  gerade  unter  der  TnraefacCioii  der 
Hopfhant,  dici- andere  nnler  dem  Tuber  /HEfieicieß 
kk  beiden  fiknd  sfeh  schwarsea-Blnt  nnler  der  Bnmchcn- 

Der  Erfbig'  aUer  dieser  GebnrisGSle  titerimapt 
war:  128  Mutter  haben  geannd  die  Anatalt  rerlasscni 
4  sind  geftorben;'  119  Kinder  sind  lebend-  zur  Welt 
f^ekömmen ,  IS  todt;  üiiter  diesen  waren  7  «nreif, 
wovfmtei^  3^' Abortus«  •  Von  dien  tödtgebomen  waren* 
8  aiannlichev  5  weiUiche.  -^  iÜ  Kader  eind  m  der 
jkwialt  gestorben:'   7  Knaben,  S  IBdchesu 
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AmtHche  Mittheilungen  aas  den  S&xii- 
tSts»Beri€ht«i  der  königl«  preufe; 
Regiemngen  *), 
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A.    G  e  b  a  r  t  ^  h  fi  I  fe. 


«  I  t 


^   i)   Abortus  aU  Folge   zifpeier  Polypen-  in   dslp 
Gebänhimer  Ton  Dr«  ErnettiiiHoheniiiölsea;-'^ 


D 


»         •       -• 
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er  Dr4  Ernert  in  Hohleani^Sben.  wiirdt  ivaxL 
Beilade  .  ei^er  in  der  24^n  W^ehe  $ohlv9iiC^irD 
Frau  aufgefordert , .  welche  fldiboa  fllnfiagwil  gUlek-r; 
lieh  geboren  batte,  nnd  bei  einem  starken  Jälut^ 
abgange  Abortus  fiirehtete.  Ihre  Furqht  war  gegrQn« 
det  Sie,  trug  iadefst  nachdem  der  Embryo  abgegan^ 
gen  war,  zwei  PolTpen  im  Uterus  bei  sich,  welebo' 
künstlich  entfernt  werden  mufsten.    Der  Gebustshelfisi* 

•)  Unter  dieser  SubrilL'  tvefde  ich  IiünfUg  das  Wick* 
lijtste  im  Gebiete  der  Getertshülfei  Frauensimmet^ 
<ift]id  Kinderliranlibeiten  tn^  den  iilirlicliea  .SaniUte^ 
Berirbten  Atr  kdnigU  prenfsitcben  Regierangen  miu. 
tbeilen  ,  wosa  iqh  von  dem  lionigl«  hohen  Minitlet» 
rium  der  geistlichen  Unterrichts*  ttnd  Itedicinä]-* 
Angslegenheiten  die  Gei^hmSgung  etbUten  ibabef      * 

Der    Bera«tg4b4rf    .. 
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ftidet  et  m^kwürdigt  dtSk  derEmbrjo  nadiderAu- 
scheidmig  einige  Stmiden. lebte» 

a)  Schnell  erfolgter  Tod  einer   SchwaDgem  ak 
Folge  einer  Verblutung  durch  Placenta praevia. 

.94i  der  37  Jcibre^alt^n  Fra«  Burlurdt  zu  HaUe^ 
die  tcboii  K^eimal  g^ucfclicb  geboren  batte,  trataai 
7tea  Monat  derSchwangersofaaft^  so  ^rie  im  Sten,  okie 
bekai|nte  Veranlassung,  Blutungen  ein,  ans  den  Geoi- 
talien.    Der  defsbalb  um  Rath  gefragte  I>r.  Schotte 
fimd  bei  der  Untersuchung   nichts    UngewehnlicbH, 
terordnete  ein  passendes   Vcjprhalten  mit   der  Abik» 
•tBg, .  Qm  sofort  ^su  benachrichtigen  ^    .wenn  die  tt^ 
bongen  ¥0o  neuem  eintreceii  splhen«  ,  Vfm  23*  I^^ 
ber  stellten  sich  diese  ein.    Die  Schwangere ,  «e  tu 
einem  Aerger'heiteitend,  llefii  mi^rere  Stuodes  tfl" 
gieiMtt,  und  erst  des  Abends  beweg  sie  ein  neuer  Blut* 
abgangf  den  Arzt  scfilennigst  herbeimiTen  su  buei* 
Er  find  sie  im  Bhite  schwimmend,  bleich,  md^ 
und  bewnfstlos.      Nicht  lange  n^ch   seiner  Anka^ 
tMteft.Conyalsionezk  ein,  unter/denen  Äe  Kranlie  ««^ 
schied;  .Der  Dr.  Schotte-  eilte  zu  dem  Ki«$I*^ 
kus  Her^berg,  um  sich  seinen  Beistand  zvl  erUtten. 
Beide  sänmten  nicht,    au   der  noch  UnenlbaDJeiieB 
xurüekzuhehren ,    mit  dedi.  erforderlichen  Hülfi»pp^^ 
▼ersehen.    Als  üe  «ach  40  Minuten  bei  der  eDtl0>^ 
wohnenden   SchWangem    ankamen  ,    überzeugten  "* 
sich  von  dem  wirklichen  Tode  der  Frau.    Da  bö  *" 
Exploration  kaum  die  Spitxe  des  Fingers  in  den  K«^^ 
mund  eingebracht  werden  konnte ,    und  defsItfU^  «^ 


t 
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Entb&Bdnng  auf  dem  gewUmlichenWege  siebt  aotftlir« 
bar  'vrar,  so  fafsten  sie  denEiitsc&litft,  ohneZeitTerlttat 
nach  den  Regeln ,  welche  die^  Kunst  hei  Lebenden  voiv 
•chreibt,  den  ,  Kaiserschnitt  tu  nntemehmen,  um  Tiel* 
leicht,  wie  es  die  Gesetze  anordnen,  den  Foetus  am 
Leben  zu  erhalten.  Der  Leichnam  der  Mutter  war  liereitft 

'  so  blutarm,  dafshei  der  Hysterotomie  kaum  einE&Iöffel 
Toll  Blut  fiofs.  Das  E7  war  uRTersehrt ,  die  Wässer  wa« 
rea  noch  yorhanden«  Ohne  Schwierigkeit  wurde  ein 
Knochen  entwickelt,  dem  nur  einige  Wochen  zurToU-» 
kommenen  Reife  fehlten.  Eine  Plaoenia  praevia  hatte 
daa  Unglück  Teranlafst«  Sie  safs^in  der  rechten  untern 
Hälfte  des  Vtema  auf  und  reichte  mit  ihrem  linken  Bande 

'bia  an  dta  rechten  Band  des- eSnctei  Muttermundes  und 
etwa  zwei  Linien  Aber  dem^lben,.  und  %ar  daseibat 
nng^falit  in  der  Ausbreitung  eines  Thalers  Toh  der 
Yerbindung  mit  der  einen  GebIrmutterflSche  geföset 
Das  Kind  war  blauroth;    «ein  Angesicht  aufi^trieben, 

*  und  es  war  dalier  nicht,  Fie  seine  Kutter,  an  Ver* 
blutung  gestorben',  so  dafs  die  Aerzte  nicht  alle  HoflC» 
BYing  sogleich  aufgaben,  dasselbe  ins  Leben  zurSckl 
bringen  zu  können.      Ihre  fortgesetzten  Bemiilningen 

.  blieben*  jedoch  fruchtlos. 

•  \ 

3)  Geschiebte  eines  Kaiserschnittes  ohne  Lebena« 
rettung  der  Mutter ,  aus  dem  Bericht  über 
die  Elatbindungsanstalt  zu  Königsberg,,  vom 
Professor  Dr.  Henne  daselbst« 

Henriette  Lehmann,  aus  Königsberg  gidbürtig,  war 
eheliche  Tochter  des  Steinbrücker  Schwarz,  der  aber 

8ss  • 
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schon  in  ihrer  Kindheit  ^torben  whr,    Ihre  Mutter 
lebt  noch,  ist  aber  durch.  Alter  und  Armath'so  abg^ 

,  stumpft  ,     dafs   sie  an  dem   jetzigen   Schidual  ilutr 
Tochter  wenig  oder  gar  Keinen  Aniheil  nahm. 

In  ihren  Kindor jähren  war  die  Liehniann  mitBla- 
chitis  behaftet  gewesen,  oüä  hatte  in  Folge  derselbei 
eine  Yerkrümmung  des  Rücfcgraths  und  des  BnsU 
beins  erlitten,  wodurch  sie  in  hohem  Grad  engbrüstig 
und  lA^erhaupl  in  dctei,  Wachstbom  und  Ansbfldug 
ihres  Höipefs  rerhindert  wordto  war.  Das  Ende  des 
Broitbeiii»  der  Processus  xyphoideuB  osßü  titm 
ragte  nämlich  nebst  den  falschen  Rippen  bedetrtad 
lierTOr,  yerhiirzte  den  Brdstkasten  und  gab  eineadests 
Ifingeren  Leib ;  auf  dem  Rucken  bildete  der  3t9  b 
8te  Bächenwirbel  einen ,  baträcbtUchen  spitzen  BocU, 
dev  sie  stets  gehindert  hatte,  .anhalteiid  auf  dem  Räcba 
an  licgeau  Besond«^  merkwürdig  war  das  Beckes 
Es  war  Ton  ^er  linken  nach  der  rechten  ßeitö  gedrdit» 
Ton  beiden  Seiten  ungemein  stark  zasaBuneogedrnd;^ 
nnd  hatte  eine   anfserordentlich   fdiJerhafte  Neignf 

^  nach  Tome.    Die  Schenkel  pnd  Fülse  gaben  ihr  efgenU 
lidi  di^  Lange,    denn  sie  9iafs  Tom  Scheitel  bb  nff 
Fofssohle  4  Fufs  6  Zoll    Auiser  der  angeföhiteo  ^t 
sie  keine  andere  Krankheit  gehabt,  sie  hat  die  Sckoti- 
blattern  erhalten,    ist  im  iStcn  Jahr  menstroirt  wo^ 
den,  und  hat  sich  in  ihrem' 34ten  Jahr  mit  dem Nagd* 
Schmied -Gesellen  Lehmann,  der  gleichfans  Tervacb- 
sen  ist,    Terehelicht»      Sie  wnrde  schwanger,  beb«! 
sich  übrigens  ganz  Vohl  und  sollte  den  17.  Jali  i^ 
gebären.      Die  Wehen  waren  ron  aarserordfotfefc«^ 


Hefiighmt,  jedoch  rermochten  si^  nicht,  das  Rind  aa§^ 
isntreibch';  die  Gcbäi^nde  verfiel  in  BewaCitiosigkeiC' 
und  Baserei,  und  in  diesem  Zustande  wurde  der  hie«" 
sige  Stadtwundarzt  8 tob 07  herbeigerufen,  der  aie 
mit  äet  2Sange  entband.  Das  Kind'war  todt,  und  du> 
Muttep  bedeutend  an  den  inneren  und  änfseren  Ge* 
schlechtstheilen  verletzt.  Da  8  tob 07  sie  nicht  weiter 
besuchte,  und  die  Eiterung  an  der  Terletzten  Stelle  . 
sehr  stark  war,  so  suchte  sie  bei  dem  Rathscbirurgns, 
B^rrh  Voigt,  HMfp;  dieser  schickte  ihr  eine  Salbe, 
nach  deren  Gebrauch  die»  Heilung  zwar  begann,  atletn 
die  Narben  nahmen  nicht  itur  den  verletzten ,  sondern 
äuqh 'den  geaunden  Theil  ein,  und  verschlossen  auf 
diese  Weise  die  nätfirliche  Oeffnung.  Zwölf  Wochen  ^ 
nach  dieser  schweren  Entbindung  und  nach  solcheri  < 
bMeutenden  Verletzungen  war  sie  indefs  beinahe  voll* 
kbmm^n  genesen;  sie  ging  aijis,  war  wied^  menatmirt, 
Uni  gestattete  ihrfem  Manne  wieder  den  Beischlaf;  wie« 
wohl  dieser  immer  nur  höchst  unvollkommen  und 
sehr  schmerzhaft  Statt  hatte»  Endlich  am  Palmsonntag 
den  10.  April  18^  hatte  sie  zum  letzten  Mal^  ihre 
Menstruation  9  und  v^n  dieser  Zeit  ab  hielt  sie  sich 
CRr  schwanger«  Da  sie  wohl  wufste,  dafs  ihre  Geburts* 
theiie  durch 'Verwachsung  ganz  verschlossen  ^ waren  ^ 
so  suchte  sie  zuerst  Rath  und  Hülfe  bei  einer  Heb? 
amme,  und  diese  fahrte  sie  im  Juli  1825  zu  mir« 
Nach  genauer  Untersuchung  konnte  ich  sie  kaum  für 
schwanger  halten ,  weil  gar  kein  Weg  vorhanden  zu 
80311  .schien ,  auf  welchem  die  SmpfängniCi  hatte  mög^ 
lieh  seyn  sollen«      Das  Mittelfleisch    erstreckte   sioh 
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Bisilich  ¥001  Mastdarm  bis  an  die  Mlbidaiig  dsrOn- 
rShre,    und  maus  V/^.TMl^    die.  letEtere  wsr  berdb- 
gesogen,  und   b6£ui4    sich   ta  der  Mitte  der  wtem 
Bechenufinoiig.      Uiiter    derselben    war    eine  klebe 
Oeffnung,  die  nicht  eine  Linie  im  Durchmesser  Hatte, 
nild  so  enge,    dafs  nicht   einmal  ein  Catheter  eir 
gebracht  werden  konnte,    welche  4ie  Oeffnaog  te 
Mntterscheide  Torstellte.  Der  Harn  flofs  anwillkihilick 
ab,    yerorsachte   Excoriationcn  nnd  einen  sekr  öbeh 
Qemch  ;    diese;  Lähmung  des  Blasenhalses  war  a«ck 
Folge  der  erlittenen  Insiriunental*£ntbindang»    Bd 
der  JEiCplqraiiO  per  anum  fühlte  man  einen  halbei 
Soll   unter  dem  natürlichen  Schambogen  nocb  eiq^ 
zweiten  Ton  knorpUehter   hat  knoehemer  Sobstatf, 
W^Iohei   Narben  in   der    Mutterscheide  waren.     De 
Gestalt  nnd  Beschaffenheit  des  Beckens  ^   so  iri^  ^ 
Gebirmntier    und    ihres    Inhaltes    liefsen-sich  taäi 
genan  untersuchen ,  weil  beides  nnr  ansserlich  betastet 
werden  konnte.    Ueber  die  Gegenwart  oder  Abwetei- 
heit  der  Schwangerschaft  konnte  also  nm  so  weniga 
ein  bestimmtes  Drthotl  ausgesprochen  werden,  akw 
Untersuchung  nur  onyoUkomm^n  unternonunen  Pfer- 
den konnte ,  und  die  erste  Hälfte  der  SchwangenciM^ 
noch  nicht  TorUber,   mithin  äberhai;pt   ein.  Theil  ^ 
Kindes  durch  das  Gefühl  zu  entdecken  vnmöglidi  ^* 
Im  September  untersuchte  ich  sie  abermals,  un^  ^ 
eweifelte-ich  nioht  mehr  übet*  das  Dasejn  der  SchwsB' 
gersehaft ,    ich  lud  mehrere  meiner  Herren  OXi^ 
Aerzte  ,    Wundärzte  nnd  GebnrtsbeUer   znx  VoUf 
silohung  ein,   und  unternahm  die  Iet«ter^  9^ 


j 


m 

eintgön^^tiMl^^mdffn  T<m  1A,.«A  )A. Tagen.  Oj0  AiS«; 
di^i  LehiiMntf  Qtltar  diestn-^lbiiitandön  soditbbidmi 
f^oimle  nilr  «ine 'dt^ifiicb6  «eym  .    . 

1)  Eii}fs  ijtnitlif^W  f  rüKgebfin  «a  iFeiwilMiM« 
|>6r  Gedai^l^/iiiel^Aii  muftt/$  «o&rt  aufgegeben .MriNh 
dea,  TTMA  HMta  in .  ErwSgunf^  a<^v  dalaj^Aasi  ga^ati 
Xiltelflei^e}^  J>|8  ia  deD.;JUitta.l!/4  ZoU  iMgunjl.jdsA 
IfHtterackeide  toll  iLoOrpelhafter  &(a|J>eflMfftr^  sotdatt 
w^er  clilKCh  ^ba.eritea  nodh  dtmdi  die  letstem  eul , 
^etm  aach  noch  ao  kleines  Kind»  durchaus,  niete' im-' 
▼erselirt:  idurch.  die  Wehen  darehgetriebei^ '  wlirden 
konnte^  hatte  das  Kind  aber  eine  vegelwidrige  La^e^ 
fo  iwaridiesä  Eatbindangriwete  .gvade  die  sdilecbtMe 
und.gefilhvlidhs'te^  mrefl  «lan  su  ein^r  Wendung  gas 
IbeinelUndieinbabigen  honnte^  iand  ^kdimn  doch  aiclila 
fibijg  blieb,,  als.  den  Ktfiaeiyehntttfan  nnttniehaien« 
irobei.  rair.Bdialuing  des  .Kitdes  eben  sa.iefeing.ala 
a«  der  der  Mutier  Hoffnung  wac  (Eine  regehridrig» 
Lage  des  Kindes  war  aber  bei  diesev  so  aulsfltst  liiük^ 
gestalteten  .Fefcson  iii  hehem  Orade  .wahcscheifiUQb. 

2)  Das  regelmirsige  Endender  Schwapgei'sehaft 
JM  erwarten,  mit  dem  Eintritt  der«:Wehai:die  Atresie 
na  heben,  und  di^  Entbindung  aujE  nalurli)ßbw&  W<^e 
Bu  beendigen«  Hierzu  war  aber  durchaus  (^lorderlich 
eine  r^eljqifirsige  Kopflage  der  fe*rucht;  deqn  fand 
diese  iiichtSiCatt,  so  piurste  ^ demnach  «um  Katserscbnitt 
geschritten  werden^,  weil  die  Operation  der  Wendung 
To^Eunehmea,  wie  iftchon  oben  bemerkt,  sow<4il  des 
MittelUeiscl^es  als  auch  der  Gestalt  des  Beckens  wegen 
durchaus  kein  Baum  vorhanden  war»     Uebrigens  war 


1 
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«baf  Urne  EalbMti&g^Wdite  auf  mMMSAm  Tffp 
sww  «Ol  Beiohe  der.  Mdf^chkeit,  weO  ii»  |Mbe  te 
Natur  in  der  Stunde  der.  Gebtut  nicht  sn  beiedii» 
•ind)  und  <oft  Walure  Wunder  bewirken,  alleia  ne  W 
tehlechterdiag»  gams  unwahrtcheiidieh ,  weil  dordi 
Bcekan  dieser^  J^rt  niemala  ein  lebendea  Kind 
gehoH  'li^mte^  nod  aüdeNeito  die  BMefehimg  toj 
RatsbfB  der  Mntteracbeide.  and  die  Ausdebnimg  i»' 
lUtlelflehches  nuanehr  ab  das  Doppelte  niebt  m  tt* 
warteK  war* 

'S)  Den'  Raiterschttitt  ßn  nntemebnieni*  DitfGfUr 
ßfer  das  Leben  der  Matter ,  webdie  idiordi  Rbidäi 
eiittlellr  «nd  im  beb^  firade  andunattaeh  war,  tut 
MT  va  «deotlicb  bevyov,  konnte  indefa  betne  Coalrr 
Mibatibn  abgeben  ^  weil  bei  jeder  andnmBxrtbindiae»- 
weiee'tle  in  niobt  tnindere  Gefiibr  geMetk,  nnd  dabei 
abglcück/da»  Hoid/nidir gerettet  werdeJi  könnt»,  «m 
Iborah  ;die  Gaatrobjat^t^mie'  doch  temer  ädv  ni 
Wduraebeiniicbfceit  wa^/ 

.  80  wurde  dem*  ^tebloteen ,  das  Ende  der  Sdma* 
gencbaft  abenwarten,  an  iM^hen,  was  die:Natar  abdam 
?enndge  nnd  Alles' an  Aer^grofsen  Operation  in  Bs- 
reitsohafV  an  halten.  Der  GesonAeitsznatand  'war  in 
Allgemeinen  gnt,  nur  litt  «ie  mehr  als  je  an  Aathntt 
Am  26,  October  1823  wnrde  jie  in  die  Enibuidimp* 
anstalt  anfgenommen,  nnd  als  ^erbepeitnng  aa  dar 
doch  immer  mindestens  ak  bdchst  wdirscheinKch  0 
erwartenden  Operation  erhielt  sie  von  SSeit  an  Zeit 
ein  Antbelminticom  ^  womit  auch  jedesmal  eimge  Spsl* 
Würmer  abgingen« 


r 
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Endlich  am^  99.  De^enfiber  Nachmittags  om'^iü  Uhr 
tratea  die  ersten  Wehen  ein; -sie  erschienen  nur  nocl| 
Ik^lten,  wa#en  -veiitg  schneiHshflrfty  es  flpfs  durch  die 
UMms  OefiViung  der 'Mntterschside  Tvd"  Schleim  ab; 

•  * 

md  d|is  Herannahen  der  GebnrtsiftnnSe  war  hinläng- 
Ifoh  jni  erltennen;.  Von  dieser  Zeit  rfn  Tei^ters  ich  die  H. 
liehmanii  mcht  mehr.  Die  Weh^  wurdeki  gegen  Äb^d 
hibfiger.tind  starker,  Vernieh^ten  und  TdHtat*kteh  sich 
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fai'der  Näeht,  und  na6h  dei^  Fi^querfaf  und'  Starke  za 
sehliefsen^  trat  etwa  g<*gen=  5  ühr  Magens  die  dritte 
Greburtsperiode  ein.  'Bis  jetzt  war  nun  noch  nicht  die 
inindeste  YerSuderung  der  Mutterscheide  und,  deren 
Oeffnung  vorgegangen  i  und  die  Exploration  per  anum 
-ergab,-  dafs'  •eine  Hüfte  auf  ^em  Eingang  des  Beckens 
iJRg^  und 'durch  die 'änfseren  Banchbedeckungen  wai^ 
der  Kopf  "des  Hinde»  sehr^  deutlieh  in  der  lihkM  Hot« 
terseite  nsffaie  am  Grunde  der  Gebärmutter  M  'föhtenl 
86*  war  denn  alle  Hoffilo^g ;  'die  Geburt  «uf  natCb^H^ 
ohiem  Wege  SU  beendigen^,  rerschwunden  ,*  denn  wenn 
auch  die  Natur  ssuw;eilen'bei  regelmafsigem  ocler  ^och 
wenig -'mifsgestaltetem  Bau  des  Bei^kens  und  der  Ge- 
bitfrtstheile  die  Vorlage  der  Hüfte  in  eine*  Steifsgeburt 
verwandelt ,  und  diese  ohne  Hälfe  der  RunM:  'glück* 
lieh  durchtreibt,  so ^  war  erstens  eine  8<^he 'Lage* 
.  Teränderung  doch  bei  der  grofsen  hier  Statt  finden* 
den  Deformität  kaum  su  .erwarten ,    siweitens ,   wenn 

auch  wirklich  eine  Steifslage  bewirkt  war ,    ao  war 

• 

diese  nicht  g^eignet,^  die  Hebung  der  iiicr  obwalten* 
den  Atresie  va  uaterstilta^en ,  und  drittens ,  ei  waren 
AA  }elet,  we  schon  der  ^fate  Theil  der  GqburUxeit 
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TerfloMfio«    die  Narben  der  MptteMcheide  aoEik  nck 
im  nindestea  erwimtcht. . 

So  hatite  man  iran  .aofib  den  iulkersten  Zettf  vdct 
«b(^ wartet;  iv]el<^e  Ei^tbindug"^'^'*^    jetxt  auch  (^ 
wählt  werden  möcktei^  es  war,  mit  Ansoaha&e  des  Kai» 
'   aeraebnittef,  eine  jede  d^m  Le^en  des  Uiadea  todüidi 
nnd  die,  peau^heit  np4  daa^ilieb^n  der  Mutter  atlt 
Z^t  ^1  Gefi^br«    £a  blieb  alao  Ipeine  ^Yaid  mehr;  ^ 
höcbat  '«^farscbeiiiliche  Srhaltoog  des  Ijebena  des  JSia- 
dea,  Tielieipbt' anch  deaaen«  dar  Mutter,   forderte  g»- 
bieteriaeh  die   (^ration,    sü  der  ich  sofort  die  wi- 
tbige  Anatalten  trau      Das  BettiB  der  Gebarenden  täi 
einem  Schirme  umatelit  bereitete  icb  den  Operatims- 
fiach^  ilegte  anf  einen  andern  die  erforderlichen  Inatra* 
pente,  UnterbindangaUdan,   ^tjrptiticbea  Pnlvec,  war 
mea  und.  kaltea  Waaaerv  eine  Schale  mit  gewirmten 
Oel ,    Oandtiicber ,    Servieuen ,    «oagekochte    weick» 
Sebw:amme9   einige  TinctoreiK  ond  Analepiiea  n«a« v. 
In  ein^m  {Nebenzimmer  yersammelten  aich  die  GeUf- 
fbn  nnd  Znacbauer  und  als  alles   in  Bereitaebaft  ^tf, 
hatten  die  Wehen  der  Gebärenden  an  Stärke  nndFre- 
qoenz  so  migenommen,  dafa  mit  Jedem  Aof^enblick  das 
AbflieCten  des  Fruchtin^assers  befürchtet  werden  raabtei 
welches  die  Operation  erschwert  haben  würdet  oißt 
ea    konnte    wohl  gar'  ein  -Bifs  der  Gebärmutter  e^ 
folgen,     so    ungemein    htfftig    waren     die    Weil»* 
£a  durfte   also  kein    Augenblick    Tersänmt   werdesi 
ans   Werk    zu    schreiten;     icb    vertheilie    die  Bai« 
len  unter  die  Gehulfen,  namlicb  Herr  M«  B.  Prsfiv 
sor   Unger  hatte  die  GefsUigkeit,  mir  sur  Seite  n 


ftebm  :Q|iA  «diq  btirwvwita  29  reiche»,  Barr  Cenerel« 
MTiMOtiaarvt  P^,  Kvf^z  £adrle  dem  Voterieib,  Herc 
a(i»£rafth  Dr.  Crine^  omilßng  4a«  Hiii^  au»  dneinen  Hau« 
lea,    Herr  Hofratb  >«nd.  Professor  Dr,  ^urdach  sollte 
UA  Falle  eine   Ohnmacht  Oder   aadere    Zufalle    die 
O^rirende    träfen,   idie.nöthigen  Arzeneien  reieheu 
■öd.  .S^edentes    nod  X^briöcb^r  •'vrai:)^»  /emn    Hal- 
ten ^  der   Käfa^,    der  .Arme    und   de».  Aap&t.  enge** 
stellt.     Hierauf  nachte/ idi  der  Qiebarciiden.,    wetcha 
llei.  dw  Heftigkeit   dec  Wehep»  4ri»gekld  .uaH  '.Hülfe 
flehte,     den   Antrag;r  >  eh..  aie   es    sich  uMtUtf  gefsl^ 
hm  lassen,  das  Hind  .anC .  eine  ^andere  Wehe.nifon.  ihr 
SQ  nehmen,  da  ßu  .doch  nun  einmal: dureb- ihre. Ge<t 
icbleiih^theile  nicht  durchgehen  .böane?'     SUtt   der 
Antwort  fragte  sietr  B|eibl   anch <  umo^»  Bind,  lef^cni 
und  als  ich  dieses,  bfj^htei  erwted^rtef.sio::  mm^denki 
machen  Sie^  wie  und  was  j9ie  wolleaio    Wt  dieser 
Antwort  wurde  sie   sofort  auf    das!  Opwatienslageti 
gd>racht,  ich  legte  meinen  Catheter.  in  die'fiamblasei 
beseicfaoete  mir  den  Anfang  und   das -Ende  .der  &iteU0 
des  lieibes»  die  ich.zn«  öfiTnen*^  gedachM  .mit  TintOt 
aümlieh  3  Zoll  linhs  vom  lsabel,  da  wo  dbr.  Hopf  des 
Hindee  lag,  und  filhrtei  auch:  Ton  hier  den  Schniu  bis 
etnen  halben  Zoll  unter  dem  Nabel  na)fl^  6er  Linea  alia 
and  auf  dieser  bis  kn  die  fiacnblase«    Mit  einem  Zuge 
'   (wobei    die  Gebarende    einen    heftigen   Schrei   aus^ 
Stiels)  waren  die  Bauehbedeckungen  getrennt  und  die 
^  blaulich    anzusehende  iaebärmutter    lag  ■  beinahe   ent* 
bldfst  da*     Die  Blutung  war  ^ehr  .geringe  mit  Aus« 
nähme  einer  J^ene  inder  Regio  meeogasirica  des 
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Nabd*i  ^^  abgleich  nnterhnriieii  wurde«  Dm  Btmd^ 
feil  "«var  mit  diesem  Sebnitte  imr  erst  stetlweise  ^ 
trennt  und  im  Bogen-  stroimta  duiPcdt  iiieae  SteHen  eh 
Wasser  «US  der  Höhie  des  Unterleibes,  welehes  nasi 
wenn  die  Gebermatter  nicht  imTersehrt  da  gi^egCB 
luitte,  fiir  das  Fnichtwasser  zu  luJten,  Yeraackt  wer- 
den'konnte.  Indefs  ich  das  fihnefafeU  trenntß,  drut- 
gen  die.  Gedärme  in  der  Regio  hypogaäirica  #m»- 
Ura  stark  heiPTor^  aUein  diefs^  roirlsiifig  nicht  achtend, 
dflhete  iMi  die  Gebärmntter  tmd  traf,  was  bei  der' 
steten  Sbhieflage  der  Gebannattor  nach  der  reebten 
Seite'  rem" Anfang  der  "Sehwartg0rsehaft  an  gter  nicht 
sn  erwärtetf'  war,  auf  den  Matterknchen.  IMche 
Strome^  •schMKanpen-  Ehites  quollen  aas  nnssählichea 
Oeühangenl«  dker  meuie  Hapd  nnd  machten  sie  nn* 
sichtbar/«  .-2«n'  GMcfce  hatte  ^  ich  anch  hier  beinahe 
mit  emem' Hesseraage  die  Gebärmutter  ana  der  Nahe 
Ihres  Grundes  bis  iiahe  an  den  Hutterhals  gedfRiet; 
ich  dfinete  aelmell  die  Hanta,  es  flefs  sehr  wenig 
Fnichtwasser  ab,  tra£  auf  eine  Hand  nnd  einen  Pofs 
des  Kindes,  Uefs  diese  sogleich  los,  ergriff  den  Kopf 
desselben,'  der  wie  schon  oben  bemerkt,  wirklich  im 
Grande  des  uierui  lag,  heb  ihn  heraus,  der  Bnmpf 
des  Kindes  folgte  leicht  und  gleicluseitig  loste  ich 
anch  den  Mutterkuchen«  Diesen  sammt  dem  Hinds 
nahm  die  Hebamme  Ganserit  ans  meinen  Händen, 
welche  ich  sofort  in  den  .geöffneten  Uterus  wieder 
einbrachte,  um  dessen  2usammeAiziehnng  abzuwarten 
nnd  au  Tcrhuten ,  AaTs  die  Eingeweide  in  denselben 
«ingeprelat  wftrden«  Die  latateren  waten  indefiiii^plfaaae 
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Jb^rrorgstreten^  lond  deni^icr  Händen  3er  Herrn  Cr  use 
unä  Krantz  gelang:  es  n^t  vieler,  wenn  gleich  kurser 
Milbe,  sie  in  die  BaacM^öhla  znrä^kzubringen,   allein 
die.Gebärniütter  zog  sich  so  Ij^ngsam  zusammen,  dafk 
iöh  nur  meine  linke  Han^  .aa#  derselben  herausziehen 
konnte,  die  rechte  aber  ans  den  genannten  Gründen, 
yioch  zurücklassen  inulate» ,    Um   nicht  bierdarch  so  , 
iricl  iSeit  zu  verlieren,   hat^Herr  Unger  die  Güte 
die  Bauchhaut  über  ineme  Hand  zu  heften,  und  als 
er  dieser,  iiahe  kam^  s<^.  k^öii^te  ich  ^rst  meine  Hand 
befreien.      Der   Ba^upl|sc]uutt>  wurde   nun   noch    mit 
Heftpflaster  zusammengezogip,  mit  einem  Plumaceau 
kedeckf,  alsdann  eine  yielkSpfige,  sodann  eine  Wöch* 
nerinnenbinde  umgelegt  und  hiemit  war  die  Operation 
in  8«  der  Verband  in  13  Minuten,  in  Summa  beides 
also  in  30  Minuten  beeodigU     Die  Entbundeiie  war 
so  wenig,  angegriffen,  da(s  sie  während  das  Verbandes 
Sorge  für- ihr   Kind  trng   und  nach  Beendigung  des 
Letzteihi  vom  Operationstische  aufzustehen  und  nach 
ihrem  Bette  zu  gehen  begehrter.     In  ihr  Bette  hinein'*» 
.  gehoben,  erhielt  sie   ein  ruhiges  angenehmes  Zimmer 
und  Tier  Hebammen  zu  ihrer  Aufsicht  und  Wartung» 
/  während  ich  selber  sie  am  ersten  Tage   ron  2  zu  2 
Stunden   besuchte.      Ihr    Befinden  war    für    eine  so 
grofse  und  angreifende   traumatische  Aelion  aufseror« 
dentlich  günstig;  es  war  keine  Blutung,  die  Lochien 
gingen  durch  di^  TÖrhandene  Oeffnung  ab^  nur  wurde 
ihr  das  Liegen  auf  dem  Rücken,  wegen  ihres  spitzigen 
Buckels  sehr  beschwcrlichii  so  wie  ihre  Engbrüstig- 
keift sie  ebenfalls  sehr  belästigte.    In  der  Nacht  hatte 
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ife'  wentgen  nni  mipohigen  Schlaf;  dle^Engbrtsli^luJl 
l&rreichte  den  höchsten  Grad.  Ich  besnclite  ne  tm 
4  Uhr  des  Morgens,  öfiPitete  etwas  den  Yerhsnd^  «ni 
lieft  unter  der  untersten 'Zig'a/ttr  mehr  als  ein  Quar« 
tier  Blut  ans  der  Banchhdble  abfliefsen ,  wodurch  xdi 
ihr  einige  Erleichterung  verschaffte*  Gegen  MiUi^ 
wiederholte  ich  diese  Prpcedür  und  mit  gleich  giock* 
lichem  Erfolge*  Leider  inähe'  sich  aber  jetzt  ein  hef- 
tiges Aufstofsen  ein,   irodurch  sie ''alles  Getränke  und 

'  häufig  selbst  die  Arzenef  ^iWedergab,  docli  gegen 
Abend  legte  sich  auch  die^  Symptom,  sie  cft  etwas 
Grütze,  nahm  Theil  an  4er  Ernährung  ihres  Hxndei 
und  schlief  abwechselnd.  Am  folgenden  Abend  nahm 
die*  Unruhe  wieder  zu,  der  Yerband  wurde  nachgese- 
hen und  gut  befunden,  der  Lochien flnfs  war  riechend 
und  hinlänglich,  jedoch  wechselten  sehr  häufig  Klite 
und  Warme  der  Extremitäten  und  des  Gesichts*  Spei- 
sen, Getränke  jind  Arzeneien  blieben  bei  ihr,  die 
Theilnahme  an  ihrem  Kinde  Terlor  sich,  sie  war  sehr 
nnruhig,  der  Puls  sehr  klein  und  frequent,   die  Augen 

.    '    eingefallen,    die  Nase  spitz,   das  Li^en  auf  dem  R&> 
cken  war  ihr  im  hSchsten  Grade  lästig*    Unter  diesen 
Zeichen  rückte  die  Mittemacht  zum  dritten  Tage  seit 
'der  Entbindung  heran,   als  sie  beinahe' im  Sprühen, 
ohne  Todeskampf  ihren  Geist   aufgab.   --*    Das  Rind 
wog  gleich  nach  der  Geburt  7*/*  ^»  "^^^  sehr  hraf* 
.    tig  und   wohlgebitdet,  "wird  auf  meine  Kosten   durch 
eine  Amme   ernährt  und  empfing  in  der   Taufe  dea 
Namen  Caesarea. 
'  Sechzehn    Stundeti    nach  dem  Tode  wurde  die 
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CUkterauehimg  des  tidchnams  begonnen.  «Es  ergab 
sich  hieibei,  clafs  an  der  Gebärmutter^  lind  ah  den  sie 
Hingebenden  Tbeilen  eine  leichte  aber  gangranescirende 
Entzündung  eingetretea  war  5  äeruteriis  hatte  iich  hU 
zurGrofse  einer  Faust  zusammengezogen,  der  Müttermund 
Irar  in  der  Gi-örse  eines  halben  Thalerstücks  geöfiiiet, 
die  Intestina  waren  Toii  Entzündung  frei  und  in  nor- 
maler  Lage,  die  Harnblase  war  zusammengeschriunpft» 
die  'Narben  der  Mutterscheide  stellten  üich  dem  Öe- 
flühl  als  ein  Bruch  des  linken. Schambeinastes,  der  in 
Alh  Vagina  hineinragte,  dary  die  Trennung  und  Darje- 
gung  mit  dem  Hesser  zeigte  abbr,  dafs  es  3  sehr 
grofse  Narben  waren,,  welche  ihr  die  Wätide  der  Mut« 
terscheide  bis  auf  eine  Linie  im  Durphmesser  zusam* 
gezogen  hattdti.  Besonders  merkwürdig  war  das  Becken. 
Sowohl  in  seiner  Inclinatioif  als  auch  in  seiner  zusam- 
mengedrückten Gestalt  kömmt  es  im  Ansehen  einem 
Thierbechen  und  namentlich  dem  einer  Kdh  sehr 
nahe;  es  ist  Ton  der  rechten  nach  J9linken  Seite 
zusammengedrückt  und  die  rechte  Seite '  nach  Tome 
geschoben  dargestellt,  dafs  die  Stelle  an  der  linken 
Kreuz»  und  Darmbein -Vereinigung  einen  spitzeik  Win- 
kel  bildet,  die  an  de^  rechten  aber  beinahe  eine  ebene 
Fläche  darstellt«  Die  Körper  der  Lendenwirbelbeine 
sind  nach  links  geborgen  und  platt  gedrückt;  das  linke 
Darmbein  steht  weit  nach  hinten  und  ist  nur  halb  so 
grofs  als  das  rechte,  welches  bedeutend  nach  Tome 
steht  und  stark  ausgebogen  ist.  Das  kleine  Becken 
ist  in  allen  seinen  Oeflhungen  abnorm,  der  Quer- 
durchmesser der  obem  Apertur  beträgt  iy^  Zoll,  die* 


Conjugsta  47^  Zoll,  der  er«te  Diam^ter  DncMim 
3  7a  t  dcx*  zweit«  5  7«  ^  Zoll , .  dip  'procesnu  spinon 
ragen  derge«talt  geJirümmt  in'  die  Beckeohöhlc^  daCi 
.4iese  nur  27«  Zoll  beträgt.  Das  Kreuzbein  ist  sehr 
•ohmal«  stark  ausgehöhlt  und  3  74  Zoll  lang*  In  der 
untern  Oefinung  steht  der  rechte  Sitz«  und  Schant*» 
beinast  bedeutend^  nach  Tome  9  der  linke  herabatei- 
gende  Schambeinast  ist  bei  det  ^»ten  Entbindung 
serbrochen  und  ein  lüigemein  dicker  Callas  rerengert 
den  schon  ohnehin  engen.  Schi^ntbogen»  Das  rechte 
Silzbein  ist  .länger  ak  das  linke^  der  gerade  Dvrchr 
nesser  hat  3  7^  Zoll,  der.  Quc^rdurchmesser  ^  V«  ^^ 

4)   Seeale  Corni/^um  bei .  Wehenschwäclie   aus 

Atonie  der  Gebärmutter  und  Opium  bei  dem 

Rheumatismus  uterL 

Professor  Henne  Versuchte'  das  secate  carmt» 
/um  bei' Wchenschwäche^a^s  Atonie  der  Gebanthat« 
ter  zu  .eineomilben  Scrupel  in  Substanz  in  Zwisehen« 
ränmen  Ton  einer  halben  bi$  ganzen  Stunde  und  nahm 
keine  specifische  Wirksamkeit  wahr ;  doch  /  erfolgte 
diesO' bei  Dosen  zu  einer  halben  Drachma,  Derselbo 
bestätigt  den  Nützen  des  inneren  Gebrauchs  der. ra- 
dix  belladonnae  zu  ^/^  Gran  stündlich,  neben  der 
Anwenduüg  eines  Ungoents  aus  fxtr*'  belladonnae 
am  Mutterronndei  bei  jener  langsamen  Eröffnung  des- 
selben ,  'die  von  Rigidität  iibbängt  uipd  bei  alten  Exat* 
gebärenden  häufig  yörzukommen  pflegt« 

Die  im  Frühjahre  und  Herbste  oft  aich  ereignen* 
den  falschen  Wehen  bei  solchen  Frauen,  die  yermdge 


äet  tfteuniui^eii  Conititatioii  «tt  rheummii$m»$ 
ilc/tfr/ Uneiii  )^«ttigt6Tiwfea$or  Henne  dorolijUeMp^ 

^Gebäretldea*  •.<,... 
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S)  Schifangenchaft  aolseriialb  der  Gebäraiutter 

Von  'Döctor' Ernert   zu   Hobeniiidlsen    idi 

'  Königl.  Regieru9gsb^2irk  Merseburg, 

Eine  35,  jährise  Fran  bat  aeit  secha  Jahren  ip  der 
rffcbte^.  Unierje^^sgfgend,  ^in^  brennenden  atepheo; 
.den  .^hmern  Terspürt«  der  sich  nach  nnd  nacb  Ter* 
mehrte*,  i^d  dnrch  mehri&ich  angewandte  Mittel  nicht 
|;ehoben  |i^i:dep  konntet ;  besapdc^'  auch  nicht ^dif 
ll^ichzeitifi;.  m. derselben  .Seite  Ipitstai^doie  alLmahlig 
.zunehmende  fiesohwulst     Da  >die  »cbniersbafte  Ansr 
dehnutfiff  ,de|(.Pnte|r}eibea  immer,  mehr  znnähm^  der  Mo^ 
natsfluft   £rüher   unregelmä&iA  •  eingetreten    var.  und 
nunmehr  g^nzUph.  aasblieb,    se   glaubte  ^dlich    die 
Frau,   spnst  Ton  guter  Leibesconati^tion  .nnd  ]^aUer 
sweter  Kinder,   Ton  Neuem  «chwapger.  zu  .fieyn«  ,  Sie 
WjR|rt|^te  indeCi, Jahre  lang  Tergeblich.  auf  ihre  Nieder« 
hunft.    Die  schmerzhafte  Ansdehnone  des  Leibes  blieb 
dieselbe,  .Aoch    minderten    sich    p^ch  und    paph  die 
Schmerzen,  so  dafs  die  Leidende  ihre  gewohnten  A» 
beiten  wieder  ohne  besondere  Beschwerden  Terrichten 
hpnnte.    Der  Honatsilufs  .faehrte  sparsam  und  unregel* 
mäfsig  zurück«    Nach.  Verlauf  von  drei  .Jahren  wurde 
die  Frau  wirklich   sjchwanger*  '   Schwangerschaft   und 
Niederkunft  gingen   glücklich  Torüber   nnd  sie  gebar 
SMM90im§  Jammä,  m.  Bd.  i$St.  Ttt 
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\itktn  mxk  lebenden  gübtfnden  tmA  imomm  Knahoa 
'fan  4t^  Jahre  wurde  sie  ividler  tehwange»  nndaitth 
diesAd  wurde  sie  glttcMiidif  TeA  eiiien  lebcndea  Mil- 
chtn  entbundeiu  Haum  hatte  jedoch  warn  die  Fraa 
das  Wochenliette  Tejrlassen,  so  stellten  sich  die  lang 
erlittenen  Settenschnierifen.  toit  Yertnehrter  Heftigkeit 
l^n  nnd'Terbreiteteh  sich  sp  in  der  Unterleibagegesd, 
daCi  sie  haum  das  Bett  mehr  yerlasfeii  konnte.  Ein 
•ich'  einstellendes  schleichendes  FieBer  schien  bald 
ihre  Lebenskräfte  aufreiben  zii  Wolfen.  '  Itf  diesem  Za« 

\  •  m 

Stahle'  sah  sie   der  Dr.  l^rne'rt    sum  ersten.  Ibhr. 
Der  Unterleib  war  bed^üt^nd  änfgetrieben^tihd  in  iüBt 
tiegend  des  linken  Eierstocks  sehr  schmenAaft,    Du 
Fieber  i^^r  <iabef  b'eftig."  Der  gänzlich^'  Ittangel  dei 
Appetiis  mid  die  selten  nnte^brOöhfene  iScliläiftosiglieä 
lielsen  baldige  Erschöpfung  dör  Kräfte  furchteiu    Di# 
Untersuchung^  sofern  "sie  den  mnern  Zustand  ermit- 
teln konnte,  klärte  die  M'atnr  der  Krankheit  nicht  ni- 
her  a'u£^'  Der  Arzt  fing  an ,    eine  Schwangersdisft. 
aufserhalb  der  Gebarmutter  zu  ahnen*     Tonische  Mit« 
tel  bewirkten  in  '  der    I^rankheit  keine  Veränderung. 
Ein  stets  schmerzhaftes  Drängen  und  Stechen  am  Endo 
des   Schlufsdai^ms  bei  den   Ausleerungen  durch  dea 
Stuhl  bewog  den  Arzt|  die  ausgeleerten  Excr^mente 
näher  zu  untersuchen«     Es  liefsen  sich  unter  densel- 
ben bald  einzelne  Knochen  yon  einem  Fötus  unte^ 
scheiden,  und  man  sammelte  nach  und  nach  alle  dasa 
gehörige  Knochen,  die  Knochen  der  Gehorwerkzeugei 
der  Augen  und  Nasenhöhle  nicht  ausgenommen«    Nach 
Ausleerung  dieser  Theile  besserte  sich  der  SJusfaiiJ 
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der  HnuiikMi  tSgIkli.  Ao»  dem  SaaitiMiQfkdite  vom 
Jahn  1896.         '  .. 

Bv  Fraaensimmerkrankheiieiu    .« 

6)  Vioarilrende  Menstruation. 
•'  '  •  ..'      , 

Dtr  KreUphTsicus    Dr«  .Becker,  erwähnt  eineB 

merkwürdigen  BeUpiels  der  vicariirenden  Kraft  der 
üfatnr,  indem  eine  Frau  von  32  Jahren,  welche  yor  , 
3  Jähren  durch  einen  Fall  ins  Wasser  ihre  Menstrfuu 
tion  Terierr^ese  durch  regehttälsi((  sich  einsfeU^nden 
Bluthnsten  ersetzt  hielt,  welcher  alhm.  Mitteln .  wider- 
stand, pndi  nach  Tier  Wochen  immer  swückkjphrtei 
'  ohne  dafr  sie  besondem  Nachtheil  apflrte.  Vor  15 
Iffonaten  trat  Schwangertchaft  ein,  und  der  periodi« 
sehe  Blnthosten  blieb  weg.  Nach  der  Entbindung 
flols  die  Wochenreintgung  hinreichend  Und  lange 
^tark*.  Während  des  Stillens  erfolgte  weder  Ifeiv* 
stmation  noch  Bluthnsten.     Anfangs  September   trat 

•  '         <    ■ 

dieser  von  ^euem  ein,  und  erregte  Besorgnisse,  so 
dafs  sich  die  Kri^e  jetzt  in  ärztlicher  Behandlung 
befindet.    (Aus  dem  Sanitätsberibhte  des  Regierungs-^ 

■    *'ff  ■•  .•  •' 

bezirks  Minden  Tom  III.  Quartal  des  Jahres  1826.) 

I  .  *  •  «  t 

t 

7)  Glössoplegie  nach    dem    Verschwinden  hy«  ^ 
ste'rischer   Zufälle   und   ihre   Beilung,   iröm 
Br«.  Scbnuhr  zu  Johannesberg. 

Uoetor  Schnuhr  zu  Johannisberg  heilte  binnen 

16  Stunden    eine  32jährige    frfther   hjsterische  Frau 

'  Ton  einer  Glössoplegie*     Ni^chd^m  die  bjrsterischen 

T 1 1  • 
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Ztfffflo  sdt  Jaliresfntt  gänzlich  veMfehwuutoi 
trat  die  Lähinung  der  Zange  in  Folge  einer  Erkit* 
tong  ipjötslich  ein,  ohne  dafs  sie  sich  auch  auf  andere 
Theilä  erstreckte.  Suriie  6ud6rifera  in  ye|l>indQng 
mit  NervinU-s  uod  das  Einreiben  des.  Cajeput-Oela 
anf  die  Zunge  reichten  hin  Beweglichkeit  und  Sprache 
wieder  herzustellen.  C-^^s  dem  Sankats)>erichte  des 
V        Jahres  1825,  Tom  Regierangsbezirk  GumbinnenO 

.g)  Substuut.des  Pes6arii:^s>  vofxxDu  M-enne 
SU  Bfackel  im'  Regiervngsbeiirk  Minden,  liebst 

*;      Bemerkung  vonä  Herausgeber«    ""  *•-• 

^  Der  Kreisphjsicus  Doctor  Menne  zfiJBrakel  Ter« 

fiebert  seit  mehreren  Jahren  ein  Puty er  .'aas   cor^ex 
yuercifSß^  terra  catechu   und  Alumen  mit  dem  aus- 
gezeichnetsten Erfolge    als  *  Substitut'  des  l^essariums 
angewendet  zu  haben.     Dieses  Pulver   wird  in  einen 
leinenen  Beatel,  der  die  Form  eines  kleinen  Hühner« 
eyes  hat   eingenäht,    mit  einer  Fettigkeit  "bestrichen, 
nn4  eingebracht.    Dies,  so  wie  das  Herausnehmen  zur 
neinigung  desselben,  kann  'sehr  leicht  von  der  Kran- 
ken  selbst  rorgenommen  werden.     Wird'  gleich   der 
Leib  mit  Branntewein  gewaschen,  so  kann  die  Kur  ra- 
dical^^v'feifd^B.     y^fstä^kw  läfst  sich  das  ]M^t^d  durch 
'    Anl&uchteii  ;n^  Bothwein^     Die   letcfate  Application, 
und  dafs  es  gar  nicht  beschwert,  sollen  diesem  Mittel 
Vorzüge  geben;  doch  dürfte  immer    noch  eine  Ban«. 
dage  noth wendig  seyn,    wie  beim  gestielten  Pessario, 
;^         um  belni  Gehen  das  Herausfallen  zu^rerhüten.    (Aus 
dehi    SAnit  Berichte  'dlfii    Begierongsbeasii^ks  Minden 
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BL  Qnarft.  TMl  Jahr  18t6>  Diete  HaiitelbMtel  wwaw^ 
Mhon  länpt  Ton  dem  Terstoybenen  Benjamin. Oslaa« 
der  in  Gdttingen  und  fom  He^nsgebev  m  seinen 
Fraaenammerkninkheiten,  maa  «ehe  mein  Handbach 
idbr  Fralienmmmei*krankheiten.  I»  B«  2te  Aufl.  f,  873, 
und  $^  893.,  hei  Yorßllei»  der  Gebarmvtlfir  .4u»d;  he* 
sondera  der  Muuert clieide  empfohlen  und  a^ewendet» 
Indefa  fand,  er  .dech  mefarmlU^  dafa  aie  aehr  ^m^find-» 
aaroe.Frattenzimmer  nicht  Tertrfigen,  da  sie  sau  aehr 
drücktenv  in  Welchen,  Fällen  er  dem  Schlramii|>  den 
Torzng  gab,  der  mit  adstridgirenden  und  robonven-« 
den  Deeoeten«  in  Verbindung  mit  dem  rofhen  Wetne- 
{«destoal  befeachtet  wurde«  (der  Herausgeber).    .- 


C    K 1 B  d  e  r  l  r  A'n  k  h  6  i  I  o  n. 

9)  Spina  bifida  an  einend  neugebooten  Kj^de^  ^ 
Tom  Dr.  Schnuhr  zu  Johannesburgs .  nebat 
einenci  Zusätze  des  Herausgebers«       '  : 

Doctor  Schnuhr  zn  Johannisberg  bemerkte  an 
einem  neugebornen  Kinde ,  welches  nach  14  Tagen  ' 
starb,  eine  Spina  Bifida.  Die  Geschwolst  hatte  die 
Gröfse  eines  Taubenejes  mit  hnorplichten  Rändern 
'  und  einer  durchsichtigen  Haut  In  der  Mitte,  an  der 
Stelle, '''Wo  sich  die  Lendenwirbclbeine  mit  dem 
Kreuzbeine  Tereinigen*  Die  darin  enthaltene  Flüssig- 
keit licfs  sich  bis  za  'einefn  gewissen  Grade  aus  der 
Geschwulst  nach  innen  drücken,  der  dadurch  bewirkte 
Hant- Eindruck  ftÜlte  sich  aber  nach  einigen  BGnuten 
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wleäar«  ■  Jeder  Druck  auf  die  Geschifitlst  'seinen 
•okmerzürft,  sonst  war  dis  Hmd  woU  gebildet,  nahm 
di<|  Brusli  Urin  und  Stokl  gingett  natOrUeh  ab,  Ee 
wurden  mit  einer  feinen  Nähnadel  swei  Einstiche  in 
die  Haut  ^er  Geschwulst  gemacht,  Über  welchen  sick 
mehrei'emale  Tropfen  einer  wasserhellen  klebrigen  FIos* 
stgkeit  sunmdten«  Die  Pninktur  worde  von  S  sq  S 
Tagen  wiederholt  und  in  der  2wischenkett  Charpie  mit 
einer  Cirkelbinde  angewandt«  Am  ISten  Tage,  bis 
wohin  sich  die  Geschwulst  nur  wenig  Termindert 
tiefte,  starb  das  Kind  plötnlich,  olf  es  gleich  immer 
amnter  gewesen ,  war  und  m.  Fleiseh  xugenomnieii 
hatte.  Bei  der,  ^  48  Stunden  nach  dem  Tode  yeranstd« 
taten  Section,  zeigte  sich  die  durchsichtige  Haut  Ton 
der  Dicke  einer  Schweinsblase,  die  Geschwtdst  Isg 
ewischen  dem  Krena*  upd  Lendenwirlialbeine,  dorn 
letzten  derselben  fehlte  der  Domfortsatz,  der  Körper 
dieses  Knochens  war  um  die  HaUte  dünner,  als  die 
übrigen  und  die  knorpligen  Bänder  der  Geschwulst 
schienen  eine  Fortsetzung  desselben  xu  sejn,  wenig- 
,stens  standen  sie  mit  ihm  in  genauer  Verbindung. 
Die  durchsichtige  Haut  war  eine  For(setzu9g  der 
Dura  maier,  welche  den  Kanal  der  Bückenwirbel« 
säule  überzieht;  in  der  Qeschwulst  und  dexti  Kanal 
selbst  befand  sich  noch  gegen  eine* Unze  yon  einer 
klebrigen  wasserhellen  Flüssigkeit.  (Ans  dem  Sani- 
tatsberichte  des  .Jahres  1825  yon  GnmbinnenO  leh 
hab^  vor  einigen  Jahren  hier  in  der  Gebäranstalt  die 
Punktur  gleichfalls  bei  einem  neugebomen  Kinde  mit 
bedeutender  Spina  bifida  gemacht,  indem  Joh  eine 
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f^üBOi  feine  sObeme  Nadel  mit  einem  seidenen  ^adim 
durch  dito  Geschwiikt  zog,  und  nach  und  nach  die 
FJfiasigkeit  entleerte;  allein  ohne  Erfolg,  das  Kind 
starb*  Gläcklipher  war  der  Erfolg  in  einem  andern 
FMIe  bei  einem  Kinde  auf.  di^mr  Lande  ^  ;tnitteUt  der 
Unterbindung;  die  Geschwulst  auf  dem  Krenzbeine 
War  freilich  nf  r  ^n^  hleiM  welche  Nufs  grofs;  die 
Liigator  wn^e  tägUch  mehr  angezogen,  bis  sich  ein 
dünner  Stiel  gebildet  hatte.  Dieser  lofste  sich  Yon 
selbst,  die  Haut  überzog  gleich  der  übrigen  die  Spal* 
fang  der  Wii^bcAbe jaie,  'das  Kind  nahm  die  Brust,  fing 
an  zu  gedeihen;'  starb  aber  dennoch  */«  lahre  nachher 
ma  Krämpfen/  DIfe  Seetion  konnte  ich  nicht  unlemeh- 
'snenf  da  ich  erst  spät  nach  seinem  Tode  Kunde  erhielt* 
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^,        ondon  1825.  Eitmenis  ^f  opt$^9e  midmi^ 

ftry»  comprUüng  a  äe^cripliom  of  cerißin  new 

und  improped  pqwffrs  Jbr  as^isting  diffieuU 

and  dangerous  labours^,  üäuirated  by  plateMi 

with  caudondry  ^iriciures  on  ihe  improper 

use  of  insirumenU*    By  D.  Dayis  Med  Dr.p 
lecture*  on  midwiftry  etc.  etc.  pag.  i\S. 

Das  TOT  uns  liegen^fiU  Wprh  'zerfallt  in  fifaif  Ab* 
•chnitte  :  Der  erste  Cp^g»  l  — 24)  bildet  gleicbsam 
nur  die  Einleitung  zum^^anzen,  und  enthalt  aUgemeine 
Bemerkungen  über  die  opei^tire  Geburtsbülfe  ;  der 
zweite  (24  -^  227}  handelt  yoni  Gebraudfae  gebmrts* 
bülflicher  Instrumente;  der  dritte  (227—278)  von 
dem  Nutzen  und  den  besondern  EigentKiimlichkeiten 
der  langen  Zange,  nebst  Ideen  zu  gewissen  andern 
Modificationen  geburtshülflicher  Instrumente ;  der  vierte 
(278  — *  284)  berührt  einige  andere  Yerfahrungsarten, 
das  Leben  sowohl  der  Mutter  als  des  Hindes  zu.  er- 
halten, imd  endlich  der  letzte  Abschnitt  (284 — 338) 
betrachtet  diejenigen    geburtshüUUchen   OperatioDeUf 
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ftd'diunmJF^ereelmei  «fiid,  das  Lil»M  dar  ■htuar  rcHfi 
«is»weiM  m  eriialteii«  ^^      .  .    ! 

'      Bioe  Erklirung  der  in  dem  Werkfr^bntlialteiieii 
90  Rapfertafeln  n^acht  den  QescUnfs  des  Cranzen. 

Was  niifi  snerst  die  Etnleitiing  *  betrifft»  ao 
cikthäU  dieselbe  sehr  treffende  Bemerlmiigeil  iü^er  deik 
Zustand  der  Gebnrtsh&lfe^  znmal  der  operattren,  und 
namentlich  über  die  grofsen  Hange!  ihres  Btudiams  in 
Engtand,  Der  Vf,  sucht; in  einem  kursen -geschieht« 
liehen  Veberblicke  uachzuweisen ,  wie  weitig  fSir  Ver^ 
iMBsserun'g  der  c^eratiren  GeburtshüUe  in  neuem  Zei-^ 
ten  geschehen  sej  ;,  wie  sehr  man  es  vernachläTsigt 
bähe )  dieselbe  recht  eigentlich  zu  studtren*;  und  welche 
irrige' Begriffe  man  im  Allgemeinen  Ton  dem  Werth 
des  gebnrtshülflichen  Studiums  und  der  Nothwendig« 
keit  der  Instrumentalhölfe-  noch  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten  (doch  wohl  hauptsächlich  nur  in  England)  habe. 
Die  Ausübung  der  Gcburtshftlfe  sej  k^inesweges  so 
gar  leidit  und  einfach,  als  man  sich  so  gern  habe 
ü}»erreäen  wollen,,  ihre  Ausübung  erfordere  ein  besoni 
deres  Studium  und  praktische  Fertigkeit  in  Anwen« 
düng  derjenigen  Instrumente,  ohne  die  man  als  prak- 
tischer GbbuHsheKer  nicht  fertig  werden  könne.  Er 
selbst  sey  durchaus  nicht  für  die  InstrmentaHiülfe,  be^ 
sonders  eingenommen,  und  wende  sie  selbst  nur  im 
Noth&llan;  aber;cS'Sey  dochn'cht  zu  Verkennen,  dafs 
man  in  den  letzten  50  Jahren  diesen  Zweig  d^  Ge- 
burtshülfe  zu  sehr  vernachläfsigt  habe,  dafs  man  sieb 
2u  sehr  damit  bel'ubigt  habe ,  dafs  die  meisten  Gebn^ 
.tan  durch  blofsc  Natnrhülfo  ToUendet  würden »  und  ea 
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iaig|icl^:^ii|iribAig  u^^iX%  aperatirftGebtirtdillifo  f^^ 
lieh  z^  ttudiren  und  ^ich  darin  sa  äbea  a»  «•,«..  «  ^ 
BeC^  der  selbst  hinlängUclie.  Gelegenheit  gehabt 
hat,  eich  Ton.  dem  mangelhaften  Zoftunde  der  Geb^irl^ri 
lii^Ife  in  England  zu  Überzeugen,  «tiinrnt  dem  V£  aus 
ToUer  Seele  bei,  kann  aber  nicht  nnbemerkt  lass^^ 
da&  eüoL  .Hauptgrund -jenes  Yemachläfsigten  Stndiuma 
yon  dein  Vf«  hier  ganz  überaehen  ist,  den  Be£»  darin 
setzt, .  dafs  man  -  es  bis  auf  die  iieuesten  Zeiten  .gao9 
nnd  gM*  yemachlärsigt  hat ,  sich  um  die  yielfiätiigeif 
Verbesserungen  and  Fortschritte  zu  bekümmern,  welche 
die  Geburtshülfe  als  Wissenschaft,  wie  als  Kanst,  in 
and^n  Ländern,  yor  Allem  in  Deutschland,  erfahren 
hat.  Ji^  den  Vf.,  selbst,  dessen  iifihmliches  Stieben | 
die  G^eb'nirt^hülfe  in  seinem  Vaterlande  auf  eine  h5here 
S^ufe  zu  heben  1  wir  übrigens  mit  gebührendem  Lob^ 
anerkennen^  ufid  dessen  habe  Verdienste  als  Praktiker 
diels  Werk  selbst  hinlänglich  docomentirt,  können  wir 
Ton  jenem  Vorwurfe  nicht  frei  sprechen^  nnd  JUe  an 
die  deutschen  Geburtshelfer  yon  ihm  aufgestellten, 
liier  noch  nicht  benutzten,  Fragen  (yg^Bd-Y« 
8t  1»^  dieser  ZeitsohriA;)  beweisen  es  am  besten,  da(s 
wir  ihm  hierin  nicht  zv  nahe  treten,  denndie  meisteis 
yon  ihnen  konnten  einem  mit  deir  deutschen  Geburts- 
hülfe  nur  oberflächlidi  bekannten  Qebiiitshelfer  woU 
nidit  mehr  der  Antwort  bedürfesu 

'  Im  zweiten  Abschnitte  erhalten  wir  nun  mu 
.nächst  einen  gedrängten  Ueberblick  der  in  der  Gebnrts» 
hülfe  bisher  angewandten  mechanischen  HunsthnlCen* 
Qer  V£  ^eht  alsd«tnn^aar  Z^nge  über*      Nach  etnen» 


/ 
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knneii .Mstdritdieii  VeberUick  komnit  llefteQbe  ;fiiif^ 

B^sckreibang  ^liselner  Zangen  und  AnrBdartheilimg 

Ihrer  Bhivchbarkeit»    Di^jeteigi^n,  denen  es  darum  wa 

tfran  uti  die  Ansichten  anaersVerfiiasersgenaaer  kennea« 

n  lernen,  milsaen  wir  auf  das  Werk  selbst  Terweisen. 

Ea  irftrde  uns  in  der  Tket  sn  weit  fuhren*    l^oUten 

inrir  hier  in's  Deltiil  eingeben ,  nnd  wir  kalten  uns  de»* 

•en-nm  «o  mehr  Hberhobeoi    als  es  uns  noch  hnmer 

aiokt  'ausgemacht  scheint^  wdcbes  eigenilick  ton  den 

bis  'fBtzt  bekannt  gewordenen  Zangen  die  beste  sey^ 

imd  wir  una  dberaegt  halten ,   dafs  es  in  der  Vollen« 

dnng  einer  Zangengeburt  im  Aligemeinen  weniger  auf 

die  Form  des  InsImmentSi.  als  yielroehr,  auC  die  Ge« 

echicklichkeit  und   Kunstfertig|ieit   dessen   ankömmt» 

der  dassalbe  gebraucht :    eine  Ansicht ,    die  der  YiC» 

selbst  Killkommen    theilt.      Derselbe    besehrtfbt  eo» 

TÖrderst  die  franedsische,  dann  die  TorBfiglichsten  Va« 

-rietäten  der  gewöhnlichen  englischen  Zangen,  und  sodann 

aeiike  eigene^    ron  der  wir  auch  Ta^  L  eine  genaue 

Abbildang  erhalten.     Das  ganze  Instrument  ist  IV/^^^ 

IV 1^   (engl.)   lang  ;    die  Lange  der  Blätter  Ton  dar 

Trennung  ihrer*  Schenkel  bis  zur  Spitze  (dieMessnngs- 

Knie  ist  eine  gerade  Linien  in  gleichem  Abstände  zwi-^ 

sdien  beiden  Zangenblattem)  betrSgt  öV^i"— 6Vs^*  Die 

Schenkel)*  Tom  Anfang  ihrer  Trennung  bis  zu  ihrer 

Durchkreuzung  am  Sehlotsy  sindlV«'  Iftug;  die  Gviffei 

mit  Einsohlttfs  des  Schlosses  4^» '•  Eine  gut  constmirte 

Zange  dieser  Art  soll  nicht  über  iS'/a  Unzen  wiegen» 

Die  Zangenblätter   sind  breiter   als  bei   den  andern 

eqgKschen Zangen 9  U»ighton'sZangeausgenOmmen; 
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Löffel  tind  an  ihrer  iimern  Fläclie  ndir  MMgebdUt^ 
vm   alle  Tfceile  des  Hopfs  gehörig  fassen  sn  Icdaaeiw 
Ihre  gröfste  Entfernung,  betrügt  St^/^''^  üo  Eodm'koif 
Ben  vach  Belieben  auf 'Z,"  und  noch  näher  an  einamler 
gebracht  werden«    Die   Schentel  sind,    im  Y«rgleioh 
mit  der  gewöhnlichen   englischen  Zange  ^    noohnm 
l'/a''  Terlangert,    in  welcher  liuige  sie,  Yom  SchloGs 
ab,  nSch  den  Fenstern  zu,  parallel  mit /einander  wr» 
hufen,  y^"  Von  einander  abstehend.    An  dem  S^dusn* 
hei  des  rechten  Zangei)blatts   ist  überdieüs  noch  em 
bewegliches  Gelenk  angebracht,    mittelst  dessen  der 
eorrespondirende  ZangengriflP  nach  anlsenf  dt  h.  teach 
der  Richtung. der  Conyexität  seines  Löffels  hin  griio- 
gen  werdcb  bann«      Diefs  soll  bei  der  Entbindung  ia 
der  Sehe^lage'  das  Einführen  dieses  ZangoalSffda  er* 
leichtem^      In   manchen  naher  beschriebenen    FäUen 
bedient  sich  der  Verfasser  einer  Zabge  mit  «»gleicfa 
j^reiten  Löffeln  ;    in  andern  einerZange ,  deren  Blatter 
•eine  verschiedene  Länge  haben,    der  letzteren  beson- 
ders ,    wenn  das  Gesicht  des  Kindes  nath  einer  Sdlte 
hin  Hegt. 

Des  Verfassers  Zange  ist  deikmach  nur  ebe  Modi- 
fication  .  anderer  schon  bekannten  Geburtszangen  # 
namentlich  der  englischen ,  und  der  oben  ansgespro« 
ebenen  Ansicht  gemäfs ,  enthalten,  wir  uns-  jeder  spe* 
cidleren  Beurtheilnng  derselben. 

Herr.  Davis  gebt  qon  aup  ausfOhrlicheren  Be* 
Schreibung  der  Indikationen  zur  Z^gengeburt  übfer. 
Das  V  'was  derselbe  über  die  InstrqinentalhiiUe  ftb^> 
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hinipt  npä  die  Ztngengeburt ,  jnabestind^re  liier  im 
Alli^meinea  ToransioMi^lit«  i«t  richtig  uii4  den:Gi;i]iidr 
säu^^deif;  deutschen  Gebartihalfe  im  .  6an2«n  eot« 
ßffßfikßß^v  ,  und  wir  ;mochten  überhaa{>t  'diesen  Tbeit 

^  4et.KV^eiM  i»  praktischer  Hinsicht  für  den.Torzü(^ 
oberen  M.MD#  \. 

'  .  Wenn  ^mr  jedoch .  da^  vorliegende  Werk  ab .  ein 

JLehrbuch  för  die  operative GeburtshiUfe  betrachten 
•ollen 9  so  vermissen  wir  wgprn  eine  klare. bestimmte, 
•ystmiatisch '  geordnete  Uehe]|^sicht  der  von  Seiten 
4er  Qebjirenden  t  y^n.  .Seit^  des  Kindes  nnd  ..der 
JB^ncfcgebgrtstbeile .  fae9znnel^meii4en  .lodikaUoneii  znm 
G#brai^h  der  SSaiige  ;  -7 -<pine,  Uebersicht,- ^|^^d«r 

^  4i«geliendef<  Oebnrtshelfi^  ^9ich^  ^t^h^en  kfnn);%weim 
'.«r^jda^  zw^ß^i»uii/^b/pa  flegeln  scholgere^^  fc^ff!l^f 
/md^  an^üpdeu:  lernen  s^U^  Ein  klarer  ^ .  Ifjcht  ,fiMfiBtt7 
Stas^WipT  y?berbUck'  49*  Qsp^zen.  ^etzt  .nna^  bei  jeder 
«W^ei)spba^  lalJemal)  a^  b^stffi^.  in  den  .^tand^  .nns  in 
^en  einz^lmeu  Parthien  diesfss  Ganzen  piit^Jjejf^^ij^eijt 
snrecbt,za  .finden*    «^^^  r   -  . 

T  »niiT  ...4»-.        ,     ....      '<         .  ^     ..    .  ;,.,     •.,  ,-;  •. 

•  V  Bss^' was  derYerCl  im  Allgemeinen  vear^sschiektf 
-ist  fheils  lu  allgemein,  th^lscn' dürftige  jmnxge^ügen 
nn^bötWn«  Der  Y£ .spricht . nun  zi!m£chst  »von. dec 
Sr#ohöpfnng  C^^anstion)'  der  znr  ToUepdaiig 
ninor  Entbindung  erforderlichen  Naturkrafte,  fds  Indi« 
cation  aar  InstmmentalhölfeiC  Erschöpfungen,  sagt 
der  Yf»  sehr  richtig,  können  nur  da  statt  finden,  wo 
vorher  Krafitäufserung  da  gewesen  sey,  und  es  sey 
wohl  kein  Ausdruck  so  sehr  gcmifsbraucht  worden,  als 
eben  diesen    Innerhalb  der  ersten  24  Stunden,  vo^ 
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Anfing  der  Gebnit  an  gcfrechnet  sef  ihm  cfne  söldie. 
Im  richtigen  Sinne  de)i  Worte»,  nie  Torgekommet^ 
tmd  ihan  dfirfe  sich  daher  nicht  sm  schnell  entschKe* 
'fsen  eine  zSgemde  Entbindung  künstlich'  zu  TnHeiideii, 
Halls  nicht  anderweitige  Umstände  ei  erforderlich 
machten.  lEin  sehr  interessantes  Beispiel' '^einet'*  an* 
Verantwortlich  schlecht  geleiteten  Entbmduhg,  das  im 

Original  nachgelesen  zti  w^rd&'yerdient,  gft&bt  euieii 

.     •     ■  •  ■^         • 

^ractlschen  Beleg  zur -Feststellung  der  luer'  nothwen- 
digen'  Gränzen  des  niiht  zA  frühen  Eingretfenj;  der 
Riinst,  und  des  zu  langen  Abv^2if<*fcns  de^  ]!fcciiriviilft&' 
'V'  fiieranf  betraelitet  lier*<  y£  £e  dinksk«  Srttielie 
IKränftneie  'der  bei  der  Gebort  in  Ansprtrek  g^MMom^ 
nen' Organe,  zumal  i&^  'äf ^r2<^^ ' mimg^lhaften-  SatBiP* 
kräfte;  Alis'  Indication  zur  tnstrnmentaltiUIfe,  sodatlia 
die'  2^  'grörsc  Ausdehnung  im'üieriu  bei  mehrladieil 
Schwstngersdhafken  (ZwiHingeitv  Di^ingen).^  Züweäea 
ist  der  mterxu,  o\me  alle  e^idMite  Ursaclwy^in 'sekier 
Function' inangelbaft,  utad'xnan'faat  alsdann •  diesem 
Uebelstande  durch  arsneiliche  Mittel  labziihelfiBn  ge- 
sucht«  Nfionentlich  hat  ^an'dte  Boriax  unddkas  se^ 
edle  cQtrHuium  in  dieser  Hinsickt.  als  4pgic(fifi4  hßm 
trachtet '  Der  Yf*  hält  das  liet^ßtere*  nicht  flbrt'^aw  mk- 
wirksam,  ist  jedoch  der  Meinung,  dafs  es  in  kemem 
einzigen  Falle  des  Gebrauchs  der  Zange  (dii  "wo  si9 
indicirt' war)  überhoben  habe.  Mangelhafte  Kraft* 
Sufserung  der  Gebäroi'gane  in  Folge  aUgemeiner 
Schwäche  erfordern  an  und  (är  sich  selbst  selten  den 
Gebrauch  ron  Instrumenten,  man  müsäc  liier  die 
Grundorsacho  auf  diäteiischeih  und  arzneiüchem.Wege 


•\' 
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«tt'  il«l»ea  sncBen.' '  'ZnweSen  liege  der''Gttotiia  "rfMäi 
ffraftmängeU  in  llrankhehen  entf«hrterer  Drgi«^ 
lüB/Baüch^nissertiieht^  asihmäy  em/Hir^i^in  dei^'Lim- 
gen^  litid  aock  hier 'sey'nfiüt  glei<%  Instrtnoibnl^lb'üUb 
iidtbig.  lOas  ^^MivMr  betreffend,* 'so  iiaBef  er  ^ bot 
den  meisten  Gebürt^Ä,  aus 'dieser  Uirtöcbe, ''bbsbnAei% 
dfe  ^  A'nlatigsperibdl^a  'd)ei^  CebuTt '  lang^sVa  gefunden^ 
da'  htkige^geh  fbt 'allemal  die  Zange  micbf'tn'ebr  nöthig 
^eweaen  sey,  sobald  der'^lluttermu'rtdt  Hfdi  KiAlaAgtich 
erweiteri'hsrlie,  täri  sie  idaW^r  anl^^öii  zb  fiöimen.  *-^ 
fiia^  eihphystm  Uib'e  er  jiiiAeT  Vbä'^aHi/<ttmer -Aiifr<U 
l^ti^'äeB  Hih'kdDs  und  d^'AV^riki'^nfiüelfefa'seliäKi' 
BliiJihäeAie  A^eiUite'  Brabfiftst'  (mtli^  %ttt^''^irllUg 
lierfor,  --  J.'  :•» 

* '  Üer  yf«  gebt  nun  zu  denjenigen  Geburten  Ober, . 
Jie  *äui*ch  ein  fehleiWtes'  'Äaümverhlatnirs'  der'  müt- 
terlichen  Geburtsw^ge  (Becken  nnd  weiche  ..YheiU 
begriffen)  abnorm  werdeji^'  und  er  zählt  hidffafer  aiicn 
diejenigen  Fälle,  wo  eib  riamliclies  Mifsverhältnifs  (atsö^ 
^in  relatives)  zwischen  den  *  Geburuwegeh  der  Mutter 
und  dei*  Orofse  des  Kindes  statt  findet« 

1)  Schwere  Geburt  wegen  Rigidität  oder 
inderer  UebelstXndte  Tom  Muttermandes 
«Sgernde  Erweitei*ang,  Terwachsung 'desselben,  Ter* 
achliefsung  durch  Pseudomembranen  n.  s.  w.  Die 
hier  aufgestellten  Rfegeln  aind  folgende:  a)  Ein« 
fliehe .  Rigidität  ohne  Krankheit  läTst  sich  in  der 
Hegel  durch '  angcmefsne  Heilmittel,  also  durch 
die  Einwirkung  auf  die  Ursache  jener  Rigidität  oder 
dnroh  den  blofsen  Finger  heben;  b)  ersif  nachdem 


aIle.«il4(|K^)Tpn9ncAe,;atic^  mit^jiem  Ihlbetei;  obA  der 
Sonde  mirslti^gm  aind,  «c^U  man ,  qn  f f  faneidende^  Ii^ 
strumeiiteii  seif^  Zoflucbt  a^meo ;  c)  allemal  mmls 
Bian  da.zoetrst^  jdas  Inatriuoient.^iMUCtaaeiii, .  -wq  wenig« 
ateiis  eine  Andeutung  des  Cocj^afiiscli  TeraeUoCMien) 
Mutternfttade»  ,da  ist ;   d ) .  .die  Operati^n^  aoU  weder 

,  s9  frühe,  notjh  zu  apift  untcrnoi^meii  ^ei^den^  -ej^  aaei| 
in  den ..  je^ireifeltsten  .Fattei\  ApU  man  di^e  Qpec»^ 

'  tioi^  lieber  Tersneben,   als  idas/Leb:en, der 'Sinter  und 

,^u»g  em,,  .8^.,jrJi|4j  4ie^E;a^^()qpg   den  Xiv/^/^^^ 
mcfk  .4nreli,di^  ^f^^/ff^  <)^  4ugcb  dl«  Weaa,«ifl5  iV«: 

2)  SpWeif^    der^eb«i;f  .,yrejKfn  ^^r.s^ilr 

dnng.   und   .and.erer    urv^ünstigen   ZustSn^e 

'    ^tT  vmgi7fka\y^j%A  ies.of  eqcternum.     Es  wei^ 

den  hic^r  die  versphiedenei^  Abnormitäten,^  die  in  der 

Iftf^/^uayprkommen  können,  Yercp^rung,  parttellp,  and  ' 

.  gänzliche  Yerwfiohsung  u.  $*  w«  durchgegangen«  .  Im* 
iper  soll  man  .e».  in  den  gelinderen  Fällen  zaerst  Ter- 
fttohen,  das  Hindernils  mit  «inem  oder  zwei.  Fing0i:a 
zu  beseitigen«  Wo  man  damit  nicht  ciasreicht,  em- 
pfiehlt der  Yf.  zur  Erweiterung  der  pagißa  eine, 
eigene  Art  Zange  mit  L^ffipln.  von  ungleicher.  .Breite» 
die  an  |der  äufsem  Fläch^^^mit  Flanell  au8geli»gt  und 
mit  Leder  überzogen  sind*.     In,  den   übleren  Ffillfn 

.mufs   xojMi    zu  schneidenden   Instrumenten   seine  Zu- 

'flucht  ^nehmen. 
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3)  Balimiiches  MirftTerhaltnife  dareb  die 
Gegenwart     Ton    Geschwültten     innjerhalb 
des  Becken«,    Sie  sind  entweder  solche  Exerescen* 
zen,  die  yöm  Muttermunde  und  der  innem  Fläolie  der 
vagma^  ausgehen   nnd  diese  bann  man   yor  Eintritt 
der    Gebart   wenigstens    yersuchen    2a  'entfernen, 
oder  sie  hängen  inniger  mit  del^  Slmctor  jener   Or» 
gane  »isammen^  und  lassen*  selten  eine  sichere  Ope^ 
ration  za  •   oder  endlich ,  .  sie  befinden  sich  innerhalb ' 
.  'des  Bechens,  alier  an  äer  Aursenseite  der  Weisungen 
des  uieriis  und  der  vagina^  und  grade  nicht  imnuer- 
init  den  Flächen  adhärirend.    'Zur  ersten  Wassere« 
boren,  besondera   die  t^olypen«    yon  der  zweiten  hat 
der   V£  keine    ei^^ne   Erfahrnng  'und   er    hält    si» 
Tür    selten ;    bei  ^  der    dritten   ist    meistentbeils    das 
Orarium   der  Sitz  der  Krankheit     Der  Yf,  geht  diee 
fmxk   genauer    durch    und  bestimmt    die   Indicationea 
fiir    die    einzelnen    Fälle    mit    grofser    AosfehrliRi«.^    • 
TkciX*  ->--     Auch  hier,    so  wie  an:  mehreren  ^nden» 
Orten,   I/euchtet  das  Streben  des  Yfs.,  sich  der-in-- 
strumctotalhülfe  nicht  Dhne   Noth  zu  «bedienen^    dtat«'* 
lieh  hervoi:,   und  dennoch  ist  eine  gewisse   VorbcsM^'^ 
fiir  einzelne  Fälle   eigeqds    geformte  Instrumenta   nä 
erfinden  und  anzuwenden,  nicht  sbu  yerkennen.-  Wenn*) 
wir  nun  auch  eiVierseits  das  Talent  des  Yfs»,  fiir.  ein«*'- 
-    jBelne  Fälle  passendis  Yorrichtnngen  zu  ersinnen,' 'isicbt 
in  Abrede  stellen  wollen,  so.  müssen  wir  dookande^N 
rex^seits  hehebnen,  da£i  wir  uns  nicht  iamfer^yeik  de^^' 
ven  absoluten  Mothwendigkeie  haben  über  zeugen*  kl>i»*'i: 
nen.      So    seheinen  uns  z.  B*  die  meisten  iHodifiba-^'^ 
SiMMou^s  Jounud^  Fit,  Bd.  is  Si.  U  n  u 
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tioMn  der  Zmge  annütz,  und  mehr  da2u  f^eeignet^ 
das.  schon  an  und  fär  sich  hmlänglich  mfthseltge  6  e» 
sdiaft  des  pr^kt,  G^burfsheifers  mehr  ea  erschweren, 
ak  au  erleichtem.  Wir  verweisen  hier  abe'rmal»  auf  das, 
irss  «nsre  erüdirensten  deutschen  Geburtshelfer  in 
djeser  Hinsieht  gelehrt  haben  and  noch  lehren« 

Der  Yf«  geht  ann  nach  der  Reihe  die  VerscUe- 
denattigen  Ursachen  schwerer  Gebarten  dardi,  und 
wbr.  teüssen  nns  hier  di^rt  begnügete,  dieselben  blofs 
ihrem  Inhalte  nach  anznfiihren,  um  wenigstens  unsero 
Terehrten  Lesei^  einen  vetlständigen  Vebcvbiick  die- 
ses letcteren  zu  geben«  Ako  4)  mangelhafte  Cspaci- 
tu.  des  weiUichen  Juckens,  als  Ursache  schwerer  Gc- 
bnnten'»;  S)  arterielle  nnd  constitttionelle  Aufregung 
wahrend  der  Geburt ;  6  >  vom  Fortschreitein  der  Ge- 
bni^  ak.  Richtschnur  for  die  Nicht  -  Anwendung  ron 
Instrumenten;  7)  vopi/ Gebranch  der  Instrumente,  we- 
|;eirfeUierhafter  Lage  des  Kindskopfes ;  8)  Anwendung 
der.  Instrumente  wegen  einti*etendem  Blutflufg  bei  der 
Geburt«  — -  Vorzüge  der  Wendung  hierbei.  —  9)  Ge* 
birmatterrifs;  10)  ConTulsionenj  11)  Vorfall  der  Na- 
bpkchnnr.  Wo  in  Fallen  der  letzteren  Art  der  Kopf 
schon ^ ins  kleine  Becken,  aber  noch  nicht  tief  einge- 
treten  ist 4  empfiehlt*  deirV£  eine  eigene  Vorrichtung, 
die.Taf^XX.  Fig.h  abgebildet  ist  Sie  besteht  aus  ei- 
nen sehr  dftnnen  Platte  yon  flachem  dastischen  Stahl, 
die  an  einem  kleinen  hölzem^i  Griff  befestigt  ist.  Das 
Blait  dieses 'Meinen'Instrttmems  kt  mäfsig  gekrümmt,  um 
der.<Con'9fxitjit  des  Kindskopfes  zu  entsprechen»  Nahe 
anrikm   Ende  desi  Blattes   sind  nwei  bk  drei  kleine 


/• 


—  .  lOlt      — 

t 

•  V 

Oeffiitifigen,  durch  welche  man ,  Tertnittelftt  «iner  ge^ 
wohnlichen  Nadel,  einen  mafsig  atarken  Faden  ein* 
bringen  aolL  Dieser  .Faden  \-mfd  alsdann  von  jeder 
Oeffnnng  ans,  an  den  Gentraltlieil  des  yorliegendea 
Stiels  der  Nabelschnnr  gebracht,  nnd  an  deren  hanti* 
gen  Uebersug  gehörig  befestigt,  so  dafo  die  Spitae 
des  IiistiPnnienU  nnd  der  eorrespondirende  Theil  der 
Nabelsehnur  genau  itiit  einander  verbunden .  werdeni 
ohne  jedoch  die  BJutgefäfse  dabei  mift  der  Nadel  za 

'  Terletzen«  Das  auf  diese  Weise  befestigte  Instm- 
inent  wird  dann  sur  Seite  d^  Kopfs  und  der  Nabel* 
,  achnur  in  den  uteru$  hinein  oder  über  den  Kopf' hin- 
aufgeschoben«  Bei  der  Dünnhei^  des  Instruments  wii^ 
der  Verlauf  der  Gebnrt  dadurch  nicht  au^ehalten,  und 
efne  Verletzung  der  weichen  Tbciie  wird  dadurch 
Terhütet,'  dafs  M  Aiit  Leder  oder  einer  andern  wei* 
chen  Bubstanz  überzogen  ist*  Das  Instrument  wird 
nun  über  den  Eingang  des  Beckens  oder  wenigstens' 
über  den  am  mefisten  hervorragenden  Theil  der  Oon-' 
Texität  des  Kindskopfs  erhalten,  bis*  dieser  weit  genug- 
Torgcrückt  ist,   um  ein  Wiedenrorfallea  der  Nabele-' 

.  schnür  zu  verhindern.. 

l^ei  sehr  langer  Nabelschnur  soll  man  auf^'die^ 
selbe  Weise  zwei  und  selbst  mehrere  S^tahiplattchen* 
anwenden  können,  ohne  die  Geburt  in  ihrem  -Yerlaufe' 
2U  behindeiiw  Endlich  betrachtet  der  VE  diejenigen 
Fülle,  wo  wegen  eintretender*  Ohnmacht  kftnstliehe 
Hülfo  nöthig  ist.  Von  den  »hier  •  att%este]lteB  Begdn 
möchte  Ref.  die  nachfolgende  nicht  unbedingt  unter* 
schreiben:    »Wenn  der  Kopf  soweit  in  die  Bedken- 

üuu* 
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hohl^  h^rabgecreten  itts  '  dafs  e%  '-  «ehr  u  uwa  h  r« 
tcheijdlich  Wti'd;  cUG»  die  Wendung  miC  Giu^k  toIU 
sogen  Verden  bann,  ohne  JieXqidelile  6  in  er  Jbe* 
träQhtlichen  Beiz  an  g  ausxuaeteQo;  .wenn  no  glei- 
cher Zeit  das  Frttchtwasser  abgeflessen,.  iind  dir  Hui- 
termond'  nicht  hinlänglich .  erweiiert  ists  nm  einen 
Yessneb,  die  Zange  anzulegepi,  ssn  rechtfortigen,  so 
mnft  der  Practiliev  sn  deib  trubselichtten .  Znfludil»- 
aittal  der  Kunat^  zur' Craniotomief  schi'eitiln.«  — ^ 

Penr, Davis  apiichl/altdann  über  die  Wichtig* 
heit>  einea  richtigen.  Abwagena  der  ^lit  der  Inatnunen- . 
tnlHüIfe  jedesmal  rerbundenen  Ge&hr,-  und  dieser  Ab- 
achnitt  4enthält  mahchea  {«ehrreiche* .  Alsdann  folg^: 
»tJeber  die^  beste  liage-  bei  Anwendung  der  Instru* 
ipentCfC  wo  der  Yerfasaer  natoriich  Üüt  die  engUsche 
SfritenFage  stimmt;  ferner. »Nothwendigheit  der  Vnter- 
aochvng  per  vaginam,  ^  be\or  man  I^strnmentalhulfe 
anwendet;«  »Anwendnng  der  Zange  in  den  rersehie« 
denen  Köpflagen,  in  der  Ersten,   «weiten,   dritten  nnd* 
tj^rten  Position;  endlich  wie  man  die  Zange  heraoa- 
nehmen  solle ^   wenn   der   Kopf  tief  genug  herabge* 
bracht .  worden  um  den  Damm  drücken  zu  kennen. « 
Der  Y£:  nimmt  nämlich  in  der  Beg^I  die-  Zange  ab, 
sobald  dfr  Kindshopf  die  angegebene  ^lieCa  ßrreicbt  hat* 
Nnr  wo    ea   an  aller   Mitwirkung  des  MMetus  fehlt, 
lafiit  er  daxh.die.  Zang^  ^Geburt  ToUkc^mven  roU- 
enden>,   «^ber  ^   HfitA  e«»  ZangenÜ^iTel'. seiner  Zange 
heranagefiommen  und.  ein  km^zes  Blatt  der  .iQigleich* 
4afür  einge(uhrtr  .    .:    , 


I 
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Der  dritte  Abschnitt    handelt  hanptsäohKch 

* 

iron  der  längern  Gebnrtssange  (^long  forteps)\  de* 
renr  Gebrauch,  besonderen  Eigentfaatnllphkeitcil,  und 
Anwe;idung  bei  yerschiedenen  Kopflag(;n.  €ie  hat 
den  Zweck,  den  Kopf  des  Kindes  zu  fassen,  lioch 
'ehe  derselbe  in  das  kleine  Becken  einlgetreten  4st. 
Ihr  Gebrauch^  findet  selten  Anwendung,  und  der  Ver- 
fasser empfiehlt  sie  nur  dann ,  wenn  der  Eingang  des 
kleinen  Beckens  zu  eng  ist  und  die  Gebnrtsthätig« ' 
keit  2u  schwach,  um  den  Kopf  durchzulassen,  oder 
anch,  weifn-  solche  Compllcatiönen  während  der  Ge- 
burt eintreten,  die  eine  BescMeunigung  dei*  Entbin* 
düng  erheistht^n,  und  der  Kopf' noch  über  dem  £ii»- 
^nge  des  klemen  Beckens  steht,  der  Muttermfmd  aber  , 
hinlänglich  einveitert  ist,  nm  die  Zange  stnlegeo  zu 
können,  -^  Des  Vfs.  lange  Zange  besteht  aus  zwei 
Xjöffeln,  Ton  ungleicher  Lange;  der  kürzere  wi4*d  über, 
das  Hinterhaupt,  der  Kngere  über  das  Gesiebt  ange- 
legt. An  dem  letzteren  befindet  sich,  etwa  l^U^  von  ' 
dessen' Ende  ein  Gelenk,  das  mehr  oder  weniger  ge- 
bogen werden  kann,  und  auf  welches  man,  rermit- 
telst  eines  Knopfes  am  Griffende  einwirken  kann.  So- 
bald nämlich  der^LöflTel  gehörig  eingebracht  ist,  biegt 
sich  das  Gelenkende  über  das  Kinn  hin,  wenn  man 
auf  den  Knopf  drückt.  Das  Instrument  ist  übrigens 
da,  wo  es  mit  deni  Gesicht  in  Berührtmg  kömmt, 
koncay  und  gut  gepolstert  •-«  Allerdings  gibt  der 
Verfasser  selbst  zu,  dafs  die  längere  Zange  nur  selten 
Anwendung  findet,  und  nur  Ton  geübten  Geburtshel- 
fern in  Gebrauch  genogen  werden  sollte,  aber  den- 
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noch  Bckeiiien  uns  die  meisten  der  hier  aufgostellien 
Pälle 'eher  die  Wthdang  su  indiciren,  als  den  Ge^ 
brauch  der  Zange«  -^  Bie  Gesichtsgcbarten  betref- 
fend,  2u  denen  der  Vf.  nun  übergeht,  $0  halt  er* sie 
irrigerweise  ^fiir  die  ge£EihrIichsten ,  widernatürKchen 
Hop&telliingen,  bei  denen  za  Anfange  die  Wendung 
Tor  allen  andern  ^Yerfahrnngsarton  den  Vorzug  Ter* 
diene.  Nichts  desto  weniger  gibt  er  nachher  an,  dafs 
die, Mehrzahl  derselben  durch  Naturhülfe  allein  glück- 
lieh  verlaufe*  Wenn  die  Stirn  gegen  die  Schamfuge 
gerichtet  istt  so  sey  allemal  Kunsthulfe  nothig.  Dies 
mag  allerdings  richtig  seyn ,  -  durfte  aber  wohl  selten 
oder  nie  bei  ToUkommen  ausgetrjsg^nen  Kindern  Tor- 
kommen«  wenigstens  nie  anders,  als  durch  Toreflige 
und  ungeschickte  Eingriffe  Ton  Seiten  des  Geburts- 
«hel£ers,  -^  Um  die  Gesichtslago  zu  Terbessern  und 
ih  eine  Scheitellage  zu  yerwandeln,  schlagt  der  Vf« 
folgendes  VejHEahren'  vor,  das  wir  ,}edoch  gän;Blich  rer* 
werfen  müssen :  Man  soll  den  gewöhnliclien  Hebel  mit 
etwa  fr— -7,  Vio"  langen,  wie  eine  kleine  Nadel  dicken, 
runden  Zahnen  yersehen,  die  yon  der  innem  Flache 
des  Blattes,  nicht  weit  Ton  dessen  Ende  sclirag  ans- 
gehen  und  mit  dem  Griff  einen  Winkel  von  etwa 
35  ^  bilden.  Dies  Instrtfment  soll  maa  an  den  Hinter- 
kopf des  Kindes  anzubringen  und  damit  dessen  Lage 
■o  yerbessem  suchen.  ^—  liJeber  die 'Öhr-  und  seift- 
liehen  Gesichtslagen  hat  der  Vf*  keine  eigne  Erfah- 
rungen, und  er  erwähtit  ihrer  daher  nur  ganz  kurs. 
— •  Wir  gelangen  nun  abermals  «u  »altgemeinen  Be- 
merkungen über  einige  mehr  praktische  Punkte  der  opera* 
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tiT^n  Gebnrtahülfe»  c  Der  Vf.  spricht  hier  Vorzug»* 
weise  Ton  der. Zange,  und  dieser  Abschnitt  entbilt 
einige  recht  lehrreiche  prafct.  Bemei*kougen,  Herrn 
DaTis*s  Eiiahrung  zufolge  ist  die  Application  der 
Zange  unter.  350  —  300  Geburten  nur  einmal  nothig^ 
Der  Ti^rte  Abschnitt  beschäftist  sich  mit  ei- 
nigen  andern  Verfahrangsm'ten  um  Mutter  und  Hind 
tM  retten,  und  zwar  mit  der  künstlichen  Früh* 
f[eburt  und  dem  Schamfugensohnitt.  Um  die 
Eyhaute  zu  durchbohren,  bedient  sich  der  Tf.  eines 
Stahldrathts  Ton  10  Zoll  Länge  Va'  Durchmesser,  mit 

einem  kleinen  hölzernen  Griff  ym  3"  Lange.      Der 

< 

Drath   ist    an  der  Spitze    etwas  gebogen*  — »      Der; 
Schamfugensclmitt  wird  richtig  gewürdigt,   und  ist  in 
England  nicht  gebräuchlich« 

Der  fänfte  Abschnitt  endlich  handelt  Ton 
denjenigen  Operationen^  die  darauf  berechnet  sindv  die 
Mutter  vorzugsweise  zu  retten ,  also  yon  der  Cranio- 
tomie  und  der  Embrjulcie.  ^^  Die  Amsiehten  der 
'  englischen  Geburtshelfer  in  denjenigen  FäUen,  W9  das 
Leben  der  Mutter,  mit  dem  des  Kindes  coUidirt ,  folg- 
Heb  ihre  Ansichten  über  die  Embryotomie  und  den 
Haiserschnitt, ' sind  uns  hinlänglich  bekannt  und  wir 
bemerken  daher  hier  blofs,  dafs  auch  unser  Vf.  noch 
nicht  d^in  gelangt  ist,  sich  üb^r  seine  Landsleute  zu 
erheben,  dals  folglich  vom  Haiserschnitt  gar  nicht  be- 
sonders die  Bede  ist  Grade  hier  diirfte  jener  oben 
ausgesprochene  Vorwurf  die  englischen  Geburtshelfer 
wohl  am,  härtesten  '  treffen*  Ein  gründliches  Studium 
4er  deutschen  GeburtshiUfe   und ,  der  hier  besonders 
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in  Bede  tteliendeii  ^I&cUiclr  oder  tmgl&cklich  aligeha- 
fenen  Falle  von  Kaiserschnitt,  würde  nnsre  «ber- 
•eeiaclien  Fachgenosaen  ^ewifs  bald  auf  diejanigeD  Ho- 
iiiente  fuhren,  die  hier  besonden  beracksiehtigt  zn 
werden  yerdienen,  und  es  könnte  nicht  fehlte,  da& 
die  Ursachen  des  Mifslingeiks  dieser^  Operation  in 
England  in  eint  klares  Licht  ^gestellt  würden.  Eß 
würde  in  der  Tbat  ein  recht  Terdienstlidkee  Wcrii 
seyn ,  wenn  irgend  ein  englischer  Gebmtahelfer  alle 
bisher  in  England  Torgekomnienen  Falle  Ton  Baiser- 
sehnitt,  genau  und  ausführlich  besdirieben^  susammeii* 
steDte,  und  dadurt^  Veranlassung  gäbe,  diesen  hx^\r 
widhitigen  Punkt  recht  eigentlich  eu  studiren« 

Der  Yerfasser  geht  nun  die  hier  in  Bede  «tdien« 
den  Operationen  genau  durch,  und  wir  erhalten  hier 
sowohl  die  aligemeinen  Bipgeln  über  die  Perforation « 
als  iiuch  einige  bes<mdere  über  die  Anwendung  des 
Ton  dem  Ver&sser  eigends  dasu  evsonnenen  Hakens. 
Es  n^ürde  uns  jedoch  au  weit   fuhren,    wollten  wir 
auch  diesen,  so  wie  einige  andere,  aur  Zerstückeiang 
des  Körpers  des  Kindes  von  dem  Veilasser  ersonnaae 
ITorriohtungen    anafiifhrlicher    beschreiben.  —     Wie 
nnerschppflieh  der  V£  in  Erfindung  neuer  Inatromente 
istf    ersehen  ^ir  daraus,    dafs  er  selbst  bei  so  engen 
)Becken,    da(s  die  Conjugata  kaum  2"  beträgt,    noch 
eine  eigene  Yorrichtuing  erfunden  hat,  um  die  Entbin- 
dung auf  Kosten  des  Kindes  zu  rollenden.      Das  In- 
strument hetfst  osteoiowisi  odet  böne  •  plier^    und 
der  Verl  will  damit  t    unbeschadet  der  motterlicbea 
Gebortstheile^  jeden  rorHegendm  Hindstheil  in  kleine 


^  / 
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Stücke  Ton  Va"  Darchmeaser  ^serbrcchen.    Es  best^M 
aus  festem,  wohl  gehärtetem  Stahl.    Die  schneidenden  ^ 

_  f 

£nden  bestehen  aus  zWel  langen,  ovalen,  gefensterten 
Beifen  yon  ungleicher  Gröfsc,  aber  fast  gleicher  Stärke. 
Der  Meine  palst  genau  in  dengröfsem.  Beide  Reifen'^ 
in  einander  gefugt,  und  somit  einen  emfhchen  Reif 
birdend,  sollen,  wenn  man  sie  an  einen  beliebigen 
Hindstheil  anlegt,  eine  bedeutende  Kr^ft  ausüben»  Die 
Griffe  sind  im  Yerhahnifs  zu  den  Theilen  vor  dem 
Vereinigungspunhte  sehr  lange  und  fest,  unelastisch 
.und  unbiegsam  ;  so  daCi  ihre  Kraft  der  ganzen  Länge 
ihres  Hebeb,.  multiplicirt  mit  dei^  bei  ihrem  Gebrauch 
angewandten  Muskelkraft,  gleich  zu  schätzen  ist.  Der 
Ver&sser  gUubt  hierdurch  die  Nothwendigkcit  des 
Kaiserschnitts  fast  auf^NuU  zu  reducirenJ 

2um  Schlufs  endlich  spricht  der  Verfasser  noch 
von'  der  unrermcidlichen  Yerstiunmelung   des  Kindes 
bei  manchen  Querlagen,  und  auch  hier  lafst  uns  der- 
selbe  sein  mechanisches  Talent  in  einer  eigehen  Vor-»  ^ 
lichtung  erkennen. 

Werfen  wir  selbst  nun  sum  Schlufs  einen  Blick  auf 
das  Tor  uns  liegende  Werk  im  Allgemeinen,  so  ist  es 
nicht  SU  Terkennen,  4&fs  dasselbe  manche  recht  lehr^ 
reiche  und  praktisch  brauchbare  Bemisrkungen  enthält, 
iwd  dafs  der  Verfasser  zu  den  ausgezeichneteren  Gebuns* 
heifern  seines  Vaterlandes  gehört  —  DerV£  hat  sich 
durch  die  in  dem  Werke  selbst  an  mehreren  Orten  aus- 
gesprochenen Grundsätze  hinlänglich  vor  dem  Vorwurf 
bewahrt,  den  er  selbst  fürchtete,  als  sej  er  derlnstrumen« 
talhUfe  zu  sehr  gewogen.    Aber  wir  müssen  es  den- 


t 
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aoek  wiederliQleii ,  d«fs  die  Tielea  hier  angi^ebenai 
InfttnimentCLt  uod  Ton  dem  Verfasser  grbüteaihah 
selbst  ersonn^nen  Yorrichtaiigea  uns  freilich  Ton  dem 
mechanischen  Talente  dieses  letzteren  eine  hohe  Idee 
geben«  nns  aber  auch'  sa  gleicher  Zeit  fürchten  lassai^ 
daüs  sie  die  Aosübnng  der  Gebnrtshiilfe  unnothig  er- 
schveren  und  den  Yer£  selbst  leicht  dahin  fdiren 
dirfteai  jenen  geftrchteten  Vorwurf  mit  der  Zeit  su 
Terdienen« 

Der  Vortrag  ist  durchgehends  klar  und  büa^ ; 
die  Ordnung  aber,  in  der  die  einzelnen  Gegenstande 
an  einander  gereibt  sind,  dürfte,  zumal  im  zweiten 
Aiischnitt,  den  Anforderungen  einer  Logik  wohl  kaum 
entsprachen.  Eben  dieses  bunt  Durcheinanderwerfea 
der  einzelnen  Gegenstände  mag  auch  wohl  su  manchen 
nnnöthigen  Wiederholungen  und  Weitschweifigkeiten 
Anlafs  gegeben  haben,  die  der  geehrte  Herr  Ver- 
fasser bei  einer  künftigen ,  sorgfaltigen  Revision  dieses 
Werkes  gewlfs  leicht  Tenneiden  kann« 

Die  Ausführung  des  Werkes  in  Absicht  seiner 
aufseren  Attribute  ist,  wie  bei  den  meisten  englischen 
Schriften,  elegant  und  lobensweVih,  und  kann  unsem 
deutschen  Verlegern  als  nachakimuugswcrthes  Muster 
diencnw 
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S>  Lipsiae. «  De  via  ac  ratione,  qua  in  insiiiuio 
'Trieriano  artis  öt4ielriciae  iisut  ei  docetur 
et  exercetur.  Dissi  inaugur,,  auct.  Eefl  GuiL^ 
Goiz.  i82r*  37.  S.  4. 

Der  Ycrfaftscr  macht  ans  in  dieser  seiner  In- 
auguraldisseitstion  mit  der  aufsern  und  innern  Eiq- 
riehtung  der  geburtsküiilicfaeri  Anstalt  su  L^ipeig  be* 
liannt.  -*  Was  derselbe  in  der  Einleitung  über  das 
Gebäude  der  Anstalt  und  diessen  fehlerhaften  JLtokali-' 
tStsvcrhaltnisse  sagt ,  Terdient  gewifs  belier»gt  zu 
werden«  Der  Verfasser  hat  seinem  Thema  durch  eine 
bis  in  die  hieinlichsten  Details  ausgedehnte  J)e- 
«chreibung  ybllkommen  Genüge  geleistet.  Mancbee 
hätte  in,  der  That,  da  es  sich  von  selbst  ^rersteht» 
ganz  übergangen  werden  können.  Auf  grofsen  wissen- 
schaftlichen  Werth  kann  diese  Arbeit^  bei  der  Aus* 
wähl  dieses  Thema's^  keinen  Anspruch  machen. 


3)  Pari4.  Considiraiions  praiiques  sur  ceriaines 

affectioTU    de  Vulerus,    en  pQrticuUer  sur  la 

phlegmasie  chronique    apec  engorgement  du 

col  de   cet  Organe   et  sur   les   avantages  de 

Vapplicatioh  immediate  de  sangsue)t  mithodi" 

quement  employie  dam  celie  ma/adiey   par 

J.  N*  Guilbertß  dacteur  en  midecine  de  la 

facuUi  de  Paris  et  professeur  de  c^tte  mime 

facultd  eet*    1826. 

Schwerlich   hat  in  neuerer  Zeit  ein  schlechteres 
Such  die  Pariser  Presse  verlassen,    eU  vorliegendes. 


» 
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detten  ganzer  Inhalt  iitt  ^^^  Ansdtwehiuigeii  dei 
Gebarmatterbalaes  häufig  Torkoramen,  mid  dars  Biit- 
esel  auf  die  leidende  Stelle,  mit  Hülfe  eines  Hojtter. 
tpiegela,  gesetzt,  am  sichersten  dieselbcB  bekampfeo. 
Der  Styl  ist  der  eines  Chariatan,  die  Beobachtanga, 
die  als  höchst  wichtig  angekündigt  werden^  sind  luk» 
deutend  nnd  nichts  sagend«  Bei  der  Art  and  Wwe, 
das  Specttlnm  in  die  Seheide  zu  bringen,  g^tk  G. 
An  Ettase  über  die  Scham,  und  nennt  sie  acix  isäna- 
hie  ddf^ui,  qui  sauva  de  la  für  cur  du,  suiade  let 
JUles  de  milei,  qui  konora  les  derniers  iutaait 
de  Polyxine  ef  de  Lueriee  cfi/.  Wenn  Bon  all 
sagt:  nas  bibÜoihequee  eorUdepasles  cim^ürersO» 
dormeni  tani  de  mprU,  qu'on  nivoqueraplut  —  » 
gönnen  wir  Torl>egendem  Kinde  gern  die  ewige  Buhe* 


4)  Carls rahe  im  Veclag.  der  Münerscben  Hofbocb- 
handlung.  —  Ueber  den  Kreislauf  des 
Blutes  im  Kinde,  welches  noch  nicbt 
geathmet  hat,  Ton  Dr.  Uernu  Fr.  Bilian« 
Arzte  yom  Post  -  Departement '  Sr.  Boss,  Kaiserl, 
Majestät,  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  ^^^ 
gliede  u.  s.  w.  Mit  10  lithographischen  TifelD. 
'  XXVII  und  MO  S.  1826.  *; 

Herr  Dr.  K.  liefert '  uns  in  dem  vor  uns  liegen- 
den, sehr  interessanten  Werke  eiiien  höchst  schätzba- 
ren Beitrag  zur  Pbjsiologie  des  kindlichen  Organi«- 
mos,  den  wir  dem  ärztlichen  PohUham  und  inAf^oor 
dere  den  Phyaiologen  «ur  grftndlichen  Prüfuag  ^n^' 
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gend  anempfehlen«  Es  ist  diefa  einGegenfttaiidi  über 
^dpn-sich  nicht  so  sohnell  absprechen -läfst,  jund  über 
den  wir  uns^  nach  der  blofsen,  wenn  gleich  gründii- 
^i^n  ^eclüre  dies^ss  Werkes,  noph  kein  Urtbeii  an- 
lpMJ«en.  dürfen.  Wohl  aber  dürfen  wir  .eingestehen^ 
4afr  die' Art  und  Weise,  wie  der  Herr  Verfasser  sei- 
nen. Gegcn&tand  bcarbcitet.bat,  unsem  ganzen  Beifall 
but^Nund  dafs  man  es  dti*  ganzen  Arbeit  ansieht^  wie 
s§li|;  4ie  mit  Fleib  und  Umsicht  begonnen  und  ge* 
fiijirt  worden.  .  '  . , 

Uni  nun  aber  doch  4®njenigen  nnserer  yerehrten 
Lßscr^.denen  Zeit  und  Yarhältnisse  es  aii:ht ^gestatten 
müch^teii,  das  Wf|rb  selbst  gründlich  zu  prüfen,  einen 
YAl.'Lst^ndigeniJebprblick  dcsseibe;a  zu  Tcrschaffen,  thei« 
^n  wiü.  denselben  den  wesentlichen  Inhalt  desselben 
und  die  HauptresuUa^e  der.  Von  dem  Yeriasaer  unter- 
nommenen  anatomischen  .,uud  phys'ologischen  Unter« 
8i}^hungen  mit. 

Das  Werk. zerfallt  in  ^droi  Hauptabschnitte ,  denen 
der  Yerfusser  eine  kurze  Vorrede  Torausschickt ,  worin 
er  in  einer  recht  gefälligen  Sprache, .  .die  überhaupt  , 
die  Lccturo  des  Ganzen  recht  anziehend  macht,  dar- 
^fif  hinweist,  dafs  wir  in  den  Wissenschaften  über* 
.  l^i^ipt  und  besonders  anch  in  den  Natu;*wissensohaften 
und  4^r  Medicin,  npoh  weit  Tom  Ziele  entfernt  sind, 
und  uns  noch  sehr  Vieles  zn  enthüllen  übrig  bleibt  |. 
uml'dafs  besonders  —  (sehrwabr!)  «*  Eigen  dunkel 
U9id'  S.elbs(täuschnng  di^'enigen  gefahrvollen  Klip« 
pen  aindy  au  dene;n  so  manches  eraporstreben.de  Talent 
achi^lprt    Höclist  anziehend  und  woU[  der  Beachtung, . 


V 


aUer  NatürCorscber  ^erth  ist  die  bei  dieser  Gelegen! 
heit  Ton  dem  Terfasscr  aufgestellte  Frage:  9 wo  ist 
das  Grab  der  Thicre?c  — 

Im   ersten  Abschnitt  (8.  3  ^-  34)   erlialtni 
wir  xtiertt  eine  Tollständige  geschtchtliche  Uebersieht 
der  Terschledenen  Theonen    über  den  Ki*eislauf  de« 
Blntes  im  foetus,   Toh  Galen  'b:s  auf  die  neuem  Zei*»' 
ten.    r>as  fiesoltat  derselben  liaft  darauf  hinaus,  dafs. 
in  der  onat.'  Beschreibung  derjenigen  Theile,   d^  dent>, 
Citculationssysteme  des  foetus  eigen  sind'^  die  aller* 
^d(^te  Meiiiüngs Verschiedenheit  obwaltet,  woraus  klar 
'UerTor^ehe  1  ]f  dafs  die  Sache  liichl  so  leicht  sej,  als 
sie  es  asffseyn«  Scheint,  und  2)dafs  die  auf  dejcr  anato« 
ihischeM  Bau    gestützten   physiologischen  Folgerungen 
unmöglich  richtig  seyn'  können.  —    Ein  grofser  Theil 
d'er  irrigen  Meinungen   über  die  einzelnen  ThcSe  der 
dem  Blutumlanf  im  foetus  dienenden  Organe  scheint' 
dem  Vf.  gewifs  mit  Recht  in  einer  Unkennthifs  der  stn<* 
fi^nwcisen  Bildung  und   Entwicklung  derselben  seinen 
Grund   7.\x  haben,    und  er  gicbt  uns  daher  im  zwei- 
ten  Abschnitt    (S.  39  —  181)   A.   eine  Entwiche- 
lurigsgeschichte  des  menschlichen  Hcr;;ens  ron  seinem 
ersten  Sichtbarwerden  an,     bis  zum   3   -—    4   Monate 
der  SchWangerscliaft ,   und  dann   erst  B«  seine  ^eignen 
anatomischen  Untersuchungen    übet^    die   Cirkulations- 
Organe  im  f oeius*- 

Der  dritte  Abschnitt  (8.181  — 220)  endlich 
gibt  uns  das  Btsultat  des  Vorherg^enden  und  handelt 
speciell  den  hief  eigentlich  in  Rede  stehehdenr*'Gegen« 
stand   and    die  Beziehung  des  Hreislaufii   sum  kind- 
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liclifeit  Körper  ab.  Der  Yt  macht  uns  also  hier  mit 
seiner  neuen  Theorie  und  denjenigen  anatomischen 
Ergebnissen  bekannt,  welche  derselben  als  Hauptbasis 
dienen.  Die  Sache  ist  zu  interessant,  als  dafs  ¥rir 
unsre  verehrten  Leser  zu  ermüden  glauben,  wenn  wir 
dieselben  in  den  eignen  Worten  des  Originals  hier 
nachfolgen  lassen. 

»L  Die  F'.  Cava  inferior  öffnet  sich  nicht  allein 
in  den  rechten  Yorhof,  sondern   sie  ergierst  ihr  Blut 

■ 

durch  zwei,  Tollkommen  isolirte  Hündangen,  durch 
eine  rechte  und  eine  linke,  sowohl  itt  das  rechte« 
als  wie  auch  in  das  linke*  a triam. 

II.  Anfanglich  ist  die  linke  Mündung  oder  der 
linke'  Ast  der  untern  Heihkder  Tiel*  gröfs^,  ab'  der 
rechte;  allmählig  aber  ändert  sieh  das.Verhältnifs  der» 
gfestalt,  dafs  gegen  das- Ende  des  neunten  Kbnates  die 
rechte  Mür.dnng  das  bedeutendste  Uebergewicht 
ilber  die  linke  erlangt  hat. 

III.  Die  beiden  wichtigen  Klappen  der  beiden 
Torhöfe,  nämlich  die  vaivtdn  Euslachii  und  die* 
palvula^foraminis  ovalis  sind  der  untern  HohlTcne 
angehörende  Gebilde,  und  müssen  als  Dupiicatu- 
ren  oder  als  Yerlangerungen  der  memhrana 
iniima  d'eses  Gefäfses  beti^achtet  werden. 

IV.  Beide  Klappen  scheinen  bemahe  zu  gleicher 
,  Zeit  sBU  entstehen,  doch  ehtwickdr  stchf  die   valvula 

jEuMiächii  schneller  und  ToUkommner,  als  die  F'.fo^ 
rinn,  ovalis. 

Y.  Die  y.  JEusiackiiß  welche   gröfiitenthells  die 
rechte  OcfTnnng  oder  den  rechten  Ast  der  uhtern 


r  • 
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Hohlader  im  iUriot  dextro  bildet,  hat  die  Beil» 
mung,  die-  beiden  in  den  rechten  Yorbof  gemh- 
•am  hineinströmenden  Ölutstrahlen,  nämlich  den  am 
der  oberen  und  den  aas  der  nntem  Hbhlader  koa- 
menden,  so  aneinander  TÖrbeizuleiten ,  daüs  sie  siA 
in  ihrer  Bahn  nicht  gegenseitig  stören,  nnd  dsfs  iJu« 
Kraft  dergestalt  gebrochen  werde,  dafs  keine  Ben« 
innng  in  dem  geregelten  iMutumlaufe  eintreten  könne 
was  ohne.4iese  Vorrichtung  ga'nz  unTermeidlicb 
gewesen  iprare,  indem  sieh  danfi  die  beiden  Bluittiöiia 
hatten  treffen  müssen,  und  das  gleichzeitige  Falles 
beider    Yorhöfe    töU^    unmögUch    gemadit  werde« 

wvv»    - 

V^.  Die  JT.föram.  QVßÜs  oder  die  linke  Bilte 
der  imU;rn..Hohiader  ist,  wie  dies  aus  der  vergL  A112- 
tomie  spwi^l^  als  wie  auc^-  a^ust  der  niensdiücien 
Anatomie  erweisifch  ist,  ein  Gefäfsast,  der  sw»r 
sehr  kurz  ist,  dessen  Bildung  aber  über  seine  wak^ 
Natur  keinen  ;S^eir^l  übrig  ^iafst.  Der  Zweck  üss^ 
Ternreintlichen  Klappe  ist  es,  das  albnählige  Aosftcfa]»^- 
sen  der  untern  Iloblader  aus.  dem  linken  Vorhof«*" 
bedingen,  und*  zu  bewerkstelligen,  und  ihr  gänxlicbes 
Uebertreien  in  den  rechten  sbu  befördern*  Siei^^^'^ 
eigentlich  dasjenige  Gebilde,  waches  beide  Herxb»!* 
ten  zu  ihrer  Selbstständigkeit  führt  und  haoptsacU'ii^'^ 
cur  Entwickelong  des  rechten  Herscns  beiuigt 

Vü.  Die  .  Scheidewand  der  Yorhöfe  ist  foa  kei- 
11  em  Loche  duiicfabohtt  und  dsL%  fbramen  cvalt^^ 
kcmeswcges  dfi^ch  die  $c|ieidewand  htndarck,  ^^ 
dem   es  gebt,   hinter   ders^^^ep  jiinwf^ ,   v&^  ^ 
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Scheidewand  tragt  nur  durch  .einen    Anasdinitt   stt 

-i 

'seiner  Bildung  bei« 

yniv  Beide  Yorhöfe  stehen  nicht  in  un  mittel. 

barer^    sondern  vor  in    einer    cluixh  dA9  jforßmcn 

ovale  mittelbaren)  von  der  f^,  cavä  inf.  beding« 

Xtn  Gemeinscbaffc,   und  was  Wo  1  ff  hierüber  gesagt 

.  hat,  ist  auf  das  YoUkommenste  bagi*öndet. 

ITL*  Das  eyrunde  Loch  macht*  von  s#inem  wsten 
Sichtbarwerden  an,  bis  sur  Reife  der  Frucht,  eine  sehr 
jdeuUiche  und  Ii^icht  sm  orben^ende  theilweis^  :Rotft- 
tibn  um  seine  Axe^  die  sich  sogar  noch  n^cik  der 
Geburt  {ortsctat« . 

X* .  Das  ybromen    ovale  ist^    seiner  Bedentung 
nach,:  die- ^am  .Stamme  der  Hohlader. gelegene 
.Oeffnnng  4^9  '^on  dieser  Vene  abgehend.eii 
linken  Ha.up,taste8. 

Xf.  Es   gibt  im  joeliis  noch  keine  art^  pulfno^ 
nalii,  sondern  die 'fälschlich  mit  diesen)  Namen  be- 
legte Arterie,   sammt  dem  sogenannten  ductus  arte^ 
riosus  £otaUis    sind   ein    nn^  dasselbe  fortlaufende 
GebÜdo   und   der   Ursprung    eitles   sich  in  die  untre 
Uöi|>^rhäifte   fortsc^tzcndcn  G^fafses,   welches  den  Na-    "  ^ 
iben  aoria  abdominalis  za  tragen   verdient,  im   - 
Gegensatz   der  aorta  cerebralis,    die  aua  dem  - 
Unken  Yentrickcl  entspringt. 

YIL  Es  findet  vok  foetus   ein  doppelter  arte- 
rieller Kreislauf   statt,    und    zwar   einer    aus   der     i 
rechten  Herzhälfte,  ausschliefslich  durch  die  aoria 
abdomir^alis  y    deren   erste  Zweige  die  arteriqe  pul^ 
•  monales  sind,  und  ein  zweiter,  ebenfalls  gants   aib« 


I 
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^esond^HCTt  auÄ  dem  Knken  Hera»n  durch  flie  «örto 

ctrehralis» 

Xlil.vE«  gibt  keinen  Grand,  um  keine,  Lnngen- 

cirkulatioit  inifa^us  anzunahmen,  ja  im  Gc^^enthetie» 

es  ist  eine  enif  eitliche  Thateache^  darf»  die  Lungen  det 

foeius  4ehr-  Viachlidi  ton  Kut  durchttrömt  sind,   raid 

dar»,  ceteris  paribu»^  ^cift  PaUnoparhlaUauf  im  foeius 

eben    m  roll^tändijj    iat   al»  im  Erwachaenent   doch 

hüte  nian   aich ,   mich  hier  au  mifsdettl«ii ,  indem  ich 

selbst  recht*  gut  die  Physiologie'  rom  LungenblaOai^e 

im  aÖinWÄden  Mettschen  keifme.  — 

"Sl^.  Der  d.  venosus  ArantUß  welcher  im  Ge- 
ßrssystert  Ah?  Leber  TOllkommen  das  analagon  des 
sogenannten  rf.  arierioim  Bot^Ui  ist;  nur  mit  dem 
TJntcrschiedef,  dafs  jener  dem1?ötusalter  roi^agecüt  m 
wefn  scheint,  —  mufs,  Zweifels  ohne,  als  gans  und 
gar  der  Pfortader  angehörend  betrachtet  werden, 
und  hat  nicht  im  fornsten  seinen  Ursprung  der 
vena  umhiiicatU  au  verdanken,^ 

XV.  Die  ^»  umiilicaii9  aber  erliefst  sich  gans 
TOllständig  einzig  und  allein  in  dedlixiken  Ast  der 
y^  poriarum  oder  den  Sinus  yenüe  poriae*  — ^ 
Damit  will  ich  jedcrch  nicht  laugnen,  dafs  nicht -in 
dem  TWiösen  Gange  der  gröftie  Antheil  Bhites  der 
NaBelblulader  angehöre,  nur  soll  die  bisher  imge 
Meinung  über  das  wahre  Ende  der  ^.  umhilicalis 
dadurch  berichtigt  werden.  —  Die  ürsacie  aber^ 
warum  vieles  Blut  aus  der  Nabelyene  in  den  ducius 
venosus  überströmt,  liegt  darin,  dafs  beide  Gefäfae 
beinahe  in  einerlei  Richtung  Terlaofen.      Und  endlich 
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XVL  Oefinet  sich  der  d.  venosus  Araniii^  ger 
siau  genoinmen  nicht  iiiimitt43lbar  in  die  /^  cava 
inf.ß  sondern  in  diejenige  der  ol^ren  Leb^rrencn, 
urelche  unter  allen  Venen,  die  aas  der  Leber  in  die 
untere  Hohlblatad^r  gehn,  am  meisten  links  gelegen 
-^  i«t.  Die  Einmündmg  in  diese  Yene .  geschieht  aber 
korz  Tordem,.  ehe  diese,  selbst  sich  in  die  y.  eavm 
-   iistf.  einsenkt.«  —        ' 

Die  Art  und  Weise  selbst  mm,  wie  |dea  V£n  An- 
sicht zufolge,  ^as  Blut  den  Hörper  Aeßjbeius  däreh- 
stromtf   ist  folgendet 

»Das  aus  dem  schwammigen  Gewebe  der  Cielalg. 
reichen  Nachgeburt  aufgesogene  .Blut  kehrt  durch  die 
ISfabelTcoe  in  den  kindlichen  Körper  zurück,  und 
kömmt  ssur  Leber*  Hier  theik  09  sich  in  zwei  sehr 
imgleiche  Hälften*  Die  bei  weitem  gröisere  durch- 
Mromt  die  unaahkgen  QefafsTersweigungen  in  der  Le- 
bersubstanz, wahrend  die  andre,  yiel  kleinere  dm\ch  den 
Ten  ö  sen  Gang  gradesweges  gegen  die.ii nrt ere  llohU, 
ad  er  hingeführt  wird«  In  dem:ki|r8en^  aber  weitai 
Baume  der  untieren  Hohlader,  welcher  in  aehrfig^r 
Sichtung  sich  Tom  Zwergfell  an  «bis  zum  Herzen  «r» 
•Credit,  misoltt.  sich  das  aus  der  piacenia  zurückge« 
kehrfe  und  thell weise  durch  die*  Leber  getriebene^ 
theilweise  ab^^  nur  wenig  gemischte,  in  die  /^.  cmm 
inferior  gelangte  Blut,  mit  dem  aus  den  untern  £x- 
tremitäten,  den  Beckeneinge weiden  <  upd  so  zurück- 
strömenden, und  tritt  mit  kräftigem  Stofse  -zum  Her- 
'^  zen*  *—  Der  zum  Herzen  getriebene  starke  Blutstrom 
tbeilt  sieh  hier,   grade  w<>  er  sich  in  die  ihm  darge«  ' 
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botone  Höhiung  crgiefsen  soll,  vermittelst  <Ier  Tielbe- 
'ftpt-ockencn  Vorrichtung  der  untern  Hohlrene  ih  zwei 
•Thetle.       Die   eine   Hälfte  iliefst*  unyermischt  in  di« 
linke. Herzvorkammer,  irährencl  die  andre  zur  Füllang 
des  rechten  Herzvorhofes   beiträgT« »  Der  lin&e  Vor- 
hof enthält  also  ein  Gemisch,  bestehend  aus  dem  über» 
'Wiegend    grofs^n    Antheile    des     ihm    unmittelbar 
von  ,der    f^.  cavfl  inferior^zuffaKihrten  Blutes,   und 
demjenigen,   welches   die  venae  pulmonales  zurück- 
-jjebracbt  babcin.     Der  rechte  Toithof  erhält  dagegen 
gleichfalls    einen    Antheil    grad^fisn    aus    der    unteren 
fi[o)^>vcne  kommendeis  Blutes,  welches   aber   bei  sei« 
nen»' Einströmen  in  dfe   Vorkammer  sich  mit  dem  in 
Igrofsor  Menge*'  fagcfrabftiefsenden  Blute   der   f^,   eava 
mperiör  verüinigen  niafs.  —    Sowie  beide  Yorhöfe 
ahgcfblU  iiiid,  waai^  eini  und  demselben  A  ugeu- 
blicke.  geschieht f  tritt  deren  83r$t^leeiii9   und  das 
Blut  Hiebt  aus  ihnen  in  die  entsnrcenenden  Tentrikel 
•berab.    Jetzt  ziehen  -sieh  auch   diese  ssitsammen,  und 
der  doppelt  arterielle  Kri>isl»uf  beginnt.     Aus  dem 
Hohen  Ventrikel  wird-  das  Blut  in  die  'aorta  getrie- 
ben, und  wird  sammt  und  sond<^rs  durch  die  bekann- 
-fa»  drelZw^igef  welche  in  imfstei'gettder  Rieh* 
tung'  von  der  tfc^fV^iabgehen,  der  oberen  Rörperhalfte 
Mgefuhi  t ,  ohne  dafr  -aftich  :nur '  d'As  G^hgste  ia  detk 
absteigenden    Theil    dei'   aorta    gelangte^       Der 
re-ehte    Ventrikel    dagegen    fohrt     seine  rBlutmasse 
.durch  den  darg^betenen  grofsen  Gefäfsranm,  welcher 
ton  der  arttria  pulmenalis  utid*dem  dmctu9  ari^ 
ri^sus  Botalli  gebildet  wird;  einzig,  und  aÜeiit  in  die 
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absteigende  aor/<i»  und  sehiolit  keunen  Tr6|ifeo 

BInts  in  die  aorta  ascendens^^  Ifaclideni:  pükb  eiamal 

die  Füllung    beider  Yorhöfe  statt   gefunden  hat,    ist 

keine  Mißchung  des  Blutes  an  irgend  eine;n  Punkte  des 

avterielieu   Gefäfskreise^   im  kindlichen  Körper  riiehi' 

denkbar,  indem   die  beiden .  GefSfssysteme,   von '  weU 

chen  das  eine  im  rechten,    das  andre  im  liijken 

Hers&en   wurzelt ,    sich    nirgends  berühren   and  ^  eins 

gans^  unabhängig  Ton  dem  andern  besteht.  ,«--* 

I      ■      • 
Wie  sodann,  nach  den  oben  näher  bezeichneten 

Vorgängen  das  Blut  einerseits  darch   die  aufsteigende 

aorta  strömt  und  dann  wieder  zu  der  V.  cava  su- 

perior  zurückkehrt,  andrerseits  aber  durch  die  aorta 

descendens  und  ihre   zahlreichen  Veras tlungep   hin«, 

ilurchgebt,    durch    die    beidqn   lüabelschlagadern  der 

pläcenta  zugeführt  wird,  -und  sich  hier  in  ein  locke* 

res  Gewebe  ergieftt,  wo  es  wiederum  Ton  den  Wur- 

'     zeln  der  vena  umbilicalis  aufgesogen  wird,  sind,  ih-  . 

.  ren  gröberen  äufsem  Verhältnissen  nach,   viel  zu  all- 

gemein   gekannte  Erscheinungen,    als   dafs    sie  einer 

nähern  Auseinandersetzung  bedüi'fen.     Die  schwierigste 

Aufgabe  die  uns  noch  zu  lösen  ttbrig  bleibt,  ist  eine 

genaue  Aufklärung  der  Cirkulations Verhältnisse  in  der, 

pläcenta  selbst  und  der  Verbindung,  in  welcher  diese 

mit  den  Wandungen  des  Uterus  steht«  c  —      .     . 

Die  SU   dem   Texte   gehörenden    lithographirten  - 
Tafeln  sind  gröCitentheils  naeh  der  Natur  entworfeo 
'  und  sehr  woU  gelungen,  so  wie  auch  die  Verlaga« 
handlang  ihrersdts  nichts   gespart   liat«   das   vorlie- 
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« 

^emdm  Werk  durch  Eiegans  und  Correctheit  einpfdi- 
Intwerdi  sn  macbeii.  «^ 


5)  Paris.  Recherchen  tP Anatomie,  de  physio- 
logie  pathologique  sur^plusieurs  maladies  des 
enfans  nouveau'^niss  par  Afr*  Denis.  Uk 
yd.  in  8*  i8a6» 

■ 

.    ObwoU  der  Verfasser,    durch  Neuerungs^  nod 
Syst^nsQcht  getrieben,  sich  Tiel  zu  sehr  in  der  Cam- 
position  neuer  Ausdr&ci&e  ui/d  Namen  und  in  dem  Auf» 
finden  einer  neuen   Classification    gefallen ,    so    gibt 
er  uns  in  yorliegendem  Werk  doch  manches  Neue, 
und  macht  riele  interessante  Beobachtungen,    Besen- 
ders  glaubt  Bef,  den  Leser  auf  den' Abschnitt  aufmerk- 
sam machen  zu  ^rfen,    in  welchem  Denis  von  der 
Entwickelung  des  Darmkanals,  den  Terhältnissen  seiner 
raizelnen  Partien  tmter  einander,  Ton  seiner  Stmctur 
Q.  s.  w,  handelt*      Aus   diesen   Untci^suchungen   geht 
herror,     dafs   die    Länge   des  Darmkanals  bei  einem 
neugebornen  Kinde  120  Zoll  beträgt ,  nämlich  die  des 
Mundes,  des  Pharynx  und  des  Oesophagus  9  Zoll,  die  des 
Magens  3  Zoll,  die  der  Dünndärme  TVa  Zoll,  die  der 
Dickdärme  18  Zoll  ^    dafs  die  Entfernung  vom  Munde 
bis  zum  After  8  Zoll  ausmacht,  dafs  diese  Enifertiung 
Eur  Lange  des  Darmkanals   sich  Terhalt  wie  i  :  13, 
nnd  diese  wieder  cht  Lange   des  Körpers  wie   1:7, 
wahrend  bei  einem  Erwachsenen  das  Verhaltnifs  wie 
1 : 6  ist*    Die  L&age  des  Darmkanals  yarürt  bei  Kn* 
dem  zwischen  4  mid  12  Fufs.    Ein^  geringere  Lange 
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i«t   nach  dem  Verfasser  immer  durch-  eine  Krankheit 

r 

beding,    bei  welcher -die  Ernährung  tiad  die  Blau 

Bereitong  gesteit   istf    z*  B«  bei  der  ZellgewebsTer-  * 

liärtiing«      EUae  grd£iere  ,DanakaiiaIilange  bembe  da* 

liegen  ft«f  einer  Entzündungsibrankheit  beim  Kinde  Tor 

der  .Geburt  {doch  wohl  nnr  eine  reine  IS^pothese!^ 

Das    bd  itindem    so  .leicht   entstehende   Erbrächen 

eacbt  er  dnrch  die  achwachen  Maskelfasern  dea  Oeso« 

phegns  eu  erklären ,  weichet  aeinen  Grvad  doch  eher 

in  der  zu  grofsen  Reizbarkeit  dei^  iuniea  nmscülarU 

tfeniriculi  zu  haben  acheint«      Die   Krankheiten  deä 

Darmkanala  abid  mit  Tiel<pr  «Genauigkeit  abgehandelt, 

und  grade  dieaer  Abschnitt  beurkundet  einen  scharfen 

.Beobachter«      Besonders   gilt   diefs  Ton  dem  Capitel 

über  die  8ch wammchen,    in  welchem  er  indeCi  nur 

.  die  Beobachtung, anderer  bestätigt» 

Die  Ton  Pomroer  in  den  Heidelberger  Annalen 

und  Ton  Joerz  so  genau   beschriebene  Erweichung 

des  Magens  wurde  Ton  D«  ebenfalls  wahrgenommen 

und  behandelt',    wiewohl  ohne  Erfolg.      Eine  solche 

Erweichung  wfll  er  hndefs  in  allen  Partien  -des  Darm- 

hanals  und  zwar  oft  in  einem  grofsen  Umfange  wahr* 

genommen  haben.   •*-    Die  Zellgewebsverhartung  aell 

nach  dem  Verfasser  andi  beim  Foetus  -vorkommen, 

obgleich  er  keine  Beobachtung  für  diese  Meinung  an«  ^ 

fokren  kann.      Dieselbe   beruht  nach  ihm  auf  euaer 

Irritation  des  Zdlgewebes,  jMrelche  eine  Arihänfiing- 

und  Gerinnung   des  Fettes  in  den  Zellen  tiir  Folge 

habe ,  wodurch  auch  eine  Stockung  in  4en  Digestions- 

Organen  entstehe ;   ebenso  kann  auch  eiiie  durch  eine 
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UeherrcitSQiig.  ben^rg^ufene  Krankheit  des   Darm- 
kanals  die  ZeUgewebsverhärtang  bedingen  (! -  •) 

Unter  den  Krankheiten  der  Lungen  fährt  der  Ver- 
iaiaer  einen*  Zustand   ron  Spleniaation  als  ein  häufig 
Torkommendes  Uebel  bei  den  Ncfngebomen  an.     Das- 
selbe wird  namendieh   auf  dem  bintem   und  oben 
llieile  der  Lungen  wahrgenommen ,  und  swar  Torzugs- 
weise  bei  aehwachen  Kindern ,  deren  Gesefarci  sehwach 
Und  kaum  yernehmbur  war.    Tuberkeln  hat  O.  nie  in 
den  Lungen   neugebomer   Kinder    beobachtet   (nach 
Guersent  findet  man  sokhe  frühestens  bei  yierjähri« 
gen  Subjecten).     Rücksiehtlich  der  Herz -Krankheiten 
und  besonders  rückrichtlich  der  Entziindungen  dieses 
Organs,  nimmt  der  Yei*fasser  «uTiel  Unterabtheilungen 
aUf    die  in    der-  Natur  schwer    naefa^AU weisen    sejn 
möchten.  So-spricht  er  hier  Toh  einer  cardiiu  genem 
raÜM  {7),  partiaÜs  miucularis  vmd.parliaiu  mem» 
brano40*      Dasselbe  gilt  yon  seinen  Ansichten  über 
die  Ei^tsünduiig  dos  Herzbeutels  und  de«  NabeUtrangSi 
wo  er  Tier  >  Formen   aufstellt     Die  Yeranderungei^i 
welche  das  Blut  erleidet ,    sind  nach  ihm   sechsfach: 
1)  Allgemeine  Vermehrung  der  Biutmasse,  2)  partielle 
Yelrmehrung,  3)  Yei^nehrung  des  Faser-  und  Eyweifs- 
stoifs    im    Bkite,    4^   Yermehrung  des  Blutserums, 
5)  Yerminderung  der  Blutmasse,  6)  Tcränderte  Rieh* 
tung  der  Blntcirkulation^    7}  yermehrte    und  8)'Ver- 
Inind^rte  Blutb^wegung ,    9)  Extravasatlon  des  Bluts« 
10)  Trennung  derBestandtheile  des  Blutes,  11)  Aeufsere 
Blutung ,    12)  Veränderung  des  Blutes  duroh  Ver* 
'mischnng  mit  fremden  Stofien^  wie  .Eiter* 
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Haacbc«  Intereesaiito  entliallen  .die'%AlMioIiaiHa\  in 
welchen  der  Verfasser  ,T0n  den  Fv»oti6aen«id«rJNer» 
Ten,  Muskeln,  Gescj^lechtsthdle,  Spratshovigsiie y  der 
Haut  und  ihren  Krankheiten'  handelt*  Be^anem  mös^ 
sen  wir  auoh  hier,  dafs  der  Verfasser  hin  dnd.>wiDder 
den  Leser,  craiftdet,  alle  Krankheiten  mit*  der -Gasiror 
enieriie  in  Yerbindcmg  setzen  2a  wollea,  irelehe 
Theorie,  wie  wir  schon  oben  angedeutety  2a  sebc  in 
diesem  Werke  ihr  Wesen  treibt. 


'  % 


• ' ' »» •  .'1 


6)  Weimar  im  Verlage  des  Landes -Industrie -Comp- 
toirs:  Gemeinsame  deutsche  Zeitschrift  für  Ge- 
bnrtskiuide  n«  s.  w«  ß.  I.  Heft  3.  Mit  eindr  Ta* 
fei  Abbildung.    Weimar  1827» 

I.  Der  erste  Aufsats  des  Toriregenden  Heftes  ent« 
Ult  .eine  Fortsetzung  der  im  vorigen  ange£an;^nen 
yBetrachtnngen  über  das  Kuid.bettfieber# 
Ton  Busch,  deren  nähere  Beleu^mtung- nkch  Vollen* 
dimg  der  Abhandlung  erfolgen  soll. 

IL  Antwortschreiben  des  Prof.  Oslander 
JEU  Göttingen  auf  die  Fragen  des  Dr»  David 
D.  D|aTis  zu  London.  (£nlhalt  filr  den  mit  der 
deutschen  Literatur  seines  Faches  bekanaten  Geburten 
belfer  eben  nichts  Neues.) 

ni«  Geschichte  eines  farMutter  ni^d. Kia^d 
mit  glttcklichem  Erfolge  rerricbte^en  Kai« 
•erschnitts,  ron  Dr.  Laus  zavWied*:84ters  im 
Nassauischen*  •       T 
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Ehe  dMÜge  Baa^sdrao,  31  ^abr  alt,  4  Fofa  6 
SSolI  grob,  htfitooe»  6einttiha  und  voir  ges«nder|  aber 
athwacUiofaier  ConatitotioiK  Ton  geaimden,  noch  lebete- 
deni  Eitam.  geboren,  hatte  bia  zja  ibrem  32ateja  labre 
an  keiaer  bedeutenden, Krankheit  gelitten,  war  in  ih« 
rem  I8tan  Jahre  normal  iiiidonatni^*t  ^worden,  und  die 
gichttBoh-jrfaenaatiachen  Betchwerdea,  die  ihren  Siu 
in  de^  Eaitremttaten  und  längs. dea  BSekgrates  hatten 
und  im*  32sten  Jahre  euigietreten  waren,  wachen,  nach 
und  nach  einer  sWeekmärsigcn  Behi^dlnng.  Yor  ly^ 
Jahren  hatte  die  beinahe  2  Jahre  Verheirathete  Fran 
ein  todtes,  nicht  ganz  reifes,  am  Kopfe  sehr  yerbilde* 
tea  Kind,  schwierig,  aber  phne  Instromentalhülfe,  ge- 
boren, und  war  darauf  6  Wochen  lang  krank  gewe- 
aen.  Die  jetzige  Schwangerschaft  hatte  einen  norma* 
len  Yerlauf.  Am  30.  Juli  Abends  spät  wurde  Bcf.  zu 
der  Kreisenden  gerufen,  deren  Wehen  normal  und 
fcraftiff  watien  und  seit  13  Stunden  angedauert  Ipatten« 
Bei  der  anrserliohen  Exploration  seigte  sich  nun  die 
Einbiegimg  in  der  Kreuzge^end  anfiallend  atark,  so 
dafs  die  sogenannte  conjugaia  externa  nur  5V«  *~" 

Innere  tTntersuehni^:  Mattermond.  sehr  hoch  ste- 
hend, in  der  GrSfae  eines  ConT.  Thalers  geoffiiet; 
Eyhäute  uneerviasen;  Kopf  kaum  an  eiTeieheii,  am  Ein- 
gange dea  kleinen  Beckens  beweglich  ateh«Dd>  .pro* 
momiörmm  sehr  rorragcnd;  eonjugaia  von  2Vi'-^ 
St'/«  ZalL  Die  andern  Durchmesaeraduenen  wenig 
•  Ton'  der  sormalen  Oröfte  abzuweichen«  Herr  üfed* 
BathDr«  Berehelmann  bestätigte  am  fo%end4n  Tage 
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das  Besnlut  Aet  UnterMchung.      Die  ^ Wehen  dandiv 
ten,  jedoch  etwM  schwacher,  noeh  fort;  der  Matteiv 
mniid  war  etwas  mehr  erweitert;  Hopf  und  Ejhante, 
-me  gesterrf.     Da  das  Kind  offenbar  noch  Am  Leben 
"war,  so  wtnrde  unter  diesen  Umst&iden  der  Vaiaerschnitt 
.  beschlossen,  und,  nachdem  sich  die  Mutter  endlich  nach 
langem  2audem  dazu  entschlossen  hatte  und  di^  Ey* 
hente  rorher  gesprengt  worden  wären,  dieOperatioi»  be| 
Lichte  begonnen«   Die  Wehen  hatten- jetst  bainahe  gans 
aufgehört,  doch  war  die  Frau  noch  bei  gaten- Kräften» 
Operation.    Nach  gehöriger  Yorbereitong  and 
Ijagerong  der  zu  Operirenden  stellte  sidi  dar  Opera* 
tenr  auf  Aiä  rechte  nnd  zwei   Gehnifen  au^  die  lidke 
Seite  der  Person«      Ein   Gehülfe   fixirie  mit  den  za 
beiden  Seiten  desBauchs  gelegten  Banden  den uterus\ 
ein  Andrer  half  eine  Hautfaile  bilden.     Diese  wurde 
sinn  zunächst  in  der  Mitte  und  unrnittelbar  neben  der 
linea  alba  (Haut,  Maskeln  und  Bauchhaut)  so  weit 
aingeschmtten,  da£i  der  Operateur  IMUttel-  und  Zeige- 
finger der  linken  Hand  bequem  einbringen   konnte« 
Der  Gtchnitt  wurde   hierauf  nach  obenbia  2  Zoll  un- 
ter dem  Nabel,  und  nach  unten   bis  etwa  iVz''  obe» 
halb  der  Schambeinyei4>indung  ycrlangert,  so  dafs  der 
g^nze  Langenschnitt  7  Zoll  betrug«    Es  ging  rasch  und 
schnell,   ohne  Blutverlust;  die  in  dem  obern  Theile 
der  Wunde  sich   Tordrängenden  Gedärme  und   Neta 
wurden    ron    einem   Gehülfien    -vorsieht^;    zurückge- 
halten«   •—     Der  Gebarmutterschidtt   wurde   nun  so 
yierals  liiöglich  nach  dem  Mutterfaals^  zu,  mehr  nach 
der   Imken  Seite  hin  gemacht.      Znerat  wivde   eine 
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kleine  Oeifiioiig  in  die  Sabstaos  des  uiertit '  fpanachtj 
in  dieselbe  Zeige-    und    Mittelfinger   der  linken  Hand 
«gebracht  und  dann  Torsiehtig  ein  etwa  472  ^^^1  ^®* 
tragender'Langenecbnitt  gebildet.   Die  placenia  wurde 
mir  an  ihrer  untern  Adhäsion  ein  wenig  Tcrietzt«  und 
es  flofs  eine  bedeutende  Quantitltt  Blut  hervor.     Jeiio 
wurde  nun  mit  dem  Kinde  rasch  entwickelt,  und  lein« 
teres  bald  aus  seinem  scheintodten  Zustande  ei*weckt»- 
Der  Uterus  zog   sich   rasch   und  unbemerkbar,  aber 
nicht  gans  ToUhommen   zusammen.     Djsr  Blutverlust 
war  nii^ht  bedeutend,  und  das  Blut  flors   theik  durch 
üß^aginaß   theils  in  die  Bauchhöhle  i^b,  woraus   es 
mit  einem  Schwämme  entfernt  wurde.     Der  ui^rus 
wurde,  nun  gelinde  gegen  die  Beckenhohle  angedrikckt 
und  die  Baucliwunde  von  obch  aus,  dtvch  eine  Knopf« 

'  naht  vereinigt.  Es  wurden  6  Ligaturen  angelegt  und 
dßt  untere  Wundwinkel,  zum  Einlegen  eines  Bonr* 
donnets,  etwa-  ein  Finger  breit  ofFen  gelassen.  Die 
Wundi^änder  wurden  .alsdann  durch  jange ,   über  den 

'  ]|^ücken  gehende,  auf  der  Wunde,  sich  kreuzende  Strei* 
fen  Heftpflaster  noch  mehr  Tereinigt^  zu  beiden  Seil- 
ten der  Wunde  graduirte  Compressen  angelegt  und 
über  diese  eine  8  köpfige  Binde. 

Die  Operation  ging  schnell  .und  gluckrch  von 
Statten!  Die  Operirte  war  nicht  sehr  angegrifiEen^ 
und'  hatte  nur  beim  Einschneiden  in  die  Hautfalle 
nnd  beim  Anlegen  der  Ligaturen  Aber  Sohmerzen  ge» 
klagt.  .  Unangenehme  und  gefahrvolle  ZulaUe  traten 
wäfai*eud   der    Operation    gar    nichts  ein. .    {Pat  soll 

^Einuls.  omygd*  c  .nur*  et  Ext n  hyoscyuffu  nehmen.) 
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.».   Yerlanf  Bftich  ^^^^  Operation*     August*  1* 
Ruhig«  Nacht;  erquickender-  Schla:^;    Aussehen  mun- 
ter;   Puls    et -'118    fieberhaft  und'  aufamroengeKCigen; 
Durst  .und  Hit^e  mafsig;  feuchtet  Haut,  2<unge  feucht, 
etwas  belegt,  aber  weder  Aufstofsen,  noch  Uebelkett. 
Urin   und  Stuhlgang  nicht  erfolgt;  etwas  Blutsickern 
durch    die    Wunde;    Abgang   mehrerer  Bintklunipea 
per  vaginam\    Leib    unbedeutend  aufgetrieben,  ^n- 
•achiViersfhaft  und  nicht  hcifs.   Kachmittags,  nach  dem 
Genufs  .einer  wafmen   schleimigen  Suppe  zweimaliges 
.ErbrecJien  und  Tiele  Uni*uhe*    Abenris  mehr   Fieber, 
Hasten,  etwas  Leibscbmens  und  Kopfweh^    Jrinabgang 
-ohne  Schmerz»    Coni,  med* 

August  9.     ;Ziemtich   ruhige,    aber   schlaflose 
Nacht;*  einmaliges  gallichtes  Erbrechen.-    Das  Befinden 
am  Morgen  erwünscht.   Puls    klein ^:  gleichmärstg  93. 
Gegen    Mittag    wieder    Brechen;  -  Urinabgang    etwas 
schmerzhaft;  Husten  mi  etwas  Leibschmerz.      Beim 
-JMachsehen  des  Verbandes  zeigte  sich  nur  die  untttre 
Wundhälfte  Ton  der.. sieb  Tordrangenden.  Gd>ärmuttar 
etwas  klaffend,  Leib  etwas  mehr  aiifgedt'ungen,    nicht 
.schmerzhaft;   Lochien  regelmafssg;   noch   kein   Stuhl-       ' 
gang.     Abends  keine  merkliche  Yerändei^ung. 
'      August  3.    Pat   wurde    nach  Mitternacht   sehr 
unruhig  ,     bekam   öfteres   Erbrechen  u.  s«  w« .  — *-    mit 
einem  Worte,  alle  Symptome  einer  beginnenden  Peri* 
tonitis.    ^s  wurden  %  Blutegel  in  die  Magengegend, 
-als  die  am  meisten  schmerzhafte  Stelle ,    gelegt,    uncV 
/  der  Erfolg  war  über  alle  Mafsen  erwünscht*      Alle      "^ 
enteiindliohen  Symptome  minderten  sichf    Pat.  konnt6 


\ 
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einige  Löffel  vell  Gerstenschlcim  mit  etwas  Citronen- 
V  saft  gut  Tertragto,    und  war  Abends   recht  iniialer«- 
Oeffnung  war  hoch  nicht  erfolgt. 

Aogust  4*    Alles  nadi  Wunsch«  Harter;»  troefc- 
ner,  sicinlich  copioser,  sehmeraloser  und  erleichtern- 
der Stuhlgang«      Bei  Abnahme  des  Verbandes  zeigte 
sich  wenig  mit  Blut  Termischter  Eitqr;    die  Wunde 
•bildete  in  ihrer  obern Hälfte  schöne  Granulationen,  und 
twar  beinahe  schon  yernarbt;  die  unteren  Wundrander 

•  waren  noch   durch  den    sich   irordrSugenden /Dtems 

4  * 

kkfiend.  Ans  dem  untern  Winkel  flofs  etwas  Eiter, 
mit  Tiel  Blut  gemischt,  herTer.  Es  wurde  hier  ein 
Uourdonne^  eingelegt  ;  auf  die  tbrige  Wunde  trockne 
Charpie*  Gegen  Abeiid  Fieber  und  enUEündliche 
'  Symptome  f  aber  nach  6  Blutegel  ToUkoramene  Besäe- 
.ruhg.      Es  eüblgte  auph  noch  eine  breiartig^  Stuhl** 

*  ausleernng. 

August  §♦  Bedit  ruhi^  und  gut  Heute  Smalige 
Stnhlaasleerung;  dünn«  aber  normal  aussehend,  wor- 
auf  der  Leib-  stark  zusammenfiel.  .  Sonst  nichts  Be- 
sonderös« 

August  6.  Unruhige  Nacht,  wenig  Schlaf;  Pae» 
ist  verstimmt.  Pat.  hatte  wieder  fiiuf  dünne «  sehlei» 
inige  Stuhle,  mit  etwas  Schneiden  und  Beifsen  im 
Leibe  Tor  der  Entleerung,  wie  gestern.  Entzündliche  ' 
Symptome I  besonders  in  der  Milzgegend,  machten 
wieder  di^  Application  Ton  6  —  7  Blutegeln  aothig, 
^e  wieder  gatiz  ei^wfinscht  irirkten«  Die  Wunde 
hatte  ein  erwünschtes  Aussehen  ;  nur  unten  stand  sb 
'/,"  Ton  einander,  und  hier  war  der  Ausflnfs  des 


i 
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gons  gutartigen  Eit^st«  Besonder»  ttailu    J&ocliita  mit 
Eiter  gemischt.  ' ./ 

I>iat :  Dicker  Gers^tensclileiin^  ChiwiDentliae  «nd, 
Brodwasser. 

August  7*  ,Kacht  nnrabig^  wenig  Schlaf;  sn* 
nehmende  Diarrhoe,  wogegen  Pat»  eintgo  Geben  Pa&r* 
gummös,  mit  etwas  Calomelund  Opium  evhielt»  Es 
stellten  sich  wieder  im  kypochondr*  siriUtr.  entsiind* 
liebe  Schmensen  ein ,  wogegen  dlefilute^f  aueh  diefii- 
mal. auffallende  Wirkung  zeigten«    Abends  gut. 

August  8«  Altes  erwünscht.  Eiterausflufs,  faie- 
sonders  aus  dem  nntei^  Wtindwinkelf  bedenlend  nn4 
dicklich. 

August  9*  Bei  Tage  sehr  gut»  Gegen  Abend 
Fiebei4>ewegung  und  breiartige  Stuhlaasleennig« 

August  10.  Schlaflose  Nacht;  gegen  Mitter- 
nacht etwas  Fieber  mit  Frösteln ,  Hitze  «.  s,  w. ,  Ton. 
ErkÜUung.    Bei  Tage  war  das  Befinden  erw&nscht« 

Die  Wundrander  waren  unterhalb  durch  ^eAvs* 
reissen  einer  Ligatur  bedeutend  ron  einander  gewi* 
chen.  Aus  dem  untern  Wundwinkel  flofs  bei  dem 
Berausnehmen  des  Bourdonnets  (.täglich  Zweimal) 
jedesmal  beinahe  '/«  Schoppen  dunneri  etwas  janchig- 
ter  Eiter,  der  beim  Druck  der  Wunde  zu  beiden 
Seiten  aus  der  Tiefet  hervorsprudelte»  Der  Lodiien- 
flufs  hatte  aufgehört ,  und  der  Muttermund  war  fest 
Terschlossen ,  und  es  wollte  nicht  geUngrai,  dem*  Eiter 
per  vaginam  einen  Auaweg  za  Tersohafien*^  Die 
Wände  vmrde  durch  Heftpflaster  mSglichst  eompri- 
'    mirt,  und  in  beide  Weichengegenden  graduiite  Com- 


^^ 


'io4o 


pvemen  ^Icg^,  dmttkdn>'  Eiterdepot  entatände« 
(Pat  erhielt  fnß  C  P*  ei  raA  Jugeäc.  mit  Ziy. 
anoA  /  nidiHkafier  Sv^^en  ^  Sclterwasaer  mit  Mil<A 
*u«  dergl.) 

•In  'deit  feigenden  üer.  TagiE^n  gmg  alles  gut*     PaU 
.  nahm  -  jeäit  «ein  Dtc/xL  ^onccnir.  C  P*^     dann  nnd 
wann  mit  *7>:«  -/^A^i  aq.  vmä  einem  Sal^. 

:  jLugjiflftxlS,  X  Dufch'Erfaäkung  Fieber  mit  rheu- 
nia:Usphjea  BdachwerdliDi    welches  ein  diaphoretisches 
V'erfahroA  /)ötbig  miiohle  ,    worauf  bald  Alles  ins  alte 
G^lßtl^  kam«  JEad*  med*ß  nahrhafieve  Diät 
:.  *  .AngU«.!«  22.    Pat»  war  beute  wfder  Yermathen 
gans    traurig   und   enlstellt*      Gegen  5  Uhr  Morgens 
luitten.sich  heftig  jiiifip^mle  und  reisaende.  .Seh merzen 
Jm  Leibe  «ing^tellt,     die,   padh  kursser  Intermission , 
mitficfugkeic  wieiderliehr-ten^  terbunden  mit  gastrischen 
S7n)ptoq»cn9  Fieber  und  rheumatisehen  Beschwerden* 
Pa}&.eA*hieU,^iu  erofiiiendos  Hlfrsticr  nnd  innerlich  eine 
abfuhrQi«de>Alixtur,  worauf  unter  grofaer  Erleichterung 
.eine  tiHtcbne«  mit  einzelnen  Blutstreifen  Tarmiscbte,  mit 
h^ßig^tli  Schmers  und  Drangen  verbundene  Darmaus- 
Iceirimi^*   erfolgte.     Maehmiltaga    ruhrartige    Diarrhoe, 
unter. Schmersen  und  Teneamus,   dann^  wassrig^  mit 
Blnt  und  Schleim  geihischt;   dabei  Müdigkeit,  Beifsea 
in  den  '£iUv,    besonders  im  Fnken  Fuff,    der  stark  * 
rothlaufariig  Angeschwollen  war.     Leib  wenig  a\i^e- 
trieben,  nicht  schmerzhaft;  Urin  nicht  geröthet.      Die 
Wunde  war    unnatürlich  ger<khet;    aus  dem   untcra 
Wundwinkel  flofs  der  Eiter  wieder  etwas  dünneri  nut 
Blut  Teripiseht^    Ein  grober  Diätf^hler  und  Erkaltimg 


•• 
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^raren  Schuld,  dariai*  Dui*ch  zweclanUsigo  Behand- 
lung erfolgte  ein  wohltkätigor  SohveiTs  und  allge- 
meine Besserong««  ^     •      . 

23 — 27.  Im  Gänsen  leidlich;  bin  nnd  wieder  bleine 
Rüchfälle  der  Ruhr,  und  am  26ten.  besonders  ttark  mit 
Schmerzen  im  inl-esii^.  rect.  verh.u^den,  tenei^fnua  etc« 
Ein  infus*  Kalcr.  und  Salep»  mit  Lif.  .amn^otL, 
suc.  und  etwas  JLaudau*  liq*  S  innerlich  nebst  4 
Blutegeln  ad  \anum  rerschafiten  schnelle  Erleich» 
tterung»  und  nuc  am  29sten.g4ig^  Abend  erfolgte  hoch 
einmal  ein  gQÜnder,  bald  beseitigter  I\ückfalU  .    ^ ,. 

Fünf  Wochen  nach  der  Operation  war  die  Wunde 
glüchlich  ver^narhu  J^aqh.  anten  sind  die  Wupdleizen 
zum  Thoil  mit  der  Torderen  Fläche  des  uterus  Ter* 
wachsen,  und  dtQ  Narbe  ungefähr  einen  Federkiel 
dick*  Zu  bemerken  i^t  noch«  dafs  sich  nie  eine  Sjpni: 
yfon  Milchsekretion  zeigte.  • 

Das  Kind  starb  in  der  neunten  Woche,  his  zu 
welcher  Zeit  es  gesund  und  wohlgenährt  gewesen  waCi 
an  einem  entzündlichen  Brustleiden^  i]ras  durch  Erkäl« 
tung  entßtandcn  war» 

ly.  Beschreibung  und  Abhildung  einer 
merkwür^digen  menschliche^.  Mifsgeb.ar.ti 
in  Gemeii^haft  mit  Herrn  Physikus  Dr»  Wankel  in 
Bunfeld,  mitgetheiU  T-  Dr.  Schwi^rz  in  Fulda«      ., 

Die  hier  in  Rede  stehendci  Mi£^g]3burt  Y,Hf4.o  211 
AnEang  des  siebenten  Monats  ton-  einer  gesunden 
Frau  geboren«  Das  Dpppeitgeschöpf  hatte  drei  Vier' 
^eile  Gesichter,  einen  gemeinschaftlichen  Hals  und 
Bmstkasten,  zwei  Anne  und,  zwei  Unterleiber  mit  Tier 
SimmoM^l  JkmtuJt^  VU.  Bd.  39 St.  Yyj 
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BctnM.  Die  placeniu  wsr  einbcli  i  iiiclit  ttikt  grofiu 
Die  Mifsgeburt  begftun  cu  athmen,  gßb^  einen  pfeiffeB- 
den  quiekenden  Ton  von  sich,  wor^  aber, bald  blan 
am  gansen  Koi7>er  und  bewegte  die  Gliedmafsen  aefar 
•tark.  Die  rechte  Hälfte  starb  schon  eine  Yiertri* 
stoiide  nach  der  Gebnrtf  die  andre  eine  halbe  Stande 
•pater  ab. 

Die  genauere  Besehreibwig  dieact  monsiri  Ah 
pUcaii  und  die 'yei*g1ei€httng  mit  ähnUchaa,  yon  an« 
dem  Autoren  au%efnfartent  nacht  den  G^enatand 
dieser  sehr  interessa^iten  Abhandlung  aus. 

V.  üeber  das  Athmen  des  Kindes,  nach- 
dem   blofs    der  Kopf  geboren  ist,    ton  Dr. 
,  Hitgen. 

Der  Herr  Yf.  theilt  uns  hier  seine  Erfahrungen  fiber 
den  frdr^tchen  Gegenstand  mit,  der  allerdings  für  die 
gerichtliche  Medicin  sehr  wichtig  ist«  enmal,  wenn  es 
iich  bestätigen  sollte,  9dars  es*  zum  Ungewöhnlichen 
gehSrtf  wenn  ein  Kind  nach  gebomem  Kopfe  und  ror 
gebornem  Bumpfe  nicht  einathmet.  c  Es  ist  hier  in 
gleicher  Zeit  ein  neuer  Grund,  der  den  YL  besliaiBit 
hat,  bei  dem  gewöhnlichem  Hergange  derGebuit,  den 
Gebirenden  während  der  nerton  Geburtsxeit  immer  eine 
Seitenlage  geben  zu  lassen  (zur  yierten  Geburtszeit 
rechnet  er  die,  Ton  welcher  an  der  Kopf  im  ScheU 
d^nmund  sichtbar  wird,  bis  dahin^  dafa  das  guso 
Kind  geboren  ist.) 

'Als'  Gesammtei*gelmifs  seiner,  Ton  mehreren  Hon- 
dert  Fällen  abstrahirtea  Beobachtungen,  theilt  uns  der 
Verl  Folgendes  mit: 
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•  %  GewoWieh  v9i;flie&t^  naohdem  das  Mittelfleteh, 
(welches  in  der  hiesigen  Gebäranstklt  in  der  Begel 
weder  unterstützt,  noch  sanft  zurüchgedrängt,  sondern 
gar  nicht  bei^ührt  wird^  sich  rasch  ilber  das  Gesicht 
des  Ki;ides.  zurückgezogen  hat,  einige  Zeit|  ehe  eine 
folgende  Wehe  oder  mehrere  die  Brust  austreiben* 
J)iet(»  Zeit  beträgt  selten  mehr,  als  einige  Minuten, 
eelten  weniger^  als  einige  Secunden,-  am  gewöhnlich« 
aten  Fall  1-^2  Minuten,  wiewohl  auch  10  — 15  und 
m^hrcvre  .Minuten  darüber  Terfliefsen  können,  .  Wäh- 
rend der  .web^nCreien  Zeit  ist  das  Kind  Anfangs  ruhig, 
äuTBvS  aber,  und  gemeiniglich  dann^  wenn  die  Wehe 
in  der  .Soheid^  anfangt  und  zum  Muttergmnd  allmah- 
lig  fgiftlauft,  hebt  sich  die  Brust  des  Kindes  sehr 
.stark,  und  man  sieht  am  Hals  and  Unterkiefer  deuv 
IkDh  die  Bewegungen  des  Einathmens«  Sehr  häufig  ist 
dies  erste  Einathmen  mit  einem  hörbaren  Einsangen 
der  Luft  rerbunden.  Treibt  jetzt  die  ToHkommen 
ausgebildete  Wehe  das  Kind  Tor,  so  hört  das  fernere 
selbsttbätige  Bewegen  Aei  fUndes  auf;  die  Luft  ent- 
weicht allmahlig  ans  der  von  der  Scheide  zusammefi- 
gedrängten  Brust  Treibt  die  gedachte  erste  Wehe  nach 
gebornem  Kopfe  die  Bmst  nicht  aus  ^' so  wiederholt 
sich  das  Einathmen  mit  sehr  sichtbarer  Anstrengung 
ein  oder  mehreremale*  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn 
die  Wehen  auf  längere  Zeit  Tersehwindcn.  Bei  ei* 
;Dem  solchen  langem  Verweilen  des  Kindes  mit  der 
Bmst  in  der  Scheide  erfolgt  meistens  auch  ein  hör- 
.bares  Ansathnien  und  m'cht  selten  mit  deutlichem, 
selbst  sehr  lanteiii  Schreien.    Das  Auf-  nnd  Zaschlies- 
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%en  der  Augei^der  hat  oft  inilir^d  diei^r  Zeit  Statt« 
besonders  {weim  der  Licliteinfall  stark  ist  ISiüe 
schwache  Zusammenssichizng  der  Scheide,  welcher 
keine  volle  Wehe  sogfetch  liaehfolgt^' sehfien  häuiBg  als 
erster  Betz  zum  Hoben  der  Brost '  zu  wirken ,  T9& 
'welcher  man  glauben  mufstc,  siö'  wehr^>^icH  gegen 
'den  mäfsigen  Druck,  den  sie  Ton  der  Scheide  erleided 
und  den  sie  d^rch  Ausdehnung  überwinde»  kann.  I»» 
defs  erfolgte  das  Einathnieu  äiich  ohne  diesen 'A»sloik. 

» 

Zuweilen  fuhr  bei  diesem  ersten  fiinatbmeft  der 
Mupd  scnnarchend  auf;  zuweilen  4>cW^e"«r  sieb 
kaum  inerUTichf  wenn  er  etwas  aufetand.  -  Wurde  das 
Kind  na.eh  geborner  Brost  noch  in  dem'  Um'fiinge  des 
Bauches  Tom Sche^enmunde  festgehalten^  SO  ^itog  das 
Einathmen  schon  let^h^rver  sich,  würde  jedoch  sei* 
ten  TOn  einem  lauten  -Ausathmen  gefofgl.  Wurde  das 
Kind  endlich  vollends  ausgetrieben,  ^  vriederholte 
sich  nicht  selten  dieses  Nachluftschnappen  mehrei^ 
Male,  bis  endlich  das  Schreien  anhob.  Wurde  das 
Kind  rasch  ausgetrieben ,  ohne  dafs  es  mit  der  Brost 
in  der  Scheide  liegend  geathmet  hatte,   dann  fing  es 

• 

gewöhnlich  gleich,  nachdem  es  ausgestofsen  war,  hef« 
tig  zu  schreien  an,  so"  dafs  das  erste  Einathmen  vom 
Ersten  Ausathmen  sogldich  sehr  laut  gefolgt  wurde*« 
Ein  Bind,  das  gleich  nach  geborenem  Kopfe  ath- 
mct,  kann  demnach  noch  ehe  es  völlig  geboren  ist, 
ohne  Schuld  der  Muttfjr  den  Erstickungstod!  leiden» 
z*  B.  in  der  Bnckenlage  der  Kreifsend^  durch  die 
sich  unter  dem  Munde  des  Kindes  ansammelnden  Ans* 
lasse    aus    der  Scheide   z.  B;    Frachtwasser,    Bllit 


v*  t»  W-  (?)  Auch  in  der  Seilenlagf  köntae  derr£r- 
Btick'ungstod '  eines  solchen  Kindes  anf  mehrfache 
Weise  erfolgen.  Unter  andern  durch  blofse  ümschlin- 
gnng**  det*  Nabelschnur,  wovon  uns  der  y£.  ein  sehr 
ausführliches  Beispiel  mittheilt«  Dasselbe  betriffi  eine 
Primipara^,  deren  Entbindung  durch  Sfchmerzhafte 
krampfhafte  Wehen  sehr  schwierig  war  und  die. An- 
legung der  Zange  erforderte,  und  zwar  zuerst  der 
Dreiarmigeu,  um  den  Kopf  aas  der  sechsten  Stellung 
in  die  vierte  (Hinterhaupt  nach  Torn)  zu  drehen;  und 
\  ^    gleich  nachhielt   der   zweiarmigen ,    wodurch  der  Kopf 

■ 

darch  den  Muttermund  bis  vor  den  Scheidenmund  ge- 
fuhrt  und  darauf  das  Instrument  abgenommen  wurde. 
Sobald  das  Gesicht  geboren  war,  athmete  das  Kind, 
indöm  es  die  Brust  zweimal  deutlich  hob,  und  die 
gewöhnlichen  Bewegungen  des  Einathmens  machte:- 
Es  hatte  hierbei  ein  Töilig  gewohnliches,  weder  blei- 
ches,  noch  rodhes  Ansehen.  Als  kai^in  zwei'  Minuten 
nach  dem  Geborenseyn  des  Kopfs  eine  neue  Wehe  ein- 
trat, sah  man  Gesicht  und  Kopf  des  Kindes  rovh, 
dann  hochroth^  blaurötfa  und  endlich  blau  Y^erden, 
wahrend  die  Halsgegend  vordrang  und  ^ine  zweimalige 
Verschlingung  dei'.  Nabelschnur  um'  den  Hals  sichtbaif 
wurde.  Nach  20  Secunden  wurde  die  Nabelschnur"  ge- 
löst,  aber  das  Kind  war  schon  todt.  — 

/ 

Die  genaue  Untersuchung  der  Leiche  liert  kerne 
äufsere  oder  innere  Verletzung  am  Schädel  erkennen, 
der  Tod.  war    offenbar    durch   Strangulation    erfolgt. ^ 
»Die  Lungen  (schwammen  ganz  und  in  kleine  Stück- 
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ch^  serfchnitten.  an   der  Oberflicke  einet  BiMere 
toll  kalten  Wa8»eri,€  — 


DiJüi  die  auf  Erfahrung  begrBncleten  Aiuicliten 
miBert  Vf«,,  schon  wegen  ihrer  hohen  Wichtigkeit 
für  die  gerichtliche  ]MI#dicin,  untre  Beachtung  nnd 
iiorgfaltige Prüfung  verdienen ,  wollen  wir  keinetwegt  in 
Abrede  stellen*  Wir  müssen  jedoch  gestehen»  dait  wir 
noch  immer  nicht  die  Ueberzeugang  Cversteht  sich,  ab 
Resultat  unserer  Erfahrungen)  gewinnen  können ,  dafii 
es  zum  Un  gew,5h  nl  i  chen  gehöre,  wenn  ein  Kind  nadi 
geborenem  Kopfe  und  vor  geborenem  Rumpfe  nickt 
athmet:  wie  wir  uns  dann  mit  so  manchen  Ansichten 
des  yfs«  z.  B,  übef  die  Seitenlage ,  über  das  Nichton« 
telrstützen  des  Dammes,  ttber  das  Anlegen  der  drei« 
lirmigen  Zange  u«  s«  w*  noch  immer  nicht  ^?echt 
befreunden  können. 

yi*  Zweite  Abhandlung  über  die  Stellung 
der  Leibesfrucht  zur  Geburt,  Ton  Dr^Mende» 
(Vgl  diese  Zeiuchrift,  Bd.  VIL  St.  1.  pag.  284.) 

Bei  den  ntdit  regeliuäfsigen  Stellungen «  zu  denen' 
der  YerjfjAsser  hier  übergeht,  macht  derselbe  in  Rück- 
sicht ihrer  Wirkung  auf  den  GebortsTerlauf ,  einen 
zwiefachen  Unterschied  ,  indem  ein  Theil  dayon  ihn 
bei  übrigen  günstigen  Geburisve^haltnissen  zwar  ver» 
zögert  und  erschwert,  aber  nieht  unmöglich  macht} 
der  andere  aber  den  Geburtsvcflaof  ganzlich  reirhin- 
dort.  Jenes  sind  die  abweichend en^  dieses  die 
unregelmafsigen  oder  regelwidrigen  Stel-* 
iungen  im  engem  Sinne«    Von  erstCrenist  hier.i  Ton 


t^ 
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letateren  ia  einer  «pütcr  ni^hfojgenfdea  dritten  Ab- 
liandittng  die  Bede* 

Der  yer£  rechnet  hierher  1)  Yorderhau]^.ta* 
Stellung  (Stimlage>.   DiefsLagenverhaltnifs  weicht 
•war  Tom  Gewöhnlichen  äh ,    die  Geburt  i$t  dädnroh^ 
eokwieriger,  aber  sie  kann  durch  die  Naturhräfte  allein 
zu  Stande  boiAmem      Mende  tuterscheidet  die  ur*» 
•  prüng liehe  Yordcrhaupts- Stellung,  die  schon  yor 
dem   Anfange   der  Gebnrt  yorhanden  war«    und  die 
mitgetheilte,  die  erst  während  derselben  su  Stande 
kömmU      J«*ne  pflegt,  quoad  aetiologiam,  mehren* 
tbeils  Ton  der  Mutter» auszugehen ,  seltener  durch  die 
fiohnld  der  Frucht  zu  entstehen,  z.  B.  durch  Verbie- 
gi^ng   der  Vyirbelsäule   der   Mutter  nach  einer  Seit^ 
hin;    durch  eine  schiefe  oder  vielmehr  gedrehte  SteU 
lufig'der  Gebärmutter,  wobei  die 'Seite,,  nach  der  ur- 
sprünglich die  Fiifse  der  Frucht  gerichtet  waren,  nach 
Torne  gewendet  ist;    durch  ungleichmäfsigo  £ntwick<* 
lung.  der  Gebarmuttersubstanz« 

,  Die  Insertionsstelle  der  Placenta  soU,  nach  Mende, 
auf  die  Lage  der  Frucht  keinen  Einflufs  haben.  Von 
Seiten  der  Frucht  gebe^  zu  der  hier  in  Bede  stehen- 
'den  Lage  Aniaüs:  Bildungsfehler  des  Kopfs  und  der 
Nackenwirbel,  überwiegende  Ausbildung  der  Nacken« 
moskeln.  Die  eigenen  Muskelbewegungcn  der  Frucht 
scheinen  auch  auf  ihre  Lage  Einflufs  zu  haben  ;  der 
Verfasser  glaubt  wenigstens,  nach  heftigen  krarapf« 
haften  Bewegungen  Lagenveränderungen  beobachtet 
zu  haben. 

Als  Ursachea  der  milgetheilten  Abweichung  dieser 
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Art  gelten  dem  Verfasset  entweder  eine  nidit  .gast 
regelmafsige  Thätigkeit    des    Utems,     oder  ein   Ter- 
indertes  TerbäitniCi   zwischen  der  Gröfse   nnd  Figur 
des    Kopfe^  der    PracKt    zv(   denen    des    miitterlicIieB 
Beckens,  oder  «endlich  beide  sugleich«    Die  Ton  ron 
nach   hinten   zusammengedröckten ,    mü    breiter  Stim 
versehenen    Schedel    sollen     sich    zur  TörderhanpCs- 
stellung  am  besten  eignen ,  zumal  wenn  sich  das  Hin- 
terhaupt dabti   gegen   seine  Hocker  zuspitzt.      Eme 
Yorhauptsitellong ,    wobei   die  Stirn  Ton  Anfang  der 
Gebart  bis  zu  ihrem  Ende    gegen  die  ScIiambeinTer- 
bindung  gerichtet  ist,,  kommt  nieht  vor;     die  Sdacn 
kann  bald  mehr ,    bald  minder  nach  vom    gericbtct 
sejn ,  mufs  aber  doch  wenigstens  soweit  sckrig  stehen 
bleiben,     dafs  das  Hit^terhaupt  nicht  gegen  den  yor<. 
berg,  sondern  in  die  Kreuzdarmbcinrerbindung  fillt. 

2)  Gesichtsstellnng,  Sie  soll  nach  Mad* 
Lachapelle  seltener  seyn,  als  die  des  Steifses  mid 
-Act  Füfse,  was  Jedoch  des  Verfassers  Beobachtungen 
nicht  bestätigen.  Die  ursprüngliche  Gesichtslage, 
die  nur  durch  solcheJBildüngsfehler  und  Hindemisse  Ton 
Seiten  der  Frucht,  der  Gebärmutter  oder  des  Bedieas 
entstehen  kann,  die  das  Yorüberbtegen  de%  Hinds- 
kopfes  hindern,  ist  nicht  unmöglich,  aber  gewUs 
lochst  selten. 

Die  mitgetheilte  Gesichtsstellung  ist  daher 
gar  nicht  selten*  tts  müssen  hier  solche  Ursachen 
wirken,  die  dem  Rumpfe  des  Kindes  mit  dem  RöckeD 
eine  Drehung  nach  einer  oder  der  andern  Seite  er- 
tiieilen,'   und  den  Hopf  so  in  den  Nadcoi  schiebatti 


io4$ 


d*fs'das  4»e«ielit  die  tinterste  Stelle  eiBtiimmtf  uad 
adeh,  gemeiniglich  etwas  schräg,  auf  den  EingaYig  des 
Beckens  stellt  ;  «•  B.  Sohlefstand  des  Uterus  und 
seitliche  Yerengemog  des  Beckens.  **—  Die  Gesichts* 
lagen  Itotnfnen  abef  aneh  bei  normal  gebaoten  Becken 
Tor,  und  eH  scheinen  daher  znföUige  Ursachen,  die 
did  Thätigheitsverhaltnisse  der  Gebärniutt^,  beson- 
ders bei  der  Geburt,  abnorm  jnächen,  einzuwirken« 
Condtant  zeigte  sich  dem  Verfasser  bei  allen  Gesichts- 
gebnrten  eine  ^ofse  Ausdehnung  der  Gebärmutter 
von  FVuohtwasser,  und  daher  nngew((hnliehe  Beweg« 
lichkeit  derFrächte,  die  )edoch  nicht  auffallend  klem 
waren«  Dafs  bei  der  Gesichtslage  sich  die  Stirn  unter 
den  Sehambogen  stellen  luönne,  beweist  ein  vom 
^Verfasaor  erlebtes  Beispiel.  Das  Bind  kam  scheih«- 
todt  zur  iWelt,  Gesteht  und  Hals  .sehr  angeschwollen, 
ersteres  schwarzblau,  wurde  aber  wieder  belebjt.  Das 
Becken  der  Mutter 'war  sehr*  geräumig,  wohlgestaltet 
und  mäfsig  stark  nach  Tom  geneigt«  Die  seitlichen 
Gesichtsstellungen  sind  im  Ganzen  selten. 

3)  Stcifs-,  Fnfs*  und  Hniestellung. 
'  (Unferstammstellung).  Sie  kann  überall  zu  Stande 
kommen,  wo  die  Bedingungen  zur  gewöhnlichen  Kopf- 
Stellung  aufjgehoben  sind ,  z*>  B.  bei  yeränderter  Aus- 
dehnung der  Gebärmutter,  wodurch 'die  innere  Höhle 
in  Absieht  ihres  Raumes  eine  .andere  Gestalt  erhält» 
Die  Bedingungen  Apr  hier  in  Bede  stehenden  Lagen 
sind  nicht  constant,  und  diese  Stellungen  treten  daher 
oft  erst  während  der  Geburt  ein.  Bei  Selbstwendun- 
gen pflegt  am  häufigsten  eine  SteüUage  an  die  Stelle 


» 

der  früber  TtrgftlegMen  TheSe  einsntreCen.  .  1^  gjb^ 
riomiget,  besonder»  ron  einer  Seite  «ur  andern  brei« 
tes  Becken  toll  besonders  die  Bedingungen  cnrStmis» 
läge  nnterstütasen.  Ob  der  StetCi  selbst,  oder  die 
Füfse  oder  die  Kniee  zaersi  in '  den  Muttenniiiid 
eintreten,  bangt  Ton  setner  geraderen  oder  schiefieren 
Btchtong  und  daber  oft  ron  der  Bicbtong  ab,  in  wel« 
eber  die  Wehen  anf  ibn  wirken. 

4)  Kopfstellung  nacb  gebornem  Rnrnpfe« 
Es  wiederbolt  sieb  hier  der  Mechanismus  der  gewohnU- 
dien  Eopfstellung,  nur  gleichsam  umgekehrt,  -  und  bei 
Steifsgeburten^  die,  sich  selbst  Überlassen,  normal  rer- 
lau&n,  soll  maadiefsam  deutlichsten  beobachten  köoneo« 

yil.  üebersicht  der  Ereignisse  der  Ku- 
nigh  EntbiBdungsanstalt  zu  Gottingen,  Toa 
35.  Juni  1895--*  1836,  ron  Dr.  Mende. 

Bestand :  17  {^primiparae^  8  muhiparae) ;  Zugang 
78  Erstgeschwängerte,  37.  Mehrgeschwluigerte.  Ge- 
burten: l4l,  darunter  4  .Zwiiiingsgeburtou;  S$  Kna* 
ben ,  60  Madchen.  Drei  kamen  zu  (xuk  nieder  mit 
todten  Früchten;  ein  Zwillingspaar  kam  6,  ein  an- 
deres 5  Wochen  zu  früh.  Die  Geburten  waren:  1S9 
Seheitelgeburten ,  (135  Hinterhauptlagen,  4  Vorder^ 
hauptlagen);  1  Gesiphtolage;  2  Fufslagen  (einmal  war 
gleich  mit  der  Nabelschnur;,  einmal  lag  (der  linke 
Arm  vor ;  einmal  die  rechte  Hüfte  und  die  Nabelschnur, 
und'  einmal  der^Steifs,  Künstliche  Hülfe  war  neniunal 
erforderlich,  darunter  3  Wendungen  und  zweimal 
Anlegen  der  gröfseren  Zange  des  Verfassers* 

Yen  den  Neügebornen  starben  3  noch  nicht  ganz 


aäigetiBgeM  ZwaKogakinder  und  eb  MmA  am  Tri^ 
BiBS;  Ton  d6ii  MAttem  starben  3,  eipe  an  /!tin 
puerperalis,  in  Folge  schwerer  ZangendnlbkiduDg;  eine 
an  phihUis  aidominalis^  die  ton  einer  ausgebrei* 
teten  Ukeration  im  iLidien  Darme,  besonders  in  der 
Jiexura  üiaca  heiprührte.  Die  Kranke,  wurde  schon 
mit  einer  diarrhoea  lienierica  •nfgenommen.  Die 
dritte  war  eine  phlhi4iea  im  höchsten  Grade* 

Eiiage  wichtige  Fälle  madien  den  BescUoiii  die* 
^er  Uebersicht: 

1)  Conrnlsionen    bei    der    Geburt,    mit 
nachfolgende^    Blindheit, 

,  C  G.9  26  Jahr  alt,  primipara,  hatte'  jktt 
Schwangerschaft  trots  schmaler  Kost  nad  vieler  Ar- 
beit gut  überstanden,  und  kam  (seit  April  1825 
schwanger  Jl' am  ,1.  December  mit  etwas  geschwollenen 
Plattfüfsen  in  die  Anstalt.  Die  Geschwulst  nahm  all« 
mählig  mehr  za,  und  stieg  bis  an  den  Leib  heraa£ 
Hit  der  Annäherung  der  Gebart  schwollen  auch  die 
Schamle&en  atif ,  nnd  in  der  Nacht  yom  38  «^  39» 
Januar  1826  wahrend  der  beiden  ersten  Geburtsperio» 
den  so  .stark,  dafs  es  nicht  möglich  war*  ohne  die 
Schamlefieen  durch  Einschnitte  ^2U  entleeren  defi  Mnt- 
termund  sn  erreichen»  Der  Kopf  lag  Tor;  die  W^ 
hen  wallen  kraftig,  aber  sehr  schmemhaft;  Pat  hatte 
alle  Symptome  Ton  Kopfcongestionen,  dabei  Zittern 
am  gamsen  Körper  Tor  vund  während  einer  Wehe,  und 
sie  klagte  hinterher  Ober  'Dunkelheit  im  Zimmer,  ob* 
gleich  es  helle  war«  .  Als  Morgens  9  Uhr  die  Blase 
mit  hörbarem  Geräusch  sprang,   bekam  die  Kranke 
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iiefUgM  F^Mi;  Zftlmeklappenk  xM  «o  lieft^m  2St- 
tem,  dafs  man  sie  halten  muftiei'  Auch  .atifsec  den 
Wehen  Gon^^ionen  und  TölIifB  BeHnÜatiosighett. 
J3ie  Gebart  selbst  yerlieC-  sdinell  uiid  regelmäfsigy 
Aber  die  Ztxfälle  der  Pat.-  waren  mit  derselben  nicbt 
beendet,  kehrten  mit  neuer  Heftigkeit  xurttck  und  Pat- 
war  dabei  TÖlKg  blind. 

Zwei  kräftige  f^.S.  (die  wobt  achon  früher  hfitta 
imtemommen  werden  sollen,  BeF.)  nriA  ein  hntiphlo- 
gistisches  Verfah|ren  stellten  Pat.  Tollkommen  her.  ^^ 
Offenbar  War  bter  wahre  YoIIblütigkeit,  als  Folge  Ter. 
anderter  Lebensweise,  kräftigerer  Nohrang  u..s.w.  der 
-Grand  »Her  jener  Zufälle.  | 

.  2)  Anwendung  der  längeren  Geburts- 
sänge,  wegen,  eigenthümlieher  Verenge- 
vung  des  Beckens,  und  darauf  folgender 
Tod  der  Wöchnerin  an  einem  Kindbett- 
f  1  e  b  e  r» 

C.  B.,  22  Jahr  alt,  primipara,  mittlerer  Große, 
dem  Ansehn  nach  wohlgebaut,  wurde  am  12.  Oeebr« 
aufgenommen.  Pat«  hatte  einen  starken  Leib;  Frucht- 
tbeile  liefsen  sich  nur  undeutlich  fühlen;  die  Fofse 
schienen  rechts  ssu  liegen*  Der  grade  Durchnkes$er 
der  obem  Apertur  betrug  67«  Par,  Z.;  Entfernung 
der  Hüfltbeinkämme  10"  9'":  die  der  grofsen  Tro- 
cfaanteren  kaum  ein  Paar  Linien  mehr.  Der  untre 
Cebärmuttcrabscbnitt  zeigte  sich  bei  der  innei-n  Unter- 
euchung  leer«  Die  Neigung  dei:  Apertur  des  kleinen 
Beckens  betrog  nach  Torh  40°.  Die  Geburt  Terlief 
«ehr  langsam;  Fat.  bekam  baldSqimierseii  im  Banohe, 
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arnek  anükcr  den  Wehihi,  dabei  Fiebe^f  Unndie,  Aengst^ 
Iichkeit.ii»8*w«,  welche  ein  aotiphlogist.  Verfahren  und 
spater  die  Atflegong  der  lÜDgepen  Zange  nöthig  maehteiit 
Wiedurch  endlich  nach  Ticnsig  und  einigen;  Tracdonea  , 
diciGebutitleiBeB  ungewöhnlich  grorson,   aber  leben* 
den  Kiiahfen  beendet  wurde  (31.  Januar«  Mocgena  ge« 
gen  1  UhiK^.r:  Di6  Gebarmniter   zojg  »ich  gehörig  zur 
•ammea^.  dher  Fat.'  i>liek  hleich,    niedergeschlagen^ 
und   klagte.. i2ber-)Sefawiehe*      Bald   naeh^  dev*' Geburt 
trat  tilöuUck  eine  hefti((e  Metrorrhagie  (ijyber,97s  Pf; 
Blut)   ein' f..  so  dafs ^dte  Wöchnerin  ^    nach  geatültfem 
BItttilbfs,    nur    mit  MUlie  aus.  ihrer  tieÜBn  .Ohomacht 
erweckt  werden  konnte. '  .£rst  nach  raier  Stmvde  "nni  . 
dtübet   konnte  .man  sie   Tom  GeburCslager   iii>  Befte 
trageti« '  Die  folgende  Naeht  unruhig,  fnehrmals  Ohn« 
macht'^    fSmen  Morgen  s^ter  er quickieilder.. Schlaf ^ 
wömuf  Potiene«  nach  »dem  Ittode  verlangte  und   sich 
gestärki^: fühlte.      Dennoch  wart  ihr    G^^icbt  bleich^ 
eingefallen^    das  Gemein^fiähi  sehr  •Te(f'attMnt^ »  Pnls 
klein,    «aehnell,    Unterleib  weich,    *ahier  empfindlich. 
Mit  dem   qintrctenden    Milchfieber    bildete    sich    nun 
das  Hindbettfieber  deutlich,  aus )  «die  schou  TQrher  da- 
'gewesenen    Schmerzen  «in    d^   rechten^  Beckenseite 
nahmen  zu  ;    Patient«  bekam-  zuletzt  die  .  wuthendsten 
Schmerzen,  schlug  und  bifs  um  sich,  «tiefs  Alles  zu- 
rück,   war  dabei  an   Gesicht-  und  Händen  kalt,    mit 
kldtttgeni  Schweifse  bedeckt  und  kaum  fühlbaren  Pul- 
aen«  .Am:23ten  Ahends  verschied  sie» 

Sektiovi:    Gehirn-  sehr  fest,    aber  keine  unga^ 
wohnliche  Blutanhaufung  >•  nur  im  fichedelgrunde  jetw^ 
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Matiget  Strwn,    in  den  Zwitchenrlomeii  dte  Jbtitt* 
fdU   war   etwas  gelblich  seröae  Feuchtigkeit  ansge- 
echwitet.     Bei  Eröffnung  des  Bauchfells  strömte   eine 
Menge  Blut  aus.      Die  grofsentheiJs  leeren  Gedärme 
^waren  auf  ihrer  Oberfläche   nrit  einem  ^feinen  Netse 
der  sartesten  Blntgefaise  harminroth  übersogen,    Zwi- 
sehen  den  Därmen  f    zumai  in  den  Seiten,  .nnd  hinten 
waren  etwa  seehs  ünzcn  !einer  serös  purnlenten  FlOa- 
sigkeit  mit  dem  speclfischen  Gerüche  solchem  Exsudate 
bei  Wöchnerinnen  ausgesondert»   —      Sonst   überall 
keine  wahre  Entaündmig.      Der  Vtems  war  gesund  ; 
inur  die  ligt*  laia  und .  die  .Oberfläche^  der   Orarien 
leicht  gerdthet ;  aewisehett  der  .Verdopplung  der  erste» 
i*en  quoll  ein  ähnliches  Eaisudat,  wie  ans  der  Baudk- 
lifilile  hervor.    Die  Yagina  war  an  ihrer  Yerbindungs- 
stelle  mit   dem  JÜuttermunde   etwas  aufgriockert  und 
roth|    und   es  ging  yon  hien  ein  rother  Streifen  b» 
zur  hintern  Yerbinänng  der  grofsen  Schamlefsen  ab. 
Die  Verbindung  der.  Seitenbeckenknochen  sowohl 
unter  sich  an  der  Schamfuge,  als  auch  mit  dem  Kreuz- 
beine hatte  sich  inehr  als  gewöhnlich  gelöst,  •  und  alle 
diese  Knochen  waren  etwas  beweglich  gegen  einand^ 
Ueberhanpt  aber  war  der  innere  Beckenraum  in  allen 
Dimensionen  Terengert.  Die  Seitenbeckenknocken  «fnd 
das  Kreuzbein  waren   in  ihrer  gegenseitigen  liSge  so 
ferriickt,  dafs  dieses*  zurück  und  in  die  Höhe  gescho- 
ben War,    und  mit  dem  untern  Rande  der  Seitenfbrt- 
sStse   des  ersten  falschen  Wirbels  drei  Linien  ober 
den  untern  Rand   der  Yerbindungsfladie   länaafttieg. 
Die  ScKamfuge  stand  -an  der  innem  Bette  nnten  drei , 
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Mgib  die  Hitte  swei  Linien  rm  einander;  oben  #ber 
betrag  die  Entfernang  der  innern  Ränder  dßr  Körper 
der  Schambeine  volle  sechs  Linien.  Das  hintere  Liga- 
ment  war  eingerissen,  «nd  die  Faserknorpel «  sowohl 
an  den  Kreussdarmbeinverbindungen,  als  auch  an  der 
Schamfage,  aufgelockert,  und  alle  diese  Theile  unge- 
wöhnlich gerothet. 

Die  Entstehung   und   Yermehnuig  des  Yorhaiide«^ 
nen  Uebels  durch   die    kräftigen  Wehep   und   durch 
die  .Anlegung  d^  Zange,  so  wie    das  er&lgte  Kind"- 
Bettfiöber  finden  in  dem  hier  aufgefundenen  Sektionsr, 
bestände  ih^e  Toile  Erklärung. 

,  Ausmessung  dps  trocknen  Beckens; 
Seitliche  Höhe  des  Beckens ,  inwendig  ge^ 

messen •    .    ^    •    .7" 

H'öhe  der  SchambeinTerbindang    •    •    •    •    1^»" 

r 

Kreuzbein  Tom  Steifsbein  bis  zum  Vorberg     4" 

Entfernung  beider  Büftbeinkamme,äurserlich  9"--  T" 

innerlich  8"—  9"' 
Qnerdurchmeseer  im  kleinen  Beckeneingang    fr'' 

gerader      • 3"—  5"* 

schräger,  rechU     .........    4"*—  6"^ 

—  links    .......••.    4"— 4V/'' 

Höhle,  grader    ..........    4"—  3'" 

—  querer ♦    ,    .    .    4" —   4"' 

Ansgtog,  gerader *      .    • '3"—  6'" 

—  querer 3"—   4** 

Entfei-nung  der  StachelforUätze  «    •    •    •  3''—  11"* 

€vöfste  Weite  des  Sohambogens    .    «    .  2"—    3'" 

'Sdiainbogenwinkel     .*....'..  70"  . 
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Dm  iieagebomc  Kind  wog  67t  P^  9  ^^'^  ^''^^^  ^9 
Zoll  lang«  Längster  Hopfdarchmesaer  57/ •  gerader 
^Vz'f    qoot^er   37^",     senkrcciKter  4",    Sehnit^rbreUe 

67;'--^ 

3>  Wendnng  und  Zange  bei  einer  künstli- 
chen Frühgeburt,     wobei  Mutter   und  Kind 

§ 

erhalten  wurden.   '  ,     '  '      > 

L.  St,  •  • ',  25  Jahre  ,alt,  mittlerer  Statpr ,  primir 
para,    w«t*de  am. ^^  September  1825  aufgenommen, 
und  war  seit  Ende  Decembers  «schwanger«  Die  ^chwant^ 
gere  befand  >ich  recht  woU  ;  das  Kind  schien  jedoch 
eine  Quc^ge  ^a.lMiben  ;    di^  beiden  letzten  Lenden- 
wirb^eihe  \raren  stark  nacl^  innen  geschoben,    und 
die  Conjngata  kaum  3  Zoll.     Herr  Professor  ]ü|ende 
\ae^l  daher  die  künstliche  Frühgeburt  hier  indicirt.,  und 
machte  dieselbe   nach    Kluge's    Methode/     Da  der 
zuerst  eingebrachte  Wachssck^amm  nichts  fruchtete , 
so  wurde    ein   Gummiprefsschwamm    und  spater   ein 
Bad  sur  Yergröfsernng  desselben  angewendet,  wodurch 
dann  auch  die.Gebu^*t  allmäblig  i^or  sich  guig.      Die 
Frucht  hatte  eine   Quierli^ge,  ^mit  der  rechten  Seite 
der  Brust  und .  der  rechten  Schulter  auf  dem  Eingänge , 
des  kleinen  Reckens;  demBück^n  nach  Torne  gewandt, 
dem  Kopfe  nach  Ünks,  und  die  Füfse  schräg  aufwärts 
und  rechts.   Die  Wendung  mufste  durch  den  doppelten 
Hstndgriff  Tpllzogen  und   djsr  Kopf  nachher  mit  der 
Zange  entwickelt  werden. 

Die  Geburt  war  schwierig,  aber  glüekKeh.  Untier 
und  Kind  Terlie&en  gesund   die   Anstalt,   ,  Ofa^^ich 
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letzteres  am  rechten  Sehfeitelbein  Tom ,.  da  i^  »sich 
der  Kopf  gegen  das  Vorgebirge  *  angcslemm«  hatte, 
einen  8tarl;en  Knocheneindrnck  hatte,  '-^tiher  dem  die 
'weichen  Bedeckungen  in  Entzündung  imd  Eiterung 
übergingen»  "^      .  <: 

X. 

VIII.    Uebersicht    der    Vorfälle,,  in    der 

'Kit. 

Gebäranatalt  zu  Cöln   während  de?  J.ahres 
1825,  von  Dl**  M  er  rem,  Regierungs-Me^cinaKBath.* 

Entbunden  wurden  in  diesem  Jahr  (tLS25>  138, 
nnd  zwar^  74  Primiparae  und  64  muliiparae*  Ge- 
boren wurden  74  Knaben  und  68  Mädcthen,'  also  Vier 
Zwiilingsgeburten*  Von  den  Kindern  wurden  137 
durch  die  alleinigen  Naturkräfte  und  5   durch  künst« 

9 

liehe  Hülfe  (Zange)  entbunden  ;  4  todtgeboren ;  11 
starben  während  des  Wochenbettes,  und  127  wurden 
gesund  entlassen«  Im  April  waren  die  meisten  Ge- 
burten, —  Das  Specielle  übergehen  wir ,  da  es  keine 
ausgezeichnete  Fälle  enthält«  (Die  Ausrdhrlichkeit 
der  einzelnen  Angaben  müssen  wir  lobend  aner- 
liennen«) 

IX«  Von  den'.knÖGhernen  Goncretioneni 
urelche  sich  nicht  selten  in  der  Substanz 
des  ]M(attcrhQchena  Torfinden,  TÖn  Dr» 
Cariis. 

Nach  des  Verfassers  Beobachtungen  über  diesen 
bisher  nicht  sehr  beachteten  Gegenstand  finden  sich 
jene    hnScheraen    Concremente    zu    manchen    Zeiten 
häufiger,  zu  andern  seltener  ein.    Scrophulöse,  nerröse  * 
StmsoLD»  Jowiud\  FIL  Bd.  Um  Si.  Z  z  z 


/ 
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und 'dort  eliaaeterischen  Jahren  sich  nihenide  Frauen 
scheinen   besoi^dcrs  dai^  dispomrt    zu   sejn.       Unter 
100  Gcbvr€en  irimmt  Ca  ras*  (in  seiDem  Wirkungs* 
kreise)  5r*^8  an,  wo  kömige  Yerhartimgen    des  Pla- 
centagewebüs ,  und  2 — '5,  wo  Ablagerongea  wirklicher 
Halkkörn^  Torkommen.     Sie  sitzen  an  der  placenta 
stets  mehr  ^oberflächlich  nach    dem  uierüs   hin,   hie 
und  da  zenstreut;   sie  rariiren  Ton  der  Dichtigheit  des 
geronneneit  EystofTes  bis   zur  Steinhärte ,    und   lassen 
sich  im   leüzteirh   Falle  wie  Himsand  anfühlen«     Nur 
einmal  fand. der  Vf«  gröfsere  zackige   Massen  ron  V« 
—  Vj"  im,^ii3rchmesser  darunter. 

Das  Besultat  der  chemischen  Untersuchung  durch 
Herrn  Pi-of.  Ficinus  ist  folgendes: 

Die  Concretionen  aus  dem  Mutterkuchen  wurden: 

1)  zerrieb^  und  mit  destill.  Wasser  ausgekocht 
der  Absud  eingetrocknet  und  nach  abermal  gem  Auf- 
lösen untersucht.  Er  enthält  sehr  wenig  Ejweifs« 
st  off  9  der  zum  Theii  in  Gallert  sich  Verändert 
halte,  wie  die  Einwirkungen  uiit  Sublimat,  Sübersai* 
peter  ,  Gallustinctur ,  Weingeist  und  Salpetersiure 
zeigten; 

2)  Der  Rest  in  Salpetersäure,  aufgelöst,  brao&te 
und  gab  Kohlenstoffsäure  als  Luft; 

3)  Die    Aufl«  war   nicht  yoUkommen,    ein  wftoig 
.Bodensatz  blieb,  der  ans  thier«  Faserstoff  bestand ; 

4)  die  helle,  geti*ocknctß  und  wieder  aufgelöste 
Solution  gab  mit  Aetzammoniak  einen  weÜsen  Nieder» 
schlag,  der  zum  gröfseren  Theil  auf  phosphorsao- 
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rem  Ralk«   enm  kleineren  vas  phospliortaarer 
Magnesia  beiitand; 

5)  nach  Abschcidong  der  rorgeiiannten  zeigten 
sich  noch  Spuren  ren  Maik  im  flüssigen  Rette,  der 
als  köhlenttoffsaurer  Kalk  in  Anschlag  gebracht 
werden  mafs; 

6}^  auch   waren  .Spuren  Ton  SchwefelsSnre  su  er- 

Kennen  aber  kein  Ammoniak. 

« 

Der  Yerf.  betrachtet  diese  Concremente  als  Ab- 
sonderungen  der  Gebarmutterwände^  Dafür  sprachen; 
a^  das  Vorkommen  ähnlicher  Concremente  im  Venen- 
blute  innerhalb  grofser  Venen,  b)  ihre  Ablagerung 
an  der  IJterinfläche  der  placenta,  wo  sie.  yom  müt- 
terlichen Venenblute  bespült  wird;  c)  ihr  Zusammen- 
hang mit  krankhhaften  Stimmungen  des  weibl«  Organis-' 
rous  nnd  endlich  d^  die  Analogie  mit  physiologischen 

l^orgängen   niederer  Organismen   z.  B«  der  Eyerscha- 

•  •  • 

lenbildung    der   Oyipara.    .  Auch   die    KhocKenbildung 

um  den  todten  Foetas  bei  Terlängerten  Uterin-   und 

bei  Extrauterin  -  Schwangerschaf ten  scheint  dem  Ver- 

fasser  dafür   zu  sprechen.      Diese    ^nomalie  hat  oft 

fiir  den  Verlaof  der  Geburt 'und  für  den  Foetas  gar 

keine  Folgen;   znweilen  aber  kommen   doch  Regclwi- 
'  '      .  i  f  »*     i  ,  • 

drigkeiten  dabei  ror,  und  zwar  besondei*s  folgende: 
>. 

1  >  Schwerere  Trennung  der  placenia  mit  ihren 
Folgen*  "-  -    .       ' 

^)  Schwerere  Ausheilung  ^e%  uterus  nach  der 
Geburt,  wegen  langer  ziirückbleibender  Beste  der 
decidua  oder  einzelne  Theile  der  Fötalplacenta. 
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3)  UnregelmäfBiger  Terlauf  des  Wochenbettes,  za 
sparsamef ,  seltener  zu  reichlicher  Lochienflars  v.  s.  ir. 
Auf  ^en  Foetus  dürften  jene  Anomaliens  zoraal 
in  höherem  Grade,  wohl  auch  einwirken,  doch  ist  das 
noch  nicht  hinlänglich  ausgemacht.  Ton  einer  Behand- 
Jung  hann  hier  nur  insofern  die  Rede  sejn,  insoCern 
man  fl^ffiti  4ie  damit  im  JSusammenhang  stehende  krank- 
hafte Yenosität  itn  Unterleihe  passend  Terfahren  kam. 

X.  Mojons  neues  Mittel  zur  Entfcmun; 
des  Mutterkuchens  aus  der  Gebärmutter 
bei  ßlutuAg  nach  der  Geburt,  mitgethetlt  tos 
Mägele. 

Dieser  neue,  den  meisten  unserer  Leser   schon 
bekannte  Vorschlag  besteht  darin,  dafs   man   mit  ei- 
niger Gewalt  in  den  Mutterkuchen  durch  die    ^.  um- 
iilicaiii  kaltes  Wasser,  welches  mit  Essig  säuerlich 
gemacht  worden ,    einspritzt,    wobei   man    besonders 
darauf  zu  sehen  hat,  dafs  man  2uror  aus  dieser  Yene 
so  viel  als  möglich  das   Blut  auslaufen   läfst  und  aus- 
drückt« .   Ehe   man,'  da   wo   die    erste    Einspn'fmui^ 
nichts  hilft,   zu  einer  folgenden  schreitet,   mofr  man 
das  Injicirte  ausfliefsen  lassen. 

XL  Literatur. 
.    XII,  Notizen« 
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BeriebtigHiic'' 
In  der  geniemsamen  deutschen  Zeitschrift  f&rGe^ 
lirukunde  Band  IL  Heft  2«  Weimar  1827  ist  der  Re. 
imaent  Pag.  445.  bei  Gelegenheit  der  Anzeige  Vo4 
Pbaard  y.  Siebold  disseri.  de Scirrho  et  earcino^ 
jiaie  uteri^  BeroL  1826.  4*  dc^r  Meinung,   die  dritte' 
IL  der  Schrift  mitgetheilte  Beobachtung  der  gänzlicli 
Ixatirpirten  Gebärmutter  sey  dieselbe,  welche  bereits 
n  des  Herausgebers  Journal  Bd«  TL'  St.  3,  beschrie- 
ben gewesen  sej.    Diese  Exstirpation' ward  im  Jähre 
[823    als    die  erste   vom  Herausgeber    untemommen 
snd  allerdings  yon  demselben  in  seinem  Journale  am' 
ingefuhrten  Orte  beschrieben«     Die  in  der  Dissei^td- 
dön   mitgetheilte  Operation    dagegen   yerrichtete   der 
Herausgeber  im  Jahre  1825  als  die  zweite,  und  sie  ist 
es ,   welche   zuerst  ausführlich  in  der  genannten  ttis-' 
aertation  mitgetheilt  wurde.    Sie  war  es,  die  sich  we- 
sentlich dadurch  Von  der  ersten  unterschied,   dals  dicf 
^bHrmutter  mittelst  einer  durch  ihren  Hals  gezogeiicin 
Ansa  fixirt  wurde,    damit  sie  sich  noch  ror  ^eendi- 
gung  der  Operation  nicht  Wieder  hinaufzöge,  und  so  | 

den  Efänden  des  Operateurs  entschlüpfe,  eine  Yerlcgen- 
heit,  die  dem  Operateur  bei  seinem  ersten  B^alle  be^ 
gegnet  war,  und  ihn  bei  dem  zweiten  auf  diese  Yor- 
sichtsmafsregel  aufmerksam  machte.  Erst  im  vorigen 
Stacke  dieses  Journals  (Bd«  TU«  St.  2«)  ward  diese 
Exstirpation  im  achten  Berichte  über  die  Entbindungs- 
anstalt und  Poliklinik  der  HönigL  Universtiat  zu  Ber« 
Im  Yom  Jahre  1825.  S.  600  mit  aufgeführt         D.  H.  \ 
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ietes  Journal  för  GeibiirtsIiülfiD,  Franensinimer- 
Kinderkrankheiten  erscheint  fortwährend  in  UeStea  ^ 
die  bisherigen  Ton  10  bis  20  Bogen  und  den  nathipii 
jKupfertafeln ,   ohne  sich  an  bestimmte  Zeiträume  jca 
bindeb,  doch  so,  dais  im  Jahre  -wenigstens  3  Ihb  4 
Heft^  y  Ton  welchen  drei  eilten  Band  ansmacheiiY  ans- 
gegeben  werden.  ,  Beiträge  ersucht  man  an  den  Her- 
ausgebeT)    an  die  Verlagshandlung  in  Frankfurt  a.  ILi 
oder  an  die  Buchhandlunir  des  Herrn  Johann  Georg 
mittler  in  Leipzig  mit-  dem   Zusätze:    ,, Beitrag  w 
Ton  .8iebold*s  Journal  fiir  Gebm*tshülfe  **  postfrd  a« 
addressiren.    Die  Beiträge ,  welche  ich  nicht  turäA' 
•ende  ,  werden  gegen  ein ,  gleich  nach  dem  Abdruck 
SU  zahlendes  Honorar  ,  eingerückt ,  welches  entweder 
haar  oder  mittclkt  ^Weisung  an  die  Yerla^bandliHiK 
in  Frankfurt  a«  kT  erfolgt 

Der  H^rausgebej; 
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